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in  er  Rechtfertigiuig  für  das  Ericheinen  diefes  Buches  bedarf  es 
nidit.  Es  ift  dem  Andenken  des  gröfiten  Heffcnftrilen  geweiht, 
deflen  40a  Geboitstsg  fineriich  n  hieben  m  diefen  Tagen 

uiifer  HcfTcnland  fich  anfchickt.  Sein  Inhalt  ift  durch  den  Doppel 
titel  hinreichend  gekennzeichnet.  Politifchc  und  religiöfe  Tendenzen  liegen 
Ümi  fem.  Es  ift  auf  weite  Kreife  unferes  Volkes  berechnet.  Doch  wird  auch 
die  gelehrte  Weh  bei  den  faft  ausnahmslos  aus  erftea  Quellen  gefchöpftea 
Auilitzen  hoffentlich  auf  ihre  Rechnong  kommen. 

VOD  den  m  Ansficfat  geftdlten  Beicrigen  fehlen  zwd.  Der  Vetfeflfer  des 
emen  ift  durch  Krankheit  am  Abfcblofle  (einer  Arbeiten  gehindert 
worden,  dem  des  zweiten  fteht  die  Entfdinldigung  aus  Luk.  14,  20  zurfeite. 
Als  Erfatz  find  zwei  neue  Unterfuchungen,  vor  allem  aber  ift  der  Leichenzug 
Landgraf  Philipps  hinzugekommen,  deflen  Beigabe  dem  groÜherzoglichen 
Minifterium  des  Innern  zu  danken  ift. 

Die  Tätigkeit  der  Heransgeber  war  auf  «fie  Anwerbung  der  Mitarbeiter  und 
die  Leimig  des  Drodces  befdirlnkt.  Der  Eigenart  des  Einadnen  war 
weitefter  Sfnelrauni  gegdnnt:  daftkr  trägt  Jeder  auch  die  volle  Verantwoflpng 
ibr  feinen  Beitrag.  Eine  Gleichmlßigkeit  in  der  Behandlung  der  alten  Texte 
ift  nicht  erftrebt  worden.  Leider  hat  fich  auch  in  der  Ven^-endung  der  ver» 
fchiedenen  Schriftarten  eine  folche  nicht  erzielen  lalTcn.  Die  Herausgabe  der 
Feftfchrift  ift  erft  am  3.  März  d.  J,  befchloffen  worden.  In  den  wenigen 
Wodiea  von  Ende  September  1ms  Ende  Oktober  anifice  der  Dmdc  beendet 
fein.  Diefe  Daten  mAge  fich  Jeder  vergegenwittigen,  der  hohe  Anforderungen 
an  die  Genauigkeit  der  Arbeit  und  des  Druckes  zu  ftellen  pflegt. 

Bei  der  Wahl  der  Typen  und  der  Ausftattung  mit  Abbildungen,  Kopfleiften, 
Initialen  und  Vignetten  hat  uns  der  Wunich  geleite^  das  Werk  dem 
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Cbarakter  der  Bocbnisftattnng  zar  Zat  VtSSffs  des  Großmfltigea  sn  idhcra. 
Wb  hibcn  nof  dabei       einer  gefiicfaten  AhertOmdei  fr«  gehalten.  Dies 

beweifen  die  Zeichnungen  Richard  Hölfchers  am  Eingange  des  Buches  und 
auf  dem  Titelblatt  und  der  Farbenholzfchn^tr  Dr  Daniel  Greiners  auf  dem 
Uoifcblagc.  Daß  die  Städtebilder  am  Kopfe  einzelner  Aufßltze  ein  halbes 
Jahrhundert  und  mehr  jünger  find,  als  die  in  diefea  behandelten  ErcignilTe, 
wild  bei  dem  reia  ddtOWtiTen  Chawkter  £efer  Kopfkiftcii  wenig  verfchlagen. 

Um  die  HerfteUnng  der  Feftlchiift  haben  fich  dnrdi  Herleihen  von  Anhi- 
valien  und  Bfichern  verdient  gemacht:  das  färftlich  Solmfifche  Archiv  m 
Lkh,  die  gräflich  Solmflfchen  Archive  zu  Rödelheim  und  Laubach,  die  Staats- 
archive zu  Berlin,  Coblenz  und  Düffeldorf,  das  Stadtarchiv  m  Frankfurt  a.  M., 
das  Generallandcsarrhiv  zu  Karlsruhe,  das  Kreisarchiv  zu  Würzburg,  das 
Archiv  des  germamiciien  Mui'eums  zu  Nürnberg,  das  gemeinfchaftlicbe  Haupt- 
«ddv  xn  Wefanar,  die  K.  K.  Hof  nnd  ScaatsbiUiodiek  lu  Wien,  die  Hof 
MhKadiek  m  Mflaehen,  die  K.  Bibliodiek  zu  Min,  die  Univerfititdbibliotheltfln 
zn  Erhngen,  Heidelberg  und  Leipzig,  die  herzogliche  Bibliotheii  zu  Gotha, 
die  herzogliche  Bibliothek  zu  Woifenbüttel,  die  Landesbibliothek  zu  KafTel, 
die  Ratsfchulbibliothek  zu  Zwickau,  die  Gymnafialbibliothek  zu  Heilbronn, 
die  K.  Rihliorhek  zu  Dresden  und  die  Stadtbibliothek  zu  Mainz.  Ihnen  allen, 
vor  aiicm  aber  dem  Vorftand  und  den  Beamten  des  K.  Staatsarchivs  zu  Mar» 
hirg,  die  nns  mit  nimmermüder  Bemtwiliigkeit  dmeh  Obecfenduqg  von  Akten 
nach  Darmfladt  und  CatXiea  und  durch  Auskunft  aller  Art  unterftftit  haben» 
tu  Mev  ttttfer  Dank  ausgeijurochen. 

Darmftadc,  den  i.  November  1904. 

Der  Präfident  des  Hlftorifchen 
Verein» für  da»  OroOtaenogtumHeffen: 

OollaT  Friur.  Schenk  an  Sdrardnibeig. 


Die  Herausgeber: 

Julius  Reinhard  Dieterich. 
Bernhard  MOller. 
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Zum  Gedächtnis  Philipps  des  Grrofimütigen. 

Von  Fritz  Herrmann. 


Lan4g|!if  Philipp  der  Großoifitige,  deflen 
Gedidttnis  in  dem  Jahre,  da  fein  Ge- 
burtstag zum  vierhundertftenmal  wiederkehrt, 
im  HcfTcnlantle  und  weit  über  dcflcn  Grenzen 
liiiuus  auts  neue  lebendig  wird,  hat  felbft  ein 
ftarices  GcftU  ftr  gefduchtBcfaen  Kacfaruhm 
and  den  kbhaften  Wnnfdi  ntdi  geivcbter  Be- 
urteilung in  den  Augen  der  Nachwelt  ge- 
habt. Wie  die  Gefchichtsfchrcibcr  der  Vor- 
zeit feine  Lieblingslektürc  waren,  Co  hat  ihn 
auch  die  Gefchichtsfchreibung  feiner  eigenen 
Epoche  nicht  gleichgültig  gelaflien:  die  bereit 
willige  Ffifdenmg  Sleidans,  des  erften 
Hiftorikers  der  Reformation,  legt  davon  Zeugnis  ab.  Und  wenn  er  auch  kdne 
Selbftbiographic  hinterließ,  fo  hat  er  Joch  über  ein  Ereignis  aus  feinem 
t.itenreichcn  Leben  im  Gefühle  der  Verantworthchkcit  vor  dem  Richtftuhl 


der  Geiciuchtc  eine  Rechtfertigung  aufgezeiclinet,  damals  nämlich,  ab  im 
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Schmalkaldifchen  Kn^  durch  das  ewige  Zaudern  feines  fikhlüchen  Kollegen 

im  Feldhermamte  der  rechte  Augenblick  zu  Angriff  und  Sieg  verpaßt  worden 
war;  auf  dielen  Rccheolchaftsbericht  hat  er  befonders  in  den  Tagen  feiner 
Gefangenfchati  immer  wieder  hingewiefen  und  die  Drucklegung  ins  Auge 
gebfi^  damit  er  «Glimpf,  Ehr  und  GewUTen»  venmtwoftcn  kOnne.  Schon 
einige  Jahre  früher  aber  hatte  er  in  mem  Teftamente,  das  er  in  der  Voll- 
kraft feines  Lebens  abfaßte,  angeordnet,  d.iß  zur  genauen  AnfreichtUing  aller 
Handel,  in  die  er  verwickelt  gewcfen,  ein  Hiftorikcr  beftcllt  würde,  deflen 
wahrheitsgetreuer  Bericht  leine  Gegner  und  deren  Kactiiahreu  entwaffne  und 
CS  —  fo  lautet  der  bezeichnende  Ausdruck  —  ermögliche,  daß  «die  Unferen 
and  Gutherzigen  unferer  dabei  zum  beßen  zu  gedenken  haben  mögoi». 

Nor  za  iäu  ift»  in»  er  geahnt  Wahrheit  geworden:  die  Anfeindungen 
feiner  Perfon,  die  mißgOnftigen  Anfcholdigungen  wegen  fehler  Politik 
nnd  die  geflifrentlidie  HenUeonmg  iones  Charakters  haben  bis  heute  noch 
nicht  aufgchßn.  Zwar  was  er  als  Landesftlrft  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung 
ieiner  Herrfchaften  getan  hat,  mOflen  auch  feine  Gcfner  anerkennen.  Niemand 
wird  CS  cuiuUen»  an  diefem  Punkte  den  5cgen  der  Regierung  Philipps  für 
das  Hcffedand  zu  leugnen  und  ihm  finne  Bcmflhongen  nm  die  fittlicbe  nnd 
fonale  Hebnog  feuMs  Volka,  um  geordnete  Verwaltung  nnd  ealches,  gerechtes 
Gericht,  um  Bekämpfung  von  Armut  und  Kr  urkheit,  um  Steigerung  der  Suats- 
einkünfte  aus  Forden  und  Salinen,  um  ein  fchlag  fertig  es  Heer,  um  die  Sicherheit 
der  Straßen  etc.  etc.  abfprcchen  zu  wollen.  Auch  die  echt  menfchHchen  Züge 
der  Leutfeligkeit,  der  Milde  und  des  Erbarmens,  die  wir  an  ihm  finden,  wird 
fo  leicht  küiüüt  überi'ehen.  Was  aber  feine  Beurteiler  in  zwei  Lager  fpaltet, 
das  ift  die  Stdhug,  die  Landgraf  FhUipp  zu  der  großen  Frage  feber  Zeh, 
der  tdigiflfcn,  perfiSnßeh  ^««mImiii  und  als  Landes»  and  Rddisfilift  mit  der 
ganzen  Kraft  feines  Wefens  vertreten  hat  Das  aber  ift's  gerade^  was  ihn 
unflerblich  macht  und  wodurch  er  dem  ganzen  Deutfchland,  foweit  es  auf 
den  vom  fechzehnten  Jahrhundert  gefchaffenen  Gnmdlagcn  ruht,  angehört: 
daß  er  feine  Zeit  verfbmd  und,  nachdem  er  einmal  luucriich  dafür  gewonnen 
war,  üch  an  die  Spitze  der  Vertreter  der  neuen  Weit-  nnd  Lebcnsanlchanung 
fldlte.  Hier  ift  die  Wunel  feiner  Giflße  ond  der  Tragik  fernes  Lebens 
zugleidi;  hier  ift,  fo  können  wir  hinzufügen,  auch  der  Schlüflel  zu  feiner 
Politik  zu  finden.  Und  fo  nahe  es  für  uns  Helfen  in  diefem  Jahre  läge,  den 
grofSen  Landgrafen  lediglich  als  den  weifen  und  kraftvollen  Regenten  des 
HelTenlandes  zu  betrachten  und  zu  würdigen  —  wir  würden  feiner  Bedeuttmg 
damit  nicht  gerecht  werden.  Er  gehön  nicht  nur  uns  allein  an.  Vidmdir: 
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was  er  bedeutet,  wird  uns  klar,  wenn  wir  ihn  als  einen  der  Führer  in  dem 
großen  Kampfe  der  Reformationszeit  anfchcn.  Dann  treten  die  eigenartigften, 
größten  und  fchönilcn  Seiten  feines  Wefens  hervor,  und  wir  vermögen,  ohne 
auf  Kofioi  d«r  Wahiliek  etwas  m  bdcbAolgai,  feiner  nach  des  Landgrafen 
eigenem  Wnnüche  cnm  betten  n  gedenken». 


m  Alter  von  zwanzig  Jahren  trat  Philipp  der  Großmütige  auf 
die  evangelifche  Seite.  Wenn  der  Nuntius  Ale  ander  bereits 
vom  Wormfer  Reichstag  des  Jahres  1521  nach  Rom  meldet,  der 
Landgraf  von  Helfen  fei  ein  mächtiger  Herr  und,  obwohl  noch 


lelir  jung,  dodi  voo  g^lnaenden  Gaben  nod  llbdfier  Indieriidier  Gefinnung, 
fo  war  das  wohl  dne  richtige  Ahnnng,  aber  damals  noch  keineswegs  Wahrheit 

Vielmehr  ift  der  junge  FOrft  noch  drei  Jahre  lang  in  den  alten  Geleifen 
blieben  und  hat  alle  evangelifche  Regungen  in  feinem  Lande  unterdrückt. 
Erft  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1524  zeigt  er  (ich  von  den  neuen 
Gedanken  berührt,  üudicrt  die  theologifche  Literatur  der  Zeit  und  holt  fich 
die  MafiftSbe  SSr  das  eigene  Urteil  aus  der  Schrift.  IM  je  Hoger  je  mdur 
iveodet  er  fidi  von  der  ahcn  Xincfae  ab.  Den  die  eyangdifdie  Richtnig  damit 
gewann,  der  war  doch  nicht  mehr  nur  ein  zwanzigjähriger  Jüngling,  fondem 
ein  in  frühem  Kampfe  gereifter  Mann.  Zwei  große  Ziele  hatten  die  bereits 
hinter  ihm  liegenden  erftcn  Regierungsjahre  dem  jungen  Landgrafen  gefleckt: 
die  Erhaltung  der  Kauenelnbogcncr  Erbfchaft,  auf  die  Nailau-Dillenburg  An- 
brüche machte  ttod  die  Befeftigung  femer  landesherrlichen  Gewalt  gegenüber : 
dem  Ade^  der  wihxend  Flulipps  Mindeijahrigbeit  und  der  Wirren  der  vor-  j 
mtmdfchafiÜchan  Rcgicniqg  aUbn  fdbfthetrKdi  imd  begehrlich  geworden  war. ' 
Die  Unterwecfimg  Sickingens  durch  den  Landgrafen  und  ferne  fOrftUchen 
Verbündeten  im  Jahre  1523  bedeutete  nach  diefen  beiden  Seiten  iiin  einen 
Erfolg.  Das  Dillenburger  Haus  hatte  freilich  noch  an  dem  Kaller  einen 
mächtigeren  Bundesgenoffen  als  au  dem  küluicu  Füiircr  der  Ritterpanei  und 
madite  noch  ein  Menfdicnaher  lang  Philipp  sa  fdiaffen;  aber  der  riitetlchaf^ 
Gehen  Bew^oQg  war  das  RfldcgratgebrociiaL  Politiiäi  und  militlrifch  bewihit 
trat  alfo  der  junge  Heflenförft  cur  rdlJgiMen  Oppolition  über.  Und  zwar  nicht 
aus  Politik,  wie  ihm  fo  oft  vorgeworfen  wird.  Wohl  hat  die  Emanzipation 
von  der  alten  Kirche  mit  ihren  Herrfchafbanfprüchen  den  Staaten  gegenüber 
zu  allen  Zeiten  den  Landesherren  manchen  Vorteil  gebracht:  die  Stärkung 
ihrer  Landeshoheit,  die  Befchränkung  der  büchoflichen  Gewalt,  die  Verringe- 
raog  des  GeUdxfluflfes  nach  Rom,  die  Verwendung  des  ftkularifienen  Kirchen- 
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gutes  im  Sdatsintcreffe  —  die  übrigens  Landgraf  Philipp  vielleicht  am  un- 
eigennüteigflen  von  allen  Fürften  durchgeführt  hat.  Aber  —  abgefchcn  davon, 
daß  es  i'chiimm  genug  war,  wenn  das  V'eriurren  beim  alten  Kircheotum 
überhaupt  poUtifcbe  Nachteile  im  Gefolge  hatte  —  lolche  Erwägungen  allein 
bttten  nicht  genfigt,  Philipp  wanken  m  madien»  mmal  ihn  andere  nidht 
minder  gewichtige  Maine  finfierer  Ait  ntdcUialten  mußten:  die  Tatfkdie, 
daß  ja  geiade  von  den  Rittern  die  rcformatorifchcn  Ideen  begündigt  worden 
waren,  und,  was  noch  bcdcutfamer,  die  große  Gefahr,  die  fhr  a!le  Autori- 
täten in  (If'r  neuen  Lehre  verborgen  la«:;,  was  bcfonders  die  Haucrnhewegung 
des  Jahres  1525  zeigte.  Aifo  polilÜche  Rücklicluen  Itönnen  es  mein  gcwefen 
feto,  d^  den  Landgrafen  nin  Übertiitt  befttmmten.  Znm  Ghlck.  lind  wir 
Aber  die  Beweggcflnde  durch  fdnen  Btiefiyechfd  ans  den  entfdieidcndca 
Monaten  genau  unterrichtet.  Was  er  an  feine  Mutter,  an  deren  Beichu-ater 
und  insbefondere  an  Herzog  Georg  von  Sachfen,  den  getreueften  Verfechter 
des  altkirchlichen  Standpunktes,  feinen  Schwiegervater,  fchrcibt,  das  läßt 
eine  fo  eindringende  Befchäftigiing  mit  der  Bibel,  den  Kirchenvätern  und  der 
kirchlichen  Vergangenheit,  eine  folche  Klarheit  des  Urteils  in  religiöfen 
;  und  theotogilchen  Fragen,  ein  ISdhftandiges  Br£iflim  der  neuen  Ldire  und 
en  pecflSnlidies  Ergiifienfi^  von  ihr  eikennenf  daß  dicfes  Urteil  mverrOdc- 
bar  feftdcht:  Phil^  der  Grofimfltige  ift  in  chilichcr  Übenseogong  evan- 
getifch  geworden. 

Diefe  Überzeugung  teilt  er  mit  anderen  Fürften,  insbefondere  mit  den 
cmeftinifchen  Saciifen;  ja  fie  überragen  ihn  an  Glaubenstiefe  und  ütt- 
lidiem  Emft.  Was  aber  Phi%p  vor  ihnen  voraus  liat,  das  ift  die  Etkenntnis, 
I   daß  «fie  neue  rdigiöfe  fiew^ung»  wenn  anders  fie  lebcnsfthig  fem  wolle, 
\  \  eine  (larke  polidfdie  Oiganüätion  nötig  habe,  daß  die  Freiheit  der  Obenengung 
'  den  Proteftanten  nur  dann  zirgeflanden  werde,  v,enn  fie  fich  feft  zufammen- 
fchlöflen  und  das  Gewicht  der  Maclit  in  die  Wagfchale  der  Politik  werfen 
j  könnten.  Das  ifl  das  A  und  O  feines  ftaatsmännifchen  Denkens  und  Handelns 
in  den  iddiften  Jahren  gpwden,  md  an  iBe  Durcfafthrung  die(ea  Ge^mkens 
hat  er  die  hefte  Kraft  leines  Lebens  gewandt.  Daß  es  icUießlich  gehng, 
£e  Evangetifchen,  wenn  auch  nicht  in  dem  Umfang  wie  der  Landgraf  es 
anfangs  plante,  zufammcnzufchweißen  und  fie  dadurch  Jahre  lang  fiir  die 
Gegner  unangreifbar  zu  machen,  daß  das  vierte  Jahrzehnt  des  Reformations- 
jahrhunderts  von  den  Proteftanten  für  den  inneren  Ausbau  ihrer  Landeskirchen 
und  für  die  Propaganda  verwendet  werden  konnte,  ift  in  erfter  Linie  das  Verdienft 
Philipps  des  GroOmDlIgen.  Kkfat  mit  Ihuedit  wird  der  weit  anifthancnde 
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Heflcnfürft  der  erfte  Staatsmann  und  Politiker  der  Reformation  genannt;  Nach 
ihm  zu  blicken  gewöhnte  Ikh  gar  bald  das  ganze  evangelilche  Deutfchland, 
und  £aft  ganz  von  i'elbd  iil  iliin,  dem  kühnen,  tatkräftigen  und  zielbewußten 
Manne,  die  FohrerroUe  unter  den  Proteilanten  zugefallen. 

Frdfidi  dunit  «odi  du  gerttttdtes  Maß  von  Sorge  md  Axbdt.  Denn, 
wtt  ftnx  n  fijnragcD  ikiii  den  cmsdneit  ^ffBmuteOy  dte  der  Tag 
brachte  und  wieder  nahm:  mit  dem,  was  Philipp  wollte  und  plante,  waren 
insbefondere  feine  ftchfifchcn  GlaubcnsgcnofTen  oft  nicht  einmal  im  Prinzip 
(tnverflanden.  Bei  feinen  auf  die  Vereinigung  aller  Protcftanten  gerichteten 
Bundnisbeftrebungen  hatte  er  zwei  große  Widerftäode  im  eigenen  Lager  zu 
ftberwinden,  niDafidi  £e  Abneigung  der  ftzengen  Lndienner  gegen  den  Zn- 
fitnuneufdilaß  mit  den  Refeimteiten  in  der  Sdiweii  und  in  Obcrdeutfdiland 
and  femer  die  Theorie  der  fachfifclien  Theologen  von  dem  leidenden  Ge» 
horfam,  der  die  Proteflanten  zwinge,  die  Hände  in  den  Schoß  zu  legen,  wenn 
fie  durch  den  Kaifer  mit  Krieg  Oberzogen  würden.  Von  Philipps  Stellung 
ober  den  Gegcnfätzen  «Imherifch»  und  «reformiert»  wird  noch  genauer  ge- 
redet werdcu  niüüen.    Turmhodi  ragt  er  über  die  Maife  feiner  Zeitgenoil'ea 

dadntdi  empor,  daß  er  fthig  war,  ttber  den  trennenden  dogmatifclien  Anfidmen 
das  VeiUndende,  den  geroeinlkmen  religiöfen  Befitz  an  erkennen  und  danack 

fein  Verhalten  einxnridtten.  Doch  davon  ^ter.  Was  aber  die  Frage  nach 
dem  Widerftand  gegen  den  Kaifer  anlangt,  fo  mußte  diefe  den  Proteftanten 
fich  von  dem  Augenblicke  an  aufdrängen,  als  fie  Karl  V.  auf  der  Seite  ihrer 
Gegner  und  zum  Kampfe  bereit  iahen.  Es  war  Philipp  von  Heilen,  der  hier 
am  ctflen  tmd  klarften  die  ZulammenhSnge  erlaonte  und  wußte,  daß  es  Ober 
Inn  oder  lang  an  dnem  ZulanunenliolS  mit  dem  nmvetialen  Kai&r,  der 
an  der  nmveilälen  Kirche  als  an  dem  Fundamente  feiner  Politik  feHhielt, 
kommen  würde.  Wenn  auch  der  Landgraf  Aber  die  Nähe  des  Angriffs  fich 
öfter  täufchte  —  1528  ift's  ihm  fo  gegangen,  als  ihm  der  Fälfcher  Otto 
von  Pack  das  an  und  für  fich  freilich  nicht  unmögliche  noch  unglaubUche 
aggreillve  Bündnis  der  Kathohken  vorfpiegcltc  — :  in  der  Gefamtaufüaifrung 
der  Lage  hat  er  fich  nicbt  getäofcbt  und  atich  darin  recht  getan,  daß  er 
aOexeit  anf  Geiflftet*  und  Bereitfirin  drflngte.  Audi  in  Sadbfen  fidi  man  das 
drohende  Unheil.  Seitdem  der  Speierer  Reichstag  von  1529  die  Proteflation 
der  evangelifchen  Fürften  und  Städte  gebracht  und  gezeigt  hatte,  daß  fie 
gewillt  waren,  auch  gegen  d.is  Reich  zunimmenztiftehen,  war  der  Angriff 
ja  nur  eine  Frage  der  Zeit.  Er  rückte  um  fo  näher,  je  mehr  der  Kaller  in 
laäam  iet^eieh  war  and  ^  %de  fidi  bdiam. 


Frü^  Herrmann. 


ber  Luther  wollte  von  einem  Widerftande  gegen  das  Reichsoberhaupt 


jTa.  nichts  v-ifTen.  Nirgends  zeigt  fich  wohl  die  rein  religiöfe  Stellung 
und  Orientierung  diel'es  Mannes  fo  deutlich  wie  hier:  fein  Lebenswerk  foll 
den  Todesftoß  bekommen,  and  er  verbietet  den  Seinen,  iich  auch  nur  zu 
wehren.  Er  lidit  in  der  Mocurchie  die  gongeordnene  Obrigkeit,  der  die 
FOrften  audi  dann  fich  mcht  wideriecseo  dScfen,  wenn  fie  Uoredices  verbwigt 
Es  bleibt  alfo  den  Evangelifchen  nur  übrig  zu  leiden;  ftille  fein  und  harren, 
nicht  aber  BündnifTc  fchlicßen  und  Gegenwehr  pbnen  ift's,  was  fie  retten 
kann.  Von  jeher  hatte  lieh  ja  der  Reformator  allen  poütifchen  Verbindungen, 
die  feine  Sache  hätten  fördern  können,  gefliflentlich  femgehalten.  Schon  die 
Anträge  der  Riuerfcbaft  waren  von  ihm  abgewiefen  worden.  «Ich  mddtte 
nicht»,  Ib  fchrieb  er  an  Ulrich  von  Hutten,  «daß  man  das  Bvangdinm 
mil  Gewalt  und  filntvergießen  verfechte.  Dmch  da*  Wort  ift  die  Welt  über» 
"wunden  worden,  durch  das  Wort  ift  die  Kirche  erhalten,  durch  das  Wort 
wird  fie  auch  wieder  inftand  kommen,  und  der  Antichrift  wird  ohne  Gewalt 
fallen.«  Hutten  h.u  ihm  geantwortet:  «Ich  will  d.is  Nämliche  wie  du,  aber 
darin  unterfchcidet  fich  mein  Unternehmen  von  dem  deinigeu,  daß  meines 
menfcUicfa  dn,  ichon  vollkomniener,  iKfleft  alldn  den  Ifimmel  walten». 
So  kfinnte  aneh  Philipp  der  Grofimfl^  gefduieben  haben.  Anch  ihm  lag 
das  Menfchliche,  d.is  Praktifche,  das  politifch  Kluge  am  nächften.  Er  trat 
filr  das  Recht  der  Notwehr  auch  dem  Rcichsobcrhanpt  gegenüber  dn;  wenn 
Gott  dazu  Mittel  und  Wege  zeigt,  fo  darf  der  Menfch  fic  benutzen.  An 
Jakob  Sturm,  den  Straßburger  Staatsmann,  fchrieb  er  im  Oktober  1529: 
«Ba  ift  gewiß,  daß  die  Sache  anf  drei  Wegen  fteht;  der  erfte:  veriei^en 
Chriftnm  und  fem  Wort  mitifämt  feiner  Gnade  und  Goitatt  nnd  den  Tenfel 
und  fem  Reich  dagegen;  der  andere  Weg;  daß  wir  volUmmmene  Chriften 
feien  (wiewohl  wir's  mit  gutem  GewilTen  nicht  verantworten  kennen)  und 
leiden,  daß  man  uns  Leib,  Gut,  Ehr  und  alles  nimmt,  und  zufehen,  wiewohl 
wir  es  wohl  wehren  könnten;  zum  dritten:  daß  wir  ims  wehren.  Auf  dem 
Wege  ftehet  GlOck  und  Hoffiiung»  auf  den  andeten  pr  nidiis.»  Vergebens 
hat  Philipp  fidi  bemOht»  in  ausfbhdidien  Oatlegaigai  Luther  eine  andere 
Auffiiflöng  von  dem  Vcfhiknis  der  FOrften  anm  I^iftr  und  vom  Redice  des 
WideHlandc;  in  der  Glaubensfiuhe  beizobringeo.  Aber  was  ihm  nicht  gelang, 
brachte  doch  fchlicßlich  das  die  Ausfichten  der  Protcflanten  fo  fehr  ver- 
fchlechternde  Jahr  1530,  in  dem  Luther  durch  die  fächlifcheii  Juriften  fich 
überzeugen  Ueß,  daß  das  Kaifertum  die  Gewalt,  die  er  ihm  zuichrieb,  gar 
nicht  hab^  und  daß  die  evangelifchen  FOiften  sur  Abwehr  der  Angriffe  des 
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nicht  über  den  P-ineien  flehenden,  fondcrn  mit  dem  Katholizismus  fich 
identifizierenden  Kallers  berech'iet  ieien.  Leife  klingt  jetzt  die  fpäler  hcrrfchcnd 
gewordene  Meinung  in,  diü  die  KexdiäverfaiTuug  nidit  monarchifcli,  fondcrn 

Für  Philipp  bedeutete     GrOndung  des  Sclunalkaldifchen  Bundes  tat  Ver* 
tddigiiiig  des  eniagidaEAm  Gtanbois  dnen  Erfolg,  wenn  auch  zunäcfaift 

nnr  einen  halben.    Denn  nicht  nur  hat  es  lang  gedauert,  bis  der  Widerwille 
gegen  die  Aufnahme  der  von  der  Schweiz  beeinflußten  Oberdeutfchcn  fchwand, 
die  nach  Zwingiis  Untergang  auf  den  Anfchluß  an  den  Norden  angewiefen 
waren,  auch  die  Orgaaiiätion  des  Bandes  ließ  zu  wOofchen  übrig,  und  der 
GegeofiHs  nrilcben  den  fthrenden  Perftiolaclikeiteii,  dem  learigeo  Landgrafen, 
der  nach  Lndieis  Wort  dnen  heffifchen  Kopf  hatte  und  nidit  foiem  koonte, 
und  den  energielofen,  ingfUichen  (ächfifchen  Kurillrflen,  nicht  minder  auch 
der  fachliche  Gegenfatz  zuifchen  fÜHUichen  und  ftädtifchen,  zwifchen  ober- 
und  niederdeutfchen  Intereiren  wirkte  lähmend  auf  feine  Aktion';fnbi''l-cit. 
Aber  fciiou  das  Dalein  diefes  Bundes,  der  allmählich  Hort  aller  ueutidien  ! 
Proteftanten  und  Sammdptmkt  aller  Gegner  der  hahsbugilcben  Kanqtolitüc  I 
wimle,  ift  ton  nngdieorem  Bnflnß  auf  die  Gefdudiie  Dentfdiands  gewefen.  \ 
Er  zwang  den  Kaifer,  feine  Kriegspläne  zu  verfchieben  und  dnen  Modus 
vivendi  mit  der  religiös-politifchen  Oppofition  zu  fuchen;  er  zwang  des  Kaifers 
Gegner,  auch  katholifche  wie  Bayern,  ficli  an  den  Bund  anzulehnen ;  er  lenkte 
die  Augen  der  ausländiichen  Staatsmänner,  von  Frankreich,  England  und  ItaUen,  | 
jaaiididcr  TttAd  aaf  fich,  kurx  er  «nrdi^  befinte  nadideni  derSdiwIhilche 
Band,  OAomcfas  Sttttie  m  Denddiland,  gefidlen  ^rar,  dn  Faktor  in  der  emo- 
päifchen  Politik,  den  niemand  migefiraft  venucfalSfligen  dürfte.  Und  feine 
Seele  war  Philipp  von  Helfen. 

Was  er,  der  Fürft  des  kleinen  Landes,  durch  feine  Stellung  an  der  i 
Spitze  des  mAditigen  Bundes  gewann,  das  hat  er  durch  ftetige  f 
RBdfichten  nnd  dnrdi  den  Verzicht  auf  eigene  Pllne  erkaufen  mfiflen.  Aber  ' 
aidtt  hnmer  ließ  er  fich  die  Ifinde  bmden.  Henog  Uhkh,  den  verjagten 
Württemberger,  hat  er,  obwohl  Sachfen  abriet,  im  Jahre  I53.{  auf  eigene 
FauA  in  fein  Land  zurückgefiihrt  und  damit  nicht  bloß  eine  fchöne  Tat  per- 
fönlicher  Freundfchaft  vollbracht,  nicht  bloß  der  flagranten  Verletzung  von 
Recht  und  Gefeiz  durch  die  öfterreichifche  Habfucht  ein  Ende  bereitet,  fondem 
auch  auf  die  zukünftige  politifche  GeÜaltung  Dcutlchlands  beftimmend  ein- 
gewbfct.  IXe  Tflne,  mit  denen  das  gleichzeitige  VoUcslied  und  die  hfififche 
Poefie  den  wfbttembergifdien  Zug  des  Landgrafen  gepriefen  haben,  find  an 
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hoch,  wenn  man  den  geringen  Widerftand  und  den  leichten  Sieg  bedenkt; 
fie  find  aber  oicht  hoch  genug,  wenn  man  auf  die  Tragweite  des  EreigniiTes 
Seilt:  im  Sflden,  wo  liider  ndft  nnr  ^  größeren  Rdchsfiidie  evaqgdUch 
mren,  ftand  nm  mk  einem  Schlage  dn  großes  Tenitorinm  der  neuen 
Ldure  offen,  und,  was  politiTch  ebenfo  wichtig  wurde,  Öfterrcich  war  filr 
immer  am  Soddentfchland  verdrängt  worden.  Infofiemwar  in  der  Tat  WOit- 
tembcrg  nicht  «die  Braut,  darun-»  ninn  t:in7tert. 

Der  Württemberger  Zug  hob  den  Laxidgrafcn  auf  den  Gipfel  feines  Ruhmes, 
mit  er  ihm  ft  anch  den  Beinamen  Magnanimus  (der  Hodifionige,  der 
IDlIme)  emgebncht  hat  Das  deotfche  Volk  blidne  voll  Veitnnen  zu  ihm 
auf —  er  ift  den  Deutfchen  wie  ihr  Gott  angefchen,  fo  berichtet  fpäter  ein 
Gefandter  nach  Florenz  — ,  und  die  Türftcn  im  Reiche  wußten,  daß  mit  ihm 
nicht  zu  fpaßen  war.  Bezeichnend  hierfür  ift,  was  einft  Erzbifchof  Albrecht 
von  Mainz  feinem  Salzburger  Kollegen  antwortete,  der  nicht  begriff,  daß  man 
den  armen  Heflboibiilen  ftrchten  köme:  «lieber  Herr,  wenn  Ihr  ihm  fo 
nahe  wohntet  als  ich,  b  würdet  Ihr  woU  anders  reden».  Und  Luther,  der 
uns  das  flberUefiat  hat.  Um  hinan:  cGott  hat  den  Landgiafen  mitten  m  das 
römiTche  Reich  geworfen;  denn  er  hat  ^er  Kurfbrften  um  fich  wohnen  und 
den  Herzog  von  Brannfchwcig,  und  ftSrchten  (ich  doch  alle  vor  ihm.  Das  • 
macht,  er  hat  den  gemeinen  Mann  an  fich  hangen,  fo  ift  er  auch  ein  Kriegs- 
mann.» —  Dem  Anfehcn,  das  Philipp  genoß,  eatfprach  auch  feine  Beteiligung 
an  den  poUtifihen  ßflndda.  In  ganz  &in»pa  hatte  er  fdne  Fiden  angeknüpft, 
ftets  waren  ione  Biiefboten  und  üone  Rite  unterwegs,  und  er  fdbft  hat  mehr 
als  einmal  über  die  Arbeitslall  und  Rohelofi^eit  gekhigt,  zu  der  er  durch 
leine  Inanfpruchnahme  verdammt  fei.  Er  hatte  dazu  um  fo  mehr  Veranlaffung, 
als  er,  wie  kaum  ein  zweiter  Fürrt,  fein  eigner  Kanzler  wir,  fclbdändig  handelte 
und  die  letzte  Entfcbeidung  ftets  lieh  feibft  vorbehielt.  Dennoch  ift  er  be- 
icheiden  geUieben  und  ohne  Ruhmfocht,  Der  Theologe,  der  8im  hi  den 
drdfiiger  und  vienoger  Jahren  am  nicfafien  ftand,  Martin  Butzer  aus  Straß- 
burg,  hat  ihn  einmal  in  einem  freimütigen  Schrnhen  an  die  hohe  Verpflichtung 
erinnert,  die  ihm  Anfehen  tind  Begabung  auferlege.  Pfailii>p  fchrieb  ihm  zurück: 
«Wir  danken  Gott  fiir  feine  uns  verliehenen  Gaben,  aber  wahrlich  von  unferer 
Gefchicklichkeit  wiflen  wir  nicht  hoch  zu  rühmen;  die  Gefchicklichkeit  ifl 
gering  genug  und  währet,  fo  lang  Gott  wüL  Es  möchte  auch  mancher  ge- 
denken, wir  Inen  gar  ivA  gefchickter,  und  -wSEoi  aber:  wenn  er  uns  recht 
etkenme,  fo  wfiide  er  an  uns  kdn  Obetmaß  finden.»  Auch  der  Verfudiung 
zur  Untreu^  die  ihm  oft  genug  nahetia^  ift  Fhüipp  von  Heflen  nidit  unter- 
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legen,  weder  auf  religiöfcm,  nocli  auf  nationalem  Gebiete.  Niemals  hat  er  : 
ura  politifcher  Vorteile  wiliea  feinen  Glauben  verleugnet,  imd  niemals  hat  | 
er,  auch  wenn  er  wie  in  der  Württemberger  Sache  ohne  Franicrcichs  Unter-  j 
fiOtzung  nicht  «ndmmm»  konnte,  rergeflen,  daß  er  dn  Deotfilier  ^nr. 

An  eioem  PnnkBe  aber  hat  er  das  Augenmaß  filr  Redit  iumI  Unrecht 
verloFen.  Es  ift  das  Tragifche  im  Leben  Philipps,  daß  er,  der  am 
meiften  unter  allen  deutfchen  Fürften  die  evangelifche  Sache  gefördert  hatte, 
eben  diefer  von  ihm  mit  Begeifterung  vertretenen  Sache  durch  die  Eingehung 
der  Doppelehe  einen  fchweren  Sclilag  vcrfctzt  hat.  So  wenig  man,  wie  es 
feine  Gegner  mit  Vorliebe  tun,  den  ganzen  Mann  nach  diefem  einen  l'alle 
{o  wenig  darf  verlclnries^  werden,  daß  es  eben  dn  Fall 
'  war.  Und  was  man  immer  anflUiren  kdonl^  nm  den  Landgrafen  za  entladen: 
rdme  fiDettdeleere  Jugend,  die  ihn  den  Segen  eines  vorbildlichen  Famiiienlebens 
hatte  entbehren  lalTen,  fein  Temperament,  feine  durch  die  Politik  veranlaßte 
frühe  Ehe,  die  Sittenloiigkeit  und  das  böfc  Beifpiel  feiner  Standesgenoflcn, 
die  Roheit  der  Zeit  und  die  noch  nicht  überwundene  niedrige  Schätzung 
der  Iran,  die  Sdbftiflnfchung,  in  der  er  die  Gewiffinanot  über  die  Unzochts» 
fltaden  ghnbte  dudi  eine  Tcrmehdlkh  nicht  (llndige  Nebenehe  tilgen  an 
können,  den  geringen  Widerftand  der  Witienberger  Theologen,  die  in  mittel- 
alterüch-kanoniftifchen  Gedankengingen  and  in  einer  onhiftorifchen  AuiMling 
des  Alten  Teftamentes  befangen  waren  —  was  immer  man  nennen  könnte: 
der  Fleck  bleibt.  Aber  die  gaiuse  Gcftalt  des  Fürüen  foll  er  uns  und  kaau 
er  uns  doch  nicht  verdunkeln. 

Schwer  bat  Philipp  boßen  mOflen,  und  es  III,  als  ob  ihn  nun  mit  ebem- 
mal  fein  guter  Stern  ganz  verkflen  hätte.  Das  NGIkranen  der  durch 
ihn  kompromittierten  Bundesgenoflen  und  die  Furcht  vor  Strafe  wegen  feines 
Vergehens  trieben  ihn  zum  Anfchluß  an  den  Kaifer.  Der  hat  ihn  mehrere 
Jahre  lang  durch  unfruchtbare  Vcrglcichsverhandlungen  in  der  Religionsfachc 
über  feine  wahren  Abfichten  getäufcht  and  den  Schmalkaldifchen  Bund  dadurch 
lahmgelegt,  daß  er  dem  FOhrer  die  Hände  band  Und  das  tu  tkmlnat,  die 
dem  Bande  gewaUge  An^iben  gefldk  bitte:  die  Vetlundcnmg  der  Annek- 
tierung von  Gddem  durch  Karl  V.  und  die  UnteiftOtumg  der  geiftlichen 
FOrftentQmer,  deren  Oberhirten,  am  .ilten  Kirchcntum  vcrzweifebd  und  in 
ftcter  Furcht  vor  dem  Länderhunger  der  Habsburger,  fich  nach  der  evange- 
lifchen  Seite  zu  wenden  fchicncn.  Schon  darin,  daß  er  in  diefer  für  proteftan- 
tifche  Aktionen  fo  günftigen  Lage  untatig  zufehen  und  üch  felbft  den  größten 
Tdl  der  Schuld  sofchreaMn  mußte,  lag  ftr  Philipp  ebe  harte  Strafe.  Aber 
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er  follte  noch  mehr  leiden  müffen.  Es  hieße  Allzubckanincs  wiederholen, 
wolhe  ich  auf  die  UnglOcksjahre  1546— 52  näher  eingehen.  Einmal  noch 
zeigt  ficii  ans  beim  Begion  des  Schnulkaldifchen  Krieges  des  Landgrafen 
&wr^  md  EatlfililoaeDbeit;  aber  di*  Sdiidtftl  ließ  fich  nicht  auflultta.  Der 
Doittufeldzag  bodite  keinen  Erfi^;  der  ftchfifche  Kurfbrfi  wurde  m  offener 
FeldTchlacht  gefangen,  Landgraf  Philipp  durch  eme  ichmlhlidie  Tiafchong, 
die  den  Kaifer  und  feine  Räte  für  immer  beladet,  wenn  auch  em  fclirifdicher 
Betrug  nicht  nachweisbar  ift.  Es  folgte  die  Zeit  der  Gefangenfchaft,  die  den 
ganzen  Haß  des  Spaniers  auf  dem  deutl'chca  Throne  gegen  den  HefTenfürften 
offenbarte,  der  ihm  zwei  Jahrzehnte  hindurch  feinen  Lteblingsplan  zerftört 
faane;  die  Zeit  de>  Inieriatt»  wddies  das  evangdifdie  Volle  aHmihlifth  tvicder 
in  den  Schoß  der  alten  Kirdie  zorOdtleitBn  IbUte,  md  deflen  Gefthriidifcelt 
auch  Philipp  in  der  Al^dchkObdidt  fernes  GefXngnifles  und  in  dem  glühenden 
Verlangen  frei  zu  kommen,  wenn  auch  unter  Opfern,  nicht  erkannt  hat;  die 
Zeit  des  Triumphes  Karls  V.  über  das  deutfchc  Fürftentuin  und  über  die 
deutfchen  Ideen,  nationale  wie  rciigiöfe.  Noch  rechtzeitig  ift  der  Umfchlag 
durch  den  Ffliftenbnnd  herbeigeftdnt  worden,  der  DentCdiland  tot  der  Ver* 
wilTdmng  bewahrt  und  dem  Landgrafen  die  Befrdtng  ans  der  demfitigenden, 

für  Körper  und  Gcifl  gleich  gefahrlichen  Haft  g^biacfat  hat. 

In  den  Vordergrund  des  politifchen  Schauplatze?  ift  er  nach  feiner  Rückkehr 
in  die  Heimat  nicht  mehr  getreten.  Wohl  hat  er  die  reichsrcchtliche  An- 
erkennung der  augsburgifchen  Konfellions -Verwandten  im  Religionsfriedm 
des  Jahres  1555  mit  enihgcn  hdfen  und  ftbe  Unionsgedanken,  von  denen 
noch  n  fpredken  Itin  idrd,  xutn  S^cn  des  Ftoteftantisnnia  weiter  ipetfoigt} 
aber  feine  große  Zeit  war  doch  vorbei.  Wenn  er  noch  kurz  vor  dem  Ende 
feines  Lebens  von  den  Zürichern  einmal  als  «ein  Vater  der  deutfchen  Nation» 
bezeichnet  wird,  fo  ill  das  doch  nur  der  Widerfchein  feiner  cinftigen  Be- 
deutung, wie  lie  ihn  denn  auch  in  jenem  Schreiben  «den  älteften  Fürften  der 
Proteftierenden,  welcher  wn  der  wahren  Religion  willen  mehr  gditten  hat 
ab  alle  je«  lebenden  Ffirflen»  nennen.  Aber  ab  ein  rechter  Vater  feines 
Heflenvolkes  tritt  er  uns  gerade  m  jenen  mhigeren  Jbhzen  nach  der  Gefimgen> 
fchaft  entgegen,  da  die  Verringerung  femer  auswärtigen  Geiichäfte  ihm  ge- 
ftattete,  feine  Zeit  nnd  Sorge  in  höherem  Maße  dem  eigenen  Lande,  der 
Hebung  des  Volkes  und  dem  An'ibi';  der  Landeskirche  zu  widmen.  Wie 
einen  Vater  lubcn  ihn  denn  auch  icmc  iicücn  betrauert,  als  er  am  Ofter- 
mootag  des  Jbhres  i5<7  die  Angen  lidiloß.  Und  nidit  bloß  die  Untertanen 
halten  das  GefllU,  daß  dn  enqgaitjgcr  Hecrfcber  ihnen  genommen  auch 
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feine  Söhne  fühlten  das.  Von  ihnen  hat  etnft  Landgraf  Georg,  der  Stifter 
der  Darmftädter  Linie,  indem  er  die  Kommentarien  Sleidans  kopffchüttelnd 
rufchlug,  zu  feinen  älteren  Brüdern  in  echt  kindlicher  Bewundenrng  gefagt: 
«Wenn  wir  vier  Brüder  zufamiuengefchmelzt  würden,  gäben  wir  noch  keinen 
halben  Herro  Vatem». 

cnn  man  den  ungeheuren  Einfluß  der  Reformation  anf  Leben 
und  Denken  des  deutfchen  Volkes  zugibt,  dann  wird  man  die 
Bedeutung  der  einzelnen  Männer  jener  Zeit  nach  dem  Grade 
ihrer  Teilnahme  an  diefer  Bewegung  bemeiTen  können.  Aber 
noch  ein  weiterer  Maßftab  bietet  fidi  uns  dar,  wenn  wir  auf  die  Seibftindig- 
kcit  fidieni  £e  der  Bnsehe  in  Kampfe  der  MeUuiiigeu  zeigt.  Denn  ein 
Anderes  ift,  ficfa  ichieben  latTen,  ein  Anderes,  eigene  Meinung  und  Pofition 
haben  and  vertreten.  Daß  der  für  das  Evangelium  gewonnene  Landgraf  die 
religiöfe  Frage  zugleich  als  politifche  anfah,  daß  er  die  Notwendigkeit  diefer 
Auffaffung  als  erfter  unter  den  Förften  begriff  und  fein  politifchcs  Handeln 
nach  diefer  Erkenntnis  einrichtete,  darb  haben  wir  bis  jetzt  feine  Bedeutung 
ond  Bgenait  gefehen.  aber  werden  wir  nodi  deodicher  eikennen,  wenn 
wir  einen  An^Uidc  bei  der  Stdknig  Terweden,  die  Philqip  von  Heflen  in 
dem  Gegeniätz  zwifchen  lotherifch  und  refemdett  ctimahm.  Denn  auch  die 
ift  durchaus  eigentümlich  und  fclbftändig. 

Zwifchen  den  beiden  Reformationszentren  Wittenberg  und  Zürich  find  von 
vornherein  Unterfchiede  vorhanden  gewefen.  Sie  waren  einmal  durch 
den  Gegwfitt  der  flduenden  Perfiinlichketten  bedingt:  hier  der  In  den 
Icfaweren  Sedenkimplen  idner  Kloftendt  gereifte,  der  Myftilc  anneigende 
Lmher,  dort  der  vom  Humanismus  ausgegangene  ZwingU  mit  feinen  ftarken 
rationalen  Neigungen;  dann  aber  auch  durch  den  Gegenfatz  der  bciderfeitigen 
Lage:  die  Fürften  und  Städte  in  Deutfchland  angewiefen  auf  Konfervatismus 
and  Zurückhaltung,  wie  üe  jeder  Minorität  geboten  find,  die  kleinen  Repu- 
bliken in  der  Schweix  jedoch  durch  folche  Rodcfichten  ungehemmt.  Aber 
Aefe  Unterfdiiede  bnnditen  nicht  «nr  Prindfchaft  au  fthren;  denn  ia  den 
Grundanfchauungen  herrfchte  Einigkeit 

Ein  Lehrftück  aber  wurde  bald  zum  Zankapfel  zwifchen  den  beiden  Gruppen 
und  hat  fie  für  Jahrhunderte  getrennt:  das  Abendmahl.  Worin  die 
Ditferenz  bcftand,  das  brauche  ich  hier  nicht  auseinanderzufetzcn.  Genug, 
daß  die  Lutheraner  die  fymbolifchc  AuffalTung  der  Schweizer  für  ein  Ab- 
weichen vom  Schriftwoft  und  ein  Hand-in-Hand-Gehen  mit  dem  verhaßten 
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SchwSrmemim  anflihen,  und  daß  Zwingli  und  die  Seinen  in  dem  Fcfthalten 

der  Wittenberger  an  dem  Naturhafteii  des  Myfteriums  einen  Rückfall  in  den 

Katholizistnus  und  fdne  Verwandlungslehre  erblickten.  Bald  aber  haben  die 

mn  Luthfif  ^cmcin^  diß  cIq  Vn&jiCB  bo  dwfan  mm  Pdnkt  der  JLchrc 

ihre  Gegner  ▼om  Chiiftentum  flberluaiit  ausfdilOfle.  Es  bqiinnt  jene  (br  den 

rückfcbauendea  Betrachter  peinliche  und  fxfl  unbegreifliche  Periode  der 

deutfcben  Reformation,  in  der  man  den  anfänglichen  freien  und  weiten  Glaubens- 

begriff  verior  und  den  Proteflantismus  allmählich  als  ein  beftimmtes  dogma- 

lifches  Syftem  anfah,  das  neben  das  kaiholifche  fich  ftellte  und  diefclbe  ex- 

klufive  Autorität  wie  dieies  bcaiifpruchte.   Für  Luther  imd  feine  Anhänger 

gdt  immer  mehr  ak  Vorausfetzang  (Qx  jegliche  Gememlchalt  die  Einheit  im 

Dogma.  So  hat  er  allem  Zureden  com  Frieden  heftigen  Wideiftand  entgegen- 

gefetzt,  und  der  ift  bei  der  Frage  nach  der  Verlbhnung  mit  Zwingli  befonders 

heftig,  weil  Luthers  rcligiöfes  Interefle  in  hohem  Maße  am  Abendmahle  | 

haftete  und  er  deÜen  Bedeutung  durch  jede  andersanige  AutYaÜung  hcrab- 

gefctzt  glaubte.  So  drückt  er  denn  feine  Meinung  einmal  aus  mit  den  Worten: 

«Wenn  idi  Bnem  Vater  nnd  Mutter,  Weih  und  Kind  erwflcge  und  wollt  ihn 

dan  auch  wOigen  und  lägen:  halt  Frieden,  lieber  Freundl  int  -woUen  uns 

Heb  haben,  die  Sache  ift  nicht  6>  groß»  daß  wir  darum  folltcn  uneins  werdenl 

was  follt  er  dazu  fagen?   So  erwürgen  mir  die  Schwärmer  Chriftum  meinen 

Herrn  und  Gott  Vater  in  feinen  Worten,  dazu  meine  Schwefter,  die  Chriflen- 

heit,  mit  meinen  Brüdern  und  fagen  darnach,  ich  follt  Frieden  habeiL  Ein 

Teil  muß  des  Teufels  und  Gottes  Feind  fein,  da  ift  kern  Mittel.» 

Und  wie  Ludier,  ü>  dachten  die  mciften  ferner  ^ttgcnoflen.  Landgraf 
Philip  von  Heflen  aber  mmmt  Übt  eme  andere  Sleinng  dn.  Wenn 
er  auch  durch  den  Einfluß  lutherifcher  Gedanken  und  Perfbniichkeiten  evan- 
gelifch  geworden  war,  fo  hat  er  doch  die  flrenge  Abfchließung  und  Erilar- 
rung  des  Luthertums  nicht  mitgemacht,  fondern  hat  fein  ganzes  Leben  lang 
fich  die  Weite  der  AuffaOTung  bewaiirt,  die  lilr  die  erften  Jahre  der  Refor- 
mation charaktenftiffh  war«  Luthertum  und  Zwuiglianismus  ecläemen  ihm 
ab  zwei  Stibnme,  gewadifen  aus  detfdben  Wund,  als  swei  Ströme,  die  m 
ein  Bett  gddtet  werden  können  und  dann  unwiderilehlich  find.  Und  hier 
mündet  nun  feine  Anficht  über  die  c\^uigelifchen  Sondcrbekennmiire  ein  in 
die  große  Idee  feines  Lebens :  die  Einigung  aller  Evangelifchen  m  einem 
gefchlo0enen  Ganzen.  Kicht  als  ob  Philipps  Stellung  über  den  Gegenfätzen 
dturch  diefes  politifche  Ziel  bedingt  wäre.  Wir  dürfen  ihm  vielmehr  zutrauen, 
daß  er  hier  durch  feinen  klaren  Gejft  und  ein  unierem  modernen  verwandtes 
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Empfinden  geleitet  \\Tirde.  In  der  Differen?:  der  Abcndmalikauffaflungen  fand 
er  keinen  Grund  zur  Trennung,  weil  er  theologifche  Meinungsverfchieden- 
heiten  zwar  ab  uavermeidlich,  aber  doch  die  Frömmigkeit  im  Grunde  nicht 
becQhnnd  adkb.  «Es  kann  fo  genau  nicht  abgehen,  es  hat  zn  Zehen  der 
do  ein  «der  Memong  dann  der  ander  über  einen  und  den  andern  Artikel, 
lie  find  aber  darum  in  der  Lehre  nicht  ^envlrtig»,  fi>  knten  lone  Worte; 
nnd  ein  ander  Mal:  «Es  ift  nicht  allenthalben  fo  vollkommener  C^nbe  ui 
UD^.  fo  daß  wir  fprechen  möffcn :  Herr,  ich  glaube,  hilf  meinem  Unglauben». 
Wir  fehen,  wie  weit  Philipp  von  Hellen  divon  entfernt  war,  für  feine  Perfoa 
irgendeiiiem  cheologifchen  Syllem  Unfehlbarkeit  zmufprechen  und  dellen 
Gegner  nach  der  Art  der  Zeh  zu  verdammen.  So  hat  er  dem  auch  tu  dnem 
gewahfiunen  Voigeben  gegen  die  Zmngiianer,  das  ihm  von  Sadifen  ilkac 
nahegelegt  wurde,  feine  Hand  nicht  geboten»  ja  er  hat  im  Jahn  i  ijo  in 
emem  Schreiben  an  Melanchthon  und  Brenz  darauf  hmgewiefen,  daß  ja 
Luther  fei  her  vor  Jahren  das  Amt  der  Obrigkeit  dahin  befchränkt  habe,  daß 
üe  über  Leib  und  Gut,  nicht  aber  über  Seelen  und  GewilTen  regieren  Iblle 
und  ibr  aUb  nicht  zuftehe,  Bücher  und  Predigt  zu  verbieten. 

Von  folchen  Gefichtspunkteo  ans  hat  Landgraf  Philipp  fiift  von  Anfang 
an  die  Anfiiahme  der  Sdiweizer  in  das  evangelüche  BOndn»  angeflxebt. 
Die  einaefaien  Stadien  feiner  Verhandlungen  zu  verfolgen  ift  hier  nicht  der 
Ort.  Am  bekannteften  ift  fein  Verfuch,  durch  eine  Disputation  die  Differenzen 
zu  Hefeitigen  und  die  föhrenden  Tlieologen  einander  näherzubringen  —  ein 
kuiuies  Unterfangen  zu  einer  Zeit,  da  man  die  Zwinglianer  als  Sakramentierer 
veiabicfaente»  nnd  da  Meknefathon  noch  Jüchen  konnte:  «Ich  möchte  lieber 
fterben,  als  vniere  Sache  dnrch  die  Gememfchaft  mit  den  Zwinglifdien  be- 
fledeen».  So  jft  denn  auch  eine  Einigung  zu  Marburg  nicht  zuftande  ge- 
kommen. Wohl  aber  hat  das  Gefpräch  eine  Ann.iheaing  Philipps  an  Zwingli 
veranlaßt,  die  zu  einein  regen  Briefwechfel  zwifchen  beiden  in  den  Jahren 

1529  bis  155 1  geführt  hat.  Dem  Fürllen  und  dem  Reformator  fdiwebt  in 
Aefier  «in  allgemeina:  antibabsburgtfcher  Bund  vor,  der  die  Evangelifchen 
vom  Kordmeer  bis  an  den  Alpen  nmi^annen  und  im  Verdn  mit  Vened% 
und  Frankreich  den  Kaifer  in  Sdiadk  halten  ioDte.  Zwmgjia  Wflrdigttag  des 
Landgrafen  erhellt  am  deutlichften  ans  den  Woiteilr  die  er  ihm  im  Jahre 

1530  fchrieb:  «Es  ift  auch  alle  Ehr  der  Geburt  und  Herrlichkeit  klein,  ja 
nichts  gegen  der  Ehr,  da  mau  im  Himmel  und  auf  Erden  bekennen  und 
loben  wird,  daß  Ihr  der  ciaig  und  der  erfte  fcid  auü  allen  l  ürllcn,  der  ohne 
Kiiteifidireben  den  Pflog  hdM.  Halt  an,  frommer  Adoecmann,  hah  ant  Es 
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geht  nur  wohl.»  —  Die  hochfliegenden  Pläne  find  bald  zergangen,  der  Wider- 
ftand  der  Sachfen  trat  bei  jeder  neuen  Verhaodiung  —  in  Schwabach,  in 
Augsburg,  in  Schmalkalden  —  deutlicher  hervor,  und  fchließlich  zwang  der 
Zofammcnhrodi  der  Zflricher  Refonusdoii  durch  die  Sdtbdit  bei  Kappel 
\    den  Landgrafen,  die  Scbweii  tos  (vaaa  Beredunngen  ¥orliu6g  ansralaflai. 

blieb  noch  die  Frage  nach  dem  Verhältnis  der  Lutheraner  jru  den  von 


I  i  Zwingli  beeinflußten  oberländilchen  Städten,  und  hier  harte  Philipp  zo- 
famnien  mit  dem  gleichgefinnten  Straßhurg  im  Jahre  1536  den  Erfolg  zu 
verzeichnen,  daß  in  der  Wittenberger  Konlcordie  eine  Grundbge  für  die 
Binigung  gefunden  ^nurde,  4S»  es  den  SDddeotfdien  ermöglichte,  niiomdir  4Üe 
Anpbnrger  Konfcffion  and  ilire  Apobgje  «nfunebnen  und  dadnrdi  die  Nieder 
deutfchen  lieh  zu  verinnden.  Der  Theologe,  durch  deflen  jahrelange  Be- 
mühungen diefe  Einigung  Tuftande  kam,  der  fchon  erwähnte  Martin  Butzer, 
hat  dann  auch  auf  das  heÜirchc  Kirchenwefen  in  mehrfacher  Hinficht  großen 
Emfluß  gehabt.  Und  auf  dem  engeren  Gebiete  feiner  Landeskirche  wenigftens 
konnte  Philipp  vtm  Heflen  das  durchfetzen,  was  ihm  für  ganz  Deutfchland 
nicht  gdang:  daß  Lathcraner  und  Zwtngliancr  nebeneinander  wetten  imd 
daß  keiner  dem  andern  fem  Recht  abfpredien  ditffie.  Das  ift  die  Bgentüm- 
Uchkeit  der  hefTifchen  Kirche  unter  dem  größten  HelTenfllrften  gewefen,  daß 
fie  durch  feine  einfichtigc  Bemühung  fo  viel  wie  möglich  frei  blieb  vom  theo- 
logifchen  Hader.  Er  erreiciite  dicfen  IdealzuRand  durch  die  Aufilellung  des 
gefunden  Grundfatzes,  daß  thcologifche  Ditferenzcr.  nicht  vor  das  Forum  der 
Gemeinde  gehfiren.  Auf  (km  Naumbmger  Fftiftcnug  im  Jahre  1561  hat  er 
efkttit:  «Idi  Icann  memen  Pfiiffim  nicht  wehten,  daß  einer  ander  Gedanken 
hat  dann  der  ander  beim  Sacramcnt  und  andern  Artikeln,  ich  gefiatte  ihnen 
aber  darum  nicht,  daß  fie  mit  ihren  Menfch engedanken  und  -werten  von 
Stund  nti  auf  die  Kanzel  kommen  und  andere  ausfchreien  und  condemniercn, 
wie  die  j  endlichen  i'heulogen  tun,  fondem  üe  mülTen  mir  im  Lehrcu  cme 
dntrtdit^e  Fonn  nnd  Art  halten».  Ais  dne  fdche  BnoadttsfiNrmd  gak 
ihm  die  Wittenberger  K<Mdu>r£e,  auf  die  er  nodi  in  fernem  letiten  Teftament 
als  auf  eine  Norm  hinweift ;  wenn  einer  die  bdfeite  fem  und  feine  eigene 
Richtung  exklufiv  betont,  fo  will  er  —  wie  es  in  einer  Warnung  an  die 
thcologifche  Fakultät  in  Marburg  heißt  —  «viel  lieber  feiner  außer  unferes 
Landes  entraten,  dann  ihm  diefes  verllatten».  So  ül  es  iiim  gelungen,  der 
Fakultät  und  der  Geiftlichkeit  feines  Landes  im  großen  und  ganzen  feinen 
finden,  veiflihnlichen  Standpodct  an&uprägeo.  Nach  Icincm  Tode  freilich 
find  die  Gdfter  mit  od  Ib  grftßerer  HefiigMt  anfebandergeplattL 
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Die  Jahre  nach  dem  Augsburger  Frieden  ftellten  dem  Proteftantismus 
dasfelbe  Problem  wie  die  Zeit  vor  dem  großen  Verteidigungsbunde, 
nämlich  die  Einigui^,  Überbrückuag  der  Gegenl'atzc  und  dann  Zuranunen- 
fchluß  zu  kräftiger  Abwehr.  Denn  fchon  konnte  man  die  beginnende  Reaktion 
des  Ktdwluasmi»  meilcen,  mid  es  gehörte  keine  befixidcce  I'lropheteogabe 
da»,  um  den  kommende»  Kampf  aufLdken  und  TodToraoszufeheiL.  Wigdaam 
ift  es  Philipp  von  Heffen  gewefen,  der  die  Ge£ihr  erkannte  und  die  Solidaihft 
anftrebte.  Aber  das  Gefchlecht,  das  diefe  Aufgabe  Hütte  löfen  rnüflen,  war 
zu  klein  dazu.  Die  Epigoncozeit  des  Luthrrtnms  mit  ihren  h.ifMichen  Käraplen 
um  das  große  Erbe  war  gekommen,  unu  aibii  eai  i\Li.n  Melanchthoo 
maflce  die  Keigung  som  Eoigegeökommen  gegen  Zwiuglianer  und  Qllviaifteii 
lait  der  Bdchiildigiiiig  des  Ab&Us  bcadden.  Landgraf  Hiilipp  ift  trotadem 
lücht  müde  geworden,  zur  Eintracht  zu  mahnen.  Sein  Ceterum  censeo  in 
jenen  Jahren  ift:  Abhaltung  einer  deutfch-fchweizerifchen  Generalfynode  zur 
Beilegung  der  innerprotoflantifchen  ZwifHgkeiten  und  dann,  als  dauernde 
Bürgfchal't  für  die  Zukunlt,  Organilätion  eines  Zufammcnfchlufles,  der  weiter- 
bin suich  die  auslindifthen  Evangelifchen  in  England  und  Frankreidi  umf^Ten 
mflfle.  Dem  der  Calvhusmns  diefer  unter  Vecfiolgungen  leideadcn  Gtaahens- 
gsnoflen  mur  fUt  ihn  kdn  Griuid  zum  Verlagen  von  ^rmpatMe  und  Unter^ 
ftützung.  «Vllr  wollen»,  fo  fchrieb  er  in  einem  Gutachten  fUr  Johann 
Friedrich  den  Mittleren  von  Sachfen,  «nicht  allein  auf  uns,  fondern  auch  auf 
andere  Chriften  fehen,  (Inf*  es  derifn  auch  wolilgehe,  und.  ob  fie  vielleicht  in 
emcm  Arükei  urrctcu,  üe  daruiu  mciit  aui  die  irieilclibank  gewiefeo  wurden.» 
Wenn  anch  die  geplante  lAuon  weder  in  Deotichlaod  £äbft  noch  mit  dem 
Andande  mflande  kam,  G>  ift  Philipp  dodi  mit  den  Sdiwe»em  in  Verbin- 
dung geblieben  und  hat  die  Hugenotten  durch  InterzefQon  am  franzößfchen 
Hofe,  durch  die  Erlaubnis  zu  Werbungen  in  feinem  Lande  und  - —  im  Ver- 
ein mit  der  Pfalz,  Württemberg  und  Baden  —  durch  nicht  unbeträchtliche 
Geldhilfe  unterilützen  und  ihnen  dadurch  fein  lebhaftes  Gefühl  fbr  die  Zu- 
fammengehörigkeit  aller  Proteftanten  bezeugen  können. 

Wie  anders  bitten  fidi  die  Gefdiidce  Deotfchknds  geftake^  wenn  etwas 
von  dielem  Geifte  Philipps  des  Großmütigen  auf  die  anderen  FOrilen 
öbergcgangen,  wenn  das  Vorbild  1  Hedcnlandes,  in  dem  zu  Lebzeiten  des 
grofkn  Landgrafen  Lutheraner  und  Reformierte  vereint  wirkten,  für  immer 
und  auch  für  andere  Territorien  maßgebend  geworden  wäre!  Der  Verlauf 
der  Gefchichte  hat  Philipps  Vorausfage  betätigt,  daÜ^  Rettung  und  Heil  für 
das  evangelifcbe  Deotfchland  nur  im  fetten  ZafammeufcMniS  hcgL  Lange 
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hat  CS  gedauert,  bis  man  die  Gräben  zuwarf  und  fich  die  Hände  reichte. 
Der  dreißigjährige  Krieg,  in  dem  Guftav  Adolf  von  Schweden,  durch  feine 
Gfofimutter  Quiftbe  von  Heflen  dn  Urenkel  Philipps,  den  dendchen  Pro- 
teftanttsmns  vor  der  völligen  Venuchtnog  rettete,  hat  endlich  aocfa  den  Refor- 
mierten Duldung  und  Anerkennung  im  Reiche  verfchafft,  und  beim  dritten 
Säkularfefl  der  Reformation  hat  Friedrich  Wilhelm  IH.  von  Preußen  die  Union 
befjründct.  So  find  die  Gedanken  Philipps  von  HcfTen  fchließlich  doch  zur 
Durchführung  gekommen.  Und  wenn  die  neueren  Beftrebungen>  die  fich 
auf  einen  engeren  Zafammeniddnfl  der  deotfchen  evangelifchen  Landealdrdien 
richten,  gerade  in  Heflen  ein  htSoadm  lebhaftes  Echo  gefonden  haben,  fo 
darf  man  das  ab  dn  ^edenufleben  phiHppinifcher  Ideen  begcflßcn. 

ie  Auff.ißung  des  Verhältnifles  der  evangeUfchen  Konfcffionen 
zueinander,  die  wir  bei  Philipp  dem  Großmütigen  landen,  hat 
uns  gezeigt,  wie  diefer  FürA  mit  feinen  Anfcluuungcn  feiner 
Zeit  weit  vonn^geeik  war.  Noch  fibemTchender  aber  ergibt 
fich  dies  an  einem  anderen  Punkte,  nimlich  ans  (einer  Anficht  über  Ketzerei 
und  Ketzcrv  erfolgimg  oder,  nm  ein  vid  nußbiancfates  Wort  m  gebranchco, 
aus  feiner  Toleranz. 

Es  gibt  eine  Toleranz,  die  den  Indifferentismus  oder  die  Politik  zur  Mutter 
hat  Die  ül  weder  rein  noch  groß,  und  ihr  Auftreten  bedeutet  keinen 
Fordchcitt  h  der  Gdfteigcrdiicfate  der  Meofchhek.  Zum  Weftn  der  wahren 
Tolerun  gehArt  vidmehr  die  nur  ans  cineni  denifttig'*(^lnlNjgett  RecMn  cn^ 
fpringende  prindpielle  Anerkennung  der  gegnerüäen  Meinung  als  in  ihrer 
Art  berechtigt  und,  weil  auf  perfönlicher  Überzeugung  beruhend,  mit  äußeren 
Mitteln  für  jeden  unangreifbar.  Viel  Zeit  mußte  verfließen,  bis  Völker,  Re- 
gierungen und  Kirchen  diefe  Toleranz  üben  lernten  —  zum  Teil  können 
fie's  ja  bis  heute  noch  nicht.  Auch  die  Konfefüon,  die  bei  ihrer  Entftehung 
Toleranz  ftr  fich  in  Anfproch  nehmen  maßte  und  fie  auch  wiffenfchaftlich 
verfocht,  die  evaogelUche,  zeigt  in  diefem  Stfick  bald  eine  rOckllufige  Be- 
wegung. Und  fo  richtig  es  ift,  daß  Toleranz,  daß  Glauben»-  nnd  Gewiflens* 
freiheit,  auf  denen  die  modernen  Staaten  beruhen,  herausgewachfen  find  aus 
rcformatorifchcn  Prinzipien,  cbcnfo  richtig  ift's  doch  auch,  daß  der  Pro- 
teftantismus  nicht  von  heute  auf  morgen  die  mittelalterliche  Anfchauung  ab- 
werfen konnte.  Wen^e  Perlotten  nur  sogen  üSott  und  danemd  ^e  KoDie~ 
quenz  ans  dem  Prinzip,  fowdt  dies  m  jener  Zdt  flberhaupt  m&güch  war,  und 
m  diefen  wenigen  gehört  Philipp  der  GroßmOtige. 
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Ketzetverbrennung  ift  gegen  den  Willen  des  heiligen  GeiAesa,  fo  lautet 
einer  der  Sätze  Luthers,  die  in  der  römifchen  Bannbulle  ausdrücklich 
verdammt  werden.  Die  Anfchauung,  die  in  diefer  Thefe  zum  Ausdruck 
koaunt,  war  tiir  Luüier  die  felbflverlläiidliche  Folgerung  aus  Teiaem  Glaubens- 
b^riff.  Wenn  die  mloe  Ktemugkeh  in  der  Ge&muqg  dBe$  MenldieD 
bezuhty  Ib  haben  inOcfe  Inftamfn  keinerlei  Micfat  darüber.  Mit  aller  mflg^ 
lidiea  Schärfe  vertritt  er  verfchiedentUch  diefen  Gnindfatz.  So  fagt  er  — 
om  nur  ein  Beifpiel  anzufahren  —  in  der  Schrift  «Von  weltUcher  Obrigkeit, 
wie  weit  man  ihr  Gchorfam  fchiddig  fei»  (1523):  «Das  weltliche  Regiment 
hat  Gefetze,  die  heb  nicht  weiter  crftreckcn  denn  über  Leib  und  Gut  und 
was  äußerlich  ül  auf  Erden.  Denn  über  die  Seele  kann  und  will  Gott  niemand 

denn  ficfa  jdbft  «Deine.  Damm,  wo  wehHche  Gewak  fich 
wnniflct,  der  Seele  Gcfetie  10  geben,  da  greift  fie  Gott  in  fein  Regiment 

und  ver&hrt  und  verderbet  nur  die  Seelen   So  wenig  ein  andrer 

für  mich  in  die  Ilölle  oder  in  den  Himmel  fahren  kann,  fo  wenig  V\nn  er 
auch  für  midi  glauben  oder  nicht  gLaubeuj  und  fo  wenig  er  mir  kann  Hmimel 
oder  Hölle  auf-  oder  zufchUeßen,  fo  wenig  kann  er  mich  zum  Glauben  oder 
üi^antwn  treiben.  Weil  es  denn  emem  jeglichen  auf  feinem  GewüTen  lieg^ 
wie  er  oder  nicht  gM^  and  damit  «difidber  Gewalt  kern  Abbmdi 
geTdndtt,  foU  fie  auch  aifrieden  fein  nnd  ihres  Dinge»  warten  und  laflen 
glauben  fo  oder  fo,  wie  man  kann  imd  will,  tmd  niemanden  mit  Gewalt 
dringen.  Denn  es  ift  ein  frei  Werk  um  den  GUuben,  dazu  niemand  kann 
zwingen.  Ja  es  ift  ein  göttlich  Werk  im  Geift,  fchweig  denn,  daß  es  äußer- 
lidie  Gewalt  kann  erzwingen  and  fcliaHen.»  Die  Behandlung  der  Ketzerei 
MI  fiehaehr  dne  inneildKUidie  Sache,  eine  Sache  der  SeeUöcge.  «Gottes 
Woft  fijll  hie  ftrdien;  wenn  dss  nichts  anaricht»  ib  witd's  wohl  nnaugedcfae 
bleiben  von  weltlicher  Gewalt,  ob  lie  g^h  die  Welt  mit  Blut  füllet.  Ketzerd 
id  ein  geüllich  Ding,  das  kann  man  mit  keinem  Eifen  hauen,  mit  kdnem 
Feuer  verbrennen,  mit  keinem  Waffer  ertränken.» 


ie  gläubige  Hoffiiun?  Liifher-^    diß  die  Ketzer  Cch  durch  das  Wort 


jedennann  mi  anch  die  Laien  hatten  ja  mm  das  Recht  der  ffibelinter> 
pietitiaD  ~-  bctradttete  ^  Heilige  Schrift  mit  den  Angen  Lathen.  Nicht 
genug,  daß  (fie  Schweizer  ihre  befimdere  Abendmahlsdieorie  hatten:  wder* 

OTts  cntftandcn  radikale  und  fchwärmerifcbe  Bewegungen,  deren  Träger  unter 
der  gemeinfamen,  bald  als  Schimpfwort  gebrauchten  Bezeichnung  «Wieder- 
täufer» zafammenge£ißt  wurden.  Daß  man  diefe  Richtungen  aof  die  Dauer 
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dtiayn  hätte,  das  verbot  die  auch  voo  Lutfacr  noch  feftgehaltene  Idee  des 
Cafpos  Christi,  dem  Staat  und  Kirche  angehören  und  innerhalb  deOen  nur 
eine  Religion  möglich  ift.  Die  Frage  wurde  brennend,  je  mehr  die  Wiedcr- 
täuferei  zunahm  und  die  Landeskirchen  «nterminicne.  Nach  dem  geltenden 
Recht  ftand  auf  der  Ketzeret  der  Wiedertaufe  der  Tod,  und  Karl  V.  hat  in 
den  Jahieo  1518  und  1529  neue  fthaife  Mandate  gegen  die  Tlofer  awigehen 
hSßoL  Wie  ftdlte  fich  nun  Lmher  bei  iann  vodun  gekennxeichnetea  An- 
fiduen  dazu,  daß  gegen  Ketzer  überhaupt  in  fonftirchem  Verfahren  vorge- 
gangen und  auf  Ketzerei  die  Todcsftn^e  f^efetzt  wnirdc?  Daß  die  Wiedertäufer 
als  Aufruhrer,  fofeme  fic  der  Ohn  ^kc  r  nicht  gehorchten  und  wider  die 
bOrgeriichen  Gefetze  lieh  vcrguigcn,  von  der  weltlichen  GeWt  gerichtet 
wQtden,  dtt  war  ja  felbfireiftindltch.  Denn  winde  aber  nidit  die  KetKft^ 
findem  der  damit  verbundene  Aufruhr  befinft.  Wenn  diefer  aber  mm  weg- 
fiel und  fehlte?  Auch  dann,  fo  ift  alimSUidi  Luthers  Anfchaonng  geworden, 
kann  und  muß  die  Obrigkeit  einfchrdten,  denn  auch  die  Gottesläftenmg  ftellt 
dncn  Bruch  des  allgcmeuien  Friedens  dar,  den  der  Staat  fchützen  muß,  auch 
fie  ift  ein  Crimen  pablicum.  Unter  Gottesläfterung  aber  wird  verftanden  das 
lificbtaneiicennen  der  fiffientUchen  Symbole  nnd  der  darin  gelehrten  Stoe. 
So  iiat  alfo  die  Obögkeit  dodi  wieder  imieifciiciiltche  DiogB  an  lidtteD,  und 
swar  nicb  ihren  dgenen  Geietaen,  das  beific  aber:  fie  veriklngc  Uber  Keoer 
die  Todesftrafe.  Nach  einigem  Schwanken  hat  Luther  fich  mit  diefer  Löfisig 
abgefunden  und  mit  Vorliebe  «uf  das  Bei^iiel  aktcfiametKlkber  Keiserbe- 
handlung  verwiefen. 

Landgraf  Philipp  aber  hat  diefen  KüddaU  nicht  mitgemacht,  und  in  feinem 
Lande  ift  löän  Wiedertäufer  hingeoditet  worden.  Von  Sodhfin  wa?de 
ihm  dfefe  Iffilde  fdir  veillbdt;  d)er  er  hat  fidi  energifidi  vertddigt  An  den 
Knribiften  Johann  fchrieb  er  Im  Jahre  1529:  «Wir  können  noch  zur  Zeit  in 
unTerem  GewilTen  nicht  finden,  jemand  des  Glaubens  halben,  wo  wir  nicht 
fünft  genugfam  ürfach  der  VerR'irrung  finden  mögen,  mit  dem  Schwert 
richten  au  laiTen.  Denn  fo  es  die  Meinung  haben  foUte,  müßten  wir  keinen 
Juden  noch  Papiften/die  Chhftuui  am  höchften  blasphemieren,  bei  ima  doUen 
mid  fie  deigefiak  ridttcn  lalleo.»  Und  fpäter  an  deflSso  NuUblger:  cAm 

Leben  n  ftiafim  ^  die  nicbs  mehr  getan,  denn  daß  fie  im  Gianbca 

geim  nnd  mit  der  Tat  tddit  gehandelt,  wird  man  mit  dem  Evangelio  nicbt 
wohl  verantworten  können».  Auch  als  m:>n  ihm  das  geftlHge  Anerbieten 
machte,  heflifche  Wiedertäufer  in  Saciifen  limzurichteu.  wenn  Philipp  «liefe 
Strafe  in  feinem  Lande  und  unter  feinem  Namen  nidit  vcrkingeu  wolle. 
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lehnte  er  ab.  Warum  er  fo  handelte,  das  fpricht  er  auch  in  feiner  Vertei- 
digung  gegen  Heinrich  von  Braun  fchweig,  der  ihm  gleich£üls  fein  mildes  Ver- 
fahren vorgeworfen  hane,  deutlich  aus:  er  fei  überzeugt,  daß  «der  Glaube 
eine  Gabe  Gottes  wäre,  den  der  Mcrfch  durch  äußcrHchen  Zv.'-jrL'  in  niemand 
dringen  i&önnte  oder  gießen,  fondem  allein  Gott  uiubic  den  durciis  Wort 
dogeben».  So  bat  er  denn  f)lr  Unterwdfimg  der  Wiedertihifer  geforgt  und 
als  bfldtfte  Strafe  der  Hartniddgeii  onr  Gefingnis  und  tandeaverweifimg 
verhängt. 

Doch  kehnen  die  Aosgewiefenen  vielfach  wieder  nach  HefTen  zurück,  und 
in  der  Mitte  der  dreißiger  Jahre  wurde  das  Täufertum  eine  folche 
Ge£üir  filir  das  Kirchenwefeu  der  Landgraffchaft,  daß  Philipp  ratlos  war.  Er 
Ibideite  von  den  Theologen  vcrfchiedener  Reicbsftände  Goochten  em.  Diefe 
eHififiihlen  innwaft  iSe  Todcsftcafe  flir  die  Zartddwfarenden:  nur  die  Stnft» 
hmger  ^nchen  fich  endducden  dagegen  ans.  Der  Landgraf  ließ  ficfa  ^dudi 
nun  zwar  beftimmen,  in  der  Reformationsordnuog  vom  Jahre  1557  feftzu- 
fetzen,  daß  die  Todesftrafe  eintreten  könne  bei  nichtheflifchen  täuferifchen 
Agitatoren,  wenn  Tie  trot?  diT  Auswcifnnj^  wicdt-r  in«;  T.anc!  kämen,  und  hei 
heillfchen,  wenn  iie  zum  driiteumai  zuruckkciuten.  Aber  ausdrücklich  wird 
eikUrt,  daß  die  Snafe  dann  nicht  um  der  Irrlehre«  Ibodem  «um  ihres  Exaefles 
und  Ungdiorfams  iriDen»  eintrlie,  und  waa  das  Wehtigfte  ift;  pndoilch  ift 
diefe  Beftimmung  niemals  gev  c  r  J  ri.  Wenn  ein  hclTifches  Gericht  Oberhaupt 
jemals  in  einem  Täuferprozeß  das  Todesuneil  gefällt  hat,  fo  wurde  es  doch 
von  Phihpp  nicht  betätigt.  In  feinem  Teftamente  erklärte  er  ausdrücklich: 
«Einen  Menfchen  um  deswillen,  daß  er  unrecht  glaubt,  zu  töten,  haben  wir 
nie  getan,  wollen  auch  onfere  Söhne  ermahnet  haben,  fokhes  nicht  zu  tun, 
denn  wa  daß  es  wider  Gott  fei  halten,  nie  das  im  Evangdio  Uar  angneig^ 
auch  Angafiiniia  und  Chiy&fiomns  «nd  andere  alte  Lehrer  in  ihren  Bachem, 
auch  in  Tripartita  Historia  klar  fchreiben».  Aller  Nachdruck  wurde  in  Helfen 
vielmehr  auf  die  geiftige  Überwindung  der  Irrenden  gelegt,  und  befonders 
Butzer  i(\  es  gelungen,  zahlreiche  Wiedertäufer  auf  die  landeskirchliche  Seite 
herüberzuziehen. 

Den  Landgrafen  hat  diefe  Totenutt  hd  feinen  Glaubensgenc^  flfter  m 
den  Vcr&dtt  der  Kenetei  g^tncht.  Die  Diffidemen  vetfdiiedener 

Richtungen  aber  priefen  ihn  als  den  einzigen  Fflrllen,  der  fbr  fie  wenigilens 

Verfländnis  habe,  und  wandten  fich  in  ihrer  Not  an  ihn.  So  hat  David 
Joris  bei  ihm  um  Schutz  und  Aufnahme  nacljgefucht.  Phihpp  Ütli  ilmi 
lägeo,  fein  Land  ftehe  allen  evangeUfchen  Flüchtlingen  offen,  wenn  lic  mit 
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der  Augsburger  Konfeflion  übereinftimmtcn  oder,  was  fic  daran  ftlr  unapo- 
flolifch  hielten,  aus  der  Schrift  bewcifen  könnten.  Kafpar  Schwenckfeld 
aber  rühmt  den  Landgrafen  mit  den  Worten:  «Er  hat  mir  Gutes  geün,  und, 
hine  er  nicht  einen  Riegel  vorgefteckt,  To  hätten  mich  die  Prädikanten  längft 
tns  Deatfdiland  veftnebea  Das  zwölfe  ihi  Gott  gonefien  laffien». 

o -war  Philipp  der  Großmütige!  Kein  Heiliger,  aber  dennoch  einie 
hochragende,  einzigartige  Geftalt  aus  jener  großen  Zeit  unferer 
Nation  und  wert  unferer  dankbaren  Erinnerung.  Nicht  nur  ein 
weifer  Regent  feines  Landes,  ein  mutiger  Heerführer,  ein  kluger 
Diplomat,  fondem  auch  ein  Mann  mit  weitausTchaaendem  Blidc  und  hoher 
Bqgdfleraag  ftr  £e  Sache,  die  ihm  im  Mittdpimkt  feines  Lebens  fiand,  und 
gdftjg  fdne  Zdt  TidfiKh  Obenageod,  ja  in  mandier  Hinfidiit  du  frft  modemcr 
Menfch.  Der  unmittelbare  Bitcaig  (dnes  Lebens  ift  nicht  fo  gewefen,  wie  er 
es  erilrebt  hatte;  für  manches,  was  er  wollte,  ift  die  Zeit  erft  fpStcr  reif  ge- 
worden. Um  fo  iiiclir  hat  die  Nachwelt  die  Pflicht,  ihm  Gerechtigkeit  wider- 
fahren zu  kllen.  Öfter  fclion  mußte  die  (Irenge  Gefchichte  ehrende  Beinamen 
den  Manoem  wieder  nehmen,  irddie  die  ngenbfidfidie  Bemmdenrng  der 
Zeäjgenollen  damit  ansgdlattet  hatte.  Bei  WOapp  Ton  Hcflen  ift  eine  ioldie 
Koneknir  nidit  nötig.  Nor  tendenziAfe  Gefdii^tsfchreibung  kann  ihm  den 
Ehrennamen  Magnanlmus,  zu  deutfch  nicht  eigentlich  «der  Großmütige»  — 
das  ift  nach  unfcrem  heutigen  Sprachgefühl  eine  fchiefe  Überfetzung  — , 
fondern  «der  Hochünnige»,  ftreitig  iiiaclicn.  Den  Großen  hat  man  ihn  nicht 
genannt;  nicht  feine  Gedanken,  Ziele  und  Leühugen,  aber  die  Befchränktheit 
ieines  Landes  mid  ieiner  Mittel  nnd  die  Sdraidien  ftiner  Mao.  Unen  das 
'verboten.  Aber  dn  guaa,  liodigefinnBer  Nbnn  ift  er  gewefen,  and  wt  m 
den  verfloflenen  vierhundert  Jaliren,  ib  wird  anch  in  den  kommenden  Jalir> 
hnnderten  fein  Bild  leoditea  tmd  (ein  Name  in  Ehren  gdudten  werden. 
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Madi  des  Aktien  des  Königl.  Staatsarchiv-s  zu  Ifailiiiig  nad  dn  GraOkenogL 

Haus-  und  Staatsarchivs  za  Darmftadb 

Von  WUhdm  MatthäL 

enn  wir  im  folgenden  einen  an  (Ich  geringen  Vorgang 
ausführüclier  behandeln,  fo  gefchieht  dies  aus  dem  Grunde, 
weil  dcrlelbc  vonrefflich  geeignet  ift,  uns  einen  lehr- 
reidien  Blick  tun  zu  lafTen  in  die  eigenanigen  Zuflände, 
^  in  onfeim  Vatedande  am  Ausgang  des  Mittelalten 
hetrichtPit  iioid  uns  dadurch  in  Idicndtger  Wdfe  in  die 
Zeit  einzuföhren,  in  der  Philipp  dem  GroßmUtigen  die  Regienmg  ftinea 
Landes  flbetgeben  wurde. 

Das  \rar  im  Mai  1518.    Der  junge  Landgraf  war  noch  ein  Knabe,  erft 
13*/»  Jahr  alt.    Zunächft  fühne  er  auch  nur  dem  Namen  nach  die 
R^ienmg.   In  Wirklichkeit  behielt  die  Laudgrään-Muner  mit  ihren  getreuen 
Raigd>em  Bahalär  Schiaotenbacfa  and  Hermann  Riedefel  den  Torwiegeadea 
auf  Ae  Staatavcrwahugi' 

Da  das  Beftreben  der  Regentin  darauf  ausgegangen  war,  den  Widerftand 
der  heffifchen  Stände  gegen  die  landeaftrftiiche  Gewah  zu  (chwichen 

*  &  GlaiM^  Ahm  voa  Hefin  od  G.  Fibr.  Sciliei4>  Am  dir  JogoMt  L«nd||nir 
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und  zu  brechen,  fo  war  Landgräfin  Anna  im  Verlaufe  licr  letzten  Zeit  in  ein 
gefpanntes  Verhältnis  zum  hefTifchcn  Adel  gekommen,  und  daraus  crwuchfen 
der  Landgraffchaft  gerade  im  erften  Rcgicrungsjahrc  Philipps  des  Großmütigen 
mancherlei  Schwierigkeiten,  kriegerifche  Verwicklungca,  ja  momentane  Ifieder- 
Ugea;  denn  4te  Rittalchdt  hiek  «ufammen,  und  fo  nalim  auch  diejemge 
«nOeriidb  Heflens,  am  Rhdn  und  am  Main»  kurz  m  der  ganzen  Nachbaridiaft, 
Partei  gegen  Heflen,  und  zwar  um  fo  mehr,  als  mancher  darunter  war,  der 
in  der  fogenannfon  hiic-ifchcn  Fehde  1504  durch  den  Landgrafen  von  HcflTen 
zu  Schaden  gekommen  war  und  nur  auf  die  Gelegenheit  wanete,  HefTrn  das 
wieder  entgehen  zu  lafTen.    In  Kurp£ilz  und  in  Kurmainz  fanden  die  bände 

der  hcffiftiie»  Regierung  hdmlkiie  oder  ofene  UmetfiOnm«.  So  Icam  es 
{dbaa  einen  Monat  nach  dein  Regteraogsannitt  Philipps  des  Großmfli^ienf 
im  Juni  1518,  zu  einer  Art  Itri^erifeher  Aktion  mit  Mainz,  die  der  Voi^ 

läufer  des  im  September  erfolgenden  großen  Sickinger  Kriegszuges  war. 

In  den  Akten  wird  diefer  Zufamracnftoß  als  «Reuterhandel  zwifchen  Mainz 
und  Heiren»  bezeiclmet.  Die  letzte  Urfache  dazu  ifl  freilich  fi-hr  fonderbarer 
Art;  iie  liegt  3  Jahre  weiter  zurück  und  hat  zunächft  mit  Mainz  gar  mchts 
zu  tun. 

Wenn  man  vom  Feidbcrg  im  Taonns  in  nordweMicher  RxdmiQg  ab- 
fteigt,  fo  gelangt  nun  in  ein  Tälchen,  in  dem  fich  die  Döifer  ObeiV 

und  Nicder-Rcifcnberg  hinziehen.  Über  erftercm  erheben  fich  die  heute  noch 
anfehnlichen  Trümmer  der  Burg  Reifenberg.  Der  machtige  Bergfried,  die 
Mantelmauer  und  ein  mächtiger  Donjonbau  find  noch  vorhanden.  Die  Burg 
Ute  erbaut  worden  von  dem  gleichnamigen  Rittergefchlecht,  das  weiter  ab- 
wirta  andk  die  Borg  Hattfidn  angelegt  hatte. 

Zu  der  Zeit  aber,  von  der  wir  leden,  war  Beifenbeig  nicht  mehr  im  AUdn- 
belitz  der  Familie  Reifenberg,  fondem  war  ein  Ganerbenhaus  geworden, 
d.  h.  das  Eigentum  mehrerer  AdUger,  die  fich  als  Mit-  oder  Ganerben  zu- 
frimmenpefchlofTen  hatten,  und  von  denen  jeder  das  Recht  hatte,  fich  diefer 
Burg  in  leinen  irehdcn  zu  bedienen.  Zwei  Ganerben,  die  als  fogenaouic  Bau- 
mdAer  jihdich  wecUehcn,  hatten  <&e  Fffich^  Sag  die  Inftandhidtnog  Rdftii' 
beigs  Soige  zu  tngen. 

Die  im  Taom»  vetftedct  liegende  Burg  war  offisihMT  MCltt  geeignet,  um 
als  Ausgangspunkt  ftir  feindliche  Unternehmungen  und  nachher  als 
Unterfchlupf  zu  dienen.  Deshalb  war  ihr  Mitbefitz  fo  begehrt,  daß  im  Jahre 
1400  nicht  weniger  als  28  Ritter,  darunter  von  Cronberg,  von  NaiTau,  von 
Waldeck,  fieben  von  Reifenberg  etc.,  als  Ganerben  genannt  werdetu 
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is  Mitbefitrrccht  wechfelie  ftark,  1480  finden  wir  tcilwcifc  wieder  andere 


1  ^  Namen  und  im  Jahre  1515  einen  Ritter  Johann  v.  Breidenbach  genannt 
V.  Breidenftein,  ddTen  Familie  bei  Biedenkopf  im  Breidenbacher  Grund  an- 
geie0«Q  ym,  Jthum  v.  fireidenftdn  war  dn  Mann  vom  Sdilage  Gdts 
V.  Bcffichtogens,  der  fidi  nidit  im  geriogften  kbgax,  anch  mlcbdgai  Fflrftea 
gege&aber  lern  Recht  oder  feine  An^Mlkche  mk  bewaffheter  Hand  dnrdi- 
zofetzen.  Lag  Götz  v.  Berlichiogen  im  Jahre  15 15  mit  dem  KurAttflen  von 
Mainz  in  Fehde,  fo  hatte  Johann  v.  Breidenbach  zu  gleicher  Zeit  feinen  Krieg 
mit  dem  Kurfurften  von  der  Pfalz.  In  dem  gleichen  Jalire  hanen  Kaufleuie 
von  Hiidesheim  200  und  etliche  Ochfen,  wie  es  fcheint,  in  der  kutpfiüziTchen 
Stadt  Oppeaheim  gekauft  md  bßen  ffie  dnrdi  die  WtittiMi  «uf  lEMesbeni 
sa  ttdben.  Sie  kamen  oner  pälafidiem  Geleit  Johann  Breidenfiein  hdcte 
davon,  nahm  als  Feind  des  Pfalzgrafta  die  Ochfen  weg  und  führte  de  nadk 
Reifimberg.  IndefTen,  als  die  Odbfen  geraubt  worden,  befiuiden  fie  Geh  fchoo 
auf  hefftfcher  Straße  —  oder  einer  folchen,  die,  wie  eine  Klagefchrift  vor- 
Ikhcig  fagt,  in  des  Landprifen  ofegenwärtigem  «Befeß»  war  —  und  «unter 
landgräflicheni  Geleit,  Schutz  und  Schirm». 

LandgcSfin  Anu  wandte  ficb  daher  (bg^eidi  an  die  BamneHter  von  Reifen- 
bctg,  deren  ehier  Ptufipp  v.  Rdfenbeig  war,  und  erfbdue  fie  nm 
Herausgabe  der  Ochfen.  Die  ward  aber  verweigert  unter  dem  \'on,vande, 
die  Ochfen  feien  «pfalzgräfifch»  und  geliörtcn  Bürgern  von  Oppenheim. 
Breidenftein  fei  abgcfagter  Feind  des  Pfalzgrafen  und  gebe  daher  die  Ochfen 
nicht  heraus.  Die  Ochfen  wurden  dann  unter  die  Reifenberger  geteilt  und 
verionft.  Die  beraubten  Hildeslieimer  Kaufleute  hielten  fich  aber  an  Heflen; 
denn  nnter  heffiläiem  Gddte  waren  fie  gerauht  worden,  md  fo  nrafiie  die 
hndgOßSd»  Re^emng  den  mdeahehnem  den  Verinft  bar  ctletien.  Jettt 
sog  Landgräfin  Anna  den  Johann  v.  Breidenftein  als  heflifchea  Lehnsmann 
tmd  Landfaflcn  zur  Rcchenfchaft  und  verlangte  Erfatz;  da  er  fich  deflen 
weigerte,  legte  fie  auf  feine  Güter  Befchhig.  Jener  bat  wiederholt  um  Her- 
ausgabe derfelbeu.  Als  diefelbe  nicht  erfolgte,  fchrieb  er  der  turitm  am 
6,  Juli  15 17  folgenden  Wananngshrieft 

•Em.  t  Gnaden  nnd  RKen  hab  ich,  Johann  t.  Breidenbacb  genantt 
firddenfidtt»  an  inel  malen  gefchrieben,  das  Meine,  (b  mir  Ew.  f.  Gnaden 
und  Rite  gewaltiglich  und  nnverfchuldt  genommen,  wiederzugeben  mit  Er- 
ftattung  Kortens  und  Schadens.  Solches  ift  mir  aber  unerbittlich  geweft,  hab 
ich  derhnlben  die  Baumeifter  des  SchlofTcs  Reifenberg  für  mich  fchreibeu 
loiieQ  und  darauf  das  Schloß  Reifenberg  erforderL   Derhalben  mein  Not* 
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dürft  erfordert,  mich  meiner  genommenen  Gäter  Koftens  und  Schadens  an 
Ew.  fbrftl.  Gnaden,  den  Räten  and  gemeiner  l-anrlfghaft  des  Fürllentums  zu 
Heflen  zu  uhuicn.» 

Zum  ScUaO  vermunt  er  ^  Landgrlfin,  ihre  Ritt»  Amtdeutc,  Diemr  und 
l^tcemiwii.  Ob  nach  diefer  Verwanrnng  noch  tSa»  fihtnlidie  Ab&ge 
erfolgt  ift,  fleht  dahin,  fichcr  iR.  nur,  daß  Johann  v.  Breidenftehi  noch  vor 
Ablauf  des  Jahres  die  Landgraffchaft  HeflTen  zu  fchädigen  begann,  wo  fich 
ihm  eine  Gelegenheit  dazu  bot.  So  griff  er  im  November  15 17  «einen  Müller 
oder  Mann»  von  Köppern,  das  zum  Amt  Homburg  vor  der  Höhe  gehörte, 
«ließ  ihn  nach  Reifenberg  fi^lhren  und  hielt  ilm  allda  gefaugüch».  Im  Februar 
1518  fing  er  «6-^  arme  Mann»  yoa  OBHaam  bei  Bntdiadi  imd  Ülhrte  fie 
ebenfiiBs  nach  Rdüeaberg,  doglddwa&ig  er  am  dicTclbe  Zeit  euiea  heffilchen 
Bergfchreiber  auf  1  MünAerer  Bog  auf  and  Ichitite  ihn.  So  lagen  die 
Dinge,  als  die  Landgräfin  Anna,  um  gegen  die  Oppofition  der  heffifchen 
Ritterfchaft  freiere  Hand  zu  bekommen,  ihren  13  jährigen  Sohn  durch  den 
Kaifer  Maximilian  für  mOndig  erklären  ließ  und  ilim  im  Mai  15 18  die  Re- 
gierung der  Landgrafichaft  Qbergab.  Von  jetzt  an  gehen  alle  Schreiben  aus 
der  landgdtflicben  Ibndei  unter  Pfailipi»  Namen  imd  «erden  too  ihm  nnter- 
leidmet  IXe  Repemng  fbhrten  sunidift  fidlich  lerne  Mntier  und  ihre  Rac> 
geber  weiter,  in  gleich  mannhafter  und  tatkräftiger  Weife  wie  bisher.  Der 
junge  Philipp  aber  war  ein  fri^hrcifer  Knabe.  Ob  er  und  wie  weit  er  in  den 
erften  Monaten  feiner  Regierung  wirklich  an  der  Leitung  der  heffifchen  An- 
gelegenheiten beteiligt  war,  wird  fich  freilich  fch\<.  er  ausmachen  laiTen.  Oen- 
nodk  voOen  vir  der  KOr«e  wegen  «den  Landgrafen»  handdnde  Perfon 
einflibren,  trotzdem  wir  uns  vohl  bewußt  find,  daß  in  der  Zeit,  tod  der 
irir  handdn*  eigeadidie  Leitoqg  der  Gefcfalfte  in  den  Händen  der  Land« 
gtlfin  Anna  und  ihrer  Ratgeber  lag. 

Im  Mai  1518  übernahm  alfo  der  1 3  jährige  Landgraf  Philipp  die  Regienmg, 
und  in  dcmfelben  Monat  fühnc  Johann  v.  Breidenftein  einen  Hiuptfchlap 
gegen  iielTen  aus.  Ermutigt  wurde  er  dazu  ohne  Zwcilci  durcii  die  ümer- 
fiützutg,  die  ihm  von  hohen  Beamten  des  Erzftifis  Mainz  ntdl  wurde. 

Kutftift  Albredit  hatte  im  FrOhjahr  1518  HAtins  TerialTen  und  dem  Dom- 
dechanten  Lorenz  Truchfeß  von  Botnersfelden  als  feinem  Statdnker 
die  Regienmg  des  Erzflifts  übergeben.  Diefer  hat  dann  anfcheinend  der 
benachbarten  heflifchen  Regierung  davon  Anzeige  gemacht  und  fie  dabei 
gebeten,  gute  Nachbarfciiaft  gegenüber  dem  Statthalter  und  des  Stifts  Unter- 
tanen zu  halten.   Der  Landgraf  hat  das  gern  zugefagt.   «Der  Domdechant», 
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fagt  er  in  einem  fpäteren  Schreiben,  «hat  verfchiener  (verganj^ener)  Zeit,  gute 
Nachbarfchaft  zu  haken  gebeten,  welches  "wir  ihm  auch  alfo  zu  tun  zuge- 
fchrieben  haboi,  darnach  unfern  Amtleuten,  Reiügen  und  Unterthanen  allent- 
halben befiihlei^  raa  dm  Miinnfchen,  wo  fie  gofatumenftoßen,  gntoi  Befdwid 
n  nehmeD  und  zu  geben.»  Auch  der  Domdechaiit  behauptet  in  einem 
Schreiben  vom  7.  Jdi,  daß  er,  nachdem  er  an  den  Landgrafen  Philipp  um 
Erhaltung  guter  Nachbarfchaft  gefchrieben  und  gebeten,  (ich  derfelbigen  in 
feinem  Statthalteramt  aller  Wege  mit  Worten  und  Werken  gehalten  und  be- 
fleißiL'Ct  habe.  Daraufhin  war  der  Landgraf,  wie  er  fli?t,  «allerdings  gänzHch 
gemeint,  der  Mainzer  Wer^e  lulltea  dircn  Sdinlten  und  Worten  gleich  ge- 

ludtefi  fein*» 

Dem  wwe  aber,  ynt  die  Folge  Idnte,  nklit  fi).  Dis  Ganerbenba»  Reifen- 
berg  war  der  Punkt,  wo  (ich  die  beiderfeitigen  Intereflen  kretizten. 
Gerade  an  diefem  feften  Taunusfchlolle,  von  dem  herab  Joliann  v.  Breidcn- 
ftein  ferne  Fehde  gegen  Heflen  führte,  und  in  dem  doch  nach  einem  Vertrage 
von  1443  auch  Kurmainz  etwas  zu  fagen  hatte,  konnte  allerdings  die  main- 
zifche  Regierung  zeigen,  was  «gute  Kachbarfchaft»  heiße.  Aber  die  erfte 
Probe  davon  befiaod  fie  icUecht. 

Es  ift  ja  mö^idi,  daß  Sa  GaneitMn  befllrditeten,  Heflen  kflnoe,  am  ein- 
mal Ruhe  zu  fchaffien,  dem  Ganerbenhaus,  in  dem  Heflens  abgefagte 
Feinde  fieberen  Unterfchlupf  fanden,  und  in  das  fic  die  heflifche  Beute 
fchleppten,  etwas  antun,  und  daß  fie  fich  deshalb  an  den  Statthalter  von 
Mainz  mit  der  Bitte  um  eine  gewiflfe  Uoterltützung  wendeten,  da  Reifenberg 
nach  jenem  Votnge  andi  des  Bnftifb  «offenes  Usus»  w.  WedjgftenB  ftdk 
d  Ib  der  Domdediant  dar.  «Auf  Aufbeben  der  Ganerben»,  fiigt  er  ^gita, 
«da  das  Schloß  itzo  mehr  al^  fond  in  Sorgen  ftttnde  and  bedrokt  weide, 
habe  er  ihnen  einen  BGchfenmeifter  und  Büchfen  von  wegen  feines  gnädigen 
Herrn  zu  Rettung  des  Schlo(fes  fiir  Gewalt  und  dem  Landgrafen  oder  fonft 
niemands  zuwider  zugefchickt  und  weiteres  niclit.»  IndelTen  auch  Pulver  und 
Proviant  war  tatiachlich  von  Mainz  aus  nad)  Reifenberg  gefchickt  und  fogai 
&  Be&tzung  dnrch  mafnrifdifr  Fnßknecbie  verftSriot  worden, 
f^adurdi  ohne  Zvnicl  noch  beder  gemadic,  holte  Johann  v.  Mdenftein 


Reifigen  und  Fußknechten  von  Reifenberg  aus,  überfiel  das  im  Walde  weidende 
Vieh  der  helüfchen  Untertanen  von  Homburg  vor  der  Höhe  und  nahm  es 
weg.  Ais  auf  die  Nachricht  davon  die  Homburger  den  Räubern  nacheilten, 
kam  es  sa  emem  Handgemenge,  in  dem  die  Homburger  gefchlagen  und 


Im  Mai  15 18  zog  er  mit 
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3 — 4  von  ihnen  tot  blieben.  Joliann  v.  Brcidcnrtcin  aber  brachte  feine 
Beute  glücklich  hinter  die  feften  Mauern  Reifenbergs.  Das  war  ein  neuer, 
harter  Sdiiag. 

Als  fich  der  TjuM^fuf  Ipitcr  fibcc  di^fe  TTinwtfliiiww^  BnidttiAiaBCB 
durch  KnmMins  bdm  Stttdiaher  Lorauc  TrachldS  von  Bomcnfelden 

bcfchwerte,  ftellte  letzterer  diefelbe  divdtt  in  Abrede.  «D«fl  ich  aber»,  Tagt 
der  Domdechant  in  dem  Schreiben  vom  7.  Juli,  «Pulver,  Proviant,  Fußknecht 
oder  ichtwas  anderes,  als  getnclt,  gefchickt  haben  Toll,  das  wird  mir  unbillig 
und  ohne  Grund  der  Wahrheit  au%elegt  ~  hätte  dazu  auch  keinen  Befehl  — 
das  möge  Ew.  f&tüL  Gnaden  mir  wohl  glauben.» 

Das  klingt  fo  iteaheiag  und  vahr,  und  mur  es  doch  i^c!  RdliGh  — 
der  Sttithilter  iclber  hat  keine  Fnfifaiechte  nach  Reüaibefg  gdchkki^ 
wohl  aber  zwei  feiner  Beamten,  der  mainzifche  MarfchaU  und  ein  Vittom, 
und  das  kann  doch  unmöglich  ohne  WifTcn  imd  Willen  des  Statilialters  ge- 
fchehcn  fein.  Der  Landgraf  ließ  fich  durch  )ene  Ableugnung  auch  nicht  ver- 
blüffen. Denn  bei  dem  Handgemenge  um  das  Homburger  Vieh  waren  un- 
gJOddicheiw  oder  glOcMidienwife  swd  malnaTrhc  Fofikneebte  'm  die  Ittnde 
der  Homhnrger  gefidlen  und  wurden  als  fprechende  Zeqgen  von  der  freund* 
nachbarlichen  Genonuqg  des  Erzfttfis  in  Haft  gehaka.  Von  ihnen  erfuhr 
man  die  Einzelheiten.  Auf  Grtind  ihres  ZeugnilTes  konnte  dann  Landgraf 
Philipp  in  feiner  Antwort  feine  Bcfchwerde  gegen  Mainz  über  unfreundliche 
und  unnachbarlichc  Gcfinnung  ganz  und  voll  aufrechterhalten  und  in  folgender 
Weile  naher  begründen;  «denu  UDangeichen  jener  ireundlichcn  Vcriicherungen», 
fi>  filrieb  er  dem  Senior  imd  Kapitel  des  Enfiilb  am  31.  Juli,  «hat  Inns 
darnach  bemeher  Domdechant  eben  Bflchfeomctfter,  fittchlcn  und  Pulver  tmd 
dann  Johann  Moore,  Vizmm,  und  Frowein  von  Hutten,  Marfchall,  26  Ful^ 
knechte,  die  fie  zu  Mainz  von  Bürgern  und  anderen  InfafTcn  für  (als)  Haupt- 
leut  angenommen  auf  das  Schloß  Reitfenberg,  da  den  unfern  und  des  heiligen 
Reiches  öffentliche  Straßrauber,  Friedbrecher  und  Feind  liegen,  zur  Stärkung 
derfelben  gefcüickt,  und  ihnen  dazu  Proviant  und  anderes  zugefchoben,  und 
fie  wallen  es  nenneOf  als  ivlre  es  znr  Botjgfaot  beftunm^  'wddies  aber  nit  ML 
Denn  diefidbigen  Fnßkneebt  ftlnd  venOdoer  vcrfoflener)  Zdt  nuc 
Johann  von  Breidenbach,  genannt  von  Breidenftein,  unfern  SttaScauber  und 
Friedbrecher,  aus  Reiffenberg  geloffen  und  haben  unfern  armen  Unterthanen 
und  Bürger  zu  Homburg  vor  der  Höiic  ihr  Vieh  angcfchlagen,  hinweg  nach 
Reiffenberg  getrieben.  Das  die  Unfern  gewahr  geworden,  haben  die  Unfern 
in  der  Manglung  zur  Wiedererlangung  ihres  Viehs  vier  Tote  gelaflen,  die 
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die  inatazirchen  Fußknecht  ümt  den  Reiffenbergifchen  ihnen  mordlich  er- 
mordet und  fein  darnach  wiederum  in  Reiffcnberg  cingcloffcn.  Wie  wir  denn 
des  gewifle  Erkundung  ab  zweien  derfelben  Knecht,  fo  noch  in  unfer  Ge- 
fängnis liegen,  haben  und  wUTen,  und  (fie)  liegen  noch  immer  dafelbft  auf 
mfem  md  der  Unfem  Schaden. 

Welches  wir  alles  tun  guter  Nachbarfchaft  viUen  ongemerkt  haben 
hlqgehn  laflen  und  gemehtt,  es  wird  hinfltarder  nit  mehr  Not  haben  oder  ge- 
Ichehen  und  der  Domdechant  Geh  laut  feines  Schreibens  und  Angehens  g^j/ea 
uns  und  die  Unfern  halten,  als  fich  das  guter  Nachbarfchaft  und  Erkennung, 
rvÄ'ifchen  Main?  und  HcfTen  anfgericht,  wohl  geziemt  und  gebOrt  hätte.  Ift 
aber  daran  kern  Genüge  geweli.» 

Ohne  ZmdSA  jpidte  mter  denen,  de  die  Reiftnbeiger  und  den  Breiden- 
fteia  gegen  Hellen  ftfitzten  und  fteifien,  der  obengenannte  MarfchaU 
Fiowein  v.  Hutten  eme  Hauptrolle.  £r  ift  eine  incereflante,  roi  andern  her- 
vorragende Pcrfbniichkelt  feiner  Zeit.  Der  bekannten  uralten  und  reichsfreien 
fränkifchcn  RittcrfamiHe  entflammend  —  doch  nicht  der  Gronauer  Linie  zu 
Steckelberg,  aus  der  Ulrich  v.  Hutten  hervorgegangen,  fondern  der  Stolzen- 
berger Linie  angehfirend,  die  um  Salmünfier  angefeflen  war,  —  hatte  Frowdn 
V.  Hutten  dodi  nur  geringen  Befitz  und  war  wohl  deshalb  frOh  in  FOrften- 
dienft  gingen.  1497  war  er  am  Hofe  des  GkdenReinlnidv.Hanan,  1500 
hdfifdier  Amtmann  von  Hatmeck^  in  wddher  SteUm^  er  vidleidit  in  Difie- 
renzen  mit  dem  Landgrafen  geraten  war;  denn  15 10  war  er  Marfchall  am 
Hofe  des  KurfiJrften  von  Mainz.  Hier  erwarb  er  üch  folche  Erfahrung,  daß 
Kaifer  Maximilian  ihn  ficii  vom  Kiuiuruen  tür  einige  Monate  ausbai,  um  üch 
feines  Retes  n  bedienen  und  ihn  15x6  sm  KaEeilichen  Rat  «4  Diener 
ernannte.  Was  Froweb  v.  Hutten  unter  feinen  Standc^cnoflen  gah,  das 
aeigen  am  heften  die  Worte  Götz  v.  Berlichingens,  der  gelegentlich  eines 
Handels,  den  er  mit  ihm  hatte,  in  feiner  Selbftbiographie  über  ihn  fagt:  «Herr 
Frowein  v.  Hutten  war  mem  lieber  und  naher  Freund,  gegen  den  ich,  weil 
er  ein  weidlicher  Herr  war,  es  nicht  emftHcli  gemeint  hatte». 
'7u  einzeben  Ganerben  von  Reifenberg  fland  Frowein  v.  Hünen  in  naher 


Htttflmi,  und  die  fibtttftdner  ivaren,  trie  eiwilni^  eine  Nebenlinie  der 

Reifenberger,  fbdann  hatte  Froweins  älteHc  Tochter  Maigwrete  eben  Philipp 

V.  Reifenberg  geheiratet,  wahrfchcinlicli  denfelbcn,  an  den  fich  Anna  von  Heften 
vergeblich  wegen  der  Herausgabe  der  Ochfcn  gewendet.  Das  allein  maciu 
es  fcboo  yerftäQdiich,  warum  der  mainzifche  MarfchaU  in  dem  Streite  zwifchea 


lin  war  eine  Ejuignnde 
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Heflen  und  den  Ganerben  zu  letzteren  hieh  und  fie  mk  Ftoviaot  und  lifaim'- 
fchaft  gegen  den  Landgrafen  unterftütztc. 

Ebenfü  erklärlich  ill  es  darum  aber  auch,  daß  die  hcirifcdcn  Beamten  auf 
die  Kunde  von  dem  Überfall  von  Homburg  uud  von  der  UacerHüuung, 
die  der  firddenftraaer  diudi  KutmainK  erUdt,  «of  die  Kbinxer  lüdit  mehr 
waren.  Danim  ift  es  auch  nicht  zu  verwundem,  wenn  es 
bddtefer  1  i  Icrreitigen  Spannung  und  Gereiztheit  fchlicßltch  zu  einem  Mutigen 
Zufammcnüoß  /.wifchcn  den  Heflcn  und  den  Mainzan  kam,  und  der  üod  in 
der  Tat  am  13.  Juni  15 18  bei  Flörsheim  ftatt. 

Die  Sache  kam  ib.  Um  iicb  und  feine  Unteruneo  vor  weiterem  Schaden 
dnrdi  die  Retfenberger  zu  fchOtzen,  traf  nämlich  der  Landgraf  nunmehr 
befindece  Mdk^dn.  DarObcriägt  Wigand  lAiuemldnerhedifcheaQ^^ 
folgendes:  «Landgraf  Philqis  IkiS  tfiefisn  Hradd  an  den  In^erfidien  Stan- 
halcer  gdangen,  darauf  ward  ihm  erlaubet,  feine  Feinde  zu  fuchen,  wo  er  fie 
nnr  konte  antreffen,  daneben  dem  Mainzifchen  Capitel  befohlen,  diefelbigen 
den  Landprafcn  alfo  zuwider  nicht  aufzuhalten».  Schon  Landau  bezweifelt 
die  Richugi:eit  dicicr  Angabe,  und  ich  kann  ihm  nur  beiflimmen^  denn  in 
den  Akten  findet  fich  keine  Spur  von  einem  Eingreifen  des  kaHerUchen  Statt- 
halters. Wäre  eine  fdche  hefisndete  Erlaubnis  an  Plulipp  nnd  dne  Sa  he- 
fiimmte  Anweifung  an  Mainz  von  (eiten  der  kaUerlichen  Re^ening  erfolgt 
—  der  Landgraf  hätte  ficb  ficherlich  mehr  als  emmal  in  fernen  Befchwerde- 
fchreiben  an  Mainz  auf  fie  berufen.  Aber  von  dem  allen  findet  fich  in  den 
Akten  nichts,  man  müßte  gerade  folgende  Worte  in  Philipps  Schreiben  vom 
31.  Juli  darauf  beziehen  wollen:  «und  wie  wohl  fich  die  Unferen  gegen  die 
MainiifdiBn  gar  kdnes  Argen  vcri^ien  und  hievor  nnftr  Herr  nnd  Ohetm 
von  Mainz  (Kmftrft  Albrecht)  und  wir  unfere  Liebe  Frieder  ngefehriebcn 
und  einer  dem  andern  in  ieinen  Stiften  und  Fürftenmme  zu  ftreifen  gegönnt 
hatJ).  Aber  dicfe  gegenfeitige  Überemkunft  ift  docli  nur  allgemeiner  Natur, 
eine  Beziehung  auf  den  naheliegenden  Fall  fehlt.  Wie  die  Tatfachen  lehren, 
hat  fie  darin  beftanden,  daß  hcflifche  Reiiige  bei  Auifuchung  und  Verfolgung 
ihrer  Fände  maimdfches  Gebiet  betreten  duften.  Bei  der  ZeiflAdcelung  des 
Befitas  91^;  das  audi  gar  nicht  anders.  Es  ift  daher  anch  n  nnferem  Falle 
metpfwh  vorgekommen,  nnd  niemals  hat  der  Statthalter  von  Mainz  darüber 
Klage  geführt,  fondem  nur  über  dabei  vorgekommene  Ausfchreitimgen. 

Zur  Abwehr  der  Rcifcnberger  ward  nämlich  der  Landgraf,  fo  erzählt  Lanze, 
verurfacht,  cxWchr  Reircr  nich  Eppftein,  Roßbach  und  RüQelsheim  zu 
legen,  «Wege  und  buuücu  zu  beücuugen,  daß  jedermann  diefdb^e  aof  and 
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nieder  iinpefährdet  wandern  könnte?'.  Da  aber  dicfe  drei  licfTifchcn  Ämter 
lamtüch  durch  mainzifches  Gebiet  voneinander  getrennt  waren,  fo  mußten 
die  Hellen  bei  weiterem  Ausbreiten  immer  durch  mainwfches  Land  und  dabei 
mögen,  xmnil  da.  «an  anf  dk  Kbimüdm  auch  nidit  mdir  gut  »t  ^leduB 
war,  aUerduigs  dnidiie  Aidlchi«itnii^  vorgduHnmcn  fdn;  ■weoigftais  klagt 
daillibcr  der  Domdecham  in  einem  Schreiben  vom  6.  Juli  an  Philipp:  «Zum 
andern,  gnädiger  Herr,  will  ich  Ew.  Gnaden  nit  bergen,  daß  Ew.  f.  Gnaden 
Reyfige  fo  henimb  ttm  ftreiffcn,  meinem  gn.  Herrn  ufT  feiner  f.  Gnaden  Straße, 
Uberkheic  und  Gebiet,  felbAwälüger  Weife  in  kurzen  Tagen  (kürzlich)  zwo 
Landgewehr  (—  Landwehren,  zum  Schutz  der  Gemarkung  befdfligte  Gräben) 
nriläiffn  den  Doiflhn  Mtdwelhanfen  «nd  Caftdl  by  aldididicr  Wjle  n  ge* 
WQI0CU  und  gc&hlcift  haben  —  daon  den  airnew  nu  gn.  Heiiu  üiiieiiliaiien 
vielftlfigBch  durch  ihre  Frucht  im  Felde  hin  nnd  «aedecgericten,  dielelb^ 
zertreten  und  gröblich  bcfchädiget,  alles  gemeltem  mebem  gn.  Herrn  zu 
Hohne,  Spott  und  VeraduuQg  und  den  armen  Leuten  an  menglichca  Nachteil 
tmd  Schaden». 

T7s  ift  allerdings  möglich,  ja  fogar  wahrfcheinlich,  daß  die  Helfen  erft  luch 


dem  Hflnhehner  VoiM  die  hier  beUagiea  Gewohtatig^uaien  bq^i^gen. 
Lideflcn  auch  voihcr  im,  wenn  anden  da«  folgende  Zeugnis  auf  Waiuheit 

beruht,  die  Stimmung  der  Herfen  gegen  die  Mainnfchen  eine  gereizte.  Denn 

in  erwähntem  Schreiben  vom  7.  Juli,  in  dem  fich  der  Domdechant  gegen 
Philipps  Bcfch werden  verteidigt,  heißt  es  an  einer  anderen  Stelle:  «Tteni  fo 
haben  üch  die  zween  Ew.  f.  Gnaden  Diener,  fo  in  diefer  Handlang  \erwundt 
und  geftorben  fein,  vor  ihrem  Tod  öffentlich  hören  lalleo  (daß  es  beweisiich 
ift),  fie  bitten  Geiänk  gefucht,  und  edkb  ander,  die  nodi  am  Leben  ftin, 
gefigt,  fie  haben  die  MaimiidMn  Pfirifrnltnerht  adit  Tage  gefiidit  und  fie 
auch  gefunden»;  und  am  Tage  des  Überfalles  fclbft  bitten  de,  klagt  der  Dom- 
dechant weiter,  «zur  Niederwerfimg  höchlich  Uriäch  gegeben,  denn  fie  feind 
desfelben  Tags  ihrer  Niederlag  meinem  gn.  Herrn  vor  feiner  förlll.  Gnaden 
Flecken  Höchft,  am  Main  gelegen,  an  die  Schläge  hinangetrabt,  nach  dem 
Maiozifchen  Hauptmann  und  Keuteru  ilultzlich  gefragt  (ob  folches  einem 

F&iflen  vor  feinem  Hecken  m  (einem  FBrfteutumb  demtalS  zu  reiten  wohl 
gesemt  und  StraAns  redit  Jet  —  des  tviU  ich  Ew»  ftfftL  Gnadfn  m  er* 

tnelTen  geben)  und  alsbald  umbkehrt». 

Oichcrlich  find  diefe  Sachen  von  Mainzifcher  Seite  aufgebaufcht,  um  fich 


V_/  einigermaßen  zu  rechtfertigen;  denn  die  Feindfeligkeit  ifl,  wie  die  Ver- 
ftärkimg  des  Breidenfteiners  beweift»  von  Mainz  ausgegangen  und  wird  auf 
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hdfifcher  Seite,  weniger  bei  ucr  Regierung  als  bei  den  unteren  Organen,  die 
cndpredwnde  gereuEte  Sdnunung  gcwedtt  baben. 

Etwa  eben  Maut  nach  dem  Raube  des  Hamburger  Viehes  —  es  war 
Donnerstag  nach  Sankt  Viti,  1 3.  Juni,  —  lag  zu  Walbu,  einem  heififchca 
Dorfe  zwifchcn  Wiesbaden  und  Hofheira,  wie  Lnnd'Taf  Philipp  Tagt,  «der 
unfern  Gerei£gen  ftreifiende  Rott  eine,  die  in  unfern  GeTcblften  uff  uofere 
Feinde,  deren  fie  gewarnt  worden»,  geritten  war. 

Ilir  Führer  und  Hauptmann  wax  der  heflifche  Ämtniann  von  Eppftein,  Helwig 
Lanerboch.  In  der  JAoigetiMbe  gelangte  an  ihn  die  Nachricht,  daß 
die  Feuide,  i.  L  St  Rdieirf>erger,  m  der  Nihe  wlm  und  den  bndgiäflidien 
Hof  Haufen  vor  der  Sonne,  bei  Hofheim  gelegen,  angeftedct  hlnen.  Lauer* 
bacb  machte  fich  fofort  mit  feinen  Reutern  auf  —  die  Rotte*  war  22  Pferde 
ftark  — ,  ftreifte  bis  Ober-  und  Untcrliederbach,  die  bei  liuchft  hegen,  fodann 
bis  an  die  Landwehr  von  Höcbll  und  von  da  umlcelirend  am  Main  her  auf 
Flonheim  und  Rflffiddicim  au.  Doch  weder  von  cmem  Brande  yemahmca 
&  etwas,  noch  von  ihren  Retftnberger  Fdndeu.  Bei  HOrsiieim  kam  ihnen 
aber»  dme  daß  fie  es  wtißten,  dat  mamMfey  findfiende  Rotte  von  47  Moden' 
en^gengeritten,  die  der  Marfchall  Frowcin  v.  Hutten  führte.  Die  helEfdie 
Streiffchar  fowie  die  mainzifche  ritt  je  mit  einer  Vorhut,  damals  Vorwart  ge- 
nannt. Die  hcHifche  befland  aus  vier  Reitern,  ihr  Führer  wir  der  Schulteis 
Kurz;  die  mainzii'che  Vorhut  führte  der  künigfleinfche  Sciiuite^  zu  Wicker  bei 
Wallan,  Hema  Adcennann.  So  fBeßen  denn  bri  nooheim  xonichft  die  bdden 
VorwHrten  aftfehMmder-  Ober  diefen  erften  Zulämmeuftoß^  der  der  Anlaß  m  der 
Ifiederlage  der  hefllfdien  Reuter  wurde,  lauten  die  Berichte  der  Beteiligten  ganz 
verfchicdcn,  ja  geradezu  entgegengefetzl.  Der  Mainzer  Domdechant  fchiebc  die 
Schuld  ganz  auf  die  heüifche  Vorwart  und  ftellt  die  Siclic  in  feinem  Rccht- 
fertigungsfchreiben  vom  7.  Juli  folgendermaikn  dar:  «Wiewohl  der  Marfchall 
V.  Hutten,  als  er  der  Heflen  inne  geworden,  feine  Fürtraber  zu  ihnen  gefchickt  mit 
dem  BefeUc,  Befcheid  au  nehmen  und  an  geben,  wie  fie  auch  getan,  to  haben 
dodi»,  ichreibt  er  an  Phifipp,  «Ew.fbillL  Gnaden  Reyfige  kein  Befcheid  gehen 
wollen,  fondem  die  (mainzifchen)  Färtraber  hemb  von  den  Pferden  geraimt». 

Ganz  anders  ftellt  die  Sache  der  Amtmann  von  Lauerbich  dar.  Danach 
bat  Heinz  Ackermann,  der  Führer  des  mainzifchen  Vortrabs,  den  Ueflen 

*  Rotte  =■  Trupp,  kleine  Schar,  aus  dem  tnittellatein.  rata,  nipta,  womit  man  eine 
AbteUaog  mptarit  oder  naa&  d.  f.  ti»  dem  MfanadMlt  voibndwode  boittcae  Krieger, 
ieatHäx:  Rnter  oder  Reutet  hfuffclmwe. 

*  Nedi  LaoM; 
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offenbar  die  Straße  gefpem  uod  iic  {^cftellt;  denn  er  fragte  fic:  «Wer  feid 
ihr?»  worauf  Schufteis  Kurz,  der  den  heflifchen  Vortrab  führte,  nir  Antwort 
gab;  «Ackcrniaun,  du  kennft  uns  wohl!  Wir  ünd  landgrafifdiU 

Da  rief  einer  der  Mainxer:  «Daß  nuß  vdil  Gottes  Martel  fchänden!*» 
and  Adceratana  and  ferne  Gefelka  (clioflen  auf  die  Hellen  ihre  Ann- 
bffflfte  ab.  Jeiat  lief  aber  den  Heflcn  denn  dodi  die  Galle  fibor,  der  Hmpt- 
tropp  hatte  lieh  inzwifcheu  mk  dem  Vonrab  vereiuigt,  und  fo  fprengten  fie 
zufatnmen  auf  die  Nfninzcr  los.  «Da  waren  wir  hart  an  ihnen»,  Tagt  Lauer- 
bach in  feinem  erilen  Bericht,  «und  hieben  dioS  und  ftießen  fie  raber  (von 
den  Gauiea  herunter).» 


achdem  nun  aber  befand»,  enliüt  Lani^  «dafi  fie  nHdni^e  IKener  «areoi 


der  Landgraf  m  fernem  Sdwdben  vom  31.  worin  er  darOber  fagt^  die 
Heflen  hätten  den  Mainzern,  nachdem  fie  fie  tinter  die  Pferde  geflof^cn,  <hnt\ 
wieder  aufgeholfen  und  gefragt:  «Was  zeicht  ihr  uns  (Was  bildet  ilir  euch 
ein)?  Ihr  kennt  uns  wohl  und  wollt  keinen  Befcheid  nehmen  noch  geben, 
und  wir  haben  doch  von  unfenn  Herrn  Befiehl  von  euch  Befcheid  zu  nehmen 
und  irieder  an  geben».  Darauf  find  die  Heflen  •fß/tatdi  m  ihnen  in  die 
Sdilige  zu  Flöcsbeiia  in  Frowem  fibmen  geritten,  tn  Meinnog  üun  die 
Sacfactt  allenthalben  zu  berichten». 

T^er  Marfchall  hatte  (ich  mit  «feinem  großen  Haufen»  bisher  hinter  den 


J  /  Zäunen  geliahen.    Als  die  ihn  nun  erblickten  und  bemerkten, 

daß  die  Mainzer  noch  cmnui  lo  Itarlc  waren,  waren  üe  gern,  lagt  I^uze, 
vorüber  gewefen,  wenn  lie  mitFqgen  and  Ehren  bitten  davookommen  mögen. 
Aber  es  wollte  da  geftaaden  and  nicht  gewichen  taa. 


a  haben  wir  nn  tu  Hmf  getan»,  bericbtet  Helwig  v.  Lauerbach,  tund 


JL-'  (find)  ihnen  entgegengezogen  und  hatten  nit  fovicl  Weile,  daß  wir 
unfere  Hauptliarnafch  (Helme)  mochten  auffetzen,  und  haben  gefagt:  «Gemach, 
hebe  Stallbrüder,  wir  wollen  guten  Befcheid  geben  und  nehmen»,  (da)  haben 
fie  gezogen  und  wir  auch  und  uns  mit  Antwon  hegtet:  «Warum  floßt  ilu 
ms  dann  die  Wart  laber?»  Hab  idi  geantwnit:  «Sie  wollen  keinen  Befididd 
von  noa  nehmen»  und  (fie)  läoflen  auf  ans  ab.  Htt  cmer  unter  üucr  Rott 
gcfaget:  «Das  muß  noch  Sant  Wehen  fchänden!  Ihr  müßt  aUe  raber  i»  und 
ihr  Schützen  haben  abbald  abgefchoflen,  (da)  haben  fie  und  wir  droff  ge- 
hauen, wie  wohl  wir  forgten,  daß  fie  uns  zu  Hark  wären.  Nu  könnt  es  nit 
anders  gefein,  deua  wir  luuliicii  uns  wehren,  als  lang  uns  mÖgUch  war.» 
*  Ein  damals  ktu  gebriiucblicber  Fluch. 
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D?.  ging  der  Schimpf  an,  bemerkt  Lauze  dazu,  und  es  wurden  zu  beiden 
Seiten  Gäule  und  Männer  getroffen.  Ober  den  nun  folgenden  Kampf 
gibt  Laoerboch  keine  Einzdheiteo,  «denn  die  Handlung  kurz  zu  gangen  ifi», 
das  ift  aUes,  "wa  er  darikber  &gL  "WiguA  Lauie  aber,  der  gewiß  manchen 
der  Betdfigtn  ge^nochen  hat«  berichtet  in  fdner  Chronik  Aber  das  Gefecht 
felber  mit  einiger  AnsfiÜnfidikdt.  Deshalb  möge  hkr  Idne  Dafflelfang  des 
Kampfes  folgen. 

Da  nun  unter  andern  Hi-rmann  v.  Rrickcrshaufen  fein  Pferd  am  Hälfe 
verwundet  ward,  daß  er  fich  nicht  wohl  brauclien  konnte,  kam  der 
Itoinaifehen  Etnfpännigen  einer  henqgeritien  nut  av^ewandiem  Spieße,  ihti 
n  dnrcfaAfichen.  Den  rief  Hcnung  Schoky  nut  Hmft  aU)  des  fionuncnf 
ehrlidien  Edehnans  zu  verfchonen.  Deshalb  wandte  fleh  der  zunicke  und 
begert  Henings  felbft,  traf  ihn  auch  bei  dem  Sdmlterbein  dermaßen  hinein, 
daß  ihm  der  Spieß  entzwei  brach  und  das  vordere  Stücke  Henningen  im 
Leib  ftccken  bleib;  welches  er  in  fol eher  Not  fclbs  wieder  herauszog,  davon 
ihm  ein  foliich  groß  Blut  außer  lief,  daß  er  ganz  ohnmächtig  und  unver- 

ro^lich  ^«ard.  IXe  andern  nicfcteo  aber  iehr  md  aUö  mfiunmcn,  daß  der 
weniger  Teil  unverwandt  und  ^ler  tot  auf  der  Walftait  Uieb. 

Die  andern  Hefloi,  ob  fie  wolil  Obermannt  waren,  wollten  fleh  lange 

nicht  gefangen  geben,  bis  daß  die  Bauern  aus  Flörsheim  mit  Hellebartcn, 
Spießen  und  Büchfen  auch  herzu  kommen  gelaufen;  die  bedroheten  fie,  alle 
zu  duichllechen,  wo  Tie  fleh  nicht  gelingen  geben.  Demnach  geben  fleh  oach- 
benannte  vom  Adel; 

Hdwig    Lannbadv  Knpimanii, 

Hdw^  Rnckenhanfen, 
die  fich  beide  famt  in  diefcni  Trefen  rilteilicfa  und  ebriich  gdiahen, 

Wigand  und 

Eckhard  v.  Gilfe,  Gebrudere. 
Aach  diefe  Rinfpännigen; 

Hmntng  t.  Scbol^, 
Johann  Hirttbefger, 

Johann  v.  Zuifchen 

und  andere,  deren  Namen  ich  nicht  alier  erfiüiren  habe.  Helwig  v.  Lauerbach 
fagt  auch  nach  diefer  Ergebung  zum  Mainzifchen  Marfchalk,  er  wüßte  fürwahr, 
daß  er  (der  Marlchali)  die  gcclen  Sporen  iliretlialbon  nicht  dürfte  führen, 
denn  er  Tollte  fie  folchesi  wohl  erlaHen  liaben,  wo  ers  nicht  zwei  oder  wold 
drehnal  beffer  gehabt  (hätte)  wider  fie.»  So  Wtgmä.  Laue. 
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T  Tbcr  die  beiderfeiiigen  Verlufte  macht  Lauerbach  in  feinem  crftcu  Bericht 
Vi^  an  den  Landgrafen  folgende  Angaben:  aSo  wehrten  wir  uns,  To  viel  uns 
mflSlkh  war:  fb  Uieb  den  Msüinern  tin  Pferd  to^  und  der  Knecht  Hebennaim 
war  gcftochen  nnd  auch  ind  verwunde  audi  1tt>er  lo  unter  die  Giul  gefiofien, 
aber  fie  waren  ms  faft     fehr)  zu  ftark;  fo  ift  auf  Ew.  f.  Gn.  Sdten  geblidien: 

Phuft,  uf  der  Walftatt  tot  blieben, 
Schllher.  peftem  zu  RüiTelshcim  auch  geftorben; 
liegt  noch  Hemiog,  Calper  mein  Knecht,  Henfcl  Trompter  zu  ivuückheim, 
fdnd  hart  Tcnrandt  So  ift  andt  Hicibefger  vnA  St  andern  gefeUen  aiicb 
wand,  die  wird  es  vor  der  Gnaden  Gottes  nit  fchaden.» 

Das  ift  die  ICedetlage  der  Landgrafifchen  Reuter  bei  Flörsheim,  wie  ca 
Wigand  Lauzc  nennt,  vom  17.  Juni  1518.  Herbeigefilhrt  wurde  fie  — 
vielleicht  ohne  Wiflen,  ja  mßglichcrweifc  wider  den  Willen  der  matnzifchen 
Regierung  —  durch  den  Übermut  und  die  helTenfeindliche  Gelinnung  des 
mainzifchen  Marfcballs  Frowein  v.  Hutten.  So  faßt  auch  Landgraf  Philipp 
die  Sadie  an^  wenn  er  in  feher  Antwort  auf  Lanetbaclis  erften  Bericht  von 
«einer  begangenen  tadidien  Handlung!  fptidtt,  «fi>  Frowetn»  Mainzifcher 
Marfchalck,  an  dir  famt  allen  unfern  Dienern  mutwilliger  Weife,  über  daß 
ihr  Befcheid  nehmen  und  geben  habt  wollen,  bepanpen  und  geübt  hat»,  und 
immer  wieder  wird  von  Philipp  in  den  an  Mainz  gerichteten  Schreiben  vom 
3.  und  51.  JuÜ  betont:  «wiewohl  fich  die  Unfern  gegen  die  Mainzifchen  ganz 
fcdnes  Argen  veiftlien».  Es  war  aber  ein  wohl  berechneter  Überfidl,  «äne 
von  vornherein  abgekartete  Sache,  die  Heflen  aunidift  mit  einer  Ideinen  Schar 
durch  feindliches  Entgegentreten  zum  Angriff  an  rdsen  md  dann  mit  der 
hinter  Gärten  vcrfteckt  gehaltenen  Übermacht  von  wohl  40  Pferden  über  fie 
herzufallen.  Daß  alles  wohl  überlegt  war,  bcwcill  am  deutlichften  der  Üm- 
ftand,  daß  die  Annäherung  der  Heilen  durch  Glockenliuten  in  Flörsheim 
Ognalificrt  wmdr,  nnd  zugleich  auch  die  Flörsbebner  Banem  aufboten  waren, 
mit  in  den  Kampf  einnigreifen.  Lanze  bemcrict  daxn:  «Denn  (okhes  war 
den  Bauern  zuvor  geboten,  wo  fie  der  beflHchen  Reuter  einen  im  Land  tsk- 
trcffcn,  den  follten  fie  mit  der  Glocken  Schlage  verfolgen,  greifen  und  gen 
Mainz  liefern».  Doch  hierin  ift  Lauze  offenbar  nicht  recht  berichtet.  Von 
einer  allgemeinen  Anordnung  der  main/ifchen  Regierung  kann  uiclit  die 
Rede  fein,  denn  weder  hat  fich  jemals  der  Landgraf  in  feinen  ausführlichen 
Khgfehreiben  über  ein  derartiges  Gebot  befchwert,  was  er  ficherlich  nicht 
unterlalTea  hätte,  nodi  ift  am  Reichen  Tage  in  HAchft  geftArmt  worden,  als 
die  Heften  davor  ecfduenen. 

3S 


Digitized  by  Google 


jmdmMatthaL 


[14 


Die  Behandlung  der  Gefangenen  voa  feiten  Froweins  und  feiner  Leute  war 
auch  eine  auffiüleiid  gchälTige.  «So  fiat  der  Mufdhall»,  fdbreibt  Lauer- 
btdi,  «wtt  im  Fdde  em  Pford  goiommen  gegen  ein»  das  ihm  tot  bliebea  ift»; 
femer  bdiielteii  die  Main^lfchen  etliche  Faufthämmcr,  Armbruft,  Spieße  und 
.Eifeo  —  einem  Knaben  banden  fie  ein  Mefler  ab  —  imd  ein  Sdiwert,  das 
alles  war  aber  nicht  in  der  Ordnung,  fondem  nur  ein  Ausfluß  befonderer 
Feindfeligkeil  oder  Aarkcn  Übermuts.  Deshalb  erhebt  der  Landgraf  bittere 
Klagt'',  «die  Mainzer  hätten  üch  nit  anders  gegen  feine  Reiügen  geberdet  und 
gehmdd^  ab  ob  der  Enbifchof  imd  der  ganze  Sdft  von  Uum  mit  ifam  tmd 
feinen  Ihnttuien  in  einer  öffentlichen,  yerwducen  Fehde  ftOoden»  als  ob  beide 
Teile  fchon  zu  Feld  miteinander  gelegen». 

"TT  Tas  foUte  nun  aber  mit  den  überwundenen  Heffen  gefiihehen?  «Wir 


V  V  haben  an  den  Marfchall  begelin»,  bcriclitet  der  hcHlfcliu  Hauptmann, 
«uns  im  Feld  Tag  zu  geben»,  alfo  fofort  am  Tatort  fclhft  einen  Termin  zur 
Stellung  zu  bewichnen,  «oder  auf  eine  ahe  Urfehde  ledig  zu  geben.  Es  hat 
aber  nit  wollen  Idnl»  Der  Marfchall  vedangt^  nachdem  er  fich  die  Namen 
der  Helfen  hatte  angeben  laifen,  vielmehr  folgendes:  «Ihr  werdet  mir  geloben», 
fprach  er  zu  ihnen,  «in  meines  gnädigen  Herrn  von  Mainz  Hand,  daß  ihr  eucli 
von  Stund  an  zu  Mainz  zum  RofTe  ftellcn  wollt  und  nit  daraus  ohn  meines 
gn.  Herrn  von  Mainz  Wiflen,  und  ob  die  Herberge  abbrennt,  daß  ihr  raus- 
mOfi^  alsbald  die  Hoflbtt  kalt  wird,  <b  foflt  ihr  euch  darauf  ftellen,  bis  auf 
weiteren  BeCdieid*. 

Laoerbach  bat  dagegen,  daß  man  ihnen  erlauben  möge,  nach  ihrem  Lager 
zu  ziehen  imd  üch  mit  Schuhen,  Halftern  uid  Geiudi  zu  vo'feh«!.  Auch 
da?;  fchlug  der  Marfchall  fofort  ab.  «Nei»,  rief  er,  «du  wirft  mir  geloben  imd 
fchwören,  in  kernen  Landgrafifchen  Flecken  zu  reiten,  fondem  alsbald  von 
diefer  Wablftatt  gen  Mainz  zu  reiten!»  Endlich  mußte  fich  Lauerbach  auch 
filr  die  Schwerverwmdeien  verborgen,  daß  fie,  «Ibbald  fie  gewandem  koimteo», 
fidi  gleichfalls  im  Roß  at  Mama  fidlen  würden. 

"F^ie  vier  fcbwetimwundeten  Heflen  wurden  nach  Rfiflebhdm  gebracht. 


1  y  wo  fie  bis  zum  8.  Juli  ihrer  Wunden  -v^-arteten,  die  andern,  noch  i8 
Pferde  ftark,  ritten  ihrem  Gelöbnis  nach  noch  ü:lben  Tages  nach  Mainz  und 
nahmen  im  «Roß»  Quartier. 

Als  fie  in  hkka  eaaaogen,  trieben  ind  Domherreik,  fo  enahk  Lauae,  «ihrai 
Spott  und  HohngfUfhier  mit  dieCen  Gefimgenen,  doch  roachie  fich  foo- 

*  SdudbcB  an  KuiMiai  vom  i$.  Juli. 
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deriich  und  vor  audern  kurzweilig  Johann  Queck  über  dicicr  Niederlage, 
aber»,  fem  Lame  mk  Genngtunng  hmza,  «er  flbediam  «nlflqgft  faemach  vohl' 
verdieatta  Lohn,  mtrd  im  Rhcm  ecttflnktl» 
*  Tn  Mainz  mochte  tnan  vohi  jubdn  über  den  Sdiimpf,  der  dem  Landgrafen 

X  bei  Flörsheim  war  angetan  worden.  Doch  dem  Domdechaiucn  von  Ro- 
mersfelden,  dem  von  dem  Kurförften  die  Statthalterfchaft  ßbcrtragcn  worden 
war,  war  doch  nicht  ganz  wohl  bei  der  Sache,  fonft  hätte  er  wohl  nicht  von 
allen  Beteiligen  zuerft  die  Feder  eigriflfen. 

Am  Sonoiag  nach  Saidtt  Vm  («w  19.  Jnni),  cwd  Tage  nach  dem  Votfell, 
ließ  er  nämlich  an  Landgof  PliiU(»p^  der  damals  in  Marburg  refidierte^ 

fblgendcs  Schreiben  abgehen: 

«Gnädiger  Herr!  Ich  fein  in  keinem  Zweifel,  Ew.  f.  Gnaden  haben  nun- 
mehr verftanden  die  Reiuerlundlung,  fo  lieh  nächft  verldüenen  Donnerstag 
zwifchen  dem  ftreogen  Herrn  Frowein  von  Hutten,  Ritter,  meines  gn.  Herrn 
von  Mainz  Kudbtften  etc.  Marffhalk,  auch  edkher  feiner  Reifigen  und  denn 
Bw.  Gü.  Hwiptmann  Hdwig  von  Lauertiacfa  femt  feinen  Zugeordneten  »n 
Felde  bei  Flörsheim  begeben  hat  dermaßen,  daß  genannter  Marfcbalk  Laner- 
bachen  und  andere  Ew.  Gn.  Diener,  fo  desmals  bei  ihm  geweft  find  (darzu 
fie  ihn  höchlich  bedrängt)  niedergeworfen,  gegriffen  und  folgends  allhie  zum 
Koi^  in  die  Herberge  mit  Gelübden  verftrickt  hat,  daraus  ohn  Wiffen  und 

(döffen).  Und  ab  nun  gemek  Ew.  t  Gn.  Haapünann  iBdi  allo»  me  reifigen 
Leuten  gebohrt,  geftellt  (hat)«  hab  ich  fie  von  wegen  mdnes  gnädigen 
Herrn  uff  heut  dato  femer  betagen  woUei^  Geh  uff  einen  idmUchen  Tag 
wiederum  allher  za  verftgcn  und  inznhaben,  wie  fie  dann  wdter  von  mir 
vernommen  haben. 

Das  liat  aber  von  ihnen  nit  wollen  angenommen  werden,  wie- 
woU  meinies  Achtens  unbillig;  denn,  als  ich  gkublich  berichtet  bui,  fo 
haben  Ew.  f.  G.  Hauptmann  und  Diener  ohangeieigt  sn  fekher  Tat  groß 
Urfach  geben  und  (hat)  n.  Gn.  Herrn  Marfchalk  nit  anders  handein  können, 
fondem  fich  Leibs,  Ehr  und  Guts  wehren  und  retten  mOffen,  wie  das,  fo  die 
Sachen  zum  Verhör  kommen  werden,  klnrlich  Jnrgetan  werden  mag  (=  kann). 

Und  (üc)  liegen  darum  noch  in  der  licrberg,  weiß  fie  ohu  Wiflen 
meines  gnid.  Herrn  nit  ledig  zu  geben;  miiectibiigft  BciOXbittendr  wo  die 
Sachen  andere  als  aageie^  an  Ew.  t  Gnaden  gdangen  wttrde^  Ew.  L  Gnaden 
^  wollen  fich  der  Sachen  (wo  Sie  diefem  meinem  Schreiben  nit  Glauben  geben 

«OUt)  weiter  und  eigentlicher  erkunden  und  au  Unwillen  «nd  Ungnaden 

35 

»• 


Digitized  by  Google 


gegea  dem  Stifft  Mainz»  desfelben  Untertanen  und  Verwandten 
nit  bewegen  laffen.  Bin  uogezweifelt,  fo  mein  gn.  Herr  der  Sachen  Bericht 
emp£u)gen  «erd^  feine  ftilU.  Gnaden  werden  fich  gegen  Ew.  Gn.  Ebnponaum 
nnd  JDiener  Miidi  und  gnidiglich  »och  erzeigen  imd  haben,  damit  beider- 
leitt  Weiterung  vorkommen  (==  vorgebeugt)  und  gut  Nachbarfchaft  erhalten 
werden  mag.  Geben  2U  Mainz  Samstag  nach  Sant  Vit!  nnno  dccimo  octtTO. 

Lorcntz  Truchfeß  \  Rorr.ersfelden, 
Domdcdiani  zu  Mainz,  biatthalter  etc.» 

ES  ift  allerdings  etn  ftaite  StOd^  die  Sache  fo  n  veifeehren,  daß  die 
Malnier  wie  miidinldige  Linmet  m  diefem  Ibndel  erUdieinen,  nnd  den 
Heflen  alle  Schuld  allein  zugegeben  wird.  Derartiges  glaubte  man  m  Mainz 
offenbar  der  heffifchen  Rcgicnmg  unter  dem  1 3  jährigen  Landgnfien  apgeftraft 
bieten  zu  können.    Docli  man  irrte  fich  einigermaßen. 

Immerhin  fcheint  dem  Sunhalter  doch  nicht  ganz  wohl  bei  der  Sache  ge- 
wefen  zn  fdn,  jedenfidk  war  ihn  dSt  UA  der  HäSm  m  Ibim  mdit  ep> 
wQnfcht,  fonft  bitte  er  nicht  perfiJnlkh  den  Gefangenen  den  Vorfchlag  einer 
wdteren  Betagung  gcmadit 

An  demfelbcn  Samstag  nämlich,  an  dem  er  das  Schreiben  an  den  Land- 
grafen abgefaßt,  ift,  fo  berichtet  Lauerbach,  «der  Domdechant  und  die 
zwei  Vitztome  zu  uns  kommen  und  haben  uns  Tag  Termin)  geben 
woüen  bis  uff  Minwochen  nach  Sankt  Jakobi  (=  28.  Juli),  aber  wir  ibllten 
geloben  und  idiwfiren,  daß  wir  nos  uff  bemelten  Mittwochen  wieder  fidlen 
wcdlen  in  aller  Maßen,  wie  war  itannd  ütami  (wir)  fidlKn  auch  gdoben,  daß 
gegen  dem  Eizbiichof  von  Kbins  und  dem  Stift  tnd  des  Stifts  Verwandten 
nils  vorgenommen  werden». 

Das  war  allerdings  ein  feiner  Vorfchlag:  auf  der  einen  Seite  wurde  der 
Statthalter  die  unbequemen  Gefangenen  los,  auf  der  andern  Seite  wurden 
dk  Ge&ngenen  wpflidite^  lelfaft  nidiis  Femdlicfaes  gegra  Mainz  wanaehnen. 
Aber  «aUzn  fpitz  ffidhi  mdit»,  lagt  ein  Spridnvort 

Der  biedere  HeMg  «on  Lauerbadk  gab  nimlich  zur  Atltwim:  das  zweite 
Verfprechen  könnten  die  Gefangenen  nicht  geben,  weil  ohne  des  Land- 
grafen Rat  und  Befehl  es  ihnen  gefährlich  fei,  dies  zu  tun,  darum  könnten  fie 
auch  die  weitere  Betagung  nicht  annehmen.  So  ward  aus  dem  feinen  Plan 
nichts.  Soimtag  darauf  am  20.  Juni,  fetzte  fich  nun  auch  Lauerbach  hm  — 
das  Sdirdben  fiel  ihm  ficbtlich  Ich  wer  —  nnd  teilte  dem  Landgrafen  m  dnem 
zwei  Sdten  laqgen,  enggefchriebenen  Bericht  m  Kürze  feinen  Zufammenftoß 
mit  den  Matnaem,  die  Verlnfte,  den  Vorfdilag  des  Domdechanten  und  feine 
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Abkbinaqg  mit  und  fchließt  out  folgenden  Worten:  «auch  haben  wir  uns  von 

wegen  meines  gnädigen  Herrn  von  Helfen  der  Handlung  nit  verfehen  von 
m.  gn.  Herrn  von  Mainz  Dienern;  denn  es  ift  kein  ander  Befehl  bei  uns 
gewefen,  denn  guten  Befclieid  den  Mainzern  zu  geben  und  zu  nehmen.  Es 
bat  aber  die  Tage  nit  wollen  fem  —  no  haben  wir  den  Huidd  anfer  Gnaden 
gelehrten,  ms  no  fr.  Gn.  darin  gemeint  ift,  wollen  wir  waiten,  denn  die 
Sach  belangt  nnC  t  Qiadcn  nnd  ift  nit  unfere  S.ich.» 
TTöchft  unangenehm  war  aoch  die  ökonomifche  Seite  der  Gefangonfchaft. 


X.  JL  Man  mußte  doch  leben,  aber  harte  nicht  genug  Geld.  Daher  fc  i't  Lauer- 
bach noch  folgende  Nachfchrift  hinzu:  «No  geben  wir  E.  f.  Gn.  /u  erkennen, 
daß  wir  in  der  Herberge  zum  Ruflfe  liegen  und  deßmal  alles  gelten  be- 
ahlen)  mflfliai  und  eine  Mcfle  füSu  aVt  Albiia  nnd  hat  em  Pferd  nit  mit 
einem  genug  Tag  and  Haebt  und  haben  iB  jpfiarden  mit  dem  Boten  in  der 
Hcibetges. 

Ä  m  Dienstag,  den  22.  Juni,  waren  die  Schreiben  des  Domdechanten  und 


JLX.  des  Amtmanns  beide  in  Marburg.  Was  tat  nun  der  Landgraf,  als  er 
dicfcn  neuen  Beweis  mainzifcher  Feindfeügkeic  in  den  Händen  liaite? 

Dem  Statdialier  von  Ibha,  der  fo  dreift  war,  aodi  noch  am  ScfafailS  von 
guter  Kachbaiicbaft  so  reden,  gab  er  ttberhanin  Iceine  Antwort;  dag^*ca 
ließ  er  fogleich  am  22.  Juni  dem  Dechant  und  Kapitel  der  benachbarten  kur- 
mainzifchen  Stadt  Fritzlar  folgendes  fchreiben :  «Naclidetn  ihr  bisher  in  unferm 
füriliichen  Schutz  und  Schirm  geweft  und  fich  aber  die  Laufe  (=  Zeitläufte) 
itzo  unverfichtlich  fo  gefchwmd  ereignen,  wüfen  und  können  wir  euch  femer 
nicht  fchtttaen  noch  fdurmen  nnd  Idueibe  Uh  euch  ood  den  euren  und  waa 
codi  lufteht  folchen  unfein  AbfiBcben  Schuir  nnd  Schirm  fbr  ans  nnd  unfern, 
wie  ihr  biaher  darin  gefianden,  ganz  ab.  Damach  habt  ihr  euch  zu  richten.» 
TTXa.'s  war  die  crftc  Vcrgeltungsmaßregel  gegen  Kiu-mainz,  von  der  fich 


JL-/  der  Landgraf  immerhin  einige  Wirkung  vcrfprach.  Dem  gefangenen 
Amtmann  nnd  Lauerbach  aber  ließ  er  an  dem  gleichen  Tage  folgendes 
mitteilen: 

«Lieber  Getreoerl  Dein  Schreiben,  nns  itzo  getan  ....  haben  wir  alles 
(inneren  Inhalts  hfiren,  lefen  and  genogläm  verftanden  und  darob  ob  ibhhen 

UnM  tms  verlorenen  und  verwoMhen  Dienern  halben  nit  gerbg  Mitleiden 

empfangen,  daß  wir  dem  Allmächtigen,  der  ihrer  Seelen  gnldigüch  gcnihen 
wolle,  heim  pichen  Harten  uns  folcher  crfc-rvindcn  (=  Marken,  heftigen) 
unziemlichen  und  unerwanctcn  tätlichen  Handlung  zu  den  Mainzifchcii  keiues- 
wq|t  vermictt,  angefidicn,  dblS  fie  uns  zogefchrieben  und  gefagt,  gegen  uns 
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und  die  unfern  gute  Nachbarrchaft  zu  halten  and  gindich  gemdfl^  üuw  Wctk 
folUen  ihren  Schriften  gleich  gelulten  fein. 

Zu  dem  daß  du  auch  von  uns  Befehl  empfangen,  wie  du  weißt,  ihnen 
Befchdd  zu  geben  und  zu  nelunai,  welches  wir  aber  diesmals  beruhen 
laflcn  mfiflen. 

Und  ift  hktMf  an  dich  und  deine  Mitgcfdlen  unfir  goldiges  Begelintt: 
ihr  wollet  euch,  fo  es  fidi  «tfe  gelcluda,  mt  befchweren  nodi  untroflen, 

fondem  ein  klein  Geduld  tragen,  auch  mit  allem  Fleiß  zu  unfern  Verwun- 
deten fehcn  und  ihnen  gar  keinen  Mangel  laflfen,  fondem  alle  Bcreitfchaft 
und  Beftellung  zu  Erhaltung  ihrer  Gefundheit  verfchaffen,  dadurch  üe  mit 
Hof  des  Allmächtigen  wieder  au%ebradu  werden  mögen. 

Wo  da  aber  nudame  ddnen  Geßlten  n»  den  Miinrifdieo  foader 
alles  Entgehnas  ganz  frei  ledig  gegeben  nnd  geftellt  wirl^  magft 
da  dasfelbig  annehmen  und  alsdann  wiederumb  reiten,  wohin  du  gehorft. 
Das  wollen  wir  dir  wiederumb  gnädiger  Mcintt^g,  dich  nnd  deine  Gdellen 
wiffen,  dimach  zu  richten  nicht  verhalten.» 

Landgrat  Philipp  ftellt  alfo  von  vornherein  als  erfte  Vorbedingung  zur 
Löfung  des  ReiKetbaiidds  xwifdien  Mainz  und  Heflbi  die  Forderung, 
daß  ftine  gefangenen  Rdfigen  ohne  Löfegeld  gant  frei  cndalfen  wctdeup 
und  aniUefer  Forderung  hat  er  unbeim  (e^gehalten  und  hat  de,  das  war  immer- 
hin ein  kleiner  Triumph  über  Kunnainz,  zum  Schluß  auch  durchgefetzt. 

Sowie  Amtmann  v.  Lauerbach  die  Antwort  feines  Herrn  erhalten  —  es 
war  am  Tage  Joh^inis  Baptiftae,  24.  Juni  — ,  zeigte  er  dies  dem  Statt- 
halter von  MaiB^  -mt  kmerar  fpäter  an  den  Landgrafen  ftfaceib^  in  folgender 
Form  an;  «fie  hinen  Antwoct  eriialten  dermaßen»  wo  ihnen  Ededigong  ohne 
fiugdnmg  widecfiihren  mödi^  ibllten  (fie)  es  annehmen,  aber  hehie  matm 
Betagtmg,  fondem  in  der  Herberge  bleiben,  :  chrr  n  und  guter  Dmge  fein». 

Der  Statthalter,  der  darüber  «etwas  Befremdung  empfangen»,  gab  darauf 
zur  Antwort:  ohne  Befehl  feines  Herrn,  in  deilen  —  und  nicht  in 
Froweios  —  Hand  die  Gefangenen  angenommen  fcien^  wifle  er  fie  nicht  ledig 
ta  geben,  hinter  fh  kniArffl.  Gnaden  habe  er  es  nicht  m  tnn^  <Se  Hand 
ihm  alib  liefihlol&n« 

Bereits  am  Samstag,  den  26.  Juni,  teilt  Lauerbach  feinem  Heim  diefe  Ef^ 
Öffnung  des  Statthalters  mit  und  fügt  noch  folgendes  hinzu:  «znm  andern 
gebe  ich  Ew.  F.  Gn.  zu  erkennen,  daß  der  Domdechant  mit  feuiem  Knecht 
und  cincin  Boten  Schlehers  Pferd  uif  nächft  Freiug  zu  Abend  uns  in  die 
Herberge  zugcfcfaickt  ha^  and  hat  der  Bot  dem  Pferd  dn  Elen  abgeritten 
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und  den  Fuß  gar  vertreten»  — ,  alfo  war  man  doch  nicht  auf  mainzifcher 
Seite  fo  ß.tnj:  überzeugt  davon,  bei  Flörsheim  korrekt  gdiandelt  zo  haben. 
Man  fcliicn  doch  einigermaßen  einlenken  zu  wollen. 

Doch  verwickelte  fich  die  Sache  noch  weiter  dadurch,  daß  die  Koften 
ftr  den  Umeriuk  der  i8  helfifdien  Gcfiutgenen  imd  ibier  P£ecde  in 
der  HerlMige  Zum  Roß  tou  Tag  sn  Tage  großer  wnida,  und  fich  wegen 
der  BeaWmig  nienund  rOhne. 

«Zum  dritten»,  fchreibt  daher  Latierbach  an  den  Landgrafen  in  demfelben 
Brief,  «fo  ift  die  Zehrung  faß  gefchwind  (ftark)  und  will  der  Wirt  Geld  haben 
und  läget,  er  wolle  alle  8  Tage  bezahlt  icin.  Nu  zeigen  wir  eigentlich  uff: 
Soppen.  MilM;  andern  Tmok,  ScUdttnok,  Baftr,  SttUmiete,  etdicfaes  Jn 
hemsweile  (d.  h.  Pnnb  flir  Pnnkt).  Ko  haben  irir  nodi  des  hewmgcfdudrten 
Geldes  zu  Wallau  78  Gulden  ungeHlhrlich.  No  willen  wu*  nit,  ob  wir  das 
angreifen  dürfen  oder  nit,  oder  weffen  Ew.  f.  Gnaden  Meinung  darin  ift  und 
haben  itzund  verzehrt  laut  eingelegten  Zettels»  ....  I.cider  befindet  fich  der 
letztere  nicht  mehr  bei  den  Akten,  doch  dürften,  nach  fpäteren  Angaben  be- 
rechnet, die  Umerhaltungskoften  fich  auf  täglich  12  Gulden  geftellt  haben, 
to  daß  je«  bcidis  ca.  90  Golden  flUig  waren» 

Auf  die  Anfrage  wegen  des  Geldes  gab  Landgraf  PUlipp  dem  Amtmami 
folgenden  Befcheid:  «Nadidem  ihr  aber  gefangen  feid  und  euch  alTo 
halten  mößt,  find  wir  nicht  gemeint,  euch  Geld  zu  fchicken  noch  das  Geld 
zu  Walku  angreifen  zu  gcftatten  uns  verfehen.  Ihr  habt  noch  Pferd  und 
Hamafch:  fo  euch  der  Wirt  nit  borgen  will,  müßt  ihr  euch  in  der  Herberge 
halten»  als  Gefimgenen  ^bOhct  d.  h.  aUb  wohl  Pferd  und  Waftn  aun  Pfimd 
laflen.»  Offenbar  wollte  der  Landgraf  deshalb  den  Gefangenen  kern  Geld  zu- 
kommen iaffen,  weil  er  zu  fordern  entfchloffen  war,  daß  Mainz  gans  und  gar 
diefe  Koften  trage  —  auch  das  hat  er  tatfächlich  dorchgefetzt. 

Immerhin  ward  die  Lage  der  im  «Roß»  in  Haft  gehahcnen  Heffen  dadurch 
immer  unangenehmer.  Nachdem  die  Gefangeueu  drei  Wochen  beim  Roßwirt 
gezehrt,  ift  der  Wht  am  7.  Juli  an  ihnen  gekotnmen,  hat  den  wdtlicben  Richter 
miigebnidit,  der  ihnen  ankOndigee,  daß  ihre  Habe  yeAanät  werden  wttrde»  wor- 
auf dann  ihnen  am  nächften  Samstag  zwölf  von  ihren  Pferden  für  den  gelingen 
Preis  von  229  Gulden  --  fo  hocli  waren  bis  dahin  die  Unlorlialtungskorten  ge- 
ftieLn-n  —  verkauft  wurden.  Im  Durchfchnitt  wurden  alfo  für  ein  Pferd  k.ium 
20  dulden  gezahlt.  Das  war  ein  Spottpreis;  denn  ein  gutes  Ritterpferd  galt  zu 
damaliger  Zeit  doch  60  Gulden.  So  leigt  fich  anch  in  diefer  geringen  Taxierong 
der  be£Efcben  Eabe  dielondldig^  Gefinnnngder  tonangebeiiden  KidieiDMainx. 
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Nach  Lauze  verzehnea  die  Ge&ngenen  in  diefer  Verllrickung  nach  und 
nach  Harnifch,  Pferde  und  alle  ROftung,  und  das  ift  «ohl  txk  graben, 
denn  die  Haft  dauerte  ja  bis  zum  3.  Auguft. 

Inzwüchen  hatten  fich  die  durch  Aufkündigung  des  heflUchen  Schutzes  er- 
ühmdaai  Fiitdarer  am  ay.  Jod  in  dnem  SdueibcD  an  den  Landgiafea 
gewendet»  fie  hStten  lidi  tddttt  tBuBSkbm  (Jognad  nit  verhofl^  beriefen  fich 
anf  den  von  Philipps  Vater,  Wilhelm  IL,  an%eridiie(en  Schntmitvag  und 
baten  um  Wiedergewährung  des  Schutzes, 

Indcficn  fchon  im  folt^enden  Tage  ließ  ihnen  Philipp  ^ünlckfchrcibea:  «Nach- 
dem wir  durch  merkliche  Urücheu  zu  loicheu  unier  eu  f  urnebmen  hochlich 
bewegt  find,  kteoen  wir  enier  Bitt  mt  ftat^ben.  Wo  ihr  aber  Ibkhe  Ver> 
urfächtuig  gern  vernehmen  und  wü&n  wollt,  maßt  ihr  die  Emen  zu  ims 
alihier  nach  Marburg  ferTlgcn.»  Dort  follten  fie  dk  Urlache  eifiüuen.  Den 
Abgefandten  wurde  freies  Geleit  hin  und  her  ztigefagt. 

Gekommen  find  lie  gewiß,  und  daß  die  Aufkündigung  des  Scliutzes  in 
der  Gefimgenfchait  der  Heflen  zu  Mainz  ihren  Grund  habe^  werden 
fie  auch  ei&hxea  haben;  aber  enddtt  haben  fie  nichis.  Der  Scfants  nnd 
Schirm  dn  Landgrafen  beun  Betreten  des  hefliichen  Gebiets  —  nnd  Fritdar 
war  auf  drei  Seiten  in  nächller  Nähe  von  heflifchem  Gebiet  umfchlonTen 
—  blieb  ihnen  verfugt.  Das  erfuhren  Ende  Juli  zu  ihrem  Leidwefen  drei 
Fritzlarer  Bürger.  Als  diefelben  Ende  Juli  von  Grünberg,  wo  fie  den 
Markt  beiucht  hatten,  heimkehrten,  warf  fie  Harcmaiui  von  Lauerbach, 
ein  Bruder  des  in  Mainz  ge£u]geaen  Helwig,  nieder  und  führte  fie  ge- 
lai^en  Innweg. 

Um  diefelbe  Zeit,  da  die  helBfche  Regienmg  mit  den  Fiitabvem 
Schreiben  wechfelte,  war  vom  Statthalter  von  Mainz  beim  Landgrafen 
ein  rweites  Schreiben  eingelaufen  des  Inhalts,  daß  er  auf  des  Landgrafen 
Begehr  die  Verhandlung  zur  Schlichtung  der  zwlfchep  dem  Landgrafen  und 
den  BaumcKlcrn  und  Gaiierbeu  zu  Reifenberg  {ämt  joiunn  Breidcnftein  be- 
ftdienden  Irrungen  auf  Freitag  den  ti,  Juü  sn  Fnnlcfiirt  feftgefeut  habe. 

Knnnams,  durch  deflen  Veimitdung  der  Hradd  bdgelegt  werden  iblit^ 
hatte,  wie  uns  aus  einem  Schreiben  wm  14.  Juni  hervorgeht,  fchon 
mehrfach  mit  der  hcnifchen  Regierang  über  d-r  \'erhandlungstcrrain,  der 
wiederholt  verfchobea  werden  mußte,  verhandelt.  £rft  feilte  es  am  22.  Juni, 
fpäter  am  6.  Juli  fein. 

Jetit  hatten  aber  die  Ganerben  nnd  Bretdenftein  som  16.  Juli  d.  h.  Ankunft 
m  Franlcfim  fchiereft  in  Abend  auf  Donnernag  (d.  15X  woianf  dann 
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Irdiag  den  t6.  ia  aller  FiHhe  die  Verhandhitigea  begimen  foUe,  zuge- 

fchriebea. 

Als  nun  der  mainzifchc  Bote  dem  jungen  Landgrafen  zu  iMarburg  dies 
Schreiben  des  Statthalters  überreicht,  hat  ihm  derfelbe  zur  Antwort 
gegeben,  er  habe  iuo  nit  Zeit!  er  wolle  mit  eigner  Botfchal't  Antwort  geben. 

Doch  £e  Aittvorc  hBtb  tm  —  obm  Zweifid  bitie  Flülipp  jetzt  flbcriuapc 
keine  Luft  za  diefer  Verbandlong.  Da  aber  der  Termin  immer  niber 
rftckte,  Ib  Tab  fich  Lorenz  von  Bomersfelden  genfittg^  am  Peter-  und  ?au!tag 
(—  29.  Juni)  den  Landgrafen  nochmals  um  Antwort  anzugehen:  «So  ift  mein 
fleißige  Bitt»,  fchließt  er,  «Ew.  t  Gnaden  wollen  mir  nocbmals  auf  dasfelbig 
Schreiben  Antwort  tun». 

Diefer  Bitte  eotfpCMh  detm  auch  Landgraf  wenige  Tage  fpätcr,  am  J.Jnfi, 
doch  fid  die  Antwort  jedenfalls  etwas  anders  ans, 
gewünfcht.  Mit  der  Gednld  der  heflilcheB  Regietoog  hbam  gegenttbcr  war 

CS  zu  Ende. 

Das  Schreiben,  aus  dem  wir  fchon  mehrfach  Steücu  mitgeteilt  haben,  be- 
ginnt mit  der  Erwähnung  der  fireundnachbarUchen  Verficherung  des  Dom- 
dechaiiteii  mdk  der  Übernahme  feines  Statdiakaramtes,  erwähnt  dann  die  Unter- 
ftltiimg  der  Reifenbeigier  dnrdi  die  Majiner»  hebt  fisraer  iSe  BctetUgnog 
4er  maindfdien  Fufiknediee  an  dem  Raube  des  Hombniger  A^dies  hervor 
—  vosu  man  bisher  aus  guter  Nachbarfchaft  gefchwiegen  — ,  und  beklagt 
fich  endlich  fchwer  über  die  Flörsheiraer  Affäre.  Nachdem  alles  kurz  erwähnt 
ift,  was  den  befTifchcn  Reifigcn  bei  Flörsheim  und  in  der  Haft  zu  Mainz 
bisher  wtdcrlahren,  Ichlielk  es  mit  den  Worten:  «und  ill  mit  den  Unfern 

demaßen  gehandelt,  da$  lii^evor  iron  ftktftUchen  Dienern  nie  mehr  erboR 
ift»  gkicfa  ab  ob  mfer  Herr  Oheim  voa  Mains  mit  ms  in  dner  oflemltdien, 
abgefagten  Fehd  ftOnde.  Über  das  wir  mit  feiner  Lieb^  euch  oder  dem  Sdft  ni 

Mainz  in  unguten  nichts  zu  tun  gehabt  noch  gewußt,  welches  wir  uns  un- 
veruriäcbt  und  unerwart  über  Euer  Schreiben  gar  keines  Wegs  verfehen  (haben). 

Derhalben  wir  gar  nit  gemeint  (fmd),  vor  euch  einigerweife  zu  gehen 
in  Verhör  oder  i&ndhuig  fttznkoromen.  WoQen  aber  nidits  deitowcngs  nf 
aogeaelgte  Zdt  sa  Fnuikfart  criädnen  oder  onTere  ftiMidien  Kit«  dahin 
fchicken,  n  hAren  und  zu  vernehmen,  wer  gegen  uns  zu  fprechen  habe,  auch 
abdann  in  dem  Fall  allen  unferen  Gelimpf  and  Uogdimpf  (Recht  und  UnrechO 
vor  allmänniglich  zu  vernehmen  lafTen. 

Datum  Marpurg  Sonnabents  nach  Viütation  Mariae  virg.  (««  5.  JuU) 
anno  d.  XVnLs 
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b  dies  SchrdiMn  un  6.  Juli  In  Mainz  fchon  eingetroffen  war,  fteht  dahk; 


denn  in  dem  am  gleichen  Tag  vom  Statthalter  .in  Jen  Landgrafen  cr- 
bffenen  Schreiben  wird  feiner  fowie  der  heÜifchcn  Bcfcbwerden  gar  keine 
Erwäiiuuug  getan;  dagegen  erhebt  der  Statthalter  dann  felbd  Bciduvcrdcn 
Aber  die  HefBIcliien  Rdfigen,  ^  ficfa  bd  ihm  Strdliefden  durch  Mumdldies 
Gebiet  die  S.  29  (9)  crwihntoa  AuslchreitiingeD  erianbt  hitten.  Der  StaniidMr 
nimmt  an,  daß  es  ohne  Wiflen  und  ^K^en  des  Landgrafen  gefchehen  fei  und 
bittet,  er  folle  bei  den  Seinigen  mit  Emrt  verfügen,  ficli  folcher  gefchwindcn 
Handlungen  in  feines  Herrn  Oberkeit  und  Gebiet  zu  enthalten  und  die  Armen 
Schadens  zu  erlaüen,  auf  daß  weitere  Klag  nit  not  werde  und  gute  Kachbar- 
fthift  gdiiliai  «efdcn  möge,  dasn  er  feinen  gn.  Herrn  fehr  geneigt  w8&. 
Wenn  der  Landgraf  auch  von  diefen  Sachen  auf  dem  za  Frankfurt  angefetzten 
Tag  mit  Mainz  verbandeb  wolle,  fo  foUte  mainzifcherfeits,  was  zur  Emig- 
keit  und  guter  Nachbarfchaft  diene,  kein  Billigkeit  mangeln.  Ganz  befonders 
verföhnlich  klingt  ein  hinten  angehängtes  Pollfcriptum,  das  lautet:  «Und  ob  Ew. 
f.  Gnaden  mehr  Irrungen  ak  angezeigt,  mit  dem  Stift  Mainz  hätte,  davon 
fiw.  t  Gn.  uff  obberOhrten  Tag  zu  Frankfurt  Handlung  zu  haben  gemeint 
«Ire,  das  will  ich  anfiait  mebes  gnädigen  Herrn  auch  nit  abfiddagen».  Doch 
waren  das  mehr  fchöne  Worte,  «ie  iidi  bald  zeigen  follte.  Erft  nachdem 
diefes  Schreiben  am  6.  Juli  abgegangen,  traf,  fo  fcheint  es,  des  Landgrafen 
Befchwerdefchriit  gegen  Mainz  vom  3.  Juli  beim  Statthalter  ein,  der  nun  fbfort 
des  folgenden  Tapes  (am  7.  Tuli")  (ic  aasftlhrüch  beantwortet. 

ZunächA  beklagt  er  üch  darüber,  daß  ihn),  dem  Stattluiter,  die  vorge- 
fiülenen  Feindfdigkeiten  perftolich  mm  Vorwurf  gemacht  wflrden,  da 
er  fich  iUer  W^e  mit  Worten  und  Werken  guter  Nachbarfchaft  gegen  Heflcn 
befleißigt  habe. 

I  ^aß  er  nach  Reifenberg  Büchferuneifter  und  Büchfcn  gefchickt,  leugnet 


1  J  er  nicht,  das  fei  auf  Anfuchcn  der  Ganerben  kraft  eines  alten  Vertrags 
gefchehen,  anderes  aber  habe  er  nicht  gefchickt,  auch  keine  hußkuechte.  Mit 
dem  Rcnterhaadd  bei  FlAisbdm  habe  ci  fich  aber  ganz  anders  verhalten, 
idndicli  Iblgendeimaßeii:  Als  <fie  helfi&hen  Reuter  von  Httdhft  mrOdtg^ehrt 
üaen,  feien  fie  «auf  den  Matfdialk,  da  er  fich  keines  Argen  tn  verfehcn  ge> 
wißt,  geftoßen  und  wiewohl  der  Marfchalk,  als  er  ihrer  inuc  worden,  feine  Für- 
traber zu  ihnen  gefchickt  mit  Befehle,  Befcheid  zu  nehmen  und  zu  geben  (!!), 
wie  fie  auch  getan,  fo  haben  doch  Ew.  f.  Gn.  Reifige  keinen  Befcheid  geben 
wollen  (1),  fondern  die  Fürtraber  herab  von  den  Pferden  gerannt  und  deflen 
ttk  gellttigt  gewd^  fiMMlem  m  der  Ordnung  snm  MaHdudk  ftradv  ftrge- 
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rockt,  die  Spteft  uff  ihre  Schoikdn  hakend,  und  gar  kern  Bdcbdd  geben 
iPoUen  (!)>  slfo  dafi  ficfa  der  Marfchalk  und  feine  Reoter  ihrer  mit  Gewalt 
Leibs  und  Lebens  (!)  habe  ent  ehren  mttflCD,  fie  gegriffen  midfolgends  allher 
gen  Mainz  in  die  Herberge  betagt». 

Nach  diefer  Darftellung  wäre  aifo  die  Sache  genau  umgekehrt  gewefeo, 
aia  fie  Helwig  von  Lauabacfa  eniMt  Er  mOdue  mdil  leiden,  IcbUcfic 
er,  (b  täaem  Schreiben  nit  Glauben  gegeben  verdea  wolt,  dalS  die  Sacb  aom 
Veiiioir  kerne,  alsdann  wrde  fich  ohne  Zwdfd  wohl  erfinda^  iver  dicier 
Sachen  Urfacli  gewcH,  Glimpf,  Fug  oder  Unfug  hätte. 


iß  den  HefTen  Faufthämmer,  Arnibruft  oder  andere  Wehre  genommen 


JLx  worden  fei,  davon  trage  er  nicht  WifTens,  wo  ihnen  aber  etwas  mangele, 
und  er  angebe,  wer  das  hlttCi,  fo  follte  es  ihm,  foviel  davon  bei  kurfärftUchen 
Dieneni  l)efiinden  werde,  idcfac  vorattliihien  wctdcn. 

«So  weiß  ich  auch»,  fbgt  er  himo,  «von  keinem  Pferde  das  ihnen  aus- 
ftlndig  ift>  (fehle).  —  Ganz  riduig.  Augenblicklich  fehlte  es  nicht  mehr, 
denn  am  25.  Juni  hatte  es  ja  der  Statthalter,  wie  Lauerbach  mitteilt,  zurück- 
geben laflen!  aber  gewußt  hat  er  doch,  daß  es  gefehlt  lut  —  das  ift  doch 
nicht  ehrlich  geredet,  zumal  da  er  noch  hinzufügt:  «das  aber  ift  wahre,  daß 
meinem  gnädigen  Itoxn  von  E  f.  G.  ein  Pferd  m  diefem  Handel  bcfthldigt 
nnd  nf  der  Waifiatt  tot  hheben  Uh,  gewiß  mid  eben  fbr  diet  tot«  hat  der 
Ifarfthall  den  Heflen  das  bewußte  Pferd  genommen.  Nach  diefer  Probe  kann 
man  ermeflen,  welchen  Wahrheitsweit  die  Schhißworte  in  dem  Schreiben  dea 
Statthalters  haben,  die  lauten: 

«SoUchs  hab  ich  Ew.  f  Gn.  zu  werter  tmd  wahrer  Bericht  der  Sachen 
«nd  mefaier  Ent&huldigung  unangezeigt  tk  laflen  wdlen.  Darana  Ew.  f.  Gn. 
filbft  eimeflen  mögen,  wdclten  Tdl  nnnadibarlidie  Handlnngen  nnd  Befäwe- 
rungcR  billig  zugelegt  werden  feil».  Der  Statthalter  dreht  den  Spieß  um,  klagt 
die  Heflen  des  Friedbruches  an  und  fchlicßt  unfreundlich  mit  den  Worten: 
*Und  dieweil  Ew.  f  Gn.  der  Sachen  obgemeit  mit  denen  von  Reifenberg  und 
Breidenftdn  vor  mich  zu  Verhör  zu  kommen  nit  gemeint  ift,  iA  es  mir  auch 
nit  zuwider,  wemi  kh  mich  Ew.  f.  Gn.  haU>er  m  gering  acht». 

Da  die  Angdwn,  die  der  Amtmann  von  Lauerbach  Ober  den  Flörshdmer 
Vor&ll  in  feinem  erften  kurzen  Bericht  gemacht  liatte,  denjenigen  des 
knrmainzifchen  Statthalters  direkt  zuwiderliefen,  fo  mußte  man  der  Sache  auf  den 
Grund  gehen,  zudem  war  jetzt  auch  die  helTifche  Regierung,  da  man  fich  von 
Verhandlungen  mit  Mainz  nicht  viel  verfprnch,  entfchlofTcn,  Kaifcrüche  Majeftät 
von  dem  Reuteriiaadci  zwUcheu  xMaiuz  uud  Heiica  ('unterrichten  zu  laflen». 
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Dabalb  verlangt  der  Landgraf  nuiunebr  von  Helwig  von  Lauerbach  einen 
ganz  ausführlichen  Bericht  «Wir  begehren  an  dich»,  fo  beginnt  das 
Schreiben,  «daß  du  uns  den  Reuterhande!  eigentlich  in  Itcmswcife  (Punkt  für 
Punkt)  von  Gefchicht  zu  Gefchicht,  wie  es  allenthalben  ergangen  ilt,  fchrütlich 
m  erkennen  gebeft,  dunit  ^mr  redic  imerriclitet  werden. 

ItexOt  wo  und  wie  ihr  aufeinander  geAoflen  und  wie  Oaik  j^ücher  von 
euch  ^ewefai  fti> 

Item,  wie  es  mit  dem  Befcheid  geben  und  nehmen  ergangen  ift  und 
ficb  die  Mainzifche  Vonvan  in  felben  gehalten  hat; 

Item,  als  du  mit  deiner  Rutt  zu  dem  Mainzifchen  Haufen  gekommen, 
wie  lieh  dazumal  der  Mainzifche  MarfchaU  mit  den  Seinen  gegen  Unfere  mit 
Worten  faat  Tendunen  laffen; 

htm,  ob  «ach  die  RArdidaier  dttu  gdiolfen  haben.» 

Und  ib  geht  es  weiter;  im  gauen  werden  dem  Amtnuim  ftofieefan  bis 
ins  einzelne  gehende  Fragen  tot  Beantwortung  vorgelegt. 

Diefe  Avif^abe  war  für  den  guten  Lauerbach  aber  7n  fchwcr.  Er 
war  gewiß  ein  beherzter  imd  tapferer  Adeliger,  aber  um  deux  Sciirciben 
ging's  ihm  nicht  Iddbt  von  der  Hand,  wk  dem  anch  das  Leftn  oder  richtiger 
die  Bülaifletuug  lemer  Bendite  nnd  Sehteiben  die  größten  Schwierigkeiten 
bietet;  denn  nicht  bloß  daß  feine  Schrift  fchwer  leferüch  i(l,  fein  Dentfcfa» 
dem  aucli  noch  niederdeutfche  Worte  in  Menge  beigemifcht  find  —  er  rtammt 
nämlich  aus  Lehrbach  bei  Kirtorf  — ,  oft  noch  fchwcrer  zu  verftehea  und 
der  Sinn  feiner  Worte  manchmal  nur  zu  erraten. 

SUh  aUes  deflen  wohl  bewußt,  wandte  fich  daher  am  i6.  Joli  der  waciere 
Amtmann  an  den  Landgrafen  mit  der  Bitte,  ihm  perfilniich  diefe  Arbeit 
zu  erlaflisn.  «Wie  mir  Ew*  C  Gnaden  mir  imd  myn  Gefdien  jOngft  gefchreben 
hat,  der  deutlichen  Handlung  halben,  wie  fich  die  von  Worten  zu  Worten 
begeben  hab,  in  Itemsweife  Ew.  f.  Cn.  zu  fchreibcn,  darauf  geben  ich  unfer 
f.  Gn.  untenhäniglich  zu  erkennen,  daß  mir  kein  unter  unfer  Rutt  haben,  der 
dermaßen  gefdiickt  fei,  folich  Handlung  in  ein  Schrift  ver&lTen  kont  (und) 
fiomdich  oder  (chicklich  bq^nifen  kont  Binni  dahalbea  E  f.  Gn.  anterdnig- 
fich  VBn&n  UnfeWcklicbkeit  nit  m  Unnemden  halten  wdet 

So  aber  E.  f.  Gn.  die  Handlmtg  in  Schrift  geftellt  haben  wiU,  wie  E. 
f.  Gn.  Schrift  anzeiget,  To  bitten  ■wir  umertäniglich,  daß  E.  f.  Gn.  uns  (einen) 
verordnen  will,  der  dazu  gefchickt  fei,  (daß  er)  folcli  Handhin"  in  Scbrift 
ver£aifen  kont.  So  wÜl  ich  und  myn  Gefeiien  ihm  mondliciieu  beuchten,  als 
vid  ms  möglich  and  wiflentUdi  itt,  an  erkennen  gdien.  Auch  gebe  idi  Ew. 
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f.  Gn.  zu  erkennen,  daß  wir  itzund  in  Mainz  kein  Schryber  (Schreiber)  haben 
mögen,  dem  wir  vertrauen  mügen.» 

Der  Landgraf  fchlug  aber  dem  guten  Lauerbach  diefe  Bitte  ab  und  ver- 
langte Ton  ihin  iclbft  den  b^^inhea  Bericht  Und  6>  üat»  6xh  denn 
der  biedere  Kriegs-  und  Amtmann  wohl  oder  flbd  an  feinen  TiSäk  an  RoA 
m  Mainz  und  beantwortete  die  ihm  geflielken  Fragen  in  der  verlangten  Weife 
in  einem  Bericht  von  vier  engpcTchriebenen  Foliofeiten.  Wegen  Mangels  an 
Raum  niüITen  wir  (.•?■  uns  Verlagen,  diefes  in  mancher  Hinücht  charakterüUTche 
Sclirüütuck  aDzudrucken. 

^  Laaerhacfa  mit  feber  Arheic  fertige  der  er  noch  zwei  lUcUcliiifien  hinnt- 

fQgte ;  die  zweite  fchließt  mit  den  Worten:  «und  bitten  untertäniglich  Ew.  F. 
Gn.,  die  Sach  baß  zu  bedenken  und  uns  gnädiglich  aus  Haften  zu  helfen». 

Inrwifchen  machte  man  auch  iu  Maiiu  den  Verfuch,  die  Getangenen,  deren 
Zahl  nach  dem  EintreSen  der  verwundeten  Knechte  jetzt  21  betrug»  auf 
gute  liAanier  los  zo  werden.  Lame  iägt  darüber  folgendes: 

«Es  worden  wohl  £raler  Rinke  geni^  gelbcht,  daß  man  ihrer  wieder 
mit  Ehren  und  ohn  Entgeltnus  möcht  los  werden,  dazu  ficfa  denn  ediehe 
Dompfafien  vom  Adel  allermeift  gebrauchen  ließen,  als  (fie)  die  angezeigt 
Gefangenen  zum  oftermal  ermahneten  nur  abzutreten  mit  VergewifTung,  wo 
fie  foüchs  nicht  bald  thuu,  wurde  ihrer  noch  übel  aufgewanet  werden.  Der- 
halbcn  wurden  auch  etwan  (einmal)  die  Tremmen  vor  ihrer  Herberge  ge- 
fcUagen  und  daneben  gerufen,  die  Hdlen  woUend  m  erwQi^ett.  Aber  fie 
lieflen  fidi  das  alles  nicht  hoch  unfeAten  noch  bcLOmuaertL  Zorn  attectenteo, 
da  nichts  wollte  helfen,  fimden  dk  Ibinzifchen  Landfriedsbefciddiger  dielen 
Rat,  daß  der  Kaifer  die  Gefangenen  zu  feinen  Händen  nahm.» 

Landgraf  Philipp  hane  fich  inzwilchen  zu  dem  von  Mainz  angefetzten  Tage 
ZU  Frankfurt,  auf  dem  die  Streitigkeiten  zwifchen  den  Ganerben  von 
Reifenberg  nnd  Johann  y.  Breideoftein  einerfetts  und  dem  Landgrafen  von 
Heflen  andererfeits  beigelegt  werden  folhen,  doch  nodi  ebgeiindoi,  obwohl 
er  anfangs  wenig  Neigoi^  dazu  gehabt.  Vielleicht  erhielt  er  hier  Kenntnis 
von  der  Abficht  der  Mainzer,  fich  auf  die  erwähnte  Weife  der  Gefangenen 
zu  entledigen.  Sofort  nimmt  der  Landgraf  dazu  Stellung  und  gibt  dem  Helwig 
von  Lauerbach  unter  dem  Datum  «Frankfurt  D(»uierüags  nach  Margareten» 
(15.  Juli)  folgende  Inftruktion: 

«Wir  befinden  dir  daraff,  daß  da  den  Vinum  m  Uum  m  &  m  die 
Herberge  befcheiddl  oder  aber  letbft  mit  demen  Miigefdko  an  ihm  gehft 
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und  ungefährlich  die  nachfolgende  Meinung  an  ihn  trageft:  Alfo  üur  hättet 
von  Uinen  eine  Rede  gehört,  darin  er  cucti  aus  des  Bifchofs  von  Mainz  in 
Kdferlidi  Majeftät,  udcfe«  aUergnädigilen  üenoi,  Huad  gdbik  habe.  Du 
^vtict  ihr  mm  iwohl  mfiieden  und  anamdiiDea  gm  iriUtg;  ihr  ivoUct 
gcgpi  K«iC  Ivbijdllt  alsdann  uff  feiner  Majeftit  Erfordern,  vrie  firommen  Rittern 
und  Knechten  gebOrt,  in  aller  Untenänigkeit  halten  und  gezeigen  —  dfxh 
mit  dem  Gedinge:  wo  ihr  dermaßen,  als  ihr  hei  hlörsheim  griiien  und 
angenommen  wäret,  aufWiederzuftellung  eurer  entwerten  Pferd,  Hamifch, 
Gewehr  und  «nlerat  ohne  Entgeldnus  ledig  gelaflia  weidet 

Wo  aber  dies  nicht  fiin  uraUi,  Ib  wOficet  ihr  KaiC  Mftj.  sa  Fuß 
nit  ru  erfuchen,  dieweO  ihr  zu  Pferde  niedergeJegee  wäret;  wüßtet 
auch  das  nit  flF*«!i"*h«"f"^  gepfändet  in  (einer  Maj.  Uuid  gefteUt  m 
werden.» 

Dem  Landgrafen  iA  alfo  der  Ausw^  daß  feine  Reifigen  aus  der  Gefangen- 
fcfaaft  des  Kuifiliften  in  die  dee  Keifen  hflmmmi  iyin[>athifch>  nur  kn(^ 
er  daran  die  Bedmgung;,  daß  auch  den  Gefangenen  ihre  entwendete  und  ge> 
pflbideie  Habe  völlig  wiedererüattet  werde. 

'T~\aran  aber  fcheiterte  der  Vcrfuoh  zunlchft.    Denn  aJs  Amtmann  von 


,1  '  Lauerbach  feiner  Anweifung  gemäß  den  Vitirmm  Johann  Mohre  zu  fich 
in  die  Herberge  entboten  und  ihm  «in  Gegeawärtigkeit  feiner  Rudtgenoflen 
vorgehalten,  was  der  Landgraf  ihm  zu  (ägen  au%etragen  bette,  erhielt  er  vom 
Vimm  iolgaide  Antwort:  er  habe  eine  Bffrhhmg  von  w^gea  loDes  gn.  Henn 
¥on  Main^  knt  (der)  dn  Mandat  von  KaHeri.  MtjeAit  ans  gat^ea  ie^  daß 
auch  dem  Landgrafen  zugeftellt  fei».  «Wollt  mim»  febieibt  Lanerbach  «m 
20.  Juli,  «kein  weitem  BefcheiJ  geben,  denn  er  foll,  und  ftellt  uns  von  wegen 
f  Herrn  von  Mainz  Hand  ledig  und  los,  und  in  Rrsiferi.  Majcf^ilt  Hand 
liab  er  uns  geftell^  imd  woH  mir  kein  weitere  Autwon  geb^,  detm  lern 
Befehl  findet  fidi  nicht  vetor.» 

Danach  indeite  fich  aUö  die  Lage  der  Gefimgenen  nicht  bn  mbidefteo; 
dam  zu  einer  Bifidhntg  der  heHIfchcn  Fordenmgen  konnte  man  lidi 
in  Mamz  noch  immer  nicht  cntfchließeii.  Das  hatten  auch  die  Frankfurter 
Verhandlungen  gezeigt.  «Und  wiewohl  wir  uns»,  fo  klagt  der  Landgral  m 
dem  Sciiretben  vom  31.  Juli,  «auch  jüogft  auf  gehaltenen  Tag  zu  Frankfun 
uff  Anfuchen  und  fotgefrhhgffnm  Mindl  KaiC  Maj.  unteres  allergnädigften 
Herrn  Commiflarien  unter  andern  vernehmen  und  boten  laflen,  daß  man  uns 
die  Unfern  mit  Zuftellunig  ihrer  lüibe  md  Rflfimig,  wie  fie  im  Felde  aqge- 


nommen,  ohn  Entgelt  uns  wieder  ledig  gebe  —  es  hat  aber  nicht  angenommen 
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werden  oder  fein  wollen,  und  werden  uns  die  Uiüem  ohne  alle  Urfach  wider 
Recht  und  Billigkeit  (bis)  utt  heutigen  Tage  gefänglich  vorentlulicn  und  ihrer 
Habe  und  Roftong  gepäodt» 

Mit  Worten  war  alfo  bei  den  B&kizera  nicfata  an  machen,  man  mnfite 
iluien  anders  kommen,  und  das  ut  man  denn  jetzt  auch  heflifcher- 
feits.  Die  Wirkung  blieb  nicht  aus,  und  fchnell  ward  jetzt  eine  Verlländigung 
erzielt  Nach  dem  Frankfurter  Tage  hat  fich  nämlich  der  Landgraf  Philipp 
nach  dem  Hauptort  feiner  Obergrandiaft  Katzenelnbogen,  nach  Darmftadt, 
begeben,  wo  wir  ihn  eben  am  31.  Juli  finden.  Es  war  wohl  das  erlle  Mal, 
daiS  Philipp  als  nguteoAa  Fftaft  die  Stadt  betrag  &  wenige  Wodien  fgStac 
der  Schanplatt  einer  zweiten  Demfliigung  Heflens  «erden  follte.  Der  hcffifidie 
Befitz  rdchte  damals  im  Sflden  nnr  bis  Auerbach  und  dem  Stein;  doch  ge- 
hörte bis  1525  noch  das  eigentlich  kurmainzifchc  Gemsheim  als  Pfandbefitz 
dazu;  denn  im  Jahre  1465  war  es  von  Mainz  an  ICatzenelnbogen  ver- 
pßlndet  worden. 

Ab  Lafidgnf  Philipp  m  Dacnftadt  weihe,  war  allerwSrts  die  Ernte  im 
,  Gange.  Das  Getreide  auf  des  Fddem  war  gefchnitten,  in  Garben 
gebunden  und  zufammengefetzt.   Da  fchickte  fich  denn  auch  die  Mainzer 

Klcrifei  an,  in  Gcmsheini  und  anderswo  den  Zeliinen  zu  erheben,  d.  h. 
die  zehnte  Garbe  für  fich  zu  nehmen.  Hier  fetzte  nun  der  Landgrai  ein. 
Er  verbot  diesmal  feinen  fämtlichen  Untertanen  um  Gemsheim  —  aber  auch 
im  Micderfbrftentnm  — ,  den  l^ünaem  bei  Einbringung  ihres  Zehnten  iigend« 
wdche  IfilMejftttng  m  tm,  und  den  mit  Bnfiunmlnng  des  Zehnten  beauf- 
tragten mainzifclien  Beamten  Speife  und  Tiai&  oder  Unterkunft  zu  geben, 
fo  daß  es  dcnfelben  fchlechtcrdings  unmöglich  ward,  die  Zefantgari>en  euiZU* 
fammehi  und  in  die  Zehntfcheuer  in  Gernsheim  zu  führen. 

So  blieben  die  Zehntgarben  auf  dem  l'elde  liegen,  wurden  befchädigt,  wie 
es  fcheint,  einzelne  auch  mutwillig  angebrannt;  fchlielMich  war  Ge£dur 
da,  daß  der  gamie  Zehnten-Ertrag,  wenn  er  zu  fange  auf  den  FeUem  lageite, 
fcrdarb  und  zugrunde  ging. 

Darüber  entftand  detm  in  Mainz  große  EntrQflung,  der  der  Statthalter 
Lorenz  Truchfeß  von  Bomcrsfelden  fofort  in  einem  Schreiben  vnm 
29.  Juli  an  den  Landgrafen  PhiUpp  Ausdruck  gab. 

«Uns  gefchieht»,  fo  läßt  er  fich  vernehmen,  «von  Ew.  f.  Gnaden  Amt- 
lernen  in  Inbrengung  uderes  Zehnten  zu  Gcmsheun  wider  päpftUdie  und 
biferiidie  gegebene  Freiheit,  auch  gemein  Recht,  dam  wider  Inhalt  und  Ver- 
mögen der  FfimdTerfchieibuqg,  (die)  ttber  Gemshdm  au%enldttet  (iSk),  mtA- 
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Kchc  Verhinderung  und  Befcliädigiinp  mit  Vcrbietiing,  daß  Niemand  in  Ein- 
bringung unfcres  Zehnccn  uns  und  den  ünlcia  iiiilf,  Vorfciiub  und  Dienft 
tmt,  kein  Untcffibkif  (=  IbterlchlupO  gönnen,  noch  fimft  iii^  tiSnkc» 
Innicn  md  faeibergen  fidL  Zudem  ans  nnfcre  Frachc  (von  Leoiai)  ans  don 
Eeclcen  im  FeU  T«fbmU)C  und  bdchldigt  wird.»  Schließlich  binet  er,  daß 
die  Behinderung  gehoben  und  «um  ziemliche  Belohnung  (=  Bezahlung) 
Hülfe,  Förderung  und  Furfchub»  auch  den  Seinen  Schutz  und  Schirm  mit- 
geteilt werde. 

Darauf  «tWk  der  Landgraf  zwei  Tage  fpäter,  am  31.  Juli,  das  {shaa 
m«hf£kk  mäettt,  g^hsmifehie  Scbreiben  sn  Mains.  Im  Eiqgni;  ciUln 
er,  er  habe  allein  «su  iciner  und  der  Seinigen  Notturfb  To  gdunddL  Da- 
mit der  Sutthalter  aber  zu  folcher  Veruriächung  WifTens  empfangen  möge, 
zählt  er  alles  auf  und  befpricht  es  des  genaueren,  was  Mainz  feit  der  Abreil'e 
des  Kurfürftai  an  Hellen  getan:  die  Unterftützung  der  Reifenberger,  den  Fall 
FUtashdm,  die  Behandlung  der  Gefimgenen  in  Mainz,  die  derart  fei,  daß 
«ohn  ZveüU  tmXheüigen  Rddi  wen^  veraommcD,  dennaßen  gegen  FQiften« 
dicner  sn  handdn»,  endlich  die  ablehnende  Ibltmig  von  Mahne  anf  dem 
Frankfurter  Tage.  Aus  allen  diefen  Urfachen,  fo  fchließt  er,  «Iblhen  wir  nie 
die  Unfern  zwingen  und  vermögen,  unfern  Widerwärtigen  (=  Gegnern)  Gutes 
gegen  Arges  zu  tun;  (es)  wäre  zu  viel  überflüdßge  Vollkommenheit  und  uns 
und  den  Unfern  befchweriich;  ftund  auch  in  ihrem  Bedenken,  ob  üc  folches 
tnn  wQiden. 

Daß  aber  euer  Fracht  ans  nnlenn  Fkdcen  gdmannt,  daian  tragen  mr 

kein  Willena^  wollen  uns  auch  nit  verfehen,  daß  es  von  den  Unfern  je  ge- 
fclichcn  fei;  wo  aber  das  wir  und  noch  gefcheh,  hätten  wir  deß  gar  kein 
Gefallens  und  dachten  uns  darin  ftrftlich  und  weislich  zu  halten.  Damm 
begehren  wir  güallig  und  gnädiglich,  ihr  wollet  uns  folches  Gebots  gegen 
die  Unfern  aus  angezeigten  hohen,  beweglichen  und  genotwendigten  Urfachen 
nit  verdenken,  denn  wo  es  anders  wlre,  wIicb  urir  wohl  geneigt  ench 
gOnfiigcn  ^lidigen  WiBen  nnd  aUes  Gots  m  eneigen.» 
T^er  Landgraf  Philipp  lehnt  alfo  ebenfo  gbtt  wie  entfchieden  das  Gefudi 


1  y  des  Statthalters  ab.  Die  Sache  vertrug  aber  keinen  Auffchub,  Daher 
erneucni  bereits  am  3.  Augull  der  Senior  und  das  Kapitel  des  Domftifts  Mainz 
das  Gefuch,  und  zwar  gefchieht  das  in  einem  fehr  demütigen,  ja  mta  köimte 
fiift  fagcn  wehmütigen  Tone.  «DieweQ  wlx^f  ib  heißt  es  da^  cdnen  re- 
gierenden EabiCchof  und  Ffliften  haben^  In  deß  Minden  allein  Verwahnog 
des  Stäb  Uaiwt  fleh^  fo  kflonen  Ew«  £  Gn.  bei  ihnen  ielbft  Wil  Cfmeflen, 
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daß  wir  (mit)  der  Handlung  allein  nit  zii  tiin  haben;  wo  aber  wir  deß  zu 
tun  härton,  wollten  wir  nns  dermaßen  halten  und  erzeif^en,  di!^  I-..  f.  Gn.  uns 
ja  IUI  aiiücts  als  zu  üicuülKlicr  Willfahrung  und  fireunuiicncr  Nadibarfchaft (!) 
ganz  geneigt  und  begierig  (!)  fpQren  lidk;  bitten  daram  ttochmals,  E.  t 
Gn.  ^Ue  m  AnSAmg  aderer  Unfchnld  die  Verhindenmg  bei  den  Ihren 
gnädiglich  abfchaffen  und  verfügen,  daß  uns  EinbriDgnng  unferes  Zehnten 
nach  Laut  und  Inhalt  der  Pfandvcrfchreibung  geftattet  werde.  Wo  aber  E. 
f.  Gn.  den  Ihren,  uns  zu  dienen,  nicht  gcftatten  wollen,  daß  doch  uns  die 
Frucht  durch  die  Unfern  und  andere  Fremde  ru  unferm  Hof  zu  Gernsheim 
zu  führen  geftattet  werde,  das  E.  £.  Gn.  Amtkut  auch  nit  zulalTen  wollen  — 
damit  die  Fmdit  dem  allmächtigen  Gott  aawider  tmd  den  Menlchen  zum 
Nicbtol  alt  allb  jSmmedich  im  Fdd  verderbe.»  —  Senior  nod  Kapicdl  des 
Domftifts  verfichem  darin  dem  Landgrafen:  «wir  tragen  der  Reuterhandlung, 
fo  fich  zwifchen  dem  ftrengen  Frowein  v.  Hutten,  Ritter  und  Marfchalk, 
und  den  Euren  begeben  hat,  für  uns  kein  Gefallen;  möchten  leiden,  fie  wäre 
beiderfeits  unterblieben».  Das  kutet  fchon  andcrsl  Der  Landgraf  aber  blieb 
M.  In  foner  Antwoit  »a  den  Senior  md  da$  Domlcaidtd  vom  4.  Auguft 
eridlft  «r,  daß  er  fem  Verbot  anfiwditcriialte;  cdeshalb  ihm,  ftbt  er  fort, 
«folchen  Zehnten  durch  die  Euren  wohl  iämmdn  und  führen  müßt,  aber 
euch  denfidben  in  Gernsheim  za  Sokna  wa  gcftatieii!»  find  -wir  nidit  ge> 

meint». 

Um  diefe  Zeit  wurden  auch  zwei  Flöße  Bretmholz,  die  für  das  kurfbrll- 
licbe  Schloß  an  Umta  beftimmt  waren,  von  den  heflüciien  Amdeuten 
in  Gemdwim  angehalten.  eDer  Kdler  Vcrwalier)  von  Mains»,  To  fihretbt 
der  Statdialter  am  3.  Angoft  klagend  an  den  Landgrafoi  nach  Dam^ad^ 
«tot  berichten,  int  et  »  Floß  Brennhofav  ^  ^  Neckar  erkanft  und 
den  Rhein  hinab  zu  führen  verfügt  habe,  und  den  Flößern  an  alle  Zölle 
Zollbriefe  gegeben  h/ibe,  auch  an  den  Amtmann  nnd  Zollfchreiber  zu  Gerns- 
heim» j  von  uielcm  aber  hätten  üe  nach  vielem  Unterreden  keine  andere 
AntwDct  eriangen  kflonen,  denn  «daß  fie  es  nit  ton  (nlmfidi  paffiena  laflen) 
and  deahalb  von  ihnen  GdObde  genommen».  Daher  wendet  fich  der  ScaR- 
halter  an  Philipp  mit  der  Bitte,  zu  veranlaflen,  die  Flößer  ihres  Verfprechens 
ledig  zu  geben  und  fic  welter  fahren  zu  laflen. 

Auch  von  Fritzlar  gelangte  in  diefen  Tagen  die  bereits  erwähnte  Hiobs- 
poft  nach  Mainz.  Bürgermeifter  und  Rat  der  kurmainzifchen  Stadt 
Fritzlar  mdden  dem  Stastbaker,  «wie  Hartmann  von  Laaerbacfa,  der  Bruder 
des  Amtmamw  von  l^Oein,  jOngft  drei  ihrer  MitbOiger,  ab  fie  von  dem 
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Markt  zu  Grünberg  wiederum  anhcim  ziehen  wollten,  gefänglich  angenommen, 
in  Haft  s^ele'jr  und  noch  gefänL^lich  mt  hnlten  und  daß  er  delTen  kein  ander 
Urlach  lür,  ücirn  daß  ieia  Bruder  ik-lwiy  liege  zu  Mainz  gefangen,  (o  der 
^riedenun  eikdiget  wttds,  er  gefangen  (wofden  61^  ivdle  er  die  drei 
Fritdaier  Bfirger  andi  außer  Gefibignis  laden». 

/^~Nb  dies  alles  mm  zufammengewirkt  hat,  oder  ob  es  einzig  and  aüldn 


V_y  die  Sorge  um  die  Einbringiing  des  Zehnten  in  Gernsheim  war,  die 
keinen  Auflchub  duldete  —  kurz,  auf  einmal  wurde  Kurmainz  weich  und 
nachgiebig  and  entließ  bereits  Dienstag  den  3.  Auguft  die  gefangenen  Hellen 
ihrer  Haft. 

Was  da  unmittelbar  vorhergcgangoi,  and  wie  dos  fo  plötzlich  gckomtnen, 
dardber  lehk  in  den  Akten  jede  Angabe.  Nor  ein  kleiner  Zettel 

von  der  Hand  Helwigs  von  Lauerbach  ift  aufbewahrt,  er  trägt  das  Datum 
«Mittwoch  nach  Sant  Vinculy  Petriw  =  VIncula  Petri  (Petri  Kettenfeier) 
fällt  auf  den  i.  Auguft,  der  im  Jahre  1518  ein  Sootttag  war,  ift  alfo  am 
4.  Auguil  gefchrieben  und  lautet: 

«Gnädiger  Henri  Wie  mir  Ew.  f.  Gn.  hat  lafTen  fchreiben,  geben  ich 
Ew.  £  Gnaden  »  eikemien,  daß  idb  mich  (nach)  Ew.  f.  Gnaden  Befehl  ge- 
halten hab  and  bin  geftem  mit  meinem  Rodtgcnolftn  gen  Roflelsbeim  kommen 
and  bin^  daß  Ew.  fOrfll.  Gnaden  mir  zu  erkennen  geben,  wie  ich  mich 
weiter  halten  feil».  Die  gefangenen  HeiTen  waren  demnach  wieder  firei, 
endlich  nach  fall  fiebenwöchigcr  Haft. 

An  dem  gleichen  Tage,  an  dem  Helwig  von  Lauerbach  dem  Landgrafen 
fdne  Preibfiiiaig  veddlndei^  war  mm  auch  aaf  dem  Reidistag  zu  Aug^ 
borg  anter  kaifetlicher  Vermittfamg  ein  Vcigleidi  nriftlien  IbimNunx  and 
Helfen  nAande  gdtommen,  der  den  Streit  zwifchen  beiden  Talen  befeitigte 
and  ein  gumachbarliches  Verhältnis  wieder  anzubahnen  geeignet  war.  Wie 
es  dazu  gekommen,  darüber  enthalten  die  Akten,  die  mir  vorgelegen  haben, 
nichts.  Jedenfalls  hat  in  der  ganzen  Zeit  ein  reger  Nachrichtenverkehr  ftatt- 
gefunden  zwifchen  dem  Kurfilrften  Albrecht  von  Mainz,  der  in  Augsburg 
weihe,  and  feinem  Statthalter  dnerfeits  «nd  smldiea  dem  Landgrafen  von 
Heflen  and  den  heffifi^ien  RejchmagagfCandten  Ritter  Koorad  yaa  Manabadi, 
Hofrichter  Peter  Treisbach  und  Kanzler  Feige  andererfeits.  Werna,  wie  wahi^ 
fchcinlich,  die  Behinderung  des  Gemsheimer  Zehnten  die  Mamzer  Regierung 
etwas  gefugiger  machte,  fo  rieten  auch  die  hcffilchcn  Gefandten  ihrem  Herrn, 
der  offenbar  eine  Sühne  für  die  Niederlage  von  Flörsheim  verlangte,  dem 


Kailer  bei  fdner  Vermishmg  entgcgenankommeo,  am  ihn  hi  einer  anderen 
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Sache  (Streit  mit  PbiÜppsTmte  Anna  von  Brau:  i  eig)  günftiger  zu  ftimmen.* 
So  hat  denn,  wie  Philipp  am  lo.  Auguft  an  Mainz  Ichreibt,  am  4,  Auguft 
»unfcr  allergnädigfter  Kaifer  zwifchen  nnfem  Herrn  und  Oheim  dem  Erz- 
bifchof  von  Mainz  und  unfern  gefchicktcn  Iläten  i:u  Augsburg  eine  Abrede 
-nxUk,  d«nnafla^  daß  luiere  niedergelegte  Rott  frd  ledig  gegeben  und 
geftdk  und  ihre  nmgefidilagene  Pferde  und  reifige  Habe  fiunt  der  Zehnu^, 
(b  fie  m  hbaat  im  Roß  getan,  von  unferm  Herrn  und  Oheim  von  Nbins 
vergenngt  und  bezahlt  \s'erden,  dagegen  wir  die  Gebot,  fo  wir  den  Unfern 
in  Sammlung  eurer  und  ander  Pfaifen  und  Klerilei  Zehnten  getan,  wieder- 
umb  abfchaffen  follen».  Schon  nach  2  bis  5  Tagen  war  eine  Äbi'chrift  des 
Vergieidb  oder  dn  darauf  bez&gliches  kaiferlicfaes  Mandat  in  den  Händen 
des  Mainaer  Siattbalten,  was  dgentlidi  bei  der  großen  Entfemnog,  in  der 
Angdnvig  nnd  Muaz  voneinander  liegen  —  es  mögen  500  Kilometer  fein  — , 
doch  recht  zu  verwundem  ifl  und  für  die  Schnelligkeit  des  Depefcbendienftes 
in  damaliger  Zeit  —  möge  derfelbe  nun  durch  die  Tum  und  Taxisfche  Poll 
oder  durdi  befondere  DQ>efchenräter  verlehen  worden  fein  —  ein  rObmliches 
Zeugnis  ablegt. 

Denn  bereits  am  Samstag  nach  Vinaab  Petri»  allb  «m  7.  Auguft,  mddet 
Lorent  Ttaädk&  von  Bomecsfidden  an  den  Landgrafen  thS&pp:  «Uns 
ift  verfchiencr  Zeit  von  dem  hochwurdigften,  dnrchleuchtigften,  hochgeborenen 
Furften  und  Herrn,  Herrn  Albrechten  zu  Mainz  und  Magdeburg  Erzbifchofen, 
Kurfurften,  Primaten  etc.  meinem  gnädigften  Herrn  ein  kaiferüch  Mandat, 
an  f.  kurftirftl.  Gnaden  lautend,  darin  Ilire  Maj.  befehlen,  Ew.  f.  Gn.  Diener 
So  allhier  zu  Mainz  zu  Roß  gelegen,  zu  Ihrer  Maj.  Händen  zu  ftellen  tmd 
daß  fitrter  von  bdden  Teilen  kdn  weitere  feindliche  Handlung  (urgenoomen 
werden  IbO,  VheiSduicki  nnd  dabd  iduifilidi  befidileo,  dem  alles  feines  In- 
baks  an  f.  f.  G.  Statt  zufolge  zu  gdeben. 

Detn  ich  auch  gehorfani  Folg  getan  und  diefelbigeu  Ew.  F.  Gn.  Diener 
alsbald  zu  kaii.  Maj.  Händen  gefteUt,  die  auch  darauf  von  hinnen  gewichen 
ünd.»  Zum  Schluß  bittet  der  Sutthalter  den  Landgrafen,  auch  die  Befreiung 
der  dvd  Frialarer  Bttrger  m  Teranlafien.  Philipp  teilt  dag^en  am  xa  Angnft 
dem  Stattbalier  mit,  daß  auch  er  in  feinerer  Aaafbhning  der  kaüerlichen 
Abrede  fönen  Amdenten  entQ»ediende  Anwei&ng  gegeben.  «Daß  ihr»» 
iägt  er  in  [dkfem  Schreiben,  «euem  Zehnten  von  Gernsheim  oder,  wo  ihr 
die  Fracfat  in  vaakm  GeUetea  liegen  bab^  nnverhindeit  der  Unfern,  und  mit 

*  siehe  den  Ardltel  voa  Dfc  Aimlmll:  IXe  UnfidieriMh  in  Hdai  H,  In  dte  Zdt> 
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Half  derfelben  fammeln,  binden»  tragen  fähren  lafleo  mögt  mdi  eurer  Not* 

durft  und  eurem  Gefallen.» 
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X  erhuQTen,  auch  im  NiederfOrAemun  das  Gebot  abzutun.  Und  am  14.  Auguft 
fiiicetbt  der  mainiifche  Statthaher  yntiet  dem  Lamdgrafim:  «So  Un  ich  aiÄatt 
meuoes  gnldigften  Havn  und  auf  C  I&n£  Gn.  Befiiu  etbSiig,  ioldhe  Abrede 

und  Anftand  foviel  als  möglich,  zu  halten  und  deren  nachzukommen  ood  auch  bei 
feiner  Kurf.  Gnaden  Amtleuten,  Hauptleutcn  nntl  Dienern  tu  verfi5<^en,  guten 
Befcheid  zu  iiclirnuii  und  zu  L'eben!'i  ILitti-  mm  dis  m.if  mnin^ifcher 
Seite  nur  zwei  Moiiate  früher  getau,  datin  wäre  ja  der  ginzc  Kcuterhandel 
nicht  entftandep,  und  'rid  Sdirdbetd«  Ärger  und  Wunden  «Iren  bdtfen 
Teilen  er^iar^  ja  drei  Mcn(chcid«ben  eihahen  geblieben. 
\  if  onmal  war  aoderea  Weoer  geworden  iwUchcn  Mains  und  Heilen«  und 


A\.  nach  der  anfänglich  fo  kühlen,  ja  fhirmifchen  Witterung  wehten  jetzt 
linde  Lüfte.  Und  diefen  plötzlichen  Wirtenmgsumfchlag  hat  ohne  Zweifel 
der  gute  Gedanke  zuwege  gebracht,  die  Mainzer  an  der  Einfainmiung  des 
Zehntm  zu  hindern.  Nur  das  ermöglichte  unter  kaiferlicher  Vermittlung 
den  Abfi;hliiA  des  Vergleichs,  den  wir  um  ScUuß  noch  niher  betndiien 
wotten.  Das  Scfai^ftOdc  ift  flbeiichrieben:  «SSmcl  durdi  fOm.  kd£  Maj.  in 
Sachen  Mainz  und  Heffen  vorgefchlagen  und  bewilligt»  und  ift  unterzeichnet 
von  dem  Sekretär  Kaifer  Maximilians,  Niklas  Ziegler.  Die  Streitpunkte  werden 
in  10  Paragraphen,  wie  wir  jetzt  fagen  würden,  erledigt 

Zum  crlten  tritt  bis  zum  voliftändigen  Austrag  der  Sache  friedlicher 
StOlftand  cwifchen  Maina  und  Heflen  ein. 

Zum  swdten  darf  Möns  den  olfcnbar  abgefagten  Feinden  Bcfleni  in 
feinen  Stiftslanden  und  Gebieten  keinen  Aufandudt  gewlbrcn  und  Votfchnb 
letften;  das  Gleiche  wird  auch  von  Heflen  verlangt. 

Zum  dritten  foll  Mainz  und  HcfTcn  und  Reifenberg,  dazu  Breidenftein 
bei  Püneu  (Strafen)  des  Landfinedens  geboten  werden,  üch  dem  Landfrieden 
zu  halten. 

Zum  vierten  IbDen  die  Gcfimgcnen  mit  aller  ihrer  Ibb^  &  noch 
bei  fich  haben»  in  KaifoL  Maj.  Hand  geftdk  weiden  und  fie  darauf  tuf  dne 
abe  Urfehde'  frei  und  le%  gegeben  werden. 

*  Ein«  Uriebde  iß  das  Veriprecheii,  eine  erlittene  Nicderk^  oder  G«&ngenrchaft 
niete  fichcD  n  woUoi;  «ena  aber  Ge&Dgcne  auf  dae  alte  TJd^dit  entlaflcn  wurden,  ib 
fchworen  fie  nicht  etwa  dne  Urfehde,  fondcm  es  wurde  ■agaUMancn»  4kß  fit  dkfes  feboo 
früher  getan;  es  war  alfo  eine  eintache  EntlalTung. 
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Zum  fünften  fowolil  die  uragefchlagene  (d.  h.  verkaufte  oder  verpfän- 
dete) Habe  der  Gefangenen,  wie  Pferde  und  Rüftung,  als  auch  das  Pferd 
und  die  Waffen,  fo  dea  Heflifchen  auf  der  Walfbtt  entweret  (geoommea) 
worden  ift»  foU  nach  Büfiijlnit  bcahlt  werden. 

Zum  iechften  Ibll  der  Koiftrft  von  Mainz  die  Zefamag  der  GefingetMii 
a  lAuD^  (o  noch  nobenUt  ift,  anft  eilen  bis  zum  Aastrag  der  Sadie.  Daftr  foU 

Zum  iiebenten  nun  auch  HefTen  fofort  das  Verbot  der  Klerifei  und 
PfafThcit  Zehnten,  Fracht,  Zins  und  Guk  halben  wiedemm  abftellen  nnd  fie 
femer  daran  nicht  veriiindem. 

Zum  achten  ibll  der  Kaifer  beide  Teile,  Mainz  und  HefTeo,  zwilchca 
dem  4.  Augoft  ond  Wrihnaclitien  auf  einen  noch  zn  beftimmenden  Tag  vor 
den  hüfetBch  Hof  verfMrdenv  fie  in  ihren  Klagen  und  Beftiiwenngett,  die 
Nkdedigy  betii^snd,  gegen  einander  verhören  und  unterfucben,  fich  gQtlidi 
an  ▼ertragen,  wo  das  aber  nicht  fein  niöcht,  endlich  zu  entfcheiden. 

Zum  neunten  was  ficli  e",vi  feit  der  Gefangenen  Niederlag  bis  zum 
4.  Auguli  mit  Brand,  iiaub,  liiiclxiagea  oder  in  andere  Weg  zwifchen  Mainz 
iiod  Heflco  begeben  habe,  (bll  gleichftlk  an  jenem  Tage  veibanddt  werden* 

Znni  »btten  lotl  fom  Aasvag  der  Sache,  d.  k  vor  jenem  nodb  an 
bedimmenden  Termin,  kein  Teil  gegen  den  andern  dweb  fich  Iflibft  ttodt 
die  Seinen  in  unguten  nicHf;  furnehmen  und  bandebl. 

Actum  Augsburg  am  vierten  Tag  AugulU. 

Betrachtet  man  das  Ergebnis  diefes  Vergleichs  im  ganzen,  fo  wird  man 
nicht  umhin  können  zu  lägen,  daß  Hellfai  bd  da  gamen  Stehe  noch 
ganz  gut  abgefchntoen  bat»  nnd  daß  man  diefe  «buferUche  Abrede»  immer» 
Utt  ah  onenEifblg  des  jongcii  heffifdien  FOrften,  und  zwar  als  feinen  erften 
anzoTehen  haben  wird.  Denn  eiftens  wird  durch  «diefe  Abrcdt  »  dem  Johann 
von  Brddenftein  und  den  Ganerben  von  Reifenberg  das  Handwerk  gelegt, 
Heflen  hinfort  zu  betiuruhigcn  und  zu  beläftigen;  zv^eitens  werden  die  Ge- 
fangenen ohne  En^eltnis  ganz  frei  und  ledig  gegeben,  wie  der  Landgraf  im 
B^inn  de»  Strdtes  gefordert  bstte,  ond  zwar  mit  ihrer  ganzen  Habe,  die 
fie  am  Morgen  des  Kamplbiges  befellen;  drittens  mußte  der  Kurfflrft  von 
Mainz  auch  die  ganze  Zeche,  die  die  Gefangenen  in  den  fechs  Wochen  ihrer 
Haft  im  «Roß»  gemacht,  bezahlen  und  nicht  der  Landgraf,  der  fich  von 
vornherein  geweigert  hatte,  einen  Pfennig  dazu  herzugeben. 

Am  la  und  11.  Auguii  wurden  auch  die  drei  kaiferlicheu  Mandate  an 
Knnnainz,  den  Landgrafen  und  die  Baumdfter,  Burggrafen,  Burg- 
maanen  und  Ganerben  von  Reifenberg  augefartjg^  in  denen  alle  dra  Pntden 
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au%efordert  werden,  auf  den  i.  Oktober  zum  Kaifer,  «wo  er  dazumal  im 
Reich  fein  werde»,  bevollmächtigte  Anwälte  »i  fcfaukea,  und  die  Sache  end- 
gültig auszutragen. 

Den  Ganerben  TOn  Rdfenberg  ind>erondere  verbietet  der  Kaifer  au£s 
täalbSRit  fcgüdie  lemdlefige  Hudlnog  g^en  HefloL  «Demnach  ge^ 
bieten  irir  encfa»,  heißt  es  m  dem  Mandai^  «bei  Vennddiiiiig  onler  md  dea 
Reiiches  fchwer  Ungnad  und  Straf,  auch  unfer  und  des  Reiches  Acht  und 
Aberacht  von  römilcher  kaiferlicber  Macht  emftlich  und  wollen,  daß  ihr  ge- 
nannten Hänfen  v.  Breitenftein  und  Marquarten  Quecken  ihre  Diener,  Helfer 
und  Anhänger  in  dem  gemelten  Schloß  Reifenberg  wider  den  geiunnten 
Lan^SiafeD  Philtpfen,  fein  Ijnd  md  Lent  in  obberOfarter  gewaltigen  Htnd- 
1mg  nk  cndialtet  (an&ebmtX  banfii,  hflfe^  Hie^  trinket  noch  kan  Htif 
oder  Furfchub  beweift,  auch  euch  felbll  gegen  gedachten  Pfailipifen,  fem 
Land  und  Leute  nichts  Gewaltiges  fimoehmt  oder  handeh,  fondem  gftnilich 
ftillfteht.» 

O  o  hatte  der  Landgraf  immerhin  einen  Erfolg  über  feine  G^ner  ercmgcn; 


^  dodt  die  Gewähnten  fiiwofal  dea  Biddenfteinen  ab  andi  Ffoweina 
V.  Hnnen,  die  bdde  an  heffifcben  Uotertanen  begangen,  waren  damit  mdi 
nicfat  beftnf^  md  fie  blieben  auch  vodinfig  ungefohnt  Dem  an  dem  end- 
gfiltigen  Austrag  am  i.  Oktober  konnte  es  nicht  kommen,  wdl  bexeita  im 

September  HeflTen  von  Franz  v.  Sickingen  mit  Krieg  überzogen  wurde, 
fpäter  aber  der  aite  Kaifer  Max  erkrankte  und  im  Januar  des  folgenden  Jafires 
darb.  An  dem  Kriegszuge  Sickingens  gegen  Helfen  beteiligten  üch  alle 
Feinde,  ^  Hellen  mter  der  dgenen  md  der  benachbarten  Ritieilchaft  hatte, 
dalier  anch  wieder  Jobam  v,  BreidenAdb  nnd  die  Ganerben  von  Reifen* 
berg.  Kurtnainz  indeffen  fcheint  fich  diesmal  wirklich  als  guter  Nachbar  er^ 
wiefen  zu  haben;  denn  in  einem  Schreiben,  welches  Lorenz  Truchfeß  von 
Bomersfclden  am  19.  November  an  den  Landgrafen  richtet,  heißt  es  folgender- 
maßen: «Wie  wohl  wir  uns  bisher  guter  Nachbarfchaft  und  Willens,  foviel 
an  nns  gewefl,  inmaßen  wir  auch  Befehl  gehabt,  and  noch  g^en  Ew.  F. 
Gn.  und  die  Euren  geffiflcn,  md  noch  gern  tun  woUttn,  inmaßen  fich 
ibttderikdt  aus  dem  erfdieint,  daß  wir  euren  Untertanen  und  Verwandten 
ihre  Leiber,  Habe  und  Gfiter,  als  die  jüngft  in  Franzen  v.  Sickingen  Über- 
;  zog  ihre  Zuflucht  ins  Stift  Mainz  Flecken  gefucht,  gutwilig  auf-  und  einge- 
nommen, fic  mit  den  Huren  gehaufet,  geherberget  und  enthalten  haben  auch 
kurz  darnach  das  Eure  und  das  Ihre  von  des  Stifts  Untertanen  von  Euren 
Feinden  mit  Gewalt  errett^u.  f.  w.» 
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Um  die  Strcltfache  mit  Johann  v.  Brcidonftcin  beizulegen,  fanden  ein 
Jahr  danach,  im  November  15 19,  Vcrhandhini;cn  zwifchen  ihm  und 
den  Bevollmächtigten  des  Landgrafen  auf  dem  Gleiberg  Aatt;  doch  führten 
fie  zu  keinem  Ergebnis.  Ganz  ungeftraft  war  aber  der  davongekommen,  der 
^  Niederlage  der  heffifdien  Reher  bei  Flfirshdm  herbdgefthit  hatte.  «An 
welchem  Infult  und  Gewalt»,  To  fchließt  darum  Lauze  feine  Erzählung  von  dem 
Vorfall,  «mußte  der  Landgraf  eme  Zeil  lang  begnügig  fem;  aber  er  hat  dea^- 
felben  nicht  vergeflen,  noch  für  einen  Scherz  imd  Schimpf  wollen  halten, 
fondern  daß  ihm  d-sdurch  Urfache  «'•i-!'cbrTi  werde,  fich  nach  nplrj'enheit  an 
bemelten  Maridiaik.,  Hofmeifter  und  Amüeuiea  und  dem  gauzeu  buii  Mainz 
wiederum  mit  glddier  Gewalt  au  dcibeB.» 

Vefgeflen  hat  alib  Landgnf  Piiitipp  mcht»  was  ihm  Fiowein  v.  Hbtteii 
hei  Flönhdm  angetau;  mir  hatte  es  bisher  niclu  in  femer  Macht  ge- 
legen,  (ich  von  ihm  Genugtuung  zu  verfchaffen.  Aber  vier  Jahre  fpiier  bot 
fich  dazu  Gelegenheit,  und  diefe  ließ  Philipp  nicht  vorübergehen. 

Frowein  v.  Hutten  hatte  lieh  inzwifchen  an  Franz  v.  Sickingen,  das  Haupt 
der  mittekheuttfidiea  Rittecfiduift,  angefchloiflieii  and  an  deflfen  Kriegszuge 
gegen  den  Kuflrften  -na  Trier  1522  teilgenommeB  ~'  md  das  war  leb 
Verhängius.  Denn  als  Sickiogens  Kriegamg  gefiheitert  war,  mbanden  fieh 
Trier,  Pfalz  und  HelTen  zu  einem  Kriegszuge  gegen  Sickingen.  Noch  im 
Herbft  1522  fiel  man  über  feine  Verbündeten  in  der  Ma!nr;egend  her.  Da 
ereilte  auch  den  ehemaligen  Mainzer  Marfchall  fein  Gefchick. 

Nachdem  die  drei  FOrften  von  Trier,  Pfalz  imd  Heflen  Kronberg  einge- 
nommen, ward  am  22.  dtober  1533  von  ihnen  auch  dn  Fehdebrief  an 
Frowem  Humen  cfiaflen*,  und  fihon  am  24.  CXeiober  ftand  das  Heer  der 
YeHjOndeten,  Landgraf  Philipp  voran,  vor  Froweins  Burgen  zu  Stolzenberg, 
SalmOnfter  und  Haufen.  Noch  am  ielben  Tage  fielen  alle  drei,  und  Pliilipp  nahm 
Froweins  Anteil  an  den  geiuimien  Oncn  als  erobertes  Gut  in  leinen  IkTitz. 

Foweio  V.  Hutten  hatte  fich  nur  durch  die  Flucht  vor  Gefangenfchaüt 
retten  kfinnni  nnd  nef  das  Kefichawgiinein  aOt  um  fisine  GBter  medeiv 
anbctomnen.  Es  begann  ein  langer  Proaeß,  der  mit  großer  LeidenfdiaftUdi- 
keit  gefthrt  wurde.  Endlidi  kam  dtttdi  die  Venniidang  des  Eixhenogs 
Ferdinand  1526  ein  Vergleich  zuftande,  durch  den  Frowein  v.  Hutten  einen 
Teil  feiner  Güter  von  Landgraf  Philipp  :mrückerhielt,  aber  zwei  davoi  nidit 
mehr  als  freien  Beüt^  fbndem  als  heiüTche  Lehen. 

*  SUbelJodm:  Dia  hettfibso  KUKAatgm  ood  Qu»  BeAacr,  ULBL&aa^ft 
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achdcTn  er  dann  am  24.  September  mit  fechs  gerüfleten  Pferden,  einem 


Botenpferde  und  einem  Hofkleid  vom  Landgrafen  in  iicinfche  Dienfte 
genommen  worden  war,  erfolgte  am  25.  September  zo  Ziegenhain  die  Beleb- 
nnng.  So  mid  Fiowem  Honen,  der  ehemalige  inamiifdiB  Mulclian  und 
der  Anftifter  des  Oberfidles  von  Flörsheun,  ein  Diener  PIi2ip^  des  Groß» 
oaAt^en,  und  das  ift  cm  TcdMuiender  Sdünfi  m  dem  Reoteriiandd  xwUxhm 
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Die  Befchwerden  der  Bauern  in  der  obefen 
Qraffciiaft  KatsencUnbogen  Z525. 


Von  KtflLindt 


WiitTdialtUche  tnd  6nde,  nSgiflle  md 
poCtÜcbe  Grftade  find  ogewdcn,  die 

k  Denridiland  jene  große  lefobKioDäre  Be- 
yngoaag  gezeitigt  haben,  die  man  gemciniglidl 
mit  dem  Namen  «Bauernkrieg»  bezeichnet, 
'nde  Juni  1524  in  der  LandgrafiGcbait  Stüii- 
Üngen  tmweit  voa  Sdufllianfm  feinen  An- 
fimg  nehmend,  verintitetefich  der  Anfihndraich 
über  den  KletgAU  und  den  Hegau.  Im  Januar 
des  Jahres  1525  griff  er  nach  Oberfchwaben  über, 
und  hier,  in  Oberfchwaben,  erfolgte  die  Formu- 
lierung jener  b  iucrlichen  Tordcrungen,  die  dann 
nnter  dem  Namen  der  «12  Artikel»  ihren  Si^es- 
mg  dnrdi  dnen  großen  Teil  Dmfrtihnd»  nahmen. 

Nun  loderte  die  Fhunme  des  Anffiandes  ancfa  im  benachbarten  Fcaidcen 
empor.  Zwei  Haufen  rückten  ins  Feld,  der  «fränkifche»,  der  aus  den 
aufrührerifchen  Bauern  der  Rotenbiirq:er  «Landwehr»  und  des  Taubergrundes 
befand,  und  der  «helle  Haufe«,  der  unter  dem  Wirte  Metzler  vereinigten 
Odenwälder  und  Neckartaler. 

Seit  dem  BkdNid  vtm  Weinsberg  gingen  Schrecken  und  Furcht  vor  den 
Bauern  her.  Non  beugte  ficfa  ein  großer  Teil  des  frinkifchen  Adels 
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vor  ihnen,  und  unter  der  Führung  des  Ritters  Götz  von  Berlichingen,  der 
(ich  ihnen  angefchloflen,  rückten  beide  Haufen  vor  das  Schloß  des  Bifchofis 
von  Würzburg,  vor  den  Frauenberg,  «wo  die  ieme  Kralt  der  Kitterfcbaft 
und  desFlkrftcotuiiisFnidcai»(Ke  fidi  jetit  Tereinigt  hatten,  vcfliaiiiDelt  war 

Da  «och  in  den  benaebbaiten  Luiden  die  Bauern  fiegradi  «aien;  da  der 
Bifchof  von  Speyer,  der  Kurfllrft  Ludwig  von  der  Pfalz  fich  vor  den 
Aufftändifchcn  demütigen  und  gütlich  mit  ihnen  handeb  mußten;  da  der 
Mainzer  Kurfürft  die  12  Artikel  annahm  und  im  Elfaß  die  Bauern  obenauf, 
faßten  die  Führer  der  (ränkifchoi  Bauern  nuomebr  den  Gedanka  einn  Reicbs- 
refimn  ins  Auge. 

Der  «HeflbRMmer  Volafiinigsentwnifii  Wendd  Ifiplen  «iU  neben  der 
Anflwlmng  der  Laften  und  PflidiMn,  die  den  fflwiiefnen  htaan  be- 
drückten, die  TerritorialALrften  ihrer  Regalien  entkldden,  and  fie  zu  ein- 
fachen Grundherren  herabdrOcken.  Er  vnW  ferner  eine  allgemeine  Säkulari- 
fation  der  geiftlichen  Güter  ins  Werk  fetzen  and  vor  allem  ein  ftarkes  Kaifer- 
tum,  den  Sdmu  und  ::>i:iurm  des  kleinen  Marmes,  begründen. 

Einen  weit  ta^kakren  Qiatiher  trug  nun  aber  dk  biueriiche  Erhebung 
ui  ThOfingent  die  mit  der  PerToo  des  bekannten  Schwirtnees  Thomas 
Münzer  aufs  engfte  verknüpft  tft.  Em  wilder  Revolutiooir,  beabfichdgte 
Münzer,  die  Fürften  und  Herren  tMmfddagen  and  ein  kommnnifiüchesGooe»- 
reich  hieoieden  aulzurichten. 

Von  Mohlhaufen  aus,  wo  Münzer  fein  Hauptquartier  aufgefchlagcn  hatte, 
ergnd  der  Aufruhr  einen  großen  Teil  Thüringens,  und  man  wanere 
nnr  auf  den  Znng  des  fitnkUchen  Huifisna,  um  dnen  «ttfeheidenden  Schlag 
wider  die  Fflrflen  an  fthicn,  welche  die  la  Artikd  noch  nicht  apgenommen 

hatten. 

Daß  aber  diefe  Pläne  nicht  zur  Wahrheit  "wurden,  das  ift  in  crftcr  Reihe 
dxs  Vcrdtenft  des  Landgrafen  Philipp  von  HcfTen.'  Urfprünglich  hatte 
diefer  Fürft  auf  die  Öehentlichen  Hilferufe  des  Pfalzgrafen  hin  die  Abiicht 
gehabt,  mit  Rei^gen  und  Knechten  nad»  dem  Süden  za  ziehen,  um  dem 
Pttlaer  die  Band  an  bieten.  Da  veraiüaflten  die  Nachrichten  ans  den  Stiftern 
Fulda  und  Herrfeld,  ^  Tatsache,  daß  der  Anftulv  fön  H«^  drohend  an 
der  Oflgrenze  feines  Landes  erhob,  den  Landgeaiien,  den  Rntfchlntl^  Aber  den 
Main  an  gehen,  aofrageben. 

*  über  feine  Betdllgung  am  Kricg;c  vgl.  Falckenhcincr,  Philipp  der  Großmütige  im 
Banemkri^  Martmrg  1887;  ferner  Schenk  zu  Scbwcinsberg,  Cburtalblätter  des  hiftorifchen 
Vcnb»  ftr  du  Giofihenogum  HcflS».  Nene  Folge.  Jahi^ganf  1896.  n.  Baad  p.  27  & 
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ifir  den  25.  April  1525  berief  Philipp  das  allgemeine  bewaffnete  Landes- 


aufgebot  der  Rittcrfchaft  und  Städte  nach  Alsfeld,  und  fofort  am 
anderen  Tage  manchierte  der  Landgraf  mit  feinem  kleinen  Heer,  das  auch 
aus  geworiMna  Bcni6(bld«Mi  fcdbnd,  all'.  Ohne  Sdiwerif^tcit  warf 
er  die  Empörmig  im  Gebiete  von  Fulda  und  HecsAsld  nieder.  Dum  hSmt 
Flulipp  den  Entfchluß,  nach  Thüringen  vonuftoßen  und  den  dchßfchen 
Vettern  Hüfe  ai  bringen.  Diefe  Abficht  aber  mußte  im  eigenen  Lande  Be- 
denken erregen.  Es  war  nämlich  zu  befurchten,  daß  von  den  aufftändifchen 
Baviern  des  Südens  die  eine  oder  die  andere  Scliar  die  Ahwcfenhcit  des 
Laadgraten  benutzen  würde,  um  in  da^  unbe wehrte  Land  exnzuiallea.  Außer- 
dem waren  in  der  oberen  Giaflchaft  Anftne  n  dner  Extiebnng  des 
Ifumes  voiiunden.  Es  war  allb  em  kühnes  Wagnis,  wenn  der  Landgiaf 
unter  folch  drohenden  Anzeigen  fem  Farftentom  vcrUeß.  Aber  dem  Kühnen 
war  das  Glück  hold.  Am  15.  November  1525  erlagen  bei  Frankenbaufen 
die  Bauern  unter  Thomas  Mönzer  den  vereinigten  Scharen  des  Landgrafen, 
Herzog  Heinrichs  von  Braunfchweig  und  Herzog  Georgs  von  Sachfen.  Un- 
ge&hr  um  dtefelbe  Zeit  kam  im  Süden  unferes  Vaterlandes  der  Übermut  der 
wOittembeigilGhen  EmpOrer  bei  Sindelfingen  vor  den  Rdfigen  nnd  dem  Ge- 
lehflB  des  Trndi&ß  vc»  WaMbing»  des  Fddhaiqxmanns  des  fchwihlidien 
Bundes,  zu  jähem  Fall.  Anfang  Juni  wurden  dann  die  fränkifchen  Bauern 
von  der  vereinten  Streitnucht  des  Truchfeß,  des  Pfalzgrafen  und  anderer 
Fürften  gefchlagen,  und  Mitte  Juni  lag  Fr.ml-cn  befiept  711  den  Füßen  der 
Fürften.  Wie  liier,  fo  waid  aucii  am  Miltciriicm,  m  Schwaben  und  ander- 
«ins  der  Aufruhr  gedln^  clffit  dte  Monat  Sqtember  war  ^  Revdn- 
iMm  bt  wefendidiett  beendigt»* 

Es  fpricht  fllr  den  (laatsmännifchen  Blick  des  Landgrafen,  wie  Ihr  die 
wohlwollende  Gefinnimg,  die  Philipp  dem  gemeinen  Manne  entgegen- 
brachte, daß  er  fich  nicht  damit  begnügte,  den  Aufiojhr  zu  unterdrücken, 
fondern  daß  er  auch  den  Urfachen  der  Empönuig  nadigiiig  uud  üe  feftzu- 
ftellen  fuchte.  Es  wtu-den  «Rätbe  und  'N^fitttaves»  ennimt,  die  im  Lande  um- 
benreifen  und  die  Beschwerden  und  Klagen  der  Untertanen  entgegennehmen 
fidhen.*  Andi  m  der  Obecgnflcbaft  hat  diefe  Koomiflk»  allerwirts  dk 
Untertanen  veAfict  und  ihre  Auslagen  feftgdegt  lo  der  Obengraflchaft  hatte 

*  Schenk  a.  a.  O.  p.  28. 

*  Egelhaaf,  Deutfchc  Gcfciüdne  i»  i<.  Jäbifaandat  bb  mm  ka^itturget  ReHjgiaw 
fticdoi.  SmtganiSa^. L p. ^ 

*  &  Sdhak  a.  «.  O.  p.  38. 
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fich  eine  kleine  Minderzahl  Bauern  an  der  Erhebung  beteiligt.  Das  wüTen 
wir  aus  einem  SdirÜtAück  des  Danuflädter  Archivs,  von  dem  weiter  unten 
nodi  eingeheadcr  die  Rede  tm  M.  Hier  heißt  et:  «Der  Baneifidiafit  im 
Ampc  Lieditieobcikh  fism  «He  Wher»  Puchflea  und  anders  diewcil  fie  ufrorig 
geweft,  verbotten  worden».  Nach  eben  diefem  Aktcnftück  haben  die  Baiiein 
von  Klein-Bieberau  und  Neutfch  umgcfagt  ir  Leben  lang  niemenaehr  n 
keinem  Heling  (heimliche  Verftändigung)  zukiiomen,  noch  zugeen». 

Diefes  oben  erwähnte,  noch  ungedrucJ&tc  Aktenftüdc  des  Darmfbidter  Haus^ 
und  ScuUaerchivs  das  one  die  Belege  gibt  ftr  die  Beteiligung  der 
Untmiiien  des  Amtes  Licfatenbeig  am  Bauenkri^  ift  das  Vifitadonqworakoil 
Itber  die  Obetgraflchaft.  Es  flammt  aus  den  Pkpkren  der  Rofl^etmer 
Kellerei,  die  im  Jahre  1879  aus  dem  Mailmrger  Staatsarchiv  an  das  Darm- 
iUdter  Archiv  abgegeben  worden  find,  und  enthält  die  Befchwerden  der 
Untertanen  in  der  oberen  GrafTchaft,  die  im  November  1525  im  Auftrag 
des  Landgrafen  von  der  Kommülion  angenommen  worden  ünd.'  Diefe 
Anfteicimnngcn  eolhien  uns  <Ue  Klagen  und  WOnlche  der  Bauern  in  der 
oberen  Gnflcfaafi  und  geben  uns  (b  ein  Bfld  von  der  Lage  diefer  BevOlke- 

rungsklaffe. 

Zuniclifl  ein  paar  Worte  über  die  äußere  Form,  in  der  diefe  Befchwerden 
vorgebracht  werden,  hn  Gegenfatz  zu  dem  Wortbut  der  Anikel  der 
cOtenweldifchen  bauemi»^  felik  in  jenem  Alaenftflck  des  Darmftäütcr  ^irchiv& 
(fie  Bezugnahme  anf  «das  von  gotes». 

Die  Banero  in  der  oberen  Graflchaft  berufen  fidi  znr  B^[rQndung  ihrer 
Befchwerden  auf  «ir  ak  Ifeikhomen»  oder  darauf,  daß  «fy  ein  Frei» 
heit  tind  Gewonheit  gehoptn.  Wir  hören  wohl  auch,  daß  die  Grafen  von 
Katzenelbbogen  ihnen  dieie  oder  jene  Freiheit  gewähr^  die  man  ihnen  dann 
ent20gen  hat 

Die  Odenwälder  fcldagen  einen  felir  feilen  und  enifduedenen  Ton  an. 
Da  heilkes'  im  ii.AftÜEd:  »imlleo  w  den  bnndi,  genant  den  todf^ 
6^  gans  uid  px  «bgetbm  haben»,  oder  man  bemot  von  hineriicher  Seite: 
(es)  «ift  mler  befdaß  und  eniüch  maimmg». 

*  Auf  dkües  Alaenflack  bat  Schenk  a.  a.  O.  «am  crfimul  »dnerUäm  genucht  und 
wgUkb  dne  hnne  Obafidtt  Ober  die  «erendldwn  BdcbwtrdcD  der  XJiuxtiuei  gegdwtt. 
Ober  die  Danemog  des  Aktenftücks  vgl.  Schenk  a.  a.  O.  p.  a8. 

*  Fik^  Die  Geiicfaichte  des  Bauernkriege»  io  Ofifinnbei^  berataigegebcn  voa  Sdiiffler 
mä  HcDDier.  WOn^g  188;.  I.  p.  192  £ 

*  Frien,  «.  «.  O.  17J. 
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Anders  die  Untertanen  in  der  Obergraffchait.    Sie  flehen  unter  den 
firifchen  Eindruck  der  Niederlageti  ihrer  StanJcst^enofTen  und  treten 
^  natürlich  fehr  bcfchciden  auf.    Sie  bitten  <'ein  gncdiges  Infehen  xu  haben», 

«l'y  bey  irem  allen  Gebruch  gnedigklichen  xulaßen».  Die  Petenten  verfeiden 
tvoU  wadi  vaehi,  ittdidein  fie  ihiie  WOnfche  und  Klagen  vorgebracht,  zu  vor- 
fidum,  fie  woUien  fich  ««b  gdiorfi»ien  fromen  Unknhoiieo  wol  raftniide, 
mit  Libberung  ]r[er]  ZbTe,  Bethe  unud  anders  halten». 

Treten  wir  nun  in  die  Erörterung  der  Befchwerden  ein,  tind  hören  wir 
zunächft  die  Bewohner  von  Darmftadt,  die  ja  difflab  nm  großen  Teil 
fich  auch  von  der  Landwirtlchaft  genährt  haben! 

Sie  wenden  lieh  gegen  «ein  i*urfclikg»  des  Oberamtmanns,  des  Grafen 
TOD  KOajgfteiD.  Haben  die  Bllifer  biaher  «allein  die  Thor»  Brodceo, 
Wednerheufer  und  $cUo6  umb  die  Sta  —  in  Bau  und  Bdicraiig  gdwlteii», 
^  fo  mutet  ihnen  jcbt  der  Graf  zu  «die  Rinkmaurcn  umb  die  Stat  Darmftat, 

fo  im  Zwinger  umpefoUen,  zu  machen  unnd  fünft  an  andern  Orten,  wo  die 
bawfeilig  were».  An  «Wacht-  und  Pfortengclltea  mülfen  die  Bürger  jährlich 
eine  erkleckliche  Summe  erlegen,  imd  ntm  foUen  fie  felbft  neben  den  be- 
Ibldeten  WldMm  «die  Tag  die  Pforten  Inien». 

Nicht  merwilmt  fisU  bkiben,  wenn  es  audi  fiieqg  genommen,  niclit  lue^ 
her  gehört,  daß  die  Darmflädter  fchließlich  noch  den  Wunfeh  au>- 
fprecben,  «dos  inen  mein  g.  Herr  fo  gnedig  fein  wolle,  imnd  fie  mit  einem 
Wochenmarckht,  desgleichen  Jors  mit  zweien  Jormotckten  (den  fy  gor  Ivinen 
hetten)  gnedigklich  m  verfehen». 

Wenden  wir  uns  jetzt  m  den  WUnfdien  und  Klagen  der  Bauern  in  der 
Obcfgcaflciiafil  Wie  takrtOnB,  s.  B.  in  den  TmbeiqeegendenP, 
^  bgt  inch  in  der  oberen  QaBSdbtA  der  Landaiierr  Anlpnidi  of  Amng  d.  Ii. 

auf  «Unterhalt  ftlr  fich  un  1  die  Seinen,  für  Roß  und  Reiter»  bei  Gefchäften, 
die  feine  Anwefenheit  am  One  erfordern.'  Von  diefem  Rechte  machen  den 
Trebur  er  Bauern  gegenüber  des  Landgrafen  Beamte  und  Hofgefmde  einen 
dkn  ausgedehnten  Gebrauch.  Da  kämen  des  Herrn  «Jeger»,  klagen  die 
Baneiro,  «mit  fedu  oder  fieben  Pferden,  aUerley  Knecfaten  und  Hondeii,  wollen 
vollen  Hab  haboa,  fich  m  keinem  Wein  genügen  laflen».  Den  Keller  w 
Roflelsheim,  der  mit  ieinett  KntfHtrt  nadi  Trebur  koomu^  nm  den  Zehnten 
dafelbft  einanfanmiftlii,  mOfien  <fie  Banen  ißadsblk  «anaipiietdnai».  Feiner 
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reitet  der  Amtmann  von  Roflelsheim  «zutzeiten»  mit  einem  Gefolge  von  fechs 
oder  acht  Perfonen  ia  das  Dorf  ein,  «denen  muften  fy  allen  Atmung  geben». 

Daneben  wenden  ficli  die  Bauern  von  Niederrauifladt  ge^en  die  hoben  ^ 
Biiflen,  «die  inr  Rüg  gefiden»  (im  Centgoicbt  vtridttgc  wden). 
Sie  IS^tildeni  faner  mit  bewegMi«»  Wonen,  wie  ein  armer  Mann,  der  «ffanr 
swen  oder  drey  Pfennig  Unhohz  ^feholy.)  in  dem  Walde  uflefeB  von  dem 
Förfter  «etwas  feer  hart  geftraft»  würde.  Die  Bickenbacher  endlich  wehren 
fich  dagegen,  daß  der  Keller  «etliche  arme  Undeithanen  ander  inen  — 
feins  Gefallens  (nach  Willkür)  ftraft». 

Uber  eine  einfenige  Steigerung  der  Abgaben  durch  die  Herrfchaft  filhrea 
die  Bauern  von  Groß -Haufen  Belcliweide.  Dort  tft  eine  Nenual- 
leiftong  —  die  Banem  haben  ariprflnglidi  «eb  Goppaan»  geigeben  —  mit 
Geld  abgelöft  wonfei^  aber  anftatt  12  Pfg.,  welche  die  Bauern  vordem  ge- 
zahlt, mülTen  fie  nun  i.}  Pfg.  erlegen.  Jorg  Grop,  Peter  Menger,  Claus  ^ 
Egelspaclier  zu  Alspach  befitzen  «etliche  Morgen  Weingane».  Sie  haben  bis- 
her für  jeden  Morgen  einen  «Legel»  (Fäßciien)  Wein  an  die  Kellerei  Zwingen- 
berg gegeben.  Wihrend  der  Jemen  swei  Jahre  aber  hat  der  Kdler  «fie  ge> 
nannien  drei  Bauern  genötigt,  swei  «Legd»  an  ihn  abaofthren.  So  empfind' 
lidi  fikr  di^  welche  ea  tiaf«  die  Sttigemng  der  Abgaben  war,  immeriun 
werden  folche  Klagen  nur  vereinzelt  in  der  Obergraflchaft  laut. 

Charakteriflifch  für  die  VerhältnilTe  in  der  Umgegend  von  Dannftadt  er- 
fcheiiu  femer  die  Tatlache,  daß  in  uuferem  Schriftftück  nie  Ein- 
fpruch  erhoben  wird  gegen  die  LeibeigenTchaft,  deren  Beftehen  —  weuigftens 
in  einem  Teil  der  ObergcafiTdiaft  —  ftr  diefe  Zeit  aus  den  Kellereirechnuagen 
erwielen  ift  und  gegen  die  damit  verbondeoen  Laften. 

Wie  wird  anderwSrt»  Ober  die  Leibeigenlchaft  geklagtl  Die  swölf  Ar^  * 
tikel  der  Odenwälder*'  verurteilen  fie  mit  fcharfen  Ausdrücken. 
«Zum  dritten  ift  der  brauch  bisher  gewefen»,  fo  heißt  es  da,  «das  lic  uns 
für  ir  aigen  leut  gehalien  haben,  welches  zu  erbarmen  ift,  angefehcn,  das 
uns  Chriftus  alle  mit  feinem  koftparlichen  blutvergicfen  crlöft  und  erkauft  hat.» 

In  den  ArtSteln",  wdche  die  Baneen  dea  Baltringer  Hanftoa  dem  fchwi^ 
bifi*ben  Bande  überrdchen,  ward  gar  der  TevM  beTcfaiddig^  «durdi  fön 
tawfendfündige  lift  . . .  ain  großen  grewcl  in  die  chriftcnhait^  daa  einer  des  andern 
aigen  fein  foli»,  eingeftfatt  m  haben.  Die  Bauern  in  der  ^»eigraflchaft  ge- 
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denken  dagegen  in  ihren  Befchwerden  mit  keinem  Worte  der  Leibeigenfchaft 
und  der  Laflca,  di«^  iie  für  den  Hi^cumann  im  Gefolge  hat.  Das  itl  völlig 
begreiflich  angefichts  der  Tatfächcn,  welche  die  Kelleretredmungea  ergeben, 
«US  idmlkh  die  Leiftangen»  m  denen  in  einigca  Tdlen  der  Obergraflcbaft 
der  I<ttbe^|ciie  feineiB  Leibhem  g^enOber  verpflicbiet  wir»  fflfiwyfifjly*^*^ 
gering  gewefen  (Ind. 

Allgemein  find  die  Klagen  «der  Müntz  halben».  In  den  Jahren  von 
1510 — 1532  fchwankt  der  Kurs  des  rheinifchen  Guldens  zwifchen  26 
und  31  Albus,  imd  darunter  leiden  die  Untertanen.  Darob  befchweren  fich, 
im  dn  Beispiel  »infllliici^  dk  Bewolmer  Sie  haben  diedem 

ftr  den  Gulden  a6  Albus  beaibk  und  fbUcn  nnn  37  edegen;  den  Bewohnern 
von  Niedemhaufen  und  Lichtenberg  werden  za  Zeiten  gar  28  oder  29  Albus 
(lir  den  Gulden  abgefärdect  Ahnlicb  beichwect  fbhlte  man  fich  auch  un 
Bisttm  WOrzburg". 

Gegen  die  Einfilhning  einer  Weinfteuer  von  10  Proz.  proteftieren  die  iüum- 
heimcr.  Die  ikwoiiner  von  Auerbach  hatten  bisher  «za  der  Not  Gots 
die  Freihdt  gehapt,  wen  em  Kirbejr  (Kirmea)  doleUift  gewelen,  hat  dn  jegk- 
lidier  mögen  em  Felle  mit  Whdn  dohm  fhnren  tnnd  vedttuffim»*  Munmefar 
hat  der  Amtmaim  «Helwickh  von  Rudershaufen»  das  untcrfagt 

Als  läftigen  Eingriff  in  den  bäuerlichen  Betrieb  werden  dann  die  Fronden 
empfunden.  Die  Bauern  von  Auerbach  und  Cruniftadt  äußern  ihre 
Unzufriedenheit  darüber,  daß  die  Beforgung  von  Amtsbriefen  «in  einer  Meyl 
Wegs»,  die  bisher  dem  Büttel  oblag,  mmmehr  ihnen  zufällt. 

Wie  die  GramfiSdter,  <b  find  auch  die  Trehnrer  unwillig  Uber  die  ^dp 
fionden,  nowflfig  datttber,  d»0  6e  «Garn  fhnren»  und  «Hund  kiien 
mOflen».  «Zum  andern»,  fo  klagen  die  Bauern  von  Trebur,  *Sa  gebott  inen 
auch  LorentT  jcwr  ime  hclffen  zu  jagen.  Alfo  das  fy  oft  einen  gantzen  Tag 
uff  Lorentzcn  wancn,  in  dem  Felde  bleiben  muften,  fo  blieb  er  im  WirtS- 
haufc  bey  dem  Wein  fitzen,  dordurch  fy  ir  Armut  verfcumbten.» 

Die  Bidwahehner  halten  «?on  akens  her  die  Freiheit  und  Gewoohdt  ge- 
hap^  die  Hände»  Ib  anm  Fügd^NÜ  gdiorig  nholten».  —  «Aber  bqr 
dem  wurden  fy  auch  nit  geloflo^  fimdem  von  Jcgem  nit  allein  mit  Fogd* 
hunden,  fondem  auch  mit  Schwdn-  und  andern  Himden»  (bcfchwert). 

Einmal  nur,  foweit  ich  fehen  kann,  geben  Baufronden  Anlaß  Klagen. 
«Zum  achten»,  ib  iägen  die  Bickenbacher  aus,  «fo  befchwerte  ly  der 
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Keller  etwas  hart,  fo  er  uf  dem  Schloß  baute,  als  mit  Stein  imd  den  Kieß 
brechen,  das  denn  von  alters  her  nie  mehr  gev.cft  werc.» 

Außerdem  erheben  die  Bauc-m  Einfpruch  gegen  vcriducdene  Handdienfte, 
xtt  deoen  fie  hcnugezogen  werden.  Die  Aifacilger  «erden  genningen, 
«den  Docht  bej  Bibeahem  heUTen  m  oucheii,  «iewol  {j  von  Ariidl%en 
ein  gute  Meyl  Wegs  dobia  hettena.  Den  Bonem  von  Hähnlem  hat  der 
Keller  geboten,  «zween  Tag  in  einem  Weier  zu  ftelicn  und  den  zu  fegen». 
Die  «armen  Ta{»!ohner»  aus  Crumftadt,  «als  diejhencn  die  kein  Pferde  hcttcn», 
werden  von  dem  I.andfclireiber  angehalten,  «Holu  z\x  hauen  unnd  zu  uuchen 
in  dan  Gerauer  Walde,  dohin  üe  dann  anderthalb  Meyl  Wegs  ghen  muften». 

In  der  Nshe  des  Sdilofliss  Bidcenbach  liegen  ein  paar  dem  Lendgiafen  ge- 
hörige «Wtiqguten».  Auf  den  Gutem  einiger  Benem  des  Dorfes  Bicken- 
bach, auf  den  Gfltem  der  fbgeninnten  «Frontreger»,  mht  die  Verpflichtung, 
diefc  Weinberge  «zu  bauen  und  m  arbeiten».  «Nu  —  ^^nirde  ein  gantze  Ge- 
meind  mit  iblichen  Dienften  an  den  genanten  Weingancn  zu  arbeiten,  ab 
fchneiden,  das  Laub  abbrechen  und  lieüten  belediget.» 

Die  Anerbacher  wehren  fich  dagegen,  «das  fy  alle  Arbeit  als  mit  fehen 
(OtenX  Flachs  reuffen,  brechen  md  annders  nf  das  Schloß  dum  mnften», 
und  die  Bewohner  von  Hodifllnen  find  umxifiieden  damit,  daß  der  Keller 
ihnen  ztimutet,  «das  Korn  fturtzen»  (auf  dem  Boden  Frucht  wenden),  «das  fy 
vor  nie  mher  gethan  hetten,  fonnder  erft  innerhalb  zehen  jarcn  ufkhomen». 

Fr  die  Bauern  in  der  ObergrafTchatt  find  femer  die  Spanndienfte,  zu  denen 
fie  verpflichtet,  eine  fchwere  Laft.  Namentlich  erregt  ihre  Steigcrut^ 
den  Unrillen  der  Unenanen.  Wie  die  Treborer  lieh  «der  Dienft  halben 
and  Holiifiv»  bdl^eab  Ib  oUiicn  die  Bmem  von  CmmflanL  fie  wfirden 
«von  dem  Landtfchrciber  mit  den  Frondienften  und  Holtzfur  über  die  Maß 
hart  befchwerdt».  Die  Arheilgcr  und  die  Griesheimer  müfTen  Fuhren  bis 
nach  Butzbach  tun,  die  Bauern  von  Hahn  bei  Pfungftadt  gar  bis  nach  Gießen 
und  Marburg.  Sie  bitten  «fie  Iblidier  Landferten  gncdigklichen  zu  crlaflen 
oder  aber  nun  wenigiften  by  einer  Tagreiß,  als  bis  gen  Ranckfindi  xn 
lalfais. 

Die  Bauern  von  Groß-Rohrhelni  finden  es  unbillig  daß  fie  dem  Keller 
auf  Schloß  Auerbach  wVifch  und  anders,  wes  er  am  Rhein  kauffte», 
oder  auch  (-Pier  von  Wormbs  ul's  Scliloß»  fahren  müffen.  Weniger  Anlaß 
zu  Befchwerden  haben  dagegen  die  Bauern  von  Auerbach  und  Groß-Hauien. 
Jene  haben  ehedem  «den  IM  aus  dem  Schloß  fhur  die  Porten  gefurtb,  aber 
nn  mnften  fj  denfelben  herab  allendialben  in  die  Knitgarten  ßniren».  Die 
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Leole  von  Groß-HauTen  find  ärgerlich  Ober  die  «FrondienA,  fo  fy  vf  XSket- 

berg  (Auerbach)  thun  muflen,  als  mit  Stecken  fliurcn  unnd  Gerten,  unnd 
fondcrllcH  miifteti  (v  die(rl!>fn  bi-^  711  der  Schafl'churcn  (Schaffchcuer)  und 
dofelbil  abgeladen.  Aoer  uu  wurden  ly  getruogen  im  gar  uf  das  Schloß 
[ni]  flnncn.» 

Im  Amt  Bickenbach  leiden  die  Bauern  befooden  unter  den  Sprandienften. 
Da  bat  nämlich,  wenn  wir  den  Bauern  glauben,  der  Keller  eine  Reihe 
neuer  Dienfte  eingeftlhrt.  Wie  die  Bickenbacticr  Bauern  deponieren,  «fo  het 
dt-r  keller  ein  großen  Viehzugth,  mit  denfeibigen  macht  er  vi!  Miftes,  und 
muilen  den  durch  die  Froudienil  aus  dem  Schloß  fhuren  —  das  fy  doch 
voa  aller  her  iiiclit  huldig  geWen».  Den  Uatertmeft  in  HUuddn  befiehlt 
er,  «Bfenhohz  nf  das  Schloß  in  fueren»  woikha  bey  den  ahcn  Herren  von 
Bickenbach»,  wie  die  Baneni  himufllgent  aauch  nie  geweft».  Ehneben  plagt 
er  die  Hähnleiner  «mit  Khorren  fharen  uf  unnd  ab  dem  Schloß  Bickenbach, 
das  vorhin  nie  mhe  geweft».  Die  Bickenbacher  erzählen,  wie  fie  unter  «allen 
Herfchafiten,  fo  das  Sdiiuß  Bickenbach  ingehapt»,  nicht  gezwungen  waren, 
«Holtt  uf  das  Schloß  zu  fueren,  fonndem  haben  diefelben  ihre  Herfcbaften 
en  Wagen»  Pferde  unnd  Mnlem  gdiap^  dartni  Knechte  <  <  •  aber  inint  wden 
fy  donni  geheificn  und  gemifen,  Hohi  allembalben  uf  daa  Schlofi^  wo  es 
vonnoten,  zu  fhueren». 

Alle  eben  bcfprochenen  Dienfte  unirden  unentgeltlich  geiciftet;  da  und 
dorr  allerdings  verftand  (ich  die  Herrfchaft  m  einer  Ceocnleiftung, 
indem  fie  den  Frönem  Koft  verabreichen  ließ.  In  der  Graficiuli  Frbacii  L  O. 
erfaidteD  fie  jeden  Tag  xweimal  Heifdi  und  Znkoft  und  eine  Mbe  kleine 
I^nfe  Wems;  an  den  Fefttagen  Fifdie  «oder  fimft  nahihafce  ^dfin»;  «am 
fie  in  der  Woche  gearbeitet  hatten,  fo  fiiUte  man  ihnen  «des  Sonn-  oder 
Feiertags  nach  der  Meffe  gütlich  tun». " 

In  der  Obo^grafTchaft  war  diefe  Cegenleifhmg  nicht  fo  reichlich  bemeflen. 
Den  Bauern  von  Roßdorf  und  Gundemiiaui'cn  lue  nun,  uu  eu  fy  von  alters 
wegfa  Rrandienft  —  nf  daa  Schloß  (Uchwnberg)  gethan,  —  alwegen  dn 
Brath  geben».  Den  von  Hihnlein  ward,  «mn  fy  ge&m  unnd  ge^cnne^  — 
efleo  und  irincken»  gereicht,  und  zwar  erhielten  die  Hähi  l  1  :  ,  wenn  fie 
Heu  ftkr  die  Herrfchaft  einfuhren,  neben  dem  Getränk  «Keli  und  Brot». 
Außerdem  muß  der  Keller  «zwen  Knecht  vom  Schloß  fchickcn  .  .,  die  inen 
helfen  abladen».   Einmal  ift,  foweit  ich  fehen  kann,  auch  den  Bauern  eine 
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Entfchädif^unp  in  Geld  dargeboten  worden.  So  ward  den  Bkkeiibachern, 
wenn  fie  gcni'»ti^'t  waren,  iür  die  Ifcrrfchaft  "Wellen  zuluiuen»,  diefer  Dienft 
«verlonet»,  und  zwar  wurden  ihnen  für  je  loo  Wellen  12.  Plg.  gegeben. 

AHe  diele  G^&leifitiiig«n  find  aber  in  der  Obergiaflchaft  ohne  m- 
reichenden  Grund»  wie  es  ürheint»  eingeftdk  worden.  Daß  der  «arme 
Mann»  diefen  Akt  nicht  fehr  freudig  aufnahm.  Hegt  auf  der  Hand.  Auch 
darf  man  nicht  außer  acht  lafTen,  daß  der  Umftand,  daß  die  Herren  den 
Fröneni  die  Verköftigung  entzogen,  im  Süden  unferes  Vaterlandes  neben  anderen 
Gründen  den  Bauern  die  Waffen  wider  ihre  Herren  in  die  Hand  gedrückt  hat. 

Die  Bauern  in  der  ObergtaflcJiaft  verwahren  fidi  ferner  gegen  die  Be- 
(chribilrang  der  Albnend^  £e  fie  erfiüwen»  und  «war  klagen  die  von  Groß» 
Rohrheim  und  Nieder-Ramftadt  Aber  Entziehung  des  Fifchereiredia.  Die 
Groß-Rohrheimer  chettcn  von  ahers  licr  ein  Gebrucli  gehapt,  wen  das 
fy  hetten  mögen  Gruben  und  anders  machen  mögen,  allo  wen  der  Rein  aus- 
gelaufien,  und  was  dann  für  tifdi  in  diefelben  Gruben  khcmcn,  lietten  iy 
Macht  gehapt  zu  fiTchcna.  JXt  IGeder-RamAldter  hatten»  und  z«'ar  glcicb- 
£dk  «von  ahersher»,  das  Recht,  «in  der  aben  Bach  (der  Modan)  m  vifehen». 
B^en  Gemeinden  ift  dies  Reche  cntnügen  worden. 

T^ie  Untertanen  in  Hahnlem  erheben  Proteft  dagegen,  «daß  der  Keller 


I  ^  fein  VIeli  uf  ire  Gemeind  (Allmend)  triebe».  Desgleichen  wollen  die 
Bickeiibaclicr  und  Alsbacher  nicht  leiden,  daß  der  ebengenannte  Keiler  auf 
Schloß  Bickenbach,  der  «ein  große  her  dt  Fichs»  befim,  fic  auf  ihre  Weide  fchickt» 
lamal  «davon  ir  jg^Lficher  feiner  Hofchafll  Gelt  geben  muften».  Die  RMel»- 
heimer  werden  von  ihreui  Aniunann  «mit  mvtdem  Viefae  und  Kühen  aber« 
trieben  -  in  ire  gemeinen  Weide,  doruf  fy  ire  Pferd  erhaben  (ölten»,  und 
ähnliche  Klagen  lalTen  auch  die  Pfungftädter  verlanten. 


ie  Bauern  legen  große*;  Gewicht  darauf,  daß  fie  Holz  aus  dem  Walde 


JL./  holen  können.  Daß  ihnen  das  erfchwcrt  oder  gar  unmöglich  ge- 
macht wird,  erbhtert  fie.  Die  Lerne  in  Groß-Haufen  haben  vordem, 
was  «un  Heofer  Walde  .  . .  fhnr  Windtbnich  gefiJkn,  die  tnglich  1»  er- 
baoen  gewcft»,  heim&hren  dflrfen.  Das  wird  nun  nidit  mehr  geftattet  Die 
Bauern  von  Nieder-Ramftadt  hatten  «ein  Freiheit  und  Gewohnheit  gehapt,  in 
dem  Walthen,  der  Furrt  genant,  —  lieh  auch  mit  Buholtz  zu  irer  Notdurfft 
zu  beholtaicn».    Jetzt  wird  ihnen  «foUche  Freiheit  durch  die  Forfter,  Contzea 

und  Melchior  genant,  gefchwecht  —  <»ungefehen  das  fy  denfelben  Wah  

verfronen  muften».  «Gemeine  DocfiTchafit  zu  Bkkenbadi  und  Alspach»  be- 
klagen ficfa,  wie  «daß  fy  etÜche  Walde  in  gemeiner  Nutnqg  unnd  tei^cbem 
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Gebrach  haben,  desglichen  auch  das  Hus  Bidccnboch,  alfo  das  fy  darin  Hole 
hauen  —  mochten;  nit  mhcr  dann  mit  iren  eigen  Ccfcrtcn  und  gcbrotten 
Dienftboten  (j^'cbrocdt,  in  jener  Brot  flehend,  fokhc,  die  in  dem  Haufe  des 
Herrn  Wohnung  und  Naiirung  liaben),  wie  bcy  der  alten  Herfchaft  Her- 
khofnen».  Nim  «fhnr»  aber  der  Keller  von  Bickeabach  «rmit  zweien  Docffien 
und  mher  darin,  Terhant  und  Terbrecht  dn  groß  Meng  Hblaes  uf  dasSchloß» 
das  vormals  bey  iren  Eltern  lue  mhe  gefchcen». 

Die  Baufchlieinier  haben  «von  alters  her  in  dem  Schlucliterwaldc  Unholt^ 
(Reiüg)  zu  irer  Notdurfft  hauen«  können.  Dafür  hat  jeder  Bauer  «lunfT 
oder  fecbs  Albus»  gezahlt  j  m  den  letzten  vier  Jahren  iiaben  aber  Amtmann 
und  Kdkr  die  Bnieni  genötigt,  zehn  b»  fllnfidm  Albus  zu  erlegen. 

Die  Grie^einier  iind  Tordem  gewohnt  geweftn»  von  den  henichaftlichen 
Förftem  ^Hblz,das  in  dem  «Btchenwalde»  gefchlagen  wurde,  /w  kaufen. 
Jetzt  verhalten  fich  aber  die  Förfler  «rerv^-as  ungeberlich»  und  verkaufen  das 
Holz  «andern  frembden  Leuten»,  fo  daß  die  Griesheimer  «in  Mangel  fteen». 

Von  großem  Wert  ift  weiterhin  für  den  Bauer,  wetui  die  Herrichaft  ihm 
gemattet,  daß  er  fdn  Vieh  m  den  henicbaftUchen  Wald  treibt.  Wird 
Sun  die  Erfanbnis  hieim  teÖwdle  oder  ganz  entzogen,  fi>  ift  das  ein  (chwcrer 
Naditeil  fbr  die  bineriiche  Wirtfchaft. 

Die  Bauern  von  Schwanheim  haben  «von  altersher  —  als  vil  Schwein  fie 
grw^oh  —  in  den  Heußerwalde»  zur  Maft  «verrieben;  in  diefem  Recht 
find  üe  aber  nunmehr  von  dem  Landl'chreiber  befchränkt  worden.  Denjenigen 
von  den  Bauern  zu  Groß-Haufen,  die  ein  bis  vier  Schweine  gemället,  ift  es 
erlaube  gewdeo,  ihre  Scfawdne  omfonft  in  den  Wald  gehn  zu  laflen.  Jetzt 
find  fie  diefes  Recht»  veilaftig  gegangen. 

Vor  Zeiten»,  fo  gibt  die  « Geraeine  Dorflchaft  zu  Hiifena  weiter  zu  Pro- 
tokoll, «hat  Junklier  Goffert,  etwan  ein  Oberamtmann  zu  DarnifVadt, 
ein  Ordnung  gemacht,  das  du  Wener  (Großbauer)  acht  Sew,  ein  Kercher 
(der  mit  einem  Karren  lihrt)  fechs  und  ein  einleifitiger  (ein  Bauer,  der  keine 
Wagen  und  hebe  Pferde  hat)  vier  in  den  Wald  tidben  fijQte»,  die  flber^ 
fchießende  Zahl  an  Sauen  habe  man  wenigftenszngdzfien  (woU  gegen  Entgeh). 

Haben  anderfclts  die  Bauern  der  Herrfchaft  nicht  venvebrt,  daß  diefe 
einen  Teil  ihres  Viehfiandes  in  den  Gemeindewald  fchickt,  fo  wird 
dieles  Entgegenkommen  der  Hauern  von  den  Beamten  mitunter  mißbraucht. 

Die  Oberramftädter  hatten  «vorzeiten  den  Grafen  von  Catzcncinbogen  uf 
tr  Bhfa  vergont  —  aus  gutwill^keit  ein  Eßfieifdi»  und  ihnen  geftattet, 
«ab  etliche  Sdiwein  m  ire  Walde*  treiben  zu  lallen;  «aber  nun  khemen  die 
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Landtfchreiber  meines  g.  Herrn  und  wollen  folichcn  Gebrauch  für  ein  Ge- 
rechtigkeit haben,  und  nach  iren  Gefallen  Schwein  in  ire  Weld»  gehn  laflen. 


m 

ndem  idi  die  Khgeo  arider  Gniodhenm  ndd  GdfUich^  d«  & 
voD  kdner  Bedeatnng  find,  Ubargebe^  wende  ich  nuch  mm 

letzten  Abfchnitt.  Er  foll  zuvörderft  die  Obetgriffe  behandeln» 
die  lieh  die  Bcaintcnfchaft  den  Untertanen  gegenüber  erlaubte. 


und  die  Beleidigiongen  in  Wort  und  Tat  fchildem,  welche  die  Bauern  über 
fich  ergehen  laflen  mußten.  Da  gebietet  die  Gerechtigkeit,  zunächft  feftzu- 
ftellen,  daß  die  Bauern  viel£uh  eiklären,  fie  «hetten  über  ire  Ambtlu^  Kdler 
und  Scliddicifien  —  gar  vkbn»  m  dagen»  ibondem  hidtn  fidi  dieselben  gegen 
{y  flls  frome  Ampdat  md  tfaettcn  inen  allei  gut*. 

Wenig  gcfchätzt  ift  dagegen  von  feinen  Bauern  der  Schukhets  vonTrdnir. 
Er  ift  verpflichtet,  «des  jars  drey  unt^ebotne  Ding»  (Centgericht)  zu 
halten,  aber  dazu  hat  er  keine  Neigung.  «Hr  thct  inen»,  fo  teilen  die  Treburer 
mit,  «aucii  gor  kein  Hilff,  noch  Beyftandt,  fonndem  lege  ftets  2U  Darmftadt». 
Den  «Ums  Schmidt*  von  Trebur  hat  der  Beamte  «mit  gewerter  Handt  uber- 
laidfim  nnd  la  (dilalien  unndecftmden».  GewaMg  Mt,  wie  er  eridiit 
der  Sdmltlieiß  eben  dicfem  Ifant  Schmidt,  «er  fragte  gar  nidits  nach  ieniem 
Ambtmann,  noch  ICellcm  za  RulKUieim,  was  fy  im  gebooen,  er  were 
Schuhheiß». 

Im  Verkehr  mit  den  Bauern  von  Rüflelsheim  zeigt  fich  der  dortige  Keller 
nicht  fehr  Bebenswürdig.  «Wenn  man  Gericht  oder  fonft  etwas  halten 
wolt,  und  die  Gemetnd  zuftmen  Idieme,  fo  Idnddt  fy  detiUb  BoAwidit 
und  Schdddi  vor  allen  frembden  Leuten  und  liielt  fy  etwas  unrais»  (nowiifth). 

Für  einen  wahren  «Leutefiefler»  gilt  aber  bei  den  Bauern  Thongus  WolfF  zur 
Todtenwart,  Anitmann  von  Rüflelsheim,  falls  es  geftattct  ift,  hier  den 
Ausdruck  anzuwenden,  den,  wenn  ich  nicht  irre,  einft  Eberlin  von  Günzburg 
im  Hinblick  auf  den  jungen  Herzog  Ulrich  von  Württemberg  geprägt  hat. 
Amtnuum  Wolff,  übrigens  kein  Adeliger,  war  dn  tapfierer  Kfieg^nuum,  der  fidi 
gegen  Siddngen  ansgeieicliiiet  hattt,  aber  nm  Zi^nlbeamen  wenig  geeignet 

Kommt  «ein  anner  Iftui  ftr  den  Ambtmann')  —  fo  laflen  fich  die 
Baufchheimcr  vernehmen  — ,  «fo  begegentc  im  dcrfelb  mit  vil  bofen 
Worten  und  Scheltungen,  alio  das  fy  vor  demfelben  lurczukhomcn  fcheucns 
trugen».  «Diethers  Henjacob»  aus  Rauuheim  und  «feinen  Gefatter»  lut  der 
Anwmann  cgeraoft  nnd  in  dem  Sdiloß  gefchlagen,  wider  alle  BiUidiBit  md 
oaverlchulden,  hat  fich  auch  des  dt  genügen  kOen,  fondern  ine  gefengklicfaen 
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in  den  Thom  gefetzts.  Den  «Lorentz  von  Raunhcim»  hat  er  einmal  eines 
Vergehens  geziehen,  und  als  er  das  nicht  hat  eingesehen  wollen,  «ine  mit 
leinem  Schwert  uberlaufien,  nach  ime  geftocben,  unnd,  wo  er  im  vUleicbt 
ak  IBS  doB  Stich  gewicbo»,  bfite  er  IBn  «doniber  erwürgt».  SdJkflBdi 
Int  4er  Amtmann  dann  noch  den  amen  JLoraii  gcftngiidi  ebgeiogen. 

Eines  Abends,  To  gibt  «Martins  JeckÜD»  T€0  Raunhcim  an  Protokoll,  fitaen 
Tbongus  WolfF  imd  fein  Keller  gemütlich  in  emem  Wirtshaufe  in 
Rüflelshrim  beim  Wein.  Da  find  fic  «uneins  worden,  das  fy  zufamen  khomen, 
einander  fciiiagen  wollten,  doch  were  er  (Jecklin)  und  andere  mher  dar- 
czwifchen  ge£ülen.  Aber  der  Ambtmann  het  ime  und  denen  von  RufTelsheim 
gebottcn,  den  KcUer  gefengklkhen  anaonemen».  Daa  haben  fie  «ober  deo' 
felben  Abent  niclit  thnn  wnUen,  ans  der  Urficfaen,  das[s)  KcUer  md  Amptmann 
bede  vol  Webs  gewefen».  Am  andern  Morgen  hat  der  Amtmaim  den  Jecklin 
holen  lafTen  und  ihn,  weil  «er  den  Keller  tut  in  Gcfcodoins  legen  het  heUen, 
wider  alle  Billicheit  in  den  Thom  gefetzt». 

Uber  Thongus  Wolff  äußern  üch  auch  die  «Burggrafen,  Pfortner  unnd 
andere  Diener  im  Schbiß  Roflleldidm»  wenig  fehmddielhafc  Sie 
«aeigen  an,  dafl[a]  der  Ambtmann  etwas  nngefthidit  mit  allen  Dingen  omb- 
glcqg»  ff  auch  von  demfelben  unwurß  gehalten  wurden,  underftunde 
zutzeitcn  zufchlahen,  das[s]  lieh  niemant  bey  demfelben  enthalten  mocht.  Danzu 
wurd  inen  auch  das  ire  von  eflen  und  trinken,  wie  Ikh  das  geburt,  nit  ge- 
handtreicht,  der  Ambtmann  were  auch  teglichs  voller  Weins,  und  das  Schloß 
derhalben  dello  übler  verfehen  wurde.» 

Thoogna  Wolff  aar  Todtenwait  hat  wohl  ferne  gewaltdtigeB  Neigungen 
um  £>  weniger  geaUgdt,  aJa  er,  wie  es  fdicbl,  nidht  befbrditen  mnflte, 
daß  efÄ-a  der  Oberamtmann,  Giaf  Jorg  von  Königftein,  gegen  ihn  einTchritt. 
Wird  doch  von  feiten  der  Bauern  im  Amt  Lichtenberg  bezüglich  des  Ober- 
amtmanns  gek!a£;t,  daß  er,  «wo  fic  fein  Gnaden  umb  Hilf  unnd  Amtsge- 
bredieu  aniucmeo,  etwas  nachleillg  uuud  (lie)  derhalben  in  iren  Gebrechen 
an  Iceinem  AnstragUi  und  Ifflf  khomen  modtten».  Auch  der  oben  genannte 
«ibiM  Sdwud^  Borger  an  Trebur»,  bat  gegen  die  DbergriSe  febea  Sdmlt- 
heiOcQ  bei  dem  Grafen  keine  nachdrü:'  ti  Ji  .  Unterftützung  gefunden. 

Immerhin  ergeben  die  vorliegenden  Protokolle,  daß  fo  gewalttätige  Naturen 
■wie  der  HjifTblsheimcr  Amtmann  unter  den  Beamten  der  Obergraffchaft 
eine  5cltcnhat  gewefen  find.  Dagegen  fcheint  einer  oder  der  andere  Beamte 
leine  dieoilliche  Stdhtog  benn«  an  haben,  nm  fich  getfilnlidie  Votteile  an 
letfchaficn. 
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Anläßlich  einer  Befchwerde  über  die  Höhe  der  Buflfen  «in  irer  Rüg»  lallen 
fich  die  Bauern  von  Niederramftadt  vernehmen,  fie  awuften  auch  nit, 
ob  foliche  Bueß  m.  gn.  Herrn  verrechoet  wurde  oder  nit». 

Den  Rflflelsheinier  Schultheiß  «Hea(el  Heidetberger»  befchuldigt  ein  Bauer 
ans  Rflflfelihdmj  er  habe  «aus  melns  gn.  Herrn  Walde,  den  Schluchter- 
waldt  genant,  Hohz  und  Wellen  veikaufii^  das  dann  fdn  ibrfilkhen  Gnaden 
zu  Schaden  und  Nachtheil  gienge». 

Der  uns  bereit?  bekannte  Schultheiß  von  Trebur  hat,  wie  die  Treburer 
ausUgcii,  die  Witwe  eines  reifigen  Knechts  geheiratet  und  ift  dadurch 
in  den  Befita  von  edidien  Ganero  gekommen,  die  mit  der  Bede  nidit  bekftet 
find.  Yfm.  nimmt  er  diefes  Redit  nickt  mv  fltr  die  ererbten  Güter  in  An- 
fpruch,  fondem  er  Itauft  fii^dch  «mher  und  größere  Guiter,  die  er  andi 
frey  haben  wolt». 

Femer  zeigen  die  Groß-Rohrhcimcr  an,  «fy  hetten  auch  vor  Zeiten  dem 
alten  Keller  Jorgen  Weißpecken  —  ein  Gulden  zur  Vercnmg  geben 

Ein  gewiflenlofer  Herr,  der  iqpi  Amt  anagiebig  benn«^  um  ficb  au  be- 
fcidieni,  ift,  wenn  die  Mitteilungen  der  Bauern  der  Wahrheit  entfprechen, 
der  Keller  von  Bickenbach.  Die  Bauern  von  Hähnlein  wiflen  zu  berichten, 
als  «die  Armen  und  Hirten,  fo  in  den  Wdden  der  Sew  gehut»,  zu  dem  Keller 
gekommen  wären,  ihren  Lohn  zu  fordern,  «fo  het  inen  der  Keller  an  dem- 
felben  irem  Lidlohn  QLohn  ftr  geleiflete  Dienfte)  4  Pfund  Heller  und  3  Albus 
abgebrochen». 

Eine  Reihe  weiterer  Denuoaadonen  gegen  d«n  Kdkr  von  Bickenbach  find 
fo  charakteriAifch,  daß  ich  mir  nicht  Tet£tgen  kann,  den  Tett  Wort  Ar 

Wort  wicderjfugeben. 

Zum  funffiten»,  fo  geben  die  ßickenbacher  an,  oh  ab  inen  der  Keller  zu 
manchem  mal  nit  eineft,  Ibndem  oft  gebotten,  ein  vierecketen  Baimi  in 
iren  vecbocten  Wdden  ^tmnvald)  zuhauen,  auch  darnach  gebotten,  folidi  Hohz 
am  Frondienft  uf  das  Sdiloß  an  fhuren,  mit  dem  Antzaigen,  das[s]  er  wol 
Bochßen-Laden  (Lafetten)  dorus  machen  und  fafTen  lafTen,  wehchem  fy  Glauben 
gegeben,  bis  uf  Zeit  etlicher  Ufrur  und  mißlicher  Kriegsleuft,  do  hetten 
fie  folich  Iloltz  in  ircs  Kellers  Nutz  kliorncn  (ein  erftmden,  wann  er  daraus 
Bethladcn  und  Tifch  liat  machen  laüeu  und  dielelbigcn  gen  Franckiurüt 
gefchickht» 

•Zum  aehenoden»,  laflen  fich  die  Bidcenbadier  iraiter  wmdwien,  «nach- 
dem {y  bey  htn  Eiden  und  Pfliditea  venna«  weren  anaonaigen  alles  das 
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ihnen,  fo  fy  wuften,  das  unferm  gn.  h.  zu  Schaden  und  Xaclitheil  dienncn 
mocht,  antzutzaigeu,  nu  wollen  ly  nicht  verhalten,  das[sj  fy  aus  Bct'tlch  ircs 
Buttels  Wein  in  m.  gn.  h.  Keltern  geladen,  denfelben  in  Iren  Froodienft  in 
des  Gapellons,  fen»  des  KeOer  Soni,  Hanfe  gefunh,  damadi  hat  der  Kdler 
den  Wem  bflm  ufladen  md  gen  Fnmdcfbith  geftlückc  wem  aber  derfislb 
'n  ' Ii:  liier  uberliebbert  wocden  were,  willen  fie  nit.» 

Geben  wir  nun  den  Bauern  von  Hihnlein  das  Wort! 
('Zum  zchennden»,  fo  äußern  diefe  fich,  «fo  har  (ichs  begeben,  das 
etliche  aus  irem  Dorff  vor  dem  Grafen  zu  Darmftat  gewcfen  und  den  Keller 
etlicher  Genß  halboi  verklagt,  die  er  inen  fcbuldig  war  und  inen  nit  geben 
wdkn  mid  fönderlidi,  das[s]  einer  von  der  Gemeind  wegen  die  Wahrheit  gered^ 
dasfs]  ine  der  Kdler  die  GeniS  in  14  oder  15  ^uen  abgeTcfalagen,  nnd  omb 
folich  Wort  willen,  dieweil  er  die  Warheit  geredt,  habe  der  Keller  ime  t.ia 
Knecht  (gefandt)  und  geborten  uf  das  Scliloß  zu  khomen,  und  als  der  uf  dns 
Schloß  khommen,  hct  ine  der  Keller  gefengklich  genomen  und  zchen  Plundt 
abgeheifchen.  Nu  hct  dcrfclb  doch  fo  vil  abgebeitcn  bis  uf  fuiiff  Pftmdt  Heller, 
die  fi)k  er  im  geben,  auch  des  vk  «lagen  noch  fagen;  doch  hct  dccfdbig  Man 
das  der  Gemdnd  gedag^  die  dann  den  Kdler  gebetten,  ime  daqenig  naditiu- 
laHTen;  das  ober  nit  fein  woHeo;  hetten  fy  zum  letzten  dem  Keller  ein  Maß 
Honig  gcfchickt,  wolichs  audi  ttit  gehoUTco,  und  mußten  drittfaalb  (aVO 
Pfundt  Heller  geben.» 

Zum  eiliften»,  fo  fahren  die  Hähnleiner  fort,  «wereo  zwen  junge  Knaben 
und  GebrOder»  nemlidi  Werner  der  Sdueibcr  md  Peter  lein  Bmdcr, 
die  hetten  mit  einander  dn  Büß  verwirdcht,  andi  bnfildüg  gewcft,  do  were 
der  Keller  zum  Gericht  kliomen,  vor  dicfc  Perfonen  gebctten,  auch  gefproelien 
wider  das  Gericht,  fie  folten  inen  gncdig  fein,  dann  m.  g.  H.  hette  zwei  Teil 
und  das  Gericht  ein  Teil;  und  als  fy  diefelben  gnedigklich  pcftrafTt  und  ir 
einem  3  Albus  abgenomen  unn  wohen  m.  g.  H.  2  Albus  geben  und  das  Gericlit 
das  Dritteil  behaiien,  da  were  der  Keller  zugefaren  und  das  Gericht  geftraft  und 
fie  angenomen  an  veneidii]^  10  Ffnndt  Hdler,  dodi  hetten  fie  getddii^^ 
bis  of  vierthalb  (3VO  Pfundt  HeBer,  die  falten  nnd  mnfien  fy  geben.» 

Dem  Keller  find  dann  «foliche  alle  obangetzaigte  Artigkel!  —  furgehalten 
worden».  Er  hat  aber  erklärt,  daß  ihm  das  «us  Neid  und  Haß  zu- 
gelegt und  ufgemellen  wurde».  Damit  lind  die  Klagen  und  Wünfche  der 
Bauern  in  der  Obergraffchaft  in  der  Hauptiache  erledigt. 

Die  Tätigkeit  der  Kommiffion  ift  nicht  ohne  Frudit  geblieben.  «Der 
Landgraf  hat  fidiedidi  diefe  ProtdcoUe  aar  Grundlage  gar  mandier 
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femer  Regierungsmaßnahmen  gemacht  und,  wo  Schäden  erkannt  worden  waren, 
Tofort  eingegrifien.  So  wurde  der  brutale,  dem  Trunk  ergebene  RüITelsheimer 
Aanmum  im  |alire  152^  ftincs  Annei  cattet.»** 

Solln  wir  emflidi  dn  abfchließendei  Uttdl  Aber  die  läge  der  Umertanen 
in  der  Obergraffchaft  abgeben,  Ib  dürfen  wir  nicht  außer  acht  laflen, 
daß  die  Unterlage  für  unfer  Urteil  ein  Aktenftück  bildet,  das  den  Stempel 
der  Parteilichkeit  trägt,  infofem  es  lediglich  die  Stimmung  der  bäuerlichen 
Kreife  wiedergibt  Aber  felbft  weim  wir  der  Überzeugimg  find,  daß  die 
FktNiolDoOe  der  Wahrheit  entfprecbeo,  fi>  werden  wir  uns  doch  der  Ericomnib 
nicht  verfchließen  kBonen,  daß  die  Baaem  m  der  ObergraSdiaft  —  vor- 
nehmlich weil  die  Leibeigenfchaft  hier  bereits  eine  milde  Form  angenommen 
hat  —  unter  gOnf^igercn  VerhältnilTen  gelebt  haben  als  ihre  Standcygcnoffco 
in  anderen  Gegenden  Süddeutfchlands.'^ 

Jener  Spruch,  den  einH  junkerlicher  Übermut  den  Bauern  ins  Geficbt  ge- 
fcUendett:  «Der  Bauer  ift  an  Odifia  Statin  mir  dal^  er  keine  Hftmcr 
hu»f  in  der  Obei]gnifliclHift  ift  er  tUttt  wat  Wehriidit  gewovden« 

**  S.  Sdmk  a.  a.  (X  p.  f  I. 

Ii  Abfllkh  glicht  fldi  Sdwak  a«  a.  a.  O.  30S 
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Ans  der  Jugendzeit  Landgraf  Pliilipps 
des  Großmütigen. 

Von  Guftav  Freihemi  Schenk  sa  ScbweiiMbeii; 

on  den  Elteni  des  HeflfewftufteD  hwiiHit  der  ViMy  Lsnd* 
gr«f  Wilhelm  der  Mittlere,  der  £at  dem  j^hn  i$oo 

allein  regierte,  nicht  in  Betracht.  Er  wurde,  als  Philipp  im 
zweiten  Lebensjahre  (land,  fchwer  leidend  und  verftarb 
Ichon  im  Jahre  1 509,  im  Alter  von  40  Jahren.  Sein 
einziger  Sohn  war  damals  wenig  über  4^/1  Jahre  alt. 
Wilhelm  IL  war  ein  flrenger  Regent,  ein  tapferer  und  erfahrener  Kriegsmann, 
dabei  dn  gebildeter  FDift.  Gddagt  wird  Ober  feine  übte,  die  befonders  im 
Kriege  gegen  Kurpfidi  zutage  trat;  aocfa  lagt  man  ihm  ftaike  und  noge- 
zOgcIte  Sinnlichkeit  nach. 

Die  Verfafler  der  zimmerifchen  Chronik,  die  fich  an  anderer  Stelle  auf 
Erzählungen  des  unter  Landgraf  Wilhelm  U.  faft  zwei  Jahre  am  heffi- 
fchen  Hofe  weilenden  Godfrid  Werner  Freiherrn  v.  Zimmern  berufen,  haben 
eine  dunkteriftitdie  Andtdote  von  ihm  IdMriiefeit. 

•Um  fiig^  ab  er  (Philipp  d.  Grm.)  geporen,  hab  m  lein  herr  vatter 
Landtgraf  Wilhehn,  an  die  arm  gei;0!iimen  und  wol  befehen;  nachgends  hab 
er  in  beiwe(im  foner  rSth  und  der  umbftendcr  gelägt:  Lieb  foa,  ichlechftu 
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mir  oacii,  lo  wurftu  ein  wildts  mendie;  fcblechftu  aber  der  mucucr  nach,  fo 
wurftu  noch  '«1  wimderbauttcher;  watcr  aber  da  tmfer  liaider  v^eeSäuStm  an 
didi  flimp^  Ib  wurihi  gar  kain  nuK»*  ^ 

Idi  nehme  keinen  Anlland,  die  Anekdote  für  wahr  zu  halten,  da  uns  dne 
weit  derbere  fclicrzliaftt  Rede  Landgraf  Wilhelms  bezüglich  einer  köipcT' 
liclicn  Kigenfchaft  feines  Soimcs  lieber  überliefert  ift.' 

Weit  güuAigcr  als  beim  Vater  liegt  es  bei  Anna  von  Mecklenburg,  der 
Mutier  Philipps;  vir  befiooi  Aber  fie  ein  reiches^  biaher  nur  zum 
Teil  bemmeB  Material,  auch  eine  aoo  Seittn  ftaike  Biogiaphie«  die  fie  ab 
eine  ^'orkämpfe^in  landesherrlicher  Macht  preift. 

Im  nacbftehenilen  füll  die  Jugendzeit  des  Landgrafen,  im  7nfammcnhang 
niit  den  Zuftänden  HefTens,  behandelt  werden,  und  zwar  im  äußerlichen 
AnTchluß  an  die  untenftehend  verzeichneten  Werke  Glagaus,  nüt  deren  Aus- 
flibrungcn  ich  in  yefendichen  Ptaaken  nicht  einverftanden  bin. 

Ich  habe  fdbft  bd  Beginn  meiner  Archidanfbahn  dne  Udne  einfchllgige  ' 
Arbeit  veröffentlicht,  an  deren  Ergebniffen  ich  nur  wenig  zu  ändern  habe» 
obgleich  inzwifichen  eine  FoUe  von  danuüs  unbekanniem  Materid  autage 
getreten  ift: 

I.  Das  letatte  Teftament  Landgraf  Wilhelms  IL  von  Hcflcn 
vom  Jahre  1508  und  £ane  Folgen.  En  Beitrag  nr  Gdckiehte  HeflTena  wihiend 
der  Minderjähngkdt  Landgraf  PhÜipfw  des  GroßmOdgen  von  Dr.  Guftav 
Frhrn.  Schenk  an  Schweinsberg,  Acceffift  atn  Großh.  Heffifchen 
Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Darrnlladt.  Mit  7  Urkundenbeilageii  und 
einer  genealogifchcn  Überüchtstafel.  Gotha,  Friedr.  Andr.  Perthes.  1876- 
74  Seiten.*  Als  S.  T.  in  Zitaten  bezeichnet. 

1.  Hana  Glagan.  Eine  Voritämpferin  landedMfdkher  Macbt  Anna  « 
von  Heffen,  die  Mutter  Phifii^  des  GroOmttigen  (1485— t5a$).  Mar- 
burg. N.  G.  Elwert.  1899.  ^oo  Seiten.  G.  A.  in  Zitaten. 

3.  Heffifche  Landtagsakten.  Herausgeben  von  H.  Olagau, 
I.  Band:  1508  1521.  Marburg.  N.  G.  Elwert.  1901.  593  Seiten.  Der 
Herausgeber  legt  in  Vorbemerkungen  zu  den  XIII  Abfchnitten,  in  die  er 

*  Zmunerifche  Chronik,  beratug.  v.  Banck,  a.  Aufl.  II.  S.  )8o,  UL  S.  {44.  Landgraf 
Wühelm  feil  danad)  im  Jahre  i  jo8  noch  in  Wil4l»4  zur  Kur  gewcQt  haben.  Zu  «crgdiu  ül 
tädBUt  daß  die  Grafen  von  Zimmern  heftige  politifcbe  und  religiöfe  Gegner  Ijai^pltViti^/lj»  WWtB. 

*  GlifBU,  HeffiCdw  Landtagsakten,  I.  Sdte  a$)  und  Anm.  i. 

*  Ich  war  um  denviUcD  genötigt.  dicTai  Adfiui  felMklDdlf  ttfididaeo  n  laAa,  «dl 
er  Jcm  damaligen  Redakirar  dci  ArUvi  Ar  beflifite  GcftUdM«  flnd  AhaWlinlmiide  w 
auin£ui(ptid»»  «bebten. 
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das  Material  geglkdert  hat,  feine  Aufiafliing  des  Inhalts  kaxz  dar.  H.  L.  in 
Zitaten. 

4.  H.  Ulmsnn.  Frtnz  voo  Sickingen.  LdiMDlg.  S.  IfineL  1871. 
^                      U.  S.  in  Zitaten. 

5.  H.  Ulmann.  Katfer  Maximilian  I.  I  und  IL  Stnttgait.  J.  G< 
Cotta.    1884  und  1891.    U.  M.  j:niert. 

*  6.  G.  Pianitz.  Zur  HeiratsgefLhichtc  der  Herzogin  von  Rocblitz. 

Neues  Archiv  für  fächfifche  GcfciiicUte  und  Altertumskunde,  heraus- 
gegeben Y.  H.  Ennifirh.  XXIV.  Dresden  1903.  Seite  79  C 

Von  Icfitiichen  BdpirediiiDgen  der  unter  3  und  3  gwunnten  Weriie  er* 
wlhne  ich: 

7.  P.  Kalkoff,  Breslau.  Uiftorifche  Zeitfchrift,  N.  F.  49.  Band 
1^00.  Seite  338 — 341. 

8.  G.  Wolf,  Irciburg.    Göttingifche  gelehrte  Anzeigen.  164. 
^                        Jahrgang.  Seite  465— 480W 

9.  FeL Geflw  NeueaAreiiiv fftr  ftchfifche Gefchichte.XXnL  S.347. 
WertTQÜe  nogedmckte  Arcbivalien  eiliidt  ich  in  dankcmwener  Libera- 
lität mitgeteilt  aus 

1.  dem  Archive  ik-s  fiirftlichen  Haufes  Solms-Hohenfolms-Lich  zu 
Lieh,  Akten  I.  Abteilung.  Perlöniiche  Sachen.  Philipps  L  Sohn  Otto. 
Gmv.  90.  (zitiert  A.  L.) ; 

2.  dem  des  Hanles  Solms-Rödelheim  lud  AfTenheim  su  Affen- 
heim  (sttiert  A.  A.)*  und 

3.  dem  königlich  preußischen  Staatsarchive  sn  Marburg 
(zitiert  A.  M.). 

^  Herangezogen  wuraeii  aucl>  die  Bciländc  des  Großlicrzoghciieu  Haus- 

und  SiaatsarchiTS  zu  Darmftadt  (zitiert  A.  D.}. 

An  dieüer  Stelle  ift  es  natOilich  untunlich,  auf  den  gauKO  Inhalt  der  Land- 
tagsakten und  auf  Glagaua  Anna  von  Meddenbwg  ejnmgehen.  Emige 

*  Dort  finden  ficb,  außer  den  im  Text  bcbanddtn,  noch  folgende  auf  Anna  von 
HedileriMnf  bciQgUebe  Stflde: 

1510.  Mirt  2^.  Scbutzbrief  des  KaUc»  Max  Ar  Aaoa»  ihre  RAte,  Diener  md  Ver- 
wandte. (GeL  ii.  Fajc  4.  Nr.  123  )  , 

15 14.  März  6.  Jobann  v.  Breidenbach,  Arnolds  f  Sohn  und  Geriadl  v.  Br.,  GoUdhl 
t  Sohn  entfchuldigen  ficli  bei  Anna  für  Jen  S.  MJre  wej^en  Krankheit. 

1514,  Mirz  6.  Heinrich  von  Breidenbach  bittet  den  Conrad  von  Dernbach,  ihn  io 
k  Febberg  beim  Erbmarfchall  zu  entfchuldigen.   Das  Regiment  habe  ihn  zwdmtl  bd  Eid  OOd 

Pffid»  ermahnt,  das  SchloA  zu  verwahren,  deshalb  kOnne  er  nicht  shfconwncii. 
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^^Tfli^^tsi^  ^^^v^flftfttf^^i^  ^^fifllhflRi^^  ^Sfli^s^K0ifif^^0P^^^ 

Korrekturen  zu  den  Landugsakien  ünd  in  Beilage  XV  verzeichnet  Es  will 
mir  üdMben,  ab  warn  fich  bei  didem  Wake,  «ußcr  kleineraib  bd  dnem 
nididieffilclicn  jugendlichen  Hifiorikcr  fiift  anvemeidlidien  Vcfiehen,  die 
mangelnde  Mitw  irkung  einer  reclitfiliftorifch  gefifanlten  Kok  flfien  tm- 
angctieluii  bcmerkbiar  macliL 


nna  von  Mccldenbiu"g,  die  Mutter  PliUipps,  war  die  walirfciieinlich 
am  14.  September  1485  geborene  Todilcr  des  Herzogs  Magnus 
II.  ¥on  Mecklenbacg  (f  1503)  und  der  Sophie  Henogin  von 
Pommem-Stctdn  (f  1504),   Sic  vermählte  fich  am  20.  Oktober 
1500  zu  Kaflel  mit  dem  verwitweten  Landgrafen  Wilhelm  II. 

In  zweiter  Ehe  verband  fie  fich  im  Jahre  15 19  (wahrfcheinlich  am  7.  Sep- 
tember zu  Spangenberg)  mit  dem  23  jährigen,  alTo  11  Jahre  jüngeren, 
Grafen  Otto  m  Sdaa^  Sohn  des  Gn£en  Via&pp  m  Ikh.  Gnf  Otto  ver- 
flarb  betdts  am  14.  Nhi  1533. 

Anna  felbft  verfchied  im  SchloiTc  zu  Rödelheim  am  12.  Mai  1525*,  im 
40.  Lebensjahre,  Als  fie  Philipp,  ihr  jüngftcs  Kind  aus  crfter  Ehe,  am 
1 3.  November  1 504  auf  dem  Schlöffe  zu  Marburg  gebar,  war  fie  alfo  19  Jahre  alt 
Mit  24  Jahren  wurde  fie  zum  erflenmal  Witwe,  mit  36  Jahren  zum  zweitenmaL 

War  dfefe  fbrftUdie  Frau  tmftande,  ihrem  Sohn  eine  fbr  feinen  Haaühef 
benrf  geeignete  Braiehong  zu  geben?  Gab  fie  ihm  ivihrend  ihrer 
Vormundfchaft  felbft  ein  Vorbild  ab? 

Die  heflifchen  Stände,  Ritterfchaft  und  Stldte,  befonden  Caflel  und  Mar- 
burg, die  die  Landgräfin  am  heften  kennen  konnten,  waren  nicht  davon 
überzeugt*.  Ob  fie  dazu  genügende  Gründe  hatten,  das  foU  fich  im  Verlauf 
der  watlifleheuJen  Erfirtenugen  herausftellen. 

Ab  Landgraf  Wilhdms  IL  Krankheit  fich  immer  mehr  veiichBmmefte, 
«nichiete  er  hn  Aqguft  ijotf  ein  Tcflamen^  in  dem  er  flinf  feiner 

^  iL  Dfamr*  SliiHiimiBic  4bs  «  •  •  •  ■  twffiftlwi  fiSml^tsfriilwifei  In  4sr  Zdlfthilft 

des  Vereins  fiir  heflifche  Gefchichte  und  Landeskunde  N.  F.  Band  XXVII,  Seite  2S 

*  Sie  erzählen  auf  dem  MOhUuufler  Sdücdstag,  sur  Begründung  ihrer  Weigerung, 
denKmbai  der  Mutter  n  fiberbflca,  dafiflsbanlli  fllndii^  daß  Philipp  dm  enogea  werde, 
fidl  ungnidig  gegen  fie  zu  erzeigen.  Denn  es  hine  fich  neulich  begeben,  daß  die  Land- 
grifin  mit  ihrem  Sohne  in  einem  Kiofter  gewefen  fei;  da  hätte  fie  das  Kind  vor  fich  auf 
dneo  TIfch  oder  Bank  gebobsq,  da  IdMe  das  Kind  gefaget :  O  Frau  Mutter  daß  ich  alib 
groß  wircl  hätte  öe  geiift,  wnm  er  gtme  alfo  groß  wire.  Da  foUn  das  Kind  geijprodiea 
haben:  Ich  wolltt  den  Atten  iBe  Kinpte  abhauen,  die  Itzund  wkkr  BaA  Um.  As»  dkftm 
könnte  [nun  abnehmen,  wiewohl  das  eine  närrifche  und  kindifcbl  lad»  «iNb  tMMBn 
logen  wAnUj  das  ibaeo  nidu  Icidlkh  (H.  L.  Seile  7t,  B.  s> 
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vertnuteftai  Rite  zu  Exekutoren  und  gleichzeitig  sai  \'ormündem  und  Ver- 
wefem  feiner  Gemahlin,  feines  geifteskranken  Bruders,  deflen  Gemahlin  und 
ihrer  beider  Kinder  und  zu  Regenten  des  ganzen  Landes  ernannte.  Der  FOrft 
ofdneie  lifo  ganz  nach  der  in  Heflen  md  Sacfaien  hergebraditea  Wcüe  dne 
Gefchleditsvonnmidfeliaft  Ober  idne  Gemahlin  an.  BezQgtidi  der  Voranmd- 
fdiaft  feines  Sohnes  wäre  er  nicht  beracbtigt  gewefen,  die  in  feinem  Lande 
geltenden  Rechtsgrundßföe  ohne  Einwilligung  der  LandftJJnJe,  feines  Oheims 
Hermann  und  des  Reichsoberhaupts  zu  ändernd  Wie  iiisbefondcre  der  damals 
64  Jahre  alte  Bruder  feines  Vaters  und  wie  die  erbverbrüderten  (ächfi£:hen 
FOtflcn  Uber  dis  im  bestehen  FOifienluafe  gdteade  Vontmndffhafarecht 

1501  gc- 

fcUoflene  Vertrag,  den  Glagau  ntir  unvollftändig  ausgezogen  hat,  obgleich  er 
nicht  nur  filr  Heflen  felbft,  fondern  auch  für  die  Beurteilung  der  damaligen 
RechtsaufTanimp  der  Erbverbrüderten  von  pi-ofk-m  IritLicile  ift. 

Diele  Vereinbarung,  die  zwifchen  Erzbüciiol  Heruun  zu  Cöin  und  den 
Tier  ObMSdtita  FQiflen  am  34.  Min  i$oi  nMlnibeqF  mftande  kan^ 
hat  nachfteheDden  Hauptinhalt.  Die  KontFahenten  haben»  aqgefichts  der 
zwifchen  ihren  Käufern  feit  alten  beftebenden  Erbbroderfchaft,  die  auch  von 
den  Kiifern  etc.  beftätigt  und  von  ihnen  und  andern  ihren  Vettern  imd  Sölinen 
aulrechterhaJtcn  fei,  zur  Beflätigung  und  Handhabung  derfelben  vereinbart: 

I.  Wenn  Landgraf  Wilhelm  IL  fterbe  und  unmündige  laiuniiche 
Erben  bnneibiflc^  wenn  wetier  Landgmf  Wilhelm  L,  der  jetzt  zu  Spaiigenberg 

'  D;iß  auch  die  Herzogin  Sophie  von  Brabant,  die  Herrin  von  HeflTcn  Vraft  eigenen 
Rechts,  trotaden  ihicin  Sohne  daen  Vomnind  ia  der  Pcrloa  des  Markgrafca  Heinrich  von 
HcUca  g^gdien  hatte,  «fard  dagan  wdU  inzwiJchea  ei&fam  iHdwt.  Wie  wenig  forgfik^ 
Glagau  arbeitet,  erfieht  man  aus  feiner  lultlofcn  Hypothcl'e  bezüglich  der Vormundfchaft 
fiber  Landgraf  Ludwig  L  (G.  A.  47).  In  der  Überikbtstaiel  zu  mehiea  «letzten  Tefiaroent» 
hm»  feb  mgßgAta»  Vktgmtt,  die  llicAe  Scbwefter  Landgiaf  Lodwlgs  U  hAt  fidk  nach 
1406  vermählt  Erft  vier  Jalire  fpater  erschien  der  X.  Band  des  von  SuJcndorf  heraus- 
gegebenen Urkundenbuclii  zur  Gel'chichte  der  Herzöge  von  Braunldiwctg  und  Lüneburg 
und  ihrer  Lande,  aus  dem  erheUt  (Seite  10$  Anii.X  daß  ifie  Hochzeit  am  }a  Januar  1409 
ftattgefunden  hat;  19  Jahre  fpiter  gibt  Glagau  'Tn',7drm  noch  die  üilfche  Jahreszahl  1414 
ab  Zeitpunitt  der  Vermihlung  an.  F.r  bezeichnet  auch  Jen  Herzog  Heinrich  von  Braun- 
idlweig  als  «nichflen  männlichen  Agnat»  des  jungen  Landgrafen! 

Die  Tatfiuhe,  dail  d«r  £b^te  der  iUtafien  ScbwcOer  Maigucte,  mangels  irgend- 
daes  Agnaten  nu  dem  Hanfe  Heffco,  dfe  Obervot'nnindfehaft  Aber  ftSaet  fuogeR  Schwager 
ftihrtc,  bcwcift  den  Aiisfchluß  des  weihlichen  Getchlechts  in  Hellen.  Im  Jahre  1416,  n,-»ch 
dem  Tode  des  Herzogs  Heinrich,  mag  der  damals  14 -jährige  Landgraf  vom  Hofe  feiner 
Sdnnfitf  cttfam.  tnd  ftiaeERidni«  »ter  Lctamg  Afaws  Hofiaei&ai  Wolf  voa  Wö1£b>- 
hutm  Tollulw  «Mdca  lata. 
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wegen  Krankheit  und  dadurch  venirfachter  Unpefchicktheit  zur  Regierung  in  Ver- 
wahrung gehahcn  werde,  oder  auch  desfelhen  unmündige  männliche  Hrhen  dann 
am  Leben  fein  würden,  fo  wollen  und  füllen  alle  Kontrahenten  fämtlich  | 
zugleich  deren  VormOnder  fein.  Tritc  diefer  Todeafidl  ein,  fi>  wollen 
fie  fich  nnverzOgüch  gen  Hombe^  in  Hellen  zueinander  ftgn  und  fich  end- 
Ueli  vertragen,  das  von  Landgraf  Wilhelm  II.  hinterlaflene  Ltnd  als  Vor- 
mOnder einzunehmen,  Huldigung,  Eide  Gti-Iiihde  und  PHichten  von  den  Amt- 
leuten und  F.inwohncrn  empfangen,  iluieii  als  \'onnündem  getreu,  hold,  ge- 
horfam  und  gewärtig  zu  fein.  Desgleichen  wollen  fie  alle  Grafen,  Ritter  und 
Knechte  zur  Leheosempfangnis  befdirdibea,  ihnen  als  VormOndero  der  rechten 
Erben,  fo  lange  diefts  Amt  deuert;  gerren  md  hdd  zn  feb.  Wenn  aber 
alle  Landgrafen  von  Heflen  bis  auf  Erzbifchof  Hermann  verdorben  lein  wOrdei^ 
alsdann  feilen  Land  und  Leute  etc.  den  Kontralienten,  mit  weiter  unten  nach- 
folgender näherer  Beftininirt\",  gewärtii,'  fein,  Sic  wollten  nach  dem  Ab-  | 
leben  Landgraf  Wilhelms  Ii.  iemc  Lande  als  getreue  FQrüen  imd  Vormünder 
aunehmen,  regieren,  verteidigen,  fchfltzea  md  helcliiniwii,  mdi  idler  ihrer 
Madit  Damit  das  um  fi>  beflfer  gefdidien  mOg^  Ib  'wÜl  der  ISRhÜchof  das 
g.inze  Land  Wilhelms  IL  in  Verfpruch  nehmen,  wie  es  vor  1 500  gewden  ie^ 
dazu  Marburg  und  Ztegenhain;  die  Sachfen  aber  das  Land  des  1500  ver- 
ftorhencn  Landgrafen  Wilhelm  III.  (mit  Ausnahme  von  Marburg  und  ZiegGQ* 
hain)  dazu  die  Graffchaficn  Katzenelnbogen,  Dietz  und  Nidda'^. 

Alle  Jahre  M  Enbifchof  Herman  am  Tage  nach  Invocavit  m  Kaflel 
im  Betteln  ftdififdben  Rite  Rechmmg  von  feinem  Landesteil  abhören 
laifen,  dea^cichen  die  ßchfifchen  Fürften  zu  Rlieinfels,  unter  Zuziehung  von 
Räten  Hermans.  Der  Einnahmeüberfchuß  folle  getreulich  verwahrt  und  den 
Erben  bei  Erreichung  der  Mündigkeit,  zugleich  mh  den  Landen  übergeben  ' 
werden,  die  dam»  von  dem  den  Vormündern  geleiftetcn  Eide  entbunden 
werden  IbUen. 

a.  Sie  verfprechen  fidi  bei  Anfdndnngen  etc  gegenfeitige  Hilie,  nicht 
nur  mit  der  Macht  der  Voimundfchafiabnde,  findetn  auch  mit  der  aller  ihier 
anderen  Lande. 

3.  Wenn  Landgraf  Willi(.lm  I.,  nach  dem  .\bleben  Landgraf  Wilhelms  II., 

krank  bleibe  und  unmiludigc  Suhnc  hinterlaße,  fo  foUe  es,  wie  oben  be- 

•  Hteram  Icheiiit  n  erhellen,  daß  Glagaa  viel  so  ficher  behauptet,  aar  die  Plitie 
Marburg  und  Ziegenhain  feien  filr  Hermann  referviert  worden.  Es  lundt!t  fich  w  jhrfchcin- 
lich  um  die  ganie  alte  Zubefa&r  beider  FcAen,  die  bei  ZiqpdMin  auch  die  xugchörige  Graf-  i 
(chaft  facgKÜBi  irfi4.  &  ift  ftoft  nicht  dnidcbca,  wanm  «Se  GiaKlaft  Nidda  bcfaiden 
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ftimmr,  gehalten  werden.  Wenn  ihn  die  Kranlcheit  verließe,  oder  leine 
mäiinliclien  Erben  mündig  würden,  lo  lolle  ihnen  das  Land  überwiereo  werden. 

4.  Seien  alle  Landgrafen,  außer  Erxbikhof  Hermao,  verfchieden,  fo  will 
er  fernen  VonmmdfchaftMmeil  lebenslänglich  genießen,  der  nach  fetnem  Tod 
allem  an  die  Sachfen  erbUcfa  fiiUen  feile.  Die  Wettiner  IbUten  gleichieitjg 
den  ihnen  eventuell  überwiefenen  Lindcttdl  erblich  erhalten.  Würden  alle 
Landgrafen  flerben,  ehe  Erzbifchof  1  lem-ian  zu  einer  Vormundlcbaft  gelangt 
wäre,  fo  foll  es  doch  ehenfo  geh.ilten  werden. 

5.  Auch  die  alsJami  vorhandene  barfchait  und  Kleinodien  ibllen  an 
Hemtan  und  die  Sachfen  je  zur  HSlfie  fidlen,  dagegen  dem  Stift  Kdb  die 
hefli&hen  Foidemngen  von  noch  ca.  64000  fl.  (verfichert  auf  Linz  und  Rhens) 
erlal&n  fön. 

6.  Die  oberhelüfche  Erbfclu-iftsrtreitigkeit  mit  Qeve  und  NalTau  werden 
fic  gemeinfam  erledigen;  die  etwa  vorhandenen  Töchter  und  Schweftern  aus 
helllkhem  Geblüt  feilen  laut  dem  bezüglichen  Artikel  der  Hrbbrüderfchaft 
abgefunden  wcr&n. 

7.  Dieler  Vettnig  foUe  aDen  anderen  ßtnungen  xwilchcn  ihnen,  inabe- 
loodere  der  Erbbrüderfchaft  im  übrigen  keinen  Abbruch  tun. 

8.  Die  Kontrahenten  vcrfprechen  (ich  gegenfeitigc  Förderung  auf  Reichs- 
tagen, insbefoodere  bezOgUdi  des  köloifchen  £rzkaiizleratnt$  in  weUchea 
Landen. 

AUe  Ruften  unterfcbreiben  und  befiegeln  den  Vertng»  der  m  dnem 
Ordinal  hn  Sachfen-emeftinHcben  Gefiuutarchiv  an  Weunar  verwahrt 
wild.   Ai?  diefen  Vertrag  beriefen  fich  die  Erneftiner  gegenüber  Herzog 

Georg  noch  15 14,  als  es  fich  um  Schutz  der  früheren  Regenten  handelte.' 
'7 n  diefer  Auflalfung  flimmen  völlig  die  Beftinimuneen  der  wenig  älteren 


y  j  Hrbeinuug  zwifclicn  den  Gebrüdem  Wilhelm  1.  und  Wilhelm  IL  vom 

jähre  1487.  Wenn  dner  der  Landgnfen  verfterbe,  &>  üHk  der  Oherlcbende 
dea  Abg^iangenen  Kindern  und  Erben  getreulidi  bdioUen  nid  beraten  fisin. 
Ihre  männlichen  Erben  follten  diefe  Erbeinung  befchw  ören,  fobald  fie  14  Jahre 

ah  werden.  Falls  einer  der  beiden  Brüder  diefelbe  bräche,  fo  feilten 
Ritterfchaft,  Städte  und  I.andfchaft  von  ihm  ah-  und  dem  andern 
Bruder  zulallen,  bis  er  wieder  dieler  Vereinigung  gemiß  lebe."  Auch 

•  H.  L.  Seite  584 

U.  F.  Kopp,  Beitrüge  nir  EirliatcniQg  der  beOifchai  GcfdikiMe.   la:  Hefiiicbe 
Bduige  wr  Gehbifiaikdt  und  Kuaft  IL,  Sdte  617.  Kucbanted«.  g.  AU.  t.  ±  BMIof« 
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dicfc  Erbeinung  hätte  Gln;':in,  als  wefeudich  Sit  das  Veiftliidius  des  Vor- 
mundfchaftsftreites,  behandeln  mülTen.*' 

In  der  oben  unter  8  verzeichoeten  kritifchen  Würdigung  der  beiden  Werke 
Glsgaus  Too  G.  Wdf  ift  mit  Redtt  der  anflUÜge  methodifdie  FeUer 
gerOgt  worden,  dafi  der  Arbeit  der  Hintergrund  fehlt,  deD  finft  der 
Anfang  derartiger  Publikationen  zu  fchaffen  pflege.  Man  höre  nichts  über 
die  Entrteliung  und  Entwickelung  der  hctTilchcn  Landftändc,  fondem  werde 
gleich  mitten  in  die  Lage  bei  AbMiing  des  Tefbuneots  Wübelms  IL 
verfetzt. 

Ob  insbefiHidef«  das  ugamanhägt  Zulaininentreten  der  Ludftlnde  und 
das  Anfndite»  von  Longen  Neuerongen  waren,  oder,  wie  fie  wieder- 
holt anf  daa  lieftimmteftc  behaupten,  altem  Herkon) mcn  entfprach,  das 
hStte  Glagau  genau  feftzuftellen  gehabt.  Anftatt  deflen  fpricht  er  fchon  jetzt 
von  ftlndifchen  Anmaßungen  und  veriröflet  für  den  älteren  «fpärlichen» 
Queileoftof  auf  einen  üinleitungsband  in  darftelicnder  Form,  deffen  £r- 
(cbeincn  wohl  m  der  Feme  fleht 

Es  liegt  dnrdttos  Icdn  Grund  so  der  Annahme  vor,  daß  die  in  der  lUbidii^^ 
Einigung  am  Spieß  vom  29.  Juli  1509  in  Anfpruch  genommenen  Rechte 
gegenüber  der  Landesherrfchaft  nicht  dem  tatfachlichen  Rcchiszuftand,  mit 
Ausnahme  etwa  der  letzten  Zeit,  in  der  Willielm  II.  ohne  fein  WilTen  be- 
rufene Landtage  zu  verhindern  fuchte",  entfprochen  hättai.  Die  Fürften 
hatten  danach,  von  alters  her,  auch  löblicher  Gewohnheit,  keinen  Krieg, 
Fdide  oder  nene  Mttnie  an&ngcn  oder  aufrichten  dOrfen,  ohne  gemeiner 
Stinde  Rat  und  VerwOligung.  Das  fei  ndetst  mefatmals  unteriaflen  und  mcbt 

^  Dordi  de  PfCuUffiebkeit  dei  kdaiglich  preufUrchen  Suatstrdiin  tu  DOflUdorf  er- 
halte ich  Konntiiis  von  luchftehendco,  Landgraf  Hermans  Voirouiidfcluficn  etc.  bc;ri;iTtndcn 
Uriamdea:  1473  April  4.  Vertinigiiiig  iwüchen  Landgnf  Heinrieb  {&x  üch  und  läac  M&ndel 
WUbclm  L  und  Wahdn  H.  vak  Hemun  von  Beflcn  Ober  feine  AbflndoBi;  in  Land  md 
Geld.  AuDcrdeirt  wird  ihm  die  Urbrchaft  im  Falle  des  AusAerbens  eines  Zweiges  und  die 
Voruumdkhaft  Qber  die  beim  Tode  Laadgraf  Ueinricbs  vorbaodenea,  noch  uouiündigen 
hcfliläiett  FOxftea  voiMialieo.  (Or.-1M.KnUHa,  Nr.ai79k>  15M  Jan.  11.  Enbifchof 
Hermann  venichtct,  ßr  den  Fall,  daß  Landpraf  Wilhelm  II.  Söhne  hintcrI.ifTc,  auf  feine  ihm 
nach  vorftefaendem  Vertrag  zufteheDden  Anfall  und  Gerechtigkeit  an  HeiTen.  (Or.-Urk.  Kur- 
taHo,  Nr.  Stf64.)  IJoK  Okt.  16.  Teftattieni  des  Hrzbircliofs  Herman.  Ltodgllf  WlUlcllli 
wild  mm  Teftiuncntsvollftrecker  (Superintendent,  UflOfeher  und  Hanthaver  qmtCDOS  oput 
Ibeiit)  cnmot.  1508  Okt.  26.  Mitteilung  der  kAlnifchen  Rite  an  Landgraf  Wilbelm  tQib 
Ableben  des  Enbifcho£t.  Sie  binen,  der  Landgraf  wolle  die  Früchte  und  GeOlle  zu  Hom- 
berg die  dieüet  Jahr  bereits  erfchienco,  durch  den  dortigen  Remmetfter  des  Enbttcboft  ver- 
kanfai  mi  veffddMka  kffen  etc.  (KukAlner  Akten  L  Biritifchof  Hemuii  von  Htflho). 

**  H.  L.  Sehe  187  and  $98. 
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gehalten  worden,  auch  habe  man  fich  unterftanden,  wider  löblich  Herkommen 
und  alte  Gewohnheit,  die  Stände  zu  teilen  und  zu  trennen. 

Bei  Streitigkeiten  und  Gewalttätigkeiten  uater  deu  beilildien  Fürüen  wollten 
fie  dem  Teil  baflehcn,  deflea  fie  »i  Redit  mlchtig  fden,  »ecft  durch 
Kiteo,  Reciuserbieteii  und  fiMefifich  durcfa  Gewab»  auf  Koften  gemdner 
LandfcJuft,  wie  folches  von  alters  herkommen  und  gefcheheo  tft. 
Alfo  ganz  entfprechcnd  der  oben  crvv-5hmen  fürfllichen  Hrbcinung  von  1487. 
Wenn  ein  Landftand  von  den  Fürften  mit  Ungnaden  angefehea  oder  vorge- 
nommen werde  und  (ich  zu  Verhör  und  Recht  vergeblich  erbiete,  fo  wollen 
fie  fib-  iho  bian,  cvenindl  aber  denfelbea  gegen  (biflliche  Gewalt  Iclilitzeii* 
Ebenfi)  wollen  fie  es  bei  nabiOiger  Gewak  feitens  fremder  FOiften  halten. 

'cnn  ein  Landftand  aus  Mutwillen  oder  wider  Recht  Jemanden  mner» 
halb  oder  außerhalb  Hcflens  befchadige,  fo  follcn  das  die  Einigung^- 
genoflTen  keineswegs  gcftatten.  Im  Falle  von  unbilligen  Befchädigungen  der 
Einigungsgenoflen  foUen  die  Befchwerden  an  drei  Peribueu  ihrer  Landfchaft 
geridMet  werden,  iGe  dabaM,  wenn  der  Hmdel  dazu  geeignet  eticheiiit,  die 
ge&mtcn  iandftande  auf  gcmdnfame  Koften  an  den  Sprieß  eioberalSm  foUen. 
Das  find  allerdings  recht  erhebliche  Befchränkungen  ftlrflHcher  Willkür,  die 
aber  bei  dem  elenden  Zuftande  der  Jurtiz  im  Reiche  erforderlicli  gewefen 
fein  mögen.  Man  vergißt  gewöhnlich,  daß  diefer  Schutz  auch  der  gefamten 
ftädti(chen  Bevölkerung  zu  gute  kam,  die  feiner  befonders  bedürftig  war;  nicht 
nur  der  viel  gefchmtiiten  Rinerfchaft 

Das  Aufircten  von  gcmebfamen  heffiTchen  Landfiinden  ftettt  eine  wichtige 
Etappe  in  der  Entwickelung  des  Staatswefen»  dar.  Man  fing  feitdem 
mehr  und  mehr  an,  fich  als  Glied  eines  Fürftcntnms  zu  fühlen,  das  die  Auf- 
gaben der  langft  der  Auflöfimg  verfalleneu  alten  Organifationen  übernahm. 
Der  Weg  vom  bloßen  Vafall  mit  feinen  durch  das  Lehnrecht  geregelten  und 
b^enaten  Pfficfaten  gegen  den  Heon  lun  Landftand,  der  fich  um  daa  Wohl 
and  Wehe  dea  ganien  Fflrftenmnia  bekOmmer^  bedeutet  einen  groOen  Fort- 
üdirilL  Daß  die  heflifche  Landeshoheit  gegenAber  den  im  Landtag  erfcheinen" 
den  Grafen  und  der  Ritterfchaft  noch  keineswegs  überall  abgefchloiTen  war, 
ift  eine  fehr  bekannte  Tatfache,  von  der  aber  Glagau  keine  genügende  Kennt- 
nis gehabt  zu  haben  fcheint.  Es  gab  nicht  wenige  Gefchlechter,  die  ihr 
Verhältnis  zum  Landgrafen  nur  nach  Lehnrecbt  and  nach  den  befonderen 
Vertfigw  benrtdit  -wSSok  wollten,  die  fie  oder  Ihre  Vorfahren,  aar  Schliditung 
von  Streitigsten,  mit  dem  mächtigen  fbrfUichen  Kachbam,  gefddolKn  hatten. 
Beiboden  an  den  Grenzen,  (bwie  in  Obetfadlcn  und  den  nen  erworbenen 
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Graffchaften,  flößt  nun  auf  folche  ÜbergangsverhältnifTe.  Von  einer  vom 
Reiche  verliehenen  fürftlichen  Gewalt  kann  in  diefen  Gebieten,  in  denen  die 
Grafeogewalt  früh  aufgehfln  faatt«,  lucfat  die  Rede  Ido.  Vom  Lehnsverbonde 
konnte  man  fich  durch  Au^abe  desfUben  dsfehig  befreien.  Auch  der  Lelu»- 
henr  war  dem  Vaüdkn  sar  Trane  Tcrpfllcbtet,  zum  Sdiotte  von  Leben,  Ehre 
und  Gut  Wie  konnte  man  einer  mit  folchen  Elementen  vermifchten  Ritter- 
fchaft  anfinncn,  fich  unbefragt  einer  in  He0en  nnerhörten  weiblichen  Vor- 
mundl'chaft  anzuvertrauen? 

Welche  Umfläode  waren  es,  durch  die  der  FOrft  bewogen  wurde,  fein 
erfles  Teftanent  m  widemifien  und  in  dem  nen  crncbuten  mit  dem 
Rechte  und  der  Tradition  feines  Hanfes  nnd  Landes  m  bredbcn? 

Wilhelm  II.  foll  in  feinem  neucti  Tcftamcnt  vom  29.  Januar  1508  too 
fich  gefaxt  haben  er  fei  gefunden  Leibes  und  gefunder  Vernunft. 
Das  war  latfächüch  teils  unrichtig,  teils  höchft  zweifelhaft.  Der  Fürft  ftarb 
i^ji  Jahr  fpäter  an  den  Folgen  einer  langjährigen,  damals  unheilbaren  Krank- 
heit; aufievdem  aber  fiel  er  nach  der  Erriditung  des  erften  Teflaments** 
(iS.  VJL  150O  in  GeiftcskrankheiL 

Es  hitte  (ich  alfo  gebohrt,  daß  ihm  vom  Kaifer  ein  Vormond  gefetzt 
worden  wäre,  ebenfo  wie  es  mit  feinem  alteren,  ebenfalls  geifteskrank 
gewordenen  Bruder  gefchah.  Statt  deffen  fülirten  die  im  erflen  Teftainent 
bezeichneten  Vormünder  im  Auftrage  des  Landgrafen  bereits  die  Regierung; 
dne  Volfanadit,  die  {edeiaeh  Wenuflkh  war.  Ob  man  vor  ERtn&hof 
Ifcnnan  uid  den  erbverbrOdetten  Fitarften  den  wahcen  Znfiand  Wilhehus  ver- 
fchwieg,  oder  ob  diefe  fich  einzugreifen  fcheuten,  ift  nicht  bekannt.  Diefe  Ver- 
fäumnis  machte  fich  Anna  zu  nutze:  nach  eingetretener  zeitweifer  Beifcrung 
oder  vielleicht  nur  —  eine  Feftfteliung  daiiibcr  fend  nicht  ftatt  —  m  emem 
lichten  Augenblicke  verfließ  da:  kranke  Landgraf  auf  ihre  EinflOfterungen 
hm  feine  Rite»  loderte  fehl  Tefiameot  und  flbemahm  felbft  wieder,  dem 
Namen  nach,  die  Regierung.  In  dner  vor  dem  6.  hbi  ijoS  cntftandenen, 
gegen  die  feitheijgcn  bevollmächtigten  Statthalter  Konrad  von  Waldenftem, 
Fr.  Trott  und  den  Kammermetfter  Rud.  v.  Waib!it\"<:n  "^richteten  Klagcfchrift'" 
gibt  der  Landgraf  die  Gründe  feiner  Ungnade  an.  5ie  waren  beftinimt,  den 
Befchuldigten  in  Gegenw^  einer  Anzahl  von  MitgUedern  der  Landiläudc 

>»  S.  T.  Seite  J!    67.   H.  L.  Sehe  2  ff 

^*  U.  F.  Kopp.  BrucbÜäcke  cur  Erläuterung  der  wutfchcii  Gefchkhte  und  Rechte. 
C«fld  1799L  I.  Sehe  169^187. 
»II.L.Scilei}  £ 
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übergeben  zu  werden.  Zu  einer  Rechtfertigung  der  üch  unfchuldig  fühlenden 
(und  von  den  Ständen  dafür  gehaltenen)  Gc^'althaber  fcheint  es  nicht  ge- 
kommen zu  fein;  denn  es  werden  verfcliiedene  vergebliche  Verftichc  dazu 
erwähnt.  Auf  dem  Tage  zu  Mühlhaufen  erklären  fich  Waldcnlkin  und  Tro« 
Affen^ch  bereit;  jedermann  deshalb  »i  antwonen;  die  LandgrSfin  und  flire 
Sachwaher  fchwiegen  aber." 

Welchen  Eindruck  diefer  in  folcher  Weife  herbeigeführte  Sturz  Walden- 
fteins  auf  die  LandftSnde  gemacht  haben  mag,  kann  man  fich  leicht 
denken.  Anna  hatte  es  überhaupt  nicht  verbanden,  fich  beliebt  zu  machen. 
Im  Jahre  1509  fagt  Ludwig  v.  Boyneburg  gegenüber  der  GemaUin  Wil- 
helma  L,  Anna  «habe  es  gemadi^  daß  ihr  jedermann  anwider  ivire»}  da 
lädilifcher  Ge&adter  beneblet  im  felbeo  Jahie  an  Hoaog  Georg,  Anna  habe 
mh  ihrer  ungnädigen  Handlung  viel  WUerwSrti^cett  eriang^  <fie  bei  ihren 
Zeiten  fchwcrlich  ausj^etan  werde." 

Eine  der  Ri-rclnvcrdcn  jrcgcn  die  Icr/tcn  Regieruni^'shandlungen  Landgraf 
Wilhelm;»  IL,  die  von  den  Ständen  in  der  Einigung  an  Spieß  geltend 
gemacht  trarde^  bratet:  «das  m  fdner  forfflicben  gnaden  dKi}erigen  krank« 
heit  und  fwacheit  ctUcb  miagonner  und  Verhinderer  der  wolfart  und  gemeines 
nutz  des  fiirftenthumbs  zu  Helfen  fein  furftlich  gnad  und  fonderlich  im 
letzften  jar,  bewegt  und  gereizt  haben,  das  Frießland  und  merklich  ander 
landfchattcn  umb  imerfchwinglich  gelt  zukauien  und  derhalben  land  imd 
leutbe  zu  verpfenden,  wellichs  allen  inwonem  und  ftenden  ^dadus  fitoflcD- 
thnmbs  an  ewigem  verderben,  nadtteÜ  und  fchaden,  wo  (olche  kenfe  für- 
gengig  weren  worden,  gereicht  hette».** 

Aus  der  oben  zitierten  Befprechung  von  F.  Geß  erhellt,  daß  das  friefifche 
Kaufobjekt  ausweislich  der  Dresdener  Akten  zeitweilig  feiner  Vcrwirk- 
lidmng  fehr  nahe  war,  trot/^Jcm  haben  es  Herzog  Georg  und  Anna  den 
Ständen  gegenüber  abgekugncL  Etil  fpäter  gaben  die  Räte  Herzog  Georgs 
anf  deihalblgen  Vorwnif  der  emeftinifchen  Rite  au»  daß  das  Ge0ilft  im 
Gange  gewefen  fei  Wäre  es  nftande  gekommen,  fo  würden  es  die  Eme- 
ftiner  «mehr  fruchtbarlich  denn  fchädlich  dem  Haufe  au  Sachfen  befunden 
haben».  Auf  dem  Ta^e  zu  Mühlhaufen  aber  Iiattc  Henrog  Georg  behauptet, 
Laodgrai  Wilhelm  habe  die  Vertundluxig  angeregt,  die  auch  Heffeu  nicht 


M  a  L.  Seite  60  Nr.  7.  Die  gleichzeitige  DufteUmg  Nub»  bembt  otttotar  anf  dtt 
lüncUaafn  des  äim  bc&eundcten  WeMcnAciii. 
»  H.  L  SdM  aS  and  297. 

«  Mach  «iocm  CMgiul  ins  A.  D.  IJkk.  Abit,  Veih.  das  SMtts  in  Ionen. 
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fchädlich  gewefen  fem  %-ürde.  Die  Stände  fagen,  daß  die  Laiidgräfin  und 
ihre  Räte  heimlich  den  Kauf  Frieslands  hätten  abfchließen  wollen,  obwohl 
iie  wußten,  daß  die  Kaufruiuinc  m  barem  Geld  niciit  voriianden  fei,  und 
aUb  doe  fctodliche  Vcipftadmig  von  heffifchen  Landestnleti  erfederKch  ge- 
worden wäre.**  llibn  hielt  i«teiis  dar  l^ndAlnde  das  Projdrtf^ 
T^s  handelte  fich  dabei  vermutlich  tun  ganz  Friesland,,  das  im  Jahre  1498 


I  j  dem  Vater  Herzog  Georgs  für  fidi  und  feine  Erben  als  Gubernator  des 
Reiches  eingeräiunt  worden  war.  Gegen  eine  l^inlöfungsfunune  von  loooüo 
Goldgulden,  nebß  aufgewendeten  Baukoi^en,  konnte  es  vom  Reiche  oder  dem 
Eohenog  Philipp  wiedererwtKben  wcfden.  Was  Ar  heftige  Klropfe  die 
Albettuier  doR  m  beftehen  hatten,  ift  bdcaimt  Georg  Tcricadte  es  1515, 
nachdem  er  fchon  längft  an  Entäußerung  des  unhdlvoUen  Befioees  gedadit 
hatte,  an  den  fplteren  Kaifer  Karl  \'.  für  eine  hohe  Summe." 
TT^inen  folchen,  an  ein  Wefpcnneft  gemahnenden  Belitz  wollte  ein  fchwer 


4  j  kranker,  zeitweife  wahnlinnigcr  Fürft  erwerben,  deffen  Schatz  fo  wenig 
«ie  feia  Land  als  reich  geltea  koonteal  Das  ift  u^ilaiddidil  Es  wiid  fich- 
waiirlehdnlidi  darum  gdiandelt  haben,  ftr  Anna  ein  Land  an  erwerben,  in 

dcTu  fie  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  das  Regiment  Qbemehmen  komKet 
Man  fall  darin  die  Hand  der  ehrgeizigen  Landgräfin,  die  längft  mit  Herzog 
Georg  unter  einer  Decke  fpielte.  Dieier  aber  bewies  (ich  damit  HefTcn 
gegenüber  keineswegs  der  Erbbrüderi'chatt  gemäß;  daaat  rückilchtslo:>  und 
hiniefliftig  gegen  feine  Vettern.  Heflen  aber  hStte  fich  an  dicfen  ftr  feine 
VerhSltnifle  böchft  gefthrlkhen  Untemehmen  WrUuten  kOonen.  Der  dem 
Albeitiner  ftlr  die  Kauffumme  pfändweife  eumixlimiende  beträchtliche  Lai»ie»> 
teil  wlre  fchwerlich  jemals  eingelöfl  worden;  er  ^nlrdc  fomit  den  Emeftmem 
bei  ErotTnung  der  hellifchen  Erbfchaft  entgangen  fein. 

Mit  vollem  Recht  trugen  die  beilüchen  Stände  dem  Herzog  Georg  und 
der  Witwe  ihres  FOtften  dlefes  fllr  das  Landeswohl  veiderbUcbe,  das 
Licht  (cheoende  Projekt  nach. 

Zur  Unbeliebtheit  Annas  mag  auch  ihre  Eigenfchaft  als  Mecklenburgerin 
mit  beigetragen  tmben^';  eines  zwar  fernen  Landes^  de^Ni  &iftlnde  aber 
der  heiiifchen  Ritiedchaft  gar  nkht  gefielen." 

>•  H.L.  Sana  €6,  67,  288. 

•*  U.  M.  L  Sehe  6)2  IT.  H.  Sdte  5R1  ff 

»»  H.  L.  Seite  108.    G.  A.  Sehe  25. 

**  Anm  wolle  ücb  untcrßchen,  dta  Add  in  Hefleo  leibdgen  zu  macbca  wie  in  Meck« 
lenbuf ;  dcoa  dort  «ins  fie  ^gco  ivie  die  Hunde.  So  fi^  fich  & «.  Beriepfilt  ia  der 
SdienlB  aub  Ahqm  Ai«abe  grtuflert  iMbea.  (CA,  Stile  178O 
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Endlich  darf  nicht  verfch wiegen  werden,  daß  Anna  filr  ftreng  Uneilende 
aucJi  in  fittlicher  Beziehung  Anftoß  erregen  konnte.    Claq:au  hat  fich 
^  darüber  geäußert,  daß  fie  heißblütig  und  von  etwas  lockeren  Sitten  gewefen 

fit  Em  Ochfiftber  Rae  beriditet  ebmal  dem  KurfÜrft  Friedridi  darftber: 
«Frau  Verna»  iSd  mh  einein  großen  Triumph  erfchienen  und  habe  ibr  ü^bft 
dn  ermg  Gedächtnis  gemacht."  Auch  die  zimmerifche  Chronik  enthält  eine 
brtterbOfc  Anekdote,  wonach  ihr  ein  Liebesverhältn:!?  mit  dem  Abt  von  Fulda 
nachgefagt  wurde.**  Dnß  auch  iiircm  Bnidcr  das  Gerücht  zu  Oiuen  kam, 
lie  habe  befondere  Gründe  zum  fclilcuiiigen  Abfchluß  der  zweiten  Ehe  gehabt,  , 
mag  Verieamdnng  gewelen  ietn,  zeigt  aber  doch,  was  man  tbi  in  dieler  i 
Hinficbt  zutraute." 

Zugunften  einer  foldien  Fnin  wuide  den  helTifchen  Standen  der  Bnidi 
mit  dem  Herkommen  zugemutet!  Recht  wie  Vemuaft  fty««^^  bö  der 
Zurückweifunj:  des  Anfinnens  auf  Seite  der  Landlchaft. 

Glagau  macht  es  lieh  (cht  bequem,  wenn  er  die  gefkmte  Ritterfchaft,  die 
Amus  PAtenfion  entgegentrat,  in  eben  Topf  wirft,  he  alle  ab  Gegner 
der  bmdedienlicliea  kbdit  besdchoet  Wer  £igt  ihm  denn,  daß  die  alttn 
bewihrten  Beamten  Wilhehns  II.,  wie  B<>ynebucg,  Waldenftein  und  andere 
mehr  waren  als  Gegner  eines  durch  Anna  eröffneten  Frauenregiments  in 
Helfen?  Die  Handliabung  der  Regierung  durch  die  Regenten  beweift,  daß  üe 
emftlich  auf  Zucht  und  Ordnung  hielten." 

Daß  es  in  der  Rictetfthaft  auch  noch  «ngezQgehe  Elemente  gab,  die  atdi 
dem  Fortfiül  der  fieften  Hand  Wilhehns  IL  zu  Ezzeflen  geneigt  waren, 
wird  niemand  Icqgnen  wollen.  Aber  gerade  aus  diefen  Elementen  finden  fich 
manche  als  Anhinger  Aunaa^  die  l>ei  der  Treiier  £inung  mit  ihnen  Hand  in 

♦  Hand  ging. 

Dazu  kam,  daß  man  nicht  einmal  an  die  Echtheit  des  Teilamentes 
glaubte. 

«  G.  A.  Seite  196,  H.  L.  Seite  462. 

**  Zimmerifcbe  Chroiük  III,  Seite  54;.  Die  weitere  Angabe,  daß  Laadgraf  Wilhelm  auf 
den  an  feinem  Hofe  weilenden  fchdncn  Godfrid  Wemcr  PreUKRii  V.  Zimmern  ciferfBcfatiig 
gewefen  fei,  bcwcift  nicht  viel.   L  c  Seite  }So  u.  }8i. 

*>  G.  A.  Seite  196.  Cbronac  NahM  ioZdiftlifUk  doVcrnns  flr  bdBfidie  Gefthichie 
nod  Landcttamde  V.  Seite  9. 

*•  Fehde  mit  Philipp  Wdfe  bei  Clagao  wiXSg  verkdut  targlMtL  Er  lann  fie 
aus  feinen  H.  L.  richtig  ftellen  (G.  A.  126).  W.iif'e  w.ir  übrigens  ein  ganz  vermögendes 
Mitglied  der  Wetterauer  Reicfasntterfcliaft.  Hcffen  hatte  ibn^  ab  Anbioger  Siddageof, 

*  ijas  G&ter  im  Waits  von  o.  16000  fl.  iaflagakiitlidi  bdcU^nalmt  «od  wwde  dcdulb 

bdu  Hffii*t*^||f'**f*  ytMMfpt 
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ußerdem  bcrtantl  noch  eine  emfte  Schwierigkeit  tezöf^IIdi  des  i»dftes- 


kranken  Landgrafen  Wilhelms  I.,  der  1509  noch  zu  Spn-T^'fnberg  ver- 
wahrt wurde,  während  man  feine  Getnahlin  Anna  von  Braumcliweig  von 
ihn  getKooc  hidt  Die  an  fidi  geringen  Rinmimien,  die  dem  geiftenkranken 
Lnidgnfeii  bei  fönem  Veiachc  im  Jahie  1491  gewlbit  wurden,  waren  üim 
anbilligcrweife  beim  Erlöfchen  der  oberheflifchen  Linie  mdlt  erhöht  worden, 
obwohl  er  zu  diefer  Erbfchaft,  wie  zu  der  Erzblfchof  Hermanns  je  zur  Hälfte 
berechtigt  war.  Als  der  Kaifer  im  Jahre  1496  ihn  unter  Kuratel  feines  Bruders 
ftellte,  hatte  er  auch  für  den  Fall  geforgt,  daß  Wilhelm  II.  vor  Wilhelm  I. 
vafterben  vQrde.  Er  gab  dem  Broder  das  fdir  weitgehende  Rech^  letitwiUig 
Kttiacaren  au  ernennen«  die  fich  bei  eintretenden  Eriedigungafidlen  felbft  durch 
Zuwahl  ergänzen  Tollten,  ohne  Behinderung  durch  die  Verwandten  Wilhelms  L 
und  feiner  Kinder.*'  Dcme'itfp'-echend  liatte  Wilhelm  II.  auch  in  feinem  erflcn 
Teftament  verfügt.  Kr  hatte  feine  eigene  Gattin  Anna  von  .Mecklenburg, 
feinen  Bruder  und  defTen  Gattin  Anna  von  Braunfcliweig  unter  Vormund- 
fchaft  leiner  Rite  gcftelb.  Da  er  aber  in  dem  iwetten  TeAamentt  nun 
{einen  Bruder  und  deflen  Töchter  unter  Vormundfchaft  einer  Regem&baft 
ftellte,  an  deren  Spitze  Anna  von  Mecklenburg  ftand,  fo  wird  man  es  ver- 
ftehcn,  daß  damit  die  25  Jahre  ältere  Anna  von  Braunfchweig  nicht  zufrieden 
fein  konnte.  Wenn  man  ein  neue.s  Hausrecht  einführen  wollte,  fo  mußte 
nun  auch  ihr  die  Yormuadfchafi  über  ihre  eigenen  Kinder  einräumen,  nicht 
aber  ihrer  jugendßehen  Sdiwägerin,  die  nur  wenig  iker  war  ab  Ihr  Iheftea 
MQndel.  Anna  foa  Biauniehweig  bot  alle»  auf,  nm  ihren  Gatten  vor  der 
Unterordnung  unter  itire  Schwägerin  zu  bewahren.  Das  veranlaßte  ihre  An- 
näherung an  die  Regenten,  die  aber  ihre  Hoffnungen  nicht  erfüllten.  Sie 
konnte  ihren  Gatteti  fchließlich  nicht  da%'Or  fchötzen,  daß  er,  als  fortdauernd 
geifteskrank,  den  fächüfchen  Fürften  zur  Bevormundimg  überwiefen  wurde." 

Der  Spangenberger  Hof  liatie  übrigens  auch  unter  den  Ständen  Anhänger, 
die  fich  fpiter  mit  Anna  von  Meddenburg  zum  Star«  der  ftchfifchen 
Votmundfchaft  und  der  Regenten  vcfdnigten. 
So  viel  zur  Orienticrungl 

"  U.  F.  Kopp    Hefnfche  Rei;r.lge  t.  G.  u.  K.  II.  Seite  6p. 

"  Der  Veriudi  Ais-i«  von  Braunfwhwcig,  durch  ein  Ausidircibcn  im  Nätooj  LajiJgraf 
Wilkebns  I.  ftr  ihre  Sache  zu  wirken,  verurfacbtc  den  lidüfchcn  Vafallen  Rechtsbedenken, 
wie  BMB  tat  dem  Schreiben  des  Hans  von  Sorgenloch  vom  i].  Dezember  an  feinen 
Vener  erfiefat  Man  emlcUofi  fich  fchließlich,  die  Lehen  bei  den  Regenten  zu  empfingen, 
da  Landgraf  Wilhelm  I.  zur  Zeit  keine  Regierung  führe.  Komme  der  Landgraf  heim  ins 
Regimait,  fo  (ei  es  aocb  immer  Zeit»  cmTprecbead  m  bandeln.  (Köbltr,  EhieiireuiiqK  J. 
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'i  'ir  Hauptperfoncn  und  gcifti^'cn  Leiter  im  Vormund- 
Iv.m::. eit,  den  Lnndhofmcifter  Ludwig  v.  Boyneburg  und  den 
Hauptratgeber  und  Sprecher  der  Landgräfin,  BaitfiaTar  ScIirauteO' 
tnlCl^  find  ttoige  Ergänzungen  m  meinen  froheren  Angaben 


Boyneburg  war  auch  durch  feine  fcftcn  Wohnfitze  zu  Lengsfeld  und  Kraien- 
berg  nußcrhalb  Heflens  ein  Nachbar  der  emeftinifchen  Lande.*"  In 
der  Nähe  von  Caflel  befaß  er  als  Plandfchaft  feit  15 12  die  Burg  Stchelftein 
(H.L.  Seite  260),  die  ihm  IJ14  gewaltlam  entzogen  wurde.  Neben  feinen 
Dienftfidlnngen  m  Heflen  mtr  er  fiat  30.  Joni  1497  auch  Rat  und  Diener  des 
EiriMlcho6  Hennan  von  Göhl.'*  Er  wav  aUb  woU  mit  den  Anfebauungen 
utid  Plänen  des  Erzbifchofs  bezüglich  feiner  hefiifchen  Heimat  bekannt.  Es 
fchemt,  daß  ihn  diefer,  nachdem  er  im  Beginn  des  Jahres  1508  feine  Stelle  als 
Landvogt  an  der  Lahn  verloren  hatte,  zu  feinem  Amtmann  in  Homberg  (in 
HeflTen)  ernannte,  einen  Poften,  den  er  fehr  bald  wieder  verlor,  da  der  Erzbifchof 
fchon  am  19.  Oktober  1508  verftarb.  Daa  Amt  Homberg  wurde  dann  ftr  Wit- 
belm  IL  in  Befitx  genommen  mid  mit  ebem  anderen  Amtnumn  befetzt"*  Am» 
hat  ihren  Getier  a]fi>  aweimal  ans  feinen  Ämtern  verdrängt.  Qagan  liat  Zweifel 
über  die  von  mir  angegebene  Zeit  der  Reftituierung  BojTieburgs  geäußen.  Ich 
ftelle  ihm  anheim,  den  Eintrag  im  ahcn  Ziegenhainer  Archivrepertorium,  Bandm, 
Einungen  und  Verträge,  Seite  29,  zu  vergleichen.  Es  handelt  fich  um  eine  am 
4.  Mai  1527  abgefchloflfene  Sühne  nebft  Vertrag.  Boyneburg  läßt  feinen  unten 
niher  an  erwähnenden  Prozeß  wegen  Landfriedensbrnch  gegen  die  Landgrlfin 
Anna  und  die  zugeordneten  Räte  £dlen  und  eriiält  alle  feine  Goter  und  Kapitalien 
nittck.  Für  ein  inzwifchen  weiter  verliehenes  Gut  zu  Immenhaufen  wird  ihm  die 
Exfpektanz  auf  die  holzheimifchen  LchngOtcr  (Altenburg  etc.)  erteilt.  Auf  die 
ihm  entgangenen  Nutzungen  und  die  verlorene  falirende  Habe  verzichtet  er. 
Von  einer  «B^nadigung»  kann  alfo  keine  Rede  fein.   (H.  L.  Seite  561.) 

Uber  Bakhafkr  Schrantenbaeba  Heriranft  verdanke  ich  dem  Iriiniglichen 
Kieiaafehiv  an  Wflnbiirg  neue  AoflKUOlTe.  Er  entfiammte  enier  an 
Sduandenbach  mid  Waigolshaufen  (alter  Name  Witoizhaufen)  begOterten  Am- 
fteiner  Bürgerfamilie.   Sie  zählte  einen  wfirzburgifchen  Keller  zu  Karlftadt 


*'  Er  war  allb  Ah  IS14  kdaeswegs  ein  umheriirender  heimatiofer  FlOchtliog, 
Gkgau  fleh  eingebildet  Int  (G.  A.  Seite  194),  fondem  noch  immer  ein  begflterter  Adeliger, 
dar  fleh  zur  frinkifchen  Reichsritterfchaft  hielt. 

**  MiueUung  des  Staatsarchivs  DQffeldorf  (Micr.  C  O.  8.  Nr.  joj,  foL  229).  B.  wurde 
arit  etaer  Jahrareme  voo  }oG.-GuUcti  beUduo. 

**  H.  I.  Sdn  Z90  vad  19. 
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und  einen  bifchofiichen  Sekretär  iinfer  ihren  Gliedern.  Georg  Schrautenbach 
nennt  üch  feit  1512  v.  Weitobthauico;  1519  war  er  kaifcrlichcr  Türhüter. 
»«Idiaf^r  «ar  der  Soho  dnes  Hans  SduamteDlMdii  (1467 — 1482);  feine  eigenen 
1530  ihrtt  htka  Sitz  zn  Rottmdoif  bei  WOtsburg.  Ich 
hatte  froher  überfehen,  daß  wir  über  den  Tod  Balthafars  unterrichtet  find, 
und  zwar  fchon  durch  W.  I.auzes  hefllfche  Chronik.  Auf  Seite  164  des 
II.  Bandes  heißt  es,  daß  er  1529  zu  Ziegenhain  pIötzHch  erkriinVt  und 
abends  vcrfchieden  fei".  Er  fei  nicht  von  edlem  Gcfcblcchte  hcrküiumen, 
fondem  üMkhten,  «ber  doch  dtfUdbcii  unil  fronuttea  Ekern  geboren. 
Wegen  feines  «obenrefffichen»  Verfbnik  and  feiner  Trene  fei  er  bei  dem 
Landgrafen,  auch  vielen  andern  Tngendliebendea  in  großen  Ehren,  lieb  und 
wert  gehalten  worden,  Ich  habe  a!fo  meine  Vermutung  zu  widerrufen,  daß  die 
Reftituiening  BojTicburgs  crft  dann  erfolgt  fei,  als  Schrautenbach  tot  oder 
krank  war.  Die  beiden  Todfeinde  müllen  noch  zwei  Jahre  zufammen  gedient 
iiaben.  WSre  Schraotenbach  geadelt  worden,  fo  wflrde  es  Lame  fidber  er- 
«(hnt  haben.  Da  ichon  froher  ein  am  IcaifecUdien  Hofe  bedicnfteter  Vetter 
den.  Beinamen  v.  Wätoilahanfen  fohne,  fo  w^ird  es  fich  vermutlidi  nur  um 
kaiferliche  Namensvermchrting  und  Wappenverleihung  handeln. 

In  Verbindung  mit  dem  bedeutenden  Lchnsbeütz  der  heüifehen  Linie  wird 
diefe  durch  die  Gunft  des  Landes-  und  Lehnsherrn  aUmählich  in  die 
Bimiichaft  hkidi^ewaciifen  fem**. 

Sehr  aufiUlig  tft  die  Stellung  des  ErbmarfchaUs  Herman  Riedefel,  der 
nicht  wenig  zn  den  Erfolgen  der  Landgräfin  Anna  beigetragen  hat. 
Außer  feinem  wichtigen  Erbhafamt,  das  ihn  an  die  Spitze  der  Ritterfchaft 
ftellte,  war  er  auch  Statthalter  in  Marbiu-g.  Dabei  hatte  er  eine  Doppel- 
fteilung als  helTifchcr  \' afall  und  Angehöriger  der  iiinerfchaft  in  den  Buchen, 
die  fich  fehr  unabhängig  gegen  den  Abt  von  Fulda  behauptet  Iiatte. 

Schon  m  dem  erften  Teftaroente  Annas  vom  ix.  Anguft  1509  wird  er  snm 
Eidcmor  deafeiben  ernannt**;  1)08  wd  er  nun  Mftvonnund  beftellt,  der 

**  Oer  Tag  ift  bei  Lauze  oicbt  ausgefiUlt.  Vom  ai.  November  ift  ein  Lehnbiief 
Arne  SSIiae  datiert  Er  trfrdl  lifo  dnige  Zeit  voilier  vefftotbcn  flm. 

*'  Glagau  fjgt,  der  LanJgraf  habe  -Sdirautenbach  geadelt  (G.  A.  i6j).  Wie  foJl 
das  wohl  gcicbeben  fein?  Wer  addte  damals?  —  Es  ift  eiae  Schenkuqg  Annas  fOr  Schrauten- 
bach vom  8.  Ohtdber  1516  tthättm.  Sfe  Obenralft  ihm  und  Mata  Eiben  dae  fon.  Dir  n- 
gekaufte  Gcidrcr.tc  von  25  fl.,  die  jcJoch  noch  20  J.ihrc  Ling  fiir  TIausarme  in  Heffcn  ver- 
wendet werdeu  {älhc  (mit  Rat  des  Ftaniu^kaucr-Gardians  zu  Marburg),  ehe  iie  an  die 
SAimutenbachs  (allen  follte.   (A.  A.  Regeftcn,  Nachtrag  Nr.  81.) 

•*  Ro«iwiel,  Gcfehidite  v.  Heffien.  Ol,  I.  Anm.  SdMs  i}t. 
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ftets  am  Hofe  fein  foUte.  Die  Revolution  von  15 14  wird  wefentlich  mit 
fein  Werk  fein.  Trotz  feiner  unglücklichen  Führung  im  Feldzuge  gegen 
Sickingen  blieb  er  bei  Anna  und  ihrem  Sohne  in  voller  Gnade.  In  dem 
Landugsilrdt  von  1518  ftaad  er  auf  ftsfflidier  Seite.  Bei  dner  Jagdftreitig- 
kdt  n  der  Glane  zmkbcu  Rocenbnrg  und  der  riedeldilclien  Bntg  Ludwigs- 
eck,  wihrend  der  zweiten  Ehe  Annas,  motiviert  de  ihre  Nachfidtt  dami^  daß 
fie  ihm  mit  befondcrer  Gnade  geneigt  fei  (A.  L.). 

Es  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  daß  er  ein  perfönlicher  Anhänger  der 
Fürftin  v^rar,  in  deren  Vertrauen  er  üch  mit  Schrautenbach  teilte.  Mög- 
lidi,  daß  die  übericigene  PecflliilicUcdt  des  an  Jahren  iherea  Boyndnng  ihm 
die  RoUe  als  geborener  FiriiRr  der  Landflinde  verleidet  hat  Schoo  nn 
Jahre  1508  uar  er  eioer  der  Rite  Wilhelms  II.,  durch  die  er  den  ohne  tont 
Beraftnig  aifammengeiretenen  Landtag  verbieten  ließ**. 


US  dem  Vormundfchaftsllreit  feien  einige  Differenzen  mit 
Glagana  DarftelhiQg  erwihnt  Die  von  ihm  gegebene  Datfleihng 
der  Veriundhaigett,  die  nach  dein  Tode  IKHthdms  n.  mit  der 

Gemahlin  Wilhelms  I.  geführt  \^Tirden,  ift  recht  ungenau.** 
Von  dem  Grafen  Adam  von  Beichlingen,  dem  Schwiegerfohn  Wilhelms  IV., 
wTirde  auf  dem  Kalfcler  Tng  15 14  eine  in  der  Hile  aus  dem  Gedächtnis 
aufgefetzte  Schrift  der  Amxa  von  Braunfchweig  vcrlefen,  die  nicht  unwider- 
^KDchen  blid».  Boyneborg  leugne^  die  Verhandlungen  von  1509  ange- 
fangen n  haben.  Die  vorgebrachte  Sdntt  lei  kern  Bericht,  fimdetn  dne 
Klage,  im  Widerfpruch  mit  dem  kaifcrlichen  Schied.  Er  ftelle  es  den  fäch- 
fifchen  Fürftcn  anheim,  ob  das  billig  fei.  Fr  verlangt  Abfchrift  der  Klage, 
um  fie  beantworten  zu  können.  Auf  dem  erfteii  Tage,  den  Anna  von  Braun- 
fchweig nach  Fritzlar  berufen  hatte,  fei  er  nicht  gewefen;  nach  dem  Tode 
Wilhdms  IL  fd  er  dann  auf  Einladung  bd  Anna  von  Bntanfchwdg  gewefen; 
«M  er  mh  ihr  verhanddt  habe,  vveide  fie  woM  noch  mOen.  Audi  der  Ini^ 
beTchukÜgte  Fr.  Trott  verlangt  Abfchrift^  um  antworten  an  lUInnen.  Dataus 
«erde  erhellen,  daß  er  nie  anders  gehandelt  habe,  denn  es  einem  Ritters- 
ttnn  wohl  anftehe.   Boyneburg  wagen  üch,  ohne  Vorbereitang  (bfort  au 

»  H.  L.  Sehe  40a 

"  H.  L.  Seile  296  und  505.  G.  A.  Seite  5 1  fl.  Sie  bildet  keinen  Beflandteil  des  Protokoll^ 
ift  voo  GUgui  am  des  Ziif«mmnih«ige«  wegeo  tdlwtife  dQgd&tgt  worden.  £ia  «müiani« 
MIßmtMaäBk  lä  GUgm  vmugOmka.  Aana  «in  dtefti&caiB.^  lucmGcaMd»!  rtbrnead 
Ob  ma)  tamign.  GL  inAt  4n  Rom       dnia  aUb  ftMt  an  sloris  m  RcmmI 
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antworten,  und  forden  eidliche  Vernehmung  des  Schreihers  und  des  Rats  der 
Anna  von  Brauni'chwcig  über  den  Inhalt  i'einer  Verhandlungen  mit  ihnen. 
Trott  will  bei  nochmaliger  Verlefung  der  Ardkd  fofort  antworten.  Die 
flclififcfaen  Fflrfttti  ikhen  es  ftr  aenilich  an,  dem  Regiment  Abfchdlc  n  geben. 
T7s  liegt  alTo  keine  Spur  von  einem  Zogeftändnis  Boyncburgs  vor;  trotzdem 


1  j  behandelt  Glag^u  die  einfeidgen  Angaben  der  damals  auf  Seite  ihrer 
Schwägerin  Gehenden  Anna  von  Braunfchweig  als  bewiefen."  Und  nicbt 
einmal  gibt  er  den  Inhalt  richtig  wieder! 

Boyneburg  verfprach  nach  dem  Bericht  der  Landgrifin  auf  ihre  Bitte,  für 
Wilhdm  L  und  feine  Kinder  das  Befte  m  tun.  Spiter,  nach  dem 
etilen  Landtag  am  Spidi,  erbot  er  fich  namens  der  Landfchaft  bei  den  Dkih» 
fifchen  Obervonnündem  dafilr  vorftellig  zu  werden,  daß  Anna  wieder  mit 
ihrem  Gemahl  %'ereinjpt  würde.  Wilhelms  I.  Reclusanfprüchc  Tollten  voll  be- 
friedigt werden,  und  Anna  eine  «^ewalrii,'e»  I'ürflin  im  Lande  werden.  Das 
Toll  im  Munde  ßo)ueburys  nicht  etwa  lieißcn,  dai^  Wilhelm  ohne  weiteres 
wieder  rar  Regierung  gelangen  foll^  oder  daß  Ama  von  Brsnnlchwcig  flor 
ihren  Gemahl  das  Regiment  zu  fllhien  habe^  foodem  einfach,  daß  fie  ihn 
Hofhaltung  wieder  wie  eine  regierende,  angemeffen  ausgeftattete  Fürftin  halten 
folle,  während  fie  bisher  wahrfciieinlich  auf  den  Ertrag  ihres  künftigen  Wit- 
tums Melfungen  bcfchränkt  war,  wo  lieh  nicht  einmal  genügende  ünterkunfts- 
räume  vorfanden.  Boyneburg  ließ  tich  von  Anna  veriprecheu,  d.iß  Tic  ohne 
iem  Vorwidfen  nkht  liandehi  wdle.  Er  M  ihr  dann  auf  Befragen  aar  Aus- 
Alhruqg  ihrer  AbGcfat  geraten  haben,  dk  gerechten  AnfprOcbe  Wflhdms  L  auf 
fehlen  Landcatol,  Kleinode  etc.  geltend  zu  machen.  Bei  einer  xufllligen  Be- 
gegnung Tagte  er  ihr  mit  dörren  Worten,  es  Tci  Wilhelm  I.  nur  zu  helfen,  wenn 
er  wieder  geiund  werde,  oder  Tic  einen  Sohn  erhalle.  Der  Landgraf  habe  zwar 
genug  Rechtsaniprüciie,  aber  niciii  die  Möglichkeit,  üe  zur  Geltung  zu  bringen. 
"TT  Tllhdms  L  GemahUn  ichrieb,  wie  fchoo  im  Jalire  1509,  ftr  den 


VV    14.  Oktober  und  14.  November  i$io  (elbflandige  Landtage  an  den 

^neß  und  nach  Spangenberg  aus  und  verlangte  Einräumung  des  ihrem  Ganen 
gebührenden  Landesteils  und  die  \'omahme  der  Wahl  einer  .\iuahl  Rite,  die 
mit  ihr  gemeinTam  regieren  Tollten.    Die  .Stände  lehnten  es  aber  ab. 

Daß  Boyneburg  auf  dem  Tage  am  Spieß  Wilhelms  L  Krankheit  füi  ge- 
belfet  ausgab  und  einen  Brief  von  ihm  als  Beweis  daftr  voneigte, 
mag  richtig  feb,  bewdft  aber  nichts  gegen  ihn.  Er  kann  bei  der  engen 

H  Gh^  «00  am  n  L.  Nr.  i<5  im  Yergldeli  nk  Nr.  l<7.       «Mt  «mrfUBg 
die  Adgidwa  Aaasa  voa  BiauafiJrircif  fiein  kaaoMo. 
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Vemahrung,  in  der  Wilhelm  I.  gehalten  wurde,  eine  BeflTerung  für  möglich 
gehalten,  oder,  durch  Hervorhebung  diefer  Möglichkeit,  die  Anfprüche  der 
Anna  von  Mecklenburg  nur  bekämpft  haben. 

Den  beflifcben  Landfiliidea  darf  nun  daraus  kdnen  Vorwurf  machen,  daß 
fie  einfeitlg,  ohne  die  Erbverbrüderten,  im  Oktober  1509  em  definitives 
Regiment  aufrichteten.  Bei  dem  Zögern  der  uneinigen  fdchfifchen  Fürften 
und  dem  tätlichen  Widerftand  der  Landgräfin  würden  fich  lonll  anarchifche 
Zuftände  ergeben  haben.  Glagau  vergißt,  daß  in  dem  erften  Teftaraent  Wil- 
helms IL  auch  ein  ähnlich  zufammeogefetztes  Regiment  vorgefehen  war,  das 
man  vielleicht  befler  in  Kraft  gefetzt  hfltt^  fiatt  Neuwahlen  vonnnehmen. 

Zudem  beftand  ja  kdn  Zweifel  darüber,  daß  dfe  ftditififidiea  FtttAoi  ah  CNier> 
vonnflaKler  angefehen  werden  Tollten,  und  daß  nachträglich  ihre  6e- 
ftätigung  erbeten  werden  foUte.  Es  war  eine  durch  den  Notftand 
entfchuldbare  Eigenmächtigkeit,  die  auch  bei  dem  Kurfürftcn  Friedrich  nicht 
auf  Widerfpruch  ftieß,  eher  auf  Förderung.  Es  Iii  iclir  walirkheinlich,  daß 
Boyneburg  und  feine  Freunde  fich  mit  dem  Knrftiften  bereits  verftindigt 
banen,  daß  fie  die  Aog^geoheit  abfidididi  in  dieie  Bahn  kiteten,  die  ihnen 
fttar  die  einige  rechtmalMge  und  geficheite  gak. 

Landgraf  Philipp  und  feine  Mutter  feit  feiner  Mündigkeits- 

ttWlning. 

lagan  hat  es  vetfinm^  fidi  Ar  (eme  Biographie  Annas  aus  den 
Archivendes  Hanfes  Solms  Materialien  zn  verfchaffen,  oi^eich 

er  von  deren  Vorhandenfein  Kenntnis  haben  mufite.**  Das 

würde  auch  den  heflifchen  f.andtagsakten  zu  gute  gekommen  fein. 

Es  ift  bekannt,  daß  der  Kaifcr  am  16.  März  15 18  den  13'/»  Jahre  alten 
Landgraten  lur  volljährig  crklänc,  trotzdem  das  dem  Willen  feines  Vaters 
keineswegs  entfprochen  hatte.  Die  Abredmung  der  Landgrifin  und  der  ver^ 
onbeieo  Rite  reichte  bis  snn  2.  Mu,  von  wdchem  Tage  an  alfo  die  Schein» 
regicrung  des  fürftlichen  Knaben  begonnen  hat. 

Glagau  hat  diefeii  fondcrbaren  Schritt  des  Kaifers  auf  eine  Lift  Annas 
niriickL;eflihrt.  Es  ill  allerdings  wenig  wahrfcheinlich,  daß  die  ver- 
ordneten Räte  und  der  l^ändilche  Ausfchuß  dazu  ihre  Einwilligung  erteilt 
haben.  Es  wird  aUb  ein  Bruch  der  Hömbefger  RegimeBiaotdnung  durch 
Anna  voriiegea,  Aber  den  Landgraf  PhÜipp  ^iter  geinßert  haben  Ibll,  er 

A.  Reesebeo.  Scfardbca  der  Aon  «n  ihrai  Sdmtegervug  tos  6m  Jahie  ijao 
ia  ZcMdirift  4m  KaflUer  GOäidawnnka,       tt,  iS».  SriM  1S7  ft 
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wolle,  daß  alle  diejenigen,  fo  dazu  <^cratcn  und  geholfen,  daß  er  durch  den 
Käifer  mündig  gemacht,  der  Engel  hinführe,  der  vom  Himmel  herabge- 
faUcn  fei»» 

Ganz  klar  wird  das  dnrdi  dn  in  ASuham  ytrmhne»  QtjguMMdtaiment. 
Am  17.  MiB  1518  ftdlt  KuSet  M**w»iiltfi  m  Lmsliniick  eme  Uikunde 
dahin  ans,  daß  er  zwar  Landgraf  Philipp  fl'ir  mündig  erklärt  und  zu  eigner 

Regierung  und  Adnuniftration  zugclaffen  habe,  er  habe  ihm  aher  auf  feine 
Bitte  und  aus  andren  Urfachen  bewilligt,  feine  Mutter  mit  famt  verllitndigen, 
weifen  und  getreuen  Räten  bei  feiner  Verwaltung  und  Regierung  gebrauchen 
ZU  dorfen  und  mit  deren  Rat,  Gntbedflnken,  Wiflbi  und  Willen  zu  handeln, 
ib  lange  hak  das  nOdg,  nOtxlicfa  and  gut  zu  fein  bedflnke,  nnverhindert 
aBermSnniglich.*' 

Am  fetben  Tage  dispenfiert  ihn  der  Kaüer  ftr  drei  Jah»  vom  £mp&Qg 
der  Regalien  und  Lehen.** 

Anna  fcheute  üch  nicht,  ilir  feitheriges  Regiment  von  dem  Knaben  ent- 
laAen  an  laffin.  Die  Udamde  ift  zwar  QfÖaUxg,  18.  Min  isiS  datia^ 
alfo  dnen  Tag  nach  der  Mflmfig^ceianrlrlanmg,  fie  kann  aber  eift  kn  Jahre 
1519  ausgcftellt  worden  fein. 

Vorher  aber  vermochte  fie  ihren  Sohn  in  i'i".'"'  PrivatinterefTe  zu  einer 
Schenkung,  von  der  feine  Räte  fchwerÜch  Kennmis  gehabt  luben. 

Am  17.  Mai  15 18  ftellt  Landgraf  Pitilipp  feiner  Mutter  eine  ganz  eigen- 
händig gefchri  ebene  Urknnde  aus,  die  er  ihr  täbßL  flhergab. 
Er  lobe  daiin  mit  fiift  llbcrfchwenglidien  Worten  die  Liebe  und  Treue  taact 
Mutter  gegen  ihn  und  feine  Schweiler,  rühmt  ihre  Pflege  feines  Vaters  in 
deffen  langwieriger  Krankheit,  erwähnt  ihre  Verdienfte  uni  Land  und  Leute, 
die  fje  mit  Darftreclcung  ihres  Leibes  und  Gutes  i'cleiilet  liabe,  die  dabei 
gehabte  Mühe  und  Arbeit,  die  Verfolgungen  und  Widerwärtigkeiten,  die  fie 
dedialb  erlitten.  Sodann  erteilt  er  feiner  Mutter,  in  dankbarer  Wiedervergd- 
tun^  folgende  VergOnffiguqgen:  Nach  dem  Hbrbnrger  Veitng  {ifio,  24.  JnlO 
{ei  ihr  zur  Aufbeflenuig  ihres  Whtoms  eine  Reine  von  2000  fl.  aus  der  iand« 
gräflichen  Kammer  fo  lange  verwilligt  worden,  bis  Philipp  15  Jahre  alt  ge- 
worden fei.  Dann  folic  es  in  feinem  Belieben  ftehen,  fie  weiter  zu  bezahlen 
oder  nicht.  Er  fei  jetzt  vorher  mündig  erklärt  worden  und  verfüge,  daß  ihr 
diele  Rente  lebenslänglich  weiter  bezahlt  werden  foUe.  Falls  er  ohne 

**  Rommel,  Gefchichte  voo  HeUcn,  III,  1.  Anm.  Säte  170^  16. 
<•  A.  A,  G«t  ai.  Fuc  4  Mr.  1x4. 
«*  A.  A.  Rcf.  Nadttrag  Nr.  8z. 
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Erben  Rtrhc,  dann  follc  diefe  Rente  ferner  Mutter  erblich  anfallen  und 
mit  400ÜO  fl.  ablöslich  lein.** 

Mit  dem  InterelTe  des  Landes  und  des  l  üriVenhaufes  hat  diefe  dauernde 
Veidoppeluiig  der  Enmahmen  Annas  nichts  «1  tun.  Sie  hatte  ans 
ihren  VfktmxOBMm  gar  keine  (chlechten  EinkOnfte.  Im  Ardur  m  Lieh  hat 
fich  eine  Rechnung  aber  diefelben  für  das  Jahr  15 17  erhahen.  Die  Reinein- 
nahmen aus  den  Ämtcni  Felsberg",  Niedenftein,  Rotenburg  mit  Rengeisbaufen 
und  Wildeck  betrugen  2714  fl. ;  dazu  bedeutende  fruchtgcfiiUc. 

Trotz  des  Geldvorrats  von  über  70000  11.,  der  in  der  Decharge  als  vor- 
riti^  in  der  lUbrlmiger  Kammer  er^riUmt  wad,  Uihe  es  an'Mttteln,  die 
Sdtingeo  (dmldigen  35000  fl.  ai  entrichten.  Philipp  mnfite  fich  deshalb 
von  feiner  Mntter  11 109  fl.  entleihen,  die  (ie  ihm  nur  in  der  Art  gab,  daß 
er  ilir  daftlr  am  lo.  Oktober  15 18  auf  Wiederkauf  Stadt  und  Amt  Spangen- 
berg  mit  aller  Zubehör  öberüeß.  Anna  verlangte,  daß  die  Ritterfcluft  und 
die  Städte  Kailel  und  Marburg  üch  für  den  Fall  des  Ablebens  Philipps 
verborgen  foOten,  errochte  es  aber  nicht**  Der  ehiüdie  Nohn  wird  wohl  den 
Qrund  dafiir  rtcht^  angeben:  In  den  Zoten,  da  die  FOrftin  Anna  die  Re- 
gienmg  in  Gebrauch  hatte,  lieh  fie  ihrem  Sohn  auf  Spangenberg,  Stadt  und 
Schloß  famt  dem  Gericht,  etlich  Geld,  war  unförmlich  fie  ihm  zu  be- 
fchwcren,  das  Seine  mit  dem  Seinen  in  Pfandes  Weife  tn  nehmen.*' 
Die  Ritterfchaft  hielt  ein  folches  Gelchäft  zwifchen  Mutter  und  Sohn  wohl 
ftr  anftößig,  oder  zweifelte  wie  Nuhn  dann,  daß  es  eigenes  Geld  der  Lnd» 
giifin  gewelen  fö.  IMe  kaiferlid»  Beffibigang  des  Gdclritftes  erfolgte  an 
SddolS  Erenberg  am  20.  Oktober.** 

Damals  wurden  infolge  der  Streitigkeiten  mit  der  Ritterfchaft  die  früheren 
verordneten  Räte  Löwenflein,  Meifenbug  und  der  Kaü(Bler  Statthalter 
Bodeuhaufen  aus  iiiren  DieaAen  cntlaflen.*' 

Im  Februar  15 19  findet  fich  das  landgräfUche  Hoflager  m  GrOnbeig,  wo 
t$  Uqgere  Zdt  verUieb.  Man  darf  TennuMii,  daß  die  Nachbarfiliait  von 
Lieh  vid  Lanbach  dabei  ins  Gewidit  fie^  wo  die  Heinttt  des  kOnftigen 
zweiten  Gatten  Annas  war. 

*  A.  L.  Abfchrlft  aus  etwa  ijaa 

lin  Amt  Felsberg  Anden  fich  auch  Eionafamen  aus  den  Befitzungen  des  L  v.  Boyne- 
bmf,  die  fich  Anna  aUb  peribnlkh  angeeignet  hatte,  wibraul  ficiocfa  •!<  Ffimd  ftr  etwaige 
RechoHDgürQckfHnde  der  Ergriiiiiii  Sieum  CnSlua. 

**  H.  L.  Nr.  218. 

«  KalUer  Zebfidicift  V.  Saite  lo. 
<*A.L.  a.a.O. 
«II.X.Mr.aai. 
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Aus  Beilage  IX  crfiihrt  man,  daß  das  Einverflandnis  TO'ifchen  Philipp  und 
feiner  Muucr  fchun  im  Jahre  15 19  zu  wünfchen  übrig  Heß.  Es  kam 
zwifchen  beiden  zu  fo  heftigen  Auftritten,  daß  der  junge  Fflrft  mehrmals  be- 
alificMgt  lube,  die  SturmglodEe  »nehen  zu  laflen  und  du  ganeine  Volk 
gq^  ferne  Mutter  n  bewegen.  Das  fei  lu  Nbubarg,  B&hwege  und  ander- 
wärts gefchclien  imd  nur  durch  etliche  Räte  des  Landgrafen  verhindert  worden. 

Das  läßt  darauf  fchlicßen,  daß  Philipp  bald  fclbrt  am  Regieren  Gefallen 
fand  und  den  Widcrftand  feiner  Mutter  in  fehr  heftiger  Art  m  brechen 
verftand.  Hr  muß  alfu  damals  noch  auf  andere  Ratgeber  gehört  haben.  Mit 
diefen  VoffiÜlen  motiviert  Anna  fpSter  ihren  BntfcfahiO,  zur  xwdtea  El»  zn 
lehreiten,  «as  fie  fonft  t^dit  beaUSditigt  babe. 

Die  erfte  Spur  von  dem  Heiratsplan  kram  ift  m  der  von  Philipp  ganz 
eigenhändig  gefchriebenen  Urkunde  vom  23.  Mai  15 19  enthalten*',  die 
beweift,  daß  damals  ihr  Verhältnis  zueinander  noch  oder  wieder  gut  war. 
Phihpp  verfpricht  feiner  Mutter,  die  üch  auch  künftig  getreulich  gegen  ihn 
haben  wiU  (me  fie  fidi  des  gegen  ifan  verfehrieben  habe  und  zugefag^  die- 
weil  er  ihr  nicfat  anden  Ur&cfa  gegeben,  -will  fie  ficfa  mflnerlicb  und  finennd- 
licfa  halten),  während  ihrer  Lebnsit  ihr  ^Witdun  nicht  abzulöfen.  Auch  feine 
Erben  feilten  das  nicht  tun,  außer  wenn  Anna  es  felbft  \'erlangen  würde.  Er 
foile  ihrem  Gemahl  oder  Kindern,  die  fie  mit  ihm  haben  werde,  nach 
ihrem  Tode  loouu  fl.  von  dem  Gelde  geben,  das  lie  mit  aus  Mecklenburg 
gebradn  habe.  Damit  falle  das  Witnim  erledigt  fdn. 

Am  19.  Juli  1519  venkbtet  Anna  an  Grflnberg  dann  gegen  ihren  Sohn 
auf  die  Verfchreibung  über  die  2000  fl.  Rente.**  Es  mag  alfo  Schwie- 
rigkeiten deshalb  gegeben,  die  Räte  werden  davon  nachträglich  erüfthren  und 
üch  widerfetzt  haben,  als  fxc  von  dem  Heiratsplan  hörten. 

Am  15.  Auguft  war  Anna  nicht  bei  ihrem  Sohn,  der  ihr  aus  Kaflcl  einen 
gdiehenen  IdAnnd  wieder  abverfangt**  Über  Zeit  und  Ort  der 
Hochseit  Annas  mk  dem  11  Jahre  jflngercn  Gnftn  Otto  zu  Solms  'A  nur 
die  onbeftimmte  Nachricht  des  Chroniften  Kuhn  bekannt,  der  in  Hersfeld 
davon  aus  dem  nahen  Rotenbnig  bald  gehört  haben  wird.  Seine  Nach- 
richten lauten: 

Im  15 19  jare  nach  der  gehurt  Chrifti,  du  di  furftin  von  HefTen  fi»we 
Anna  gebore  bemogin  von  Megkelnboig  noch  totde  des  bochgeboro  fiuften 

<•  S.  T.  SdM  7|.  Naebher  hat  lie  Glagm  ohw  Ziitt  volMlodig  abgedruckt.  H.  L 
Seite  $48'. 

«  BeÜagc  VU. 
••A.L. 

94 


Digitized  by  Google 


Aus  d»  Jugad^  Im^^ntf  fbU^  des  Großmütigen, 


irs  hueßwirts  lantgraven  A^^lhelms  von  Heffen  etc.  lo*'  Jare  mit  Irem  jungen 
föne  lantgrave  Philipfen  regen  hatte,  du  tliet  Ii  wibifcher  litt,  nach  wolluft 
oaturUcher  begere,  nam  ir  zur  ehe  deo  edeb  und  vdgeboen  gctfcn  Ottea 
T.  Solms  htm  m  HjaoiuAerg  dn  faagia  wol  mogendea  man.  Das  wart 

mit  vil  iibcimcfligw  woxam 
nlcfat  wunder  groß,  ein  fbrftin  ein  graven  zur  ehe  zu  nemen,  es  ift  vil  ge- 
fcheen  das  die  obem  (ich  mit  den  niddem  gefrunt  haben  etc.*' 
1  Aie  andere  kürzere  Nachricht  Nuiins  Tagt  am  Schluß,  «der  heurath  ge- 


fchah  im  herbft,  um  nativitads  Marie».^  Alfo  um  den  8.  September. 
Eine  weitere  Spar  gewihit  vielleicht  ein  Schreiben  des  Scbwi^ervaters  der 

Amia,  des  Grafen  Philipp  zu  Solms,  an  Landgraf  Plufipp  vom  7.  September 
1519.  Der  Schreiber  fei  an  diefem  Abend  in  Rotenburg  angekommen,  fei  aUb 
in  der  Nähe  beim  Landgrafen.  Er  bittet  um  Antwort,  wann  und  wo  er  zu 
ihm  kommen  könne,  um  feine  An)ie!jpn  vorzubringen.  Der  L-inHgraf  gibt 
ium  am  9.  September  eine  binlialtende  Antwort.  Vom  8.  aber  dauert  bereits 
^  unten  n  erwähnende  bftfnktiott  iwcier  Rite  m  VedunuSmigeti  mit  lemcr 
Matter.  DldTe  traf  am  9.  September  Anordmmgcn  aar  beflecen  BefeftSgoig 
des  SchloiTes  zu  Rotenburg.*^ 

1       Anna  in  der  Beilage  IX  fagt,  daß  üe  fich  mit  Philipps  guten  WiiTen, 


J_y  Willen,  Rat  und  Fürwort  vermähk  habe,  der  Landgraf  auch  ihr  und 
ihrem  Gemahl  das  geheißen,  zur  Kirche  geführt,  uns  beide  Treu,  Freund- 
fchaft  und  Gnade  aogeichiieben  and  aogefagt  habe,  fo  Icheint  die  Ehe  mcbt 
weit  von  KjITc],  etwa  in  dem  der  LandgiSfin  raftehenden  Spangcnberg, 

in  der  Stille  gefchloflen  zu  fein.  Von  da  konnte  der  Landgraf  gleich  nach 
KafTel  zurückkehren,  der  Schwiegen^ater  aber  am  Alicnd  nach  Rotenburg 
gelangt  fein,  während  die  Neuvermählten  vielleicht  erft  fpäter  dorthin  nach> 
kamen.** 

Za  der  Angabe  Nohns  flimmt  anch  die  Zeit  der  Gebmt  der  ÜteAen  Tochter 
Muia,  die  am  ti,  Joli  1530  am  Leben  war",  wahrend  die  Landgrafin 
am  13.  Man  grfifiere  Rdfen  w^en  ihres  Zaftandea  vermeiden  maßte. 

"  leete  11. 

KalTclcr  Zehfchrift  V.  Sc!:c  9. 
•*  Senckenberg,  Selecta  juris  et  historiarum  etc  V,  Seite  517. 
**  Sie  UUk  einen  ;  Rntea  breitcii  Gnben  Unier  den  Schloß  oudMxi,  der  tob  4em 

W«g  Mi  in  die  Fulda  gehen  foll.    Gegen  wen?  A.  L. 

Die  KalTckr,  Spnngtaberger,  l*«Ub«.rgcr  un4  llotcnburger  Reclinungen  pro  1519, 
b  wenig  ak  die  gr.it'licli  lulmfirchen  Rechnungen  des  Jahres,  find  alebt  «Aslteo. 

**  ficUtge  X.  Mach  BcUnge  3U  «w  Met  Kiod  boeitt  vor  ijas  Mov.  la  «kdor 
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Am  8.  September  eneilt  Landgraf  Philipp  feinen  Räten  Tiel  Wolf  v.  Guden- 
beig  la  Yttor  und  Mddiior  v.  d  TImisi  InftnilaiOD  cur  Verhandlung 
mit  Anna.  Er  Teilingt  darin  ROdcgabe  des  im  vorigen  Heri>ft  wiedaldiiflich 

erworbenen  Spangenberg.  Es  fei  ein  fonderlich  befeftigtes  Haus;  die  Nutzung 
fei  auch  viel  höher,  als  das  Kapital  erfordere.  Auch  habe  Anna  jQngft  die 
doragen  Zölle  fchließen  laffen,  die  ftets  in  die  landgrüfliche  Kammer  gefloflen 
feien.  Er  wolle  ihr  das  Kapital  mit  5  Prozent  verzinfcii  und  anderweit  ver- 
fichern,  eventuell  es  in  drei  Jahresrielen  zurückzahlen,  ganz  eventuell  v«t<> 
kündige  er  ilur  die  Löfnng.  Zwdtens  «eriaoge  er  die  ihm  eufiindigen  Nbls- 
binder  md  Kleinode  feines  Vaten  von  ihr  zurüdc. 

Ama  antwortete  ablehnend.  Am  31.  Oktober  15 19  fchreibt  ihr  der  Sohn 
auf  ihre  Mahnung  wegen  Auszahlung  der  Rente  von  2500  fl.,  von  der 
ein  Ziel  feit  dem  21.  September  rückftändig  fei:  «er  könne  äcb  nicht  entünnen, 
daß  Anna  nunmehr  alle  Jahre  aus  feiner  Kammer  2500  fl.  zu  emp&ngen 
habe.  Wenn  fie  aber  da^  fo  fie  fieh  oft  habe  hören  lalKa  nnd  ihm  nge&g^ 
gehalten  bitte,  ib  woUte  er  fidi  g^en  fie  in  Dem  nnd  emem  Gioßen  aUes 
fremdlichen  Willens  erzogt  nnd  bewiefen  haha«. 

Dem  Grafen  Philipp  zu  Solms  antwortet  er  am  felben  Tage,  daß  feine 
Muuer  etliche  Kleinode  habe,  die  ihm  zuftanden.  Er  habe  ihr  deshalb 
geiciincben,  aber  noch  keine  gcbührliciie  Antwort  erhalten.  Da  nun  feine 
Mntter  in  da  Grafen  ibufe  (Lieh)  fei,  ib  begehre  er  von  ihm,  fie  was  RfldB- 
gahe  m  ▼enuila0en. 

Philipp  erOflhet  ihr  am  23.  November  15 19,  daß  er  aus  rechtlichen  Ur- 
fachen  Spangenberg  wieder  eingenommen  habc**^,  ihr  Kaufgeld  aber  bei 
der  Stadt  Hersfeld  hinterlegen  werde  In  diefetn  Schreiben  ifl  die  fchr 
anzügliche  Stelle  «angcfehen  .  .  auch  von  wcme  und  wie  £.  L.  foliich 
gellt  und  haus  flbberlcomett».  PhUipp  becwetfdt  alib  den  rechtmifiigen 
Erwerb  «tes  Kau^Idsl  Ferner  eneuett  er  lein  Verlangen  auf  Herausgabe 
iemer  vtierlichen  Kleinode,  die  ihm  mit  Uirtdi  und  Recht  lUgeQnochen  föeo. 

verdorben.  Brief  Anoas  an  ihrwi  Schwiegervater  *3.  d.  ij.  hlixi  1320  (A.  L.).  Ihre  Tocbier 
Ahm  )ft  mcfa  ^  Nov.  1522  geboren.  Hieraach  i(l  die  Stammtafel  des  Haufes  Solms  (i8£)) 
zu  ergänzen.  Woher  diefe  den  8.  September  als  Hochzeiutag  hat,  koontt  ich  nidn  cnnittelii; 
vermutlich  fiützt  fie  ficb  auf  die  nngclahre  Angabc  Nuhns. 

GegenOber  den  ihr  gemeldeten  verdichtigen  Maßnahmen  Pluli|>p8,  der  fich  fchon 
vor  dem  14.  September  etgemnichtig  in  dem  so  Spiqgenberg  gdiMgeo  Jagdhaus  Kcfaito- 
tacb  dnlogiert  hatte,  wie«  lie  Vtma  Anttmmn  Bmhud  Hiliil  ai^  den  Landgrafen  dcfat 
in  Spangenberg  eiiuuhlTeti.    (A.  L.) 

**  Nach  Muhn  gelchah  C9  am  aS.  November. 
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Er  habe  üc  öfters  darum  mündlich  und  fchriftüch  aufs  freundlichftc  crfucht. 
Wenn  Ge  ihm  in  Kürze  die  Kleinode  aushändige,  folle  ilir  das  in  Hersfeld 
fdnterlegte  Gdd  ai^geliefen  werden.  Die  interelEuite  Antwoit  Annu  ift  m 
Beilage  K  in  anafthrikliem  Ausaig  wiedergegeben. 

In  die  Tage  vor  der  Okkupation  Spangenbergs  fölk  eine  Weifung  Annas  an 
Ihren  donigen  Amtmann,  die  ihre  trotzige  Figcnmächtigkeit  beleuchtet. 
NüJi  mehr  ahcr  ihre  von  Glagau  io  ftark  betonte  Rolle  als  angebliche  Vor- 
kämpferin iandesherriichcr  Macht  in  HcÜien.  in  einem  Rechtsftreit 
war  von  dem  Spruch  des  Uatergeciditt  an  den  Amlmaan  appeUkft  worden, 
dff  dann  im  Namen  Annaa  fein  Urteil  fiühe.  Davon  woUte  die  eine  Paitei 
weitere  Berufiing  an  das  Hofgericht  zn  Marburg  veifo^ett»  den  Zentrai- 
gerichtshof  für  Hcflen,  den  Wilhelm  II.  im  Jahre  1500  errichtet  hatte; 
eine  für  die  Befelligung  der  Landeshoheit  fehr  wichtige  und  für  das  Land 
fegeusreiche  Inilituüun.  Anna  aber  verfüigt:  da  fie  Spangenberg  mit 
famt  dem  Gericht  und  aller  Obrigkeit  inne  habe,  fo  folle  der 
Amtraann  in  die  Appellation  an  das  Hofgericht  nicht  willigen, 
fondern  das  Urteil  vollftrccken.** 

Vnna  fah  alfo  ihre  Wittums-  und  Pfandämter  als  ein  felbftändiges  kleines 
Fürftentum  an,  in  dem  he  allein  zu  regieren  hatte.  Das  paßt  voll- 
fländig  zu  ihrem  Zorn  darüber,  daß  die  R^enten  einen  in  ihrem  Dicnfte  l>e- 
findlidien  adeligen  StiiOcntliibcr  m  Griknberg,  ihrem  damaligen  Witwenfit^ 
verhaftet  hatten. 

T  Tber  den  Kleinodienhandel  werde  ich  anläßlich  des  Straßburger  Schieds- 
fpruches  vom  ■jo.  April  1524,  der  den  Streit  zwifchen  Mutter  und  Sohn 
beendigte,  fpäter  zu  handeln  haben.  (Seite  ioi,  Exiiurs.) 

Aus  dem  Aark  geänderten  IConzept  der  Antwort  Annas  an  ihren  Sohn 
eigibt  lieh,  daß  fie  den  Unwillen  Philipps  anf  ihre  'WiedervemiShlung 
fchol^  obgleich  er  frfther  damit  ebverftanden  ^swefen  feL  b  emem  Schidben 
an  ihren  Schwiegervater  gibt  (ie  an,  daß  (ie  ihren  Sohn  daran  erinnert  hab^ 
daß  er  ihr  m  Grünhcrg  die  Heirat  bewilligt  habe  und  freundlich  von  ihr 
gelchieden  iei.  (Siehe  unten  zum  15.  Milrz  1520.)  Diefer  Widerfpruch  läßt 
fich  mit  dem  voriiandenen  Quelleumaterial  nicht  löfen.  Nach  den  Angaben 
Ciagaus,  dfie  er  am  der  nnr  generdl  erwihnten  KotietpondenK- Annas  mit 
ihrem  Broder  Herzog  Albrecht  entnommen  ha^  lbUPhilq>p  behauptet  haben, 
daß  ftine  Matter  ihm  m  G^enwait  Albrecfais  verijurochen  hab^  keine 


**  Io  Sacheo  Peter  He^doiS  gegea  Georg  Scb&tz.   A.  L. 
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neue  Ehe  einzugehen;  denn  nur  unter  «Uefer  Bedingung  habe  er  ihr  die 
erhöhte  Reute  lebenslänglich  verfchrieben.  Das  wäre  aifo  wohl  die  Ver- 
fchreibung  vom  17.  Mai  1518;  die  vom  23.  Mai  1519  fpricht  aber  bereits 
-von  4em  kfinftigcn  GemaU;  »1  didier  Zeh  muß  alfo  Philip  damk  anvcrftanden 
gewefen  fön.  Der  Vcnidbc  lom  19.  Jidi  1519  (BeiL  VH)  mag  dn  Mittel 
gewefen  fein  zur  zeirweifen  Umftimmung  des  Sohnes.  Es  fcheint,  Jaß,  je 
nach  dem  zeinveilig  vorherrfchc!idcn  F.influß  der  Mutier  oder  der  Räte,  der 
Knabe  Philipp  fchwankend  wurde  und  frühere  BefchlUfle  widerrief.  Ob  die 
Anwefenheh  Philipps  bei  dem  Kirchgang  eine  ganz  freiwillige  gewefen  ift? 
Der  Strich  diefes  TeÜs  des  Konepo  Ann»  lUidnt  dafbr  zu  Sprechen»  daß  dabei 
unbekannte,  dem  Laodgiafin  unerwOnlcbte  UmAlnife  obgewaltet  haben.  Dafür 
fpricht  auch  fein  Vorgehen  fofort  nach  der  Hodizeit.  Was  für  eine  Lage  für 
den  14-Jährigen  Sohn,  dem  nach  Glagau  auch  die  ungünftigen  Gerüchte  über 
Annas  vorzeitige  Beziehungen  zu  ihrem  Gemahl  zu  Ohren  gekommen  fein 


Graf  Philipp  zu  Solms  und  fttn  Sohn  Otto  bemfiliten  fich  im  C%tober 
vergeblich,  zu  einer  Zufammenlranft  mit  dem  Landgrafen  zu  gelangen.'^ 
Sie  erhiehen  gar  keine  oder  hinhaltende  Antworten;  auch  als  fie  das  Ge- 
rücht erwähnten,  daß  der  Landgraf  gegen  den  Gemahl  feiner  Mutter  Un- 
gnade trage,  imd  diefer  fich  nicht  in  Helfen  betreten  lalTen  dürfe.  Aus  einem 
Briefe  Graf  Philipps  mit  der  Bitte  tun  Rat  an  den  Grafen  Heinrich  von  Naflau 
gdit  hervor,  daß  Solms  tlglich  Waram^  erhah^  es  wOidcn  ihm  Feinde 
augeriduct,  denen  geftattet  weiden  fidle,  ihn  au  beichOdigen.  Er  fei  zur 
Gegenwehr  gefchickt.  Es  fei  ihm  geraten  %vordcn,  zu  den  kaiferlichen 
Kommilfarien  nach  Augsburg  zu  reiten,  damit  der  Landgraf  abgemahnt  werde. 
T  Tnter  folchen  Verhältniffcn  harte  .Anna  es  ritlich  gefunden,  von  Roten- 


\^  bürg  nach  Lieh  üb<;rzuiledelu ;  vüu  dort  aus  bezog  fie  ihre  künftige 
Refidenas  m  Rödelheim  am  8.  November  1519.  Ihr  Ehemtiag  kam  Abogens 
erft  am  12.  Deiember  i^to  »fiande.  Bemerkenswert  darin  ift  wr  allcro 

die  große  Barfummc,  Ober  die  iic  verfügte.  (Siehe  Beilage  XI.) 

raf  Philipp  hatte  auch  gehrjrt,  daß  Herzog  Georg  zu  Sachfen  großen 


V-X  Unwillen  wegen  der  Heirat  gefchöpft  liabe.  Er  fchrieb  deshalb  fchoo 
finher,  im  September,  an  Emft  von  Schönburg,  Herrn  zu  Gbnchaii,  um  Yer- 
minehmg  behn  Heiaog,  weil  er  veiliiiideit  fei,  lUbft  zu  kommen.  Er,  ftr 

G.  A.  Seite  196  ff. 

*>  Das  ganxe  briefliche  Maicrial  findet  fich  in  A.  L   Die  Pctterwcilcr  KcDadiedlr 
Diing  v«o  iJi9iao  im  A.  A.  gibt  das  Datum  das  Übcraigi  an. 
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feine  Perfon,  habe  an  diefe  Ehe  nicht  gedacht;  wäre  es  durch  feine  An- 
ftellung  vorgcnoimnen  worden,  fo  würde  er  das  keineswegs  ohne  Wiflen 
und  Rat  des  Herzogs  aiigeftellt  haben.  Da  nun  Gott  die  Sach  atib  gefchickt, 
Ib  ]»be  es  ihm  ans  'rtterikher  Treo  gebofact,  daai  benten  la  fein,  daß  die 
Berednng  treiifidk  und  diriich  gehalten  und  vollzogen  wefde.  Der  Antwort 
Scbönburgs  ift  dos  darauf  erfolgte  Sclireiben  des  Henogs  Georg  angefbgl^ 
das  ich  als  Beilage  WW  liefere.  M;in  kann  nicht  figen,  daß  die  im  öbrip^en 
gnädige  Antwort  für  den  jungen  Khemann  befonders  tröftlich  oder  für  Anna 
fchmeichelhaft  gelautet  hätte:  Wen  es  aber  gerauet,  der  hab  inie  den 
fchaden! 

Incwifi^en  liefen  die  VerfaandfanigeD  z«rifi:liea  Anna,  ihrem  Schineger* 
vater  und  dem  Landgrafen  weiter,  wenn  auch  nur  durch  Mittelsperfoneo. 
Dazu  diente  die  Kloftergeiftlichkeit,  deren  große  G^tnnerin  Anna  bekann^ 

lieh  war. 

Der  Subprior  der  Karmeiiier  zu  Spaiigeuberg  lei,  wie  üe  ain  15.  März  an 
Auren  Schwiegerrater  fthreibt,  jetzt  bd  ihr  eingetroffen  md  habe  ihr 
inageheim  im  Auftrage  <emes  Prion  mitgetdi^  daß  diefer  bd  Philipp  b  Kaflel 
gewefov  um  deflen  Faftenbeichte  zu  hören.    Landgraf  Philipp  \v3re  gern 

mit  ihr  ausgefbhnt  und  habe  gewünfcht,  deshalb  in  eigner  Perfon  hei  feiner 
Mutter  fein  zu  können.  Hätte  Anna  Sachen,  die  feines  Vaters  gewefen,  fo 
möge  lie  lieh  nach  Billigkeit  halten.  Der  Beichtvater  wünfcbe  ihre  Antwort 
bis  xur  Karwoche  lu  haben.  Sie  habe  entg^et,  daß  fle  ihrem  Sohn  nie 
Urfache  zu  feinem  Vorgehen  gegeben  habe.  Er  möge  bedenken,  wie  freund- 
lich er  von  ihr  gefchieden  fei,  und  wie  mütterlich  fie  fich  gegen  ihn  erboten 
liabe,  der  Kleinode  halber  und  anderes  zu  halten,  zu  Grünberg,  da  er  ihr  die 
Heirat  bewilligt  habe.  Sie  könne  zu  einer  Beljprechung  nicht  weit  reilcn,  da 
ie  ftbweren  Leibes  fei,  evenmdl  aber  doch  bis  Butzbach,  Homburg,  Roßbach 
oder  FranlEiiut 

Am  15.  April  fdireibt  dann  der  Prior  Konrad  Meflerfchmidt  zu  Spangen- 
berg an  .Anna,  daß  er  dem  Landgrafen  ihre  Antwort  ausgerichtet  habe. 
Wenn  Anna  dem  Sohne  das  Seinige  wieder  zuftelle,  fo  wolle  er  einen  feiner 
getreucften  und  heimiichften  Räte  am  i.  Mai  nach  ButzbAch  abfertigen.  Anna 
amwoctitt^  der  Rat  mOge  koaunen;  crwihnie  ab«  nidm  Ton  der  Rückgabe 
der  Klenode. 

Nach  einem  wdteren  Brief  Annaa  an  Graf  Philipp  war  der  Kammerfchreiber 
des  Landgrafen  bei  ihr  gewefen.  Er  habe  die  Mitteilungen  des  Mönchs 
beftätigti  der  Landgraf  habe  auch  mit  ihm  davon  geredet  Sein  Kommen 
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zu  Ihr  werde  wohl  durch  die  Räte  verhindert,  bcfondcrs  durch  «Balßer»'*  und 
Drackfrt^orf.  Der  landgräfliche  Marfchall  habe  fie  auch  befucht  und  Tähe  auch 
gern,  daß  die  Sache  durch  pcrl'önliche  Rückfprache  vertragen  werde." 

Es  wurde  jedoch  okhts  daraus,  und  Anna  wendete  fich  an  den  Kalfer,  uni 
fich  Aber  ihren  Sohn  m  bdcbgen. 

Inzwifchen  hatte  Antu  am  16.  Juli  1520  ein  Teftament  errichte^  deflen 
Inhah  aus  Beilage  X  erhellt.  Landgraf  Philipp  wird  darin  aufs  Pflichtteil 
gefetzt,  auch  werden  einige  kleinliche  Forderun<?en  aufgezählt,  die  fie  an  ihn 
zu  haben  glaubt.  Ihr  Vermögen  berechnet  iich  danach,  außer  der  bellilchen  Mit- 
gift von  20000  fl.  und  2000  fL  AhtOTungsfumme  für  ihre  Morgengabe  (Nieden- 
fiein)  auf  18000  fl.  fofanfilcbe  Miigift,  11Z09  fl.  Pfandftuame  anf  Spaogen- 
hei;g,  40QO  fl.  Fofderang  an  den  Henqg  von  WAfttember^  laifammfn  33 109  fl. 
nebft  Molnltar,  Scbmudc»  SSher  etc.  eu.  Fflr  hxaak  ein  beoichdiches  Ver- 
mögen, was  fte  von  1509 — 1519,  alfo  in  nur  ro  Jahren,  cn\orbcn  hatte. 

Der  Kaiicr  crlicl)  ein  Abmahniingsfchreiben  an  den  I.andprafen,  auf  das 
Philipp  am  22.  November  1520  vorläufig  antwortete.  Die  Sachen  ver- 
Uehen  fich  andcn,  ak  Anna  gddagt  habe;  er  habe  wdt  mehr  Aber  Idne 
Mutter  zu  klagen,  das  er  bisher  ab  Sohn  geduldig  Obergangen  habe.  Wenn 
Anna  das  ihn?  Schuldige  tue,  To  wdlle  er  fich  aller  Gebühr  gegen  fie  halten. 
Er  werde  es  dem  Kaifer  auf  dem  künfuL;eii  Reichstag  darlegen,  den  er  be- 
fuchen  wolle.  Inzwifchen  bitte  er  ihn,  als  einen  jungen  FürftcD,  gnädig  zu 
bedenken  und  dem  Antrag  feiner  Mutier  niclit  Aaitzugeben. 

Gegen  Ende  des  .^dires  mufi  Anna  fidi  nach  Woms  aum  Kaiftr  begeben 
haben.  Sie  erwirkte  dort  an  14.  Deacmber  etnen  kaiferlicfaen  Schutfr 
hrief  für  fich,  ihren  Gemahl  und  ihre  Angehörigen.**  Kurfilrft  Friedrich 
von  Suctifen  erfuhr  zu  Neujahr  1521  hei  feiner  Reife  durcli  Marburg,  daß 
Anna  zu  Heidelberg;  und  Worms  ge^^efen  fei,  «üt  frölichcn  gcwdl  als  man 
faget,  gefallt  dem  Landgrafen  nicht  fall  wohl».*' 

ZU  Anfang  März  klagte  Anna  auf  dem  Reichstag  gegen  ihren  Sohn  auf 
Reftinition  der  entw9lt^[ten  Mahrang  (Spongenbo^  und  erbot  fich  w^en 
fdner  Gegenforderungen  au  Recht*' 

**  Sdmuitenbach,  der  alCo  jetzt  ihr  Ge^er  war. 

«  A.  RoeschcQ  !o  KatTekr  ZdiTchiift,  N.  P.  18,  189),  Seite  1&7  £ 

•«  S.  T.  Seite  74. 

"  C.  H.  I'nrftcnunn,  N'ciics  Urkiindoni^uch  zur  Gefell.  J.  evaog.  Kirclieu -Kl- forin ation  1, 
S.  4  Nr.  6.  In  HeiüeJberg  war  nun  b«i  der  Anwefeabcit  des  Kail«»  fdir  fröhlich  gewcfen 
mii  Jvgci^  Renoeo  uad  Stedten  «od  Taasen. 

**  DomTdie  RddotagMkKi^  ftugen  Rdba  II,  Sdien  804,  811,  8i£. 
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Aus  der  fugeud^at  Landgraf  ThSipps  des  GrpflmU^ea, 


.er  Landgraf  war  inzwifchen  auch  dorthin  gekommen.   Am  21.  Febr. 


JL/  nndte  er  mk  dem  Gnfai  wa  Bdchlii^en  odd  liit  fich  ftr  föne  Jugend 
mlnntich  gcaeigt  Er  iblut  einen  großen  Fflrftenfland,  fiicbt  und  bridit;  bat 
fcharf  gerannt  and  febr  wohl  troffen,  treibt  merklich  groß  Spiel  mit  allen 
Fürften  zu  1000  fl.  und  hat  fchier  vor  allen  Fürftcn  den  Preis  und  Lob  tnh 

Trommctern,  Kleidern,  Hofgefinde,  Pferden,  Stechen  etc.  Philipp  war  damals 
crft  wenig  über  16  Jalire  alt;  leine  körperliche  Ausbildung  war  alle  nicht 
vemachlifligt  worden. 

Inzwischen  ließ  der  Kaiftr  durch  Kommiflarien  in  der  Streit&die  veriiandeln, 
durch  Markgraf  Qfimü:  und  den  Bifchof  vcm  AagAwg,  Am  30.  April 
152T  kam  zn  Worms  der  Vcrgleicli  zwifchcn  Mutter  imd  Sohn  zuftande,  der 
Iblgcndcn  Inhalt  hat.  Bilchof  Wilhelm  zu  Straßburp,  Landgraf  im  Elfaß,  hat 
in  den  Irrungen  etc.,  die  fich  zwifchen  Landgrat  Philipp  zu  Heflen  und  feiner 
Mutter  erhoben  haben,  mh  beEderfeidger  Znfthnmung  gOilidi  verhanddt  und 
fie  we  folgt  vereinigt: 

I.  Anna  verlangte  Wiedereinräumung  von  Spangenberg,  laut  Verfi-hrei- 
hung;  Philipp  habe  dem  aus  vielerlei  Url'achen  widerfprüchen.  Die  PfaiiJ- 
fiunnie  von  1 1 109  iL  Tolle  nächfte  PfmgAen  zu  Gießen  an  Anna  ausbezahlt 
werden  gegen  Rückgabe  der  Verfcbrdbung. 

9.  Die  Anfbeflerung  des  Wktams  der  Am»  mit  jährlich  500  fl.,  laut 
kaifeiUchem  Sgmdi  vom  »4.  Jidi  1510^  folle  konftig  benhlt  verdeiL  Die 
RttrbMnde  werden  niedergefclilagen. 

5.  Anftatt  der  weiter  verfchriebenen  Rente  von  2000  fl.,  gegen  deren 
Auszahlung  Philipp  allerlei  Urfacheii  einwendet,  warwn  er  das  nicht  ichuldig 
fei,  füllen  jahrlich  aus  der  landgräi  liehen  Kammer  nur  700  fl.  lebenslänglich 
bezahlt  wftd<iii 

4.  Die  WhtnuMBmter  foUen,  fo  ferne  fielt  Anna  wohl  gegen 
Philipp  halte,  nicht  abgelöft  werdco;  wo  mcht,  Me  die  Vcrlchrcibcujg 

vom  23.  Mai  1519  kraftlos  fein. 

5.  Dagegen  gibt  Anna  ihrem  Sohn  heraus  die  vier  Kleinode  (der  große 
Diamants-Jörge;  die  große  Spange  mit  einem  Jörgen,  Diamanten,  Rubin  und 
Perlen;  die  große  Spange  mit  Rubin,  Diamanten  und  Peilen  befetztj  das  Schloß 
mit  Falafien,  Saphiren  und  Perien  (kmt  dem  Halsband). 

S»kmrs.  Der  Kleinodienftreit 

Auf  dem  Tage  m  Mühlliaufen  (1509,  Nov.  15.  ff.)  verlangten  die  Land- 
ftände  von  Anna,  daß  üe  ethche  Kleinodien  and  Silbergefcbirr,  das  ihrem 
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6,  Philipp  läßt  den  Unwillen,  den  er  g^en  Graf  Otio  von  Solms 
gefaßt,  fallen.   (Original  im  prenflildKiMiifiihen  Samiudiiv  Ifarbaig.) 

Daß  didcr  Vertrag  in  Wiilciaiiikdt  trat,  Cfhdk  aus  der  VerlcIifeibuDg 
Landgraf  Philipps  über  die  Rente  von  700  fl.,  die  1521,  Mai  22.  datiert 
und  filr  ihn  von  B.  Sch.  (rautenbach)  und  dem  Kanzler  Johan  Feygh 
unterfchrieben  ifl.  (Original  im  Affcnheimer  Archiv,  Nr.  13'.)  Auch  die 
Quittung  Philipps  über  den  Empfang  der  Kleinodien  vom  23.  Mai  1521  i& 
in  AMehrÜt  erhalten.  (Staatsarcfair  Marburg,  Kopialbuch  Landgraf  PluBpps 
H.  I  Fol.  195  a.) 

Alle  diefe  Vorgänge  hat  Glagau  nach  Briefen  Annas  an  ihren  Bruder  ganz 
übertrieben  dargeftellt.  Nicht  ihre  veränderte  Stellung,  fondern  die 
zweifelhafte  Begründung  ihrer  Anfprüchc  mag  die  Urfache  gcwcfen  fein, 
warum  üe  nicht  überall  durchdrang.  Warum  folite  Helfen  ihr  auch  mehr 
benUeD,  ab  ihr  dnft  fon  ihrem  Gemahl  venfihikben  worden  war? 

Landgraf  PhOipp  muß  ferner  Mutter  diefen  Streit  nicht  nachgetragen  haben. 
Er  lud  fie  am  31.  Juli  1521  herzlich  ein,  zu  Spangenberg  einen  Hirfch 
jagen  zu  helfen.  Am  6.  Auguft  treffen  Mutter  und  Sohn  einen  Jagdtaufch, 
aus  dem  erhellt,  daß  Amu  während  der  Hirfchbrunft  eifrig  zu  jagen  pflegte. 


Sohne  zoftehe,  henmageben  und  mvemarilieren  laflen  folle.^  Anna  ver- 
weigerte aitißhiglich  die  Einbffimg  daranf*,  gab  aber  ^ter  dnen  kunen 

Bericht  darüber.  Danach  habe  ihr  Wilhelm  II.  einen  mit  IMamanten  befetzten 
St.  Georg  als  Pfand  für  1 2  Spangen  Obergeben,  die  er  von  ihr  entlehnt  habe. 
Sie  ift  bereit,  das  Stück  von  iliretn  Solin  cinlöfen  zu  lafTen.  Das  Silbergefchtrr 
fei  ihr  von  Wilhelm  il.  zu  lebenslängUchem  Gebrauch  übergeben  worden.  Vier 
gohleae  Armringe  habe  er  9ir  vor  Zeugen  wShiend  ftmer  Knnkheit  gegeben. 
Sie  habe  lie  wtem  und  das  Geld  filr  Seeleun^fen  verwendet* 

Auf  dem  Tage  zu  KalTel  (15 10,  Jan.  15.  ff.)  zeigen  die  Regenten  an, 
daß  Anna  bei  ihrer  Abrcifc  aus  Mühlhaufen  heim  donigcii  Rate  zwei  große 
Kaften  deponiert  habc^,  die  vcnnutlich  ziuii  Fürllentum  gchöri"«-  Gütt-r  ent- 
hielten.   Anna  ill  bereit,  den  inlialt  der  KäHen  inventariQeren  zu  lallen.^ 

Dem  Kaifer  gegenober  «ddirt  fic^  nur  die  KUniodien  in  beanfpruchcn, 

>  H,  L  Seite  60  (VO. 

«  Seite  6}  (VI). 

*  H.  L.  SeUe  78  (VUl). 

«  H.  L.  Seite  88. 

»  a  L.  S«te  91. 
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chon  am  14.  Abi  i$33  verlor  Anna  ihn»  oft  aHthrigen  Gatten  dtudi 


O  Krankheit  Sie  geriet  alsbald  mit  ihrem  Schwiegervater  in  Streit  Ober 
die  Bezahlung  geringfügiger  Schulden,  die  ihr  Mann  hinterlafTen  hatte,  und 
legte  fich  einen  Artikel  ihres  Ehcvertraj»s  dahin  aus,  daß  fic  zwar  berechtigt 
fei>  die  Einnahmen  des  Sterbejahres  und  den  Vorrat  zu  belulten,  daß  aber 
iSe  daraus  m  beftreitenden  regelmäßigen  Ausgaben,  die  tm  AiigenUick  des 
Todes  noch  rflckfländig  waren,  nicht  Ihre  Sache  feien.  Ihrem  Schwicger^ 
vater  fchidtte  fie  die  Forderungsvo^dmifle  zu.  Der  alte  Graf  &nd  da5  un- 
billig; auch  ein  Nachbar,  der  Graf  von  Königftein,  äußerte  ßch,  daß  er  helfen 
wolle,  damit  der  gute  fromme  Graf  Otto  unter  der  Erden  um  1506,  willen 
nicht  fo  unter  die  Leute  gebracht  werde.  Anna  behauptete  Dei  diefer  Ge- 
legenheit, Graf  Ouo  habe  nur  900  fl.  jährlicbe  Bnnahme  gehabt,  des  tX\am%t 
habe  fie  nTdiieflen  mOffen;  wihrend  Graf  Philipp  ihr  entgegnen  liel^  er 
habe  jährlich  feinem  Sohn  xSoofl.  gegeben.  Anna  habe  feinen  Sohn,  wie 
(ie  felbft  gefagt,  nicht  genommen,  weil  er  viel  gehabt,  oder  weil  er  fie  nach 
ihrem  St.ind  erh.ilten  könnte;  fic  habe  es  auch  bei  ihren  Verh.ältmflen  nicht 
nötig.  Sein  Sohn  habe  fich  Aets  gut  gegen  tie  gehalten.  Der  alte  Graf  habe 
viel  Ungnade  und  Befchwerde  Annas  halben  gehabt.  Anna  brach  die  Ver- 


die  ihr  zuftehen,  femer  die  ihr  m  lebcnslln^ichem  Gebrauch  QberwiefenetL* 
Die  Landgraf  Wilhehn  I.  zuflehenden  geliehenen  Perlen  will  fie  feinen  Kindern 
zurückgeben.^  Etlich  Hßfilher  und  Becher  will  fie  zu  lebenslänglichem  Ge- 
brauch behalten.  Kaifer  Max  beüchlt  den  Regenten,  Atma  das  Silber  bis  ms 
Beendigung  des  Streites  aber  die  Vormundfchaft  zix  belafleo.*  Dimh  den 
Msrburger  Vertrag  (ijio»  JnM  24.)  wuide  beftimm^  daß  die  Inventsrifiernng 
bald  erfolgen  Me.  broqgea  Iblken  durch  Sehiedsfpnieh  der  ObetvotmOoder 
entfchleden  werden. 

Die  Inventarifieruiig  der  Kleinode  fand  zu  Mühlbaufen  im  Auguft 
15 10  vor  dem  Grafen  von  Beichlingen  als  kaiferlichem  Gefandten,  in  Gegen- 
wart Annas  und  heflifctter  wie  üchfilcher  Abgeordneten  ftatt  Anna  behauptete, 
daß  alle  Kleinodien  ihr  gehörten,  fie  feiea  Gefchenke  ihres  Gemahl^  nnd  nahm 
de,  trotz  des  WldcrTprochs  der  Regenten,  mit  fort  von  MBhlhaufen.  Diefe 

*  H.  L.  Seite  toj.  isio  am  ao.  Mai  ordnete  der  KaUer  an,  daü  Anna  ihre  dgenen 
KI«iiio4e  {nbgelHnMblt.  gekiofe  oder  gcfibcaln)  behtliee  feile;  wm  WOlidni  II.  oder  den 
FMlmbnn  zugrchnre.  Tolle  vendduci  nad  vcificfaen  werdn. 


*  H.  L  Säte  lo}. 

*  Sdie  104  Aaa. 
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haadiungen  ab  und  drohte  mit  dem  Rechtsweg.  Bei  diefem  Anlaß  erhalten 
auch  die  von  är  «cftiiel»eDen  heffifdaai  RegemcD  Cagu  nodi  dn  aachträg- 
lidies  Lob.  Sie  bitten  lieh  zwar  «fiift  gefdiwind  gefaalten»,  aber  Schulden 

zu  bezahlen,  Idtten  de  ilir  nie  zugemutet.  Diefer  Vef]gieidi  ift  höchfl  füi^der- 
bar.  Anni  erhielt  eben  1509  uur  Ihr  Wittum;  die  Schulden  des  fürfliichen 
Hofh.iltes  trugen  die  Vormflnder  ihres  Sohnes,  während  im  folmfil'chen  Talle 
fie  das  gelamte  Zubehör  von  Rödelheim  als  Wittum  behielt  und  ihr  Schwieger- 
vater gar  mchts  von  fönem  Sohne  anrOcfcerbidi.  Eb  feimfifrw  Vertrauens» 
mann,  Georg  Flach  v.  Sdiwartsenbet|&  iaßeite  fich  gegen  Giaf  Philipp  am 
19.  Juli  i;22  Ober  den  Streit  dahin,  daß  Anna  nach  «alter  Gewohnheit 
ihre  Notdurft  nicht  verfchweigen  werden,  daß  fie  dem  alten  Grafen 
die  Schuldzettel  gen  Frankfort  nachgefchickt  habe,  darin  habe  fie  «ihren 
alten  Gebrauch  gehalten».  £r  achte  dafilr,  daß  Philipp  nichts  damit  zu 
ton  habe,  dodi  rate  er  »1  einem  Verglddi. 

Wo  bleibt  da  die  beurfibte  Witwe  Glagaus?  Die  ake  Strdtfucht  war 
noch  vorhanden ;  auch  em  wenig  filrftlicfacs  Verhalna  der  vennBgendcn 
Frau  läßt  fich  nicht  verkennen. 

Landgraf  Philipp  envirs  feiner  abermals  verwitweten  Mutter  am  15.  Sep- 
tember belonderc  üunltDczeugungenj  er  nalitn  fie  und  ihr  Rödelheimer 

reicfaiten  den  Obervormllndem  zwei  Veneiciinifle  ein  mic  Üblchen  Kleinodien» 

die  Tie  der  Landgräfin  nicht  zqgeftehen  könnten.'  Die  (ächfifchen  Fülfteo 
entfchieden  am  11.  Dezember  1510,  daß  die  Landgräfin  innerhalb  beftimmter 
Frill  genügende  Aiucigung  für  ihre  AnfprOche  beibringea  folle,  ebeoTo  be- 
züglidi  des  Silberzeugs.**  . 

Am  14.  April  151 1  ließ  fidi  Anna  edanben,  von  der  Entfidwtdong  der 
flkhlifchen  Fflrften  w^en  der  Kleioodien  an  den  Kaifer  appdlieren  zn  dtirfin." 
Erft  am  19.  Januar  1514  gaben  die  Wettiner  ihren  Schiedsfpruch  in 

der  Frage  ab,  da  durch  die  Soliuld  der  Landgräfin  fich  der  Schriftwcchfcl 
verzögert  hatte."  Fs  wurde  Anna  der  Beweis  auferlegt,  daß  die  von  der 
Gegenfeite  kr  all  rechtlicher  V'ermutung  beaniprucliten  Stücke  ihr  gefchenkt 
oder  vermacht  worden  feien.  BesOglich  der  nicht  mdv  vochandenen  Kldnode 
(bllten  die  Klager  erft  den  Gefllbrdeeid  leiden,  dann  IbUte  Anna  fchwOreo. 

•  H  L  Nr  )l  u.  32. 
«•  H  r..  Seite  128». 

"  S  T.  Seile  70.  III. 
"H,L.  satt  184  >. 
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Winum  ia  feinen  Schutz,  öffnete  ibr  feine  SchlöiTer  und  Behaufungen  für  ihre 
KdfeH  (fop  Rflddhcün  n«di  Rotenburg)  und  gab  ihr  Zollfreiheit" 

Diefcn  guten  Beaebangen  >a  Pb9ip(»  cmQwkfat  aodi  der  Nacfatrag  xum 
Teftament,  den  Anna  am  12.  November  1522  ganz  eigenhändig  nieder- 
fchrieb.  Sie  befchäftigt  Geh  darin  auch  mit  ihrem  Gegner  Boynebarg,  was 
ich  fpäter  näher  erörtern  werde.  Beilnpe  XII  enthält  einen  Auszug  des  Nach- 
trags. Er  iil  mit  fo  feller  Hand  niedergefchneben,  daß  die  Angaben  Glagaus 
andi  in  did*er  Nebeniädie  nicht  lultbar  find.  In  gewöhnlichen  Brietiea  Idinet» 
fie  auch  fdum  froher  Ihr  kranfts  Deutfch  b  fehr  fdilecbcer  Schiift  nieder. 
Aus  dem  Juli  1523  liegt  femer  ein  Brief  des  Pialagrafen  Ludwig  an  Anna 
vor,  der  beweift,  daß  die  Witwe  gar  nicht  daran  dachte,  «weitabgewandt  und 
fall  menfchenfeindlich»  zu  fein.  Sie  erbittet  (ich  von  ihrem  alten  Waid- 
gcnoflen  einen  Leithund.  In  der  Antwort  fagt  der  Pfakgraf,  daß  er  fie  mehr 
ab  einnul  auf  lein  Jagdhaus  Neufchloß  gewflnfcbt  habe.   (Beilage  XIU.) 

Bei  Ibldien  Lebensgewohuheiien  ift  es  aUb  gar  nicht  verwundeilicb,  wenn 
fie  von  ihrem  Bruder  Albreeht  gefiagt  wurde,  ob  fie  an  einer  dritten 
£he  fdueiten  wolle. 

A.  M.  Copialtnich  I  i  fol.  85  ond  86.    Auch  noch  im  Jahre  152}  verbetfcrte  er 
Atuia»  Rotenburger  Wmum,  das  durch  iaatn  Vater  eine  kleine  Minderung  erfahren  haue.  F.  244. 


Beaqglidi  des  Bßfilbecs  folle  fie  beweilen,  daß  ihr  dasTelbe  lebensISngUch 
fibedaffcn  worden  fei.  Anna  appellierte  iofort  an  das  Kammeigericht. 

Nach  dem  Umfturz  des  Regiments  regte  Anna  felbft  am  30.  Juli  1514 
bei  den  verordneten  Riten  und  dem  landftändifchen  Ausfchuß  die  Fragen 
wieder  an."  Der  Ausfchuß  befcliloß,  den  Prozeß  gegen  Anna  nicht  fort- 
sttfeuen.**  Das  Silbcrgefchirr  (22  Eßfilber  und  16  Sedier)  Qberließ  man  der 
LandgiSfin,  die  es  verbürgen  wollte,  daß  es  nach  ihrem  Tode  ans  Rtoftentom 
nrOckfallen  foUe. 

Am  13.  .März  \<)\6  deponierte  Anna  beim  Rate  zu  Frankfurt  a.  M. 
eine  eiclicne,  vurfclilolfene  und  verfiegelte  Lade,  die  fie  am  9.  Oktober  15 19 
von  Lieh  aus  wieder  erheben  ließ.  (A.  L.)  Das  war  ein  Akt  der  \'oriicht,  der  fich 
ans  der  damaligen  Lage  nicht  erklären  läßt.  Ob  fie  fchon  daran  dachte, 
ihr  GeTchick  von  Hefien  in  trennen? 

Als  Landgraf  Philipps  ROckfordemng  der  Klanodica  kurz  nach  ihrer 
Wiedervennihhing  an  fie  gelangte,  ließ  fie  einen  «Untenicfat»  Ober  die 

«•  H.  L.  Sehe  J7}>. 

"  a  L.  Seite  )7S. 
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Anna  gebar  Ende  1522  oder  Anfang  1523,  nach  dem  Ableben  ihres  Ge- 
mahls, eine  Tochter  Anna,  die  eril  1594  verftarb.  Durch  hc  lit  Aniu 
die  Scunnintter  der  ffinfer  Hobenlohe^Laiifnibiifg  imd  Biringen  geworden» 
wahrend  Ghgiu  diefes  Knd  bald  verfterbm  laßt. 

Es  ift  bekannt,  daß  Anna  eine  gute  Katholikin  blieb;. ihre  Teftamente  geben 
dafür  reichen  Anhalt.  Im  Jahre  T523  wollte  fie  die  von  den  Martiniften 
bedrängten  Barfüßer  m  Lanj^enfalza  in  ihrer  Stadt  Rotenburg  aufnehmen. 

Nach  einem  Brief  des  rülirigcn  Gegners  der  iieloraaauon,  des  Jobs.  Gichleus 
(vom  la  April  1525  aus  Brankfiirt),  hatte  fie  diefem  dn  DÜdehen  ^  den 
Bachdnidter  lu  TObängen  gewlhrt  und  ftheiot  m  reche  nahen  Beäehungen 
cu  ihm  geftanden  m  haben.  Er  iehidt  ihr  dei  Emfeift  BOdildn  wider  Luthers 
neu  Teftament  zu.** 

Anna  (\arb  nach  kurzer  Krankheit  am  la.  Mai  152$  zu  Rödelheim,  erft 
40  Jahre  ak.** 

Landgraf  PhiU|i|»  eduumte  das  Tedfaunent  iehier  Mutter  am  1.  Sept.  1525 
an»  das  ihm  durch  Qraf  Phflipp  n  Sdms  nu^geteik  worden  war.  Er 
habe  fdne  Matter  in  Zeit  ihres  Lebens  freundlich  gdiebt,  deshalb  fei  ihm  nach 


**  Codileus  fchreibt  weiter,  da0  (ein  Nachbar  Jakob  Furller  lurzeit  in  Mainz  fcL  Er 
hdft  gcbSit^  difl  bei  1000  Bmem  um  DoomifM  ungelmiiiiiai  Mm.  Et  M  ihiii  Idd  ftr 
das  arme  einüllrigc  Volk,  daß  a  alfo  in  Schand  und  Schaden  dufcb  As  anMIlNdlclw  Ldwe 
verfulm  würde.  Gott  hcif  vor  größerem  Unglück!  (A.  L.) 

«•  iL  DSanMr,  Stomdhc  «tc  Sdte  s8.  Noch  am  Tigt  «r  Amm  Tode  hatte  fie 
ihrem  Sohn  Phil^  Cdndbcn  bflco^  fie  liege  an  Bette  «an  SctaDoppcn  md  ioiMlidmi 
Fieber». 


Frage  auBTeoen.  Sie  habe  alle  Kiemode,  die  fie  für  Wilhelm  IL  in  Vep>  i 
wahning  gehabt;  den  Rlttn  (MandMch»  Geen,  Sittich  v.  Beilepfch  dem  Alten) 

^^eliefert;  die  ihr  im  letzten  Willen  Wilhelms  II.  vermachten  Schmuckftücke 
habe  fie  erhalten.  Sond  wiffe  fie  nichts  mehr  von  den  Kleinodien,  fei  auch 
nicht  dabei  {,'e\velen,  als  man  den  Karten  aufgebrochen  habe.  Wenn  d.anials 
etwas  von  den  Stücken  gefelüt  habe,  die  fic  laut  Regifter  unter  Händen  ge- 
hab^ woUte  fie  Beleheid  gegeben  haben.  Je«  ftien  Kleinode  und  Regifter 
nicht  mdbr  an  Hawl,  es  fei  ihr  nadi  10  lahren  nidit  mOglich,  auf  alle  Dinge 
Befcheid  zu  geben.  Sie  wifle  nidil^  ob  die  Kleinode  gefunden  feien  mit  ihrem 
Petfclüer  und  denen  der  Andern  vcrpctfchiert  oder  nicht.  Die  Regenten  hätten 
fie  nach  der  Hand  in  ilirer  Gewalt  geliabt;  fie  wifle  auch  uich^  wo  die  da-  | 
mals  gelegen  hätten  oder  jetzt  liegen  (A,  L.). 
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ihrem  Tode  auch  ihr  Teftament  angcnelini.  Er  nehme  es  übrigens  mir,  loviel 
des  feine  Einfctzung  und  Legate  betreffe,  an  und  quittien." 

Das  reiche  Silbergerchirr  Annas  wurde  im  Jahre  1527  durchs  Los  zwiTchen 
Landgnf  Philipp  (V«),  Herzogin  EBfibedi  C/0  und  dem  Voamod  der 
Kmder  nveiter  Bie  C/»)  verteilt;'' 

Übrigens  muß  das  Teftament  Annas  nicht  vereinbar  mit  ihren  Ehepakten 
gcwefen  fein.  Die  von  ihr  m  die  hefTifche  Ehe  eingebrachten  2O000  fl., 
die  auf  Rotenburg  und  Felsherg  verfichen  waren,  wurden  ganz  von  Landgraf 
I^pp  in  Anfpnich  genommen.  Die  Herzogin  von  Roclilitz  erhielt  aus  ihrem 
Nadihfi  $000  iL,  KIdnode  und  SObergdcUir." 

Zur  Gefchichte  der  erltcn  Pdide  ™**  Flrans  von  Siddogoit 

er  Verlauf  des  kunen  Feldmgs  Siddngens  gegen  den  m- 

]'in^{\  mündig  etUicten,  noch  nicht  14  Jahre  alten 

Landgrafen  ifl  von  Ulmann  in  feiner  Biographie  Franzens 

gefchildert  worden.'"    Da  die  kriegerifchen  Vorgänge 

in  der  Obergraffchaft,  vor  allem  die  Belagerung  von 

Dauinftadt  und  der  fie  heendende  Vertrag  vom  23.  Sq>> 

tnoher  151B  befimdeics  Iniereflie  ftr  unlere  cogere  Lande^eichicfate  bieten, 

A.  A.  Hr.  t}n. 
A.  L. 

*  A  A  Gcf.  18  Pete.  1  Nr.  35.  Vertrag  zwifites  Sadrfco  nklSoliiii^  4.  A  Torgaa, 
tjS7,  Juni  6. 

•»  U.  S.  Seite  loi  ff. 


Das  Und  Winkclzügc  und  Verdächtigungen  ihrer  Gegner!  Anna  wußte 
ganz  genau,  was  Phi%p  von  flir  verlangte,  Se  erkundigte  Hefa  bald 
damf  Ober  den  Stand  des  alten  Streites  bei  ihrem  ehemaligen  Prokuntor 

am  Reichskammergericht.  Nach  ihrer  Korrefpondenz  lung  (ie  fehr  an  den 
Schmuckftücken,  die  ihr  der  Wormfer  Schiedsfpruch  vom  30.  April  1521  ent- 
zog. In  ihrem  Teflainent  von  1520  (Beil.  X)  hatte  de  über  dicfe  Stücke 
zugunilen  Philipps  verfügt. 

Es  bertfhxt  täu  unfympathifch,  wenn  che  Fdrftin  fich  vt»  ihrem 
kranken  Gemahl  fiift  den  ganzen  Hanaffhati  kunterhand  übergeben  läßt,  um 
Um»  auch  nach  Eingefaung  einer  zweiten  Ehe,  noch  ihrem  Sohne  eifter  Ehe 
fof MW  lirtiahen« 
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(o  mögen  die  i'eit  dem  Erfcheinen  meiner  früheren  Arbeit^*  ermittelten  neuen 
Tit&dien  hier  folgen.  —  Gkgau  hat  zudem,  geftützt  auf  das  von  ihm  ver- 
Aflfendicbte  Material,  den  voo  mir  danub  dngeoommencii  Sandininkt  in  Be- 
urteilung der  Hsüniog  der  heflifdien  Ritteridiaft  aqgegnffca'*,  und  Kalkoff  * 

hat  ihm  in  feiner  eingangs  erwähnten  KritSc  befooders  lebhaft  beigeftimmt 
Glagau  hat  mich  außerdem  falfch  zitiert.  Ich  fap^ie:  «Sowenig  wie  man 
WaJdenftda  und  Ricdcfcl  nach  ihren  AntezcJenzicn  zutrauen  wird,  daß  fie  es 
am  nötigen  Eifer  haben  fehlen  iafien,  (ebenfuwcnig)  ift  man  meines  Erachtens 
weder  genötigt,  noch  berechtigt,  den  Beftand  geheimer  Sym- 
pathien mit  dem  Staiidesgetx>flen  Sidtingen  geltend  zn  machen,  um 
den  ungünfligen  Verlauf  des  Feldzugs  zu  erklären».  Dann  gab  ich 
die  Gründe  für  diefen  ungünftigen  Verlauf  an.  Glagau  fagt  dagegen,  ich 
hätte  die  Richtigkeit  der  Annahnu-,  als  hatten  zwifchen  Franz  imd  der 
helCfchen  Ritterfcliaft  irgendwelche  Synipatliien  geberrfcht,  ent- 
fchieden  in  Abrede  geftdk.  * 

Das  ift  doch  fehr  zweierleil  IMe  Frage  ift;  ch  Gagan  iwhrfcheinlidi 
gemacht  oder  bewielcnhat,  dafi  die  Ritterfchaft  oder  ein  Teil  derfelben 
aus  Sympathie  für  .Sicliingen  ihre  Lehenspflicht  verletzt,  d.  h.  fich  abfichdich 
fchtecht  gefclüagcii  liat.    Als  Bewcisllücke  (iclu  er  an: 

1.  Ein  Protokoll  über  das  mit  dem  bodgrif  liehen  Schultheü^en  zu  Gerns- 
heim am  i6.  Nov.  1518  vor  Landgraf  PhiUpp  und  Amta  angeftelhe  Verhör, 
icine  Ansftucht  ans  Gemshdm  betreidiid.^ 

2.  Der  imdadecte  Bericht  des  Huts  Gyflel,  Bfirgen  an  Umftadt,  an  den 
Landgrafen,  «der  von  der  verräterifchen  Obergabe  von  Umfladt 
durch  den  Amtmann  Ebert  Milchling  an  Ph ilipp  Echter  handelt».'^ 

Glagau  hat  fchcinbar  vergclicn,  diefen  Bericht  abzudrucken,  fo  daß  ich  genötigt  1 
war,  an  der  Qnelle  die  Berechtigung  des  Vorwurfs  nachiuprOfen. 

3.  KUgepunkte  des  Landgrafen  gegen  Johann  Schwertsell  von 
Willingshaufen  und  Abichied  des  Landgrafen  auf  die  deshalb  gepflogene  Ver- 
handlung.   CrQnberg  1519,  Februar  24  und  Juli  7." 

Von  dem  bei  der  ^'crhandlung  aufgenommenen  Protokoll  fagt  Glagau 
weiter  nichts,  als  daß  es  «fehr  fkizzenhaft  und  unvoUftändig  fci»." 

S.  T.  Seite  }}  ff. 
G.  A.  Sdw  mK 

»  H.  L.  Nr.  222.  G.  .^.  179  ff. 

"  H.  L.  Sdte  j?9  Anm.  2.  . 
"  H.  L.  Nr.  ai4  u.  Nr.M?. 
'*  a  L.  SdK  SSO*- 
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Ich  trete  min  in  die  Würdigung  diefer  drei  Schriftftücke  ein. 

Gernsheim.*"  Der  Schultheiß,  ein  früherer  pfälzifcher  Diener,  war  be- 
fchuldJgt,  leinen  Poften  veiiaflen  la  htben,  auch  von  den  LcittCD 
^  Siddiigens  erbeutetes  Vieh  angenommen  ni  haben.   Er  ügt,  daß  er  m 

BefiNrgnis  vor  den  Folgen  einer  in^  Zorn  ausgeftoßenen  Schimpfrede  über  den 
eStgfD  Abzug  der  Ritterfchaft  nach  Darmftadt  entwichen  fei.  Er  habe  be- 
forpt,  die  Reifigen  würden  ihn  erwürgen.  Der  "rrnßte  Teil  des  Protokolls 
enthält  aber  eine  Erzählung  feiner  Erlebnifle  während  der  Fehde  und  vorher, 
IVO  er  als  Knndfchafter  gedient  bat^  Ob  der  Schultheiß  QberaU  die  Wahr- 
heit gdägt  ha^  oder  oh  er  fd>eftriehen  ha^  oh  er  trotz  ferner  groflen  Wocte 
geqgcn&faafiet  war,  die  milhliifche  Lage  richtig  an  hennefleD,  fleht  dahin. 
Die  Vennutung  liegt  nahe,  daß  er,  um  fich  zu  remigen  und  aus  Liebedienerei 
in  Geiren\\tjrt  der  I.andt,'räfin,  zvi  Ungunften  der  diefer  inzwifchen  noch  mehr 
gegnehfdi  gefmnten  Ritterfchaft  ausgefnpt  hat. 
^  Es  ift  gar  nichts  darüber  bekannt,  was  für  l  olgen  das  Verhör  hatte,  ob 

weitere  Vemdminngen  folgten  oder  nicht. 

Wie  die  Aufiffimg  des  treneften  Anblngers  der  Landgrifin  Qber 
die  Vorgänge  za  Gemsheim  war,  zeigt  die  Beilage  II,  von  deren 
Vorhandenfeiti  Glagau  wiffen  mußte,  da  fchon  Ulmann  fie  (Seite  107, 
Anmerkung  2)  erwähnte.  Nach  diefem  Bericht  hatten  die  liefl'cn  den  Rhein 
von  Wonna  Ins  MUma  hewachi^  um  den  Übergang  Sickingens  an  verliindera. 
Darauf  war  man  mt  allen,  nicht  in  Befittfong  liegenden  Rdfigen  nadi  Gen»> 
heim  gerückt  und  kam  dort  am  15.  Sepcemher  m  der  Frühe  an.  Don  traf 
die  Nachricht  ein,  daß  Sickingen  bei  Roxheim  oberhalb  Worms  mit  etlichen 
Taufend  m  Fuß  und  Pferd  überqef.ihren  fei.  Als  Riedefel  darauf  zur  gründ- 
%  liehen  Erkundung  aus  Gernsheim  abgerückt  war,  kam  die  Meldung,  daß  der 

Feind  Lampertheim  heleiit  habe,  tan  den  Reft  feiner  Truppen  flbemifetaen. 
Danufhin  helchlo^  die  Reifigen,  nach  Dannftadt  corlldcaugehen,  fie  blieben 
aber  auf  Jrinuendes  Bitten  der  Gemsheimer  Borger  ehrend  der  Nacht  don. 
Gemsheim  felbft  wurde  von  ihnen  mit  einigen  Reifigen  und  Fußleuten  be- 
fetzt. Riedefel  fei  fofortigen  Angriffs  des  Feindes  gewärtig  und  bittet  um 
fchieunige  \'ernarkung  mit  Gefchfltz  und  Tmppen  zu  Roß  und  Fuß,  damit 

**  Zum  Abdruck  Gla^tns:  Stan  oGaumcntzUch»,  das  ihm  anbckannt  ift,  deutlich  «Gaw 
Meomfch»,  alfo  <to  utf  dem  Gm  gelegene  mriniifehf  Gdäet.  defienUm&ag  nkbt  zweifel- 
haft ift.  üPfaffcn-Schwa^ch»  —  zu  erg3n.tcn  heim  —  nicht  5»chw,ihach.  Seite  542  lauten  die 
ausgelafTcncn  Vi'onc  «und  ncmlich  dn  Knoringer».    Es  liegt  auch  noch  die  crtle  flikhtigc 

*  Aufzeichnung  über  du  Verhdr  vor.  Danach  kuu  die  BfltldMfk  an  den  Obertmttaaaa  und 

Marfchall  dei  Uargim  am  1  Uhr  an. 
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fie  Gernsheim  und  andere  Schlöflfer  und  Flecken  nach  Notdurft  bcfetzen 
könnten.  Das  Schreiben  macht  auf  die  Wklitigkeit  des  Übergangspunktes 
SU  Genubebi  «nfinaldiuiL  Es  ift  im  Namen  von  Hemuum  Rietefel,  Itell  ^ 
von  Leu'enftein,  Philips  Mcifcnbug  und  Wilhelm  von  Dörnberg  auspefenigt; 
das  Und  alfo  drei  verordnete  Räte  von  i$i4,  heftige  Gegner  der  alten  Re- 
genten, ebenfo  wie  der  fp3tcr  beftellte  Dörnberg.  Ulmann  gibt  AuszQpe  aus 
einem  landgräflichen,  an  die  ükhfifchen  Herzöge  gerichteten  Bericht  über 
den  Vedanf  der  Fdide;  lubn  habe  Sickingen  den  Comtbur  des  deittfchen 
Ofdens  zu  Fnuokfuft  von  Gernsheim  en^gegengefchickt»  mit  der  Frage,  warum 
er  den  Landgrafen  und  die  Ritterfchaft,  die  ihm  große  Dienfte  geleitet  habe 
(geraeint  ift  die  Feh  dt-  ^'cgcn  Worms),  überaehe.  Jetzt  müffe  man  des  Gehor- 
fams  wegen  ^cgen  ihn  handeln.  Sickingen  habe  viele  Klagen  gegen  den  Land- 
grafen erhoben,  vcrücherte  aber,  die  Ritterichaft  nicht  bekämpfen  oder  fchatzen 
w  wollen.  Er  mOfle  aber  nach  Gemahefan  hmeu.  Als  er  dann  anrBdite, 
habe  man  den  eiligen  Rfldtzug  angetreten,  der  fpiier  aur  Fhichc  ausgeartet  ' 
fei,  als  man  ficfa  mfolgt  glaubte.*'  Eine  Äußerung  des  Erhnarfchalls  und  der 
anderen  Führer  über  diefe  Vorkommnifle  liegt  nicht  vor;  es  ift  erlaubt  an- 
zunehmen, d,if^  iltT  Bericht  im  Inicreflc  der  Landgräfin  Obenreibt.  Cbrigens 
ift  von  mir  ianglt  zugegeben  worden",  daß  djcl'er  Ipätc  und  übereilte  Rück- 
aig  ein  Fehler  war.  Aber  von  dt  bis  lum  Verrat  ift  doch  noch  em  ge- 
wahiger  Schritt! 

Die  fpätere  Räumung  und  der  Rückzug  von  Gerosheim  ifl  alfo  oßta- 
bar  deshalb  erfolgt,  weil  man  zu  fchwach  war,  und  weil  die  Truppen 
Sickingens  auch  längs  der  Bergflraßc  auf  Zwingenberg  vorgingen.  Das  Be- 
harren bei  Gcniäheini  hätte  leicht  bewirken  können,  daß  man  von  DarmAadt 
und  RtlflUaheim  abgefchmnen  worden  wir^  wie  ich  beidts  fiflher  ansgefllhn  4 
habe.  Nach  dem  Protokoll  des  Schuhbeißen  ließ  man  fditelMich  auch  den  Ott 
Gemsheim  tind  das  unbedeutende  Schloß  von  feiner  kleinen  Befat/cung  rSumen. 
Den  dortigen  Amtmann  Joliann  Ricdefel  muß  dabei  keinerlei  Vcrfchulden 
getroffen  haben,  da  er  15 19  noch  in  feiner  Stellung  gcwcfcn  ift.  Zu  be- 
richtigen habe  ich  allein  den  Umftand,  daß  Aex  Flecken  Gemsheim  damals 
allerdings  mk  Manem  umgeben  war,  zwm  befeftigte  Tore  und  fimft  zwei 
TOrme  in  der  Mauetttue  bttte." 


*'  U.  S.  Seite  107. 

•*  S.  T.  Seite  ^  4 
**  Flv  and  ZckKnimg  w»  Peter  Hamnao  (?)  tm  4cm  Jibic  167s.  A.  D.,  Plan 
Nr.  iSt  a. 
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Glagau  glaubt  ohne  weiter«:»  den  Angaben  des  Schultheiikn.  Die 
Anwefenheit  Riedefels  ignoriert  er,  trotsdcm  kli  dinvf  hingewiefen  hatte. 
Von  Mdlenbug,  dem  ▼erordneten  Rat  and  Marfchall,  das  heißt  BefeUt- 
haber  der  Ringen,  nnd  dem  Obenmdnann  Bot  Hbraedt  ▼.  Homberg  weiß 
er  JEU  erzählen,  daß  beide  im  Herzen  regentifch  gefinnt  waren.  Woher 
weiß  er  d.is?  Wie  hnt  fich  diefe  angebliche  Gefimnmg  in  Taten  oder 
UoterlalTuDgen  umgeietzt? 

Umftadt.  Es  ift  geradezu  uaverft9iidlidi,  waiom  Gbgau  den  Beridtt 
des  Umftidier  Borgers  an  den  Erbmarichall**  nicht  abgednidtt  oder 
wnigftens  au^gengen  hat  Ich  gebe  defTen  oft  recht  unklaren  bhak  m  der 
Beflage  V,  damit  man  fich  ein  Uneil  bilden  kann.  Eine  Verantwortung  des 
Amtmanns  Ebert  Schnt/b-ir  gen.  Milchling  liegt  nicht  vor;  mit  welchem  Rechte 
kann  man  iiin  des  Verrats  befchuldigen  ? 

Zu  vergeflen  ift  auch  nich^  daß  Umftadt  zu  den  Eroberung«!  des 
Jahns  1504  gdiOite^  md  daß  HcOen  mit  der  Vtibt  noch  nicht  vertiagen  ^»ar, 
die  bis  dahm  nr  HUfie  Mithennn  gewclcn  war. 

Milchling  verlor  aüerdhigs  feine  Stelle,  die  im  Jahre  15 19  Frowin 
V.  Hutten  innehatte;  man  war  alfo  wohl  uir/nfrieden  mit  ihm.  Er  w.ir  Obripens 
ein  Anhänger  Annas;  an  diefen  ganz  cxpotuenen  Poften  würde  man  üchcr 
keine  der  Landgräün  verdächtige  Perfbolichkeit  gefchickt  haben.  Ober  die 
nahcfcn  Umftlndcn  der  Obetgabe  habe  kti  nichts  cndtehi  können. 
achtenswert  ift  immeriim  die  Nadindit  Nnhns,  daß  Götae  Berlidiingen  «mit 
großer  Betriglicheyt  vor  Umftat  gekommen  fei,  hifch  in  alß  frunt,  wart 
ingclaßcn  als  frunt,  wuldt  du  dy  fromen  luet  befchedipen,  doch  miifl 
her  es  alle  mit  fchanden  wydder  geben  und  den  flecken  fchentlich  rumcn».^ 
Lanze  fagt,  daß  Berlichmgen  Umftadt  erobert  habe.  WeU  er  es  aber  ohne 
Abfagung  und  Verwahrung  getan,  habe  er  es  auf  kaiferiidM»  BefeU  ohne 
Entgelt  herausgeben  mflffen.**  Daa  fchemt  alfi>  dafbr  ai  fpredien,  daß  eine 
gelungene  Kriegslift  im  Spiele  war. 

Nach  einem  Nebenvertrag  vom  25.  September  1518  zwifchcn  Sickingen 
imd  Philipp  Echter  einerfeits  und  den  hefllfchen  Räten  anderleits,  wegen  des 
GefiihfltMs  md  der  £dttcnden  Habe  m  UmAadi^  hat  SicUnann  nur  das  Ge- 
(chOic  bean^Kodit  nnd  feine  HUfte  der  £direnden  Habe  fiUlen  laflen.  Echter 
fbOe  kineilnlb  drd  Wodien  1500  fl.  in  Afchaffenbuig  fbr  die  andere  HUfte 

•*  Kfdtt  *n  den  Landgrafen,  wie  Glagau  an^bt 

*'  Zeitfchrift  des  Vereitu  f.  helT.  GcCeIl«.  LapdMkuDdeVp  Sätt  & 
**  A.  a.  O.  II,  Soppl.  I,  Seite  24. 
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der  fahrenden  Habe  von  HeiTen  erhalten^^  eine  fehr  mäßige  Summe.  Das 
fprichc  «och  ftr  d»  Obvalim  gm  bdbnderer  UmflSnde  bei  der  Bimiahme, 
^  erft  am  aj.  September  i$i8  erfolgte^  an  demfelben  Tage,  an  dem 

der  Hauptvertrag  mit  Sidüngen  vor  Daimfiadt  zum  Abfchluß  kam. 

A  nfcliuldigunpen  gegen  Johann  Schwertzell.    Glagau  hat  lediglich 


die  .\n(chuldigiingcn  gegen  Schwcmcü  mm  Abdruck  gebracht;  feine 
Verteidigung  läßt  er  «als  fehr  fkizzeuliali  uiid  unvoliftändig»  einfach  unbe- 
itkckfichtigt.  Wem  er  anch  kdne  jmtftifdie  Vodnldiing  ha^  fo  ibUte  ihn 
doch  das  allgemeine  Redttsgefbhl  dann  erinnert  haben,  daß  man  nngehfirt 
nicht  aburteilen  darf.  Die  Beilage  VI  gibt  die  Verbandhing  wieder,  die  Hch 
in  der  Urfchrift,  zufammenhängend  mit  Anfchuldigung  und  Abfchied,  findet, 
den  Glagau  auch  gedruckt  hat.  Was  die  Perfon  Schwertzells  betrifft,  fo  war 
er  von  ca.  1487  14^])  unter  Landgraf  Wülidni  III.  Amtmann  im  wichtigen 
Rftflebheim  gewefen;  im  Jahre  1500  vdrd  er  als  HawAofineifter  deiCäben 
Fflrften  erwihnt  Br  hatte  ab  Bdofanung  fhr  föne  Dknfte  dnige  Lehen  er^ 
halten;  feine  bis  dahin  6eie  erbdjgene  ßehaufung  zu  Willingshaufen  trag  er 
dem  Landgrafen  im  Jahre  1489  m  Erblehen  auf,  als  ilini  diefer  das  von 
Schwertzell  eingelöfte  Dorf  Willingshaufen  zu  Mannlehen  gab.  Schwengel! 
muß  vielfach  zu  größeren  Aufträgen  verwendet  worden  fein ;  noch  am  27.  Sep- 
tember 151S  nahm  er  z.  B.  mit  100  Pferden  Zwingenberg  nach  dem  Abciige 
Sidungeoa  wieder  ein.^ 

Außer  dem,  was  ihm  vom  Landgrafen  vorgeworfen  wurde,  hatte  er  eine 
in  den  Atigen  Annas  ficlierlicli  fehr  anflößigc  enge  Familienverbindung  mit 
dem  LandhofmeiHer  Ik)3'neburg.  .Sein  Sühn,  der  I.icentiat  Ludwig,  heiratete 
1520  deflcn  Tochter;  die  Verlobung  mochte  nach  damaliger  Sitte  bereits  vor 
Jahren  erfolgt  fein. 

Die  «Frenndicbaft»  Schwenadb  (7  Addige)  erfdiien  rniter  Fohniog 
des  Komturs  zu  Marburg  am  24.  Februar  15 19  beim  landgritflichen  Hofe,  der 
fich  damals  in  Grünberg  befand.  Sic  brachten  vor,  daß  ihnen  der  zu  Fried- 
berg fich  aufhaltende  Schwcrt7e1!  geklagt  habe,  daß  ilim  durch  landgräfliche 
Untertanen  nach  Leib  und  Gut  getrachtet  worden  fei;  fein  Haus  fei  ihm  ein- 
genommen worden  nod  werde  be&tzt  gehalten.  Ea  fei  ihm  darin  Einiges 
aeti^dagen  wordenj  von  feinen  Untenanen-  liabe  man  HoMigmig  genommen. 
Er  habe  fie  gebeten  vocOellig  an  werden,  damit  er  daa  Sdne  wiedererhalte 

Zicfefthiiiier  AfdiivRepenoriiiiB  ai  DaraiAadt^  Venilfe  T.  SU  Srile  109.  Audi 

Rdobeim  wunde  von  Sidtingens  Truppen  befet«. 
**  A  D.  Re«baui)gea.   Auerberger  Kellern. 
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und  zur  Veranrwonung  gelafTcn  werde.  Die  Freundfchaft  er  als  Bürgen 

ftellen,  daß  er  inzwifchcn  nichts  bezüglich  feiner  Göter  veränderen  werde. 

Die  Landgräüin  hane  all'o  auch  in  dic^km  Falle,  wie  es  mit  den  Regenten 
gefcliftieii  mr,  olme  vorgängiges  Redimer&liten  ScfaweimU  ins 
feinem  Wohnlitt  fa'ViniUngsbaufea  gewaMam  vectrieben.  Nadi  der  Kachricht 
bei  Nuhn*"  gefchah  der  Überfall  am  2S.  Dezember  15 18.  Man  betlicnte  (ich 
dabei  auch  der  von  der  HOhncrfchde  lier  erbittc-rren  Bürger  zu  Treifa,  die 
(tbel  häuften.  Schwertzell  entkam  mit  knapper  Not.  Aho  ein  ofTeoer  Land- 
fhedensbruch  im  Namen  des  eigenen  Landes-  und  Lehnsherrn! 

Der  Landgraf  ließ  den  anweTenden  Verwuuken  SehwemeUs  darauf  eine 
Anaahl  Klagepunkte  gegen  ilm  erOffiieo,  die  ihn  ai  feinem  Vorgdien  ver^ 
anlaßt  hätten.  Ich  werde  nachftehend  diefelben  im  Znfammenhang  mh  den 
Antworten  des  Befchuldigten  -wiedergeben,  die  is  einer  Veriiandtimg  am 
7,  Juni  abgegeben  ^Ä^Tjrden. 

Zuerft  wird  geklagt,  daß  er  nach  dem  Ableben  Wilhelms  II.  gegen 
feine  Witwe  in  viel  Wege  unbillig  gehandelt  habe.  Insbefondere  habe  er 
ihr  in  ihrer  Abwefenheh  am  ihrem  'Wittnm  zu  GUnberg  den  vetftorbenen 
Johann  v;  Sconidoirf  gewahfiutn  iraggefldiit; 

Antwort  Schwertzells:  Der  Regent  Cafpar  v.  Berlepfch  habe  ihm  bei 
Schwertzells  Rückkunft  von  Frankfurt  nach  Marburg  befolilcn,  nach  Grün- 
berg zu  reiten  und  dort  fein  Gefchäft  auszurichten.  Das  habe  er  getan.  Auf 
dem  Rückwege  fei  ihm  Berlepfch  begegnet,  habe  ihn  wieder  mitgenommen 
und  Stotadoif  weggefllhxt.  Er  habe  als  dn  Diener  dabei  gdiandelc,  mdit 
als  Hau|innann.  Er  IH  auch  ai  der  Zeit  (der  Vor&Q  fchemt  am  18.  Ai»il 
IJIT,  alfo  vor  8  Jahren  gefchehen  zu  fein)  nicht  deshalb  angefochten  worden, 
und  w3re  gern  bereit  gewefen,  in  diefer  Sache  «5  Recht  m  ftehen.  Aus  der 
erden  .Aufzeichnung  des  Kanzlers  Feige  ergibt  üch,  daß  Berlepfch  den  Stom- 
dorf  wegen  Straßenraubes  verhaftet  haue,  den  er  zwii'chen  Gießen  und 
GtQnberg  begangen  zn  haben  fdiemL 

Die  Landgiäfin  Anna  war  tkber  diefen  angeblichen  Eiqgriff  in  ihr  Wi^ 
mm  fo  entrüflet,  daß  fie  im  Jahre  1511  die  Regenten  wegen  landfriedens- 
brüchigen Einfalles  in  GrünboTg  ond  WegAluuDg  des  Sttnodorf  beim  Reidis- 
kammergericht  verklagte,*" 

Die  Regenten  waren  wohl  der  Anücht,  daß  das  Geleit  uod  die  Hand- 

**  KAffeler  Zeitfchrift  V.  Seite  9. 

**  ladet  find  die  bezüglkbco  Akten  nicht  mehr  ertulten.  Die  Sufat  war  mcbBd- 
lage  Vm  nodi  1521  •■***i|t'g 
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babung  des  Landfriedens,  iosbefondere  bd  Straßenraub,  dem  Landesberm 
auch  in  den  zu  Wittom  vericbriebenea  Ämtern  zuftebe,  die  fortwihreud  dnen 
Befbndieü  des  FarOentiims  bildeten.  Die  Landgrifin  tiidt  diefe  Haodhalwuig 

der  hcflifchen  Landeshoheit  gegen  einen  verbrecberifchen  Diener  ftlr  Ver- 
achtung, Hohn  und  Schmach  ihrer  felbft.  Vermutlich  hat  Berlepfch  den  Ver- 
dacht gehabt,  daß  die  Verwahrung  in  Grünberg  nicht  forgfältig  genug  fein 
werde,  und  ging  deshalb  fchärfer  vor,  als  urfprünglich  beabfichdgt. 

Von  wcflen  Seite  hier  das  hndcsheirliche  Interefle  beffer  gewahrt  worden 
iHt»  kann  mcht  sweSRelhaft  lein. 

2.  Klage:  Schwertzell  habe  Homberg  und  Treifa  mit  überfaUen  und 
geplündert,  auch  viel  Plunder  aus  Treifa  in  fein  Haus  zu  Willingshaufen  geführt. 

Antwort  Schwertzells:  Es  fei  offenbar,  weshalb  die  Städte  überzogen 
worden  feien.  Damals  fei  auch  Sittich  v.  Berlepfch  mit  25  Pferden  wegen 
der  Herzoge  von  Sachfen  (der  Obervonuflnder)  dabei  gewefett  Er  habe 
keinen  Phmder  nach  Wlllii^shanfen  gefthrt. 

Es  ift  hier  unnOtig,  anf  die  fiigenannte  Hühn«rfehde  zurückzukommen, 
da  Giagau  in  deren  Beurteilung  mit  mir  Obereinftimmt.'*  Der  aus  Homberg 
gebürtige  zeitgenöüil'cbe  Chronill:  WUh.  Lauze  hat  den  Verlauf  befondcTS  an- 
fchauUch  und  mit  guter  Laune  gefchildert." 

5.  Klage:  Trots  feines  Lehnseides  habe  Scbwertzell  verfucht,  die  Land- 
grafin,  als  ihres  Sohnes  ledite  Verwalterin  «id  Vorfteherin,  aas  fekher  Ver- 
waltung zu  bringen. 

Antwort  Schwertzells:  Er  fei  zu  Unrecht  deshalb  angegeben. 

4  Klage:  Scbwertzell  habe  mit  den  Widerwärtigen  feines  f-ehnsherm, 
die  gegen  den  Landgrafen  in  otTentlicher  Verwahrung  banden,  heimliches  Ein- 
verfländnis  gehabt;  er  habe  ihnen  aucii  von  Zeit  zu  Zeit  fchriftlich  und  münd- 
lich Aber  LÜaA  and  Leute  Aoskonft  gegeben. 

Antwort  Schwertaells:  Veriangt  nähere  Boeidmung,  dann  wolle  er 
(ich  verantworten  als  ein  Biedermann. 

Darauf  verlieft  der  Kanzler  einen  Brief  SchwerTrells  an  Jorg  v.  Hatz- 
feld, am  dem  höre  man,  was  die  Peifonen,  unter  die  er  gegangen,  &r  Ab« 
fichten  gehabt  hätten. 

Schwertaell:  Se  feien  m  Darmftadt  geweTen  und  bitten  gefehen, 
daß  es  in  flbefm  Znftand  gewefen.  Das  habe  er  dem  Amtmann  and  dem 
fiOchfenmeifter  geiägt  und  tur  Antwort  erhakcn,  niemand  wolle  die 

•>  G.  A.  Sdtt  toff. 

«•  Zäi&hiUk  i.  Vcrani  C heff.  Gdcfa.  11.  L.4C.U.  SopplaMOtl,  SafWift 
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nötigcnHerrichtungcnbe zahlen.  IlättcmanaberimHerbfl  I5i7einen 
Landtag  gehabt,  lo  wäre  folcheni  Dinge  zuvorgekommen  worden. 
^  Friedrich  Trott  (einer  der  1506  benannten  Regenten)  habe  üin  gebeten, 

la  Ludw^  V.  Boynebittg  m  rnten,  am  bei  d«n  Hei^gen  von  Sachfen  fbr 
fie  (d  h.  ofeibar  die  1514  cu  Am»  abgefiülene  Rhnnichaft)  la  bitten, 
fio^ebing  habe  geantwonet,  daß  er  es  zufrieden  fd,  weim  man  fich  wieder 
vereinigen  wolle.  Er  habe  ihn  zu  dem  alten  Regenten  Hecnun  Sehende 
gefchickt,  am  ihm  das  auch  anzufagen. 

Über  diefe  Angelegenheit  und  anderes  gibt  ein  Schreiben  des  Ludwig 
V.  Boyneburg  zum  Creynberge  an  den  Grafen  zu  Heoneberg  vom  3.  Dezember 
15 18  (am  Abend  S.  Barban)  cnvUnicbten  AnflcUnGw** 

Er  habe  in  diefer  Smnde  eine  Schrift  »halten,  daß  Wolf  v.  Hennftatt 
(Herbilftadt)  Godehartt  v.  Hoczfeld  in  Hoczfeh  gefangen  und  gen  Marinirg 
^  geführt  habe.    Herman  Reytefell  und  Cord  von  Waldcnflein  feien  jetzt  auf 

dem  Wege,  nach  Franken  zu  reiten,  vermutlich  um  den  Bifchof  von  Würz- 
burg auf  ihre  Seite  zu  bringen. 

Frau  V.  Sidnngen  babe  diefe  Wocbe  gen  Ifobnfg  gefdiriebcn  and 
«Ql  den  Vertn^  in  aUen  Aidkdn  gehalten  haben,  unangefehen  daß  die  Land- 
grlfin  vom  Kaifer  ein  Mandat  erlangt,  daß  fie  den  Vertrag  nicht  halten  foUen. 

Boyneburgs  Mitfreunde  und  er  felbft  hätten  fich  mit  gemeiner 
Ritterfchaft  zu  Hcffcn  vereinigt,  beieinander  zu  bleiben.  Es  ftehe 
ib  feltfam  in  Helfen,  wo  Gott  nicht  fein  Gnade  in  Handel  wendet,  ift  fich 
an  vermuten,  daß  dem  jungen  FOrfteo  ein  großer  Unrat  entfliehen  werde. 
Diewea  Hellen  gcftanden,  fei  es  me  allb  bös  gvwefen.  Der  Landtag  werde 
vor  fich  gehen,  wiewohl  baxt  dagegen  gearbeitet  werde.  Der  junge  Herzog 
H  Hans  fei  jetzt  zu  Marburg,  werde  aber  vermutlich  nicht  lange  bleiben.  Es 

habe  ihm  einer  gefchrieben,  daß  Sickingen  jetzt  zum  KaiTcr  reiten  werde; 
man  vermute,  es  werde  ein  neu  Feuer  aufgehen. 

Um  batte  alfe  den  mit  Boyneburg  verfchwägefien  SdiwectieU  zur  Ver- 
handlung gebraucht,  die  lüedrich  Trott  ftr  die  Ritterfchaft  leitete.  D«-  bei 
der  Einnahme  der  Burg  Hatzfeld  gefundene  Brief  Schwertzells  verriet  der 
Landgräfin,  daß  die  un'zufriedenc  Rinerfchaft  (Ich  jettt  auch  wieder  mit  den 
von  ihr  vertriebenen  alten  Regenten  geeinigt  hatte. 

Solche  Verhandlungen  zur  Wahrung  der  landfländifchen  Rechte  nach 
der  fiddngenfchen  Fehde  find  fehr  begroflieh  nnd  bedeuten  Iteinesw^  einen 

^  ■*  Dk  AM&  ill  AiA  nCnt  Dw  StOdi  wurle  Uer  vor  tidgtt  Jahno  von  dacm 
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Verrat  am  Landesherm.  Die  alten  Regenten  waren  auch  keine  Feinde  Heflcns; 
nur  die  Landgraiin  und  die  verordneten  Räte  halten  ihnen,  in  gänzlicher  Ver- 
keanuDg  der  Stellung  eines  landesherrlichen  Regiments,  Fehde  angefagt. 

5.,  6,  ond  7.  KUge:  Scbweradl  Jnb«  id  der  fidangcnTcben  Fdide, 
^hreod  Fnms  Ober  den  Rhdn  fuhr,  auf  dem  Kirdihof  m  Gemsheiiii  dne 
Vcrfammlung  berufen.  Er  habe  ftu^giefordert,  daß  jeder  einen  Finger  au^ 
recken  foHe,  der  das  feitherigc  landgräfliche  Regiment  itidern  helfen  und 
einen  Landtag  bcfuchen  wolle;  auch  wer  dafür  fei,  daß  Anna  von  Mecklen- 
burg von  ihrem  Sohn  enUcrnt  werde.  Dasfclbc  habe  er  auch  zu  Datniftadt 
dtid  RMTdaheim  nach  dem  Abmg  Siddogens  getan.  Damit  babe  er  gegen 
den  Landgraf  und  ifie  Sdnen  grSblidi  kon^irieit.  Er  (ei  ancfa  mit  andern 
von  Darmftadt  nach  Marburg  geritten  in  der  Abficht,  Geh  der  Pcribn  des 
Landgrafen  zu  bemächtigen  und  mit  ihm  ihres  Gefallens  zu  leben. 

Antwort  Schwcrtzells:  Als  das  Gefchrei  (von  der  drohenden  Nähe 
Sickingens)  gekoinineu,  feien  fie  von  RUiTdisheim  gen  Gernsheim  geritten. 
Bei  fdncr  Ankunft  fei  die  Rinerfiliaft  anf  oder  vor  dem  KircUinf  vei£unmelt 
geweien.  Er  babe  das  mcht  vetanlaOt,  babe  Heb  audi  nie  unterftanden,  die 
Landgdfin  vom  Etc^mcnt  m  vetdringiett.  Man  möge  ihm  einen  feiner  Miß- 
gönner anzeigen,  ^.?.nn  wolle  er  (ich  veranrv\'orten.  Er  beziehe  fich  auf  die 
Teilnehmer,  insbclonderc  auf  den  ^^Kh^UcheQ  Hauptmann  von  Fretborg  (Chr. 
v.  Taubeuheuu). 

Kanaler:  Die  Getnaheimer  Vof|^iige  föen  dem  Landgrafen,  vie  ge- 
klagt» einberichtet.  Wenn  es  in  den  Rechtsweg  gelange,  woüe  man  den 

Artikel  bewcifcn. 

8.  Klage:  Obgleich  Schwertzcll  vor  Landgraf  Wilhelms  IIL  Zeiten 
keine  Lehen  geliabt,  noch  fein  Name  in  Hellen  bekannt  gewefcn  und  ihm 
alle  Ehre  etc.  durch  die  Landesfbrften  zuteil  geworden  fei,  fo  habe  er  doch 
fl&ets  gegen  ihn  gebanddt  nnd  Wege  gefucht,  mt  er  des  Landgrden  ver- 
trante  Khe.nnd  Diener  totfchhgen,  verjagen  oder  tarn  wenigften  von  ihm 
verdrängen  möchte,  nm  fich  felbft  und  andere  ins  Regiment  einzudringen. 
Das  weife  die  Handlung  zu  Marburg,  Homberg  und  Spangenberg  aus. 

Antwort  SchwertzclLs:  Wenn  es  dahin  komme,  daß  er  fein  Her- 
kommen nachwdfen  follc>  fo  wKTe  er  das  wohl  zu  tun.^   Er  fei  viel  zu 

•*  Das  ift  allerdings  wohl  begrünJet.  Die  Sc!iu-ert/ell  lafTen  fich  unter  ihrem  >«an)en 
feit  der  «rilea  Hüfte  des  i }.  Jahrhunderts  nachweifen;  üe  waren  damals  bereits  zu  WUlingt- 
hnfa  mgMßut.  Ob  iwu  dm  Anfeftfanldiglco  nur  kriiikHi  woUie»  oder  nb  die  Rlie  «• 
wivUicli  olcSit  ^vuAtcB? 
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gcrmg,  einen  landgräflichen  Diener  verjagen  zu  können^  und  wiffc  wohl,  wie 
TotfchUg  verboten  fei. 

Kanzler:  Taabenhdm  ild]«  nidic  in  Abrede,  was  mh  ümi  verhttnddt 
worden  fö. 

9.  Klage:  Er  habe  den  mbotenen  Landtag  fördern  hdfen. 

Antwort  Schwertzells:  Er  bitte,  ihm  allein  deshalb  keine  Ungnade 
zuzutneÜ'en.  W'arc  der  l  andta;»  zuftandc  gekommen,  fo  würde  er  dem 
Forden,  der  Rittcriciiait  und  Landidiaii  zugut  gekommen  fein. 

ta  Klage:  Er  habe  fich  utteribuidcn,  e^die  'WiderwXetjge  des  Land- 
gtafen,  die  mk  ihm  in  Fdide  ftsnden,  mit  cdidbcn  damaligen  landgrlfttcheD 
Riten,  ihm  an  Nachtdl  zu  flibncii,  damit  er  und  ieine  Gei^lcn  ihre  Praktiken 
defto  befTer  niwegc  bringen  könnten. 

Antwort  Schwertzells;  Sei  ihm  unbekannt,  man  möge  fie  ihm  nennen. 

II.  Klage:  Trotz  des  ßrcngen  kjüferücben  Verbots,  ohne  Vorwiffcn 
des  FOtften  Landtage  zu  haken»  habe  er  fbr^gefiüttcn,  fich  dafibr  in  berntthea. 

Antwort  SchwertaeUs:  Er  habe  fich  l«t  dem  AHchied  nach  Gebfllur 
gehalten;  wUTe  von  keinem  kaiferlichen  Mandat.  Kanzler:  hemht  fich 
auf  den  in  Hatzfeld  gefimdcnen  Brief.  Das  Mandat  fd  aUenthalben  ange- 
ichlagen  worden. 

Schwertzell  bittet  zum  Schluß,  den  Befchuldigungen  keinen  weiteren 
Ghraben  zu  fcbenken.  Kanzler:  Hat  die  Befchönigung  des  Briefes  halber 
gebOct  Der  Brief  endialte,  dafi  etwas  Veriwhlenes  hn  ümddi  leL  Er  feile 
ichriftlichen  Ablchied  erhalten. 

Dicfer  Abfchied,  den  Glagau  ein  Urteil  nennt,  bcfagt,  daß  der  Landgraf 
die  Verantwortimg  Schwertzells  nicht  fiJr  genugfam  anfehe;  ftc  ftimme 
nicht  zu  dem  Briefe.  Auch  habe  üch  Schwertzell  bei  dem  Verhör  mit  etwas 
trotzigen  fcharfen  Reden  gegen  einen  landgräflichen  Rat  hören  lalTen.  Br 
wolle  fich  hedcnkcn.  Halte  er  fich  dadurch  Ar  bdchwcn^  fo  erlnetet  fich 
der  Landgraf  ihm  enien  Gn£eo,  ftnf  vom  Adel  imd  Ütaf  yoa  den  Stadien 
zu  fetzen,  die  dann  im  Rechtsweg  erkennen  follten. 

Der  weitere  Verlauf  der  Sache  ift  nicht  bekannt.  Schwertzell  war  im 
juli  1520  bei  der  Huldigung  wegen  der  iächfil'chen  Erbverbrüdenmg 
in  Ziegenhain  anwefend";  er  muß  alfo  damals  wieder  in  Helfen  gewohnt 
haben,  wird  alfe  woU  nach  der  Wiedervermihhmg  der  fjmdgnfin  zu  dem 
Srinen  gekommen  fein^  was  ihm  ganz  rechtswidrig  entzogen  worden  war.  — 

■*  A.  D.  Akttot  HuldiiMIfai. 
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Weiter  macht  Glagau  noch  geltend,  daß  ein  Sohn  des  Regenten  Georg 
Hmfidd  angeblidi  mit  Sküqgen  vor  Dairnftidt  und  Boyneburgs 
Sohn  vor  Vach  gewdcn  (ein  fidle.**  BoOglich  des  jungen  HauilMd  kann  ich 
nicht  nachprftfen*^;  Boyneburgs  Sohn  fei  ohne  Hamifch  und  Geräte  bei 
Sickingen  gewefen.  Vor  Vach  fei  fein  Sohn,  ohne  fein  Wiffen  im  Gefolge 
des  Grafen  v.  Henneberg  gewefen,  als  dcT  Vaier  Boyneburg  felbft  auf  dem 
Reichsuge  zu  Augsburg  abwefend  war. 

Et  kommt  alldn  daitnf  an,  ob  die  Vftter  fich  beteiligt  haben,  fdbft  oder 
in  ihrem  Aufing  durch  die  Ihrigen.  Bei  dem  Vocgdiai  der  Söhne 
darf  man  nicht  vergeflen,  daß  die  I.andgrafa  und  ihre  Rite  ihren  VStem  im 
Jahre  1514  die  Fehde  ange&gt  und  ihnen  flire  GOier  gewakfiun  enccogen 
hatten. 

ndlich  find  die  Vorgänge  bei  der  Belagerung  von  Darmftadt 
von  Glagau  in  ganz  fubjdttiver  Weife  daigeftdk  worden.  Den 
Fehdebrief  Siddngens  habe  ich,  da  er  nur  mangelhaft  gedrudtt 

ift,  in  Beilage  I  wiedergegeben.  Franz  macht  darin  den  Verfuch, 
eben/b  uie  bei  Gemsheim  im  Felde,  den  hcffifchcn  Adel  günftig  für  fich 
ni  ftimmen.  Ulmann  ift  nicht  ganz  im  Recht,  wenn  er  Sickingens  Eintreten 
fer  Konrad  v.  Hatflein  abBÜlig  beurteilt.  Es  entfprach  allerdings  dem  Gebrauch, 
daß  man  den  Teilhaber  an  einer  Gemeinfchaft  nicht  ohne  weiteres  {chldigte, 
wenn  ein  anderer  daran  Beteiligter  Feind  geworden  war.  Es  bedurfte  viehnehr 
einer  vorgängigen  Aufforderung  zur  Abteilung  der  gemeinfamen  Befitzongen. 
Zudem  ftanden  die  Ganerben  von  Reifenberg,  das  zu  den  acht,  fiüher  mit 
den  Grafen  und  Herren  durch  eine  I'inung  verbundenen  Wetteraucr  Schlöflem 
gehörte,  m  guten  Beziebimgen  zu  Kuruuiiu  und  Kurpfaiz.  Es  war  nicht  aus- 
gefidibOen,  daß  man  von  der  Ganerbfchaft  auf  dem  Rechtswege  Genngtmmg 
ediahea  konnte,  wenn  einer  ihrer  Teilhaber  fich  vcffUdt  hatte.  Verlchn4hte  . 
die  Landgrifin  diefen  Weg,  fo  mußte  fie  darauf  ge&ßt  fein,  fich  zahlreiche 
offene  und  geheime  Feinde  zu  machen.  Sickingen  übte  dne  Art  Protektoiat 
über  die  nicht  landfafllge  Ritterfchaft  des  Weftens  aus. 

Er  hatte  audi  vergeblich  verfucht,  mit  dem  Erbmarfcball  H.  Riedefel,  dem 
Hnptanhlnger  der  LandgrSfin,  variier  in  Verbindung  za  treten.**  AU 
Grftnde  der  Fehdeanfage  ^nrieit  die  hatftemKche  Angdi^pnhei^  feine  eigene 

**  G.  A.  Seite  179  und  H.  L.  Seite  549. 

»'  H.  L.  Seite  555. 

■*  U.  S.  Seite  lO)  Anm.  j. 
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Befchwerde  und  nicht  nlher  bezekbnete  andere  Urfachen.  Als  Haupt- 
mothr  Sidungott  fßt  die  Benhcimer  Chiooik  die  Pfidwr  Eackudon  Landgraf 
Wnhdms  n.  an.**  Das  beftädgt  die  Anrede  Sickingens  an  den  Abgeordneten 

des  Mabzer  Domkapitels:  «Meine  Herren  zu  Mainz  Tollen  froh  fein,  daß  ich 
ihrem  Feind,  der  fie  %'erheeit  und  verbrannt  in  der  Landgrafen  Febde^  mm 
einen  guten  Lohn  gebe».'"* 

T  T  7"  ie  fchleclit  Darmftadt  für  eine  Belagerung  auigerüftct  war,  wilTen  wir 


V  Y  ans  dem  Verbftr  Scbwemdk  (Beilage  VI).  Er  Tagt  der  Landgrflfin 
dabei  ins  Geficb^  daß  die  Ritterfduft  bei  ihrer  Ankunft  zu  Dannfiadt  ge> 

r  Ii  [  hihe,  daß  es  «übel  zugencfateta  gewefen.  Es  ta  den  Beamten  Icein 

Geld  zu  den  erforderlichen  Bauten  etc.  mr  Vcrfägtm;»  geftellt  worden. 
T^ic  heffifchen  Räte  in  Darmfladt  erbaten  fich  am        September  von 


Franicfurt  die  OberlafTung  einiger  Büchfenmeiflcr  für  RüiTeUheim^  der 
bei&icbe  Kammenneiftcr  wQnlehte  40  Ibken  und  5  Tonnen  Pulver.  Der 
Rat  {dJng  alle»  ab,  da  er  felbft  vor  Sickingen  in  Socgen  ftehe.  Am  19. 

bat  Waldenftein  aus  RQfldah«m  am  leihweire  ÜberlafTung  von  600  Malter 
Mehl  und  um  Angabe,  wo  er  Salpeter  und  Wein  kaufen  könne.  Man  über- 
ließ ihm  nur  200  .\chtel  Mehl  käuflich.  Der  heflifche  Kammermeifter  hat  um 
Erlaubnis,  Lindenkohien  und  Salpeter  in  Frankfurt  flößen  zu  dürfen.  Das 
fcMug  man  ihm  auch  ah.*** 
A  m  17.  Ichfiebeo  die  Rite  au  Daimfladt  nadi  Gießen,  daß  lie  Btkhfen, 


Pulver  und  Lunten  nOttg  hatten;  fie  könnten  nichts  nach  EppAein  ab- 
geben. Am  19.  bitten  fie  um  UnterftOtzung.  An  demfclben  Tage  zog  Sickinpen 
an  Darmftadt  vorüber  und  brandfcharzte  Arheilgen.  Waldenftein  klagt  am 
20.  über  Mangel  an  Proviant  und  Geld.  Die  Bauern  feien  unzuverläiüg  und 
verzagt.  Die  flidti&hen  Trappen  feien  anfrtthrig  geworden,  und  konmen  mtr 
mit  großer  Mflhe  von  Waldenftein  abgehalten  werden,  nach  Haufe  an  gehen. 
^  fei  kern  Sehen!  Der  Stein  halte  (ich  noch  (er  blieb  auch  imerobertV*'  Am 

»*  O.  Wal«,  Die  Flershdmcr  Chronik,  Seite  63. 
Dahl,  Fmiz  v.  Sickingen  bcl.igm  Dannfiadt,  tu  Chint,  RheiaUdie  Morgemehnng 
ftr  gebildete  Luftr,  182},  Nr.  149. 

••«  V.  Lersaer,  Cfanmica  der  Sudt  Frankiimh  a.  M.  II.  Sickiagcn  lagte  bekanntlich 
glich  PtanUuR  am  aj.  Septaaber  wcgea  iwd  Jodai  Pdkfo  aa  md  vode  mh  4000  (L  aa- 
Ineden  gebellt. 

Amtmann  zum  Stein,  der  im  Pfälm  Krieg  e robeneu  Burg  m  der  WcfchnitnnflD- 
(hmg,  watThoogei  Wolf  inr  Todienwart.  Zu  feiner  Unterftüuung  waren  einige  hef- 

fifche  .\deligc  Jo-r,  'ihri  ftih^np  von  Gilfc  und  Kurt  Heffc  von  Wichdotl  Cillis  wurde 
Wölb  Nacbfoiger,  ais  Oicicr  zur  Anumanolchaft  in  HOffeUheim  aufrückte. 
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11,  meldete  er»  daß  Siddngea  Dumfladt  täglich  befdiieße;  doch  luiie  er, 
daß  es  kdnc  Nor  lube. 

Daß  die  Befchießung  Dartnftadts  ebe  heftige  war,  wird  mehrfach  ge- 
meldet. In  der  Pfandvcrichreibung  über  Spangenberg,  die  Philipp  feiner 
Mutter  am  lo.  Oktober  ausftclltc,  heißt  es:  «unfere  Ritterfchaft,  die  zu  Darm- 
ftadc  fwerlich  belagen  gewefen».  Auch  aus  dem  ümftädtcr  Bericht  wiÜ'eii 
wir,  daß  ein  Stunn  drohte»  vas  auch  inrnaim  heftldgt^ 

Aus  der  DannftSdter  Kdleretrechning  'von  1519  eigibt  ficfa»  daß  im  RrOh' 
jähr  1 5 19  etlich  Mauerwerk  m  Frankenfteins  Hof  wieder  zugemacht  ^-urde, 
dis  zerfcholTcn  war.  Außerdem  al>cr  wurde  zwifchen  Schloß  und  weißem 
Turm  eine  neue  gewölbte  Pforte  nebft  anfchließender  Mauer  errichtet;  ferner 
ein  ftarkes  rundes  Bollwerk.  Dasfclbe  ift  auf  der  Anficht  Darmftadts  in  der 
dilichfchen  Chrooik  dendich  zu  etkomen.  Ek  fiiidnt  der  icharien  E^e  am 
weißen  Torrn  vorgdegt  worden  zu  (ein,  die  fich  bd  der  Bdagem^g  als 
Ichwache  Stelle  herausgeftellt  haben  mag.  Auch  Gcfchütz  und  PiÜTer  WUfde 
damals  von  Crünber<;  nach  Darmftadt  gefchafit.  Darmftadt  war  etwa  im 
Jahre  1400  mit  Joppelten  Mauern  umgeben  worden;  es  wird,  trotz  der  Ver- 
ilärkung  von  151«^,  in  dem  Berichte  des  Grafen  Reinhard  zu  Solms  von  1549 
nicht  ab  Fdhiog  angefdhen.'** 

Der  Vertrag  zwüchen  Sidcmgen  tmd  der  Riitar(chait  kam  am  a|.  Sep- 
tember durch  Vermirtclimg  der  höchften  Beamten  (Landhofmeifter, 
Vogt  zu  Pfortzhcim  tind  der  Kantzier)  des  Markgrafen  Philipp  von  Baden  • 
zuftande,  ein  Umftand,  den  Glagau  unervi'ähnt  läßt.  Markgraf  Philipp  xvar 
der  Sohn  der  kurz  vorher  verftorbenen  letzten  Gräün  von  Katzenelnbogen  und 
der  Gemahl  der  Witwe  Landgraf  ^^Tilbelms  HL^  deren  Witwenfita  einft  Dacm> 
ftadt  war.  Da  er  »  Sponbdm»  in  der  Kfihe  der  Ebcmburg  tefidierte^  fo  hatte 
er  lucti  Beziehungen  zu  Sidungen;  ferne  Intervention  ift  aUb  ganz  naiflf- 
lich.'°^  Der  gleichzeitige  Chronift  Lanze  hilt  fie  fbr  gefchehen  «aus  freund- 
lichem und  gnädigem  Willen». 

Die  von  Ulmaon  veröffentlichte  Generalvolhnaciu  Landgral  Philipps  fOr 
WaUenfiem»  Riedefd,  Lfiwenftein»  Meifenbug»  Dörnberg  nnd  die  Rhttr* 
fchaft»  die  in  der  Gcallchaift  Kataenebbogen  in  Uaotm  l^nafte  liege»  ift  in 
Beilage  QI  nochmals  abgedradct  worden»  da  fie  Glagan  in  den  hel&fdien 

U.  S.  Seite  115  Anm.  i. 

Es  ii\  das  iLk-,  noch  fichtbare  MwerfUkck  iwifidwa  dlD  ibcil  PidigOginai  OOd  dCB 
Bcffuoger  Tor,  neben  dciu  Haus  Kirehftnße  Mi. 
V*  SM»  S«Ue  227. 
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rjndttgwkWD  mdit  gdmcht  baL  Für  Bencteilung  der  Huidliiii^weife 
der  Rittafcittft  aod  der  Laadgrlfiii  ift  fie»  wie  Ulmaim  bodts  hernngeboben 
hat,  von  größter  Bedeumng.  Der  Landgraf  behält  ficli  die  Rati6kaiion  nicbt 

vor,  er  ermächtigt  pam  allpcmcin  zum  VerrrapaVifchluß.'"* 

Es  iü:  auch  nicht  7:11  vcr-^c-lTcn,  daß  die  inzwifchcn  vcrwirwctc  Gemahlin 
Landgraf  Wilhelms  Anna  von  Biaunfchweig,  die  mit  Sickiogen  feit 
ihres  0|ipeididiBer  und  Wonufer  Attfeathalts  guz  befreundet  war***,  ibm 
nach  dem  Vertrage  ichrieb,  fie  habe  swar  aidtts  von  feinem  Zage  gewußt, 
was  er  aber  für  üe  geun,  gefalle  ilir  wohl;  Tie  nehme  es  an.  Sickingen  bade 
bedungen,  daß  diefer  fchleclu  behandelten  Fürftin  ihre  Verfchreibungen  und 
der  Kölner  Spruch  gehalten  werden  ibUtcn.  Das  war  ritterlich  nod  befchämend 
für  die  ftolze  Schwägerin. 

Das  genügt  aber  für  Glagau  keineswegs;  er  nennt  die  Kapitulation,  die 
die  Hauptanhfinger  der  Landgrifin  befiegeh  und  vcrbttagt  hatten, 
fcbmlhlich  und  fchimpflicb.  So  mochte  fie  Anna  ofdieuiei^  weil  darin 
en  Teil  des  von  ilur  b^angenen  Unrechts  wieder  gut  gemacht  werden  folhe. 
Glapau  operiert  damit,  daß  die  Anhänger  Bovneburgs  in  DarmftaJt  die  Ober- 
hand erlangt  liäiten,  während  es,  wie  oben  gezeigt,  ganz  ficher  ift,  daß  erft 
im  Spätjahr  die  gcfpaltenc  Ritterfcliaft  licli  wieder  vereinigte.  Woher  will  er 
denn  wiflbv  daß  die  R^enten  die  Anfiiahme  des  fie  beneflbaden  Artikels 
veranhßt  haben?  Warum  kann  das  nicbt  ebenib  liegen  wie  bedgficb  Annas 
von  Braunfchweig? 

Für  die  Beurteilung  der  Stimmung  in  den  Kreifcn  der  Landfchaft  ifl  das 
Lied,  das  ich  in  der  Beilage  IV  neu  abdrucke,  von  nicht  geringem 
Wette.  Glagau  hat  esfäU'cliIich  in  das  Jahr  15 19  gefetzt,  während  es  aweifel- 
los  bald  nach  der  KriegseiUJmqg  Sidüngens  fittlt.  Dem  Didner  find  die 
ftolse  Landgräün,  der  fivmde,  adelsfeindlidie  Schreiber  Sehrautenbach  und 
der  herrfchfhchtige  Erbmarfchall  Hermann  Riedefel  die  Gegner  der  Rittejv 
fchaft  und  der  landftändifchen  Recinc.  Man  habe  dem  Land  fremde  Gifte 
durch  ihre  Gewalttätigkeiten,  Hoffart,  Übermut,  H.\der-  und  Zankfncht  geladen, 
die  großen  Schaden  tun  würden.  Datiiii  kann  uur  der  Heerzug  Sickingens 
gemenc  Jon.  Der  Fibft  lei  noch  ^  zu  jung,  fir  mOge  fich  durdi  den 
Adel  und  die  Landfdaft  beraten  laflen.  ACan  ertidie  ihn  fchidlich,  lüge  ihm 

>**  über  die  dem  Vemag  vonuigehenden  VeihandlungeQ  hat  fich  im  badifcheo 


Sickingen  u-ar  »a  Wornu  k.iiferlidier  KflSMllWT  bct  dcn  Yernag 

Wilhelm  I.  uad  den  Rcgentea.  U.  L.  Seite  s6). 
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Nachteiliges  für  dicfc  vor  und  regiere  mit  Fremden.  Der  Dichter  fordert 
auf,  einen  Landtag  zu  verfammelu,  der  mit  ins  Spiel  fehea  und  Friede  und 
Redit  (daSea  foUe. 

Glagau  aber  hat  die  Gabe,  den  v<m  ihm  Angefchuldigtea  ins  legennfche 
Hcn  leben  zu  können;  er  fpricht  von  Zufammenhängen,  tcq  einer 
kleinen  Gruppe  der  Rittcrfchaft,  die  auch  unmittelbar  mrt  Sickingen  in  Ver- 
bindiinp  getreten  fei.  Vergeblich  forfcht  man  nach  feinen  Belegen  datür! 
Es  üna  bi^  jetzt  windige  liypothefen,  die  man  alienfalis  in  einen)  hidorifchen 
Roman  vorbringen  darf,  aber  nicbt  k  eioer  wiflenfchaftlichen  Arbeit*** 

Die  ftaikcn  Woite  Ghgaus  Uber  den  Donnftidier  Veitrag  (die  er  obrigens 
zum  Teil  Rommel  nadlQKicbt)  können  nicht  verdecken,  wie  anfecht- 
bar das  Verhaken  Annas  war,  wie  ftark  fic  den  damals  wichtigften  Teil  der 
Landftände  durch  teüwcife  Nichtanerkennung  des  Vertrages  mit  Sickingen 
bloßftellte,  für  den  die  Ritterfchai'i  Bürge  geworden  war.  Dem  Schein  nach 
Inf  der  Woctbracb  allerdings  den  nodi  nidit  14  Jahre  ^ten  Knaben  Philipp, 
den  fie  hatte  voDjlbrtg  eiUlien  lalfei. 

Anna  hielt  (ich  vom  12.  bis  zum  29.  September  15 18  mit  ihren  Räten 
und  gemeiner  Landfchaft  zu  Gießen  aun'",  wo  3000  Mann  Fußvolk 
unter  dem  oherften  Hauptmann  Ebert  von  Radenhaufen  zufammengezogen 
waren.  Dann  zog  fie  bei  Nacht  mit  ihrem,  auf  einem  Troßwagen  unterge- 
brachten Sohn  von  dort  nach  Spai^enberg,  fo  eilig  und  geheim,  daß  fidt  das 
GerOcht  verbreitete,  fie  mit  PÜlipp  ans  dem  Lande  geflohen.  Sie  en^ 
fchuldigt  das  brieflich  gegenüber  der  Ritterfchaft,  den  Städten  und  der  Land- 
(chaft  dami^  daß  fie  an  den  HeiaOgen  von  SacUen  tmd  Bnumfchweig  gesogen 

"*  Herr  P.  Kalkoff  figt  In  fttrk  vergröberter  und  verallgemeinener  Form  in  feiner 
6ci)n«cfaang:  «Es  \(i  ein  erhebliches  VerJicnft  dicfer  Arbeit,  daß  Vcr&flTor  gegenüber  den 
Verwahrungen  eines  Abkouuuliugi  ditfcr  hcffifchen  Adclsfamilien  das  hoch- 
verräterifche  Zufamnicnfpielen  des  hefftfchen  Rtttcrftandes  mit  Sicicingen  und 
Genofren  unwiderleglicb  nachgewiefcn  hau.  Du  kann  dm  mit  h&flidien  Worten 
oidit  abxuwdfende  Inlumation  gegen  meine  Aofticlitiglceit  bd  BebandluDg  bdnrifcher  Ver> 
hältnifTL-  icin.  DcmgcgcnubLT  darf  ich  micli  geirort  .luf  das  Uncil  meiner  I.anJsltulc  berufen, 
wenigäens  des  Teile»  utucr  ibneo,  der  genug  hiftorifcbe  Bildung  befitzt,  um  nicbt  in  jeder 
Rinne  dn  efaetmdiges  RaabfcUofl  ra  (eben.  leb  AMe  mich  frd  von  jeder  Tendei»,  nfler 
der,  flets  .luf  feiten  der  Wahrheit  und  des  Rechtes  fjeftinJen  zu  werden  Daß  ich  mich 
darüber  freue,  wenn  ich  fiode,  daß  meioe  Vorfahren  ihrem  Stande  keine  Schande  gemacht 
habeo,  ift  ein  GeAU,  d«t  ich  dodi  wolil  mit  mdMtt  Gegnern  teile.  Im  Falle  der  Anna  voo 
Mecklenburg  kenne  ich  Qbrigciis  derer  Sveüung  gar  nicht.  Ein  Teil  der  F.-in-.ilie  Schcnck  war 
regentifch,  ein  anderer  hing  der  Anoa  von  Meckienburg  an,  ein  dnner  der  Gemahlin 
Wilbelnis  I. ;  von  einem  vierten  weiß  mlB  tt  nicht. 

***  A.  D.  Gkfler  BTfbitwTHTftflitB. 
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Aus  der  Ju^endieit  Lim^ttf  Philipps  des  Großmütigen. 


fei,  um  deren  Hilfeleifhing  zu  befchleunigen.  Sie  fei  bei  Nacht  abgezogen, 
weil  üe  keine  Reiter  bei  (ich  hatte  und  beüQrchtea  mußte,  daß  nun  iimen 
mdiftflnen  made.  Der  Oberininger,  Ebm  von  iUdednofea,  werde  ibuen 
Nlhem  Ober  ihre  bddige  Rflddtehr  mkteaen.*** 


,as  waren  aber  nur  Von\'iiiiJe!    Aus  dem  Bericht  Philipps  an  die  ßch- 


1  ^  fifchen  Herzöge  erhellt,  daß  am  28.  September  Löwenftein,  I>ömbcrg, 
Hund  um\  Gramm  als  Abgefandte  von  Darmlladt  in  Gießen  crfchienen  waren, 
tun  die  Annahme  des  Veitrages  zu  erreichen.'"  Anna  wollte  ihn  aber  nicht 
annehmen  wd  he&  engelxBch  iliren  Sohn  orklär es,  er  habe  die  Räte  nicbt 
bei  fidi,  em  TeH  fei  im  Felder  dn  anderer  &i  7011  ihm  gedrnagen.  Er 
mOflie  fich  vorher  bei  den  erbverhrOdenen  FOrften  Rats  erholen.  Das  kann 
fich  nur  auf  den  verhaßten  Schrautenbach  bezieben,  der  wabrfcheinlich  vor 
einem  heftigen  Ausbruch  der  EntrOfhing,  als  er  zur  Ablehnung  riet  und  gar 
die  Ritterfchaft  anfchuldigte,  entweichen  mußte.  Vermutlich  hatte  Anna  ftlr 
(ich  ähnliche  BeforgnUTe;  Schraiuenbach  war  m  ihrer  Begleitung. 

Nach  einem  undatierten  Schrdben  des  Lmdgrafen  an  die  Rittedchalt  war 
diefem  berichtet  wocdcn,  daß  man  fich  vericliworen  habe,  Schramoi- 
bach  angefichts  der  Landgräfin  Arma  und  PhÜipps  in  StQckc  zu  hauen,  weil 
er  die  fickingenfche  Fehde  vemrfacht  habe.  P.r  nimmt  ihn  in  Schutz  und  will 
ihn  wegen  etwaiger  Verfehlungen  zu  Reclit  halten."' 

Daß  die  Ritterfchaü  nach  einer  folchen  Niederlage,  im  Landcsintcreffe  und 
am  fich  Al&ndich  ai  rechtfertigen,  die  (cUeunige  Berufung  eines  Land- 
tages verhmgt^  ift  gar  nicht  xa  bcanftanden.  Nach  der  Treä«r  SmgoDg, 
dem  Machwerk  Armas,  erachtete  fie  fich  auch  zum  felbftSndigen  Vorgehen 
berechtigt.  Wenn  de  andere  Ratgeber  (oder  eigentlich  Vormünder}  bei  ihrem 
Fürfteu  m  fehcn  wüiifchte  als  die,  denen  fie  die  Schuld  zufdirieb,  lo  ift  das 
fehl  natürlich.  Für  Anna  und  Sduautenbach,  die  faft  allen  Bcftimmungcn 
der  Treifer  Einigung  anwidcrhandelten,  ftand  zwdftUoa  alles  von  emem 
Landlag  zu  ftrcfaten;  das  Gefdiidt  der  ahen  Regenten  ^vOfde  fich  auch  an 
■Iiiil:!  vollzogen  haben. 

T~Xie  um  \'ermittcliinp  anjl^cnifcnen  fächfilchen  Türrten  (dabei  auch  Herzog 


Georg)  rieten  zum  Frieden  mit  der  Ritterfchaft,  zur  Erfüllung  des 
R  L.  Nr.  an. 

Kenntnis  von  demrelben  muß  Anni  (o(on  erhalten  haben.  Denn  W.ildenftcin 
Inmue  fich  bertiis  am  28.  September  auf  brienidte  VorwOrfe  recbtfenigen  (H.  L.  Seite  s)B 
Ann.  a).  Die  Datftdlung  füt  dk  Ackfiftkai  HenOgt  Ml  attb  falfcli. 


a  L.  Nr.  aij. 
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Gnftav  Frtilkrr  SeheA  i(u  SehwmAtrg. 


fickingenfchen  Vertrags;  den  Rücktritt  der  Landgräfin  vom  Regiment  hielten 
iie  fUr  rätlich."'  Die  EmelliDer  erinnmea  Herzog  Georg  treffend  darao,  daß 
er  Jeinefaei^  gegen  ihren  WiUen,  die  eigenmächtigen  Landtage  txx  Fdsberg 
und  Trdlk  gcfikdetc  habe.^ 

Aimaa  von  Meddenbviiv  Verftdmmgawelfe. 

u  dem  Ichoo  fiittluar  Dargelegten  fei  über  die  Eigenfchaiten  Annas 
noch  weiteres  «iftmmengeftdttt    Wie  gehiffig  und  ver- 

leumderifch  Anna  gegen  ihre  Widerfacher  war,  erfieht  man  aus 
den  bewußten  Unwahrheiten,  die  fie  dem  Kaifer  Max  erzählte. 
Nicht  genug,  daß  fie  Boyneburg  als  Dieb  bezeichnete"',  und  den  Sohn  des 
Friedrich  Trott  (den  fie  15 18  wieder  anftellte)  einer  abfichtlichen  Befchädigung 
Ulm  Sohnes  —  er  hebe  ihn  beim  Spielen  in  einen  kngen  Nagel  geftoßen 
—  beschuldigte!  %  wollie  euch  beweileDy  daß  4000  bis  5000  fl.  ausg^eben 
feien,  um  Philipp  umzubringen»  und  zwar  tnge  fie  Verdacht  deshalb 
auf  Kurfürft  Friedrich  von  Sachfen,  der  den  Trott  in  Dienfte  genommen  habe. 
Auch  Herzof,'  Johann  fei  verdächtig,  weil  er  den  Sohn  des  Trott  (den  fchuldigen 
Edelknaben)  zu  fich  genommen  habe."*  Das  paßt  ganz  zu  den  Verleumdungen, 
doidi  die  die  Regenten  TOn  1506  geflüm  worden  waren,  die  fie  fich  aber  1514 
XU  ihren  Genoflen  hn  Reghnent  teilweüe  wieder  gefidlen  liefi. 

Wie  eigenmächtig  und  rflckflchtslos  fie  fdbft  gegen  ihre  Freunde 
war,  ficht  man  aus  ihrem  Verhalten  gegen  Herzog  Georg  von  Sach(ei^ 
dem  fie  feinen  Sohn  Johann,  den  Gemahl  ihrer  Tochter,  fo  hartnäckig  in 
HeiTen  zurQckhielt,  daß  diefer  mit  Befcbwerde  bei  den  verordneten  Räten 
und  dem  Ausfcbuß  drohen  mußte.^^' 

Ihr  Hang  zur  Gewalttltiglceit  tritt  wiederholt  hervor.  Weil  die  zarDck- 
getretenen  Regenten  durch  die  Oberronnttnder  gehindert  wurden,  ihr  und 
den  verordneten  Räten,  als  Ufurpatoren,  Rechnung  zu  legen,  lagte  Anna  Bo)me- 
burg,  Schenck,  Berlepfch,  Hatzfe'd  und  Bodenhaufcn  die  l-inunj^  am  Spieße  auf 
und  verwahrte  fich  gegen  fie,  genau  in  der  Form,  wie  beim  Beginn  einer  i  ehde.'^' 

H.  L.  Sdie  $37  Aam.  i  tmd  Seite  S!9  Anm.  i. 

H.  L.  Seite  559  Anm.  i. 
"*  Auch  ihn  hielt  fie  für  Obig,  feinen  Fürften  bcimUcb  uouubringeo.  (H.  L.  Nr.  23.) 
H.  L.  SdM  434. 

G  Pbn;t7,  Zur  HeiraugefcUchte  der  Hcndgin  vw  SecUlta;  Mcoet  Atcbiv  Ar 
ßchfifche  Geichichtc  u.  A.  K.  XXIV,  Seile  79  ff 

"*  Siehe  Beilage  XIV.    Glagau  hat  Ober  dlefet  Doknnieot  nur  das  Reg«ft  geftui 
«Ijui4gr«fia  AoDA  nod  die  vcnndnet«  Rite  an  L.  v.       H.  L  Sdtt  }8a  o.  Anm.  1. 
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5)]  Aus  der  JugeuJ^i'ii  Landgraf  Philipps  J('s  Großmütigm. 

Sie  Heß  auch,  trotz  Rechtserbieten,  alle  erreichbaren  Güter  der  alten  Regenten 
mit  Ri-fch!at»  bele£»en,  ohne  jedes  Rechtsverfahren.  So  hnndeltc  die  angebliche 
^  \  urkämpieriii  landesherrlicher  Macht  nach  der  Verkündigung  des  ewigen 

Landfriedens! 

Als  «He  Vcrfiiche  Boynebargs»  wieder  zu  feinen  Gotera  ni  gdang«n, 
fimchtlos  blieben»  verklagte  er  und  lein  mitbefchädigter  Bruder  Hermann 
im  April  1523  Anna,  Gleen  (der  feit  15 15  als  Deutfchmeifter  Reichsfürft  ge- 
worden war),  Ricdcfel,  Löwenflcin  und  Kraft  v.  Bodenliaufen  weisen  Land- 
friedensbrucb  beim  Rcichskammergericht.  Hr  verlangte  Rückgabe  der  Güter*'* 
und  die  Pön  des  Landfriedensbruchea.  0ie  BiUigten  wend^en  ein,  daß  Wil- 
hdm,  der  Sofan  BoyneVings,  tnh  dem  Gnüm  v.  Henneberg  1518  bdm  Ober» 
fiül  auf  Vadi  beteiligt  gewefen  fei,  alfo  felbft  den  Landfrieden  gebrochen 
habe.  Boyneburg  entgegnet,  das  fei  weit  fpäter  gefchehenj  er  fei  damals 
auf  dem  Reichstag  gewefen  und  habe  oicbts  davon  gewußt  Außerdem  iei 
der  Vacher  Handel  längft  vertragen. 

Der  Deutfchmeifter  erzählt  in  dicfen  Akten,  daß  man  am  Spieß  aus  aller- 
band  Urlkchen  berddoflen  babe,  daß  dn  Weib  das  FOrflemom  nicht 
ftatdidi  regieren  könne.  Boynebuig  habe  lange  ohne  Wiflen  und  Willen  der 
anderen  Riemen  gehandelt,  auch  rah  der  Rcdmung  fich  fi>  angefdückt  ge- 
halten, daß  man  ihn  nicht  länfjer  dulden  mochte. 

Der  Prozeß  blieb,  trotz  Drängens  der  Kläger,  bis  zum  Jahre  1527  un- 
erledigt, wo  er  durch  \'ergleich  nüt  Landgraf  Philipp  beendigt  wurde. 
Der  Landgraf  ließ  fich  übrigens  von  feiner  Motier  hn  Juni  1523,  ab 
er  iln  Vertretung  m  dieler  Sache  abemahm,  verfpredien,  daß  fie  Ihn  im 
Falte  de»  Unterliegens  fchadlos  halten  wolle,  bezüglich  der  von  ihr,  w^en 
I  verweigertem  Lehnsempfang,  eingezogenen  Güter  der  Boyneburgs.'*" 

Im  Winter  1518  Heß  Anna  Hatzfeld  überfallen,  ebenfo  Willingshaufen. 
Befonders  fchlimm  war  ihr  Vcrfalircn  gegen  Heinrich  v.  Baunibach, 
der  fich  15 14  Anna  nicfat  anichloß.  Man  emfetse  ihn  nicht  nur  feines  auf 
Lebenaaeit  vcrfdiriebenen  Amte»  Wanficied  mit  Gewalt,  fondeih  Ucß  ihn  auch 
fchutzlos,  als  er  von  auswärtigen  Femden  befehdet  wurde.  Es  herrfchte  in 
Heflfen  damals  dn  Paneiregimen^  das  fidi  an  keine  tleditsfonnea  band. 

"*  Ste  aeaaco  Sddofi  und  Amt  ScfaelnlWa  «od  BnkOnAe  in  «hn  Anne»  Pddwrir. 

Gudensberg,  Homberg,  Immcnhaufcn,  Somra,  SchTnalV-ilcten  unJ  Nidda  mit  einem  Enrtg  von 
600  fl.  jibrUch  und  1000  Vieitel  Frudu.  Außerdem  fei  ihnen  ein  Fruchtvorrat  von  6000 
*  Viengln  entwUiigt  worden. 

IM  StfKDh.  Ri^cn.  Eianatca  and  Vemlge  I,  Site  418. 
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Gitßav  Frtibar  Schenk  ^«  Schwamberg.  \h 

Die  Finanzwirtfchaft  Annas  hat  Glagau  ftark  gelobt'";  auf  den  Grund 
ift  er  aber  keineswegs  dabei  gegangen.  Der  Verbleib  der  Summe  von 
über  70000  ß.,  die  atn  2.  Mai  1518  in  der  Marburger  Kammer  lag,  wäre  fefl- 
fofteUen  gewefen.  Es  fdilte  bdanntUdi  bald  iiadilier  urilfafend  der  Fdxte  in 
Gdd  fttar  die  Troftpen;  und  su  der  Abfindung  Siddngens  nungehe  es  (b  fehr, 
daß  Alma  dazu  hcrlicli.  Einen  weiteren  Punkt  hätte  Glagau  ermitteln  foUen; 
nämlich  wie  hoch  fich  der  Beitrag  der  Landgräfin  belicf,  den  fic  im  Juli  1514 
für  ihren  und  ihres  HofgeHndf"^  Unterhalt  üch  zu  geben  erbot.  Die  ver- 
ordneten Räte  und  der  Ausfchuü  drückten  üch  um  eine  BemeiTung  deslelben 
herum  und  Obeiließen  es  der  Obereinkunft  Annas  mit  ihrem  10- jährigen 
Soha'"  Ift  das  rechnungsnriHVig  gefchehea  «ad  In  welcher  H<^he^  Anna  war 
im  Genuß  ihres  vollen  Wittums"';  dazu  hatte  fie  im  Marburger  Vertrag  noch 
einen  jährlichen  Zufchuß  aus  der  Rentkammer  von  2500  fl.  erreicht,  laufend 
bis  Philipp  15  Jahre  alt  fein  werde.  Weiter  erhielt  fie  noch  350  fl.  jährUch 
filr  den  Unterhalt  ihrer  Tochter.  Sie  hatte  alfo  ein  recht  beträchtliches,  min- 
deftens  5000  fl.  betragendes  Einkommen,  von  dem  fie  fiir  ihren  Unterhalt  am 
Hofe  Ihres  Sohnes,  miter  den  1514  ganz  geinderten  Verhaltntflen,  nach  Recht 
und  Billigkeit  eine  anfehnliche  Entfchädigung  zu  geben  halte.  Eigentlich  war 
die  Marburger  Zulage  nur  bcftimmt  für  ihren  damals  getrennten  Wittums- 
haushalt, hätte  alfo  ijn  ganz  oder  teilweife  wieder  ausfallen  rnüflen. 

Jedenfalls  hatte  Anna  feit  1J09  die  beträchtliche  obenberechnete  Summe 
von  ttber  53000  fl.  erfpart,  alfo  jährlich  durchfchnittlich  ca.  3500  fl.  Für 
Kleidung,  Hofhält  der  pnehdiebenden  Fflrffin  wSren  alfo  nor  etwa  1700  fl. 
übrig  geblieben. 

Sie  rtand  in  dem  Ruf,  karg  zu  fein.'"  Nach  einer  Korrefpondenz 
mit  Johan  Efchwegk,  dem  Bewerber  um  das  Marburger  Rentmeifteramt 
aus  dem  Jahre  1522,  wagte  es  diefer,  ihr  für  ihre  FUrl'prache  bei  ihrem 
Sohn  eb  Silbergelcbirr  von  30  fl.  Wert  und  mehr  anzubieten.*"  Das  fpricht 
auch  nkht  dafllr,  ihA  fie  m  Geldangelegenheiten  emiifinditches  Zartgefllhl 
befeflen  hat! 

(G.  A.  S.  169.)  Von  Mißwinklmli  Jer  Regenten  kauii  gar  keine  Rede  lein.  Der 
Kammermeiftcr  Waiblingen  wurde  von  Philipp  wieder  in  fein  Amt  eingeleut.    Die  leeren 
X«flea  io  IS14  rtkbren  oAenim  v«a  den  Koften  nr  Abwehr  der  Uoitiid)«  Addis  her. 
»  RLSdle  )7)iC 

Über  dcITen  Enrag  f.  Seite  95. 

G.  A.  Seite  178.  Der  wohl  beim  Weine  bdaufchte  Sitdch  v.  Betiepfcfa  war  Amunaon 
Hertog  Georgs  zu  Salia.  Er  Ikfl  danach  ftnMn  Unwillen  gegen  Ann»  ocfalAJgen  lauC 
'»  A.L 
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Jbts  dtr  JngmiA^dt  Landgraf  Philipps  dts  Großmut^. 


I  ch  hatte  in  meinem  erftcn  Schriftchen  dem  Ehrgeiz  einer  Jugend- 
lichen Türftin  beträchtlichen  Anteil  an  den  Wirren  während  der 
Minderjährigkeit  Philipps  zugerchrieben.  E)abei  hatte  ich  natOr- 
fidi  die  Treifer  Ebnog  nod  den  Ston  der  recfatmlfligen 
ftchfifchen  Oberronnundfchaft  im  Auge. 

Glagau  ha^  geftOtzt  auf  reiches  neues  Material,  eine  andere  fchwungvolle 
Schilderung  von  ihrer  Rolle  entworfen.  Als  ich  fie  nach  dem  Er- 
fclictnen  der  heflSfchen  Landtagsakten  nachprüfen  konnte,  traute  ich  anfanglich 
mciucu  Augen  nicht:  mir  trat  ein  ganz  anderes  Bild  entgegen!  Ich  mußte 
midi  aber  vomft  emfchließen,  vidc  offenbare  Lfldten  in  dem  Material  atu- 


Mein  Urteil  über  Anna  flimmt  fafl  flets  mit  dem  von  G.  Wolf  gefällten 
Obcrcin,  der  doch  nur  das  von  Glagau  Veröffentlichte  zugrunde  legen 
konnte,  nicht  mein  neues  Material.  Ich  wiederhole  es  hier  mit  leichten 
Änderungen. 

Am»  mr  von  bcemeodem  Ehrgeiz  getrieben,  deflen  Tatendram^  nadi  der 
Eikrankung  des  von  ihr  vorher  nicht  beherrfchten  erften  Gatten"*  fknqiel- 
lof  nach  der  Herrfchaft  eines  Forf^entiuns  grifft  das  bidier  nie  Frauenregiment 
gefehca  hatte.  Ihr  Denken  und  Handeln  war  ganz  fubjektiv,  nicht  durch 
große  Gefichtspunkte  beftimmt.  Sie  befaß  hervorragendes  Gefchick,  Peribnen 
und  VerhältnilTe  für  ilu'e  Zwecke  auszunutzen  und  immigeftaken.  Die  Kämpfe 
mit  den  Landftaaden  ftdien  mit  dem  Chaiakter  der  FOzftm  nidit  fbwoU  in 
einem  inneren,  vidmdir  in  einem  laßeren  aifiUGfen  Znfimmenhang.  Fdnd- 
Ichsit  mit  den  Standen  bcftand  nur,  fo  oft  ihr  Ehrgeiz  fie  in  einen  Intereflcn- 
gegenfatz  zu  ihnen  drängte,  oder  fie  in  ihnen  das  Hindernis  ihrer  Pläne  er- 
blickte. Das  zeitweifc  H.ind-in-Hand-Gehen  mit  ihnen,  fowie  das  von  il)rer 
landesmütterlichen  Rolle  abweichende  Ende  find  pfychologÜch  aus  der  Tatlache 
xn  efUben,  daß  mit  dem  Aufhören  diefes  Imereffengegeniatzes  und  mit  dem 
frohen  SdbftSndigwerden  ihres  Sdmes  auch  ihre  Teilnahme  am  Verhihnis 
zwifchen  FOrftentum  und  Landicheft  erkaltete. 

Die  ganze  Schilderung  Glasaus  aber  die  Zurflckgezogenhett  Annas 
in  ihren  letzten  Jaiiren  ift  auf  Grund  meines  M.iteria!s  einfach  m 
fbreichen.  Sie  fpielt  ihre  hcrri'ch-  und  flreitfüclitige  Rolle  nun  in  ihren  W'ittunis- 
imtern  im  Kleinen  weiter,  unbekümmen  um  das  Gedeihen  der  helLfcheu 
tandeahoheit  In  ROddheim  gerierte  fie  fidi  als  Heizogstoditer;  nidit  einmal 

m  El  ük  dB  VcffibeB  W0I6,  Wilhelm  IL  als  ihr  geiflig  daidu»  mebciibflitig  in 
BHdiiadgw^fscteMai^slliaftgdcliBl^WMhibilLgsMM«. 
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Gttfiav  Frabtrr  SAtA  i(h  Sdwäns^.  tj< 

das  Wappen  ihres  zueiten  Gemahls  führte  die  Stakt  Faa,  neben  dem  ihr 
angeborenen,  in  ihrem  neucti  Siegel. 

Dabei  blieb  de  leidenfchaftlicbe  Jägerin  bis  an  ihr  Ende,  auch  den  ge- 
feUigeo  VergnOgungeo  keineswegs  abhoM.  Ober  ihre  Gewahiidgkdt, 
ihren  r^en  firwerbafinn  tmd  sndcres  verweife  ich  anf  mebe  AusfUhmagen. 

Philipp  mag  zwar  von  {dner Mutter  die  hervorragende  Begabung  geerbt 
haben;  für  feine  Erziehung  ^^r  ihr  Belfpicl  fo  wenij^,  wie  das  durch 
ihren  oft  in  Heflen  weilenden  Bruder  Aibrecht  gegebene,  dem  Knaben  heilfatn. 
Manche  rakhe  Tat  im  Anfang  (einer  Hcrrfcberlaui  balm  wird  erklärlicher,  wenn 
man  fich  gegenwärtig  hält,  umer  wddicn  StOnnen  und  imter  weldiem  Einfluß 
Phil^  airfirochs. 

Es  ehrt  ihn,  daß  er  einer  fo  gearteten  Mutter,  trotz  zotweUer 
Streitigkeiten,  feine  kindliche  Anhänglichkeit  bewahrte  und 
ihr  bis  zu  ihrem  ärOheu  Lebensende  Be weife  davon  gab. 


Beilage  I. 

Fehdebrief  Sickingens  an  Landgraf  Philipp.   Metz,  Sept.  8.  1518. 

(Nach  einer  t»&  gleichzeitigen  Abfchrift  im  A.  D.  Akten.  I.  Sickiagen.) 

Darddeoelitign'  hoidigeponier  fürft  her  Philips  laodgrave  zu  Heflen,  grave  zu  Cat«»* 
elnpogcn,  zu  Dien  und  zu  Ziegenhain  etc.  Ewern  fiirlUichen  durchleuchtigkeit  empietc  ich 
Frandscus  voa  SicUngen,  nacbdeoi  «lieielb  ever  t  durchleuchtigkeit  dnrch  die  iren  Con- 
ittdKB  TOD  HitAdii  du  fefaiigk  unvcniffiidit  lULMUicn  vcrfchift  und  mncB  lafltp  Int,  rinig 
darumb,  das  er  ein  mitgancrb  adcr  gcmcyncr  m  Reiifenbergk  fein  fo!,  dweil  nn  solich;  ein 
aewes  ungehom  und  aller  ritterfchaHt  zuwidder  i&,  danu  e.  f.  durchleuchtigkeit  das  jcnig 
ib  nyr  tob  nwjnicin  TOttem  kera  Ifanfto  too  ScUugco  fhicf  AügCB  gegeben  vff  nMo 
fchriflTtlichs  erfordern  gcwahifclich  vorhalten,  hirumb  und  anderer  uHachen  halb,  wil  ich  mich 
in  CoiiraJteo  von  Kaiiücim  liiltT  begeben,  und  vor  mich  felbft  e.  f.  durchleuchtigkeit  abgc* 
üigter  feindt  fein,  und  hieniit  mein  ehre  vor  mich  meync  helffer  und  helffersbeUfer  und 
alle  die  jhcnen  ich  uff  ewer  furftlichen  durchleuchtigkeit  und  der  iren,  diener  und  verwanthen 
fchaden  brengen  magk,  verwart  haben,  uOerhalb  der  jenen  ewer  £  durchleuchtikeit  einig 
mit  lebenfchaft  verwanten  wider  mich  nh  handeln  und  denen  vom  adel,  fo  ich  keins  argen 
getxle,  und  ob  myr  in  folichem  weither  tot  ader  die  meynen  wie  obfichet,  etnichcr 
«a  ich  dift  IitaBit  widi  gedüo  haben.  QAtn  tot  Meli  im  ISeild 
fafcfijglU,  ef  imte  Ahmb  geben  dag  Anoo  «K. 
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Btihge  II. 

Kriqiibericht  des  ErbmarfchaUs  Herman  Riedefel  and  anderer  landgrif- 
Ucher  Mte;  Qenwheim,  Seilt.  X5.  1518. 

Dem  Dwchleuchtigen  hochgcb.  Furften  a.  h.  b.  PfaiBpreQ  L.  1.  N.  Gr.  c  K.  t.  D.  Z.  v.  N. 
0.  gnedigcn  boren  xw  lundcB. 

In  fetner  £  g.  «bwelen  denen  Re^en  nnderwegen  uAubreeben. 

Durchlcu;li:i>;er  hochgeborncr  Fiirft  und  lic:,  Euwc-n  F.  ^.  fein  zuvor  unfer  underthenlg 
(«huldig  un4t  «-illig  dieofi  (mvor)  goediger  her,  wir  haben  das  Far  von  Meoia  an  bis  gek 
Worau  mit  groflem  Rej«  lafli»  wanm,  der  aaveiikiit  Pnmtz  von  SicUngvn  vorftmdongt 
folt  nit  über  komen  und  feint  danitT  nih  aHcii  rcvfigen  liiut  dato  mit  cfctn  t.ige  geben 
G«rnXU>eyia  komeoj  do  fiat  nwr  durch  unfer  botfchaüt  und  knecht  warlich  bencbi,  da» 
Ptmti  mit  ciHdwo  «auAm  a«  te  imd  perle  «n  dem  vier  ni  Redifem.  Au  ober  Worms 

Icyt  und  pahrgrebifch  ift,  über  komen  fy,  auch  in  paltzgrebifchen  flccfcen  liegen,  gccfTct,  gc- 
drcnckt  und  alle  noitdortft  von  brufatule  zugcfufdt,  daruflf  haben  \mt  um  mii  dcu  rcyfigen 
uß  Gemßbe^jm  gcdiaii^  gnntlich  zu  cr&ren  wie  die  lachen  (lehent,  flnt  unß  itlichs  nafer' 
knecht  ander  äugen  komen  und  bericht.  das  etliche  reyfigen  und  (ulfolck  das  dorff  Lampraen 
ingenomen  und  (idi  darinne  gelegert,  der  meynunge  den  andern  hauflen  zu  ras  und  fufe 
mcfa  nber  tu  brengen,  daruff  was  unfer  meynunge  und  vomemen,  mit  den  reyfigen  gcin 
Daimfteyt  lu  rucken;  beben  fi«b  die  böiger  von  GemObQrm  da  to  bocb  bcfefawert,  da»  mir 
mit  dem  auge  dylTc  nedit  iriddrtnnb  do  lime  gezogen  fdat  wid  bibea  Genfihevm  ndt  et- 
lichen reyßgen  und  fußlauten  in  cynr  geringen  Jtail  befielt  und  feint  mir  uns  alle  ftundt 
dediclwn  augrie£Ei  von  Fraatzen  vorfeheu,  derhalben  unfer  undenlienig  und  emlUidi  bidt, 
S.  C  g.  wolle  nns  von  Aondi  tmd  ücDdt  gefebtn  «od  ttodt  au  roa  und  (m  wdcWcIren,  da- 
mit mir  E.  f.  g.  i'fchad)  f^haden  vork-omcn  und  Gfmfhcym,  auch  ander  felilos  und  flecten  nach 
noitdorfit  befiellcn  mugen,  dann  folt  Fratuz  GcrnGfaeym,  als  zu  beloc^ea  iil,  erobern,  fo  hayt 
er  den  Rein  und  das  far  in,  mag  als  dann  das  gantze  Gauwe  und  Frangrich  zu  und  von 
ime  bringen,  was  befchwenuge  E,  f.  G.  landt  und  laudt  daruß  entftit,  haben  E.  F  G.  felbft 
zubedenkcfl,  um  dyfTem  allem  wolle  E.  F.  G.  nit  lang  uifhalten,  damit  mir  oit  fchyrup  und 
(dieden  Ueden,  das  wir  doch,  als  die  gehorfam,  zuvorkomen  (undeutlich!)  willig  wem. 
Dalmn  Qeats  am  mitwodwa  noch  de»  faeUigea  cmta  tag  erhebunge  Anno  etc.  xvii|.* 

Hermao  Rleteftll  erbmarfchalclt,  Tiell  von  lewenfiein,  Philips  MeylTenbnel^  täid  Wil»' 
beim  von  Doringcnhergk  etc. 

(Original  mit  Siegel  H.  Riedelels  im  A.  M.   Von  derfelben  Scbreiberhand,  die  die 
Xfodent  Ar       WelUiiifen  Damen»  der  veiordaieB  Rl»  nmt  gandoer  fUmäSAak  lo  der 

ObcignfliEbeft  geiohricbw  bat.) 

drilrnftm. 

VoUnuidit  Landgnf  Philippe  rar  UhlrrtiainWiing  und  Abfchlufl  mit 

Siddngen.^  Gielgen,  September  18.  15x8. 

Wir  Philips  von  gots  gnaden  etc.  thuen  kundt,  da*  wir  onieni  retfaen  und  lieben  ge- 
newea  ConradteB  von  WaldenlMo  befiueMet,  Rermaii  Keyicftl  crbmarftbaldt,  Lebenflein 

von  Lebenftein,  Philips  Mcyfenbuch  niarfeliakk,  Wilhelm  von  Dorinbergk  und  ander  unfer 
mtcrCcbaft  tmd  vcrwenthcn,  denen  vom  adelt,  fo  bey  inen  in  uofierem  dienft  in  da  grave- 
fidttft  Ketiftiipflgett  Udod^  mdcn  WdlolwmMiett  gcwalt  und  iwaclit  gegebeo  habeiv  anfcni 
wegen  mit  Frandscoe  Too  Sidd^gea  aaeh  unAtm  befteo  aota  und  tmfer  und  der  imfem  ge- 

■  >  U.&  SeiK40S. 
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legeoheyt  su  theydingen  aod  vortragk  ufizurichten,  und  wes  fy  alfo  für  gutli  anficbcD  und 
io  nnürnn  nahmen  von  «nftra  wegen  htoddo  tboea  ote  anncmen,  dat  Ad  Abi  und  ift 

uufer  guethcr  wyl  und  incynung,  gcredden  auch  du  fteet  und  vhcfl  zu  halten  bey  unfern 
furftlichen  waren  wonen.  Zu  urkhundt  habox  wir  HOfer  fecret  an  dietea  \>ntS,  der  mit 
unTer  eigen  hudt  iwdcrfdicIdwD  ill^  Micken  laden.  Geben  nn  GieOea  tm  fimoabeadi  nodi 

Lied  gegen  l.nnd^räfin  Anna  und  ihre  Ratyebcr. 
x^iS  (kurz  nach  dem  8.  September). 

Bn  oew  Lied  von  RcdTcn  gemacht  Wir  wMn  idt  wai  du  bodcot, 

Darinn  die  Landfchaft  hocli  l-jtrj  ht,  Uns  bedunckt  fiirwar  on  allen  wod, 

Adi  Gon  ach  Gott  wir  armen  Leötfa,        Das  Scbmtettbach  iett  fey  darvon 
Ibi  thoB  ätt  f^fti^k  Hwedit  venneflcn« 

Die  Landgrlvin  von  Heflen,  die  ift  ein  ftoltres  welb,  Sie  tedt  uns  frembde  gifte*,  die 
kaftcn  werden  woJt,  Ulib  lic  in  ihrem  Lande,  und  drüock  <ia  lawcr  bier,  wer  ihr  darzu 
hehl  fchandc,  der  unmuth  kocahl  Bir  iSAicr. 

Ein  fchreiber  thut  fich  nennen,  imt  nahmen  Schrutenbach,  Man  vnri  ihn  bald  er- 
kennen, mit  grotTem  ungcmach,  Hctt  er  nit  fiirgenommeo,  iicbca  in  übcmiutb.  Er  hatt  dca 
Add  verdrungen,  das  dunck  ihn  freylich  gut. 

2n  ihn  hatt  fich  gdielkt,  Hciman  ift  er  gnaoi*,  Die  weiß  ihm  wohl  gefeUe^  ttfjm 
daa  HefTen  Land,  Wflin  wtr  Hefleo  nIt  mercken,  Sie  lan  uns  nh  zu  häuf,  Sie  theten  dna 
fjtn,  verftricken,  l'uchen  viel  undcrfchlauff, 

Maa  macht  dem  Land  vil  hader,  damit  man  ihr  va]pff>  £■  lutt  da  ander  adcr,  dca 
ftil  ksmt  gemi.  St  häbcn  geft  geladen*,  fu  ta  dnem  ho,  die  brisen  una  gtoBm  tUmden, 
dmnb  greifft  in  reiten  zu. 

Em  tlieyl  virt  fich  aoidrOben,  fo  fie  uns  fiiren  ins  bad.  Ich  mag  es  wohl  veridMO, 
fie  indten  ftfl  and  fpaih,  den  Zanck  bd  allen  Lendien,  du  acmaod*  eben  war,  du  thuietwu 
bedeutten,  man  kttmbt  uns  !n  das  har. 

Ach  FürA  über  bcrre  mein,  du  bii^  noch  viel  zu  iungk.  Mann  Iblt  in  zeit  fehen  drein, 
es  wer  einmahl  genungk,  Nit  anftöfler  verdflllfei^  dal  teiogt  cht  bOT  geftivejr,  m  «<M  flifl 
£irt  nusliogen',  man  denckt  auch  mancherley. 

Wilt  du  nun  felbft  regiren,  fo  fich  auch  mit  ins  fpiel,  Lu  dich  ietz  nicht  v erfuhren, 
es  wQrJ  fonfi  gar  zu  viel.  Las  dir  den  Add  iulwii,  dann  ddn  Laadfcbaft  gnt^  So  kaoAn 
ausgewantcn,  und  lebft  in  hohem  mndu 

hl  idKB  fiJtu  betndttCR.  was  hoAit  bdnmen  An^  Nit  thu  yden  «ccadMcn.  hAl 
dich  fiir  Qbertnuth,  Halt  fnJ  und  recht  hft  Land^  Lu  du  ydsQ  dai  Uta,  dai  radt  Idi  fiey 
«ho  fchaade,  und  ifi  die  Lere  mein. 

Adi  Add  ind  Aedt  tagt  wo,  wie  man  den  berm  cmogt,  Bt  ftl  Rigini  «nd  tt  dtt, 
vAe  man  ihm  ietzo  leugt,  von  uns  t^nJ  andern  LcullMn»  dai  olubt  er  dwa  mdUi  BOd  wild 
darzu  ergrimmen,  bcdenckt  in  gmainer  Icliar. 

Man  mOf  es  Gott  gdclagt  fein,  das  man  nh  finden  liül|  Bl  ift  dn  flag  und  fchwere 
pein,  man  han  im  Land  die  wähl,  Nun  malTen  frembden  ftgCII^  dri^fl  MB  all  yVk  daq, 
Itflnn  wir  um  ihr  ait  erwehren,  du  iA  ein  ewig  tchaud. 

a  Sickingen. 

«  So  die  Handfcfarift,  nicht  «aemend»  wie  Glagau  druckt  uad  fitl&h  erkUft. 
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Laft  uns  ein  Landtag  maclicq»  ood  ielND  mh  iaa  fpid,  wir  wollen  des  vä  vartiwhai, 
yna  maa  mirs  glaiibco  will,  Prid  and  itä*  nnifl  wir  luben,  da  m<^  wir  bei  bellhan,  und 
laft  die  (alfchen  Knaben,  die  ürüß  uuJ  beulen  han. 

Sdlieo  wir  nun  auszibea,  und  wtlkn  niu  warumb.  So  mäffen  wir  eniffihcOi  behalten 
idt  dB  tmnb,  Nvn  lluit  in  Zeiten  frifen,  wie  wir  Kommen  ins  badt,  Laft  fie  dte  wailieit 
Algen,  wie  wohl  es  ift  ni  fpath. 

Oer  un>  das  Liedlein  new  äug,  das  was  ein  beHifch  Knecht,  Er  Cuig  es  frei  das  er- 
cbag,  die  (ädieo  mdndt  er  recht.  Er  hatts  gaoti  wohl  gelangen,  wob  Gott  er  ben  getban, 
Be  das  die  frembdcn  zungen,  gewalt  bekommen  han. 

Gr.  Hanaarchiv  zu  Darmftad^  Akten»  Gr.  Haus,  Kouv.  3.  Sdir  foigftltige  AUduift 
von  der  Hand  dnet  Kantleibeamten  Landgraf  Georgs  II.,  inier  delfai  KerrdiNMidenBen  Herr 

Haus-  und  StjJtsarchivar  Dr.  Dicterich  fie  bemerkte.  —  Gedruckt  H.  L.  Seite  571.  Die  (Ich 
offenbar  genau  an  die  Vorlage  haltende  Abfduift  bat  Glagau  äulkrlicb  ganz  umgeHalteu 
IXe  AuHdnmg  finralil*  wla  Aa  Pi^iTlrtfr1iTT'^*™g;,  find  hier  gcnan  IrfilrtfiiilMm  unniiiltH. 

Bviidit  d«B  ISam  Giyflel«  BOmtn  su  Umfladt  Aomv.  (15x8.)  A.  HL 

V.r  erRatte  ihn  nach  längerer  Krankheit  auf  Erfordern  des  Erbmarfch.ills.  Es  fei 
das  Gerficht  erfcliollen,  daß  Franz  v.  Sddngcn  auf  der  Bergftraße  zu  Felde  Hege  und 
gmOen  Obermtn  mh  Brennen,  Braodfcbatwng  etc.  treibe.  Der  Amtmann  tn  Umßadt 
fei  famt  den  Rurgleuten  und  dem  Pfarrer  vor  .^^tfgeb^1ng  der  St.idt  ^  Tage  lang  ru 
Rat  iu  den  Pfjrrhof  und  die  Kirche  gegaugeu.  Was  dabei  beldüolTeu  wordeu,  wilTe  er 
nicht.  Der  Pfarrer  fei  vor  Aufgabe  der  Stadt  nach  Afchaffenburg  gezogen ;  er  fei  ausgeblidMD 
bil  Philipp  Echter  ciageiiticn  mit  den  er  anrOddtam.  Er«  der  Pfivier,  habe  geichrieben, 
dafi  der  Centgraf  zn  Roflen  ^  Theiifingnnann  in  der  Sadie  lid.  Der  Rat  habe  die  Barger 
naclits  um  12  Uhr  .luf  das  Raiiiaus  entboten.  Der  Bürgemieifter  habe  zwei  Briefe,  die  er 
in  der  Kacbt  von  dem  Centgraf  und  dem  Pfarrer  erhalten,  verlefcn,  und  gefragt,  ob  man  die 
Siadi  atrigeben  folie.  Bd  der  Vcihandtmig  feien  viele  ftr  Anfgabe,  ddge  flto-  Wtderftaad 
gewefen.  Der  Stadtfehreiber  Wcrnher  lube  gefagt,  daß  Ritterfchaft  und  Bürger  zu  Darmftadt 
die  Hdnde  äber  die  Mauer  }  ganze  Stuixien  gehalten  und  Franz  die  SchlOfliel  geboten  bitten. 
Der  wollte  aber  keine  Gnade  «rwdfai,  fondem  fie  mit  dem  Sdiwert  gewlmna,  ond  was  er 
in  Darmßadt  finde  über  7  Jahr  alt,  wolle  er  nicht  leben  laufen.  Umftadt  möge  die  Gttade 
annehmen.  GyfTcl,  habe  widwfprochcn.  Wer  die  Aufgabe  angeordnet  habe,  wifle  er 
nicht.  Hitte  der  Amtmann  fo  getreulich  zugelehen,  als  Johann  Waile,  .'\mtmann  zu  Ucbteil» 
berg,  und  Joft  Freund  getan,  fo  wire  folcher  Schaden  in  Umftadt  und  der  Cent  nkht  ge> 
fchehen.  Als  Philipp  Echter  und  der  Pferrer  mit  dem  Gezeug  vor  die  Sudt  geritten  fden, 
da  fd  der  Amtmann  Ebert  Milchling  mit  fdnen  Edlen  hinten  zum  Schlofle  über  den  Graben 
gegangen  bb  vor  die  Infierfte  Pforte.  Sie  bUtca  lange  miteinander  geredet^  dann  fd  der 
Amtmann  mrOdc  an  die  Pforte  gegangen  ttnd  habe  <9e  SdiMffd  umtr  der  Pforten  Hndn- 
gerdcht  und  dem  Pfortner  bdohlen  aufctufchließen.  Dem  Büchfcnmcincr  habt  er  bei  Leib 
und  Gute  verboten  au  febieflen;  desgldcben  habe  der  Rat  auf  der  Mauer  es  auch  den 
Bttfgeni  vethotcit. 

Die  Briefe  habe  Pbiüpr  Meifenbug  von  dem  Lager  empfangen.  Der  Amtmann  habe 
getagt:  «wir  wollen  im  Flecken  bldben,  fterben  und  genden».  Doch  habe  der  Rat  ge- 
ndm,  dafl  er  fich  mehr  f&rchte  als  fie;  Cr  madMe  «oU  Iddo,  daß  4er  Ffedm  an^ 
fCgdMo  werden  «ena  fie  es  nicht  ihlltii. 
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VerhandlusK  gegen  Johann  Schwertzell.  Juni  7.  X5ig. 
(Actum  Gninbergk,  terca  pon  Buuufi  Anno  «tc.  XIX*.) 


Erftlich  ift  ein  ctsge  von  wegen  mdns  g.  h.  vcrlcßcn  worden  in  fchriftc-n.'  Swert- 
xel  hab  ankkels  weiße  die  dage  horea  verleüen  und  weil  die  nu  Ach  weith  erArccken,  fo 
Ute  er  tBpdidbiMiB  und  dcBlwMtloiMii. 


Zum  erften  ariickel*  ikgt,  nach  dem  der  artickel  aniiire,  das  Schwertzel  das  dorf 
iqre  faBehabt  etc.,  g fanbt  er       das  doff  nye  bdm  fiirftentlniinb  gewefien,  Ainder  bdm 

grave  tu  ZiegcnJwin,  Jaruf  hab  ine  I,an<lg^rav  Hcrman  als  furmunJe  damit  belehnet,  nacb- 
dem  er  alda  furmals  den  tehnden  und  burgfes  alda  gehabt  und  ley  ime  hernochnials  ge- 
laufaen,  dan  er  das  dorf  umb  fehl  gdt  kauft. 

3.  Sapt,  er  fei  gcwcft  domaJs  zu  Franctfbrt  und  hab  ime  her  Cafpar  von  Berlepfch  in 
feiner  widerkunf:  bcvolcn  alhcr  zurdten,  das  er  getban  und  fein  Werbung  aogetrageo  und 
m  von  Itand  wider  hinuA  gerieten,  dae  M  ime  ber  CaTper  iamipt  «tUcbea  befegcm  und  ine 
nilgcooinnien  rad  Storadoiff  gelaogi, 

).  Sagt,  ei  fei  fllfeiihar  wefhalb  die  ftcte  «bemogen,  damit  dan  an  Itet  der  heraofen 
von  Saclißen  Sitlkb  V.  BeKcpftb  mit  sf  pArden  geMflen  imd  heb  iMioen  (dunder  In  feiD 
baus  gefiirt. 

4.  Sd  er  der  bdehmrag  danckbar  und  iäge,  er  fd  mrecht  angeben. 

5.  Wo  diefelben  angetzdgt  wurden,  wolle  er  fich  verantliwortcn  als  ein  biilernun. 

6.  Als  das  gefcbrci  liommen,  fein  fie  von  Ruffelsbeim  geio  G(em5heim)  gerictea  und 
al*  er  dabin  kommen,  fei  fie  litterichaft  in  einer  «erikmlnng  fctvcfl»  das  er  aber  vefftm« 
lung  gemacht,  aber  m  g  fifrau)  je  uodeiflandca  TOm  fcgSuent  itt  diäigca  «glnsen 
Iii  zweifellos  »fei  nichi  walir».) 

7.  Woe  ime  einer  angeudgt  «erde,  wolle  er  fidt  veranthworten,  und  dwcil  vil  dabei 
geweft,  ziehe  er  fich  uff  Aeiidbrä»  ab  den  iMMptmaa  von  Frejrbaigk}  wol  iwben  fie  ein 
meioung  an  (bricht  ab). 

8.  Wann  es  die  wege  begriffe,  das  fie  ir  heerkommen  danhun  foUen,  wiffen  ße  wol 
BUthua  und  geben  das  atleine  dem  riducr  (?)  oder  fcbreiber;  dan  ob  einer  fcbos  im  naäbncfa 
nidit,  were  er  doch  gicichwoi  dn  man.  Das  er  aber  (bl  die  fertnoie  retfae  verfagen  —  wiOce 

er  wol  wie  totlchlag  verpotcii  und  fei  .ukIi  ?\i  geringe  cintchen  dyner  zuverjagcii. 

9.  Bit  er  das  ime  deshalb  allein  kein  ungnade  zu  gnncilcti  werde,  dan  woe  es  ge- 
ilwo  (?)  bette  woNeo  werden,  fo  were  es  tn.  g.  Ii,  tn  gut  iDommcn,  andt  gencbier  fitleffistufk 
nnd  I(andfchaft). 

10.  Wiflfe  er  von  einichen  vertrage,  deu  er  iub  wullen  auÜrichten,  woe  iie  ime  ge- 
nennt  (?)  werden  etc. 

It.  Er  hab  fich  fyder  den  genommen  abfcheiden,  wes  ime  gepor  gehaiten,  weys  von 
keinem  mandat,  wol  fich  auch  unge  (bricht  ab). 

Aus  deme  und  aodera  Itab  e.  f.  g.  zu  vememen,  das  er  zu  unfchuldcn  verunglimpft, 
bit  deme  keinen  glauben  zu  geben  und  ime  ein  g.  I>(er)  <ein  und  ine  au  dem  icinen  kommen 
lalbB  mit  eribumg  k(often)  und  fditdcn. 

*  H.  L.  Nr.  224  enthitt  die  landgräfliche  Klage  gegen  Schwertzell. 

•  Schwertzell  treott  Ae  landgritflidie  erde  KlKge  in  %  Aitikd,  wodlm^  fidi  die 
NuDDiu  vecfdiidMn. 


An th wort  .Swertzels. 


I|3 
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Aus  der  Jugatdi^at  Landgraf  PbH^  des  Großmütigen. 


Gegenred  meins  g.  h(c;n). 

Cantxler:  UfT  4as  fitrialten  oos  g.  h.,  hab  m.  g.  h.  die  anthwort  vernommen  und 
zum  erften  der  tehenrchaft  lulbcr,  doruf  meldung  gcfchcc,  Jas  dafft^tb  bc!m  furftentumb 
HelTen  nie  geweßen,  funder  er  es  geloft  habe  und  iVi  von  bifcholT  Hei  man  damit  bcldicnt, 
das  täsB^  m.  h.  an  und  Tagt  es  fei  uß  g(naden)  gefcheen,  dan  Wiüingshaufen  hab  ghort  im 
hnis  von  Zicgeohain  nod  fei  dn  groß  dor4  dgnimb  «cht  la.  h.  ds  das  nicht  ein  geringe* 
dos  das,  fe  vomab  dn  p&ndi  geweflen,  ime  tzu  leben  gelihen  fei. 

StornJorffs  lialbcn  f.ij^t,  das  ni.  g.  Ii.  d.is  bekcmiius  jnncnien  uad  wiewol  das  uß 
bevelh  der  regentca  gefdwcn  fein  ibl  etc  bat  f.  f.  g.  vermcrck  und  lag  £  £  g.  vciftfa  fich, 
im  ime  fiddi  handlnnf  oiebl  fid  gctirapt  Inbea.  den  f.  f.  vater  bab  meiner  g.  (rau  Gma- 
bergk  ru  widumb  gemacht  mit  aufagen  das  f.  g.  erben  fie  dabei  handhaben  folten,  nu  fol! 
ime  folch  bandiung  nicht  getsimpc  haben,  dan  er  fei  hie  uß  der  freyheit  gaXNamcn  und  in 
fefli[eln)  gefchlagen,  dntaie  hib«B  ficfa  die  bnrger  alMe  «rpCMn^  borge  ni  «odH^  aber  noan- 
gefehen  fei  er  hinuß  genommen,  aus  folchcn  vfi-^ir-i  tregt  m.  g.  h.  des  olcbt  garioge  gO- 
vallens  (lUtt  miüfillcns)  und  thut  Sweruel  f.  g.  dcslialb  pillicli  abtragk. 

Der  Plünderung  halben  fagt,  wo  die  herzogen  von  Sachfen  recht  bericht  worden, 
fie  hatten  fich  des  enthaltca  und  die  Aete  fein  zu  r(echt)  gefeflen  und  nie  mit  r(echt)  fiir- 
geoommen  nnd  gegen  Inen  «ie  de»  Teynthen  gehandelt,  und  laß  des  blunders  halben  uff  er- 
lomdung  fteen  der  lUtc. 

Der  helebouag  halben  etc.  Uß  man  es  dabei,  und  uffweytfaem  inhalt  des  attickd* 
]ft  M  baikbt  die  Idiriflt  vertefleo  worden,  ib  Jobann  Sefcwcrttel  an  bem  Jorgen  von  Hots- 
veldt  gethan  Aus  fokliem  b rief  hört  man  ofTcntüch  w.t;  h.indlung  und  gcnnict  die  per- 

foncn  geweßen  fein,  daczwifchen  er  gegangen,  donis  difer  arückel  beweift.  Ferrer  der 
confpiratloo  baJben  zu  Genißbeira,  iägt  wie  c»  f.  g.  bd>  lallen  anregen,  alfo  fei  es  £  f. 
bericht  und  woc  es  in  wcgc  des  r(cchrs')  wert,  woh  fein  g.  dcnc  anicliel  ber^triften. 

Des  namens  halben  etc  liude  es  nicht  iintlcrs  in  feiner  g.  bericht,  aber  dcme  fcy  wie 
im  wolle,  fo  fei  es  ein  g(naden)  leben  und  fovil  einer  ime  (?)  meher  g(nade)  empfangen, 
fovU  Biehcr  dinfts  iei  er  dem  taenen  ficfauldv  etc.;  der  beupunan  üd  audi  nicht  in  abrede, 
wca  mit  bne  gduuidel. 

Des  verpots  lulben  des  landtags,  fagt,  es  erfcheine  fich  uß  dem  bitieQ  wes  ge- 
bandelt und  fei  dci  aitickel  alfo  befiendig,  wie  er  angeticig^  auch  fisi  das  lwy(fedicl^  niandat 
allenthalben  angdbhlagen. 

Dweil  aus  Jießem  bericht  Swerucls  anthwort  gxni  abgeleynct,  lo  wilfe  feibe  g.  bM 
nicht  zu  wUfaren  nach  laath  t«iner  bii,  f.  g.  höre  dann  einen  andern  bericht. 

Nachrede  Johann  Swertxcls. 

Schwertzel  des  b rieft s  halben,  fie  feien  Darinftat  geweßen  uad  gclchcn,  das  es 
übet  zugerichi  geweßen,  das  hab  er  dem  amptman  gelägt  und  dem  buchfenmeißer,  der  liab 
ime  geCtgt  nimandn  wolle  es  betaalen,  bette  man  aber  einen  landtagtt  im  heibft  gehabt  wcre 
fotebem  dinge  vorloffimen. 

Auch  hab  Friderich  (wohl  Trott)  inc  gebeten,  zu  Ludewigen  (v.  Boyntburp)  zu  reiten, 
fie  vor  mein  herm  zu  Sachfen  au  verineien  etc^  hab  lj(udwig)  geantbwort,  woUca  fie  es  gut 
iwaebew,  das  de  under  einander  efa»  werden  und  m.  g.  h.  in  gut  kommen  fellc^  des  wert 
er  wol  7ijfride  und  He  hetten  ime  aber  vil  bedrangs  gethan  etc.  und  hab  ine  S(chwertzel) 
gebeiflen,  zu  hem  Herman  Scheoockea  rcj-tca  und  ime  dergleichen  auch  anzufagen,  hab 
er  gMban. 

L.  S.  zum  erften  artickel  repetirt  er  widenimb  fein  furtragcn.  Storndorffs 
halben  hab  et  gdiandclt  als  ein  diner  und  fei  er  kein  heuptman  geweii ,  dartzn  iß  er 
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deiueit  tücht  angefochten  und  mocbt  wol  leyden,  das  man  ine  auch  tum  rechten  hette 
brnmen  laflen. 

Die  «Bdern  artickel  Icft  «  «udi  off  voriger  venMfawoftuog  bctluMii.'  (Hier  folgt 
doe  inige  Wiederholung.) 

CDopli«  Schwerttels. 
Schwertzel  da  brifi  halbflo,  tT  ftlTOB  L  g.  «egCB  n  Dimiflat  gmeftr  ge> 

Teen,  das  di  [bricht  abj.) 

Meioi  g.  h.  befchlus  rede. 
C«otsl«r:  M.  g.  b.  hab  die  befcfaooDog  dei  briefb  halber  gdioit  und  hab  die  geftalt, 

das  CS  nicht  allein  die  raelnung  geu-eft,  wie  Swemel  (Javon  gcrcdt,  dan  der  brieff  halt  in, 
das  etwas  verholen  im  bandcl  fei,  dan  er  der  bri^  haldc  etc:  Wii  ime  einen  fchriftlicbeo 

abfeheid«  giNo.  ^ 

Eine  erfte  ganz  flochtige  Aafidcfaoong  wAfend  der  VcdHodhqg  Higt  bi^  «oerae 
Folfende«  erwihnt  werden  mag: 

Schwertseis  fach.  —  Willingshaußen  belangend. 
(Inhah  «it  fltai  eqgflgibeD.  Ei  fei  des  v.  RacbenbMte  «nd  iodcm  «cc&tit 
gewefcD.) 

StoradorfC 

Er  fei  uff  den  Karfreitag  ghcn  Marpurg  kommen,  Iiab  ime  her  Cal'par  von  Berlebfch 
gelagt,  das  Stonodorff  uff  die  ftiaßen  gcgriffeq,  us  Gießen  geritten  und  gben  Gremberg 
kooüien  itttd  ine  bevoleo,  den  hittfem  m  ägco,  das  fie  den  n  red«  haben  fcdten,  da* 
hab  er  gedun  nnd  de*  tags  tddttt  weitbers  gdiaodelt,  foodem  ber  Cafper  irao  BctkUcb. 

Trcife  und  Homberf^. 

Es  fei  uniaugbar  was  maifen  und  warumb  die  von  Treük  und  Homberg  ubertaogen 
worden  fiin;  als  di,  di  in  unufgeichrieben  pfUchtea  ftunden  fonder. 

Das  er  aber  einleben  plunder  in  fein  haus  gefurt  hab,  fol  fich  ait  erfinden. 

4.  Der  Belenung  bedanckt  er  fich  in  aller  underthenigkeit. 

5.  Das  aber  fein  miOgonner,  das  er  mit  f.  g.  widderwertigen  in  handlang  geftanden, 
dann  f-  f.  g-  derfelb«a  luuka  imd  lentca  gelten,  «ngetscigt  babe^  «o  ime  di  iiatgeftalt 
trirdeo,  was,  wie  nd  wen  er  nk  den  gdiandelt  het.  woh  er  lieh  dan  «Ii  ein  bUdeman 


Gerosheim. 

Ali  wie  die  liueifijwft  nff  oder  vor  den  ktrchoff  gaftandeoi  daa  er  aide 
veifaot  G.      aber  «o  (efai  mißgondcr  furgcftelt,  <      -r  fkb  deifluÜBen  venuihiRinaa. 

Die  m(utter)  dci  furllen. 
Wo  ine  des  einer  bekhulitigc,  wol  er  fich  gqHirlich  boren  latfen,  aber  des  lol  ine 
bainer  befagen,  da^  maa  di  frag,  da  bei  and  daraalt  gewefea  fido»  dl  werden  In  dca  bebgen. 
JHeaa  dabei  den  faupunen  von  Frcibcrg. 

Seines  herkommens  balbea 
Wo  des  not  werc,  mocbt  er  fidi  des  wol  veeandnraiten  nnd  dhet  dastan  nkfa^  das 
er  gleidt  f.  g.  lebonun  nk  ftifcft  ftL 

'  Siehe  dazu  den  Brief  BoyneboiVI  an  den  Grafen  v.  Henneberg  vom  ).  Dezember  t  j  ift, 
*  Stehe  H.  L.  Kr.  227.    Glagau  nennt  dielen  Abfchied  «Urteil».   Zeile  6  bat  er  aof 
Seite  5JI  nach  «bricf»  die  Worte  «an  Jorg  v.  Hatzfeld»  weggelaffen. 
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Des  regimcnts  halben. 
HA  er  HM  fiMM  teten  wuutp  (ikgobMclinO. 

Item  aber  du  g«pot  de«  LAndtUgc«. 

I  Davon  h:ih  er  k(ein)  w-ifTen. 

Item  das  er  di  widderwerdigen  m.  g.  b.  retbco  (?)  (öl  vemagen. 
Dtvon  tng  tr  ait  wilTcn  lu 

Uber  keyferlicb  mtjclltt  gepot; 
Das  er  einlebe  wiirenti'chat't  gehabt,  hab  er  daromb  dweil  er  des  nit  wiflco  hab. 
Btnend  der  «imefluqg  aaders  dan  itauod  von  inte  gcboit  k(eia)  weitheKn 
bn  gcbcoa 

Johann  Schwerueis  hamuüunge 

h. 

ctilidic  puDct,  derowegen  Schwersdn  das  hauß  ingenohmmen  ift,  ao.  i^if- 

CSiMMMdriv  lfvtaii|y  Addt  StbwMMÜ  Fnc»  von  i)  SdtiB{  Qgrfwt  Opidnopl  4«) 

Bfüa^e  VIL 

Ann«  von  Mecklenburg  verzichtet  gegen  Landgraf  Philipp  auf  die  ihr  15x8 
«HWÜUgie  BmI»  von  tcoofl.  OrOateri»  JvH  19. 15x9. 

Idi  Anoft  L  gctaiCB  hemdi^lMW  wui  Mcbekoborg  luMgiebyn  n  Heflbn  el&  bebciwie 
nset  difler  tneinner  ham  fchrifi  naydem  mdn  foun  lant  grab  Piltpws  ra  Hcffcn  mir  hjt  cinnc 
vor  Schribyng  geben,  das  er  mich  mein  leiben  kok  nit  wili  aplolTeu  wun  minncm  widera, 
fo  mir  fein  her  fvatter  feilligcr  \ir  macht  hat  und  yndem  breibe  ein  artikcl  ileit  üiLgL 
bedreiffen  der  fulbige  arttilcel  lal  ntchs  fyn,  funder  des  antikeis  halben  (al  es  Inder  vinddeiM  vur 
Schribung  bleiben  und  fuft  yn  allen  ftuken  b\  der  brdp  yn  fynnen  kreften  bliben,  au  waretn 
orkunde  hab  ych  mein  yngefygel  an  diflen  brc^  gcdiult,  der  fcb«  yft  «u  GBOOMa  bOfg 
«o  Dnaftag«  t»g  Maqprchi  ym  yar  xvcxiz. 

(SuMMthiv  Httburg,  Uadgr.  bdffläie  Withi^hw,  LiadgrifWilbna  IL) 
Drbnadt  Mf  P«plir,  g«ai  eigenhändig  von  Amt  gcfiMcbea.  Jhr  ato  Stafd 

aufgedrückt. 

Sdmiben  Herzog  Gcorj^s  von  Sachfen  an  E.  Herrn  v.  Schönburg,  ditt 
zweite  Vermählung  der  Anna  von  Mecklenburg  betreffend. 
Aannberg,  Sept  9i.  15x9. 

Geoty  veu  gOB  gneden  licttHtg  ni  Sidiflcii  bodgiiff  ki  Düringen  md  nMUggveff 

Uniern  gm»  zuvor,  cUkr  lieber  getrewer,  Wir  haben  des  graven  von  Solms  fcbreyben, 
A»  er  an  coeb  gethan,  vorleßen  und  aditen  et  «OD  «BnoMn,  dis  er  ficb  der  handlang  heOMB 

eimcher  ungnade  bey  Uns  belarc,  dicweyl  er  anaceygt,  das  er  m  keiner  Ungnade  uriach  ge- 
geben, dann  ab  fein  fon,  Unfer  fwiger  zur  ehe  genomra,  dis  üiut  \jns  goüob  keinen  ab- 
brach, es  gerath  wol  aber  ubel,  fo  fey  es  m  irem  (?)  zceychen ;  wen  es  aber  gerawet,  der 
beb  kne  den  fchadcn;  dlß  mögt  k  geoMhen  graff  PhUipa  anff  fckt  Cdvcibcn  wUennb  au- 
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erkenaca  geben,  d^uu  euch  gnade  und  gutt  zueneygen  Tek;  wir  geneigt.  Geben  auilSandt 
Amaperg  auff  Mittwoch  Mathd  apefloH  et  emogdiste.  Anno  etc.  %\x. 

Dem  cdda  unfimn  liebea  gMewa  haioi  EciiftaB  von  Sdumburgk,  henen  iv 
etc. 

(OtJgM  in  AmUv  itt  UdL) 


Antik     Haddanlmic  antwortet  ihrem  Soha  tiif  deOm  Bitef 

83.  November  1519. 

(Auszug  aus  dem  Koitzepu) 

Wie  wol  TMlipp  dethlidi  imd  enlnadidi  gegen  fie  lunAe,  fe  wolle  fie  doch,  weil 

fr  zweifellos  durch  die  jhcnen,  fo  zwifclicn  uns  beiden  nii  gern  Einikeit  fchen,  villicht  da 
für  gereim  worden,  eioe  muneilicbe  und  frcuadlicbe  Ermnerung  thueo.  Er  wilTe,  wie  er  ihr 
Spugenbefg  dliig«toi,  wie  du  Andi  k(*>£)  befteiigt  ftl   Dtimlt  babe  er  fi« 

raanigfahig  unablißlich  darum  gebeten,  we  wol  fie  das  lieber  vertragen  geweft,  fie  habe 
darein  zur  rettung  ires  Libs,  Land  und  Gutt  gewilligt,  Spangeoberg  aogetKXumen,  ihr  Geld  aus- 
gehen. Sie  habe  fieh  nie  gtweigai  es  Im  VerfehNftniig  wieder  m  geben.  Dte  eigenuiftcb- 
tigc  Rinnabn^-  '"'•i  wider  Brief  u.  Siegel,  kaiferl.  Be''l:n-ci/-^f?,  des  b.  Reichs  Ordnung,  Laad&iede» 
alle?  Recht  und  üilligkeiu   Sie  veriaogt  Wicderhctaus^abe  von  Spangenberg. 

BezOgUeh  der  Kleinoter  hätte  fie  fich  wttbcrs  Austrige.  in  Anldinig  vorher  ge- 
gebener Amwon;»  mt  verfehen.  Auf  Rat  ihres  Swehen  habe  fie  diefen  zur  BAlkUBf 
guten  Willens  zur  Verhandlung  zu  ihm  fenden  wolln,  der  habe  aber  verzugliche  Antwort 
erhalten.  Sie  habe  vor  den  Herzögen  zu  Sachfen  gegen  die  fo  fich  Regenten  genant, 
deshalb  ia  Rechtfertigung  gefianden,  es  fei  auch  venoeiat  Urteil  ergangen.  Sie  habe  aber 
davon  appellbt  an  das  kaff.  Kanmergerleht,  wo  verhandelt  worden  fA.  Daß  in  folicber 
Rechtfertigung  nit  wider  vollenfarn,  liege  duan,  daß  Philipp  den  Regenten  ircs  Ampu  nie 
gefunden  habe,  die  felhigen  feien  auch  ungehorlam  uüpUebeo,  auch  fei  Philipp  feiner  jagend 
halb  ia  ftedtt  «1  flriia  ongtfidiid«  geweft  (dtAr  Sud  die  Getricheae;  an  IfiO  1«  IMmo 
gebetten).  Der  Verzug  fei  durch  Tie  nit  gefchehen;  fie  habe  auch  Hch  der  Appelhcion  nit 
vorziehen  und  fei  noch  tJglich,  d.i  Philipp  nun  zu  Regierung  kommen,  da  halben  rechtlicher 
H:]ndlung  7.U  pllegen  crbictig.  Sie  fchlägt  gütliche  Verhandlung  vor  dem  Erzbifchof  zu  Maina 
und  dem  PiaUgraf  bi  Rin  vor,  fiunmt  oder  befooder.  (Dann  folgt  eine  lange  geftrichene 
SteUe:  Sein  Unwillen  kftnae  nur  herrühren,  daß  iie  fich  mit  ihrem  hertzlieben  Gemahl  ehlich 
vermehlt  habe.  Wo  dem  alfo,  wollen  E.  L.  bedenken,  *das  wir  folich  vcrmehelong 
mit  ieren  gnten  wifßen,  willen,  r«t  und  farwort  gethan*  e.  L  uae,  auch 
unfern  genahl  das  gebeifien,  zn  blrcben  gefttrt,  uns  beiden  trew  frandfchafft 

und  gnad,  der  glich  bi  allen  unfern  vcrfcfirihungen  pliben  im  I.iffen  hoech- 
lich  zugefcbrieben,  zugefagt  und  verfprocben,  wie  wir  das  bewifen  und 
«nlangbar  darthaen  moegca.» 

«^Das  uns  e.  I.  auch,  dc^  wir  doch  on  das  nitt  willens  gchapr,  zu  der 
vermebelong  urfach  geben,  dann  e.  1.  zu  Marpurg  (geiiricheu  «uud  Grimberg 
and  oeffintdldl  gedrawet»),  Efchwe  und  anderswo,  fo  das  nitt  durch  eil  ich  e.  1. 
rcth  verkomen,  die  fturmglocken  aniieben  an  laffea  and  das  gemein  volgk 
gegen  uns  zu  bewegen  furgebapt». 

Die  wil  wir  dann  der  zit  ein  junge  fiirilin  von  e.  1.  wegen  vil  und  große  widder- 
wertikcit,  vervolgung,  enbcbte  uCredd  und  tiaebAl  erlittcq,  e.  1.  trewUcfa  und  crlicfa  er- 
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fogea,  dflRQ  horiawft  mit  ndi  irer  hnraeocadm  littafdiait  uod  ficnden  gutwillig  fiirg^ 
'weft,  der  cadtdwa  twAenoof,  «te  irfr  du  aodi  väMtig  von  e.  t.  zufäg  entpfangen,  die 

Uten  uns  als  die  muttcr  in  fnuidlichen  befelch  v.ic  pillich  geh.iltcii  haben. 
»  Die  wU  wir  aber  e.  1.  widderwertigs  gemuet  in  vil  weg  ver&uuleo,  habeo  wir  mit 

6«  L  nlha  wMbo  uod  gdidA  wir  vomgevcigt  und  zu  uofom  lieben  geuMhel  eiiicb  tutd  diHA 

vermchelt,  den  (auch  von  f&rülichcn  anchen,  gxiteii  nltcn  hL'rkonien)  c.  I.  und  uns  zu  keiner 
limch  noch  (chand  ufgemeüen  werden  nug>  (bis  hierher  geftricbenl)  £.  1.  wiffen  auch  das 
irikot  det  Intfen  conMäilco  vwwgco  (7),  dü  e.  L  «u  alte  jtn*  (S500  fl.)  da  mcigBcli 
somm  gc1"^  'V  echcn  pflichtip,  als  e.  1.  .nuch  nachvolgcnds  i!fo  mitt  eigener  hantfchrifi 
und  fürlU.  aniungd  infij^el  hekreiügct,  aber  d.is  alles  oiibedacbl  wirt  die  bczalong  lolicher 
ftnUB  dudt  C;  L  uns  verhalten  mit  infucning,  wo  wir  uns  unfer  zufag  gehalten  hmtt» 
tpcren  e.  I.  ms  ai  willen  deflen  geneigt.  Sie  habe  alles  ZugcfagHe  wol  gehalten;  fie  wtmt 
ibrai  Sohn.  Da»  fd  cioe  mOtterliche  Ermahnung,  keine  AnMflrt  anf  IciMn  BrteC  Sie 
bfttat  nm  fidulftlidie  Antwort. 

Archiv  Lieh. 


Beihge  X. 

Notarielles  Teftament  der  Anna  v.  Mecklenburg,  Rödelheim,  Juli  16.  1520. 

Sie  widerruft  alle  früheren  TeAameote. 

Ihre  Seele  befiehlt  6e  Gotl;  Mari*,  aUca  Hdtlgcn  nad  fooderllcli  Ihrem  baOlgeB 
Eagel.  den  Apofleln  Philipfnu  nnd  Jaeobus,  S.  Pranciscus  und  S.  Eüfaheth. 

Ihr  Leichnam  foll,  falls  (k  in  Hellen  verbleibe,  bei  den  Franziskatiern  zu  Marburg 
bcifefetit  werden;  falls  fie  außerhalb  HclTens  vcrflcrbe,  in  dem  dem  Orte  des  Ablebens  nichft- 
gelegenen  Klofter  Baifikfieronkn*  von  der  Obfervanz.  Dabei  foUe  ein  atcmlidics  ordCBtUelwa 
Begängnis  gehalten  werfen,  wie  Our  Sund  und  Herkommen  das  erferdett. 

An  die  Hausarmen  feien  600  fl.  zu  verteilen.  Sie  erinnert  an  die  Rente  von  35  fl., 
die  fie  unter  gewiücn  Bedingungen  n^paifien  der  Armen  den  B.  Scbnoicnbach  gefchcnkt  habe. 

4000  fl.  TCnaadit  fie  den  refermlerten  RlflAem  BarflUOerordcfs  ra  l&itarg,  GiQnbeiy, 
Limburg,  Cortach,  Siegen,  Göuingcn,  Eifenach,  Salningen.  C.indersheim  und  Heidelberg, 
jedem  Klofter  400  fl.,  damit  iic  der  guten  Werke  diefer  zehn  Klöfter  teilhaftig  werde.  Dit 
BaiftDer  la  |cral3ilam  JbMea  für  «iae  Sedcomefle  100  flt  ertudiciia 

50  fl  follen  einem  Barfllöcrklofter  fiir  Abhaltung  von  jo  Begingniflen  gegeben  werden. 

Ihre  Kleider  follen  zur  Herrichtung  von  Meßgewändern  und  Cafein  fallen  an  die 
Ucbfiaueo-Brüdcr  m  Kaflel,  St.  Augurtm  zu  i:r>:h\vege,  St.  HliiabetJi-Münfter  tu  Marburg, 
SL  Martin  au  Kalfel,  Menhaufen,  die  Prediger-Klöfter  ru  Marburg  und  Treifa,  den  weißen 
Hof  ni  Kafliel,  St.  Jorgenberg,  Kauflingcn,  GottsbQren,  unfere  liebe  Frau  zu  Wchrshaufen,  die 
Barfoßcr  zu  Tübingen,  in  die  neue  Kirche  unfcrer  lieben  Frau  zu  Lieh,  die  Pfarrei  zu  Rödel- 
heim. Ihrer  Hofineifierin  Margret  Fyichbom,  Witwe  dea  Hartman  Schleen,  und  ihrer  Tochter 
Meehduld  Schleeni,  die  trea  bd  ihr  geblieben,  da  andere  imdankbarlkh  von  ihr  gezogen  feien, 
vermacht  fle  je  too  tl.  Über  fchwartae  AtiatrBcfcc^  die  att  Rottoberg  ieiem  vaiAgt  fie  10- 
gimftca  ihrer  andern  Edeljungfem. 

In  Fdle  ihre  liddeB  beffifdicti  lOnder  oder  deren  Kinder  Owen  Tod  ericbea,  loUen 
fie  ihren  Pflichtteil  erben  und  nicht  mehr  von  den  20000  fl.,  die  fie  dem  Landgraf  Wilhdm 
als  .Mtigift  zugebracht  iutte  von  ilurem  väieriicben  Erbe.  Außerdem  Kinnode,  fo  wiel  fic 
als  Pflichtteil  ihnen  fchuldig  fei,  und  zwar  dem  Landgrafen  Philipp  7  benannte  StQckc  (i  .  daa 
groOe  Habbaad  mit  dem  giofien  Diaauotca^  Smaragden^  RnUaco  mi.  Pcrleo}  a.  dea  großen 
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Dionaoit'Jflifeii  mit  dca       großm  ialMtigendtt  Perlai;  ).  «ine  Unge  Spange,  hdfit  da 

«rorc»  mit  Steinen  und  Perlen;  4.  eine  Spange  mit  einem  Jorf^eo,  auch  mit  S'^  i  cn  1  ni 

Perlen;  5.  zwei  Andreaskreuze  übereiiUDder  mit  Steinen  und  Perka;  7.  ön  Ucin  Diananis» 

}6tgl6n\  Alk  «bifgCB  Kldnode.  Kctces  und  SabafdcUir  lalle  iliie  TedMCr  Elifibedi  nh  ^ 

Annas  Gemäht  gleich  verteilen.    Ausgenommen  davon  bteiben  16  große  Eßfilber,  die  fie 

H^ich  brauche,  4  lilittelfilber  und  4  Kleinfilbcr,  auch  8  filbemc  Becher,  die  an  Landgraf 

Pirilipp  laut  darOber  migeftellier  VerTefardbiiBg  zu  £itlen  haben. 

!brem  Bruder  Herzog  Albredit  vermacht  fie  io  Mittelcßfilbcr,  3  kldM  Ocfllwclcnh 
Tic  aus  Mecklenburg  mitgebracht  habe  uod  eiaeu  vergoldeten  Sdieuren. 

Ihrem  Gemahl  Graf  Otto  vermacht  Tie  den  großen  Albernen  Kuchen,  den  ihr  Kaifer 
Maximilian  zu  Innsbruck  gefchenkt  habe  und  eine  goidene  Kene,  die  (ie  als  Gekfaeak  ihrer 
Schwiegereltern  erhielt,  als  (ie  gen  lieh  gekommen  feL 

Alles  andere  foll  zw-ifchcn  dem  Grafen  Otto  und  ihren  genieinfamen  Kindern,  Fräulein 
Marift  und  andere,  die  fie  haben  werden,  und  der  Henogia  ElUabetb  geteilt  werden.  Im 
Fdlt  <Be  Biflcmi  amfirien,  folk  EUfibedi  nh  Oiran  Broder  Albiedtt  teilen  (Landgnf 
Fhil^>p  bleibt  au.fgefchloiren). 

Als  VennögeosbeäudteUc  und  Aktivfoiderungen  zählt  fie  auf:  1 1 109  6,  auf  SfMQgca* 
bcijg  ftmt  lOdAtad^m  Bttst  <lsvoiis  9500  &  Rmm,  Ae  ihr  Solu  Ar  von  den  4  IcttMn 
Qjiatembem  fchuldig  fei  laat  kaiferlichem  Vertrag  u:vi  I  jTiJgraf  Philip?-^  Br-rf  nrt  fairer  \ 
eigenen  Hand;  1 9  ^ntner  Kupfer,  dk  von  Rotenberg  nach  Kadel  gefchicki  leicn  und  i-iuiipp 
ihr  fchuldc;  einen  vergoldeten  Kopf,  den  die  hellifchen  Räte  dem  Sidenftiker  gegen  ihren 
Willen  zu  Kaffel  g^ebeo  auf  der  Kanzlei,  den  ein  Bauer  einem  Juden  verfetzi  haben  folit; 
etliche  junge  Pferde  na  der  Strude,  die  Tie  nach  KaCTel  gefciiidrt,  als  Tie  noch  bei  Landgraf 
Philipp  gewefen  fei;  4000  fl.  Forderung  an  den  Herzog  von  WOrttemberg  fiimt  Zinfenritek- 
ftand;  aooo  fl.  nit  deaeo  Htm  Mocfcngahe  «bnüdfen  fei,  wie  es  im  lotbringifidien  Falle  nlcm 
gehalten  Ui;  Sdudd  de«  alten  Rotenberger  XeninwIAen  UctniK, 

Alle  frommen  Stiftungen  folltcn  von  ihrem  BamachUfi  bcfltilUB  werden. 

Sie  verbietet  Abzug  der  faictdifcbca  Qimt. 

Ihre  SdnIdcD  feien  durch  die  TeflimcnHiMfcmown  (Gnf  Otto  v.  Solang  der  GeoMhl, 
Graf  Philipp,  Oir  SJiwkigenattt,  WÜbcfan  Gräfin  HafliM,  Eberiuwd  Gni  an  KMgAda) 

abzutragen. 

Äftat  die  v*MMUm.iitMM  bei  and  ««•»»air  Mt  t^tabiaS»  sefcfarfefacae  Nadi- 

tilge  vor. 

Die  kaifcrliche  BelUtigung  des  Teftaments  foil  eingeholt  werden.  ' 
Anna  unicrfdueibt  «od  fiegel^  ebenfii  dh  7  Zangen  (j  djMA»,  %  AMigt,  a  Flrm- 
fimcr  BAiger). 

Der  Notar  Jbhaa  IMdheynier  von  Sdiaffbeim  beglaubigt  und  (bgt  fem  Zeichca  btL 

Die  Handlung  ging  7U  Rcdelnhcim  im  Schloß  in  der  neuen  Stuben  vor  (Ich. 

(Das  neue  Siegel  Aiuus  mit  der  Unterfduift:  «Sig.  Anna  geboren  Herzogin  zu  Mekeln- 
boigk  et  ceten»  leigt  nur  den  tnecklcnburgMchen  Scfatld.)  — 

Die  BelUtigung  durch  den  Kaifer  erfolgte  lu  Worms  am  20.  Dezember  tjjo  in  An- 
wefenheit  Annas.  Der  Kaifer  kafliert  und  derogiert  alle  Recht  und  Gefetz,  fo  wider  das 
Teftancnt  Mea  und  üanderUdi  die  «ragen  d^  «iwciien  Ehe  Anoaa  tntgrgenftehfnden 
Beftbnmungcn. 

Originale  zu  Afiienheini  im  graflich  foimfifcben  Archiv,  Cef,  21.  Kr.  107. 
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Reilarrr  XI. 

Verzeichnis  was  Graf  Philipp  zu  Solms  lemcm  bohn  Otto  bei  der  Ver- 
i«n»W|f  mit  Anna  v.  MecUenborg  fliwgeben  hat,  worauf  lieh  Uwe  Wlt- 

tutnsverfchreibung  bezieht   Dezember  xa.  1530. 

SefakB  wd  Voclddo0  XMdbcfan  m  feinem  TeU.  Sdnen  TeU  aa  der  Gonciaikbaft  de» 
•ha  SehMTe«  mit  ZobebOr.  Sdn  Anteil  an  den  Dörfern  ROddbdm,  Pnninlidin  und 

Mekr-UrfeL   Leihung  der  Kapelle  /u  Hichborn  etc. 

Die  Witttim>TeiiGiiKib«iag  des  Qraka  Otto  fik  Anaa  ift  vom  felbeo  Tag.  Sie  hatte 
ilooo  fl.  hu»  Odd  In  die  Ehe  gdbradn  and  eifaih  «h  IWederlage  cbenibvid.  Gnf  Olto 

foU  lebcmtänglichc  Nut/nicDimg  an  Jen  i8otx>fl.  haben,  wenn  Anna  kiaJerlos  vcrftcrbe. 

Die  Quittung  Ober  die  18000  fl.  datiert  vom  ai.  Dettmber.  Archiv  xu  Aileobdm  IV, 
5^  Nr.  I)«  and  i}b  ond  ArUv  m  Udk 

WfBnMnfflger  Teftamentnadilng  dar  Aim  von  llttddeabWK» 
November  la.  zsaa  (Ifittwodi  iiedi  Uartiid). 

I.  Ihr  Gemalil  and  ilire  Tochter  Maria  feien  verdorben.  Sie  habe  aus  zweiter  Ehe 
einen  5oha  Fridericus  Magnus  genant  und  crwane  auikrdem  die  Geburt  eines  weiteren 
IQades.   Diefe  beiden  foUen  nunmehr  ihre  gemeinfämen  Erben  fein. 

a.  Om  iiraher  ihrem  Gemahl  voratu  Vermachte  fäiit  an  feine  Kinder.  Zu  docD 
GoaAea  enaieht  fie  auch  dem  Henog  Albrecbt  das  Vermächtnis  an  Silbergeiichirr. 

}.  Landgraf  Philipp  und  HcRogin  Elifabeth  foUen  die  Hälfte  der  nicht  bcfonders  ver- 
nacbiea  KJdnodieo,  Kettea  und  Siltencugs  uaicr  ficb  teikn;  die  andere  tUUte  Üllt  an 
Uwe  Kinder  zweiter  Bde.  Falls  dieft  letsteren  fletben.  fo  erbt  Laadgraf  PUBpp  {hre  HdAe 
adt  feiner  Schwerer. 

4.  Das  10  ihrem  früliercn  Tefiamente  dca  KlA^rn  Venaaduc  fei  bcrctis  von  ihr  ent- 
ricfatal  worden,  adter  dem  nach  Jctttfiüem.  Du  foUe  nodb  voa  ifarea  TeftaaiCBtatien  be- 
(oqp  werden. 

J.  Auch  u;c  )^  :1.  für  ihr  Leichenbeglng^uis  feien  fchoa  buahlt. 

6.  Sic  will  im  Obfervanienkloüer  S.  Frandad  fU  Marburg  beigefetzt  werden. 

7.  Dem  Stift  auf  Sc  Ciliaxbetg  lu  Efehwege  vcmucbt  fic  einen  kleian  goMeaea 
Riag  und  ein  goldca  Patonofter  tmd  Kreuz,  was  fie  alles  getragen  habe, 

K  und  9.  500  fl.  follen  in  die  Wittumsimter  Rotenberg,  Felsberg,  die  Gerichte  Wildecic 
and  Reqgershaufen  Qa  die  $  Wundea  Clnüb)  verteilt  werden;  60  iL  dnvon  in  die  aacfa 
Rödetheim  gehörigen  Dörfer.  Das  fall  gefdidwn  tum  Eriatt,  felb  fie  gegen  RedK  von 

ihr  befchwert  worden  feien. 

10.  Sie  vermacht  so  fl.  zum  Herrgotttrocii  nach  Trier,  ij  fl.  tuch  Gotisbären.  Sie 
beali6ehtigt  atcfciMeflhie  SdiwefteiB»  zu  Rödelbein  dmnAlhren,  denen  fie  codi  ao  fl.  »- 
«wden  will. 

11.  «Zum  eylfTten  follen  meine  teflamenuricn  L.  1'.  nach  meine  tod  von  meinet 
wegena  byiten,  wo  Ludwig  vann  Boimelburglc  adder  nach  feyaOtt  tod  feine  erben  etwas 
aiit  rechte  wie  recht  yft  erlangte  ufi'  die  gutter  fo  ych  inie  ingenommea  bab,  das  im  das 
«ol  L.  P.  zuflellen  aber  daneben  L.  P.  berychten,  das  er  fein  lehenn  von  ndr  nlt  hat  «-ollen 
entpiangen  nach  lauth  meiner  withumbs  verfchrybung  und  ych  hab  ungeferlich  anderthalb 
jar  gebeit  ancb  verknadaag  iyaer  Icbeafehafi^  da«  ers  empfengca  üihf  eher  y«b  fyoe  gaiaet 
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iagcaommen  lub,  fo  hat  er  mir  mA  nie  Ae  keyferltcbea  Vertttg  gdultn  gegm  mir  adder 
mdoe  dieneren.  Dar  fcho  ftc  ych  noch  mit  cm  yn  dem  rechten  Storrcn  dorfs  hilben,  den 
er  wir  mit  gcwait  wider  den  l.mtfriJen  etc  wl'  meiuer  wberych  hcit'  natn,  mach  fich  L.  P. 
nkrccilt  uffha'tcn,  wie  reeht  yft,  das  wil  ych  mit  difler  meiner  bjrt  nit  benommen  haben.» 

13.  Sie  habe  dos  dem  Landgnf  Philipp  im  früherea  TeOupeot  venmchte  Gefduncidc  ' 
ihm  bereits  Oberg  eben. 

Naehtrlgc;  Ww  ihr  Mlvjs  m  Koieidwig  ücbiildig  fei»  IbD  man  Lemn  (cgcboo 
werden; 

«uml  wil  ydi  do  ydi  hdn  begraben  werde,  doi  man  fe  Inld  mit  mdnm  leychiuun 

fchlck  die  drey  gantx  gülden  byld,  das  ein  yft  ein  tint  yefu,  das  ander  cyn  crucihx,  de> 
dm  länt  Job,  das  dyu  die  brcxicr  geben  ben  zu  yrer  nonorfit  und  goi  bu  mycb  byttea». 
(bn  grSflidm  AnUv  «  AfTeoheim  i.  a.  Oil) 

Beüag«  Xin. 

Sdureiben  des  PSalj^afen  Ludwig  bei  Rhein      Ans»  von  Mecklenburg. 

Neufchloi^,  Jtili  8.  1523. 

Waa  wir  ereo  Bebs  und  gueu  vermögen  zuvor,  hocbgebome  lütftb  ürenoflldie  Bebe 

mume.  Ewer  liebden  fchreyben,  l'o  uns  allüe  ufT  dem  lull  troffen,  haben  wir  mit  an-  I 
hangender  £.  liebden  bitt,  fic  mit  cim  Icydthundu  zuverfebea  etc  alles  iohallu  gelcfen, 
oad  nit  naderhflco,  «at  bey  imfierra  jcger  nnt  vlot  deilialb  erfankbi,'  wir  befinden  aber  das 
der  nit  rache  dan  zwen  leidthundt,  ein  aitcn  und  ganti  ein  jungen,  des  all  n:  unfcrm 
jagen  mit  nichten  gerattea  können,  und  wie  wolc  wir  mangell  lialb  der  teidihundt  ein  kleinen 
Ittft  alUe  geheptt,  haben  wir  dodi  &  Bali  mAt  daa  dadl  an  aas  alhere  gewtwfcbtt  da- 
mit fie  felbf^  der)  mangell  auch  den  lud  gefchen,  Derhalb  wir  E.  Hcbden  bitt  dir'malis 
nitt  ftatt  thuu  mögen,  diefelbig  mit  londcrm  trunilichcm  vlcis  bittenden,  diefen  unfern  ablUg 
kthier  andern  dan  obgcmelter  gellalt  zuvermercken,  betiea  wir  uwer  liebden  ein  fcliicken 

können,  foUt  bei  uns  keins  wegs  untlerlaffen  fein,   liebden  inn  vill  merenn  (lun^ 

Ikhen  zu  wilJ&ren  feint  gencigtt  und  willig  dero  wii  folUcbs  Mnwidder  uff  ir 

 fmntlicher  meynung  nit  habca  «erfaalleD  woUcb,  Datnol  am  (mwen)  dOB  mit- 

wocfas  Klliani  anno  etc  xxiij. 

Ludwig  von  gottes  gnaden  pfalltzgrave  bey  Rein,  hertzog  in  Beyern,  des  heilligen 
Wmifclien  reichs  crt/druchlTcs  und  cliurfurll. 

Adreffe:  Der  hochgeborne  furHin  unfer  frnatUcbe  lieben  momen,  Irauw  Anna  ge-  ' 
bon  hertsQgte  au  Meckdbutg  lantgieflfai  ao  Hcflcuu  wiiwe, 

(Original  an  Aflenheini  im  gr.  fofanf.  Ardi.) 

Verwahrung  oder  Fehdebrief  der  Li«ndgrifln  Anna  und  der  hefllfcheo 
verordneten  RSte  an  Lndwig  von  Boyneborg.  Anguft  13. 1514. 

Wir  Anna  vnn  ^ntr.  frnadcn  gcpprn  hert^opn  von  Mcgkclnburg,  landtgräffin  ni 
Ueffen,  gräthn  zu  Katzcnciupü;;cii  eic.  wiitwe,  uud  die  vcrurdcndten  rctbe  des  furficnthumbs 
ZU  Heilen  Aigen  dSgt  Ludwigen  von  Baynenburg  zuvememen,  das  uns  zweyfelt  nit,  du  tngß 
gm  wiflfen.  weldbcr  aus  wir  dich  ab  gewden  laadtbofincüker  und  dein  mitrefONca  von 
nnfer  wegen  und  ans  beveklM  des  anififtna  gandner  Innddehaft  ds  teUcaibambt  au  HdTen  ^ 

*  Obrigkeit. 
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.  ml  BMMtlkb,  fdirifiUich  md  uboflulfigclich  etvonktt  imd  befelviben 
haben,  Inr  ans  und  dem  b«Rielteo  ausfebofle  aOüe  m  Martpurg  zueifthdnai  und  e.  ampie 

und  Verwaltung  halben  rechnung,  bcz.ilung  und  bericht  zuthun,  wie  ilch  gcpurcn  wurde  und 
ir  zuÜHia  fcbuldig  etc.  IKeweU  du  aber  alwcge  oageboriamlkh  aii£«nbeliben  biti  und  zum 
lettfteo  Mkomcn  und  redhenfi^hafit  für  am  und  gemeiner  landfehaft  des  Otts,  da  dn  deioe 
Verwaltung  geübt,  zethun  ^aiiiz  abgcfchricben  Ii.ifl,  wükhL':^  uns,  anftatt  und  von  wegen  des 
hochgepomen  furften  bcrni  Wilhelms  und  herm  Fhilipses,  gcvciteni,  landtgrafen  zu  HelTen 
MC,  nttflnr  IMcb  fdnrtgen«  ^io*«*  vaA  gnedigco  berm,  am  muierlidier  Heb  und  trew,  audi 
fchuldiger  pflicht.  mit  willen  ju  erleiden  nit  gcptTrt.  Ob  fich  dann  wcvterung  daraus  he- 
geben und  un*  darzu  cimclicr  vtrwarunf;,  ur.i'tr  eren  halben,  von  tjötcn  Itytn  wurJc,  fo 
«olleil  vir  dir,  demfelbigen  allen  und  der  luiücn  zu  Heflfen  notturft  nach  (daraiit  wir  dich 
zu  rechnung,  bezalung  und  allem  dem,  das  dir  deiner  Verwaltung  halben^  von  rechts  und 
biUigkait  wegen  zu  thun  gepurt  deftftattlicher  bringen  mögen),  die  gelubde  und  aide,  die 
wir,  die  rathe  und  du,  Cimpt  andere,  hieformals  aufm  Spille  zufamen  gethan,  hiemit  aufge- 
fchfibca  und  uns  ia  dem  nofer  eren  halben  gcfen  dir  gnwgftmlidi  verwaret  haben.  Welches 
«ir  &  nit  vertialten  -wDlien,  damadi  «UTen  wrickca.  Gdwn  ra  Martpurg  am  fonoug 
aub  Latu^tzi  und  Crifti  gepurt  im  xvc  und  v-ieiHÜMnden  janC; 
In  dorio:  Verwaiung  oder  vbedsbrieC 

Alexander  Schw^  tst 

pr.  Kuernberg.  29.  Apriüs  ao.  2;. 
(Reichsluunmergcrichtsaltten  in  Sachen  Ludwig  und  Herman  von  Beineburg  contra  Herroao 
Ryldel»  Lewenlleia  tob  Lewenfiein  und  Crafittn  von  Bodenhanfta  151)  ff.  StaMMVClliv 

Marburg  B  SR.    Quadrangel  6.) 
Gedruckt  (unvolifländig;  H.  L.  Nr.  132  uach  anderer  Vorlage. 

VatMUdnuiigMi  und  Udne  Bomflrkiiaitti  m  den  hefllfehcn  LandtagMlklBn.** 

S.  2,  I.:  Hinfällige  Behauptung,  daD  i^h  für  Errichtung  des  Teftanuiites  von  1506  ein 
unrichtiges  Datum  angaben  hätte.  Idi  habe  (S.  T.  S.  7)  das  aUmühlichc  Zuftande- 
IcomoKB  der  tMonde  geaaa  bdäiricbca.  S.  x6,  Z.  t8  oben:  «rUnendUdiera?  S.  19^ 
Z.  8  V.  unten:  Statt  verdumbt,  verdambt.  S.  Z,  16  v.  u.:  St.  unheligcn,  elnhcligen. 
S.  28:  St.  ungendigenf!?],  ungnedigen.  S.  46,  Anm.  i:  Warum  diefe  Hypcthtle  von 
einem  Gegenfatz  zwifchcn  Rittcrfchaft  und  Städten?  Es  liegt  viel  näher,  daß  die  beiden 
ftlddfehen  Vertreter  auf  ihren  Wunfch  atisfchieden.  S.  6t,  III.:  widerlegt?,  er  wider« 
fpriehtl  S.  64,  Anm.  2:  auffäffigr  Gegen  wen?  S.  81,  10.:  tebtcn(?].  Bekanntlich  ~ 
Tapet.  S.  8),  Z.  20  v.u.:  Vor  Pflug  iß  eine  «4»  ausgefallen.  S.  iii,  i.:  Sind  denn  die 
PfoUgnfen  bd  Rhcia  nidit  geboitoe  Henöge  v.  Bayern?  Ei  ifi  aatOrUcb  die  Gemahlin 
Wnbdms  ni.  gemeint.  S.  2.6  ▼.ob.:  minebenMHig»?  GdiOrte  denn  der  Graf  Von 
Beichlingen  nidit  zum  hohen  Adel?  Er  war  nur  kttni;  foßeiiar.nte  gute  Parite,  weil  er 
arm  war.  S.  1)4:  Das  ausgefallene  Wort  vor  furil  ift  alt.  S.  i}^:  Nicht  Bodenbaufen 
foodcm  Sodenhaoftn.  NSt  Schwein  iberg  ift  die  Bnrg  gemeint,  nidit  das  StiUftchea 
S.I43:  Zwifchen  toit  und  griffen  fehlt  ,  S.  146:  Statt  «Mittleren»  zu  fetzen  Jüngeren. 
S.  tS}t  I.:  «Mißheirat»?  ift  Begritisverwirruogl  S.  16a,  i.i  149}?  Siehe  Diemar  S.  p. 
S,  1(9:  St.  «tuong«  der  leben  mnO  es  libnag  beißen.  S.  174  IL  C  u.  O.  t.  Hoeolleio 

>•  Die  atdniigHcfa  im  SegMer  llilUcbweigend  bcrichtigtea  FcUcr  dea  Tcslct  find  bier 
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Gnßm  Frohen  Schalt  ^  Sdiwmäterg, 


muß  heiß«a  Hacnftcinj  ü.  Mcyla,  Mcrla;  il.  Grubach,  Brubach;  «von  Roue»  wifd  wohl 
Ar  Eiwe  ™  Efchwege  verfchrieben  ftehen.  Glagau  (leih  es  k.  H.  zu  Rau.  Aber  von 
Ran  1514I  S.  174  fL:  Raubritttr.  Phil.  Wutfc  war  Feind  Hdbnt  geworden  (S.  176}. 
S.  i8f,  5.;  idnnen  [!  !nncmen?>;  es  hctOt  ebftdi  ihnen.  S.  198,  l.:  Cbriftian  (CBdlian) 
V.  Haiirtcin;  Scliclme  (G.  Scliclhcni);  Heim  (G.  Heini  im  Regifler:  Heinrich)  Leich ;  Cum; 
V.  Rodenbaufen  (G.  Ra.)i  Bernb.  v.  Habell  (G.  HcbeU);  Quer  (G.  Qued);  Winthaufen 
(G.  Wanh.);  Sdienböne  (G.  SdKMikonie).  S.  ai):  Sc  Iblle  fän  wille  ntt  Ion«  maß  et 
heißen  mit.  S  217:  thern?  S.  254:  Kr.  m  zu  datieren  6.  März  1514.  S.  Z41:  St.  nit 
ein  widertdl  fovil,  muß  es  beißen  viertenteil;  alfo  joo,  die  SUrke  der  Febberger 
PaneL  S.  a<i :  Atren  III  =  Rfttiem  — '  Hebitzhelm,  wie  ftlbit  dardi  die  Brwihnntig 
des  L.  V.  Lflwenftein  und  Erbach  klar  ift,  nicht  Aftheim,  wie  G.  ohne  allen  Grund  vermutet. 
S.  267:  «iWt  k-hcn»?  S.  284:  gfctzT.  n.itut.  Das  Komma  ift  zu  ^reichen.  S.  390:  wcr[l?] 
Bes  uuer  (über).  S.  393:  St  ausfchrdben  1.  ausfchreiheo.  S.  393,  Anm.  3:  In  Homberg 
wer  eine  Vorbefprecbung  aber  die  am  Spiefl  zu  wählenden  Regeotea.  5.297;  in  Ron[l?] 
•B  in  ndim;  (l.  ufnfer]  lies  u[wer].  S.  joo:  wcs[l?l,  Ra  was.  Anm.  ) :  Der  AnbU  der  ober- 
bcffifchen  Erbfchait  hing  nidit  von  der  RegierungsQhigkeit  ab.  S.  305 :  erde  =  ergfie. 
&  foji  St.  rerhaben  zu  Ida  vverliebca  (Obeitaoben).  S.  {09:  Es  Cd!  nkbt  mp?].  Dm  Ift 
dne  fehr  gdnfndiUclie  RedewciTe  «  es  fid  nidit  olme.  Sw  %t^:  So  wir*)  ■»  <b  wire. 
S.  522:  St.  itlichcn  1.  iclichen.  S.  Heintz  von  I"' r : :  u  1.  [I?]  irt  verleien  oder  verfchrie- 
ben für  Oerren  (Derfch).  &.  jjj,  1.:  Das  Wort  Bruder  bezieht  ßch  fowohl  auf  JobA 
v.  BenmlMdi,  eis  auf  Hennan  lUedeTeL  E*  find  allb  femeiBt  Tbeodons  Riedefel  «nd  ctner 
der  Rriider  des  Regenten  Baumbach  (Heinrich  oder  Asmus).  S.  556:  St.  guldenmeiflem  I. 
gildenm.  S.  }40,  4.:  St.  128  1.  12?.  S.  )45:  St.  uberiaffen  1.  uberlefen.  S.  346;  SL|e 
1.  in.  S.  147:  nflnedKD?  St.  Laabach  1.  Lauberbach  (Ldirbadi).  S,  548:  benehonen} 
Das  Sichel  der  verordneten  Räte  findet  fich  fpüter  anders  als  dort  angeordnet.  Es  hingt  an 
einer  .'\rhcil^'cr  Urkunde  vom  26.  .Mirz  iji6  im  A.D.  E&  teigt  ciae  fünfblättcrigc  Blume 
in  der  Mitte  des  Siegelfetdes.  umgeben  von  durch  Zweige  miteiiuinder  verbundenen  ;  Schilden, 
Oben  den  waldcofUiiiUcheii,  redits  hemm  dam  den  der  Famlliea  LOwenikciii,  Dömbetg, 
t^fenbug  und  Kedefti  (Dörnberg  fehcint  atfo  im  Herbft  1515  fllr  Cleen  eingetreten  zu  ftin, 
der  b.ild  nach  feiner  Wahl  zum  Deut'.  '1  .iusf*et'cliieJcii  lein  wird).  Das  Sclirii'tb.iiid  tt.iRt  die 
Worte  f :  bic  vombcntm:  »t^ :  ^  ie<ffcn.  Im  Text  werden  fie  bezdchnet  als  principatus  Hassie 
depntaii  coariliariL  S.  ;6i:  St.  fnedein  L  fvrdcm.  S.  %'j6:  Sttnmlelien?  S.  436:  Nadi 
dem  Text  ift  d.ts  Schreiben  auch  an  Grafen  (S.  429)  gerichtet,  die  fich  (ör  L.  v.  Boyne- 
berg verwendeten.  Warum  nennt  fie  Glagau  nicht?  S.  4}i:  Mr.  17a  Regefi,  ft.  Anhinger 
L  Freandfcbaft  (Verwandte).  S.  4S9:  Regell  sa  Nr.  ilo.  cSfe  ninuut  das  Rcdttserbieien 
Boyneburgs  an.«  Das  ifl  ungenau!  Anna  ietrt  noch  2  Perfonen  aus  den  St-idten  dazu. 
S.  463:  wachtp]  wird  wohl  \v  .irht  (Abkürzung  für  Wahrheit)  zu  kfen  fciu.  S.  472:  Nr.  190. 
«Die  AdrclTe  ill  falfcli  .ingcgebcn.  Sie  muß  lauten  an  die  adeligen  und  andern  (crbant)  auf 
dem  Tag  zu  Frielendorf  Veriänunelten.  S.  504:  Das  Regeft  ifi  nogenao.  Berlcpfch  verlangte 
(eine  Güter  und  den  Schaden^  den  er  erlitten;  Anitt  wollte  ihm  aber  die  GQter  nur  zurttck- 
geben,  wie  die  itzo  ftunden.  S.  523:  Nr.  3t3.  AdreiTe  folfchl  Nur  an  die  Rittcrfchaft 
gerichtet.  $.53}:  gelien?  wohl  gedien  oder  gebeo.  Bnm  Johan  Schenck, 

Volgkmars  foen,  hat  es  nie  gegeben.  Ek  ift  der  Afters  erwiluMe  llelne  Johan  Schenk, 
der  der  Sohn  des  Volpracht  (.Mitdatthaltcr  Wilhelms  III.)  war  und  Vi'ilhclm  I.  anhing. 
S,  544:  eme?  S.  $48,  i.,  Zeile  7  v.  u.:  Zwifchea  es  und  ftet  ift  ein  feines  nit  fpiter  Obcr- 
geCchiiebcB(  oditäber  fan  Afger  ugeAtat  nach  den  Avsbnidi  des  Sucliea  mk  Landgraf 
Philipp.  S.  552:  St.  wider  1.  weder.  Georg  Schenk  war  der  Schwiegerfohn  des  Re- 
genten Herman  Schenck.  S.  $69:  Gittel?  S.  }7$<{.:  Regiftcr:  Aue,  es  find  die  Bewohner 
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Aus  der  Jugendzeit  Landgraf  Philipps  des  GroftmütigtlU 


4m  Dorf»  ganekK.  M  Breidenbach  ift  Dr.  Gcaif  woU  von  den  HeObi  aa  tmRNO. 
CUnr  A  AdeBger  tob  Woim;  kdn  Bürger  in  Ktffid.  Clod  fidw  Chnr.  Blebea, 
Sdiloß  bei  WinJeckenl?  Es  ift  die  hersfcldifche  Abisrefiiienz,  ca.  i'/t  Kilometer  oberhalb 
ItanMd,  beute  Eichhoil  Wie  toU  man  denn  von  EiclMO  bei  Windecken  Ober  die  Sudt 
HcfiMd  (chkflen  (S.  371)?  GieSea,  Kellner  Hernigk,  tber  vid»  v.  Honsberg. 
Heffcn.  Den  verordneten  Raten  ift  Wilhelm  v.  Dörnberg  beizufügen  (1515  — iji8), 
Meifenbug  ift  kein  Ort,  alfo  von  davor  an  ftrdcben.  Hoenfcls  fiebe  Hohenfels.  Hom- 
«k  «n  Hontaqri  ^»th.  Dm  iribc  n  «ritaten  gewcA»;  ce  ift  Kofefbna  inm  Bsrtho- 
lomeus.  Kirchdorf  lie^^t  nicht  hei  Schwar/cnhom  =  K!rtf»rf.  Lauerbach  =  Lchr- 
bach.  Masbach  und  Morbach  irt  zweierlei.  Radenhaulcn  und  Rodcnhaul'cn ;  datuab 
werden  beide  ünlichkciien  oft  Rodenh.  gefchrieben.  Nur  Kune  ift  ein  Rodenhaufea, 
aUc  «adien  find  Radenhaiifin«.  Trott  dine  von.  Wildeoberg  io  der  Wetteranl? 


Die  m  wffldiender  AUmdlnag  gehAc^  Sq;eltaldi  cndilh  i.  das 
prächtige  Majeftätsfiegel  Landgraf  Wilhelms  II.  aus  dem  Jahre  1500, 
2.  das  gewöhnliche  Siegel  desfelben  Fürftcn  von  1500,  3.  das  der  Anna 
V.  Mecklenburg,  als  Landgrä&i  zu  HefTen,  4.  das  Siegel  der  Regenten 
•V.  1510»  5.  das  der  verordneten  Räte  aus  15 15/ 16  (fiehe  Seite  142)  imd 
6.  du  erfte  Sii^  Landgraf  Philipiis  aus  1515. 
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gleichzeitiger  Bericht 
über  Landgraf  Philipps  Fufifall  und  Verhaftung. 

Von  Erwin  Preufchen. 

ir  befitzen  manclicrlci  Berichte  über  die  bedeutfame  S^ene 
am  19.  Juli  in  Halle  und  die  unmittelbar  vorausgehendea 
und  folgenden  EreigniiTe,  teils  von  Augenzeugen,  teils 
von  ibldien,  die  vom  Hörenliigen  wußten,  was  ficli  dort 
im  Großen  Saale  des  neuen  Bmms  zugetragen  hatte;* 
Diefe  Berichte  (litnmen  im  wefentlichen  Obcrein.  Daß 
kleine  Differenzen  vorhanden  find,  kann  uns  nicht  wundernehmen.  Denn 
im  Saal  drängte  fich  eine  vielköpfige  Menge,  deren  Gcdräni^e  und  Gemurmel 
To  groß  war,  daß  Fcmerftchende  nicht  nur  einzebies  überhörten,  fondem 
andi  nnndies  hti  den  Vorgingen  nebt  ülbea  nnochten.  Dasn  kam,  daß 
auch  die  Stiaßen  vor  dem  Schloß  von  cmer  mcfaftsn  MenfthfwmaBfe  ci^ 
fi  llt  waren,  deren  GetQnamel  za  den  im  Saale  Verfammelten  heraufdrang.' 
Iii  daher  auch  der  Vorgang  im  ganzen  richtig  dargeftellt  worden,  fo  find 
doch  einige  Einzelheiten  zweifelhaft  geblieben.    Daher  wird  es  nicht  über- 

'  Die  ältere  Literatur  verzeichnet  Rommel,  Gerdi  v.  HeCTen  IV,  Anm.  S.  )o8.  Darunter 
ift  hervorzuheben  das  fog.  Tagebuch  Güntherodes  (in  Wahrheit  von  Bing  verfaßt  und  auf 
Philipp  fclbft  lurOckgehend)  bei  G.  L.  Mögen,  Hlstoria  uiptivitatis  PhO^  MlffMOtai  p.  jaa. 
Safirow  Hcritaamen,  Geburt  u.  f.      hgg.  von  Mohnicfce,  S.  39  £ 

*  S.  Iflldb,  IXe  Gefangennahme  des  Lu4gnilca  PUDpp  von  HefliDi  im  Mem  Aidriv 
f.  ach£  Gefch.  XI  (1890),  S.  23 dciTcn  Bnihliioglm  wefentBcfaco  aufRaiilw,DcatlcheGcfth. 
in  Zeitiütcr  d.  RtL  IV,  529  f.,  beruht. 
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Beridn  üfcr  Lmtdgrt^  WUpps  FujSfoR  md  Feriaftang. 


fiüfTij,'  fein,  einen  authentikhen  Bericht  hier  mit/ntcilen,  der,  wenn  auch  fein 
Urbeber  oicbt  zu  erniittcln  il^,  doch  offenbar  a.ul  einen  gut  informierten 

AmgcnaeDgen  siuQdcgdit' 

Im  fcAganim  wird  der  Wocdaat  der  Korrdpondens  des  Graldi  Rebhard 
V.  Solms  mit  dem  Kurfürften  von  Matiue  mitgeteilt,  wie  er  fich  in  den 
Akten  des  Fürftl.  Solmfifclicn  Archivs  in  Lieh  und  des  Großh.  Haus-  und 
Staatsarchivs  in  Darmftadt  findet.  Das  erfterc  enthält  das  von  dem  Sekretär 
des  Grafen,  Dietrich  Brickel,  gefchriebene  Konzept  des  Schreibens,  das  Graf 
Rebhard  m  dea  Knrfikrftea  fiadte;»  das  letitcre  die  Antwort  KurfllificQ 
mh  dem  als  Anlage  beigeftgten  Beridit  Aber  den  Fnfifidl  nnd  die  Verbafiong.^ 
Hochwurdigfter  Chuifilrfl.  e.  chf.  g.  feien  meine  undertenigte  idraldig 
vnnJ  willig  dienft  zuvor,  gnedigfter  Her  nechten  [in  *]  gegenn  den  abent 
ift  mir  ein  Zeitungen  komen,  daß  mein  gnedigftcr  Her  der  teutfchnieifter* 
feinem  Bruder  Hartman  melchiingen  alfo  eilends  gefchrieben,  daß  der  Land» 
graw  biß  m  die  drit  ftunde  tot  der  Key.  mt  gekniet  unnd  ab  der  To  ime 
geredt  der  fiidien  onnd  nadi  der  leqge  m  Hon  des  Landgrafen  ent&huldigiinge 
nffpOren  wtrflen  wie  er  dflTer  Kriegsbandlnngen  kein  fchuldt  noch  urfäche 
•were;  u.  vrtis  der  word  gewcfen,  weiß  man  nit  eigentlich,  foll  die  Key.  tbX 
mit  zorn  bewegt  fein  worden  imd  ine  den  Landgraweu  dem  duc  de  alba 
bepbolen,  weicher  inn  angenomen  unnd  inß  fchioß  zu  Hall  getür^  alda  mit 
dnem  fedin  knecbt  verwaren  laflen.  ialdis  bab  der  tentlchmciftcr  ab  einer 
der  dabei  geftanden  fiunpt  hertzogen  Heinrichen  u.  gefitben,  war  fem,  ancb 
gemehem  fernem  Bruder  gefchrieben  folchs  an  ein  otth  mir  angezeigt  fbr 
gewiß  zu  fagen  u.  Tagt  mir  der  fo  mir  folch  Zeitungen  pracht  er  hab  den 
brieff  des  teutfchenmeifters  handfchri^t  felbft  gefchen  und  gelefcn  unnd  ift 

*  Nach  MnxMO  id  focfaea  ift  swecUos,  To  lange  jeder  Anhaltspunkt  für  die  Bcftinnnung 
itt  VcrfiiflierfdMfi:'  (äät.  Maa  kOome  an  Paul  Pfinuing  von  Heflenfeld.  den  kaiferlichea 
Sekretär,  denken,  der  die  Abbitte  des  Landgrafen  und  die  Antwort  des  Kaifers  für  die 
KAoigin  Maria  abfcbneb  .(C.  Turlu,  Verhaftung  u.  Gcfangeofduft  d.  Landgrafen  FliOipp 
ton  He£R»  im  AitMv  t  SAerr.  Gefeb.  8}  [1894X  S.  107  ff.).  Aber  die  Vennutinig  fteht 

doch  in  der  Luft.  Abgedruckt  ift  der  Hauptteil  des  Berichtes,  wenn  auch  nicht  fehlerfrei 
voo  Franck,  Arcb.  f.  bess.  GcscL  X,  S.  4}S  ff;  doch  scheint  dieser  Abdruck  kaum  irgei)d- 
w>  bcMÜiiet  worden  ai  mIb. 

*  Diefe  Akien  (D.  Großh.  Familie  betr.  Konv.  1)  find  jedenfalls  bei  der  155a  er- 
folgten G<:fangeaaahn>c  do  Graica  in  beflirdic  Hände  gekommen,  woraus  (ich  erkUrt,  dafl 
de  fich  jeut  in  Daimftadt  und  nicht  io  Lieh  bcAnden. 

*  Nach  «in»  ift  ein  «D»  durchget^nclien ;  ufTcnbar  hat  Graf  Rcinfaanl  bcmi  ScllfdbeD 
feine  Abficht  gcindert,  dies  Wort  «in»  aber  ilchcn  gelalTcii. 

*  Gemeint  ifl  Wolfgang  Milchling,  der  HochmciAcr  des  deutfcheo  OfedaM  WKi  £  B* 
V.  Budar-fbeiberg,  Smnmbuch  d.  «iL  iteS.  Rinedchait  iM&  {.  v.  Schutabar. 
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meiu  vecter  graw  Wilhelm  voa  nallau  uf  der  Baoe  den  neheften  zu  Key.  &t 
zu.  hat  heint  zu  Hanau  gelegen,  in  difler  ftund  bin  ich  uf  zu  ime  dahiim  za 
■weflen  idi  «dtera  crfire,  fidl  e.  dif.  g.  auch  ▼efflendigt  wcrdea 
Solch  zeitunfen  geh  e.  chf.  g.  wie  fie  an  mich  komen  fein  nnd  hm  idi  e. 
cfaf.  g.  undcctenig  ndhtnen  fchuldig  und  willig.  Dat.  £ft.  30  Juny  Anno  d.  xnj. 

d.  röm.  kayf.  fax  <obrift>  u.  ftathalter  zu  fit. 
An  Meintz.  R.  g.  z.  S.  (Reinhard  graf  zu  Solms). 

Darauf  ging  an  demfelben  Tage  noch  vom  Mainzer  Erzbifcbof  folgendes, 
leider  an  einer  Ecke  durch  Mflufeftaß  zerftöites  Schrnben  an  den 
Gidien  zn  Sohns  ah: 

Sebaftian  von  gottes  gnaden  Enzbifchoff  zw  Meintz  vnd  churfiirft. 
Unfern  grüß  zuvor.  Wolgeborcner,  Lieber,  getrewer.  Die  n<ewe 
zeitungen>  durch  euch  vberfchickt  des  Landtgraffen  fuMül  betreffent  hab 
<ich  mit>  Ewrem  fchreiben  empfangen  vrmd  verlefen.  Bedancken  uns  des- 
fdhen  <a]lein>  fleiß.  Vnnd  was  UAäaia  lachen  halhen  an  ym  gdangt 
ift;  werdet  I<r  aus  jnUcge>oder  Copei  auch  venwmen,  Gnedigfich  hegerendt 
was  ir  wei<ters  an>  newen  Zeitungen  er&ren  werdet.  Sonderlich  wo  hinauß 
die  Rom.  Kay.  M.  iren  zug  nehmen  foll,  vnns  folchs  jederzeit  zum  filrdcr- 
lichften  zueroffiien.  Gleichergeftait  wolleu  wir  auch  thun,  fein  auch  folche 
gegen  euch  In  allen  gmden  zuerkennen  genaigt.  Dat.  Hoeft,  Donerflags  nach 
Peot  ymA  Pkids  30.  Juni]. 
Anno  ehr.  XLVIL 

Adrefle:  Dem  Wolgeborenen  Vnferm  liben  getrewen  Reinharten  GrafFen 
zw  .Solms  vnnd  Heren  zw  Mintzenberg  Rom.  Kay.  M&t.  Oberfler  Veldt- 

marfchalck  vnnd  ftathalter  zw  Franckfunh. 

Der  beigefügte  Bericht,  von  dem  die^  Sclireibca  fpricht,  hat  folgenden 
Wocdaut: 

Des  Landignf  zu  Hefleo  gefdwheaer  FnfiM  vad  Gnade  bitten  u.  fi> 

er  gegen  des  Rö.  Kay.  Mät.  zu  Halle  inn  Sachßen  gethan  Anno  d.  47. 

Am  Sambrtags  nach  Vit!  Jen  18.  hm]  Anno  d.  47  fcindt  bede  Chur- 
förrten  von  Sachßen  vnd  Brandenburg  mu  dem  Landtgraven  von  Neaenburg' 
auß  vä  Hall  zu  vnd  am  felbigcn  uge  zwifchcn  6  vnd  7  Hören  gegen  der 
nadn  mit  einandcc  dngeritten.  Ift  jnen  Hertzog  Emft  von  Bramfidiwqg 
entgegen  gezogen,  auch  andere  herm  mnd  vom  Add  mit  iren  Renttem  vnnd 

'  GcuMuit  ift  Maiinihiim;  JeilWii  mm  dto  Knrftafln  Jwwlihi  von  llfandiBlMU^  wtA 
Moritz  von  Sachfeo  MD  l7.JiHii  dam  LMidgrafcii  cntegatgetittcn  (Tudii«  Vcdütang  aod 

Gei;  &  168  £). 
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inn  ein  zug  ift  der  Churf.  von  Sachßen  zur  rechten  vnnd  der  von  Branden- 
burg vff  der  Lancken  feitten,  Aber  der  Landtgraue  darrwifchen  in  einem 
icbwamai  klddt  mtt  dner  rotten  binden  vbenwerg  am  kib  habent  geritten 
vnnd  adfo  in  die  fiat  ItomcD,  aoch  nut  dem  von  Sodiflen'  feinem  Doclitetv 
mann  in  fein  Herbcrich  gesogen. 

Ein  (^undt  danndi  ift  Hertzog  Heinrich  von  Braunfchweig  vnnd  fein 
Sone  Carle  Victor,  -welche  beide  der  Landtgraff  gefangen  gehabt,  vnnd  mit 
Inen  Hertzog  Hricb  vnnd  des  gemeken  Hertzogen  Heinrichen  jüngfter  Son 
Philips,  fo  ano  Kay.  Mit.  Houe  ift,  welche  zween  zuuor  entgegen  hinauß 
komen  ^warait  anck  eingeritten. 

Fblgenden  Sontag  den  19.  Jnni}  ift  der  LmAtgnS  io  feiocr  Herberidi 
pUebca  vnnd  Ime  predigen  laflen.  Aber  nach  Mittage  feint  die  Churfiirften 
famt  dem  von  Ebeleben  obgemelt  vnderhandlung  halb  inher  dan  einft  zu  der 
Key.  Mät.  gerinen  vnnd  wieder  zum  Landtgrauea  Unnd  alfo  ab  vnnd  zu  u. 
danuch  vmb  5  Hör.  gegen  nacht  ift  Key.  M&.  auß  feinem  Zimmer  vS  den 
langen  M  des  Newen  Bawes  gangen,  aüb  Irer  Mb.  «an  ftoll  mit  ombhengten 
Dqiecten*  ngeiicht  gewefen.  Darauf  fich  Iie  Attt.  geftttt  vmi  wo.  beden 
iMtten  auch  vor  vnnd  vmb  Ir  Mät.  geftanden: 

Ertzhertzog  Maximilian,  Hertzog  von  Sophoy'°,  Duca  de  Alb*^,  Ad- 
minifirator  Hohenmeifter  Ampts",  Bilchow  von  Arras",  Naumburg  vnnd 
Hildeßheim,  Heinrich  Erich,  Carl  Viaor  vnd  Philips  Heruogen  zu  Braun- 
Icliwdg,  ein  jüngerer  Heitiog  von  der  lignti^  Bohamifclicn,  >far1rifchen, 
Bepfttfchen,  Cleoifchen  vnnd  Sdieflat^  Botfthaffien,  Aach  andere  viel  chur 
vnnd  furften,  gefandten,  Granen,  Hemen  vom  Adel  vnnd  ibnft  auch  ein  groß 
meng  votcks. 

In  des  fein  die  zween  cliurf.  fiimbt  dem  Landtgraucn  auch  geritten 
komen,  abgeiliegen  im  Houe  vnud  den  Londtgraucu  zwiicheu  Inen  bei  dem 

Rode  ein  Sdiwamer  Samct  vnß.  Darander  er  am  Idb  dn  rotte  binden 
vbenwercb  gcliii^  ^vddien  Hertiog  Emft  von  Bkanolchvreig  andi  ir  aller 
Hf^gefindt  vor  vndt  nachgangen. 

■  D.  h.  Moritt  von  Sachl«. 

*  D.  h.  Tapeten  =  Teppichen.  Vgl.  «In  lein  kayferlichen  Stoulluoder  feinem  Hümmel 
voa  knufelechten  guldea  StOck  genacbt»  Scybold  im  Deutfchca  Mt^iewo  1781,  II,  Seite  64. 
■*  Savoyeo;  Mb  Käme  «tr  Einactacl  PUlibert  - 
«•  Alba. 

>*  Hodimeifter  des  Deutfcben  Ordens,  Woi%aog  MUchling. 

Granvella. 
"  Gciadot  fiad  «e  Htt&fiid». 
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Vnnd  als  fic  alle  vf  gcmelten  Salc  khomen,  haben  die  Kayferifchen 
Hofmeüter  platz  gemacht,  damit  die  Churf.  fambt  dem  Landtgrauen  vor  Key. 
Mit  wddw  wie  gemelt  fcbott  gefcflen  komea  moditeii,  wie  dm  geftlieettj 
aUb  ift  der  vielgemche  Landgnff  fiunbc  fdnem  Caneder  Doctor  Oüinaii 
Guntherode  ane  einicb  vorrede  vor  den  Teppich,  darvf  Kvf,  MiC  fild  ge> 
ftanden  vff  den  Eftrich  vff  die  Kniee  gefallen doch  zuuor  ehe  er  nider  ge- 
kniet mit  den  Churf.  etwas  geredt  vnnd  gelechelt,  Aber  die  Key.  Mät  fauer 
gelehen,  Unnd  gedachter  Cantzler  fambt  feinem  Herrn  alfo  knieendt  nach- 
volgendt  pitt  vmb  gnad  vnod  «eneibuog  auß  dner  fduiftes  oder  lettel  Ton 
■Worten  an  wotten  gelefen  wie  beraachfelgt^ 

Allerdurchlauchtigfter  Großmechtigfter  vnvberwindlichfler  Romifcher*' 
Kayfer,  allergnedigfier  Herr,  nachdem  der  Landigraw  zu  Heffen  E.  Key.  Mät. 
mit**  diefer  vergangenen  Kriegshandlung  zu  dem  allerhechften  vnnd  befchwer- 
lichfteti  beleidigt  vaud  zn  allen  vngnaden  bewegt,  Auch  andere  dazu  ver* 
ttdächt,  darumb  dan  E.  Key.  USx.  wider  Inen  alle  emftUcfae  w^  vnd  fttaff 
fiimemen  modi^  fil  Ime  da^dbige  alles  vndefdieiiigft  vnnd**  von  hemeo 
Inllich  leidt.  Er  giebt  fich  hierauf  feinem  erpieten  nach  zu  ewr  Key.  Mit 
gnad  vnd  vngnad,  bittet  aber  allervnderthenigft  vmb  Gots  vnd  aller**  Barm- 
hcrtzigkcit  willen  E.  Key.  Mät,  wollen  aiiß  angeborener  keyferlicher  gute  vnd 
gnad  Itne  daßi'elbig  allergnedigft  verzeihen  vnd  vergeben  vnd  die  außgaugen 
[E  Key.  MlU.  "J  Achterdening,  fo  er  wol  verfchuldet,  wiederumb  allergnedigft 
vffheben,  Ine  in  vorigen  ftandc  fetzen»  komen  vnd  feinan  Landt  vnd 
leuthen  pleiben  lafTen,  Vnd  Ine  fein  landt  vnd"  leuth  Rethe  Hofl^efindt  vnd 
vnderthanen  allergnedigft  an  gnaden  vfiiemeo,  denTelben  gleichergeftalt  auch 

'*  «Ungefehrlichen  acht  Schohe  weytt  von  Ihr  UttyC  MtLa  will  da  Berichteiflatter 

gcftbeo  haben:  Deutfehes  .Mufeum  178t.  II,  S.  64  f. 

**  Die  Abbitte  des  Landgrafen  und  die  Aniwon  des  Kjikrs  find  mehrfach  wenn 
Auch  ungenau  abgedruckt;  f.  Hortteder,  Handlungen  und  Auflfchreiben  u.  f.  w.  von 
Recbtmißigkeit,  Anfang,  Fort-  «.  cndt  AufHig  «leQ  Tentfcb.  Kiiegt  (Fnuolifiirt  a.  M.  i6i8> 
Buch  III,  c.  76.  (II,  S.  462  t  ).  Daoaeh  bei  Moiridte  in  Saftr«>wens  HerltORmien,  Geburt  ti.  f.  w. 
S.  696  ff.  Da  ein  genauer  AbJruci;  noch  fehlt,  lalTe  ich  beides  hier  folgen,  Erhalten  find 
beide  Stücke  auch  im  Wieoer  Archiv,  ferner  im  Cod.  9}6)  p.  2}  ff,  [V]  der  Wiener  Hof- 
bibUotfadc  und  mdnfcbdalidi  noch  «A«.  Di»  Abbine  aUdn  BcrL  Gdk  SluMiditv  99,  4» 
ftL  104  R). 

"  Röm,  fehlt  V. 

**  «und»  nach  herttto:  B. 
*•  «feiner»  BV. 

"  Diefe  Worte  find  am  Rand  DuhsettageB. 
M  mild»  fdilt  la  B. 
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verzeihen.  Dag^cn  erbeuth  er  fich  E.  Key.  Mrit.  als  feinen  einigen**  Rechten 
von  Gott  verordneten  oberften  Herrn  vnnd*^  Kcyllr  vnd  obrißkeit  zu  halten 
zu  ehren  vnd  zu  jeder  Zeit  zuerkenaen  vnd  gehodam  zu  kin,  E.  Key.  Aiät. 
auch  vod  dem  heiligen  Reich  alles  das  zu  leiften  vnd  zu  thun,  was  einem 
getrewei^  gdiarikmen  FOiftea  Yndcnhanen**  vod  Vaiallen  dgaet  vod  gepurt 
Audi  ai  vcrhaimi  vnd  hinftnii  zu  ewigen  Zehten**  nidits  zu  thun 
oder  zu  handeln,  Sondern  alle  Underthenigkeit  vnd  gehorfam  zubeweifen  vnd 
vmb  folchc  Mohertwerte Key.  bcgnadigung  mit  allen  den  feinen  tn  hochfter 
Vndertiieoigkeit  dankbar  zu  lein  vnd  zuuerdiencn  alfo  das  E.  Key.  Mät.  wirgk- 
Uch  befinden  Tollen,  delTcn  der  Landcgraf  zu  HeiTen  vnnd  die  feinen"  leiften 
vnd  voUeben  wollm,  tU«s  was  fie  zu  tlnm  IcbuUig  lein  vnd**  v^criekt 
apitaUcioQ  inbek  vnd  answeift*'. 

Dtnuf  ime  Key.  Mttt  dnicb  Doktor  Jorgen  Sdden  nach  gehabtem  Be- 
dacht wider  antworten  liflen,  wie  aiicli  nachvolf^t. 

Die  Kö-  Key.  MÄt.  vnfcr  alk'r«;ncdigflcr  hcrr  lutt  angcliort,  welcher- 
maflen  der  Landtgraf  von  Hefl'en  öffentlich  vor  Irer  Mat.  bekant,  das  er  die- 
feUiigen  zum  alleffaochften  vnd  beldnraitidiften  beleidigt  vnnd  zu  aller  vn- 
gnaden  bevragt  audi  andere  dazu  venurdcht,  das  f.  f.  gn.*^  vnd  bitfig  letdt 
woli  fich"  demnach  in  Ircr  Key.  Milt.  gnad  vnd  vngnad  ergeben  mit  ferneren 
Knen  vnd  crpicicn,  wie  tblclis  nach  längs  crzdr  id. 

Darauf  \nd  wiewol  nit  on  das  lein  f.  gii.  wie  fie  felbft  bekennen  Irer 
Mät.  zum  belchwcrliehften  vnd  dermaffen  beleidigt  das  üc  die  allerhochften 
Aiaff  fo  fön  f.  gn.  vfgelegt  werden  mocht,  wie  moiiglidi  bewuAc  ivoU  ver- 
dient hatten 

Noch  dannocht'*  dieweil  S.  f.  ga.  Lrand  Ueher  kommen  Irer  Mät.  zu 
fiiß**  gefallen,  fo  will  Ir  Mät.  Iren  angeborenen  gewonlichen  miltigkeli  nach 
auch  vff  die  fleiflige  färbiti^  fo  von  etzUchen  fttiten  &r  hochgedachten  Landt- 

•*  «eignen»  V. 
Mb>  B. 

'*  BV  fugen  hinzu  :  «wider  B.kqr.MiU  Ebcofo  Hoitlcdcr. 

*'  «bobe»  B.  Hortleder. 

**  «B.  kcy.  Mit»  Agt  B  und  Hoittedcr  Mm. 

*•  V.  fögi  fdic«  nach  und  hinz<i. 

«rund  auswärt»  lehlt  in  BV, 
**  V.  und  Hortleder  Afco  Uan:  von  hctueo. 

"  «wül  fy.  V. 
«denoochta  V. 
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grnven  gefchchcn  Inen  zu  gnaden  vni  vngnaden  vf  vnd  annemen  auch'*  zu- 
frieden fein,  das  die  Achterclerung  fo  Ir  Mät.  billiger  weiß  gegen  S.  f.  gn. 
außgeen  laflen,  vfgebebt  auch  die  ftrail  des  tebeos,  To  fie  von  wegen  geübter 
Rcbdllon  uroU  verdienet  nadigdAfleD,  deßgletdien  aodi  das  fein  f.  gn.  weder 
mit  emger**  gefim^ilS  noch  mte  cooSscitioa  oder  entfetznng  deiiUlngen 
guter  mcrcrs  oder  weithers  dan  die  Aftickel  der  Abiede  S(k  Ir.  MSt.  goedigft 
bewilliget  Inhalten  nit  bcfchwcrdt  werden. 

Vnd  will  Ir.  Milt.  feiner  f.  gn.  vnderthanen  vnnd  hoffgelmdt  zu  gnaden 
vfTgenomen  haben,  doch  mit  dem  Gcding,  da&  fic  den  Inhalt  gedachte  Ar- 
ticul  Irsteils  treulich  volziehn  (Ich  denfelbigen  in  einigen  wege  nit  wideriettea 
der  gewiffen  xaverfidit  hodigedachcer  Leodign^luabt  f^er  go.  Vndeidianeii 
werden  fich  nun  hocliften  beflcißlgea,  foidi  von  Irer  Mb.  bewiefene  treiF- 
üchc  gnade  vnnd  gutthat  hinfiifo  in  aller  vndenfacmgftein  gehofüunb  vmb 
Ir.  Mät.''  zuverdienen. 

Nach  dicfcm  wiederreden,  Ift  der  Landtgraue  one  Danckfägung  eigens 
fornemens  vfgeflanden  vnnd  etwas  gehohnlechelt  Aber  die  Key.  Mät.  hat 
fimer  gefehen  Ime  die  Handt  nit  geben,  noch  vid  minder  wk  einem  woidt 
ange^nodietti 

hdem  Daca  de  Alba  fich  zum  Landtgrauen  gen  ehrt  die  handt  von 
Ime  genomen  \Tind  fiirgeendt  (ich  mit  dem  gedachten  Churfürftcn  vnd  Landt- 
grauen von  Key.  Mät.  zum  Sali  hinaußgewendt,  welchen  der  von  Arraß'^ 
nachgangen,  alle  uff  ir  pferdt  gefeATen  vnnd  In  Sana  Mauritz  Schloß  des 
gemdtcn  von  Alba  Herberich  geritten.  Dafdbft  das  naditmaO  mit  eüaandcr 
dngenomen.  Darnach  ift  vidgemdter  Landigraf  m  em  fbnder  gemach  ge* 
fort  vnnd  von  acht  oder  zehn  rotten  Spanifcher  hackenfchutzen  für  vnnd  für 
mit  Abwechslung  one  der  Teutfchc  knecht  Warthe  fo  fünft  im  Schlöffe  ift 
mit  Allem  (leiß  in  (einer  Chamem  vnnd  Stuben  verhuet  worden  vnnd  noch 

Wiewol  etliche  fingen  wollen  der  Landtgraf  hab  nach  dem  vfflftand, 
dnich  fein  Cantzler  dandicn  lafleo,  edich  fiigen  ndn  vnnd  ift  das  getreqg 
gemnrmeli  vnd  getnmd  fb  groß  gewefen,  das  ichier  niemandts  horea  oder 
(ich  wenden  mögen. 

Die  hier  vorgelegten  Aktenftückr  f":*gcn  fich  vollkommen  in  die  an«;  andern 
Urkunden  bekannte  Situation.'-'    Nach  langen  Verhandlungen  hatte 

Die  Worte  «Inen  zu  j^nadcn  —  auch»  fehlen  in  V. 

«weniger»  V. 
"  «unb  Ir  Mit»  feUeo  ia  V. 
**  GnoveU«. 

Vgl  bdbadm  dat  «b^ebaaden  OtifldhiQgea  von  S.  Iflldb  und  G.  Tiick«  (&  o. 
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(ich  Philipp  dazu  herbeigclalTen,  fich  .luf  Grund  der  von  den  KurfÜrften  und 
dem  Kaifcr  feftgcfemcn  Bedin^'ungcn  zu  unterwerfen.  Oli  genug  waren  die 
Beratungen  abgebrochen,  weil  der  Landgraf  immer  wieder  feine  Entfchlüfle 
indem  und  das,  was  er  kurz  mvor  zugeftanden,  annuttelbar  darauf  wider- 
rief. Die  FOrften,  die  sa  femea  Ganften  loterveiucftett)  EieiteD  demgegeoAber 
dnen  harten  St  u  Der  Kaifer  zeigte  fich  entfchloflen,  von  feinen  Forde» 
rungcn  nicht  abzugehen,  und  wenn  die  Verhandlungen  nicht  zum  Ziele  führten, 
ftand  die  Exekution  gegen  Heffen  in  Ausficht.  SchüefMich  gelang  es  den 
BemQbuogen  der  FOrften,  Philipps  Bedenken  zu  zerftreuen  und  ihn  zur  Unter- 
wahatg  m  bewegen.  Daß  Kari  V.  die  aa%efetite  Dddaiadon  andets  andegte, 
als  das  die  FBrftea  tm  wa  fidlen  meiaten,  ergab  die  Fdge.  Es  ift  anch  der 
Verdacht  nicht  abzuweifen,  daß  Karl  fich  abfichtlich  auf  eine  nähere  Er- 
klärung nicht  einließ,  weil  es  ihm  nur  darauf  ankam,  den  Landgrafen  in 
feine  Hände  zu  bekommen;  ih\]  er  vielmehr  von  allem  Anfang  an  dar.^n 
gedacht  hat,  Philipp  gefangen  zu  halten,  während  die  Fürften  überzeugt  waren, 
daß  fie  HuBpp  vor  LeHwsftiafe,  vor  Ibft  uid  vor  don  Vedoft  von  Land 
und  Leuten  bewabte  hätten.^  Der  Kaifer  erwartete  den  Landgrafen  in  Halle, 
wohin  er  (ich  am  lo.  Juni  mit  feioem  Hoflager  begeben  hatte.  Er 
bezog  die  Refidenz  im  «neuen  Bau»,  während  Herzog  Alba  in  der  Moritz- 
burg, dem  Sitz  der  Erbadminiftratoren  von  Magdeburg,  abftieg.  Um  den 
Landgrafen  ficher  zu  iiacii<:u,  lud  Alba  den  gefangenen  Kurfürften  Johann 
Kiedfkh  am  Soonag  dem  12.  Jnoi  lu  Gaft;  am  Tage  darauf  leiAete  Bmft 
von  Branoldiweig  FofiEdl  and  Abbitte  nnd  wnrde  vom  Kaifer  m  Gnaden 
angen  iiniii  .Li.  Der  Kaifer  traute  jedoch  noch  immer  nicht.  Wiederholt  hat 
er  in  feiner  Korrefpondenz  in  diefen  und  den  nächften  Tagen  dem  Verdacht  Aus- 
druck gegeben,  daß  der  Landgraf  in  letzter  Stunde  doch  noch  ausbleiben  werde. 
Doch  Philipp  hatte  üch  durch  die  feften  Zuücherungen  der  Kurtiiriien  Joadüm 
vooBfandenboigimdMoritivonSadb&ntiu&henlaflen.  Er  war  anf  dem  Wege. 
Noch  ehe  die  beiden  Fürften  dem  Landgraf  eotgegennttcn,  vexfichetten  fie  (ich 
des  Kaifers,  indem  (ie  batec,  daß  man  Philipp  nicht  über  die  verab- 

ledeie  Kapitaladon  befchweren  möge.  Der  Kaifer  geftand  das  anch  xo.*^ 

Anm.  3).  E.  Brandttbofg,  lioriti  von  Sadiftn  I  G^cif^  ■'9')«  J5]  ft  Cilk  die  Ergd»> 
oiflc  kon  iwfaifiiiicOi 

*•  Torbe  hat  das  Gegtmdl  nadnuweifen  ▼eWnrfrt,  thtr  riebt  bewfcftn,  trottdan  «r 

ein  reichen  Akienmateiial  namentlich  aus  dem  \\'ieuer  AtlIiiv  aufgeboten  hat.  Vgl.  dagegen 
UUeib  und  Scbidel,  Üb«  dk  «Cnftodit»  Philipps  d.  Gr.  in  dea  Miu.  d.  obeitae&  Gcichicbt»- 
vtNtell.EXI09<tt>.&)i 
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Samstag  den  iS.  Juni  kam  Philipp  in  Halle  an.  Es  war  abends,  und  er 
begab  fich  fotort  in  feine  Herberge.  Am  folgenden  Tage  war  der  Vor- 
mittag der  fonnüglicben  Ruhe  gewidmet.  Noch  vor  Tifch  fucbten  üch  die 
FOrfieQ  bd  Gcanvdla  d«rQb«r  su  vergewüTeni,  ob  der  Kaiier  dem  Lan^nfien 
nadi  der  Abbitte  die  Hand  rdcheo  und  ihn  damit  zu  gnaden  annehmen  werde. 
Der  aber  konnte  Iteine  Antwort  geben.  Die  endgühige  FafTung  der  Dekla- 
ration vcnirfachtc  neue  Verhandlungen,  an  denen  außer  den  KurfOrften  der 
Her7ogliche  Rat  Chriftoph  von  Ebekbeu  beteiligt  war.  Gegen  5  Uhr  verließ 
dann  der  Kaifer  feine  Gemächer  und  begab  ilch  in  den  Langen  Saal,  wo  man 
ihm  einen  Thronfeflrd  heigerichtet  hatte.  Bald  Mie  fich  der  Saal  mit  einer 
zahlreichen  Menge  erlauchter  Perfonen,  die  dem  Akte  beiwohnen  fidlten,  an 
ihrer  Spiue  der  Erzherzog  Maximilian,  waSkx  ihm  und  anderen  vom  Adel 
auch  verfchiedene  GefanJte,  darunter  die  von  Hamburg,  Bremen  und  Lübeck, 
die  des  Friedens  wegen  vor  kurzem  in  Halle  eingeirolleu  waren."  Es  •war 
befchämend  genug  für  Philipp,  daß  feine  Demütigung  vor  fo  vielen  Zeugen 
vor  fich  geha  IbUte. 

Als  der  Kaifer  Platz  genommen  hatte,  ei&hien,  von  Joadum  von  Branden- 
bnrg  und  Moritz  von  Sacbfen  gdctet,  der  Landgraf,  in  fchwarzfam- 
tenem  Rock,  unter  dem  er  wie  beim  Einzug  die  rote  öderreicliifche  Feld- 
binde trug.  A'if  dem  Hftrich  vor  dem  Stuhl  des  Kallers  ließ  fich  Philipp 
ins  Knie  oieiici  ,  uebcn  ihm  fein  Kanzler  Tilman  Günderode.    Mau  will,  wie 

der  Bericht  lagt**,  gefehen  haben,  daß  der  Landgraf  die  Sache  nicht  allm 
ttigifch  nahm,  daß  er  vor  dem  FufiftU  den  Knrfbrften  liebelnd  etwas  zu- 
geflüftert  habe,  während  der  Kaifer  mit  fimrer  Mieoe  Tor  fich  blickte.  Günde- 
rode verlas  die  Abbitte.  Philipp  hatte  fich  bequemen  mfifTcn,  die  unleidliche 
Formel  der  Ergebung  auf  Gnade  i-n-!  Ungnade  darui  aufzunehmen.  Lange 
hatte  er  fich  gefträubt;  nur  aut  Gnade  wollte  er  fich  ergeben.  Er  mochte 
ahnen,  daß  das  Wort  «Ungnade»  dem  IStS&x  one  nnlwimfiche  Utda.  m 
Hand  gab.  Aber  der  Kaüer  hatte  fich  nicht  bewegen  hfieo«  von  dem  Worte 
abzufehc:  So  hatte  endhch  Philipp  eingewUIigr,  nachdem  er  fich  von  den 
Kurfürilen  damit  liane  befchwichtigcn  lafTen,  daß  das  eine  Formel  fei,  bei 
der  nun  auf  die  Worte  nicht  allzuviel  Gewicht  legen  dürfe.  Die  Anrede 
gipfelte  in  der  Bitte,  die  Achicrklärung  au^uheben,  ihn  im  Befiu  von  Land 
und  Letten  »1  laflen,  ferne  Untertanen,  Räte  nnd  Hofgefinde  in  Gnaden  an- 
zunehmen. Daftr  vetfpricht  er,  den  Kaifer  aüettit  ala  feinen  rechten,  von 

*»  TuftM,  S.  171. 

«•  Vgl  mät»  &  ai),  AinBU99^ 
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Gott  eingefetzten  Herrn  anfthcn  und  ihm  und  dem  Rekbe  alles  Ictftcn  ZU 
wollen,  was  einem  Untertanen  und  \'alallen  gebühre. 

Als  Günderode  geendet,  bedachte  iich  der  Kailer  und  ließ  dann  durch 
den  Viaekamler  Dr.  Seid  ferne  Antwort  verlefen.  K«di  dnem  uufem 
Beridit^  foU  in  der  Paufe  Kuifbrft  Joadiim  an  den  Kufer  die  Anfinge  ge* 
richtet  haben,  ob  er  dem  Landgiafen  die  Kud  reichen  werde.  Der  liabe 
ihn  darauf  verwiefeii,  daß  er  die  Antwort  abw:trten  mftge.  Ks  ift  wenig 
wahrfcheinlich,  daß  der  Kurfürft  diefen  Moment,  der  doch  ib  unpalTend  wie 
möglich  war,  zu  einer  lolchen  Anfrage  benutzt  haben  Tollte.  Viel  wahr- 
ücheiiUicher  ift  die  Angabe  GianveUa^  daß  der  Kurfbrft  nach  der  Veriefiing 
der  kaiferiichen  Antwort  die  Anfrage  habe  ton  laflen.^  Bei  der  Unruhe,  dk 
danach  herrfchte,  und  von  der  auch  unfer  Bericht  redet,  konnte  das  leicht 
unbemerkt  bleiben,  fo  daß  es  fich  erklärt,  warum  hier  keine  Rede  davon 
ift.  Die  Antwort  des  Kaifers  lief  darauf  hinaus,  daß  die  Unterwerfung  an- 
genommen und  die  Acht  aufgehoben  wurde.  Auch  auf  LcibeslVrafe  verzichtete 
der  Kaifer  und  ebenfo  auf  ewiges  Gefängnis,  Konfiskation  der  Güter  und 
Eatfetnng.  Er  erldlite  aiisdrtlcUicb,  daß  der  Koiftrft  nidit  weiter  befchwett 
werden  foUe,  ak  ui  den  Anikdn  aa%eaeichnet  fö.  Zum  Sehluß  fpradi  der 
Kaifer  die  Erwartung  ans,  daß  PbHipp  lieh  genau  an  die  in  den  Artikeln 
aufgezeichneten  Bedingungen  binden  und  fich  der  kaiferiichen  Milde  durch 
fein  Verhalten  in  Zukunft  würdig  erweifen  werde.  Von  irgend  welcher  Haft 
war  nicht  die  Rede,  und  wohl  niemand  konnte  beim  Anhören  der  kaifer- 
iichen Antwort  auf  die  Vetmotnng  kommen,  daß  der  Kaifer  deianiges  im 
Sinne  flhre.«* 

Nachdem  die  Antwort  verlefen  war,  erhob  fich  Philipp  unaufgefordert. 
Daß  der  Kaifer  keine  volle  Verzeihung  gewährte,  zeigte  fich  fofort. 
Dem  Herzog  von  Braunicbweig  hatte  er  nach  feiner  Abbitte  die  Hand  gereicht, 
Phüipp  bot  er  fie  nicht.  Auch  unterließ  er  die  Anrede.  Nun  faßte  Herzog 
Alb«  den  Landgrafen  bei  der  I&nd  und  führte  ihn  weg.  Es  war  der  Weg 
nr  Hifi^  den  Miilipp,  ohne  daß  er  es  wußte,  befduiit,  lunldift  frdlich  ver« 
hüllt  durch  die  zweideutigen  Formen  der  konventionellen  Höflichkeit.  Alba 
lud  den  Landgrafen  /'nv.ie  die  Kurfürften  mit  Granvclla  zum  Abendeden. 
Arglos  ritt  der  FürA  mit  feinen  Geoofien  zur  Moritzburg,  Albas  QMartier. 

Bei  DriitTcl,  Briefe,  .KVxcn  u.  f.  w.  I,  S.  64,  Nr.  106. 
'*  S.  Leiu,  Koireipoadcnz  KarU  V.  (Ld]>4g  i88s)  II.  S.  }86. 

Vgl.  die  EAttraof  km  Dr.  Pidu:  «Du  wdA  idi  •ber,  daß  fidi  snftr  kdoer 
fttdNT  Cnftodhd  vcriUMi  litt»,  Uldli,  &  3»s*  »S. 
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Nachdem  er  in  die  Falle  gegangen  war,  die  man  ihm  fo  fchlau  geftellt  hatte, 
traf  man  alle  Maßregeln,  um  ein  Entkommen  zu  verhindern.  Die  dcutlche 
Wache,  die  fonft  im  SchloiTe  lag,  wurde  durch  einige  Abteilungen  fpanifcher 
IfakenTchOiien  «fem.*'  Abwechfdnd  veriähen  diefe  vod  mm  an  den  Wfldi- 
dienft.  Ab  dte  Mahlsdt  vorQber  und  die  Tafid  angehoben  war»  seigie  Alba 
den  Karftrflen  den  Haftbefehl.  Die  Schlinge  war  zugezogen.  Philipp  wurde 
in  ein  bcfonderes  Gemach  geführt  und  don  verwahrt.  Schmählicher  ift  das 
deutfche  Venrauen  durch  wcKchc  Tücke  feiten  getäufcht  worden  als  am 
Abend  des  19.  Juni  in  der  Moritzburg  zu  Halle.** 

*'  Nach  den  von  Seybold  (Deutfehes  Mufeum  1781,  II)  in  Bruchftücken  veröffent- 
lichten Auüeicbnungen  war  der  Oberft  des  Wachkonunandos  Don  Johann  de  Brenarre 


**  Amnerkungsweife  mag  hier  noch  der  ftark  abweichende  Bericht  Ober  den  FuOiaU 
aus  Cod.  Vmdob.  lai.  9}6)  p.  26  f.  flehen:  «Den  18.  Juni)  ift  der  Landtgraf  zu  Khcy.  Mit. 
gen  Hall  ankbomcn.  bei  Hertzog  Moritzen  abgeibmden,  nachmalen  mit  demfelben  und  dem 
Chur&rficn  voa  fiiandeoburg  ßu  Kbey.  Mit.  in  <U*  Palatütm  fangen,  alda  Ir  Key.  Mit  In 
Irer  Pomp  In  BeHida  alter  PBrftea  und  der  PowaiaM^  Botfehaifter  geftflSn.  Ift  der  Landt- 
graflr  fampt  einem  Rh;ic  für  Ir  MSi.  auff  das  aagrfdtt  dedergefaüen,  ein  guete  Zeit  gelegen, 
bis  Ir  Mit.  Ime  lu  reden  vagunnt,  das  dan  tr**nrf!*  bafchehen,  und  aiß  die  Antwurt  wie 
oben  Tsnddct,  durch  Doctor  Marquart  geben  worden,  haben  fich  Ir  Mit  tma  Dnea  d*Alaa 
gewandt  and  bevolhen,  den  Landtgraven  in  Vcrw-arung  zu  nehmen,  daraufT  In  2:X)  fpanifcher 
HaekbcB  UbHuta  hinweg  in  das  üchlofl  gefürt  und  vcrwart,  AlA  üch  nun  der  Landtgraff 
des  um  hAchAan  bcTdiwart,  das  Im  wMer  den  Vertrag  nod  Khty.  lOt  mfiigai  folches  be* 
gegnet,  Ift  Imc  geantwurt,  das  Khcy.  Mät.  haben  die  Lcibftraff,  fo  er  woll  verdient.  In 
voluniariam  Capiiviutem  ime  zu  gnaden  kheen,  foll  gedult  haben,  biß  auff  Ir  Mit  ferneren 


(Sähe  (f ). 
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Die  ROftung  Philipps  des  Großmütigen. 


Von  Bernhard  Müller. 

te  Waffimfimmln^g  des  Grofih.  Mnfeunw  in  Dmnftadt 

enthält  einen  reichverzierten  Harnifch,  der  von  alters 
her  die  Bezeichnung  «Rüftung  Philipps  des  Großmütigen» 
trägt.  Die  Erinncrungsfeier,  der  diefes  Buch  gewidmet 
iü,  bot  willkommenen  Anlaß,  die  Richtigkeit  jener  Be- 
iddmuDg  zu  prflfen. 

Bd  weitem  die  MdimU  der  Sdrati-  imd  Tnucwaff»,  &  den  BeAand 
der  Darmftädter  Sammlung  bilden,  entflammt  der  Rllftkammcr  des  ehe- 
maligen Zeughaufes  in  Gießen.  Diefes  wurde  erbaut  von  dem  Landgrafen 
Ludwig  dem  Älteren  im  Jahre  1586*  und  war  fehr  reich  an  Waffen  aller 
An.  Ein  Inventar  des  Zeughaufes  aus  dem  Jahre  1636'  zählt  über  2600  Har- 
wßh»  «n^  160  Doppelhaken,  298  lange  Feuerrohre,  2795  Musketen  11.  £  v. 
Noch  im  Jahre  1811  war  ein  reicher  Bcftand  an  alten  Wafien  vorhanden. 
Das  ergibt  fich  aus  den  Briefen  des  Oberkriegsrats  Zimmermann',  der  im 
Jahre  18 11  den  Auftrag  erhielt,  aus  den  Beftänden  des  Gießener  ZeughauTes 
eine  Auswahl  wertvoller  und  intereflanter  Roftungen  und  Waffen  an  das 

*  Vgl.  Joü,  Das  neue  Schloß  «1  Gießen,  oben  &  198  £ 

*  Grafih.  Hin»'  nnd  Suatsarchiv  Dannfiadt. 

*  Ab  deo  ICiblimifBtrailr  SdMenMdMr.  AHwi  der  (koBb. 
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Großh.  Mufeum,  fowie  wettere  filr  Theacenwedie  geeignete  an  das  Hot 

tfaeater  zu  fenden. 

Sein  Invenur  über  die  für  Danndadt  beflimmten  Waflfen,  die  im  Anfang 
Kovember  i8tz  b  vier  yierfpännigen  Wagen  dorddn  flbecfilliit  «ufden, 
enthih  ct.  400  Nammen,  darunter  106  Rfiftungen.  Da  eine  hillori&be 
Waffenknnde  in  jener  Zeit  noch  nicht  exidierte,  fo  i(l  leider  anzunehmen, 
daß  manches  intcreffante  und  wertvolle  Stück  in  Gießen  verblieben  und  dort 
^Iter  verloren  gegangen  ift.  Sicher  ift  das  z.  B.  bei  den  Lafetten  der  Doppel- 
haken, die  als  «fehr  unbehülflich»  und  daher  «fehr  mühfam  zu  transportieren» 
zurOdcgelaflen  wurden. 

Die  damals  dem  Theater  abgqiebenen  ca.  60  Fnfiig^gerrBftungen  find 
bei  dem  Theaterbrande  im  Jahre  1871  verloren  gegangen,  und  was 
jetzt  an  Waffen  bei  hUlorifchen  Stücken  im  Hoftheater  verwandt  wird,  ift, 
entgegen  der  vielfach  hcrrfchcnden  Meinung,  durchweg  modern.*  Was  aus 
den  im  Gießtner  Zeughaufe  verbliebenen  Waffen  geworden  fein  mag,  ift 
mir  nicht  bekannt  Die  für  das  Mufeum  befUmmten  Stücke  wurden  nach 
ihrer  Ankunft  in  Darmfladt  dner  «Renovation»  nntenogen»  die  der  «Re- 
novant»  Schdl  vom  Gießener  Zeughaus  unter  Leitung  des  erw9]mten  Ober- 
kriegsrats Zimmermann  ausführte,  nach  vorausgegangenen  Studien  im  Rittet^ 
faal  des  Erbacher  Schlofies.  Leider  find  Schclls  Leiftungen  nach  dem  heutigen 
Stande  der  Waffenkunde  wie  der  Mufcumstechnik  wenig  erfreulich,  und 
manches  Stück  bat  unter  feiner  «Renovation»  felu  gelitten,  auch  die  fog. 
ROftnng  Phttipps  des  Großmütigen. 

at  diefe  Rüflung  wiiUich  Riilipp  dem  GloßmOdgen  gehört? 

Wie  die  Briefe  Zimmermanns  ergeben,  war  fic  bereits  im 
Gießencr  Zeughaus  als  RüAung  Philipps  bezeichnet.  Dicfe 
Bezeichnung  ifl  in  Darmfladt  einfach  beibehalten  worden. 
Irgendwekber  Bewds  fbr  ihre  Richtigkeit  ift  nicht  voihanden*,  im  Gegenteil: 
Ichoo  Zflunermann  iwdiidt  daran.  Er  meint,  die  BiBAaag  tA  Iber,  «auf 
jeden  Fa'!  .1'  .  r  die  Rüflung  eines  fehr  bedeutenden  und  prachtlicbcnden 
FOrften».  kh  möchte  annehmen,  daß  der  Reichtum  des  Schmuckes  und 
feine  Vergoldung,  die  die  Rüllung  als  das  wertvoUfte  Stück  des  Gießener 
Zeughaufes  erfcheinen  ließen,  —  wie  es  auch  noch  jetzt  das  wertvoUfte  der 

«  Gütige  MitteUmg  des  Herrn  Generaldirekior  Wemor. 

*  b  dn  dai  GMcntr  »«nif""*  bor.  Ahteo  du  GcoBb.  Htw  «Uli  Sumnidihs 
wJnl  dis  SiAck  nidn  crwilutt. 
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Darmftädter  Sa:nnilung  ift,  —  die  VefaniafTuag  gcwcfen  fein  werden,  fie  dem 
berOhmteften  Fürflea  des  heilii'chen  FOrftenhaufes  zuzukhreiben.  Im  übhgcu 
Ueibt  Zhomermuais  Zirafd  beftefaen,  freStdi  in  entgegengefcmiCT  Ridmiag. 

Die  Rflftung  befteht  aas  folgenden  TeUeo*:  Gefchloffener  Helm  mit 
Kainni,  Scheitelftück  mit  unbeweglichem  Nacken  fehl  rm,  Stimftulp  mit 
breiten  Augcnfchlitzen,  Kinnreff  mit  unbesvcglichcni  Kchlrtück.  Hinten  am 
Kamm  eine  Meflingbülfe  für  den  Helmlchmuck,  darüber  im  Kamm  felhlt 
drei  Löcher  zum  gleichen  Zweclc.  im  Innern  mit  gelber  Seide  überzogene 
PoUlaiipg;  Hftr&ifcbkragen  ohne  GefäiUbck  Der  Kngen  (C  die  Text- 
abbildung weiter  unten)  seigt  eine  timfidie  Form»  wie  der  in  Boebeim* 
Waffenkunde,  S.  6€,  F^.  6$,  doch  ifl  feine  Polfterung,  die  der  des  Hebncs 
entfpricht,  nicht  ausgezaddelt  und  fpringt  daher  auch  nicht  Ober  den  Rand 
des  Kragens  vor;  Harnifchbruft  und  -Rücken,  glatt,  erftere  mit  tiefem 
Gajisbauch;  Geiäßi'churz,  geichoben.  Die  unterfte  der  vier  Folgen  des  Ge- 
fchübes  ift  in  der  Mitte  geteilt  und  nach  oben  ausgefchweift;  Armzeug, 
beftefaend  aus  gefdiobenen  AchfdftOcicen  mit  üshr  bidten,  gleicbfidls  ge&bo- 
benen  Vorder»  nnd  Hioterflfigen,  OberannnShien,  die  in  den  Achfrfftttcfctn 
«umgehen»,  ganzen  Mufcheln  und  UnterarrarOhren;  Hand  fc  hu  he,  gefcho- 

ben,  mit  breiten,  gefchweiften  Stulpen.    Die  Finger  fehlen  und  der  Stulpen-  | 
rand  ift  teilweife  ergänzt;  Bcinzcug:  gefchobene  Schöße  und  kurze,  eben- 
falls gefcbobene  Diechlinge  mit  Kniebuckcln;  Roßftirn  mit  Kopfilück, 
OluenbedMni  und  AngenMhungen.  ZwTcbai  den  letaeren  angenietet  ebie 
Hlüfe  ftr  Fedeiftbmudt. 

Sämtliche  Teile  der  Rflftung  (ind  bedeckt  mit  reichem  vergoldeten  Band- 
und  Rankenornament,  glatt  auf  rauh  geätztem  und  gefchwärztem  Grunde. 
Alles  Rien^  nwcrk  an  der  Rflftung  ift  neu,  jedenfalls  Arbeit  Schells  oben}. 
Eine  Meiltermarke  ift  an  der  Rüftung  nicht  vorhanden. 

Die  Zufammenftellttng  der  Roftung  ergibt,  daß  fie  ein  £bg.  Rifltnniier> 
litmilch  Ift.  Das  bewdfen  die  Form  des  Beinseoges  md  Fehlen 
des  fog.  ROflhakens.   Andrerfein  zeigen  das  Vorhandenfem  der  Roflftim  und 

die  Ausbuchtung  des  Gefäßfchurzes,  daß  die  Rüftung  auch  zum  Tragen  zu  ■ 
Pferde  beftimmt  v^ar.    Dicfe  Umftände,  zuGmmengehaltcn  mit  dem  Reich- 
tum des  Schmuckes,  küeu  darauf  fchlicßen,  daß  die  Rüftung  vur  allem  als  ' 
FkunlEhamüdt  filr  FeftUdikdiea  u.  £  w.  gedient  bac  Sie  trägt  auch  kdneriti 
Sporen  einer  Benutsong  im  Kamp£' 

*  Tafel,  Abbildung  i. 
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HumCche  folcher  Geftaltung  kamen  auf  um  1560,  alfo  in  Philipps  letzten 
Lebenqilireii.   Doch  die  Rüftung  des  Darmftädter  Muleums  iil  aus 
noch  fpaterer  Zeit  Das  ergibt  fich  ans  der  BiUnng  der  Eundfonnen»  vor 

attem  des  Hdmes,  des  Kragens  und  des 
Bruftfaamifcbes.  Sie  zeigen  eine  Geflaltung, 
wie  fie  bei  chronologifch  feftftehenden 
Stücken  crfl  um  das  Jahr  1600  und  fpäter 
vorkommt."  Der  Kragen  (f.  die  neben- 
ftdieode  Skine)  bat  ibgw  dnc  Fora,  die 
als  dMraktedftÜdi  gilt  ftr  das  17.  Jalir- 
hundert.  Das  bei  der  Befchreibung  der 
Rflftung  bereits  zitierte  ihnliche  StQck,  das  Boehdm  abbildet,  ftammt  aus 
dem  Jahre  1650.' 

Das  Oraamcnt  der  Küftung  trägt  franzöllichen  Charakter.  Älmliche  Mo- 
tive Inden  fidi  bei  firanaflfifdiem  Bodilchmadt  vom  Ende  des  JUir- 
bundens**;  auch  in  dem  1658  ericMenenen  Bocbe  von  Boyceau  Aber  Guien- 
Imnft  find  noch  folche  zu  Beetmuilem  verwertet."  Es  ift  daher  als  ficber 
tnsunehmen,  daß  die  Rüfhing  des  DarmfUdter  Mufeums  erü  um  1600  ent- 
fianden  ift  und  fomit  Philipp  dem  GroßmOtigeD  nicht  gefaön  habea  kaim. 

inen  antfaentüdien  HvnHcb  Pbilii^  bcfittt  die  Sammlung  des 
lirzherwgi  Ferfinand  von  Schloß  Ambras  m  Ural,  je«  im 

Helvederc  in  Wien,  und  diefe  Rflftong  gehört  zu  den  «knnA> 
reichft  gearbeiteten»  jener  berühmten  Sammhmg." 
Am  30.  März  1582  hat  Landgraf  Wilhelm  IV.  auf  das  «vielfältige  freund- 
liebe  Begehren»  des  Erzherzogs  ihm  diefen  «Leib  Curiß»  feines  Vaters,  den 
er  «in  etdidien  Zügen,  audi  fonft  öftermsl  m  Schimpf  vad  Emft  ^Qddicb 

■  VgL  z.  B.  Catalogo  <k  1«  Real  Armcru  de  Madrid,  per  V.  de  VtHtam  de  Doa 
Juan,  Madrid  1898.  Ta£  XVI  ^anddHiaUcli  Phüipps  IIL);  tensr  CMdogo  deUa  Anaaria 
Rtiilc,  Torino  1890,  coapb  d.  A.  Aofdued,  S.^,  7  (R&fitiag  det  dL  Dkge  FcBppai 
de  Guzman,  f  i6}j). 

*  andi  Aimeria  da  Madrid,  a.  a.  O.  &  118, Flg.  6t  t;  Anncria  dl  Torino,  a.a.O. 
&97,  Hg.  7 

**  Mitteilung  des  Herrn  Direktor  Dr.  JeiTen  vom  Kgl.  Kuofigewerbemufeum  in  Berlin. 

"  VgL  Katalog  der  OimmmMMumOmg  dea  KgL  KnaflgewcAeanftumi  n 
Bcdin,  1894»  Abbildung  auf  S.  a4(. 

**  Tafd,  Abbildung  2.  Fflr  die  der  Abbildung  zugrunde  liegende  Pboiogiaplik  und 
die  gütige  Erlaubnis  zur  Wiederg.ib<.'  bin  ich  dem  Dirdaar  dOT  Anbnfer  yr*Hfr"— gi 

Uarai  Dr.  C  List  in  Wiea,  au  Oaoiw  veiiffidMct. 
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ge&bret»>  aebft  eioein  Porträt  durch  den  «Kammmerknaben  Burckhart 
Tfeuftfaen»**  toh  Grttnberg  tu  gd«Dd^  obwohl  ihm  diefer  Ldhkfinß  «gm 
lieb  und  wert»  gcwefen,  und  er  «dcnfdbigen  ganz  ungern  verhlTen».  Des 

mitgefandte  Portr  it  1  llt  nach  der  Angabe  des  Landgra&a  WUhehn  (emen 
Vater  in  der  Zeit  dar,  als  er  odiclcn  Küraß  gebraucht»,  und  ift  von  dem 
Maler  «Laux»  von  Wittenberg  (Lucas  Cranach)  j^cmalt  worden.'*  Nach  diefem 
Bilde  hat  dann  Schrenk  von  Notzingen  in  feinem  großen  Prachtwerk  über 
die  Ambrafer  Sammlung  Philipp  mit  der  Rfiftnng  beUeidet  daigcftellt** 
T^ie  Wiener  Rfiftong  ift,  wie  der  etfte  Blidc  auf  die  Abbilduqg  wägt,  von 


rOftung,  auch  zeigen  alle  Einzelheiten  eme  v^Ulig  andere  Gef^akung:  Der 
Helm  ift  ein  burgundifcher,  der  «im  Kragen  umgeht»,  der  Bruftvorfpnmg 
(Tapul)  liegt  hoch,  an  dem  gefchobenen  Kragen  ützen  gleichfalls  gefchobene 
AcUelo  ohne  Flfige  (Spangröls),  mit  getriebenen  SchwebeTcbeiben  vor  den 
Achfeihöhlen;  die  EDcnbagenkachehi  (Mnicheln}  feigen  in  getriebener  Arbeit 
doe  NidiabmuQg  der  gelchlitnen  Pdfieniradit;  Uncerichenleel  und  FDße.find 
auch  gepanzert  u.  f.  w. 

Die  Bnift  trägt  im  oberen  Querftreifen  auf  einem  Täfelchen  zvrifchen  zwei 
fpringenden  Hiri'chen  die  Jahreszahl  i$34.^*  Sacken  nimmt  an,  daß 
dies  das  Jahr  der  Herftdlung  des  Hamüches  feL  Ich  möchte  m  der  Dar» 
fleKuog  einen  Hinwds  erblidccn  anf  die  Rcfiitution  des  Her»^  Ulridt  von 
Worttembeig^  die  im  Jahre  1534  erfolgte,  und  die  Hitfdie  als  eine  Weder> 
gäbe  der  württembergifchen  Wappenbalter  deuten.  Für  die  Richtigkeit  diefer 
Beziehung  auf  ein  Erlebnis  Philipps  fpricht  eine  -weitere  DarfVclhmg  in  der  Ätz- 
malerei desfelben  Bruftftückes:  «im  rechten  Streiten  der  Kampf  eines  un- 
bewaffiieten  Mannes  mit  emem  Bären».  Hierzu  bemerkt  auch  Sacken' ^  daß 
fie  vidlddit  anf  ein  firlebnis  des  Befittets  Bezug  habe.  Tatfidilidi  wird  uns 
von  einem  ibldxen  Abenteuer  berichtet  Im  Sdilofle  zu  Marburg  waren  (oder 
find  nodi?)  in  einem  Gemadi  feigende  Renne  lu  Idcn: 

'*  Burkhan  ButtUr  gen.  Treufch,  geftorbeu  1611  als  bcffUchcr  Stallmciftcr  und  .'viut- 
■■nn  lu  Friedewild. 

**  Aktto  des  Kgl.  StaattaKUvt  in  Maiburg:  BriefwecUd  des  LunignSm  WUbelm 
nh  Enbmof  Perdhwiil  voa  ÖAeneieh.  ijSa. 

'*  Erfchknen  1601  in  Innsbruck  bei  Johannes  Agricola.  Ein  Exemplar  des  felteoen 
Bucbes  befisdet  fleh  m  der  Cr.  HofbibUotbck  zu  Dannfiadu  Vgl  «icb  Sackm,  £.  t.  Die 
K. K.  Anbnftr  SMondiiiiK  i;  WkniSsj,  S.49ft 

»  Crr:^^■r  Befchrdbui:^  M  SMkcn,  a.  a.  O,  &  17}  £»  Mn  5O1. 

"  Sückea,  a.  a.  0. 


Sie  ift  eine  vollftändige  Reiier- 
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Dl  noch  regiert  das  Ueirenland 
Landgraf  Philips  mit  feiner  Hand 
Hat  er  ein  Bären  felbft  gefällt 
Der  e<Ue  FOrft  und  treuer  HeM." 

Die  Rflftong  mag  trotzdem  noch  im  Jahre  1534  gefertigt  fein.  DaiÜr 
fyndtt,  abgefehen  voo  waflfengcffhirhrlifhett  GMndcn,  fchon  der  {ligend- 
liche Charakter  des  nach  Angabe  Landgiaf  Wilhelms  gleichzeitigen  Porträts. 
Außerdem  hat  Philipp  im  Jahre  1535,  Donnerstag,  Freiug  und  Sonntag  nach 
Jacobi,  gelegentlich  der  Anwefenheit  Herzog  Georgs  von  Sachfcn  mehrere 
Turniere  veranftaltet  und  in  diefcn  zweimal  felbft  gekämpft."  Es  liegt  alfo 
nahe,  anzunehmen,  daß  er  lieh  Ür  diele  Feftiichkeiten  die  Rüftung  habe 
maclica  laflea  wiflen,  daß  er  goade  in  (einen  jOngeren  Jahren  gern 
piiditig  auftrat'* 

Bemerkenswert  ift  die  Größe  des  Wiener  Hamifches.  Er  mißt  in  der 
Höhe  mit  Helm  187  cm,  die  Kinnhöhe  beträgt  157,5  cm."  Zieht  man 
von  der  Gefamthöhe  die  des  Helmkammes  und  die  der  Polfterung  im  Innern 
des  Helmes  ab,  fo  bleibt  doch  eine  Körperhöhe  von  mindeftens  175  cm  übrig, 
ein  Mafii,  das  nicht  recht  paßt  in  den  uns  Qberiieferten  Anßerungen  Ober 
PUlipps  Gefialt^  beiboders  n  den  Wcnten  Ludien:  «AUb  ift  der  jet^  Land* 
gnf  ein  Kriegsmann,  von  Peribo  Idein,  aber  im  Rat  ond  Vetftand  mlchitg 
und  j^OcIdelig». 

Winkclmann,  J.  J.,  Landesbefchreibung  von  Heffen.  Bramcai  I697,  LS«  51. 
**  Rommel,  Gefch.  v.  Heffext,  III,  3,  Anm.  S.  4)1,  Nr.  199. 
**  Vgl.  oben  die  AnsfUmmgca  yoa  Dr.  Mir.  Sdenk. 

*'  Nach  gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  C.  I  is:,  Wien.  S.icken  gibt  a.  a.  O.  die 
Größe  auf  s  FuO  8  Zoll  an,  d.  C  18}  Zentimeter.  Bei  diefcm  Maß  würde  die  Kfirper» 
fOß*  knmeMa  ancb  noch  auf  etwa  171  cm  au  bweduNB  ftia  Gut  gcoin  Hflt  fidi  aacb 
da«  Rafluiv      KOcpenBafi  anBiflch  aidiK  tdÜbOka. 
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Philipp  der  Großmütige  im  Weinbrennerfchen 

Handel.  (1547.) 

Von  Ludwig  Schädel. 


ie  Peribnlichkeit  und  die  Beftrebungen  des  großen  Land- 
grafen find  in  diefem  Buche  von  fo  vielen  Seiten  be- 
leuchtet und  geiÄ'ürdigt  worden,  daß  ich  mich  meiner 
fpeziellen  Aufgabe,  feiner  Rechtfcnigung  im  fogenannten 
Weinbrennerfchen  Handel,  foglcich  zuwenden  darf.  Es 
handelt  fich  dabei  um  einen  ihm  fchuldgcgcbcncn  An- 
fchlag  auf  die  Freiheit  Frankfurts  im  Frühjahr  1547.' 

Ein  ehemals  berühmter  Geograph,  Vollrath  HofTmann,  fagte  1838  in  feinem 
vielverbreitcten  Werke  «Die  Erde  und  ihre  Bewohner»:  «Es  gibt 
gegenwärtig  vier  freie  Städte  in  Dcutfchland,  obwohl  Frankfurt  fehr  wohl 
die  Hauptfladt  des  Großherzogtums  Heflen  fein  könnte». 

*  Den  Grundftock  diefes  Auflaues  bildet  ein  im  Hift.  Ver.  f.  d.  Großh.  HeflTen  am 
26.  MAit  i8«9  gehaltener  Vortrag  (f.  Qtf.-Bl.  1889,  S.  44). 

I^I 
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Und  diefor  Gedanke,  «Frankfurt  hcfTifch»,  ift  viel  älter  und  wurzelt  aufs 
innigl^e  in  der  Natur  feiner  Lage;  von  hellil'cbem  Gebiete  rings  um- 
geben, fpät  mittdaltedidi  ausgedrOda:  Xfn£dm  Giefieo  und  Dunifladl^ 
zwifcbea  Rüflelsheim  und  Nidda,  von  Chatten  amwohnt  und  bewohnt  — 
diefe  Umflände  fübrten  von  felbd  dazu,  daß  den  Landgrafen  mehr&cfa  Ab« 
fichten  auf  Frankfurt  zugefchrieben  worden  find,  Philippen  z.  B.  1535  und 
indirekt  in  einem  Brief  des  Rats  an  Karl  V.  vom  15.  Juli  1517,  Karl  möge 
feine  Truppen  aus  Frankfurt  wegziehen,  mit  dem  Landgrafen  fei  ja  ver- 
tragen, alfo  fbr  <Se  Stadt  kene  Ge&hr  mdir. 

Niemak  doch  find  (blcfae  Beftkrcfatoogen  befiinunter  ansge^xochen  worden 
als  eben  im  Weinbrennerfchen  Hudd,  dnem  StMtqmnefi,  der  bis 
heute  noch  nicht  völlig  angeheilt  ift,  ja  deflen  Betrachtungsweife  von  Melchior 
Ambachs  gleichzeitiger  Chronik '  bis  jetzt  nicht  eigentlich  vom  Fleck  gerückt 
ift.  Das  Urteil  der  Urteilsfähigen  ift  noch  dasfelbc  —  aber,  die  Wahrheit 
zu  Tagen,  auch  der  Beweis. 

Sollte  es  mir  gelingen,  die  probatio  judicH  etwas  snvedliSger  an  geftaben, 
fo  wird  das  nur  daran  fiegen,  daß  das  Material  ftr  nnferen  Fall  fo 
voliftindig  noch  nicht  zuTammen  war,  wie  ich  es  dem  liebenswürdigen  Ed^ 
g^enkommen  des  Herrn  Archivdircktors  Dr.  Frhr.  Schenk,  Herrn  Kammer- 
direktors Kutfch  zu  Lieh,  fowie  den  Verwaltungen  des  Frankfurter  und  des 
Marburger  Archivs  zu  danken  habe.  Wir  dürfen  nicht  hoffen,  melir  Beweis- 
ftOdce  auÜHiflflleui.  Ich  beieichne  «midift  knci  die  Lage  Fraiikfiins  im 
Frflhjalir  1547. 

Is  den  wefentlichften  Faktor  zti  dem  Mißlingen  des  Schmal- 
kaldifchen  Feldzugs  an  der  Donau,  nachdem  Schärtlins  crfter 
Vorftoß  erfolglos  verlaufen,  darf  man  das  Eintreffen  der  nieder- 
ländifchen  Armee  BOrens  bei  Kaifer  Karl  anlehen.  Es  war 
den  evangelüchen  TruppenflUncm  nicbt  gehingen,  diefe  Vereiidgang  an 
ve^indera.  ;.Dann  bot  eine  wirididi  mcbt  ungefdiidrte  Strat^  der 
Schmalkaldener  zwar  noch  mehrere  Monate  dem  etwas  ftlikefen  Kalter 
die  Spitze;  als  fich  aber  die  Fürftcii  aus  bekannten  Gründen  treimen  mußten, 
teilte  fich  auch  das  kailerüche  Heer  zu  ihrer  Verfolgung.  Nach  Werten, 
woher  er  gekommen,  wandte  üch  Gral  Büren.  Im  Dezember  brandfchatzte 
er  die  Oaßchak  Erbach,  und  zwei  Tage  vor  Jahresfchlaß  1546  übergab  das 

a  OpeUoii.  PnnU  Gctii.  H,  |ss  £ 
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f.^'^e  und  gerüflete'. Frankfurt  feine  SchlüfTel  dem  «gefchwlnden»  kaiferlichcn 
Il  iuptmnnn,  wie  Amb'.cli  den  Grafen  Büren  nennu  Er  hielt  bei  einer  klugen 
1  oicranz  gegen  das  evaugciiiche  Bekenntnis  der  Reichsfladt  doch  die  fchärflle 
niUiiriish«  Wicbt  Aber  dteTdbe.  Sie  -war  k  kmzer  Zdt  filr  die  ScreiMb 
des  Landgn&n  Phüiiip  —  deflen  Sache  ihre  Vec^Sdigimg  vorher  imd  fem 
ihre  ZurQckcrobemng  hStte  geweien  iein  können  —  voUASiufig  uneinnehm- 
bar.  Als  aber  Bören  am  1 8.  März  1547  nach  Nürnberg  zum  Kaifer  reifte 
und  14  Tage  von  Frankfurt  fernblieb  —  es  handelte  fich  befonders  um  die 
auf  looooo  fl.  augefetzte  Frankfurter  Strafkontribution  — ,  da  foll  der  Land- 
graf dtefen  Moment  haben  benfitzen  wollen  znr  Hinnahme  4er  Stadt  Scher 
ift  wen^fieus,  daß  Bflren  zwd  heffifche  Kmdfchafier  dnrdi  ^  Föher  so 
den  «ei^ci£aidfteii  Angaben  gednu^co,  den  Rat  in  den  iiißerfien  Schrecken 
yerfetzt,  die  Kontributionsverhandlungen  hierüber  in  heften  Fhifi  gebracht 
und  die  beiden  Spione  mit  vielem  Auffehen  hingerichtet  hat. 
^  T  Teiche  tatfächliche  Bedeutung  kommt  diefen  Vorgängen  zu?  Der- 


V  V  jenige  Hiftoriker,  der  das  weiifchlägigc  Material  am  heften  kennt, 
R.  Jung  in  Frankfiut*,  fpricht  fich  darüber  folgendemaßen  ans  und  fiedtt 
den  gegenwärtigen  Stand  der  F<»rfi:hnag  auf  diefan  klemen  Gebiete  ab:  «Am 

5.  April  kehrte  Büren  von  feiner  Reife  ntüdc.  Hr  führte  einen  gefangenen 
Spion  mit,  der  einen  Frankfurter  Bürger  (den  Weinbrenner)  als  feinen  Mit- 
wilfer  angegeben  hätte.  Diefer  Bürger,  namens  Wilhelm  Weinbrenner, 
welcher  allerdings  in  Dienften  des  Landgrafen  ftand,  wurde  verhaltet  und 
nannte  auf  der  Falter  irier  angefehene  Fnnkfiirta:  Bürger  als  Mitfcholdige. 
Die  Qpal  der  Folter  etpreflte  ihm  eine  ganze  ErElhlnng,  deren  ^derlbmge 
Q^findong  für  jeden,  nur  nicht  ftlr  den,  der  de  zu  feinen  Zwecken  gebrauchen 
konnte,  auf  der  Hand  lag.  Nach  feiner  Ausfage  foUte  d  r  Pl  m  beftanden 
haben,  die  Stadt  an  vier  Orten  anzuzünden  und  in  der  darauf  folgend«! 
Verwirrung  die  luhen  HelTea  herbeizurufen.  In  der  Stadt  aber  follte  zu- 
gleich das  WafTer  des  Springbrunnens  vor  dem  Römer  vergiftet,  der  Römer 

dngdaflene  lieflUäie  Bauern  gcftOmt  werden.  Die 
von  Weinbrenner  aqgegebenen  Bttcger,  worunter  fidi  der  llSdtüche  Weric- 
mdfter  Kafpar  Waitz  und  der  Hauptmann  Hieronymus  Löfch  befanden, 
wurden  auf  Bürens  Befehl  verhaftet,  nach  wenigen  Tagen  aber  wieder  ft"ei- 
gelalTen,  da  fich  Weinbrenners  Bekenntnis  als  alberne  Erdichtung  ergab 
imd  von  ihm  felbft  auf  dem  Schafott  widerrufen  wurde.    Hr  fclblt  wurde 

■  la  einem  ungcdnicktm  Voma^;  Ober  cFrankfitrt  im  Schmal  kal<Ufchcn  Kri^»,  ia 
dm  cf  iMift  dw  FmUtfier  BfttgenMiflsriMich  nnd  dts  RatipfottAol]  iieottit  hita 
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geköpft  und  gevierteilt,  die  einzelnen  Teile  aber  an  vier  Pforten  der  Stadt 
zum  warnenden  Beifpiel  aufgehängt.  Büren  ließ  das  Gcfländnis  des  Hin- 
gerichteten im  Drack  verbrehen,  nicht  fowohl  um  den  Rat  zu  kompro- 
tun  der  Welt  m  sdgen,  mit  welchen  üfittdn  und  Werk- 
zeugen der  Landgraf  von  Heflen  Krieg  fthre.  Der  Landgraf  aber  blieb  die 
Antwort  nicht  fchuldig  und  warf  dem  kaiferlichen  General  vor,  nk  den 
beiden  Verbrechern  wider  Recht  und  Billigkeit  verfahren  zu  fein.» 

Aus  den  letzten  Sätzen  erkennt  man,  wie  auch  Jung  bei  diefer  Sache 
einen  ftarken  Widerfprucb  empfindet:  die  beiden  Spione  fagen  die 
fchlinrniftcn  Dinge  ans  Uber  den  Landgrafen  nnd  Aber  Fnnldfafter  Bürger, 
hernach  aber  vridcrmfen  fie  ebcdb  voQftlndig  alles,  waa  fie  gtgm  Frank- 
furter Bürger  WJCgebracht  haben  —  und  dennoch  läßt  Büren  in  mehreren 
Drucken  die  ganze  MafTc  diefer  fingierten,  feierlich  widerrufenen  Greuel- 
anklagcn  in  die  Welt  hinausgehen,  in  der  Hoffnung,  daß  das  gegen  den 
Landgrafen  Ausgefagte  auch  fo  immer  noch  Glauben  finden  werde. 

Diefer  empfindliche  Widerfprucb  macht  die  ganze  Behandlung  des  Pro- 
seflb  in  hohem  Gcade  veidlditig  nnd  findert  m  feiner  Revific»  vd. 
Unfere  Untetfudiung  nimmt  dabd  fetgenden  Gang:  r.  Mnftemng  dea 
Quellenmaterials;  2.  Darflellung  der  Sache  vom  Bürenfchen  Standpunkt  aas; 

3.  Kritik  von  Bürens  Verfahren  nach  dem  I'rankfurter  R.irsprotokoll-Konzept 
nnd  dem  Frankfurter  Rürgernicifterbuch,  fowie  Philipps  eigene  Rechtfertigung; 

4.  Darlegung  von  Bürens  vermutÜcben  Motiven. 

ei  der  Betracfatong  des  lübteriab  dflcfen  inr  Aber  die  Anf- 

ftelluni^cn  der  neueren  Hifloriker  rafch  hinweggehen,  da  keiner, 
mit  Ausnahme  von  A.  Kirchner*,  auf  den  Gegenftand  näher 
(.■ingegangen  ift.  Ch.  v.  Rommel  in  feiner  Gefchichte  Philipps 
des  Großmütigen^  fagt  ganz  kiuzerliand:  «Der  Juftizmord  Bürens  an  einigen 
der  Sage  nach  vom  Landgrafen  mr  hrimlidim  ^Kncderetnnahme  der  Stadt 
gedungenen  Kimdfchaftem». 

Mit  einer  gcwifTen  Ausföhrlichkeit,  aber,  wie  die  fpätere  Betrachtung 
feines  Referates  zeigen  wird,  —  unzuverliflig  behandelt  Kirchner  die 
Sache.  Seine  Quellen  find  nur  Bürens  Druckfchrift,  Ambachs  Chronik  und  — 
in  Nebenpunkten  zwar  —  die  eigene,  allerdings  geiftreiche  Phantafie  und 
IXnoatton. 

«  Gefch.  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  II,  138  ff. 
*  II,  7<  AaaiaAnff  Nr.  176, 
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enden  wir  uns  zu  den  gleichzeitigen  und  den  älteren  Frankfurter 


VV  Chronillen:  Jakub  Medenbacli''  ill  ganz  ahliängig  von  Bürens 
Anklagefchrift  und  hat  aus  anderen,  besonders  den  pcrföniichcn  Quellen,  die 
noch  floflen,  nichts  beigebracht;  im  felben  Sinne,  kürzer,  ab«r  nicht  ganz 
ohne  dgene  kldne  ZQge  ecxlhlt  der  fogenannte  Dr.  J^b  DegenharL^ 
Lersoer'  endlich  berichtet  über  die  Exekutioa  fehr  ansführlich,  drückt  fich 
aber  über  die  Schuldfrage  fehr  diplomatifch  aus:  «eine  fcharfe  Exekution 
mit  zweien,  fo  vor  Spione  wurden  angegeben».  Eine  befondere  Stellung 
unter  den  Clironikeu  ift  der  des  Pfarrers  von  SachfenhauTen,  Melchior  Aui- 
bach,  einzuräumen.  Er  erhebt  fich  —  wie  auch  fonft  —  durch  vertraute 
Komtidt  der  Angelegenheit  Uber  die  andern  Bcricfateiftatter»  und  wir  werden 
im  Vedauf  onfcrer  Untetfnchnng  mebrfiKh  anf  ihn  wirttcktominen,:  nm  ni 
aeigen,  wie  zutreffend  Ambach  auch  hier  geuneilt  hat. 
"T  Ton  den  hervorragenden  Gefchichtsfclireibern  jenes  Dezenniums,  die  für 


V     die  fchmalkaldifche  Periode  von  Wichtigkeit  find,   enthalten  weder 
Thuanusnoch  Honleder,  noch  Viglius  van  Zwickheni  etwas  über  die  Angelegen- 
häu   Um  ib  eingebender  betrachte  fie  Philipps  Biograph  Wigand  Lantie. 
Aach  febe  Angaben  weiden  Ipiter  gewürdigt  werden, 
^o  bleiben  denn  ftkr  die  eigentliche  kritifche  Aktion  als  Unterlage  übrig: 


\J}  I,  Bürens  Anklage;  2.  die  Verhandlungsprotokolle  im  Frankfurter  Rat 
und  5.  Philipps  Verteidigungsfchrift  —  letztere  in  doppelter  Geftalt, 
ein  Brief  tiümlich  und  eine  Druckfchrift.  —  Es  lag  nahe  zu  vermuten, 
daß  im  BrülTeler  Archiv  etwas  erhalten  fei.  Die  Direktion  desfeiben  hatte 
die  QfBSKy  filr  midi  hi  der  Konefpondeue  der  Scatdiilterin  nnd  mehrerer 
anderer  Perfimen  mit  Karl  V.  nacfafbifijien  m  hOen,  aber  ohne  jedes 
Ergcbnb.  Der  Schluß  unferer  Unterfuchung  wird  zeigen,  daß  Graf 
Büren  freilich  aiich  iieine  Vcranlafliing  iiatte,  mit  £einen  ErgebnÜTen  Staat 
zu  machen. 

Der  ganze  Prozeß  ül  mit  einer  Schnelligkeit  verlaufen,  die  den  Grafen 
ffiteen  flhenll  darakteiifiert:  am  April  hradne  BOreo  den  iecften 
Spon,  den  Hans  Edchart  (Ecker)  von  Gdnhan&n,  gebngen  von  WOnbiirg 
mit,  und  genau  acht  Tage  darauf,  am  Dienstag  den  12.,  war  feine  und  feines 
angeblichen  Komplizen  Weinbrenners  Hinrichttmg,  und  vom  19.  April  datiert 
bereits  Philipps  Gegenfchxift,  die  bisher  meines  Wiflcns  von  niemandem  in 

•  aufllcn  z.  Frinkf.Gdcll.0, 
'  A,  a.  O,  S.  }08. 
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unferer  Sache  verwendet  worden  ift,  der  aber  allerdings  auch  keine  große 
Bedeutung  beünitneflen  ift.  Zwilchen  dem  12.  und  dem  19.  April  aber  ift 
Bürens  Schrift,  der  Exekution  auf  dem  Fuße,  fertig  geworden. 

Ja«  iie  muß  noch  vor  dem  17.  fertig  gewefen  Saot  denn  zwei  Tage  be- 
durfte Bflrens  Dmdc,  nn  Oberhaupt  Marburg  von  Frankfurt  aus  sa  cr> 
reichen,  auch  wenn  wir  dann  für  Philippt  fcfarifUiche  Antwort  bd  Ihrer 
Kürze  keinen  weiteren  Tag  in  Anfatz  brins^en  wollen. 

Auf  BQrens  Abficht,  mögüchft  rafch  eine  recht  ptf^fie  Anzahl  von  Exem- 
plaren unter  die  Leute  zu  briugeu  in  ciuciu  Municutj  wo,  vor  der  Ent- 
ftheidung  von  MQhlbeig,  alles  an  der  Diffiunation  des  Leodgral«  liegen 
nuiflte,  auf  diefe  feine  Abficht  ghube  idi  auch  ans  dem  Umftand  fdiUefien 
zu  follen,  daß  wir  von  der  Bürenfchen  Anklagefchrift,  die  fich  in  Form  einer 
Urgicht  der  Gerichteten  einführt,  noch  zwei  Drucke  beßtzen.  Der  Graf  hat 
a!fo,  wenn  nicht  einer  der  beiden  Drucke,  was  nicht  glaublich,  Nachdruck 
(cui  bono?)       glcidizcitig  zwei  OfiizineD  mit  Maoufkript  verfehen. 

Den  einen  Druck  (a)  hat  das  Frankfurter  Stadtarchiv,  fowie  das  Mar- 
bniieer  Königliche  in  einem  Exemplar;  den  andern  (b)  nur  Abrbnrg.* 
DasFranUncterEieniiilar  ift  enger  gednicfc^  auf  8  Swten  BcBKioart,  340nu^ 
idlett  pro  Seite.  Der  Marburger  Druck  ift  ungleich  ftattlicher,  27  Druck- 
zeilen, 14  Seiten.  Die  fachliche  Vergleichung  beider  Drucke  ergibt  zunSchfl, 
daß  beide  fprachlich  frcli  ganz  nahe  ftehen.  b  hat  hie  und  da  ältere  Flexiotis- 
formen  beii'er  bewahrt.  Die  korrupte  Orthographie  des  ij.  und  16.  Jahr- 
hnodetts  adgt  fich  In  bdden  in  ^mlkfa  gldcher  VcTw9dem|s.  Beide  zeigen 
fie  auch  die  gerade  m  fehmalkaldifehen  Zeiten  groß  gewordene  Dialekt- 
mifchung:  neben  fchwäbifchem  «Fändleo  (Fähnlein),  fachlifchem  «Baß» 
(Paß)  und  bayrifchem  «Rhcinftram»  das  fächüfche  «da  er  aus  kochen  ließ»", 
ftatt  «daraus».  Etwas  bemerkenswerter  find  die  kleinen  fachlichen  Differenzen 
in  beiden  Drucken,  Keiner  von  beiden  kann  als  Matrix  des  andern  betrachtet 
werden.  Geiuue  Betrachtung  zeigt,  daü  beide  auf  eine  gemeinfame  Vor- 
lage nrOcltgehen,  anf  deren  Geflaltoog  ein  Febkr  des  Anges,  ludit  des 
Ohres  cingewiiltt  hat  Dann  aber  adgen  fie  wieder  Abweichungen,  wie 
(ie  nur  das  Ohr,  nicht  das  Auge  begeht.  Folglich  muß  außer  jener  erften 
Grundlage  eine  uns  nicht  erhaltene  Mittelabfchrift  exiftien  haben.  Der  Seh- 
fehler, den  beide  Drucke  gcmcinlam  haben,  ift  aber  diefer:  Wilhelm  Wein- 
breuncr  bekennt;  Landgraf  Philipp  habe  ihm  ein  J.ilir  lang  das  Brot,  und 

*  Ich  verdanke  feine  Kcnnmis  der  Güte  des  Geh.  Archivntt  Dr.  Könnecke. 
Oft  «Mli  bd  Iiiiber. 

166 


Digitized  by  Google 


71 


Der  Wanbreimarjche  Handd, 


Cunrad  Hefle,  der  Schultheiß  von  Marburg,  habe  ihm  für  feine  Dienfte  den 
«Tum»  verfprochcn.  Der  Turm  wäre  doch  eine  fonderbarc  Belohnung  für 
treugeleiftete  Dienfte.  Hier  bat  ficb  jemand  verlefen:  ich  vermute,  HciTc 
habe  «D  tnrn»  500  Tunnfe  geben  wollen,  die  karraotie  MOnieinheic  jener 
Zei^  damab  etwa  aoch  ^/«  Fnok  im  Wert.  Das  ift  kein  Höifdbkr,  ftndcm 
ein  Seh  fehler  gewefen.  Der  Diktierende,  der  etwa  aas  eüiem  Profbflen* 
konzept  das  crfle  Manufkript  diktierte,  hat  noch  einen  zweiten  Sehfehler  be- 
gangen: a  lieft:  «die  Vcrichworenen  folhcn  die  Tore  auflchließen  umb  zwei, 
und  füllten  aus  Gießen  zwei  und  aus  Ziegenhain  ein  heilifchcs  Fändle  auf 
Kaokfiirt  rücken» ;  und  b:  «anflcfatieflen 

FIndle»  ofw.  (ivegen  «swei»)l  Andere  Fdikr  in  bdden  Dradcen  mflflen  ak 
Hdilehler  tpcidichnet  ivefdea  (Auslaflnngen  mbedentender  Ait,  Idemc  vermeint' 
liehe  Verbeflenmgen,  MißveiftindnüTe,  z.  B.  «mit  Tod  zu  fchlagen  nicht  ver- 
meiden» ftatt  «mittotztifchlagen» ;  es  ift  cum  und  simul  vcrwechfelt).  So 
begründet  fich  meine  Annahme,  daß  d.t<;  erfte  diktienc  Manufkript  hernach, 
tun  eine  zweite  OfEzia  fogleich  in  Tätigkeit  zu  fetzen,  uoch  einmal  abgc- 
fchficiien  ynsd:  Matiix  x,  dann»  Ulkt,  i  (davon  a,  wegen  der  vorhin  ange- 
ftdinen  loknpkteren  Stelle);  von  i  abgeTcfarieben  Vtlkc,  3  (davon  Dmdc  b). 

Und  nun  zu  ihrem  Inhalte!  Derfelbe  befteht  ans  Hans  Eckcrs  Amiagen, 
die  In  9  Punkten  formuliert  find,  2.  in  Wilhelm  von  Werdens,  genannt 
Weinbrenner,  Urgicht  in  6  Punkten;  fodann  einem  Stück  nein  ander  Anlchlag»; 
hierauf  ein  Abfchnitt  mit  der  graufigen  AuffchrÜt:  «belangcnt  Bronnen  zu 
vergifiten»,  und  einem  Stück  zum  B^iUoß,  vrorin  WUbdm  Weidxemier  alle 
Anlcboldigungcn  anderer  iridenmft. 

Hans  Edthait  von  Gelnhauren  vrar  Kalleler  Bfirger,  angeftellter  Kricg»> 
kimdfchaüer  Philipps.  Der  Landgraf  felbft  nennt  ihn  einen  Schneider» 
Lautze"  einen  gefchworcnen  Kundfchaftcr  des  Landgrafen,  Er  war  von  diefem 
ins  Schwäbifche  gefandt,  die  Heerbewegungen  des  Kaifers  tu  beobachten. 
Auf  dem  Rückweg,  in  Würzburg,  wurde  er  —  wie  das  Trankfurtcr  Rais- 
procdlmll  aUcli  endttdt  —  «io  der  Kerdi»  von  emem  Spanier  edannt,  der 
m  Kaffd  ehemals  gefangen  gd^en  hMte.  BOren  httte  in  dem  armen  Schneider 
einen  guten  Fang  getan.  Derfelbe  gab  unter  der  Folter  des  ProfofTen  — 
Gerreth  vom  Walde,  den  «gewaltigen  ProfoQcnn  nennt  ihn  eine  Lieber  Ur- 
kunde —  zunächft  den  Wilhelm  Weinbrenner  als  Mitfchuidigen  an,  und 
beide  überboten  üch  in  furchtbaren  und  üruchtbaren  BekenntoilTcn.  Diclelben 

u  lähm  Pbi%i      GieflmOiigai,  ZitMclir.d.Vcr.ilieflfGefiJi.11.  Soppm,  214. 
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haben  nun  allerdiDgs  für  das  kritiiche  Auge  das  Mißliche,  dalJ  ue  zu  viel  ent- 
halten, 10  kenwr  Weifi»  uuteraiaiider  verdnbar  find.  Und  }  Ans 
Ambach,  der  es  vom  SeeUbrger  diefer  amen  Leute,  von  Peter  Gelmer,  wUTen 
konnte,  effidiren  wir,  daß  Ecker  greaUcb  in  der  Folter  mit  heißem  Spedc 
und  gebranntem  Wein  zcrrilTL-n  und  zermartert  ward;  und  von  WeinbrcnncT 
(kgt  er,  er  fei  unmenrchlich  gefoltert,  zcrbrannt  und  zermartert  worden  und 
habe  feine  ipäter  widerrui'enen  Auslägen  aus  großer  Pein  der  Folter  getan. 
Daß  man  dies  nicht  iür  Erfindungen  Ambachs,  des  allerctings  fcbroff  evan- 
gelifcben  Prediger^  nehmen  dar^  beveift  das  BOigermeifferbodi,  woim  biufig 
von  dem  pdnHch  Fragen  die  Rede  und  von  Weinhrenner  ge&gt  ift,  er  fin 
(infolge  davon)  etwas  fchwach  geworden. 

"Y  T  Tir  folTen  nach  dicfem  bedeutiamen  Wink  die  angeblichen  Geftänd- 


VV  nilTe  (ies  T-ckan  zunächft  zufammen  :  Herr  Rudolf  Schenk,  der  Statt- 
halter von  Katicl,  wäre  danach  der  letattc  Spiritus  motor.'*  Er  habe  den  Eck- 
han  anr  Brfoiicbung  der  Stitafee  der  kailolidien  Truppen  in  Ftankfiott  an 
einem  gewiflen  Martin  Tndqiacker  dahin  gefimdt,  ihm  auch  Wdfong  gegeben, 
mit  Weinbrenner  ZU  whandcln  wegen  Einnahme  der  Stadt.  Tuchpacker 
habe  die  Anwerbung  weiterer  Spießgefellen,  Weinbrenner  die  Gewinnung  der 
Schlüflfel  zur  Friedberger  Pforte  .tuf  fich  genommen.  Wieweit  dies  gelungen, 
habe  der  KalTeler  Stattlulter  dann  durch  zwei  Briefe,  die  wiederum  Eckhart 
nach  Frankfurt  getragen,  erfahren  wollea  Da. hätten  demi  vier  Bürger  eine 
LiAe  voa  54  «Emveiftändigen»  flberreicltt.  Der  Landgraf  habe  verlangt, 
diefe  foUcen  nunmehr  mfammentreien,  er  wolle  dann  vier  Sldce  ichic&en, 
die  follten  die  Bürger  mit  Pulver  ftkUen  und  die  Stadt  an  vier  Orten  an- 
ftecken.  Von  hier  an  fehlt  der  zeitliche  und  überhaupt  jeder  Zufammenhang 
in  Eckharts  Ausfagen.  Es  ifl  keine  kontinuierliche  Erz.ahlung  mehr,  fondern 
klingt,  als  wäre  aiies  abrupt,  auf  einzelne  Fragen  herausgeftoßen.  Von  dem 
vriridichen  Zn&mmattreten  der  Vertchworenen,  vie  Philipp  es  verlangt,  ift 
keine  Rede.  Es  kmmnen  nur  noch  einselne  Bodieiten  des  Landgrafen  zu- 
tage: er  habe  verlangt  durdi  Hana  Eckart,  die  Bürger  follten  das  GefchQt2 
vernageln,  die  Pulvertürme  einnehmen,  im  Tumult  den  Grafen  und  alle 
andern  großen  Hänfen  erftechcn,  inklufive  Börgerraeifter  und  Ratsherren"; 
die  Friedbergerpfort  öffnen  für  die  Landgräfifchen,  den  Brunnen,  aus  dem 
Büren  kochen  lalTe,  vergiften,  fowie  den  Brunnen  auf  dem  Römer,  die 
»Justitu«. 

Aaut  Daher  Mo»  Mbodere  Apolopa,  £  vataa. 
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lle  diefe  Greuel  feien  dann  wegen  der  Weigerung  der  landgrafifchea 


jTjL  Haupüente,  unbezahlt  zu  marfchieren,  unterblieben.  Eckiurt  berichtet 
dann  noch  ladmuties  von  {daac  Knndlcfaafieneife}  Dinge  jedoch,  die 
dnrdiai»  das  Geptäge  der  Wahrheit  und  Genanigkdt  tragen. 

T  Talten  wir  hiergegen  die  Ausfagen  feines  vorgeblichai  Kumpanen,  Wil- 


JL  X  heim  Weinbrenner.  Sie  lauten  allerdings  fehr  anders  und  haben  wenig 
mehr  damit  gemein  als  die  über  das  gegebene  Thema  «Anfchlag  Philipps  auf 
Frankfun»  ausgearbeitete  Fürchterlichkeit.  Weinbrenner  will  bei  demerften 
BQrenfchen  Einmarfch  (29.  Dezember  1546)  mit  Beftle  (Sebaftian)  Zipf 
and  Johama  Undenfeb,  Ffankfinter  Bttigeni,  den  Anfchlag  gemacht  haben»  von 
Rfiflelsbdm  nnd  von  Norden  nigldch  hefliiche  Trappen  hetanmadien;  er 
wolle  dann  im  Einverftändnis  mit  dem  Sttdtbamneifter  Kafpar  Waitx  den 
Stadtgraben  ablaflcn  am  Ichwächiten  Punkte.  Weinbrenner  wolle,  wenn 
Philipp  anrücke,  mit  all  feinen  Anhängern  zum  Friedbergertor  eilen  und  auf 
den  Judenkirchbof;  dsuu  habe  er  in  der  Neuftadt,  jenfeits  der  Zeil  (das  tumul- 
taOfe  Baneni  der  Stadt  [a.  1525!]),  viertfaalbhnulert  Iftum  snwegegebracht, 
and  (flidtifche)  Bauern,  meift  Wcinhldcer,  deren  er  etwa  9  (guat  9I) 
einmal  fchon  beifammen  gdtabt  auf  St.  Peters  Kirchhof.  Zipf  folle  den 
Römerberg  einnehmen,  aber  auch  Schnur-  und  Krämergaffe,  falls  es  diefem 
vicifeitigen  Manne  nicht  gelinge,  auf  den  Wall  (4tens!)  oder  auf  den  Markt 
(5tens!)  zu  kommen.  Ich  mache  auf  diefes  köfUiche  oder  fchon  jetzt  auf- 
merkfam  1 

T  T  Tanm  ans  didem  Fbn  aar  Erobcmng  nichts  geirorden  darttber 


ZV,  eiten  Ani&hlag^  ab  Graf  Büren  nach  Nürnberg  gezogen  war.  Der  Stad^ 
hauptmann  Hieronymus  Löfch  von  Kreuznach  habe  Weinbrenner  auf- 
gefordert: «jetzt  fei  es  Zeil;  er  iiabe  Luft,  WOrft  zu  machen)',  d.  h.  auf 
die  fiOrenfchen  zu  fchlagen.  Der  Sudtbaumeifter  habe  ferner  für  die  Öffiiung 
der  RieActgeipfiMie  mk  SchlOfldn  —  die  OriginaUchlOflel  hatte  Bfiren*^  — 
eventndl  aoch  mit  Äxten  Rat  erteik.  Dann  habe  em  kleiner  Jung  von 
RiDli^ddieim  Nachxkhl  gebrach^  der  Landgraf  nahe  mit  etliclien  Knechten; 
darauf  habe  Hieron}Tnus  gefagt,  es  wär*  jetzt  Zeit;  aber  der  Landgraf  fei 
durch  einen  feindÜchen  Einfall  in  die  Grafifchaft  Waldeck  abgezogen  worden. 
Dana  folgen  abrupte  Ausfageu,  wie  wir  de  bei  Eckhart  gefunden :  Zipf  habe 
vom  Linden&ls  an  den  Stadthauptmann  Befehl  gehabt,  die  Stadt  Frankfurt 


Dag^en  bietet  fie  eben 
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anzuftecken.    An  Weinbrenner  feien  von  KafTe!  zwei  Briefe  gekommen,  den 
einen  habe  er  nach  St.  Gewer  (Goar)  gefchickt,  Uer  andere  habe  ihm  Auf- 
trag gegeben,  perfbdidi  in  Rüfl^dm  von  Aloondcr  von  der  Tun*' 
Wdfungen  xa  holen,  die  man  föbrifilicb  nicht  geben  kOnne.  DecOber  fet  er  ^ 
ins  GefibigEdt  gekommen. 

Der  ftärkcrcn  Wirkung  wegen  folgt  in  Weinbrenners  Urgicht  ein  kleiner 
Abfchnitt  «belangcnt  den  Bronnen  zu  vergifften».  Diefen  Gedanken 
habe  Lindenfels  ausgeheckt;  fpäter  habe  Hans  Eckhart  Weinbrennem  den 
gleichen  Plan  vorgetragen.  IXefer  ivieder  habe  dmdi  fdne  BdonntTchaft 
ndc  Mfiller,  dtf  den  Brunnenr&hlfflael  hsttej  die  Sacbe  verndtteb 
walten.  Der  MOUer  Hdnrich  Kleinkhonn  auf  Webbrennei!«  VorAdlnngen 
beitit  gewefen«  die  Vergiftung  durch  einen  mit  Merknr  ge£übenen  Schelmen 
aii-^viiführen.  «fZum  Befchluß»  folgt,  daß  Weinbrenner,  nachdem  die  Folter 
liilien,  und  er  zum  Tode  verurteilt  war,  die  Beteiligung  ßmtlicb.er  vorpemnt^ter 
Perfonen  in  feierüchftcr  Weife  widerrulen  hat,  fo  namentUcii  die  des  üalÜe  * 
Zipf,  des  StadThrnmeifteis  and  des  Hauptmanns,  ebenlb  auch  die  des  Mitflers. 
Seme  eigenen  AnfcIdSge  habe  er  jedoch  nicht  widerrufen  ^  was  bleibt  aber 
von  ihnen  übrig,  wenn  wir  alles  Widerrufene  fubtrahlcren?  —  und,  dann 
habe  er  ilir  Mifittogen  dem  Umftand  beigemeflen,  daß  er  «feine  Händel 
allweg  mit  jungen  und  geringen  Leuten  gehandelt  habe».  Man  ficht,  es 
bleibt  fchließlich  alles  an  dem  kleinen  Jung  von  Hüffelsheim 
hängen. 

Doch  im  Emft  an  reden»  fo  find  die  Anafiigen  der  beiden  Gefetteiten 
weder  nadi  dem  Gdämtplan  noch  nach  der  Zeit,  weder  nach  den 

Perfonen  noch  nach  den  Mitteln  irgendwie  zu  vereinbaren.   Nachdem  der 

Widerruf  beider  Angeber  als  ein  fo  völliger  und  genügender  von  Büren  und  ^ 

der  Stadt  anerkannt  worden  ift,  würde  es  kauni  einen  Zweck  haben,  für  ihre 

Nichtigkeit  ftrengen  Beweis  zu  flLhren,  wcim  ich  mir  nicht  vorgefetzt  hätte 

wa  beweifen,  daß  tnf  Bflrens  Seite  in  der  gansen  Sache  mit 

evidenter  mala  fides  gehandelt  worden  ift.  Bfiren  nod  fem  MaifchaU» 

der  Graf  von  Barbaofon,  der  hierbei  befonden  tttijg  war,  haben  an  die 

Schuld  der  Gcridneten  fdbft  nicht  ghroben  kOnnen.    Bs  waren  aber 

Heflen  —  und  dnrum  fiat  justitia! 

Nämlich  —  von  den  vornehmen  Angelchuldigien  hat  die  Anklage  keinem 
gefchadet:  üe  bleiben  alle  in  ihren  hohen  Vertraueuspoilen.  Am 

**  Spittr  OtoiHttMiiB  in  DinnltidL 
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14.  April  heißt  es  im  BfligermeiAerbudi ,  die  vier  gefinigencn  Verräter 
feien  ledig.  Selbft  Hieronymus  Löfch  Weiht  Hanptmann  und  wird  1552 
von  der  Stadt  wieder  angeworben,  kommandiert  in  Sachfcnh.iufen  ganz 
felbftäodig  und  zeigt  fich  bei  der  berübmtea  Verteidigung  der  Siadt  gegen 
die  evangelifchen  Belagerer  als  enwn  zuveiUfligeQ  und  Iclmeidigen  Falirer. 
Aadb  swifcbcn  FnuiUurt  und  Heflen  hat  der  Ptoieft  nicht  die  Idfefte  Ver- 
ffimmiiDg  erzeugt.  Der  Rat  fchreibt  am  12.  September  1553  an  ieine 
Bauern:  «der  Rat  habe  tnit  Landgraf  Wilhebn  und  feinem  Herrn  Vatter  tmd 
dem  Fürftentumb  Helten  in  unguetten  nie  nichts  za  thun  gehabt  ancfa 
Ihre  Fürftliclicn  Gnaden  nie  niclit  beleidigt». 

Aber  die  armen  Schacher,  die  beiden  Heffen  Ecltliart  und  Weinbrenner, 
ZU  verderheo,  dam  reichten  die  widerTpredaeodAen,  linnlofeften  Sdbft- 
ioldagen  hin.  Widei^piediend  und  finnlos: 

t.  Bei  Eckbart  ist  der  nfplrlerende  Getft  Rudolf  Schenk;  bei  Wein- 
brenner find  es  dagegen  Kunrad  Hefle  und  Alexander  von  der  Tann,  die  im 
Namen  Philipps  handeln,  Nebenßchlich  nennt  er  noch  Herrn  von  der  M.ilsbnrg, 
Dr.  Wahher  und  Dr.  Mündt.  Keiner  von  beiden  hat  die  Namen  des  andern. 
Sie  raten  offenbar  auf  einen  —  natürlich  notwendigen  —  Vermittler  zwifchen 
dem  Landgrafen  mid  fich  fdberj  nnd  ihre  Namen  haben  den  Wert  einer 
Roajektur  im  Konditional  («den  FaS  gefetzt,  es  gibe  einen  Iblcfaen  Anfchlai^ 
fo  wäre  X  oder  Y  der  gegebene  Mann»). 

T^^benfo  widerfprcchen  fie  fich  in  bezug  auf  die  cinpewcÜitcn  Frankfurter: 


1  j  Eckhart  nennt  immer  Martin  Tuchpacker,  in  dcflcn  H.ius  er  mit  Wein- 
brenner verhandelt  habe;  bei  Weinbrenner,  der  doch  viele  Namen  ha^  tritt 
diefer  Tndipader  nie  aii£  Sdne  Tucbpacker  heißen  Ltndenfels  nnd  Spfl 
DieTe  beiden  Namen  hat  irieder  Eckhart  idemals.  Bei  Edüiart  find  54  BQrger 
eingeweiht,  bei  Weinbrenner  find  es  deren  150*  BeUammen  gewden  feien 
allerdings  nur  einmal  ihrer  neun. 

"Y  Ton  den  großen  Stadthanfen,  die  fich  bei  Weinbrenncr  fo  gut  ausnehmen, 


V  nennt  Eckhart  keinen  einzigen*',  wie  überhaupt  die  Sache  bei  ihm  viel 
geringere  Dinieniionen  zeigt.  Bei  Eckhart,  dem  Schneider,  bat  Plan  und 
Erfindnog  mehr  dnen  Ipieflbftgcflidien,  fdmeidennäßigen  Zdcb^  bei 
Weittbrenner  einen  martiaBichen  nnd  ftrategüchoL  Bei  Eddiart  wSi  der 
Landgraf  mit  feinen  Haiiptleuten  handeb,  daß  fie  den  Zog  ihm  zu  gefallen 
tun  voliten.  Der  Landgraf  allerdings  damals  in  großen  nilitärifchen  nnd 

<*  In  der  Urgicht  wiU  «r  fie  «idudtf  ttMm  lafta;  oaeb  dem  Rjusprotofcoll  gibt 

er  die  Alteo  des  Rates  an. 
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finanziellen  Schwierigkeiten,  hat  nach  lickhart  für  Frankfurt  nur  vier  leere  Sacke 
übrig,  deren  Vorfindlichkeit  in  der  reichen  Handelsibidt  er  nicht  vorauszu- 
feuen  wagt;  die  will  er  leer  hineiDrchickea«  und  die  Verfchworenen  (blllen 
fie  nuc  Pulver  ftUen.  Es  mußten  offenbar  heflüche  Slcke  fein!  Gut,  daß 
Edthact  nicht  danof  bdhnd,  ^  nadi  dem  Ratsprotokall  im  erften  Verhöre, 
die  Stadt  folle  an  zwanzig  Ecken  aageftedct  werden.  Bei  Eckhart  tut's  ein 
gewöhnlicher  Schlofler,  um  die  Tore  m  öfihen;  der  arme  Tropf,  Hans 
Weißmann,  ift  nach  dem  Bürgcrmciflerbuch  fofort  einiH-zotren,  aher  un- 
gefbltert  befreit  worden,  bei  Weinbrenner  muß  der  SudiDaumcuier  ieioit, 
tmd  eventuell  mit  Azten  duu  hdftn« 

Bei  Weinbremier  li^  em  bflbrdier  komhimcrter  Angriff  vor,  nur  ein 
klein  wenig  zu  reich  ausgcnatcet:  die  Rüflelsheimer  fidlen  Lärm  machen 
vor  Sachfcnhaufcn,  dann  greift  der  Lantlf^raf  im  Nordoften  an,  und  die  Ver- 
fchworcncn,  die  deshalb  auf  3  50  Mann  komplettiert  find,  bcfetzcn  dann  mit 
unbeinUicher  Vielgefchäfügkeit  (Bäftle  Zipf  womöglich  an  fünf  Onen  zugleich!)  ' 
eine  ganze  Anzahl  wichtiger  Punkte.  Während  So  Eekhatt  nod  £äa  be&nemip 
werter  Kollege  (ich  gendesn  in  allen  Emselheiten  «iderifpredien,  in  besug 
auf  Anftifbr,  MidieUier  und  Mlttd,  find  fie  vdOurnunen  emig  darin»  daß  dem 
Landgrafen  zuliebe  innerhalb  der  Stadt  ein  Komplott  großer  Bürger  beflanden 
habe  —  nur  freilich  nicht,  von  wem  — ,  daß  die  Tore  geöffnet,  die  Brunnen 
verr'hi":,  die  Führer  ermordet  werden  feilten.  Eckhan  hat  fogir  im  nefchmack 
der  Zeil  fchon  ein  Feldgefchrei  «St.  Georg»,  und  Wcinbrenacr  veriüyt  über 
eine  geheime  loTung:  «der  Vogd  ift  vorhanden»  —  der  Vogel  aber, 
bofiimtßch  cm  AAer,  ift  der  Landgraf.  Das  alles  iriU  lagen:  beide  Gcfiolierten 
find  eimg  in  den  Requiüten  eines  Schauerkomplotts  über  ein  ihnen 
gegebenes  Thema.  (Suggeftivfragen!)  Was  aus  ihnen  auf  der  Folter  i 
herausgefragt  wird,  das  kleiden  fie  je  nach  ihrer  Phantafie  und  nach  den 
ihnen  bekaimtea  Namen  ein,  fb  gut  fie  vermögen,  und  widerfprechen  fich 
toto  codo. 

T  Tenn  doch  auch  nur  ein  BevraisftOdt  außer  Foherqual  beigefügt  wire. 


z.  B.  der  eine  von  den  baden  Bxielim  an  Weinbrenner,  den  er  bei 

feiner  Gefimgennahme  noch  nicht  nach  R&ffdsheim  hatte  abliefern  können. 
Der  mußte  ja  doch  noch  bei  ihm  fein!  Wo  ifl  er  bei  der  Unterfuchung? 
Wenn  Weinbreaa«  von  den  350  Mitverfchworenen  auch  nur  einen  hatte 
nennen  können:  aber  felbll  der  vertrauensvolle  Medenbach^^  erzählt,  das  habe 


n  Qpellen  U,  314. 
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er  nicht  gekonnt!  «Er  hat  doch  dcrfelbcn  keinen,  weder  wenig  noch  viel 
mit  Namen,  welche  die  feien,  wie  üe  heiüen,  oder  wo  die  wohnen,  nennen 
noch  anzeigen  können.» 

Der  Anklage,  fo  tflridtt  fie  hiemch  ericbdnt,  Ib  bohl  fie  bd  oiherar 
Beleadnnng  in  fidi  sufimmenfiiikt,  haben  w  das  Woit  gegflon^ 
hOren  ^  nun  Philipps  Verteidiger.  Zuerft  unterTcfaeidet  Geh  der  damalige 
Pfarrer  von  Sachfenhaufen,  Melchior  Arnbach  von  Neckarft einach,  felir 
wefentlich  von  Jakob  Medenbachs  AuftalTung.  Auch  Medenbach  j^ibt  zwar 
an,  beide  Gefolterten  liatten  vor  ihrem  Tode  widerrufen,  und  daß  die  vor- 
geUidien  AnicUige  in  fich  fimilos  fden,  en^eht  ihm  nidit;  aber  er  ^ragt 
mcht,  «dier  so  folgern.  Arnbach  dagegen  beieicbnet  ^  Folter  ab  Qpdle 
der  ganzen  Mordgefchicfaie.  Er  fagt^*,  und  dos  ift  ein  beachtenswerter  Wink, 
«man,  d.  h.  Büren,  hätte  gern  Urfach  an  einen  ehrbaren  Rat  gehabt».  Er 
nennt  die  Urgicht  fchlankweg  eine  erdichtete  und  fagt,  «viel  Leut  feien  der 
Meinung,  daß  dicfe  zween  Arme  nicht  allein  andern,  fondera  ihnen  felbft 
Unrecht  getan  hätten,  aber  viel  lieber  wollen  jämmerlich  fterben,  dann  noch 
ttnmal  fo  gr9iilich»  tynuuufdi  nnd  eildtfecklicli  gefelteit  werden». 


it  großer  Bntfchiedenheit  weift  der  Landgraf  felbft  die  Ver- 
dächtigung zurück.  Seine  fchriftliche  Antwort  ift  feft,  aber 
rein  Jcfenfiv,  nur  entfchuldigend,  feiner  verlegenen  Lage  ent- 
Iprcchcnd;  iaft  klingt  üe  timide.   Sie  lautet": 


«Wir  Philips  von  Gotts  gnaden  Landgraue  zn  Heflen  Fiigen  dem 
wolgqxxnen  Maximilian  Giaoen  zu  Egmondt  vond  Hern  zn  Benrn 

fampt  andern  dci  Keißcrs  Oberften,  Itzo  zu  Frandtfordt  am  meyn: 
zuwilfen,  das  vns  angelangt  ift  als  follen  Wilhelm  Weinbrenner  (wilcher 
dan  auch  gericht  fey)  vnnd  ein  fchneider  der  Gclnhcuftcr  genant, 
famt  andern  mer  eingezogen  fein,  deshalben,  das  üe  von  vns  abgericht 
Ion  foKtenn,  das  fie  die  idilacflel  zu  den  Thoren  m  nandEfoidc 
ibUteno  nachmachen  laflTen  die  Bronnen  vergiflten  vnd  andere  mer 
practiken  anrichten  etc.  darumb  haben  ynt  nicht  Tnderlaflen  können, 
vnnd  wellen  bei  vnfcm  furftUchen  ehren,  vnnd  bei  der  hochften  Wahr- 
heit, Auch  bei  vnfer  fehlen  feligkeit:  behaltenn  vnnd  betheuren:  das 
weder  der  Weinbrenner,  der  fchneider,  oder  fonft  kein  menfch,  von 
vns  noch  auch  mit  vnferm  wiffen  abgefenigt:  wie  obgemelt  «So 

»  A.«.  O.  S.  $36. 

»  Nacli  gfldger  lOttcOnfig  (AMchiift)  des  Geh.  AieUnttt  Dr.  KfiiMMdH. 
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fchLuÜ'ell  zu  den  liiürcii  naciiinachen  zu  lallen,  die  bronnen  zuuergifiten 
oder  eioich«  andete  pnctikcn  amarichteD.  Noditach  vir  oder  Jmuids 
ms  vnfefm  beaeÜdi,  Jeidber  dan  das  Franckincdt  eiiigeaonieii,  emichciii 
Borger  dafelbft,  noch  dem  Weinbrenner  oder  er  vns  etzwas  entpotten 
oder  gefchrieben.  Das  ift  aber  wahr,  als  wir  erfahren,  das  der  keißer 
zu  Vlm  vfgeprochen,  Vnnd  nach  Nümbcrgk  gctzogen,  das  wir  obge- 
mcitcn  fchneider,  den  Gelnliaufer  vnnd  andere  mer  abgefertigt  haben 
zufehen,  wo  der  Keifer  feineu  Zug  hin  iiemen  würde,  ob  er  vf  vns 
oder  den  Chmfiiiftea  n  Sacfaßen  aehen  wolte.  Aber  ben  daneben 
ivdther  mdua  mer  venig  oder  vid  beooUen.  Wllchs  vir  der  «alir> 
Ilde  m  Stcnr  den  vnfchakÜgen  zu  gutem  hiemit  In  warheit  angezeigt 
haben  wollcnn,  auch  wie  obbemelt  betheuren  können.  Wan  wir  aber 
Ime  dem  fchneider  etzwas  weithers  beuohlcn,  oder  mit  eynichenn 
Burger  In  Frankfurdt  Pncticken  geliapt,  fo  wolten  wirs  fo  hoch  nicht 
veniciueu  dan  wir  defleu  aL>  gegen  denen,  mit  wilchen  wir  noch  nicht 
Tertrugm  fisin:  kein  £die«reds  (Scheu)  betten.  Gdwn  vider  vnferm 
au^ctnidEtco  Seciett  am  19  tag  des  Monats  Apifl  Aimo  p  47  pji** 

nßcnlem  ließ  Landgraf  Philipp  eine  gedruckte  Apologie  ausgehen,  wie 


aucli  feine  Räte,  an  ilirer  Spitze  Rudolf  Schenk,  öffentlich  das  Wort  zu 
ihrer  Veneidigung  nahmen.  Landgrai  Philipps  Apologie,  die  ich  früher  ver- 
loren gab,  findet  fich  in  emem  Sanunelband  fifiber  Strehicfatifien  ^hnaicaldica  I) 
der  KgL  Kbliotbelc  xn  Kflnigsberg  (Stück  33);  dabei  aucb  Rudolf  Scfaenks 
Vettddi^ongsfchrift.  Schenks  Apologie  becnbt  in  einem  etwas  anders  gefetzten, 
ibnfl  wörtlich  übereinftimmenden  Exemplar  auch  auf  der  Berliner  Bibliothek. 
Ich  konnte  beide  Stücke  auf  der  hiefigen  Univertitäts-Bibliothek  benutzen. "  Da 
Schenks  Verteidigung  datiert  ift:  außgangen  den  l.  Mai  1547,  und  da  fie 
PhUipps  Sdihft  voraiiäfet2i,  io  muß  die  gedruckte  Rechlferiiguug  des  Landgrafen 
zvücben  den  19.  April,  das  Datum  feines  Schreibens,  und  den  50.  April  fidlen. 

PhiUpi»  Imflpft  an  üe  gedruckte  Uigidit  an,  die  die  AnslageD  («crfirbredt^ 
liehe  IXsige»)  der  Gerichteten,  «Eckar  und  Wilhdm  von  Wörde  genannt 
Weinbrenner»,  verbreite ;  will  für  feine  Elire  und  den  guten  Leumund  aller 

Auf  der  Rflckfeite  von  anderer  Hand:  An  Beuern  <Ics  gdahsiuen md  wdobpeaBOB 
halbea.    19.  Aprili  1547.   (Originalkonzept  in  Marburg.) 

Die  genaueren  bibliographifchcn  Angaben  über  beide  xa  Marbnrg  bei  Andres  Kolben 
xom  KleeUau  gedrucktea  Sucitfcbrillai  £odcn  fich  bei  A.  v.  Dommcr,  die  älteften  Drucke 
«n*  Huburg  b  HeOo!,  &  110/112  mm  Nr.  ai8  u.  919.  (Alles  gütige  Mitteilung  des 
Hern  Aidiiv.  Dr.  Dkudch-DtiäaMlt) 
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Verleumdeten  eintreten  und  vcrfichert  bei  feinem  FüH^enwort  und  Seelen- 
feligkeit,  daß  er  tuit  Frauki'urt  Teil  Bürens  Okkupatiou  iu  keinerki  Praktiken 
und  Händeln  geibnden ;  gefchwcige  eine  Pforte  zu  öfbien,  Scblüflel  zurichten 
u.  dgL,  um  der  Stadt  mächtig  to  werden,  Auftrag  gegeben.  So  «hat  er 
andi  tue  an  Leben  Frankfurt  an  vier  Enden  ansDnden,  PulvertQrme  tyunf^im^vn, 
Graf  Büren  und  BOrgermcIfter  crflcchen  und  die  Brunnen  vergiften  laflen 
wollen»."  Nie  würde  er  io  uiihirfHich  handeln.  (iEckhar»  fei  Kundfchafter 
gewcfen  —  alles  Weitcrc  lei  unwahr  und  die  Torrrr  feine  Quelle.  Auch 
hätten  die  Geiuartertea  ja  —  laut  «Urgicht»  —  alles  widcrruieii.  Und  wenn 
Weinbieimcr  von  350  Verfchvorenen  gefprochen,  fö  bitte  er  billig  getragt 
werden  mtkfloi,  wer  denn  diefe  and  fboderHch  jene  «neun  gewefcn  wären», 
die  er  wiiUich  ebmal  bdfäinmen  gehabt  haben  will.  Landgrd*  Philipp 
verurteilt  fodann  das  ganze  Verfahren  der  Tortur  ohne  «Erkundigung  von 
Indizien,  umbftend,  anzeigen».  Femer  niüfle  jeder,  der  (ich  «auf  Kriegsfachen 
verliehe  oder  fonft  die  Vernunft  bei  fich  hatJ>,  erkennen,  daß  die  Ausfagcn 
emander  völlig  widerfprechen  und  die  Anl'chUge  dermaßen  gefchaffen  feien, 
daß  ein  fcdch  wichtig  Werk  damit  nicht  mflcbt  vollbracht  werden.  Das 
Gaue  HA  mr  vefOflbitliehi^  um  ihn  «verhaßt  n  machen».  Solke  er  den 
Namen  des  Urhebcn  (des  ankU^erifchen  Dnidcs)  erfahren,  «würde  er  fich 
der  Gebühr  nach  gegen  ihn  m  halten  wifTen*.  Seine  Rite  feien  ebeofo  vanr 
fchuldig,  doch  würden  üe  üch  noch  felbft  verteidigen. 

Die  Räte,  R.  Schenk,  der  Statthalter,  Herrn,  von  der  Meißburg,  Dr.W'alther, 
pvotcAiecea  bd  GcwMfoi  and  Seelenheil^  daß  die  ilmen  fcbuldgcgebenen 
AnicUige  ihnen  nie  in  Gedanken  oder  GemBt  gdcommcn  faen>  viel  wen^;er 
fie  deshalb  einen  BefUil  des  Landgrafim  empfangen  hätten,  nodi  xeitldwns 
folche  unehrbare  Dinge  getrieben.  Solches  durch  die  Tortur  erzwungene 
Bekenntnis  fei  czu  Recht*'  ein  «npenugfain  Ding».  Allerdings  habe  Eckhart 
feine  Kundfchafterreifen  pemichr  nie  aber  er  oder  andre  durch  den  Statt- 
halter derartige  Aufträge  eraakeu.  Es  «were  im  iaih  der  notuifit  noch  wol 
in  bewetfeu,  was  Teder  Zeit  die  befUch  gewefcq,  feitemal  den  mdirerenteyl 
bd  der  Abfettigung  des  Gdiheufers  fdjger  andi  andre  feiner  F.  Gnaden 
glaubwürdige  Räth  und  Diener  mitgewefen».  Auch  haben  fie  nie  einen 
Brief  an  Dr.  Mündt  gerichtet,  gefchweige  mit  folchen  Anträgen.  So  wollen 
hiemach  auch  üe  rein  dailehea  wie  ihr  gnädiger  Herr.  — 

**  Skeptiker  könnten  httt  Anfchlägc  vnr  Bürens  Befetzanf  nidit  glitt  «wyfeWoffca 
finden  (vgl.  oben  die  limitiene  und  die  abfolute  Beluu{>tung), 
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Von  dem  gedruckten  Bericht  Landgraf  Pliilipp-;  \^  unverzüglich  ein 
Exemplar  nach  Frankfiirt  ge(ändt  worden.  Ambach'*  fag^  Philipp  habe 
am  22.  April  einen  Trompeter  mk  ScbnfteD  nach  Fiankfiirt  gefdudtt  und 
habe  fich  wa^^ioA  «m  OfTendidiein  Dmdc  entfchnldiget  and  fi>  vid  an  ver* 
ftdien  geben,  als  ob  man  za  gefchwind,  auch  mlbrailidi  wider  recht  und 
billigkcit  mit  den  armen  geviertheilten  gefahren». 

Auf  die  gedrudte  Verteidigongsfchrift  des  Landgrafen  geht  oflfenbar  auch 
der  Bericht  bei  Wigand  I.autzc"  zunlck,  der  in  feinem  ganzen  Aufbau 
wie  ftellenweife  auch  im  Wortbut  mit  jenLin  l  bereinftiramt.  Aus  feinem 
Eigenen  fügt  Lantae  Unzn,  wie  ich  glaube  irrig  (wegen  des  Datnms  von 
Bonns  Abrdfe  am  19.  April  Datnm  Ton  nulipps  Antwort):  BUien  habe 
den  Druck  nicht  veranlaßt,  «der  flets  den  Landgrafen  feinen  gn.  Herrn  ge* 
naont  und  gewünfcht,  daß  die  Sachen  mit  dem  Kriege  eine  andre  und  belfere 
Geftalt  gewinnen  mochten.  Wer  aber  dicfes  Schandfpiel  h.ibe  zugericht  und 
in  Druck  zu  geben  verfchafft,  weiß  man  nicht  eigentlich;  wird  aber  auf 
etliche  Grafen  gemnmmetei  die  nicht  haben  wilfen  können,  welcher  geftalt 
fie  ihren  gefiifken  Unwillen  genogfäm  gegen  den  Landgrafien  haben  wollen 
ansgießen.»  Das  geht  deutlich  anf  den  Vertreter  nnd  Nachfolger  Bfirena  hn 
Kommando,  der  allem  in  der  Lage  gewefen  wäre,  an  Bürens  Stelle  za 
fprechen,  auf  den  Grafen  Reinhard  von  Solms,  den  fteten  Feind  Philipps, 
den  Eroberer  von  Kalle!  am  5.  Juli  1547,  der  freilich  feinen  unermüdlichen 
Gegenfatz  gegen  Philipp  ipäter,  ijp,  lange  in  helfifchem  Gefängnis  büßte. 
—  Ibt  Graf  Rdnhard  au  Sobos  bd  dem  Weinbramerfdieii  Handel  die 
Hand  im  Sinde  gehabt?  NacfalbtTcfanngen  im  Lieher  Archiv'*  haben  zn 
diefer  Frage  nur  eine  nicht  bedeutende  Ausbeute  ergeben. 

Daß  der  Druck  von  Büren  veranlaßt  ifl,  fteht  ohnehin  aus  dem  Datum 
feft.  Die  Frankfurter  Quellen,  die  fonft  Solms  fo  unendlich  oft  und 
Bürens  fonitige  Gehilfen  hier  auch  nennen,  erwähnen  ihn  gerade  nie.  Im 
Lieber  AlchiT  fimd  (ich  nur  ein  Schreiben  ohne  Unterfchrift  und  Datum,  m 
den  Petfonalaktoi  des  Gtafisn  Remhard  niedergelegt  and  ans  Frankfurt  an 
ihn  gerichtet.  Es  lautet: 

( Wolgebomer  Graff  gnediger  Her  Ewer  gnaden  anfinen  und  begeren 
hab  ich  nach  meinem  peften  vermögen  exetjuiett  und  erfragt  von  dem 

»•  A.  a.  O.  S.  n7/t. 
»  A.a.O. 

**  Sie  find  auf  meinen  Wunich  von  dem  inzwifchen  verdorbenen  Fürftlich  Solmfifchen 
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yetz  fchwebenden  Hochloblichen  Regiment  fo  vnder  ewer  gnaden  Dition 
und  beuekh  gelegen  und  lauu  uff  der  vorigen  befchrevbnng  der  Kaj'fer- 
lichen  Majeftät  verfamelten  Kriegsvolck  aUb:  Nach  dem  abzug  der 
ungehoriamen  Stende  tft  KayTetficfae  Majeftlt  dnds  off  ücbüa  veirada 
von  Biun  milampt  fdnein  Regent  uff  I^inkfivt  m 
gefchickt,  welche  Stat  fleh  noch  nit  ergeben,  aber  durch  des  von  Bura 
freiintlich  crfuclicn  fich  uffgcbeti  vnnd  Ijie  Grauen  mitfarapt  den  feiiiigcn 
eingeblTen,  der  Stat  fchlüffel  zu  Händen  genomen.  Merkliche  ufflehung 
gethan  Die  burger  keins  Wegss  zu  beleidigen  beuolhen,  ein  yeden 
goetlicfa  zu  bezalen  mit  ernil  gepotten.  Aber  der  heimUcll  Keydhardt 
befind  fich  noch  b  Etlicher  Biatger  Hertsen  nnd  Einer  mit  Namen 
Wilhelm  Wetnbremier  wid  N  von  Gddialdi,  heimlidie  Land^greinfdie 
Diener,  machten  Meuterey,  die  Stat  zu  ubergeben,  wurden  uiF  oflfen 
Bhtze  vor  den  Römern  enthaubt  und  gcfirteylt  und  an  den  vier  Ortten 
der  Stat  ofFcnlich  aufrsMieni't  N'nrhmals  fchide  der  Graff  von  Rum  mit- 
lampi  den  feinen  Wjdcrumb  iicimweriz,  verließ  an  ilat  lein  zum  Sut- 
hflher  xn  Frankfurt  den  wolgebomen  Graffen  Reinhard  -von  Solms  Her 
m  Mantaeobeig  etc.  mitlampt  hernach  benanten  12  leole  IKderiendjidie 
knechten  Hernach  volgen  Statfaaher  Haubtleut  vnd  Hohe  Ämpcer  in 
Francklurt.  .  .  Genediger  Her  fovil  ift  mir  möglich  gewcfen  zn 
erfaren  Wo  etwas  mangelt,  das  wollen  e.  g.  hieneben  veczaicboen 
bfTen,  bin  ich  willig  e.  g.  weitters  zu  befchreiben.» 

Die  Kamen  der  12  Faimeniührcr  ftimmen  völlig  überein  mit  der  Auf- 
xlUong  bei  Afedenbach*",  mir  fixiert  dies  Liehet  Sdudben  eine  etwas 

*^  Anno  1547.    Graff  Reinhardt  von  Solnsi  CtC  an  Sitt  md  VOD  WCfiO  RaaUäl 
KayferUcber  Malt&it  Sutbalter  zu  Frankeo£irt 

Oboflco  des  RcgincsH:  jAiy  vob  Holl  Mich  Htuliuiiiiiii  vbcf  1  ftol^  Hcfaur  von 

Munchufen  auch  Hauhtmann  vber  ein  fenle.  An  (em  Stnt  kam  Hannss  von  Obenh.  Her- 
aach TOlgen  die  geroeinen  Haubtleut:  i.  Cä&oS  von  Bernewitz,  2.  Paul  Herufeldcr, 
).  tbidttt  von  Doienter,  4.  Johan  von  StaUlBgaiH  $.  Jakob  von  GraniBgai,  6.  Ewenh  von 
Widenbructcn.  (An  fein  ftai  konien;  Simon  von  Neuhauss),  7.  Clcin  von  Cilckar, 
».  Esberih  von  Dcuercn  (Düren)  gcllorbcxi,  ao  ktn  llat  kam  Jolwn  vou  BrcullJ, 
9.  Bcroholdt  von  Langen,  10.  Henrich  von  Streithagen.  Hienach  uolgcn  des  Regiments 
Hobe  Atnpter:  Gerreth  von  Walde,  gewahiger  Profoss,  Hans  Hamekc  Schalches  (ift  ge- 
fiorben.  An  fein  ftat  ift  komen  Diethrich  Kunig  von  Schmol),  Simon  von  Ncwhauss  Wacht- 
meifter  (ward  Haubtmann,  an  fein  ftat  kam  zum  Wachtmeifter  Am|>t  Jorg  von  HagenawX 
Rudktf  voo  Kolordco  Qjtartkmieifier  (ao  Icia  Bat  ift  komea  der  Pajnter  lu  Fnncktot), 
BaSfe  SfaigCcr)  Proviratmeifier. 

**  A.  a.  O.  &  )ai. 
Mir  ''^ 
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frühere  ordre  de  Bataille,  als  Medenbach,  der  die  Zeit  der  Ablöhnung  be- 
ichreibt:  denn  Medenbach  nennt  an  Johann  von  Söllingens  Stelle  bereits  den 
Joachim  Slodtaa  We  ftabil  die  Komnundn»  damals  doch  auch  -waicn» 
ergibt,  nebenbd  bemedt,  Zwidchems  Anfalhlong  der  BAienichea  in  der  Zeit 

des  Donaufeldzugs,  die  eben  diefelben  Namen  enthält. 

Aus  dem  Lieber  Papier  läßt  fich  aÜo  nichts  Weiteres  machen,  als  daß 
Graf  Reinhard  vielleicht  nach  Jahren,  da  fein  eigenes  Gedächtnis 
fchwankte,  etwa  bei  der  Neuaufftellung  der  Armee  Konrad  von  Hanfteins  in 
Frankfurt,  1552,  üch  eine  alte  ordre  de  Bataille  aus  dea  Frankfimer  Ver- 
ieicliiiiflre&  aUdtfdbeo  ließ.  Vidkiclit  darf  man  yennoten,  ngonften  Idiies 
Sohnes  Enift,  der  henuidi  kttfa lidier  Rittmdfter  unter  Hanflcm  ward.  Dan 
fchickt  Geh  auch  dai  Eilneten  am  Schlnife  des  üdier  Papiers.  Über  etwaig 
Frankfurter  Aufzeichnungen  bezüglich  einer  von  ihm  eingefädehen  antihef&fcben 
Intriguc  würde  fich  Graf  Reinhard  wohl  nicht  mit  einer  fo  bcfchaffenen 
Antwort  haben  dienen  lallen.  Lautzes  Vermutung  findet  aUb  in  diefem 
Sdirififtfldt  ficher  kerne  Bcftätigung,  and  mdcikgt  glaube  ich  fi»  dämm 
nennen  ra  dfkrfen,  ireÜ  i.  BOren  den  Druck  venmhß^  a.  Gnif  Rdnhud  fidi 
im  Weinbrennerfchen  Handel  nirgends  beteiligt  hsL  Das  Lieber  F^icr 
mag  eme  Abfchrift  des  offiziellen  Verzeichniffes  Bürens  für  Solms  gewefen 
fein.  Diefen  Zeitpunkt  zeigt  die  AuffafTung  der  Weinbrennerfchen  Sache : 
«Der  heimlich  Neithart  in  etUcher  Bürger  Herzen».  Da  aber  Graf  Reinhard 
mit  BOren  in  Nürnberg  war,  läßt  üch  nicht  abftreiten,  daß  er  bei  der  Ge> 
fingemiahme  Eckbaits  in  Wflndmig  efnea  Fanken  in  <Bde  Ibterie  geworfen 
haben  kfinne.  Das  wire  aber  k£s^  Vcnnotnog. 

ie  Marburger  Akten  zum  Schmalkaldifchen  Kriege  *^  enthalten  leider 
nichts  zur  Sache  BelängUches.  Immerhin  ift  es  em  in  diefem 
lall  ausfchlaggebendes,  die  VencidigungsTchriften  Landgraf 
Philipps  und  Rndoif  Schedes,  fowie  die  licher  UmMitk 
Mottendes  AxgDmemnm  e  silendo»  daß  die  game  Kond^onden  des  Lsod- 
grafen  mit  Frankfi«^  die  fehr  fo^fiUtig  geordnet  und  mit  Aktenverweifungcn 
in  andere  Faszikel  vcrfchen  iil,  nichts  zur  Sache  enthält  Auch  müßten  die 
«Befehlshaber»  zu  Gießen  und  RüflTelsheim  irgendwie  in  die  Sache  eingeweiht 
gewefen  fein,  wenn  Landgraf  Philipp  die  ihm  zugemutete  Rolle  wirkUch 
gefpielt  hätte.    Denn  in  beiden  Feftcn,  den  nächllen  an  der  Frankfiiner 

**  Die  ich  durch  die  Uebensw&rdige  Venoinelimg  von  Biblioüiekar  Dr.  Ebel  zu 
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Straße  —  im  Prozeß  felbft  erwähnt!  —  wären  die  letzten  und  wichtigften 
Vorkehnmgeii  doch  zu  treffen  geweTen.   Aber  es  findet  fich  nichts  Ver- 

längliches. 

Der  (Heßener  Obetft  Rcanihardt  Scbenik  ichreilx  am  ai.  Apnl  mdi 
K$ß!d,  Gnf  Rdnhard  Solms  vcrhnge  80000  fl.  von  Fnunkfint,  «daiob 

(Ich  diefe  Unvermögens  beldiwctc  haboi,  wollen  60000  ü.  foglddi  geben». 
Und  weiterhin:  «Dienstag  nächft  vergangen  find  die  vier  Gefangenen  Baftian 
Zipf,  Caspar  der  Baiiraeifter,  Hcronimy  der  Hauptmann  und  der  Möller  dem 
Gefängnis  frei  ledig  gelaflen  und  oamentlidi  dergeftalt  daß  ineu  unrecht  ge- 
fcfaeeo,  aber  der  gut  BeiUin  Zipf  ift  unmenfchlich  hait  gdidten  worden. 
Got  dem  AllmScbt^ien  fd  die  &idi  heimg^dwo.  Wir  venuntoQ  wu  ion 
(veram  esse),  daß  WlUidm  Wdnbremier  md  Hans  Edthaidt  auch  onredit 
gefcheen  fein  (sie).  Es  fei  alles  Goc  hdmg^dlt.  Der  ^rixd  fli  ftiner  Zeit 
die  fach  wol  verftccn  laflen.» 

Oberft  Schenk  hat  alfo  keine  Ahnung  von  folcher  Verfchwörung  und  ift 
auf  Vermutungen  angewicfeu:  beide  Tatfachen  ftehen  aber  in  einem 
Zii£unnwnbang  von  Ort  md  Zeit,  den  wir,  mt  kh  Ipiter  naher  anaflducn 
werde,  in  dnen  kadälcn  verwanddn  mOflen:  Kontnbiitioa  ond  Pronß. 
Noch  greller  tritt  die  völlige  Uneingeweihtheit  der  heflifchen  Befehlshaber 
in  Rüflebheim  hervor,  in  einem  Schreiben  vom  ii.  April  an  den  Landgrafen: 
«Büren  ift  noch  ftill  zu  Frankfurt  Und  hat  in  diefen  Tagen  etlich  Burger 
griffen  gefenklich  gefazt  Darunter  /.wen  oder  mehr  von  den  zunftcn  fein 
follen  was  aber  die  ürfach  fciu  foU  megeu  wir  noch  nicht  wiffen». 
Und  dann  in  einem  am  25.  April  vt  Kaffd  piSftntlerten  Schreiben  an  den 
Laodgm&n;  «Wir  fducken  £.  F.  Gn.  hiermit  die  mglcfat  deren  fb  in  I¥ank- 
fort  gcridit  fem  VOrden,  wie  man  die  pnUiciert.  Soviel  nun  unferteils  darin 
gedacht  wird.  Da  weis  icli  kein  Wort  von.  Sondern  das  ifl  unfcr  aller 
Meinung  gewcft,  hetten  wir  Wilhchn  Weinhrenncm  zu  bekommen  gcwift. 
Wir  betten  ime  nach  feinem  Halß  gegriffen  (wilchs  wir  doch  ungeme 
duften  Borgern  nfi  FnoUbttt  getlian  liatten)w  Daß  er  dem  von  Beuern 
dies  daß  angezeigt  md  venalten.  Davon  E.  F.  Gn.  detfdhiigen  landt  und 
leudtlicn  angdegen  ift«.  Er  alfo  glaubt  an  den  Inhak  der  Utgiditi  Wie 
unfchuidig ! 

Und  was  die  beiden  Feftungskommandanten  fclneiben,  ift  wahre  Meinung; 
denn  in  den  zahlreichen  chitfricrten  und  dcdiritiriertcn  Berichten  und 
Benchtsteilen  kommen  Weinbrenners  Name  und  Sache  nie  vor;  üe  handeln 
6ft  nnr  von  fewni«u.tliin  An^ckgedieiten. 
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\  enden  uns  dem  letzten  Teil  unferer  Aufgabe,  der  Kritik  von 
Bürens  Verfahren  nach  dem  Hrankfurter  Ratsbuch"  und  dem 
Bürgermeiftereibuch",  zu,  fowie  der  Vermutung  über  Bürens 

Das  FtmUnfter  RatspfMokdl  ift  rt»  einer  ndtt  imlgMwItm  Ibnd 
gefchrieben  und  verrät  Geh  m  föner  gauen  Zdumneiilni^Miglceit 

als  augenblicklicher  Abdruck  bewegter  Befprechungen.  Das  Bürgermeifterei- 
buch,  trefflich  lesbar,  ift  die  offizielle  Redaktion.  Als  folche  in  vielem 
getttuer,  aber  auch  wohl  für  hiftorifche  Zwecke  ärmer.  Gerade  in  unferer 
Sache  ergänzen  fich  beide  aufs  fchönfte.  Ihre  Betrachtung  zeigt,  wie  fehr 
Arnbach  un  Recht  mt,  weoa  er  die  Bflceniche  Urgicht  eine  crdiditete 
neont  Kein  Wort  ift  in  ihr  davon»  daß  llberiiaiipt  gefidtert  vmde,  ivihrend 
das  Bttogermeiflercibuch  beweift,  daß  zwÜchen  Mren  nnd  dem  Rat  über  die 
Anwendung  der  Tortur  die  ftärkfte  Differenz  ftatt  lutte.  Das  Bflrgermeifterei- 
buch  zeigt  evident,  daß  der  Rat  fich  bewußt  war,  die  ganre  Ausfiige  der 
Verhafteten  fei  nur  —  eine  Funktion  der  Folter.  Selbft  Medenbach  gibt 
an,  daß  «ufis  hefitigeft  peinlich  gefragt»  wurde.  Und  zA^-ar  ift  die  Folter 
fofort  gegen  Eddiart  and  Wdnbrenner  angewandt  worden;  weder  BOigcr* 
meiftereibiidi  noch  Rat^ratolKdl'*  lagen  es  ansdrOdcBch  mm  S.  April,  fie 
fetzen  es  aber  henuch  voraus.  Degenhardt  und  Ambachs  Chronik  berichten 
diefen  Umftand.  Noch  ein  anderes  ergibt  fich,  aus  dem  Ratsprotokoll 
befonders,  daß  die  Urgichten  die  allerweitgehendften,  allzu  finnlofen  Angaben 
der  Gefangenen  nicht  einmal  enthalten,  anderes  befTer  adjuftieren:  Die 
Alten  des  Rats  und  den  2.  ftädtifchen  Hauptmann  hat  Eckhart  nach  dem 
Rattprotokoil  g^ddifilb  aqgefiduddigt  I^co  Unfinn  ^  nicht  ehunal  das 
BOrgecmdAereibiich  wieder;  Degenhardt  aber  nennt  den  Hauptmann  Kuns 
von  Wefthofen,  der  lange  und  tren  der  Stadt  gedient  hat.  Nach  dem  Rats- 
protokoll, betr.  Eckharts  Bekenntnis,  Tollen  auch  zur  Rödcrbcrgpfortc  SchlüfTel 
gemacht  worden  fein,  und  die  Stadt  an  20  Orten  angezündet  werden.  Eine 
andere  Differenz  über  die  verhafteten  Bürger  läßt  fich  durch  die  Bemerkung 
löfen,  daß  der  Stadtbaumeifter  aufteile  des  am  9.  fchon  wieder  befrehen 
Schloiren  Hans  Weißmann  ab  vierter  Bürger  eiqgefettt  watde.**  Es  ift 


**  Voo  tS47i  vom  Dies  Veneris  8.  April  an,  p.  3)  £ 

n  Voa  TS46  (änderet  Redmnng^ijahr),  fol.  36)bff.  Fnittg^  &  ApitL 

*•  Dagegen  zum  1 1 . 

**  Liiwknfrh  wird  nicht  tingefetzt,  war  veimutlkh  auslifhniffli 
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nämlich  In  den  Chroniken  wie  in  den  Stadtbüchem  ftets  von  den  «vier 
Bürgern»'^  die  Rede,  und  im Ratsf rotokx)U  werden  üe  mehrmals  in  margine 

genannt. 

Während  ktaaerem  gegenüber  das  Bflrgenndflereiliiich  h  b«nig  auf  die 
etften  kxaflen  Angaben  der  Inbafiierten  ein  finuiageB  vornehmes 

Schweigen  beobachtet,  hat  es  dagegen  eine  fo  genaue  Dau^elliuig  des  ganzen 
Prozefles,  insbcfondere  natürlich  der  Einwirkung  des  Rates  darauf,  daß  fich 
allein  liieraus  ein  wirkliches  Verftändnis  der  Sache  gewinnen  läßt.  Zwar  die 
Anidage,  über  deren  Gefialt  der  Alibürgermeifter  am  8.  April  rcferien,  ift 
im  BQiseniieifterabiidi  ^ir  trid  mehr  ibnuiurifdi  eb  im  F^tqwottkol]»  wo 
mt  neben  anderem  berdts  Erwähnten  anch  finden,  daß  Weinbrenner  den 
Tucbpadcer  fchon  am  7.  filr  unfchuldig  erklärt  und  alib  das  ganze  Eckhartfche 
Bekenntnis  alles  Wertes  entkleidet  hat."  Im  BOrgermeiflereibach  erfcheint 
auch  nur  Weinbrenner,  der  Bürger  war,  als  der  cigentllclie  beachtenswerte 
Inkrirobant.  War  er  doch  auch  derjenige,  der  allein  bedeutende  BOrger- 
namen  hereinzog,  die  «vier  wohlgeachteteu  und  reichen  Bürger»  Arnbachs. 

Das  PftüuJSvei&hrenf  es  mis  das  BOrgermeifiereflmch  in  feiner 
gsoKD  Madthdb  augt,  war  die&s,  daß  fillzens  Abfidtt  dahin  gmg, 
jeden  Angefchuldigten  fofort  auch  pdnlich  m  fragen,  bis  er  bekenne.  Mit 
Eckharc  und  Weinbrenner  begann  er;  fodann  fetzte  er  die  vier  Bürger  feft. 
Aber  jetzt  fchritt  der  Rat  ein;  am  8.  wurde  befchlofTen,  diefe  Angefchuldigten 
foUtcn  befonders  emgetürmt  und  ihnen  Weinbreoners  Bekenntnis,  das  von 
Bftreo  sa  eritinen  fei,  vorgeldien  werden,  und  zwar  in  Gegenwart  zweier 
Ratsverwandtfnj  damnter  der  Bflijgienncifter« 

Am  9.  eifidgte  nsdi  Vede&ag  der  Ad^oi  aller  im  Rat  der  Beldünß, 
dem  Grafea  vorzuftellen,  wie  unglaubwürdig  Weinbreimers  An- 
fchuldigungen  feien,  und  daß  der  Rat  große  Bcfchwerung  trage,  auf  folche 
bloüe  und  dunkle  Anzeigung  die  Verhafteten  mit  Webe  befragen  zu  lafTen. 
Büren  möge  einen  Prädikanten  zu  Weinbrenner  lauen,  der  Um  in  Gegenwart 
vaa  Satsperibnen  zor  Wahrheit  ermalme,  daß  er  nicht  weher  andere  b 
G«6hr  Leibes  vuA  Lebens  biii^  «Ob  iigend  Goa  Gnade  geben  woO^ 
daß  durch  diefen  W^  die  Wahrheit  an  Tage  möge  gebracht  werden.» 
Am  II.  April  —  der  10.  war  ein  Sonntag  —  referiert  der  Altbürgcrmeifter 
Johtnn  von  Glaubmg,  was  er  mit  Bären  tiber  den  Be&hlnß  verhandele  oad 

»  Vier  BAiscr  tOdUkm  U  BcUhmi  tttglchi^  mkm  Wctatoeoner  -  fidHdi 
«arbeitsleuta. 

M  An       BpUm«»  gM*  Sddafi  ftintr  Unicltt. 
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daß  Zipf  noch  de?<felben  Abends  (trotz  des  Rates  Etnfpnich!)  fei  peinlich 
befragt  worden.  Zipf  litt  nämlich  an  dem  Fehler,  die  heüiichcQ  Meßfremden 
beherbergt  ta.  haben.  Ifiecauf  vetvendet  fich  der  Rat  noditoab  ftr  die 
Vcrbaftetm,  finrie  mdi  fllr  ZipF,  der  fluMUuft  snf  lemem  «Neb  und 
Unfchuld»  (Ambach)  geblieben  war.  Auch  fetzt  der  Rat  nunmehr  emc 
Konfrontation  Wembrenners  und  der  RaKverordneten  durch :  d.-is  ganze  Angft- 
und  Lögengewebe  Weinbrenners  brach  dann  hahlos  in  fich  zufammen,  ab 
der  Rat  auch  eioe  Gegenüberllellung  Weinbremiers  und  jener  vier  Augefchul- 
digten  erwirkte.  Ober  diefes  cntfcheidende  Vorkommnis  der  Konfronution 
im  timdnfn  bcabadnen  aber  beide  StadtbOcher  ein  vericliinites  Schweigeii. 
Der  Ansgang  der  Sodw  irar  dodi  fikr  ketnen  Tcü  ehxemoU.  Nor  mrd  im 
fiOrgermeiftereibuch  vom  12.  April  gefagt,  Weinbrenoer  aoid  Edduft  wollten 
auf  ihre  .\usfage  (Unfchuld)  fterben  und  geoefen»  ond  Wetnbrenner  begehre 

feinen  letzten  Willen  kundzutun. 

T_Xatte  Weiabrcimer  jene  großen  Hänfen  angegeben,  um  üch  vor  Buren 


xn  retten  oder  ihm  xa  ge&llen,  fo  geriet  ihm  diefe  TalctilE  gerade 
ram  Vcidetbea.  Dem  Grafen  ift  er  ja  daduch  red«  tmcrdianf  geworden; 

das  Ratsprotokoll  enSidt»  daß  er  iich  tweimal  an  einem  Tage  in  den  Töngeshof 
begab,  um  Wilhelmen  auszufragen;  auf  geftellte  Fragen  mögen  Geh  denn  jene 
abrapten  Ansfagen  zurüclcfiihren;  aber  der  Rat  ließ  ihn  um  fo  ficherer  fallen, 
nachdem  er  als  Lügner  entlarvt  war,  und  verwendete  fich  nicht  ftir  ihn,  wie 
für  den  tapferen  Zip^  an  delTen  Standhaftigkeit  die  ganze  furchtbare  Anfcboi- 
digtmg  der  Bürger  fich  brach. 

Die  onfiKhe  Folgerung  ans  vorftdieDden  BriSiienuigen  »ber  Imtet: 
beruhte  Eckharts  vmd  Weinbrenners  ganze  Schuld  auf  einer  Konfpiration 
aur  Einnahme  Frankfurts;  und  hauen  fie  dafür  auch  nicht  den  Schatten  eines 
Beweifes  für  Vorbereitungen  und  Helfer  beizubringen  gewußt,  fo  waren  fie 
auch  unfcbuldigl  Bürens  Logik  aber  folgerte:  (b  bleiben  beide  doch  heüifch 
gefiont  und  dumm  todcffnHnfigl  Und  damns  hat  Wdnbrenner  dam  ancb 
Cttf  dem  Sdiafett,  wo  er  fich  wiedetgefimden  hat,  gar  kein  Hdd  gemadit 
T  T  Tas  waren  aber  BQrens  Motive?  Daß  er  feihft  fbr  Franldnrt  geftrchtet 


V  V    hätte,  ift  kaum  zu  glauben.  Dazu  kannte  er  Philipps  Lage  zu  gut; 

er  mt  allerdings  dergleichen.  Das  Ratsprotokoll  enthält  verfchiedene  von 
ihm  beantr.igte  Angflmaßregeln"^»  und  Graf  Reinhard  macht  fich  bemach 
noch  üuicli  mehrere  wichtig. 

**  Wdteres  Schliefien  der  Zanitftubci^  neue  Befet^iguag  («VertUtrasscQ»),  Sduitzgatte 
betr.  0.  t  w. 
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Der  WAArtmerfche  Handd. 


Aber  das  wage  ich  nicht  zn  entfcheiden,  ob  Büren"  zu  feiner  unmenfch- 
lifchen  Handlungswcilc  mehr  durch  den  Wimfch  verleitet  ward, 
unmittelbar  vor  feiner  Abreife  zu  fchrecken  —  auch  in  dicfcr  Taiitik  folgt 
Üini  Gnf  Sobw  — j  oder  ob  er  fpeaadl  die  Koattibanoosfrage  befiJikwnigen, 
den  Rat  eudiigftig«n  ^woQte  und  darum  fo  £ibeUuft  Idcbtg^Ug  gewefen 
ift.  Es  ift  Tadäche,  daß  über  die  Zdiliingsteniniie  Zwilchen  Büren  und  der 
Stadt  ein  harter  Gegenfatz  beftand,  and  daß  nur  dieser  Verhandliiitgs* 
gegenftand  im  wefentlichen  mit  dem  Weinbrennerfchen  Prozeß  in  den 
Stadthüchem  abwechfek.  Die  erfte  Angft,  als  die  Alten  des  Rats  und  die 
grolkn  Haufen  ai^egeben  waren«  machte  den  Rat  gefügig  j  am  12.  April 
eddirte  fich  BDren  nadi  'nemnligen  ZwiTdienmriiandlungen  bereit,  nut 
40000  fl.  bar,  Ipiter  aoooo,  «uletitt  nodi  joooo  ndkieden  m  fein.  Sowie 
die  Geldfrage  völlig  geordnet  ift,  weiden  dkt  inhaftierten  Bürger  frei,  BQnn 
reiA  ab  und  die  Gemordeten  beginnen  an  den  vier  Ecken  der  Stadt  m 
verwefen.  Es  war  alles  in  Ordnung! 

Eine  Alt  Entfchuldigung  möchte  ich  für  Büren  dem  Zcitgefchmack 
uMwuimtmik^  der  Ibkiien  Sdianagefdudnen  alhn  lekli^nbig  cn^egen- 
kam.  Eine  folche  S|iiionenmir  enthäh  Hieronymna  Lamba  Frankfinter  Chronik'', 
die  ich  darum  beiziehe,  weil  fie  geradezu  ein  Widerfpiel  unferer  Angelegen- 
heit ift  (1552).  Hortleder  erzählt  ebenfo  von  Mordbrennern  des  fiapAes, 
die  1546  im  evangelifchen  Lager  zu  Weimar  ergriffen  wurden. 

Rommels  Vermutung,  es  handle  üch  in  der  Weinbrennerfchen  Sache 
um  einen  Juftizmord»  um  eine  fchnöde  Verleumdung  des  Laudgrafen 
Philipp,  die  auf  den  xorückfiüh,  der  ledigjidi  dnrch  die  Foher  fie  erpreßte, 
glaube  idi  dnrch  meine  Uotecfnchnog  zur  Gewißheit  etfaoben  zn  haben. 
Vermutung  war  die  richtige  AuffafTung  auch  bei  Kirchner.  Denn  daß 
df-r^elbe  die  Stadtbücher  nicht  benützt  hat,  geht,  abgefehen  von  allem  anderen, 
daraus  hcr\'or,  daß  er  den  Namen  des  von  ihm  hochgcpriefcncn,  flandh.iften 
Gefolterten,  Bäftle  Zipf,  uns  unbekannt  gebUeben  nennt,  aber  hernach  Bäftle 
Spif  ftlbft  bd  den  ^Xndtnmfat  IKTcinbcenneis  anfbbrtt  Ala  fiue  Zutaten 
BürcluM»  beaeicfane  ich  «das  laue  GcfiArei  der  Bttiger  fiber  Unrecht»; 
aniMdeiltender,  aber  charakteriftifch,  daß  er  Hieronymus  Löfch  beim  «Wurft- 
machen»  die  Hand  ans  Sdiwert  legen  läßt.  Ans  dem  Müller  Heinz  Kleink- 
houn  macht  er  einen  cgewiflen  MOUera.  Seine  ganze  drei  Seiten  lange  Dar- 

*'  DeiTen  gflaflige  amaktHlftik  in  Dr.  Jongi  lidenan  Vemag  Mmdk  fidlidi  dM 
Tifiteng  crfiUire. 

»  QlKll«  a  Sttft 
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(lellung**  ift  nur  eine  Moderniiierung  von  Ambachs  Bericht.  Die  Stadt- 
Ukher  allem  ermöglidiai  aber  ebe  kritifche  Beaachtimg  des  Falles. 

FIb  das  BOigenneütereibiidi  nidit  a  posteriori  den  Mut  des  Rats  ni  rofig 
fchfldert,  was  aazunehmen  die  Art  des  Berichts  in  den  Paiallelftelleo 

des  Ratsprotokolls  durchaus  nicht  nötigt  —  fo  i(l  es  erfreulich  zu  fchcn,  daß 
der  Rat  in  diefer  Sache  doch  nicht  nur  ein  «fürfichtiger»,  fondern  auch  ein 
«weifer  und  ehrbarer»  gcwefcn  ift,  und  daß  ein  tapferer  heflilcli  gcfinnier 
Mann  Bailian  Zipf  dem  ganzen  Grimm  der  Folter  getrotzt  und  Viele 
gerettet  hst^ 

A.  a.  O.  II,  138  ff. 


»«4 


Digitized  by  Google 


Die  kaiferliche  KonunüBon  des  Grafen  Reinhart 
zu  Solu»  in  Helfen.  (1547.) 

Glddueiügcr  Bericht  herausgegeben  voa  Ludwig  Voltz. 


an  aOcD  Anikdii  der  Hdfilcfaai  Kapituhticm  vom  19.  jani 
1547  hat  lEdner  dem  endUdien  VertngsaUdilnß  mdir 

Schwierigkeiten  bereitet,  keiner  mehr  Verhandlungen* 
erfordert  als  diejenigen,  welche  die  Auslieferung  der 
hcflifchcn  Fcftungen  und  Artillerie  verlangten.  Nächft 
der  Ergebung  auf  Gnade  und  Ungnade  war  es  vor 
allem  diefe  Bedingung  des  Kaifers,  welche  dem  Landgrafen  gänzlich 
mattDehmbtr  cdchkn  und  &ft  eb  halbes  Jahr  cm  niObenrauUidiet  Hindetnis 
ftr  die  Bn^gimg  za  bilden  drohte.  Demi  gerade  an  diefen  Fordemqgen 
hielt  Karl  unecbhdidi  £eft  vom  erften  Augenblick  an,  m  welchem  er  fich 
in  Verhandlungen  mit  Philipp  überhaupt  einließ.  Verfuche  zur  Ausföhnung 
mit  dem  Kaifer  hatte  der  Landgraf  fchon  im  März  1546  gemacht,  doch 
ohne  Ergebnis.  Am  Ende  des  Jahres  verföchte  er  aufs  neue  eine  Annäherung, 
da  er  fich  den  grüßen  Sdiwicrigkeiten  feSner  Lage  nidit  mehr  verfchließen 

'  Bezüglich  der  Himclheiteo  fei  verwiefen  auf  S.  Ißldb,  die  Gefangennahme  des 
LandgnfiiDFUipp  «OB  Reffen  1S47,  ta;  WeuM  Ardilv  fl>r  flchfifchc  GefcMdae  und  Ahcnuu»- 

kundc  II,  1890,  177  ff.;  G.  Tiirba,  Verhaftung  und  Gcfangenfchaft  des  LmtgnSUk 
Philipp  von  Heilen  IJ47— 1550,  in:  Archiv  für  ööerreichifche  Gefchichte  8},  1896,  IO7  £ 
(aadi  d>  SimilifiilHhBtt  orii  lufffniiitrii  iWunrilh'— g  tfftWtiwiQi 
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konnte.  Die  geringe  Znverläfllgkeit  mancher  Bundesgeooiren,  die  gewnlii^en 
Kriegskoften  und  die  Geldnot  bei  den  Schmalkaldifchen,  die  zweideutige 
Haltung  fdnes  dgoen  Adds,  endlich  die  Acbt  des  Reiches,  das  alles  muike 
ihm  den  Gedanken  an  dne  Vetft3ndigimg  mit  dem  KsUer  emftlich  oabelegea. 

Durch  feinen  Schwiegerfohn  Moritz  von  Sachfen  trat  Philipp  in  Verbindmig 
mit  Karl.  DIefcr  machte,  wie  oben  erwähnt,  Ergebung  auf  Gnade  und  Un- 
gnade, fowie  Auslieferung  der  heiüfchen  Feftungen  zur  Bedingung  weiterer 
Verhandlungen.  Zum  erfteomal  wurde  die  Forderung  im  Januar  1547  erhoben 
vai  lahrt  in  M  allen  Emwflifeii  der  Aiufiihnungs-Artikel  in  der  beftimmteften 
I^flimg  wieder.  Vergebens  äußerte  der  Landgraf  im  Februar,  eher  wolle  er  fich 
wie  einen  tollen  Hund  totfchlagen  kflen,  als  feine  Fcflungen  übergeben;  ver- 
gebens erkläne  im  April  fein  Vizekanzler  Lersner  m  Eger,  fein  Herr  werde  die 
Feftungen  nicht  übergeben,  fondem  (ich  eher  zerreißen  oder  mit  den  Haaren 
herausziehen  laflTen;  vergebens  wiederholte  Philipp  im  Mai  feine  Weigerung 
in  fchrofFer  Form:  Der  Kaifer  blieb  fcfl  bei  feinem  Verlangen.  Der  Land- 
graf vcffncbfee  tum.  Um  m  daem  KompronaiO  m  bewegen.  Er  fei  betdc, 
fitar  die  Dauer  emes  Jahres  oder  bis  nr  ErMung  des  Vertrages  dem  Kailer 
Gießen  und  Iv  il  I  heim  mit  Gefchütz  und  Munition  in  die  Hände  zu  geben; 
eine  weitere  Feftung,  wie  Ziegenhain,  und  das  übrige  Gefchütz  könne  er, 
weil  zu  feiner  und  feines  Landes  Verteidigung  unentbehrlich,  nicht  übergeben. 
Aber  auch  diefer  Vorfchlag  fand  kein  geneigtes  Ohr.  Wollte  der  Kaifer, 
wie  er  fi^e,  in  Dattfcfaland  die  Rnhe  imd  die  kaiferikhe  AatofitSt  wiededier- 
ftdleOf  fi)  maßte  er  andi  den  Landgiafen  mdgtichft  nnfflildlfch  madien.  Und 
duamnßte  er  dieFeftongen  and  die  Artülerie»  welche  Pbilqip  mit  großen  Gdd- 
opfem  auf  eine  hohe  Stufe  gebracht  hatte,  vor  allem  in  feine  Gewalt  be- 
kommen. Schließlich  erkannte  der  Landgraf,  daß  er  feinem  Lande  das  große 
Opfer  bringen  mülTe,  um  es  vor  größeren  zu  bewahren.  Am  i.  Juli  1547 
erklärte  er  auJ  der  Heimreife  von  Leipzig  in  der  Nähe  von  Wcißenfels  dem 
henpi^  flidififehen  Rste  Quilloph  von  Ebddieii:  um  den  Krieg  leinen 
UDtextmen  nliebe  in  vemiädcnt  fti  er  bcvdlii  in  diev  Frage  der  Fcftnngen 
imd  Gefchütze  nachzugeben  und  fich  atif  Gatde  rmd  Ungnade  zu  ergeben. 
Vom  2.  bis  4.  Juni  wurden  der  Vertrag  und  die  Kebenartikel  formuliert  und 
vom  Kaifcr  genehmigt,  am  6.  Juni  lagen  beide  dem  Landgrafen  vor,  am 
7.  naiim  er  fie  an  mit  einigen  AnderungsvorfchUgen,  auf  die  der  Kaifer  am 
II.  Juni  refidvierte.  IXefen  Befcheid  erhielt  Philipp  am  Morgen  des  12.  in 
KaflÄL  AUmU  nacfaie  er  fich  mf  den  Weg  nach  Halle,  nicht  ahnend  daß 
er  6m  Land  ftnf  lange  Jahre  mcht  wiederieben  ftOie.  Er  verließ  EM  m 


Dlgitized  by  Google 


DU  kai/erlicbe  Kommiffion  dts  Grafen  Reinhart  zu  Solms. 


Sorgen,  es  möchten  der  unzufriedene  heflirche  Adel  und  feine  Nadibam 
während  feiner  vermeintlich  kurzen  Abwefenhcit  etwas  gegen  ihn  ins  Werk 
fetzen.  Diefe  Beforgnis  war  nicht  unbegründet;  denn  es  war  offenkundig, 
daß  der  iiefOfche  Adel  fchon  geraume  Zdt  mit  dem  Kaifer  in  Beziehungen ' 
ftand.  Wenn  «ndi  heme  als  fidier  gdtea  darf,  daß  der  Iwffilclie  Add  trocs 
dem  gegemailigieii  Sdicn  ftds  fäoßoi  FOi'Aeu  tttn  gturdcn  if^  (b  vecftdit 
man  doch  fehr  wohl,  daß  Fful^  von  der  Lauterkeit  der  Beziehungen  smn 
Kaifer  nicht  allzu  feft  überzeugt  war.  Urr;  feine  Bedenken  zu  beschwichtigen, 
wurde  der  kaiferliche  Oberlt  Graf  Reiahan  zu  Solms*,  der  feit  dem  15.  März 

*  f.  B.  Ch.  V.  Rommel,  Philipp  der  Großmfltige  3,  Gktat  l8)o,  202  f.,  217  f., 
319  f.,  230,  2^4;  M.  Lenz,  Die  Kriegführung  Jer  Schmalkaldener  fegCn  XmI  V.  m  dflr 
Donau,  in:  Hiftorifchc  Zcitl'chrift  49  =  N.  F.  13,  iSSj,  392  ff. 

•  Graf  Reiiihart  (der  Ältere)  zu  Solms  *  u.  10.  1491,  +  3}.  9.  1562  fpielte  vShrend 
da  frWfn»iy»iAiCrh»n  fSniff  Und  des  Interim  eine  oielit  uabedeutende  Rolle  als  SoMat  und 
Dfploaitt  auf  kaifofleher  Seite.  Zu  den  enribntcn  Vetbaodltmgen  mit  dem  bdfifchai 
Add  bediente  fich  Karl  feiner  (f.  Lenz  a.  a.  O.)  wohl  deshalb,  weil  er  durch  feine  Ab(Um- 
mnBg  und  nachbarlkbcD  Beziehungen  die  gcdgoete  PeriftnHrtilBrit  gerade  fikr  dicüs  As^xbe 
n  lÜo  (ctten.  Die  Bhiritliung  igt  heStäiea  Prifan^ai 

ROckflcht  auf  feine  Kenntnis  von  Land  und  Leuten  übertragen  worden  fein,  Daiu  kam, 
daß  Sobns  als  Fachmann  im  Fefiuogsbau  befondcn  berufen  fcfaietv  eine  derartige  Arbdt  <u 
IciKn.  dttcbctt  crfdMitt  0  aUcnSngs  idcte  angcfilhloflteB»  daO  der  KaHff  Atfdi  dte  Bd^ 
fendung  von  Solms  luch  HefTen  dem  Landgrafen  noch  eine  befondere  DemQtif^g  zuAgen 
wollte.  Denn  swUchea  Philipp  nnd  Solms  bettand  eine  gtandliche  Feindfchafi^  obwohl 
flicwr  BD  TUwaiMucr  •— *  md  biiiki  um  nme  rnnippi  iniwr  gconram  ~  na  iif  iiii» 
maim  des  Landgrafen  v;^t.  Als  Grund  daf&r  wird  die  Wegnahme  von  Solmfifchem  G«- 
Cchüu  und  Mundvorrat  durch  die  fcbmalkaldifchen  Bundestruppen  angegeben.  Außerdem 
nOgeo  Uar  die  FdadfeÜigfceitea  mit  dem  heflüchen  Adel  und  die  alten  Stratigfcehen  nm 
^e  beiderfcirigcn  Hoheitsrechte  in  dcni  gemcinfamen  .\mt  Königsberg  mitgefp'rl'  h^ben. 
Vor  allem  aber  gab  die  zweite  Ehe  von  Plülipps  Mutier  Anlaü  «u  vielerlei  Kraaisutig  von 
feiten  Plülipps.  Diefer  erwidern  Ae  Abnägung  fo  fehr,  daß  er  fich  bei  dem  Fuflfall  m 
Halle  ansdrficklich  die  Gegenwart  von  Solms  verbat.  Jedenfüls  koimte  fich  der  Kaifer 
von  feinem  KonunifDir  einer  gründlichen  Durchftihnmg  feiner  Befehle  verfehen.  Das  Ver- 
halten gegen  den  Landgrafen  und  fein  Haus  hat  Solms  ein  wenig  fchmeichelhaftes  Kapitel 
^ttcb  IV,  K.  }}  is  Wigand  Lnatt  Ld>cn  und  Taten  PhiUppi  Ifagnanimi  eingenagm; 
£  Zdtfdvfft  d.  Vcrdn  C  heffifehe  Gelcliichte,  Suppl.  II,  2,  Kaflel  1847,  344  S-  Alldn 
Lanzes  Darftellung  ift  nicht  unparteüfch;  weder  fie  noch  der  Vertrag  wegen  Königs- 
beigl,  wddiea  Solms  IJ48  von  der  LaadgrifiD  enwang,  und  Spätere  töte  AuCeruogea 
gvgco  Heflcn  dfiiftn  didehig  gegen  SoIbu  mgcflUirt  wcfdcn.  Mm  dnf  ebeo  bd  der 
Beut'ci' dicfcs  Vcrh.'iltnifles  nicht  vergeben,  wie  der  Landgraf  mit  dem  Adel  überhaupt 
und  mit  dem  Haufe  Solms  ftuad.  Die  vorliegenden  Biographien  etfchöpfen  die  Bedeutung 
da  Giate  bd  wdiem  iddit.  Ober  Salms  vgl  K  Graf  n  Seltaa^LttbtA,  Gttäidait  dea 
Grafen-  und  Förfter.haafes  Solms,  Franltfurt  i8<>),  179  IT.  und  R.  Poten  in  der  Allgemeinen 
Deutfchen  Biographie  }4,  $84  L,  aber  feine  Befeftigung  von  Ingolftadt  (15)9)  f.  Kleemann, 
GcfidiidiM  i.rtttaag  bgolAad^  iOadbrn  i88},  aj  fl,  «ber  iUae  nlliilr'iiiiflUaMMIdiai 
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als  Kommiilar  znr  Erhebung  der  Kontribution  in  Frankfun  wellte '  und  nach 
der  Abreife  des  Grafen  von  Büren  am  19.  AprU  dort  das  ObeAomimtido 
ftbrte*,  bcftttfing^  f&r  Ruhe  und  Qrdmmg  in  Hdbn  Sorge  «1  tragen.* 
Sk  wurde  denn  auch  durch  kerne  üwemebnwmg  des  hdBIdien  und  hcnach' 
hüten  Adds  geftört. 

"T  T  ff^.v^'L-  Tage  fpäter  wurde  zii  Halle  die  Kapitulation  zwfchen  Kaifer 
V  V  und  Landgraf  abgefchlolTen  und  alsbald  zu  Ihrem  Voü/iiec  «.'crchritten. 
Der  13.  Artikel  verlangte  alsbaldige  Schleifung  aücr  Beklügungen  in  Piiüipps 
Landen  mit  Ausnahme  von  Kaffd  oder  Zicgeduun  (ptA  der  Wahl  des 
Kaiien)»  der  15.  forderte  Audiefanng  von  allem  GefchOts  nebft  Mmntioa, 
der  21.  and  ai.  die  Veqdldiiiing  des  jongen  Landgrafen,  des  Adds,  der 
Städte  o.  f.  w.  aof  die  KapiralttioD.  Zar  Ausftlhrung  diefer  Artikel  ernannte 
Karl  eine  Kommiffion,  an  deren  Spitze  der  vorhin  erwähnte  Graf  Reinhart 
zu  Sohns  und  der  kaiferliche  Kri^srat  Hans  Georg  Schad  von  Mittel- 

Wcrkc  f.  M.  Jälins,  Gefchichtc  der  Kricgsv.i'(rcnrchafian  t  (Gtfch.  i.  WHTmfrhaftin  hDapifelir 
land  ai^X  MOnchen  und  Leipzig         $09  fL 

*  ygi.  Quenen  tnr  Pnakfater  GefidddM  a,  RiBkfnit  a.  M.  tttS»       Ann.  a; 

117  Anni.  I. 

*  vgL  ebd.  JJ7^  fi. 

*  MB  UUIHIHMW  aCTOWD  HIUB: 

KtA  voB  Gott  GBidea  RontfdMr  Kalfar  m  aUconcittai  Mncr  d»  Rcidii. 

Edler  lieber  Getrcwer.  Wir  geben  dir  gnedigcr  M.iinung  rucrltennen,  daC  wir  auf 
filfütige  bey  uns  gefchehiane  Piue  und  Furpitte  uns  zu  letzt  mit  Hdleo  in  Handlung  einge- 
laflbi,  inkl  die  Sidi  ano  daUn  ibgeitdt  md  benU^  ifl^  daO  er  m  Vdoddang  de» 

jhenlgen,  fo  imc  in  folcher  Abred  auferlegt  ift,  ftch  innerhalb  fünf  Tagen  den  nechften  zu 
uns  (wo  wir  daouls  fein  werden}  in  aigner  Pertbn  verfiigen  Ibllc.  Diewdi  er  aber  Furibrg 
tregt,  daß  ime  feines  Abwefcat  von  dem  Adel  ia  der  Wcdenw  und  ddaen  ondergebeaen 
KriegCvolck  Eingriff  gefcbehen  mochte,  fo  ift  demnach  unfcr  Bcvelch,  da  wolleü  die 
Rittcrfehailt  und  Adel  von  unfcmwegen  erfuechen,  auch  dein  undergebcn  Krie^ßvolck  d^hiu 
vermögen,  daD  fy  (ich  aller  thadichcn  Handlung  gegen  ime  und  feiner  LandtlchafTt  entlialten. 
Wo  er  dann  innerhalb  der  vorbeftimpten  Zeit  nit  crfchcincn  werde,  fo  wollen  wir  dir  alßdano 
sdtlich  gnueg  zuwUTen  thuen,  was  weiter  fufzuncmca  und  zu  hanndeln  feye.  Es  iA  andl 
in  dar  Abred  oder  Rachtung  gnuegiämblich  furfeben,  daO  die  Ritterfchatit  und  Add  ia 
der  Wederaw  fich  hinfiiran  kainef  Vergewaltigung  von  ime  zubeforgea  haben  foUen.  Das 
wolMB  wir  dir  gnediger  Mainuog  nit  pergen,  und  du  tfaueft  dann  nalem  gefelligen  Willen 
und  Mainung.  Geben  zu  Hall  in  Sailen  am  Xü.  Taf  da  Moun  Joaii  Aaao  im  XLVtL, 
uoim  Kiifenlaani»  im  XXVU. 

Cttolnf« 

Ad  — Cx^arcx  et  Catholicx  Ma}eMaiit  ftOpi'iuiM. 

J.  Oberoburger  ({i. 

Dem  edlen  unfcrm  und  des  Reichs  lieben  Getreuen  Reinbarten  Graven  zu  Solms  und 
Hcnn  m  Meamabcty  wCi— w  Baiih  and  Obcrfleo  aa  FiaDcUwn« 
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biberach'  (landen.  Über  ihre  Tätigkeit  bewahrt  das  Fürftlich  Solmfifche 
Archiv  zu  Lieh  einen  ausführlichen  gleichzeitigen  Bericht,  der  zweifellos 
auf  Grund  originaler  Notizen  und  Schriftftücke  zufammengeftellt  ift.  Der 
Va&ffler  ift  mlirlehdiiltdi  ein  Sobnliicber  Beamter,  neHeidit  der  Rat 
Dielfidi  Bricbel,  der  Sebetlr  des  Gnfen  Reinhard  geweTeo.  Uns  liegi^  ms 
veddiiedeDc  Lefefehlcr  bewcifcn,  eine  Abfduift  (aner  Arbeit  vor.  Sie  ge- 
langt unter  WeglalTung  bereits  gedruckter  Aktenftficke  im  Nachfolgenden 
unverkürzt  zum  Abdruck.  Orthographie  und  Interpunktion  find  dabei,  fo- 
weit  zum  leichteren  Verftändnis  nötig,  dem  jetzigen  Gebrauch  angepaßt.  Die 
Ausführlichkeit  der  Darfteilung  macht  umfafleude  Erläuterungen  entbehr- 
licb;  die  ^nenigen  fiichlidien  und  %idiliduii  Anneiknogai  rechtfertigen 
iidi  fidbft.* 


rothocollum  und  Verzaichnus,  was  der  wolgcporn  Her,  Her 
Reinhart  Grave  zu  Solms  und  Her  zu  Mintzenberg  und  der 
edeU  und  emveft  Hans  Jörg  Schade  von  Mitteil  Bibrach  uff  der 
Rtaiifidien  ktylerficben  Majeftit»  onlen  allergnedigAen  Hen, 
Qnmniffion  im  Landt  m  Heffen  in  allen  Feftungen  ood  Stetten  veriianddt 
imd  nflgeiidittt  habcuL 

Anno  Dm.  1547. 

Arne  Freitag  den  erden  Julij  Anno  1547  ift  der  edell  und  emveft 
Hans  Jörg  Sdiade  von  Mittelbibrach  gein  Franckfurt  zu  dem  wol- 
gepomen  Hern  Reinharten  Graven  zo  Sohns  und  Hera  en  Mintxenberg,  der 
RAmÜciien  kayieriidicn  Majeftit  Oberften  md  Suriialter  n  Fnnckfiirt  homen 
und  ietoen  Gnaden  ein  Schreiben  so  fiunpe  dnem  kayferiicfaen  Mandat  und 


'  über  Hans  Georg  Schad  von  Minclbiberach  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn 
Guttbefiiam  Hans  von  Sdttd  au  Benohdoi  m  der  BergfiraJJe  die  nadiftehcndeti  Daten: 

Hans  Georg  uar  der  Ihefte  von  6  Gefchwiftern  aus  der  1505  gcfchlofTenen  Ehe  des 
Kaiferlichen  Rats  und  Mitftands  des  Schwäbit'chcn  Bundes  Dr.  Johann  Sctud  mit  Ottilia 
Langm  von  Wellenburg.  Er  fchefait  Domherr  von  Konftanz  gewefen  tu  fein,  trat  dann  aber 
in  den  weltlichen  Stand  zurück  und  wurde  kaiferlichcr  Kriegsrat.  Auch  wird  er  als 
Knri&riUich  baycrifchci  und  Kur-Köinifcher  Rat  genannt.  Bucelinus,  Germania  topo^hrooo- 
MnuMOgnpUei  Pars  H,)  berichtet  Ober  ihn:  Joann.  Geofg.  "SdtMd  de  Mittel-fiiberach  in 
Sfanmentingen  super.,  Warthaufen  et  Hohenfreyberg,  obSt  «.  tfS9,  Fat  ComiL  Cnoli  V 
onn  ipso  septies  in  hostem  profectus.  Eques  oeatiis  in  ffispuda.  Ui.  lingtredia  de 
Brtitenaw. 

*  Alle  in  den  AnuMikuiigeii  abgedmcktcn  ood  zitierten  Briefe  befioden  ficb  in  dem 
VMmA  SMUiAtm  AkUt  n  VA,  wenn  niete  aaderet  angegeben. 
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Cominiirion  <übcrgebcn>,  fo  von  höchft  ermelter  kayferlicher  Majeftät  an 
wolgedachten  Grave  Reiubarten  und  gemdccu  Schaden  ußjjangen,  sdl'o 
lauttendL 

KaiO  vom  Gott  Gnaden  Romi&ber  Kayfer,  m  aUeondttea  Mdirer 
des  Rcjchs» 

B&er,  Geber  Getrewer,  Wir  gebco  dir  gnediger  Meynuog  zuerkennen, 
dass  wir  den  Landtgraven  zu  Hessen  uff  befchehene  Fueßfall  und  in  Betrach- 
tunc  der  vleissigcn  Furpitlic  von  anfehenliclicn  Churfurften  an  uns  gelangt 
widcruuib  begnadet  haben,  uff  Maffeu  und  Condilion,  wie  auÜ  den  Arttckeln', 
dtvon  mt  dir  hiebey  venraithe  AUchx%  »ofthidrhen,  wdtter  mvenwmen 
haft.  Daruff  wir-dan  jetzo  an  Volntaelmag  fdcher  Capitnktioo  unfern  Diener 
und  des  Reichs  lieben  Getrcwen  Hans  Georgen  Schaden  und  neben  intie 
ainen  crfamen  Bawmeifter abgcfertiget  mit  Bevelch  und  Inftruaion,  fo 
derfelb  Maister  mit  fich  bringt,  daß  lie  neben  dir  die  Vcflcn  in  Hcflen,  dcß- 
gleichen  alles  GeTchutz  und  Munition  des  Lands  Heffen  allenthalben  zube- 
llchtigen,  auch  daran  zufein,  damit  diefelben  nach  Vermöge  des  Vertrs^ 
cioigetzoigCR  mul  den  Vertrag  fimft  in  andem  Poncttn  ttudtgcHettt.  weide. 
Und  bcgeni  demnach  gnedigs  Vleis  an  didi,  Uenut  enudich  bevelhend,  dn 
wellest  deine  nachgeordnete  Bevelchsleotte  £uDiit  deineni  und  irem  bevolhenen 
Kriegßvolckh,  so  dafelbst  in  der  Befatzung  ligt,  daran  fein  und  nichts  dat- 
lichs  gegen  dem  Landt  zu  Heflen  und  de<^fe!bep  Undenhanen  furncmcn  laffcn, 
die  Graven,  Hern  und  Ritterlcbafi  in  der  Wcdcraw  von  unfemwegen  erfuchen, 
daß  fie  gleicherweyß  aidi  dum  und  fidi  «Her  liiedichen  Hutdliiiv  und  Fftr- 
ncmens  enthalten,  diewcill  inen  od  das  in  dem  Vertrag"  der  Weg  erOffiiet^ 
dardurch  fie  da-sjhcmg,  das  fie  befbegt  fein  gegen  Heffen,  in  ander  Wtg 
ordentlicher  Weyße  bekomen  mögen.  Daneben  wolleft  auch  in  der  Stat 
Franckiurt  (blche  Fürfebuqg  tbun  und  den  Bcvekhalentten  und  infonderheit 

*  Der  Hallifchen  Kapitulation  vom  19  Juni  1547. 

I*  £r  war  ein  Italioier  namau  Fraadsco  da  GaudioQ,   anderwim  Frandscus 
Gnnibdit  de  Gaodb»  oder  Gondho  geaanoL  In  Lnife  det  Jaluci  1S4S  woide  gegen  Ou 

beim  Kaifcr  die  Bcichiildigung  erhoben,  er  habe  Geb  beftcchcn  laflen  und  die  Nicderlcgung 
der  FcAuDgca  nicht  mit  der  notwendigen  Grändiichkdt  betrieben.  Die  angeftellte  Unter- 
fuchung  blieb  iadeflen  ohne  Ergebnis.  Einige  dtttnif  lierilgB^  AktaaAficke  find  faa  Archiv 
fiir  Hefllfchc  Gcfchichte  N.  F.  IV  vcröfTenrlicht.  —  Zur  Aufnahme  und  Hinzichung  des 
Gefchüues  tmd  glciclueiiig  bcloadcrc  «wchcbe»  Kommillafe  in  Taügkcit  gcweleo,  lo 
Johann  Andarez  und  Hieronymus  Ortiz.  Spiter  Idteten  diefe  audi  die  DcmoUemng  der 
Feftimgen;  vgl.  i.  B.  O.  Mcinardus,  Der  Kauene'.nboßifdie  Erbfolgeflreit  2,  2  (Veröffent- 
Bcfaungen  der  lüftoriTclien  Konuoilfion  für  NalTau  4,  2)  Wiesbaden  1902,  i6j,  16S,  170  f. 
u  AiiSkd  20  der  Hall  K«^ptri«li™. 

190 


Digitized  by  Google 


73 


Dk  kaißrUihe  Komtmßon  du  Gntfm  JtdMhart  Seim, 


unfcrm  Obriflen  Georgen  von  Holdaw  an  deiner  Stat  Bevelch  lalTen,  das 
Volckh  in  gutter  Ordnung  zuhalten  und  daran  zu  sein,  dass  alle  Zerrüttung, 
Enapöning  uod  Unordnung  fiirkhomen  und  verhüttet  pleibe.  Und  dich 
alsdan  mit  gedachtem  Schaden  and  Bamndfier  affibitik  m  Hdlbt  verfugen, 
men  Gd^enbeit  aller  Vefien,  fo  dam  feb  und  nadi  Vcmiflge  der  C«|»ta> 
htion  emgcangai  werden  follen,  gnmdücliea  Bericht,  (övill  dir  davon  bewuft 
ift,  thneft,  auch  diefelben  und  infonderhait  die  zwo  Veften,^'  daraus  dem 
Landtgraven  die  ain  pleibcn  folle,  und  alles  Gefchutz,  Kugeln,  Pulver  und 
Munition,  so  in  Vcsten  und  fonft  vorhanden  irt,  aigentlicli  befichtigen,  auff- 
zeichneu  imd  uns  davon  und  infonderheit  der  zwayen  jetztgemelten  Veßten 
halben  alle  Gelegenheit  fiarderikh  dniest,  damit  wir  uns  alsdann  daruff  fer- 
rers Befcfadda^  «ddie  iiß  den  beiden  etmuukhen,  entfchUeflen  mfigen.  Und 
das  Volckh,  fo  dann  in  derfelben  Befatzung  ligt,  nach  Vermöge  der  Capitu- 
lation  In  Huldigung  ncmcn  laflen,  auch  mitler  Zeit  und  itzo  alsbald  die  Rati- 
fication des  Venrags  von  des  Landgravcn  Kindern,  die  zu  iren  Jarn  Ithomcn 
fein  desgleichen  von  dem  Adeil  und  Undenhoocn  die  Pflicht  und  Huldigung 
in  nnfennNaatca,  «Uca  nach  Vermöge  des  Vertrags,  empfidieti  and  anfiicbnen» 
auch  sonst  alles  Toinrichcn  hdffen  woUeft,  das  fidi  in  Crafit  and  nadi  Ver- 
möge des  Vertrags  ntbun  geptirt  und  aigne^  -wie  du  folches  alles  von  ge- 
dachtem unserm  Gesanten  ferrer  vernemen  wirde^  und  dich  hierin  gutwillig 
und  unferm  fondern  gnedigen  Vertrawen  nach  ertzaigen  und  beweißen. 
Daran  thustu  uns  ein  fonders  annemigs  Gefallen  in  Gnaden  zuerkennen  und 
unfern  emfUichen  Willen  und  Meinung.  Geben  zu  Hall  au  der  Salle  am 
XXn.  Ttg  des  Monis  Jani)  Atmo  im  XLVII  and  onaers  Kayßeitfaiimbs 
im  XXVn. 

Carolus. 

Ad  mMoAmiTm  Gaesarcac  et  CathoIIcae  Majesiatis  froprinm. 
Obemburger  üft 

An  Grave  Reinharten  von  Solms.- 

"  Kaflel  und  Ziegcnbain.  Die  Eotfcfaeidutig  des  KlUcn,  nach  der  Kaffd  gefchleift 
«erden  foUtc^  wocde  dem  iM/itgaSa.  am  }i.  AogoA  tS47  nseOdlt.  Vgl  Sostrowen 
Heriroronwti,  Geburt  o.  fl  w.  htgg.     Holmike  s,  Grdlfiwald  1(34,  $)a;  die  Angabe 

}.  Auguft  bei  Hortlcder,  Handlungen  und  Ausfchrcibeu  von  ReebttliBIglKk  *  •  •  dci 
Dcotfchcn  Kriegs,  Gotha  1644,  a,  3.  T.  84.  Kip,  S.  919  ift  Midk 

»  Die  n  fan  }»xm  Uwowa  fda  »  «ddie  nftodig  find  vgl  W.  T.  Kran;  Dk 
Vomtuodfcluft  I,  Göttingcn  1855,  t4j  ff.  Die  EidcsmünJigkeit  trat  mit  dem  vollendeten 
la.  oder  14.  Lebensjahre  du,  fo  daß  von  des  Landgrafea  Kindern  nur  Wilbela,  *  34. 6.  i  j}a, 
In  Bettadit  Iwo.  ^noayin  «int  hier  «eiicr  mcn  toglfeai'  getfjüchti  vgL  Afln.  4"^ 
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Folget  DU  der  Gewalt,  alfo  inhaltead:  Wir  CaiU  der  Fonfi,  von  GoB 

Gnaden  etc. 

Wir  Karl  der  Funift,  von  Gots  Gnaden  Romifcher  Kayfer,  zu  allent* 
seilen  Meier  des  Rdd»,  In  Geonanien,  zu  ISSfyuäm,  beider  Scffien» 
JhemlUena,  Hungem,  Dalmanen,  Croanen  etc.  König,  Ectzheitsog  su  OAer^ 
rddi,  Hertzog  zu  Bargundi  etc.,  Grave  zu  Habspurg,  Flandern  und  Tvdl  etc., 

bekennen:  Als  wir  uns  auff  vlciflige  Furpitte  unferer  lieben  Ohcym  und 
Churfurrten  Sachßen  tmd  Brandenburg  mit  Landtgrave  Philipßen  zu  Hellen  in 
Handlung  eingeladen,  welche  uff  etliche  Artickell  geftelt,  verglichen  und  von 
gedachtem  Landtgrave  Philipßen  under  feinem  anhangendai  Inligell  angenomen, 
bewÜHgt  und  veifduielten  trorden,  unter  anderm  des  Inhalts,  daß  er  alle 
Veflten  fdnes  Lands,  anflbhalb  Zi^enhain  oder  OM  nadi  unlerer  Wahle, 
fchlaiffen,  auch  alle  Kriegsleuth,  fo  in  detfdbeil  Bevcfügoqg,  die  ime  wurden 
pleiben,  fein  follen,  in  aller  heften  Form,  wie  es  immer  ztierdencken,  fchwercn 
lallen,  uns  getrcw  zu  fein,  auch  im  Fall,  daß  der  Landtgraf  wider  dicfelhenn 
Artickell  handien  wurde,  alßdann  diefelbenn  Pleu  für  uns  zubehalten  und 
den  Land^raven  davon  suverjageo,  aocb  uns  one  Verang  all  lein  Gefilmti^ 
Kugdo,  Pulver  an4  Abinnhion  uberantwurten,  davon  vrir  ime  uß  fimdem 
Gnaden  iriderumb  zulafien  bewilligen,  was  uns  gefellig  und  wir  eraditen 
können,  daß  zu  dem  Platz,  fo  er  uß  unfer  Bewilligung  veft  behalten  mag, 
vonnötten.  D.irgegen  wir  gnedigüch  bewilligt  auff  Mitteil  der  obberuerten 
Artickell  feineu  Underthonnen  und  Hofgeündt,  fover  fie  (ich  zu  Haltung  der- 
felbeu  Artickell  verpflichtenn,  gnediglich  zu  vertzeihen.  Gleicher  GelUlt 
ibUen  audi  idne  des  Landtgtaven  Kinder,  fi>  numehr  bq  iren  Jaien,  Rati' 
fication  Abrede  in  befter  und  fidicfifter  Form  verfertigen,  und  fick  nt 
Volntziehimg  derfelben  verpflichten  und  der  Adell  und  alle  Underthanen  feines 
Lands  alles  in  den  Artickelln  begriffen  zuhalten  fchwercn,  die  auch  der  gemelt 
Landtgraf  derhalben  aller  ircr  Aide  und  Pflicht,  damit  fie  ime  verpunden, 
doch  allaiu  der  Vrfäch,  daß  üe  ime  in  den  Sachen,  fo  dem  als  obftet'*  zu- 
wider, Gehorfam  ndaffien  nit  fchuldig,  erlalTen,  und  im  Fall,  fo  der  Landt- 
grave hietzawider  etwas  handlet«,  daß  alßdann  der  gedacht  Addl  und  Under- 
thanen Icliuldig  fein  follen,  nach  fiäner  Petibn  angrofien  und  uns  ine 
Bmbermnraiten,  daß  auch  auf  diefelben  gemelten  Artickell  von  gedachtem 
Landtgraven,  auch  allen  anderm,  fo  die  begriffen,  alle  notturfftige  Bricff  vnd 
Verfchreibungen  die  zu  Volntziehung  derfelben  vonnötten  leind,  aufgcricht 

**  obftet     oben,  vorher  (leb:,  gefchrieben  ficht ;  vgl.  Grimm,  Deutlches  Wönerbu^ 
7.  i»a4' 
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im\  von  einem  jeden  Thc^ll  unter  deflelben  Indgcll  oder  fünft  zum  be- 
ftcndigftenn  verfertiget  werden  (ollen,  darin  Geh  ain  Theill  gegen  dem  andern 
gnugiämlich  verbinde,  dem  allen,  wie  iüerin  begriffen  ilt,  trewlicii  und 
unTOproclienlidi  nadhmiUioinen,  alles  mit  mehrerm  Inbah  bemrter  AitidieU. 
Daß  wir  demnadi  den  edlen  «nfere  und  des  Röchs  lieben  Getrewen,  Rdn- 
harten  Graven  zu  Solms,  unfern  Rath  und  Olniften  zu  Franckfurt  und  Hans 
Georgenn  Schaden  zu  Mittelbiberach,  unfern  Diener  famptlich  und  fonderlich 
zu  unfern  Cajferlicben  Comminfaricn  an  unfcr  Stat  verordent,  inen  auch  unfer 
volkhomen  Macht  und  Gewalt  gegebcno  haben,  und  thun  das  hiemit  wÜTent- 
lich  in  Crafit  dieß  Brieffit,  alfo  daß  fie  iämptlich,  oder  im  Fall,  Ib  irer  ainer 
der  Sachen  ans  fin&ttenden  Vethinderongcn  mt  außwaiten^'  oder  bf^'wonnen 
mflchie,  der  ander  allein  alle  Bevefligungen  im  Lande  za  Heffea  an  unfer 
Stat  beflchtigen,  diefelben  (doch  außerhalb  Ztegenbain  und  Caffell,  und  anß 
denen  beyden  die,  fo  wir  inen  naclimals  antzaigen  werden)  zufchbiffcn  begem, 
anhalten  und  verfolgen,  auch  die  Haujnleuthe  und  Kriegsvolckh,  fo  in  der 
uberpleibenden  Bevelligung  lein  werden,  desgleichen  auch  den  Adell,  Hof- 
gefiodc  und  UndeitlKHien  aulcliweren  erfnchen  und  eiibrdeni  und  die  Fflidtt, 
deßgldchen  auch  Ratification  und  idle  ander  nottnrftige  Verfdueibungen  von 
des  Landtgravea  Sonei^  ib  zu  ihren  Jaren  khomen  Hndt,  auch  Adell,  Hof- 
gefindt,  Underthonen  und  Landtfciiafft  zu  Heflen  empfahen,  alles  Gefchutz, 
Kugeln,  Pulver  und  Munition  bcfichtigcn,  befchreiben  und  inventuirn  lafTcn, 
und  daruff  folchcs  alles  aulTerhalb  <^e^•heni"en,  fo  (v  dein  Landtgravcn  zu 
der  Beveftigung,  fo  ime  pleiben  wurdet,  un  uniern  lievelh  zulaiTen  oder  eintzu- 
antwuiLeuu  baben  <einaehien>.  Deßglachcn  alle  Pundls  Veiicbrdbungen  in 
den  ArtickeUn  venneldt  zu  ihren  Händen  und  Gewalt  emp&hen,  bcftdkn  und 
verwalten^  den  Unterthonen  und  Hofgefmdt,  fo  fich  zu  Haltung  der  Anickelt 
Terpflichten  werden,  an  unfer  Stat  vertzeihen  und  funil  alles  anders  thun, 
handien,  furnemen  und  volnziehen  foUen  und  mögen,  das  hch  nach  Laut, 
Inhalt  und  Vermöge  der  Artickeli  gepurtc  und  wir  fclbs  thun  handien,  fur- 
nemenn  und  vobtziehen  folten,  körnen  und  möchten.  Was  aucb  die 
obgemdten  nnfere  Gomadllärien  biedn  dum  und  laflen«  das  ift  und  fbll 
pldben  unfer  WlU  und  Meynung.  Wo  fy  audi  (ämpdich  oder  fonderlich 
ainicbs  ferrem  Gewalts,  dan  hierin  begriffen,  bedurfftig  fein  wurden,  den 
wollen  wir  inen  hiemit  zum  bef^cndigiflen  aucli  gegeben  haben  fwollen]  one 
Argelül,  mit  Urknndt  dis  Bäeis,  beügelt  mit  unferm  au%edrucktea  Inügell. 

aonviftBi  •  ibwinen,  pflegen,  beCorgen;  vgl.  Grimm,  D.  W.  i,  1009  £ 
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Geben  zu  Hall  an  der  Salt  nm  rweiundrwanitzigiftcn  Tag  des  Monats  Junij 
Anno  .  .  fibenundviertzigiften,  unfcrs  Kn^'ferthumbs  im  iiebenuadzwainizigiAeii 
und  unferer  Reiche  im  zweyunddreyüigiftenii.  ^* 
Caroliu. 

Ad  uMndatmn  Oesxrae  CariboKoe  Majestät»  prapnmn. 
Ofcgnbiuger  ffi. 

Welchem  allem  Grtve  Reinhart  und  Schade  uß  höcbfter  Undcrdieiiig- 
kcit  ^ugclcbcn  und  ires  treuen  und  beften  Verbands  und  Vernnigens  ußnj- 
richten  lieh  fchuldig  erkent.  Haben  demnach  zu  Volnizieliungc  angercgts 
kayferlichen  Bevelchs  an  die  Rech  zu  Caflieli  geichrieben  wie  volgt. 

Der  RomifdMii  kayfolicliea  Majdlit  Obetfier»  VddtDuriclMlcIcfi^'  und 
Stadudter  ni  Fnnddiut  Rebliart  Grave  su  Sob». 

Unfern  gunftigen  Gruß  und  fireondlich  Dicnft  zuvor.  Emveft,  bocb- 
gelert  und  erbam,  lieben,  befondem  und  gutte  Freundt.  Von  der  Römifchen 
kayferlichen  MajefVät,  unferm  Allergnedigften  Hern,  ift  uns  geftcrn  ein 
Schreiben  und  Bcvelh  mitlampt  keyßerhchem  Gewalt  und  Vohnacht,  weß 
Majeftät  wir  neben  andern  ans  Zugcordenten  im  Landt  xu 
Hellen  stt  Vdnaehnng  der  Capitolation  xwiiäien  hOchft  gedachter  ROnufidker 
kayferlicher  Majeftät  und  unferm  gnSdigen  Hern  dem  Land^raven  durch 
fein  ftrftliche  Gnaden  bewilligt,  ingangen  und  angenomen  ufigerichl^  uOiiditen 
und  verhandeln  follenn,  wie  dan  Ir  fonder  Zweyffell  gut  Wiffenns  tragen. 
Demnach  irer  Majertät  imderthenigft  zugehorfatnen  und  uferlegicin  Bevelhc 
nach  zufetzen,  auch  unfcrs  heften  Verftands  und  Vermugens  ußzurichten  feint 
mt  cntfchld&n,  fein^ttdft  götficher  VerleUnntg  fchitftkunftig^Freytags  Kiliauj 
den  achten  Jidij  gegen  Abent  la  Gaflell  dntniUiomeB,  volgends  S^faAaga 
ottfenn  Beveihe  nach  die  Sadien»  ib  uns  bevolhen,  an  die  Handt  mnenien 
und  nvdnadien.    Das  ync  euch  nait  aDen  Dingenn  inhak**  an^Mcgter 

**  Kail       1516  mf  den  (puoSßibta  Tfaraa  gdaag^  IS19  mi  KaUcr  gewiUii  isao 

gekrönt  worden. 

"  Den  Titel  Veldtmarfchalckh  und  Suthalter  hat  lieh  Solois  damals  unberechtigter- 
weife f<:lbt^  beigelegt.  Das  kaiferlicbe  SebudbCB  vom  la.  6.  1547  (f.  o.  Anm.  6)  nennt 
ihn  nur  Rath  und  Oberit,  ein  anderes  vom  13.  ii.  !;48  nur  ILiih.  Seiner  Anmaßung  vfiid 
in  den  Qjiellen  zur  Frankfurter  Gefchichte  a,  ji6,  57  tl.  ausdrücklich  gedacht:  «Aber  graff 
Reinhan  hat  fich  des  r^juents  and  als  (latthalter  hie  zu  fein  angemaßet,  wie  er  fich  dann 
In  feiiieai  tild  ileO  bennopt  nod  nbolchikiwo  tan,  aemlkh  wie  volget:  Raiohut»  gnvc 
m  Sotim,  hen  m  MBnmliÄg,  luriferlkiher  n^dbt  obeifter  feldnurfehslt  and  ftanhidter  a 
Fnnkcnfurt".  Eril  15^4  iü  Solms  kaiferlichcT  FcMnttricfaall  geworden. 

'*  schirfi  =  ndchO,  vgl.  Griaun,  D.  W.  SS. 

» itthah  **  mät  blnl^  laot;  v^Wmn,  D.W. 4,  2,  3119. 
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Caphnltdoo  ge£ift  xemachen,  bq  die  Jhnät  znfthaflen»  inheyms**  nlnhiai 

und  alle  Ding  dermaiTen  zuvcrordenaii  damttt  der  kayrcrüchen  MajeftSt  Will 
und  Bcvelhe  on  Ufhalt  voln«,'ehe",  vorhin  WifTciis  äu  hnben  nit  wollen  unan- 
gczaigt  l.ifTcn,  denen  wir  mit  gncdigeu)  und  guuAigcm  Willen  geneigt  leint, 
Datum  Franckfurt  Sambftags  Vifitationis  Marie  den  2ten  Juiij  Anno  1547. 

Haas  Jörg  Schad  von  Mittdbibciach. 

Und  nachdeitt  die  »1  Gieflen  fich  mit  Intziehaiige  und  ScUaiffiinge" 
Dürer  Feftungen  und  Wall  faft  geeilt,  und  aber  Grave  Reinhart  derfelben  Ge- 
legenheit zum  heften  weiß,  haben  die  bedc  Commiflarien  an  fic  von  Gieflen 
gefchriben,  und  ift  dife  SchrifTt  uß  den  Urfachen  hefchehen,  da  fie  den  Wall 
oben  wurden  abwerffen,  wurde  die  M:iur,  fo  unden  im  Graben  zur  Wcrc  ge- 
fetzt, bedeckt,  aUb  wau  die  Erde  dan  widerumb  davon  kerne,  wer  derfelben 
Veftungcn  iiit  fonder  Schaden  zngefuget.  Derhalben  an  fie  ge&tiriben  wie  volgt 

Der  Rfimtfcfaen  kayferliclien  Majeftat  Oberfter,  Veldonadcfaalckh  und 
Stathalter  zu  Franckfurt  Reinhait  Giave  ZU  Solms. 

Unfern  Grus  und  willig  Dienft  ntvor.  Emveft  und  ernbarn,  lieben, 
befondern  und  gutte  Freimdt.  Die  Römifche  kayferlichc  Majeftät,  unfer 
aliergnedigfter  Her,  bat  uns  allergnedigft  und  mit  Hmil  bevoHien  und  ufgeiegt, 

wir  der  Feftungen  halben  im  Landt  zu  Heflen  bandlen  und  fumemen 
fidlen.  Ntt  langt  uns  an,  -wie  Ir  fehon  im  Werckh  fön  ttik,  die  Peftonge 
und  Waß  dntzutziehen.  Dieweül  nn  darüber  fimdem  Beveldie  emphangen 
luben,  so  ift  unfer  Begem,  Ir  wollent  cur  furgenomen  SchlaifTen  und 
Eintzichen  anftellen  und  damit  in  Ruhe  ftcn  bis  zu  unfer  Zukunii'i,  damit 
nit  uß  einer  Arbeith  zwo  werden  muftenn  und  vergeblich  Mulie,  Coft  und 
Arbeitli  vermittcnn  pieibe.  Zum  andern  fo  ift  unfer  Begern,  daß  ir  turdcrlidi 
au  Ablaflunge  des  Grabens  euch  IcUckcn^  die  Fifdi  zu  Eucrm  Ge£ülen  nnd 
Notaen  heraufi  £diet  und  den  Graben  zu  Gronde  ablaflent»  uff  daß  zu  unfer 
Ankunfü  die  Sachen  dcfto  fchleuniger  ihren  Vorgang  erlange.  Hirin  thut  fr 
der  kiiyferlichen  Majeftät  ernften  Willen  und  Meymnmge.  Datum  Frandtfiirt 
Sontags  den  jten  Julij  Anno  XLVII. 

Haus  Jorg  Schade  von  Mittelbibrach. 

Die  von  Ruflersheym  haben  Grave  Reinharten  gefchriben,  fo  ihr 
Feftungen,  die  fie  itzo  im  Werdt  feint  abzuprecben  und  zn  {ddaiffen**,  cum 

*•  inheytns  ■  dabdn^  zn  ftmie;  ^  Griran,  D.  W.  4,  s,  siso. 

*i  voingche  a  toDiogai  wardej  irgL  21.  Lexer,  Ifitudhiochdcittfete  HiuMiwftrtertitdi  t, 

Leipzig  lüyä,  44Ü. 

*■  Schon  Ende  Juni  war  ein  Schreiben  in  des  Landgrafen  Namen  nach  Giefleo 
pki^  welches  <fie  Scblcitng  der  Fefte  anoidnete.  (Brief  Dictridi  Bikkek  «n  Sobn 
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Ende  nidor  gelegt,  ftunde  irc  Gcfclnitz  bloss  und  unvcrforgt.  Damit  nu  der 
kayferlicben  Majeftät  folclis  iiit  zu  Nachtheill  verrückt  oder  entwcndt  wurde, 
woken  üe  biaen,  ücb  zuverftendigen,  wes  üe  fich  hierin  halten  foUeo. 
Dnuff  hat  inen  Gnve  Rdnhnt  wideromfa  gefichriben  wie  volgt. 

Der  Rtau&hcn  tcayrcrUdien  Majeast  Obeifter,  Fddtniaffdulck  und 
Stathalter  zu  Ftanckfurt  Reinhart  Grave  zu  Solms. 

Unfern  Grass  zuvor.  Ernvefte  und  embam  lieben  Befondem.  Unfere 
Bevelhaher  haben  uns  von  euch  ußgangen  ein  Schreiben  under  dem  dato 
letzten  Junij  an  uns  ftehcnd  zu  unser  Heynilninfft  behanJct,  welchs  wir  Inhalts 
verleßea  uud  uiidcr  anderni  darin  vernomcu  uabcu,  ixxss  euch  bevolhen,  das 
Gdchnts  und  Mumütion  des  Hausses  Ruflersheym  den  kajfeifidien  Comtmflarien 
volgen  SU  lalTen.  DweSl  h  nn  den  Knecbten  abgeduickt  und  fie  beuilat^ 
auch  die  Feftungen  gefchleifit  wirt,  fo  ftehe  die  Artolerey  unverwarth. 
Daruil  wellen  wir  euch  nit  verhalten,  daß  von  der  Römifchen  kayferüchen 
Majeftät,  unrcnn  ullergnedigflen  Hern,  wir  neben  andern  in  diefen  Sachen 
CommüTion  luid  Beveihe  neuUgs  Tags  bekhomen,  welche  wir  zuiurderil  im 
Furftenthumb  IMen  nßrickten  muflen.  Damit  aber  dannocht  mitler  Wallen 
«tm  Gefdutts  und  des  Ziigdiöniiigeny  Artderey  and  Monnition  kein  Venath 
befdiehe,  noch  etwas  deflen  veitxo^en  oder  verrückt  wcfde^  Co  ift  innaiwen 
faodiftermeker  kayferlicher  Majeftit  emfts  Bephelen,  für  unfcr  Perfon  gunftigs 
Begem,  Ir  [Tr]  wollent  ein  fleiflig  Auffehcns  haben  und  Verordnung  thun,  daß 
folclis  alles  in  guttcr  Acht  und  Vcrwarc  behalten  und  dem  Buchftabe  der 
Capitulation  von  eurm  Hern  bewilliget  und  eingangen  nacbgefazt  und  Volge 
befdiehe.  An  dem  verden  Ir  fonder  ZwSb31  eurm  Hcn  su  Gotiem  kab 
MißfiJlens,  fimder  fdnem  eudb  uleilc;gten  Beveihe  gnug  thun.  Wollen  m 
euch  ittt  verhalten.  Datum  Franddbn  den  2ten  Julij  Anno  XLVII. 

Ab  nn  am  Montag  den  4ten  Julij''  die  bede  Hern  Commifläiij  aß 

vom  )a  6.  1547.)  Gleichzeitig  hatten  auch  Statthalter  und  Rite  in  Kiffd  dd^be 
Inftruktion  erhalten  und  alsbald  Befehl  zur  Niederlegung  Gießens  und  RüflieUlicuns  gegeben 
(Schreiben  «n  Solms  vom  j.  7.  IS47)>  Die  Arbeit  war  «a  bddeo  Oneo  iofort  begooaen 
worden.  Du  in  Gkfiea  eiogefdiliigcne  Verfitfareii,  die  Fmubtnente  Aelico  m  Uflien,  um 

den  "Wiederaufbau  zu  erleichtern,  ift  auch  anderwärts,  z.  R.  in  Gotha,  geübt  worden.  Im 
Sinne  der  kaiferlicben  Anordnung  war  das  natürlich  nicht.  Übrigeos  fcheiat  Sohns  auAer 
dem  oben  abgedruckten  Schrdbcn  wdtere  oaflndUcfae  Nachricht  wegen  des  SdileifeM  durch 

feinen  (IJcher?)  SchuItlieiDen  nach  Gießen  f^efchikikt  zu  haben,  vielleicht  um  die  Sache 
nicht  aufzuhalten.  (Die  Befehlshaber  in  Gießen  an  Solms  j.  7.  IJ47.)  Am  aa.  7.  erfolgten 
weitere  Befehle,  C  n.  S.  Ma  ()8)  o.  Am.  s& 

•*  Hiemach  und  nach  dem  nachfolgenden  Briefe  d.  Lieh  4.  7.  1547  ift  die  Angabe 
Melchior  Ambachs  in  den  Utieileo  z.  frankfurter  Gefchichte  2,  340,  1  (j.  Juli)  zu  berichtigen. 
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Franckfurt  uff  Lieh  geritten,  hat  lic  undcrwegen  und  funil  angelangt,  wie 
die  von  GieÜea  der  CapUulation  [undj  Vohiizichuiig  zutliun  und  ihre  Jbeftungeu 
xuüchlaifien  harn  Wegs  gemdn^,  und  gedecliten  diefelb  der  kayferikhen 
Majcftät  vonolulieD  und  zu  vefdiedigciL  Wiewoll  aber  die  Hern  Onmiu^j 
nit  vil!  an  folch  Gerücht  gcfecht  (gefetzt?),  To  It.it  es  inen  dannocht  vSleilc) 
Bcdenckcns  gemacht.  Dan  foltcn  fie  ins  Landt  reitten  und  gcdechtcn  die 
von  Giefl'en  uff  foldiem  Furnemens  zubeharen,  was  Abenteuer  und  Ferügkait 
fie  zttwanen  iieucn,  ift  zuerachten.  Und  daruß  zu  warhafftiger  Erkundung 
dcrhalb  an  den  Stathalter  zu  Marburg  gefcbribeii  wie  volgt. 

Der  lUSaiUchen  kajleilidieii  Majcftat  Obeifter,  Vddcmaifibalclc  imd 
Siachaker  zu  Fianckhfurt  Reinlurt  Grave  m  Sdms. 

Unfern  gmift||^  Gniß  und  frcuntlich  Dienft  zuvor.  Emvefter  lieber, 
bcfondcr  und  gut  Freundt.  Die  Römifche  kaj'ferüche  Majeftät,  unfer  aller- 
gnedigfter  Her,  hevllicht  uns  emftlich,  uns  fiirdcriich  ins  Landts  zu  Hellen 
und  tumemlich,  da  die  Feftui^en  und  anders  fuidi,  zuverlugena  und  Irer 
Majeftät  eniAltchen  Be?ddi  mvdntBelieiv  urddis  im  uns  fiduddig  cffcennen» 
mid  Ir  die  Ußrichtnqg  m  den  Enden  obgcmdt  uff  angefetiten  Tag  ▼ememen 
-weidt  ^fit  khomen  aber  hie  zu  unfer  itzigen  Ankun(!t  in  cufferliche 
Crfarung,  als  folten  allerhandt  Sachen  furhanden  fein,  dardurch  der  kayfcr- 
lichen  Majeftät  Beveich  und  unfers  gncdigcn  Hern  des  Landtgravcn  bewilligte 
und  angenomene  Capitulation  verhindert  und  utfgehakcn  werden  fok.  Wie- 
woll wir  DU  dem  uß  guttcm  Grundt  khain  Glauben  geben,  fo  bcgem  wir 
zufiorderft  von  euch  des  zoverft endiget  zn  werden  tax  eins«  Zum  andern, 
da  nidits  daiao,  daß  fr  uns  off  Stande  and  von  Angefidht  diies  Brieffi»  edkh 
Eur  Rentier  nnd  Peifaoen,  (b  mit  uns  gern  Caflell  und  fortan  im  Landt  zn 
Heflen  hin  fdtteik,  bidier  novgen  Dioftsgs  g^en  Abendt  gewifUich  abfertigen 

•*  Jölmm  BrOMldl  n  Benibeifk  der  Etwr  Barggraf  n  PHedbeigk  fehicibt  m  f.  7. 

an  Solms:  «Was  mich  geftertt  Newcs  angcl.ingt  k.inn  E.  G.  uh  verhallen.  Daß  mir 
glaublich  angezeigt!  worden,  wie  daB  die  Burger  luo  Güfco  (f.  Anm.  28)  und  Stonneo 
des  Haupimans  LandtaktKchtt,  desgldcben  «fie  Bawem  uff  (km  Lead  nit  ragÄen  woUea  (Be 
Fcftbc  GiiTen  zu  Ichlcyffen  unJ  d.jrufT  alsbalJ  Reinhanh  Schencfccn  in  Giffen  griffen  und 
vcrwarllch  angenomcn  lubea.  Sulleu  auch  ein  üotfchaflt  zum  Landtgraven  Ebgdcrtiget 
habei^  sn  erfaren,  ob  folch  SchleyfTcn  ir  F.  G.  Will  und  Mtynaag  fey  und  daneben  anzu- 
zeigen, wie  befwerüch  denen  von  GifTen  und  dem  Lindl  fein  werde,  fo  folchs  gefchleiflt 
werden  folt.  Hab^  auch  daruif  dk  iagduhric  Proiiand  auß  GilTen  nit  folgen  laflen  in 
Meyanng,  das  Schlcyffen  zu  wehren. n  Das  war  wotil  nur  Gerücht,  denn  Reinbart  Sehende 
war  HO  I*  7.  ndt  dem  Sdutiwo  von  Solms  m  dem  Sutthalter  nach  Marburg  geritteo 
(i>Sl.  dit  In  Aam.  aa  ctwihait  Glefiener  Schrdbett  an  Solms  vom  j.  7.).  Auch  wdO 
Bnaddl  fMt  n  bcridua,  daß  6ao  Bncm  «GUflo  n  ftiileTficn  tmrordaet  lün  Ifalleo». 
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wclletj  Velgens  Tags  mit  uns  Sicherung  halb  mreitten.  Dan  wo  das  nit 
bdchehc,  hettea  w  dn  Bedcndchen,  deo  angefetzten  Tag  m  dfldl  m 
erfachen",  danliirch  der  kajferlidien  Majeftit  Berddi  verhindert  und  Burm 
Hern  Ott  gedient  wurde  (em>  wie  Ir  zuerachten.  Das  woken  wir  Euch 
gunftiger  und  guticr  Meynung  vorhin  nit  verhalten  und  begcrn  und  bitten 
des  hievon  Eur  befchriben  Antwort  bej  gegenwertigcixi  und  darnach  zuricluca. 
Datum  Lieh  Montags  den  4teii  Julii  Anno  XL  VII. 

Hans  Jörg  Schad  von  Mittelbib«rach, 
kayferliclwr  CommU&fins. 

DunflF  der  Sttthaker  Amwurt  gdicn  wie  wlgu 

Wdgqiorner  Grave,  Euer  Gnaden  feycn  mein  willige  und  unverdroflene 
Dienft  zuvor.  Gnedipcr  Her,  Euer  Gnaden  Schreiben  mir  itzo  etlicher  Reuttcr 
und  Perfonen  halben  gcihon  lubc  ich  difen  Morgen  aller  erft  zu  acht  Auhem** 
empfangen,  erbrochen  und  hören  verlcü'en.  Hct  nu  Huer  Guadeu  darutr  gern 
etlidie  Reattcr  mgefdddEt,  ib  haben  4^  Amponann  Koeeht  m  Einpriugung 
kayferlidier  Majeftit  Stewer"  fovill  ni  fchaffim,  das  dero  nie  n  entrahten  ift. 
Schicke  aber  Euer  Gnaden  liiebej  funff  Knecht  und  Pferde  zu,  und  da  Ir 
derfelben  nit  aller  bedürfet,  mogot  Ir  dero  eins  Theils  wider  abrcitten  laffcn. 
Wo  aber  liuer  Gnaden  er  nicr  bedurften  wurde  und  fic  dann  dem  Ampt- 
mann  zun  Giell'en^^  darumb  fchreiben  laiTcn,  hat  er  Bevelch,  iich  zu  Euer 
Gnaden  mit  vier  oder  ftmff  Pferden  ungeverlick  zuverfuegcn  oder  andere  zu 
fchidwo,  wohin  fie  Euer  Gnaden  etfordexn  und  befdireiben  werden.  Das  wolt 
aUb  Euer  Gnaden  idi  luiiwMer  dienftticher  M^noog  mt  veriialten  und 
dem  zu  dienen  Bin  ich  ganz  willig.  Datum  Marbuig  Dinftag  den  5ten  JuHj 
Anno  XLVH 

Jörg  von  Calmetfch,  Statbalter. 

An  Grave  Reinhanen  von  Solms. 

Arne  Freitag  den  8ten  Julij  feindt  batde  Hern  Comnuflarij  umb  vier 
Uhem  Nachmittag  in  CaOell  einkhomen.  Setnt  der  Statiiaher  Rudolf  Schenckh 

■*  toerfuchcn  =  zu  be^dwii,  vgLGrimin,  D.  W.  3,  101$. 

**  Auhern  ■  Uhren;  dhcr  die  Form  Auer  tur  Uhr  vgL  GiiuiB^  D.  W.  I,  6m: 
F.  L  K.  Weigand,  Deuttclies  Wönerbudi  i',  Gießen  jSSi,  90. 

"  Gemeint  ill  y^^^H'  die  Kontribution  von  ijoooo  Gulden,  die  nach  Art.  la  der 
Kapittilatüm  n  erl^gea  war.  Obwohl  eHl  am  letzten  Juli  75  000  Gulden  fillig  waren, 
waxcn  fehoo  ant  it.  Juti  100000  Gulden  in  Nürnberg  erlegt.  Der  Reft  wurde  auch  nocb 
in  jMi  KU  Schwabach  bezahlt 

»  In  der  Bczeichnong  «um  Giffco»  tritt  die  aifprfloglkbe  Bedeatuog  des  Nmbcii* 
aodi  klar  xutage:  zu,  M  dca  Flfiffia  (Widbek  nod  Ltln);  W.  CNcdiui,  Obei^ 
bcffdidia  WOitataidi  i,  ttannfladt  1897,  4^ 
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uud  Secretariiu  Nordeck  zu  ioeo  in  die  Herberg  gaogen  uiid  habeo  ein 
iogroflot»**  <Notel>  der  Ritteriduft  RttifioitwnD  «tfaediqgter  GapiinUtioii 
halben  bgdkg^mkBith,dkxnverlcflen  und  inen  indenunb  cu  bdundcn,  damit 
die  fflftgt  nbctiüuckt  und  zu  Furdcrung  der  Sachen  befigelt  werden.  Dann 

je  fie  von  irem  Hern  ernflen  Bevclho  hetien,  alles  was  die  Cipitulation  mit 
fich  brecht,  zuvolntziehcn  und  in  dem  der  Römilchen  kayferliciien  Majeftät 
underthetiigften  Gehoriam  zulailten.  Wolten  auch  gebetten  haben,  daß 
folcbs  alles  mögt  za  ires  Hem  Eriedigung  zum  furderlicbften  für  die  Handt 
genomcD  ^ratden.  Daniff  die  Gmunillkrij  fich  in  fi)kfaer  KoteD  aoetlehen 
Bcdenddueit  bift  an  morgen  zu  7  Uhem  genomen,  des  die  Rethe  zu  gnttem 
Friden  gewefen.  Haben  auch  den  Hem  Comm iiTui-n  ain  Faß  Weins  und 
vier  Seckh  Ilafcm  den  Abent  von  Hove  fchicklienn  Men. 

Sambftags  den  Qten  Julij,  Morgens  zu  itz  beflimpter  Zeit  feindt 
erfchemen  der  Stailuitcr,  Hcnuaa  von  der  Molßberg,  Sigmunde  von  Baymel- 
bei;^  Herman  von  Honolshanßen»  Doctor  Walter  vad  Nordeckh  SeerätatQ, 
haben  anfienglich  begert,  verflendjgt  m  werden,  me  und  wdcher  MalTen  fie 
üch  in  HanddL  ichicken  Tollen,  daout  je  tres  ^edigen  Hem  nndettbeniger 
Geborfam  vermerckt  und  gcfpurt  ■wurde. 

DarufF  ficli  mit  ainandcr  vergliclicn,  daß  zu  Anfanj;  der  Sachen  nichts 
beflfers  oder  dienfthchers  fein  iolt,  dan  daß  man  zuerü:  die  Fellen  der 
Stat  CaflfeU  beficfatiget  bet,  welchs  auch  fbr  Mittag  nach  aller  Notturft 
belcheen  und  tunbfitten  ift. 

Es  haben  auch  die  Rethe  nnderthoüg  gebetten»  daß  dieHemConuniflatij 
off  iren  Coftemi  der  kayferlichen  Majeftät  wolten  fchreiben  mit  Antzaige 
ires  ftirhabenden  Gehorlams  zu  Volntziclmiig  der  Capitulation  durch  iren  Hern 
bewilliget,  darmit  ir  Her  nit  dechte,  als  svolt  man  die  Sachen  nit  emftlich 
meynen,  welciis  die  Hem  Conuniliarij  bewilliget  und  au  die  Kuiuirche 
liajfeilidie  Majefiit  gefidoften  wi»  nedm^t  fampt  idigendem  Zettdl"*. 

Merdurchieudttigfter,Gfoßniechdgflef,  onuberwindfidifier  Her  RAmÜcher 
Kayfcr.  Euere  Römifche  kayferliche  Majeftät  feycn  in  Aller  Demuth  unfer 
undenhenigil  fcholdig  und  gehorfamfle  Dicnft  jedcnzeit  hochftes  Vleis  und 
Verm  Ilgens  nn'or.  AÜergnedigfter  Her,  Euere  Römifche  kayferliche  Majeftät 
allergncdigflen  Bcvelhe  riivoirttr'ü'I^fn  feindt  wir  geOer  Freitags  den  achten 
Julij  hie  zu  CafTeil  m  Fidlen  aulcomcu.  Daß  ücn  aber  lolclie  uufer  Aukunfli 
em  par  Tag  vertzogen,  ift  die  Uiiädi,  daß  ich  Grave  Rdnhatt  vor  dem 

**  Der  Zettd  ift  nldtt  Itopiot. 
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Außreittcn  mit  einem  Pferdt  gevallen  und  dennafleii  zugcftanden,  daß  ich  nk 
dier  rdtien  nodi  wandern  mngen,  Ibh  fnnften  keinefi  Vertiag  noch  luhngell 
gdiabt  haben.   Underthen^  bittende,  Enere  Rfinülche  kayferiiche  MajefiSt 

wollen  mich  Leibs  Geprechligkait  halben  allergnedigilc  entfchul<figt  halten. 
A!s  nii,  Allergnedigflcr  Her  K.ivfcr,  die  Rothe  zu  CafTell  difcn  Morgen  bcj 
uns  crfchienen,  h.iben  fie  zum  hclTtigften  gcbetten,  d.iß  wir  dile  Sachen  zum 
iciilcuiiigften  für  die  Handt  ncmen  und  furdern  woiten,  dan  fie  je  den  Bcvclhe 
von  iren  Hetn  dem  Landtgnven  bekbomen  hetten»  Euer  kayledkher  Majeftät 
zn  lefanldiger  onderdtcnigfter  Gehoriam  ^e  Capitolation  fnrdcrlich  ires  Inhalts 
lil?olntziehen  und  an  inen  ki  in  Mingell  erfchcinen  zulaflcn.  Dabei  auch 
zum  vleifTigden  angehalten  und  gebetten,  daß  Euerer  Römifchen  kayferlidicn 
Majcftat  wir  woiten  undcrthcnigfl:  vermelden,  daß  wir  und  Tie  im  Werkh  zu 
Vülntzieliung  der  Capitulation  weren,  dadurch  Euere  Römifche  ka)rferliche 
MajelUc,  auch  ire  Her,  iren  undenbeiügilen  Gehoifäm  und  Vleis  fpQren 
mfigten.  Uff  folcha  haben  wir  uns  mit  ken  veii^idien,  daß  -wt  zn  Anfing 
der  Handlung  alsbald  die  Feftunge  hie  CaiTd  nach  aller  Notturfit  befichtigen* 
fo  folchs  befcheen,  alßdan  zur  Stundt  uns  gein  Ziegenheym  verfugen  woiten, 
diefclbig  Vertiing  gleicher  Geftalt  zuerkondcnn  und  .ibtzufehen,  alßdan  Euerer 
kayferlichen  Majeftät  von  den  beiden  Veftungen  grondtlichcn  Bericht  zu 
uberi'chicken,  Euerer  kayferlichen  Majellat  ferners  Befchaids  und  Beveklis, 
weldi  nnder  den  baidea  foU  intgezogen  und  gefchlatfit  werden,  undeitheDigft 
mgewanea  Und  <&eweill  die  Laodfchafit  im  Ober  und  Under  Fitoflenthumb 
Ichirft  kunfftigs  Mittwochs  ufF  den  Si>iß'*  beifamen  bcfchriben  und  erfordert 
wollen  wir  uß  Ziegenhaim  uns  dafelbft  hin  erheben,  daflclbig  ircntlialben  und 
fovill  üe  belangt  auch  ftatlichs  und  beftes  Vleiß  außmrichten,  und  demnach 
von  danncn  alle  andere  Yeftungen  zu  beüchtigen  und  einzufchleiffeo  beftellen 

»'  Unter  dem  Namen  Spieß  faßte  man  ehemals  einige  niedrige  Waldhöhen  zufammen, 
welche  fich  zwücheo  Homberg  und  Ziegenhain  im  wcfcBtlichen  ia  nordwciUicher  Richtung 
hfaiddieii  flnd  ab  Audiufer  des  Koüllgebirges  «nznTeben  find.  Sptter  tufieie  der  Käme  an 
einem  dort  erriclucten  noch  jetzt  vorhandenen  Wartturm.  Der  Höhenzug  wird  als  Grenxe 
swiichcQ  Ober-  und  MiederhdTcn  angefebcn,  fo  daß  diefe  Landüchafkn  je  nach  don  Siand- 
puokte  der  Sprechenden  ab  Lande  Aca-  und  jenfcits  des  SpieOes  bcaeidmet  werden.  Wichtiger 

noch  If^  der  Spiel;  im  1 5.  Jahrhundert  .i!s  Mahlitte,  wozu  er  ils  Schnittptmkt  vieler  Straßen 
geeignet  erfchien,  wenn  nicht  andere  Gründe  vielleicht  rcligiöfer  Art  ihn  fchon  inkber  daau 
gemaclit  hatten.  Hier  fimden  die  Verüunmkmgen  der  hcffifcfaen  Landflfade  Halt  BezQglkb 
des  Hin/e!ncn  vfr!.  G.  Landau,  Der  Spieß,  in:  Zeitfchrift  des  Vereins  för  hefllfchc  Gefchichtc 
und  Laudcskuiidc  2,  KafTel  1840,  i;7  ß.  (hier  dürfte  auf  S.  170  die  Verfammlung  des 
Jahres  1547  als  leute  hinzuzufügen  fein,  wenn  nicht  St  Zahl  1543  attf  Dmdt&hler  bcmbt) 
«ad  GkgßOt  Anna  t«mi  Heflen,  Maibuig  1899»  i  L 
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und  vcrordenen,  atich  Cefchnte,  Pulver,  Kugcll  unJ  andere  Munition  ufFzu- 
tzaichcn  und  Icizlich  die  Landfch.ifTi  in  den  Ober  und  Nider  Gravefchaft'ten, 
To  utf  den  Spiß  nit  komcn  mögen,  in  gleicher  Fonti^  wie  uff  dem  Spilk 
beidieen  foU»  u&uneinen.  So  folchs  befcheen,  ahdtd  ▼an  dem  dkm  Enerer 
kajferlicheii  Majeftit  nndetdieiugftea  Bericht,  wie  es  fich  aUentfaalben  er- 
fbnden  imd  zugetragen,  mm  eüendlleii  zaverfieitigen.  Das  liaben  Eaerer 
Römifchcn  kayferUchen  Majeftät  wir  a(S  (chuldigflcr  Gehorfam  in  Aller 
Undcrthenigkeit  nit  wollen  verlialten  nnd  thun  Euerer  Römifchen  kayrorlidicn 
Majeftät  uns  als  hvr  Majeftät  gehorfamfte  Diener  dhemuthigft  bepheletu 
Datum  Caflell  in  Hellen  Sambftags  den  «^ten  Julij  Aooo  XL\'II. 

Euerer  Rdmifcbea  kayferlichen  Majdtät  underthenigfle  willig  Diener 
Rcinliart  Gnve  m  Solms. 
Hans  Jörg  Sdiaile  von  MittelbibndL 
An  die  Römifche  kayferliche  Majeftät. 

Es  haben  auch  die  baide  Hern  Commiflarij  uß  Caflell  an  Bifcboff  von 
Arras  gefchriben  belangend  der  Ritterfchaflt  Ratification  wie  volgt. 

Hochwiu'diger  Furftj  Euer  FürfUiche  Gnaden  iien  unfer  underthenig 
wilÜg  Dieoft  xnvor.  Gnediger  Her,  wie  es  fich  im  Landt  n  Hdlen  off 
nniera  habenden  ItayfierUdien  Bevdhe  angefangen»  fioden  Euer  FftrftSdie 
Gnaden  uß  dem  Schreiben,  fo  an  die  Römifche  kayferliche  Majeftät  wir 
bcde  itnmder  pethan.  Es  haben  aber  die  Rethe  zu  CafTell,  alßbald  wir  dahin 
kliomen,  uns  ein  ingroßerte  Nütell  ingertalt  der  Ratification,  fo  under  vier 
Graven  und  zwölff  vom  Adell  Iiiügelu  bcligelt  werden  füll,  furgelegt  mit 
Bith,  die  znerfehen  und  inen  widerumb  zubeiiandeu,  furters  an  geburlichen 
Oitten  suveifigeb,  xnnberfchidEhcn  [habenn],  von  wdcherNotdl  Bier  Ibrfl* 
liehen  Gnaden  wir  ain  Copey  luemit  undcrthemglich  sofchicUien.  DweiU  wir 
aber  neuliger  Tag  Euer  Fürftlichen  Gnaden  alJerhandt  Concepte  geftalter 
Aide,  der  jungen  Furften  Ratification  und  Verfchrcibnngen  der  Rethe,  Ritter 
und  Landfchafiten,  fo  fie  über  fich  geben  follen,  zugefchickt,  davon  Euer 
förftlichen  Gnaden  gnedig  Antwun  noch  erwartend,  hat  uns  nit  geburen 
wolkd,  one  Ener  FfaftUche  Gnaden  von  wegen  der  kayierlicben  Majeftät 
iemem  Beldnidt  etwas  anders  antmnemen,  wiewoU  die  Redie  anm  hefiügften 
gebctten,  daß  wir  dife  \otcIl  als  für  genugfäm,  dafiirfie  esluelten}  annemen 
wolten.  Da  nu  Euer  Fürftliche  Gnaden  dife  der  Retlie  geftellte  Notell  fnr 
gcnugfam  anfehen  und  die  Inen  gefallen  Heften,  bitten  vAr  «ndertheniglich, 
Euer  Fürftliche  Gnaden  wollen  uns  des  mit  Widerfchickhung  deren,  fo  Euer 
FOrftliche  Gnaden  annemlich  und  gefellig  were,  furdcriam  verftendigen,  dauut 
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von  uns  nit  geachtet,  ds  daß  wir  die  Sachen  mit  Gef ärden  umlcrßunUeu  uff 

«ahalten.  Das  haben  Euer  Filcftfidicii  Gnaden  wt  nnd«theniger  Meynung 

nit  wollen  ongetzdgt  laflenn  und  &ait  Euer  Ffiiftfidien  Gnaden  in  aller  Ünder- 

tlien^cch  an  dienen  beretth.  Daum  CafleQ  m  Heflen  Sontags  den  loten  Juli}  ' 

Anno  XLVn. 

Rcinhart  Grave  m  Solms. 

und  lians  Jörg  Schade  von  Mittelbibrach. 

An  Bifchüit  von  Ar  ras. 

Zettel!. 

So  Euer  FflrfUidi  Gnaden  dtTe  der  Reihe  geftelte  Note!  der  Rhierlchafit 

Ratification  vor  gcnugfam  und  gefellig  aoiehe*',  bedcttcbt  uns  gut  fein,  daß 
der  Keyffer  für  den  L.indgravcii  iozufctzen  werc.  Item,  daß  auch  darin 
fltinde,  vor  uns  und  unßer  Erben  und  innamen  gemeiner  Ritterfchafit. 
Item,  daß  drinnen  auch  wurde  angetzogen,  daß  der  Vcnrag,  fo  in  Hall  an 
der  Sahell  uff  N  Tag  were  ufgericht,  folches  mit  lieh  brecht.  ' 

Sontags  den  toten  Julij  des  Morgens  an  6  Uhem  {iSiA  abennak  er-* 
fcfatenen  d^  Stathalter,  hLeäfyatg,  Beynelberg,  ^KHUidbi  von  Sfharhtcn, 
Hermann  von  Hunoltzhaußen  Marfchalckh,  Doctor  Waber  and  Nordeckheii 
Secretartus,  und  haben  die  Caphulation,  fo  von  irem  Hern  dem  T /-ndtf^raven 
inen  zugefchickt,  gegen  dero  von  der  kayfcrhchen  MajeMt  den  CommilTariis 
zukomen  gegen  einander  conferiert.  Und  wiewoU  in  der  iren  etwo  zuvül 
ctwan  an  wenig  gefetzt,  ift  ca  doch  bei  deren  und  denen  Buchftaben  pliebeo» 
inma0en  den  Hern  Conunifläri»  xogelchlckt  worden.  Ea  haben  auch  die 
Rethe  ein  Reiobitioa  von  kayieilicher  Majeßit  ober  etlich  ArdckeU  der 
Capitulation  eingeleipt  angetzaigt,  wie  von  Wortten  wo,  Wortten  volgt. 

Das  (l.:  Der)  kayfcrliclicn  Maje^ät  Refolmion  uff  die  gebettene  Er-  i 
derung,  Extenfion  und  Enderung  etlicher  Artickell. 

Die  Form  der  Abbit  Ibli  geftelt  werdcnn  u.  f.  w. 

Flgt  die  Kaifeiliche  Refolntionvom  lo/ti.  6L  2547  m  dem  bei  Rommel»  PhiL 
d.  Gr.      ±44  ff.  unter  Nrn.  59  abgedmdien  Wotdant  Bs  folgt  dann: 

Gjpey  des  Landtgraven  Schreiben  an  die  Landt,  daß  üe  KayferUchcr 
Majeüät  fchweren  follcn  uff  die  Capitulation. 

**  Die  Vtrffhrfihr'g.  deren  Ten  mir  nicbt  vorliegt,  wurde  niclit  oder  nur  mit 
Andemgn  tngcnaiiunaiL  WcBlgfleni  «dft  die  enUgülüge  FalTung  (£u.  S.215       f.)  ' 
iOm  m((  mi  Jd  4cni  2tend  ragcsNtfct  Ift» 
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Plülips  von  Gottes  Gnaden  Landtgrave  zu  Heilen  Grave  zu  Catzenein- 
bogcmi. 

Allen  und  Jeden  anrerm  Sttdulter,  Obeiamptmaumen,  Landtvogt,  Rethen, 
Ampdeutsen  und  Underthooen  vom  Adell,  «uch  Hb^efindt,  Rentmdfiern, 

Kölnern,  Renttchreibern  und  andern  unfern  Bcamptcn,  Rurgcrmeiftem  und 
Rethen  und  Gemeinden  in  Stetten,  Fleckhen  und  DörfFern  entpietten  wir 
unfcr  Gnade  und  thun  auch  hiemil  emftlicli  bcvelhendt,  daß  Ir  gegcnwertigen 
Ka^  lcrliclier  Majeftät  CummiOarien  utf  den  Vertrag,  den  wir  mit  Irer  Majeftat 
ingegangen,  gelobt  und  gefchweret,  laut  des  Juraments",  davon  wir  euch  unfern 
Stadulter  und  Rethen  an  GaflUl  Cq>ey  gelchickt  und  man  auch  offcodich 
vifdet  Tcdefien,  gdobet,  fdnmtt  and  andb  die  Veificherang,  Ir  fokhs 
Vertrags  halben  der  Kayferlichen  Majeftit  geben  feilet  vcrmug  der  Copey, 
die  wir  bemelten  unfern  Statlultem  und  Retben  zu  CalTell  auch  zugcfchickt, 
ingrofliret,  verfigelt  untl  verfertiget.  Des  wollen  wir  uns  alfo  mit  Ernü  zu 
euch  mit  Gnaden  gewißlich  verlalFen  und  uff  den  Fall,  da  wir  (da  Got  für 
fey)  den  bemelten  Vertrag,  fo  wir  mit  Kayfeifidier  If^eftft  ehigangen,  nk 
hielten,  und  Ir  alsdan  das  gegen  uns  voniemcn  wflrdet,  weld»  der  Vertrag 
außweißet,  fo  wollen  wir  euch  uff  fbichen  Fall,  forill  daffdbig  belangt,  der 
Eide  und  PSicht,  damit  Ir  uns  verwant  feyet,  hiemit  eriafletm.  In  Urkundt 
unfers  uflgedruckten  Secrets  und  Handtscaichena.  Geben  su  Hall  in  Sachßen 
am  33ten  Junij  Anno  XL VII. 

Loßzcllung**  der  RittcrfchafTt  und  Lantlucliafft  irer  Aide  .  . 

vergL  den  Text  bei  Rommel,  Phil.  d.  Gr.  m,  356,  Nro.  63.  Oaim  folgt: 

IVie  die  von  der  Landtfdiafft  zu  v  enuden  fön. 

Aidt. 

Nachdem  mit  der  Römifchen  kayferlichen  M.ijeftät  unferm  allergnedigftcn 
Hera  der  durchlcuchtig  g^ora  Furft  und  Her,  Her  Philips  Laudtgravc  zu 
Heflcn,  Uder  gnediger  Her  der  verlaufienen  Khegshandlungen  halben  in 
am  Capitdati(m  und  Vertrag  ingangen,  nach  Inhalt  und  Vennnge  darüber 
u%ecichiet  brieflicher  Urkunde,  «ie  ans  diefeUiig  von  Wort  zu  Worten  vor- 
gcIelTen  worden  ift,  welche  auch  fein  furftlich  Gnade  angcnoraen  und  be- 
williget  Dweill  uns  dan  in  folchem  Vertrag  u^elegt  wurdet,  denüslben 

**  Ift  dtefe*  Junmem  ßt  Sddaflferaiel  der  Kapbohtioa  M  Romad,  FUOpp  da 

Grafimfltige  2;j? 

**  Oiet'e  Loßzellung  und  der  folgende  Aiiit  Oeben  am  £Ufchen  Platxe.  Sie  gebör«D  in 
te  Prantoll  Ober  die  VtOmähaagut  nt  im  S/M  wdicr  ooiai  S.ao6  (»»)  0.307(3)). 
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vcrmittelft  unfern  Aidten  zu  becrcffiigcQ  und  alle  Articull  derfelbigen  Capitu- 
btion  zuhalten  zufchwercn,  auch  hochgedachtcr  unßer  gnedigcr  Her  der 
Landtgitve  uns  uff  den  Fall  unfeier  Aidt  und  Pflicht»  danh  wir  Inner  fiuft» 
lidien  Gnaden  yennmdt^  erlaflen  htt,  donnadi  ^tob«  und  fdtwere  ich,  daß 
ich  alle  and  je^die  ActickdU  in  der  Capituladon  bcgrifTen,  was  nur  diefelben 
uflTlcgenn,  gcntzHch  und  getrewlich  volntziehcn,  halten  und  nachfetzen  und 
dawider  nicht  thun  will  noch  zethun  verfchaffcn,  in  kaincn  Weg  weder  durch 
mich  noch  durch  andere,  wie  das  ußgedacht  wcrdco  möchte,  uiid  ioi  Fall, 
daß  meiu  gnediger  Her  der  Ltmdtgrave  wider  obgemeke  Capinladon  ttwm 
handien  oder  derer  nicht  nadhfetxen  wurde,  fo  will  idi  beneben  den  andern 
der  Ritterfchafit  und  Landtfch^  nach  feiner  Perfon  greiffen  und  der  kayfcr- 
lichen  Majeftät  uberantwurten  und  mich  an  dem  nicht  verhindern  laflen 
tiewlich  und  onc  Gcverde,   Als  mir  Got  helff  und  fein  heyliges  Evangelien. 

Montags  den  Uten  Julij  des  Morgens  zu  acht  Uhem  feindt  die  wol- 
geporuen  Grave  Johan  von  Waldeckh  und  Grave  Albrecht  von  der  Hoye  in 
der  Herberg  vor  baddcn  Heni  G>mniilliuicn  cifchienen.  Und  nachdem  fie 
veraomen»  daß  fchieift  konfftigs  Micwochen  dn  gemem  Landtag  nff  dem 
Spß  fein  foU,  uff  welchem  alle  vom  Adell  und  gemeinen  Landt  crfchcincn 
werden,  die  Capitulation  zu  geloben  und  zu  fchweren,  inhalt  defTclbcn  Buch- 
ftabs  ftet  und  veft  zu  halten,  und  aber  üe  auch  in  vergangenem  Krieg  wider 
die  kayferliche  Majeftät  bej  Helfen  gedienet,  werea  üe  erbuttig  und  wUlig, 
des  Otts  anch  in  eiffhehien.  Nochdem  fie  aber  anderer  irer  Ehaiben'* 
halben  anvecreitten  heften,  woHen  fie  fich  m  ütUhiet  Undeithcnigfeait  Uemit 
refierirt  and  erbotten  haben.  Ift  demnach  inen  beiden  in  Beifein  der  Hem 
Commiflarien  Adrianus  von  Zettzhen  and  Melchior  Lmden  Waldeddfdien 
Secretnrien  folch  Capitulation  von  Wort  zu  Worten  furgcleßen  wordenn  und 
darutf  der  Aidt,  To  die  LaiidtfclutTt  und  RittcrlchafTt  thun  werden.  Alß  folchs  ge- 
fchahe,  haben  fie  bede  I  lern  den  CommilTarüs  Ire  Trew  gegeben  und  au  Aidsftat 
zugefagt,  alles  dasjhcnig,  fo  die  Capiialaiion  mit  fich  bringt,  ftet  und  onver* 
hrocUich  au  hakcnn  nnd  cuvobtsiden.  Seindt  alfe  fie  beide  Gtaven  bd  der 
getiione  Trew  plieben  und  des  Aids  erlaffen  in  Aolehonge  ires  Staudts. 

Als  nu  folchcs  gefchahe,  zaigtcn  die  Hem  CommifTarii  den  balden 
Graven  an,  fo  fem  fie  fich  erbottener  MalTen  und  inhalt  der  Capitulation 
hielten,  folten  fie  widerumb  in  Gnade  der  kayferlichcn  Majcftät  ufgcnoraen 
und  inen  innamen  der  kayferliJien  Majellät  vertzigen  werden.    Doch  So 

u  Ehaflka  >  Gefthlft^  «gl.  Grfnn,  D.  W. 4). 
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-woltcii  die  Hem  CommifTarii  men  ranen,  bei  der  kayfetlichen  MajeftSt  dcr> 
halbe  fernere  undenhenigfl  .inmi halten  und  umb  Vertzeihiing  zu  pitten.  Was 
alßdan  üe  inen  darin  guts  beweisen  kiinnten,  folt  au  inen  nichts  erwinnen.** 

Arne  Dimug  den  laten  julij  umb  zchen  ühem  feiadt  die  Hern  Com- 
OKflinü  za  Zicgenhain  «akhomen»  denUben  Tag  &  FcAeo«  Wahll,  Zeughauß, 
BudißeD,  Kjigdn  und  «Ue  Mnnitioii  aigentlich  befichiige^  dama  Ibintz  von 
Lnttor  als  Hanptman  dafelbft  alle  gutwillige  Befurderung  ertzaigt."  Von 
welchem  allem  und  wie  es  die  Horn  Conimiffarii  fonden,  werden  fie  der 
Römifchen  kayfcrlichen  Majeftät  imderthenigften  Bericht  thun,  wie  foldis  ire 
habender  Bevelhe  nach  der  Lenge  außweÜlet  und  mit  fich  pringt. 

Arne  Mitwuchen  den  Ijten  Julij  gegen  Morgen  umb  die  neunte  Stunde 
leindi  vill  emente  Hem  GMnmiflani  uß  Ziegenhain  nff  den  Fiats  genant  der 
^iß  komcnb  dafelbft  beide  Siatbalter  von  Caflel  und  Huparg»  Herman  von 
der  Molßparg,  Sygmund  von  Beimelberg,  Wilhelm  von  Schachten,  Werner 
von  Wallenftain  und  andere  mehr  Rcthe  zu  fampt  der  gemeinen  Ritterfchaffi, 
deren  biß  ungeverlich  CXX  und  der  Stettc  Gefanten  in  die  LXX  waren  er- 
fchienen.  Und  haben  erlUich  Siailialter  und  Rethc  berurte  Ritter  und  gemein 
y  uff  ^  fooder  Ordk  beifsunen  erfordert,  inen  ires  Hem  des  Lande» 

graven  Bevelbe  (wie  fie  fiigten)  nach  der  Lenge  vorgdiahen  und  vorgdcßen» 
nemlich  des  Furften  Schreiben  an  die  Ritter  und  Landtfchaft»  daß  fie  der 
kajrierlichen  Majeftit  globen  tmd  Ichwerea  foUcn  uff  die  CaffenlatiaH,  item 

crwinncn,  richtiger  crwinden  «  fehlen,  vgl  Grimm,  D.  W.  2,  1066  f. 
**  Hetox  von  Loder  chirite  fich  nach  d«a  EtMhn  des  Laadgraiiea  gar  okht  «ndcn 
wtlMttco.  Und  auch  in  der  Polgezdt  lEonme  er  den  kriftrltdien  Konnniflinren  etwa  nur  (b 

lange  HinJernlfrc  bezüglich  Jer  GcichüUc  in  den  Weg  legen,  als  über  Ziegcnluins  Schickül 
nichts  bcfiimmt  war.  Wie  die  ichöae  Legtnde  von  der  beldenmüügen  Haltung  gegea 
Sohni  ind  der  Treue  gegen  Philipp  eaiftehen  lomae,  dartberTgL  P.  t.  Apell,  ifie  dwHulige 
Feftung  Ziegenhain,  in:  Zcitührift  des  Vereins  für  lu-fTifche  Geichichte  und  LanJeitundc, 
M.  F.  z$,  1901,  3o8  ff.  Wein  aber  dort  nach  Wigand  Lauze  wiederholt  erzählt  wird, 
Luder  Ittbe  Sofani  onr  mit  to  Pferden  dnröien  USüea  wollen  oad  Solmt  babe  dedialb  In 
Treyfa  geniSdnigr,  fo  ßininit  auch  das  nach  unfercm  Berichte  nicht.  Hier  heißt  es  ausdrücklich, 
daB  «die  Hern  Commillarä  zu  Zi^enbain  ankbometf  fcieo  am  ts.  7.  (nicht  11.  7.  Apeil 
909)  vad  «Tin  enaiM  Hem  ConiffittS  nO  ZiCfenliain»  em  i).  7.  auf  doi  Spieß  geritten 
feien;  mit  der  BMetchnunj?  Hem  ComrnifTart!  find  in  dem  Bericht  Acts  Solms  und  Schad 
gemeint.  Demnach  müßte  Ikh  entweder  Graf  Reiulurt  dem  Vcrkagca  LuJcrs  gefügt  haben 
—  wenn  es  überhaupt  geftellt  worden  ift  — ,  oder  es  wäre  ein  zweiter  Bcfuch  von  Solms  in 
Ziegenhain  anzutielmieu.  Zu  welchem  Zwedc,  ift  allerdings  nicht  erflchtlich,  nachdem  am  ji.  8. 
über  Ziegenhain  cnlichieden  war.  Aus  demfelben  Grunde  U£t  fich  im  September  (Rotnmel, 
Plnlipp  der  Großmütige  2,  S.  j3o)  die  Wöfung  der  Rite  an  Lüder,  niemand  ohne  Not  ein* 
lnfaÄn  und  das  grobe  Gefchütz  nicht  aiazulicfeni,  was  andt  der  Landgraf  anordnen  mÖg^ 
nfala  ndir  verfidien,  da  (ie  durch  den  lalfarfidien  BcfidicU  vonkuifetzungilo«  gew«(tei  iw. 
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die  Loßzellung  irer  Aide**  und  der  Caphukulon  und  Vertrags  Anickell,  datnh 
(ic  derenn  Ding  aller  gut  WifTens  und  daruff  ises  Hem  Bevdbe  volntzielun 
und  dem  nochfetzenn  niogiciin. 

Alfo  nach  irem  gehapten  Rath  und  Underrede  feindt  StathaUer  und 
Retlie  zu  den  Hem  Commifläriis  uflF  iren  Platz  gangen  und  anfengUch  gebetten, 
ire  Gnaden  md  Gunfien  Wien  ob  foldieni  Vertaig,  daß  es  fidi  etwas 
verweilt  bette,  kdn  nngnecfigs  noch  ungirnftig»  llfiffiülen  haben,  darnff  (ich 
die  Hem  Commtflarii  one  Befehwett  verneinen  lielTen. 

Haben  alfo  die  geme^tie  Ritter  und  Landfchafft  zu  den  Hern  Com- 
milBriis  erfordert,  und  thct  Rudoltf  Sclienckh  Stathalter  den  Funrag  und 
Eruchlung,  von  weßwegcn  gemeine  Ritterfchatfc  und  Landtfchaft  zugegen 
weren,  nemlidi  attes  das  gebor&nlicb  xnvolntaieken,  was  die  ROmiidie  kayfer" 
liehe  Majeftät  inhalt  der  CajMtolatioa  irem  Hem  dem  Land^itaven  den  emften 
bevelhe.  Solchs  <Hie  eioichen  Ufhah  lutfaim  wcrens  auch  fiir  ire  PeifoD  cf 
bnttig  und  willig. 

Nachdem  aber  ire  Her  der  Landtgravc  itzo  in  der  kayferlichen  Majeftät 
Cuüodi  und  Verwarc  were,  wollen  fie  zuvorderll  gern  wilTen,  fo  fie  die  Riter 
und  Landtfchafit  der  Capitulatiun  nadircizieu  und  Inhalts  gelept,  ob  auch  ir 
Here  der  itzigen  Befttickhunge  «idemmb  etlediget  und  m  tandt  und  Leudien 
Ichomen  mög^  dan  fie  je  uen  Hem  gern  widerumb  hencn.  Wolten  auch  damflf 
die  Hem  Commiffarien  underthenig  und  «fienJUicfa  gebetten  haben  mit  Erinnerung 
der  Vertröftung,  fo  tre  Gnaden  und  Gunften  zu  CafTell  gethan  haben  folten. 

DarufF  die  Hera  Commillarii  inen  antzaigten,  fie  \\  creii  von  der  Kömifchen 
kayferlichen  Majeftät,  irem  allergnedigflcn  Hern,  abgcfertiget  mit  Bevelhe, 
weß  fie  handien  und  in  diefem  Fall  ufiricbten  foken.  Depifdben  weren  under- 
thenigs  Gehorfams  zugeleben  fchiddig  nnd  wilkn  fich  gar  kamer  VetotOftunge 
Ml  erinneni,  inen  den  Rethen  bcfdieeiL  Die  Erledigung  ires  Hem  belangen 
heitcns  auch  khainen  Bevelhe,  fie  hetten  aber  mit  inen  den  Rethen  zu  GdTell 
uff  ire  Bith  woU  geredt,  fie  wollen  fovill  an  iren  Perfon  Hunde  und  gepuren 
wolt,  iren  bellen  Vleiß  fiirwcnden,  doch  flundc  es  alles  bei  der  kayferlichen 
Majellüt,  letzten  aber  in  khainen  Zwcyvell,  feitemal  ire  Hern  inen  fo  ernft- 
lidi  gefehriben,  die  O,pitnbtion  zUTohitiiehen,  er  wurde  die  Gelegenlieit^  und 
wie  er  weitters  dan  mit  kayferlidier  Ifi^eftit  ftehen,  woU  wiflcn.  Sie  aber 
die  Commiflarii  w  ißen  fie  nichts  zu  vertröftenn  anders  dan  wie  gehört,  fovfll 
an  inen,  iren  Vkiß  Airtmwenden.  Des  dan  die  Ritter-  und  Landtfchafit  an 

«  S.  o.  a  ao2  (i8j  u.  20}  (ly)  f. 
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gotteni  Friden  gcweßcn  und  darulT  den  CommifTarien  gcdaiickt  mit  Enzehmff, 
die  Ritter  und  LandfchatFt  vcrfchc  fich  aller  glitten  FtmJeriin^'  -^ii  inen. 

Nach  itzt  ertzelten  Reden  haben  die  Cumnuiiancii,  üauut  die  Ritter 
und  Laodtlchafit  betten,  irie  fem  nad  veit  fidi  m  Gemldi 

erftreckt,  ire  habenden  Commtflion  und  Bevelhe  offendich  verieflen  Uflen, 
alTo  knttendt:  Wir  Carll  .  .  wie  bievorn  zubefinden. 

Von  weldiem  itz  verleßcnem  Gewah  die  Ritter  und  Landtfchaät  dn 
beiigelt  Copi:t  gebetten,  im  l'all  der  Noth  zti  gepraochen,  haben,  die  inen 
von  den  Hern  CommifTarien  bewilligt  und  zugefagt. 

Ais  nun  folcher  Gewalt  verleßen,  haben  die  Commiflarien  (unangefeheu, 
daß  die  Rethe  fich  boren  lieflen,  fie  betten  der  Ritter  und  landfcbafit  die 
Capitnhtion  fargehaben)  diefelb  im  recbten  BuchCbben  m  ibrer  aUcrGegen^ 
Wertigkeit  underldiiedlicb  fiululten  und  verlefien  laflen  von  Worten  an  Worten 
aifo  laiittendt. 

Es  folgt  der  Text  der  Kapitulation  wie  bei  Rommel,  Philipp  d.  Gr.  III, 
24S  ff.  Nr.  61,  mit  der  SdiluOfchrift  des  Landgrafen,  a.  a.  O.  253,  und 
dem  Zofaiz:  et  aigiilainm  «gtllo  appenso  parvo  m  cem  rubra  impreno  caente 
doeeae.  Und  weiter: 

Nach  Vcrleßung  dicfer  Capitulation  warde  pemejTicr  Ritter-  und  Landt- 
fcbaft  der  geftellt  Aidt,  To  durch  Stathalter  und  Rethe  felbft  begriffen"  und 
in  I'ürm  bracht  und  die  ConimÜlarii  inen  deuTelben  gevallen  laffeu,  auch 

wie  lüevom  vermeldt  und  gefehiiben  ftetb. 

Demnach  lemdt  erftiidi  die  Rethe,  Tolgends  die  gemein  Rhterfthaft 
und  andetzt  die  Ceftnten  von  Stetten  Ofdenlicher  Weiß  einer  nach  dem 
andern  zu  den  Herrn  Comminarien  gangen  und  iie  jeder  lein  Tiew  mitDar- 
ftreckhung  feiner  Handt  gegeben. 

Als  folchs  gefchahe,  hübe  ein  Jeder  zwen  Finger,  wie  iich  gepurt,  auf 
und  becreitigtcn  diffen  Aidt  leiplich  zu  Goth  und  feinem  heiligen  Evangelio, 
dem  allem»  was  die  Ca^tnhtion  mit  fich  jiraclit^  ftet  nnd  vdk  m  halten,  alles 
trewlieb  nnd  üsoder  Geverd«. 

Und  [hotten]  daroff  die  Rette,  Rittcrfchaft  und  Landtfchaft  wie  vor  ge- 
betten umb  Erledigung  iresHem,  dartzu  die  Hern  ConinülTarii  fich  hören  lieflen 
auch  wie  obgehört.  Es  hielten  auch  die  Kethe  wcitter  an  mit  Bitb,  die  Hern 

*  bcgptifen,  Begriff  -  canc^pcre,  konzipieren,  Ktnicpt;  vgL  Gitaun,  D.  W.  1. 1310  £ 
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CommifTarien  wolten  bej  der  Römifchen  kayferlichcn  Majcftät  des  vertröllen 
Aiif\onungsbriek>  lulbcn  underthenigil  anhalten,  damit  von  ircr  Majeftät  inen 
dcrieibe,  dieviU  difle  Dinge  nu  mehr  gcntzlich  volntzogen,  behandet  mögt 
werden,  wdchs  die  Hern  Gmunil&rij  fovill  an  inen  aufiniriditen  bewiUiget 

Dem  allem  nadi  hat  der  Scathaher  die  gemeyn  Landtüchafift  widerumb 
zoCunen  berufit  und  inen  gefagt,  daß  fie  wollen  mit  dem  uberigen  Red  der 
Schätzung  fich  gefaft  machen  und  vollends  erlegen,  dm  die  hundcrtthaufent 
Gulden  fcven  fchon  uberfchickt.  So  iellc  und  mangell  es  noch  den  funfT- 
tzigttuuieat  Gulden,  ib  die  auch  der  kayferlichen  Majelläi  ubcriciucki  wurden, 
veihoflften  fie  iren  Hern  -«idenimb  »ibdchomeiL  Und  (eindt  alfb  von  cin- 
aiulcr  gefdidden  und  difer  Tag  gdnken  wenden. 

Ame  Donnerftag  den  i4tcn  Julij  Nachnütiag  umb  zwo  Ubm  fdndt  die 
Hern  Commiflarij  widerumb  gein  Caflel  kbomen,  dafelbft  die  Verfchreibung 
befchener  Verpflichtunge  halben  der  Rittcrfehafft  und  Landlchafft,  auch  die 
RatificAtioii  des  jungen  I-urlU-n  Landtgravcn  Wiihelius,  welcher  m  feinen 
vugtbarn^^  Jaren  khontca,  uirzurichteu  und  dan  das  gemein  Hovegeündt  in 
gebw^liclie  Aidspflicht  anch  nfiunehmen  nnd  vdS  inen  den  Commtfläiien 
weitet»  Inhalts  Irer  Commü&on  savdntaiehen  gdnir^  «un  Ende  in  piingen. 

Alfo  femdt  gegen  den  Abcndt  der  Stathalter  und  Doaor  Walter  zu 
den  Hern  Commiflärien  gangen,  vermeldet,  wie  an  fie  gelangt,  daß  die 
Weifchen  fo  hie  feindt  fich  füllen  vernenien  laden,  (le  wolten  morgen  hie 
uff  fein  und  in  ein  Hauß,  lege  drei  Meili  hievon,  reitten,  daffeibig  der  Feftungcn 
halben  auch  za  befichtigen/*  Nu  wißen  fie  fich  ntt  zu  berichten,  daß  man 
weitters  noch  mehr  Feftmigen  fiilt  befichdgen,  dan  die  GapiMlation  mit  fich 
precht,  nemfidi  Caflell,  Ziegenheym,  Giflen  und  Roflebheym«  wolten  daruff 
gebetten  haben,  es  dabej  pleiben  zolalTen  oder  je  inen  antxa^en,  wie  ibkhs 
Hauß  hieß,  fich  auch  darnach  zu  richten  wiflen. 

Hieruff  die  Commiflarij  geant^  urt,  ile  willen  anfenglich  von  der  Wellchen 
Hinreitten  nichts.  SoviU  aber  die  Fcllungai  belangt,  wolt  man  inen  nil 
bergen,  daß  fie  Bevelhe  betten,  nit  aUdn  die  vier  benente,  fiwder  alle  Feftnngen 
m  gantien  Landt  au  bdichtigen  nnd  allein  außerhalb  CaflU  oder  Zlegenheym 
fchleiffcn  zulaflfcn,  wie  dan  folchs  die  Capitulation*'  und  ir  Gwalt  deutÜdi 
mit  fich  precht,  Iblch  beide  auch  imieiben  Punaen  allbakit  geießenn  und  alfb 

M  vogibir  «  nOn^;  f.  Ann.  i). 

*'  Es  könnte  Spangeabcrg  gemeint  fein,  allerJinfjs  j;ute  Jri.i  (Jt-utfclie)  MlIIlii  von 
KaiTcl  entfernt.  Tatlächiich  wurde  auch  von  dort  Gcfchütz  weggeführt;  L  u.  Anm.  6i  u.  64. 
In.  Aidkd  i}:  alle  Bevcftignaig  ftinei  tamdit. 
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fiMideo,  XD  dem  auch  inen  der  Paß  uß  mcins  gnedigen  Hcm  des  Bischof 
von  Arras  Schreiben  der  Feftungen  halben  geleßen  worden,  welchs  Schreiben 
heut  umb  drcj  Uber  hier  kiiomeu  were,  und  laut  derPaßalfo:  «da  bcnebea 
auch  Adu  haben  und  Vleis  furwenden,  daß  alle  Bevei^gun^c  iai  gantzen  Laadt 
wd  ludit  aUdn  <file  fi>  Fefte  halben  berambi^  Ibnder  andi  aOe  jcuig  Orth, 
fb  von  den  iü»^sei6xiien  und  Geübten  fbr  flarckh  und  etwas«  was  Weg 
oder  Weiß  ditz  sej,  ru  krigen  tuglich  fein  geachtet  wurden,  zerftört  nnd 
gefidileiSt  werden,  dergeftalt  daß  fich  weiner  keiner  Ge&rde  zu  beforgen 
fisy.  An  difem  ir  ka}'ferlichen  Majeftät  emften  Willen  thut  und  volnföiehent . .» 

Aiß  folchs  alles  geleßen  worden,  iahe  einer  den  andern  an  und  retdeten 
funders  nichts  druff.  Dan  begenen  zuwifTen»  welchs  HauÜ  gemeint  werc, 
hahoi  die  Coauniflaricm  inen  geantwot^  fie  woiken  fich  nut  inen  notonff- 
t^^ich  bereden  und  vet^^ddien,  wan  nnd  wohin  fie  reitten  wotten.  Es  feit 
aber  mcfais  defio  weniger  der  welfch  Baumeifter  morgen  feinen  Weg  uff 
Segenheym  nehmen,  dafelbfl  feinen  Bevelhe  mit  Abreiffunge  der  Feftungen**, 
Inventirüng  des  Gefchutz,  Pulvers  und  aller  Munition  ußrichten.  In  mitler 
Zeit  wurden  die  Hern  Commillärij  hie  zu  Caffell  auch  fertig,  alsdan  fatnptlich 
md  mit  irfnandBr  wetteis  Iren  habenden  Bevelhe  ufizurichten  und  ires  bellen 
Vleis  zDvolntiidien. 

Letzlidi  aber  liat  der  Stathaltar  die  Hcm  CMmmiOmTimn  geboten»  allen 
Vleis  furznwenden,  damit  fie  doch  dife  Hatten  (wie  CCS  nent  und  Caildl  dai^ 
dnrdi  gemeint)  behalten  mogten.** 

Voigt  nu  die  Schrifft,  fo  mein  gnediger  Her,  der  ßifchoff  von  Arras, 

*'  Von  Abrdfluog  der  Fcftung  komote  io  Ziegcolwia  danub  nocfa  ketoe  Rede  kio, 
Tgl.  Ann.  II. 

**  <L  h,  daß  die  Fdhiag  nicht  gefchleifi  würde.  Der  Verfuch,  Kaffel  zu  reuen, 
wnrde  wiederholt  gemacht.  Schon  am  ii.  Juli  haue  der  Landgraf  feine  Räte  infkniiert,  die 
fUfetOAm  KoaunUEv^  «rcaa  aaglagig,  n  beftedicQ,  dunit  fie  Ib  beridtteieo.  dafi  er 

KalTel  und  Zicgenhain  behielte  (Meinardus  122).  Am  31.  Juli  fchreibt  der  Landgraf  an 
Solms  mit  der  Bine,  fich  zu  verwenden,  daß  er  «beneben  der  Vefiuog  Cafliel  auch  yig^iin'iiTi 
untzerbrochea  MnlMo»  dDrfe.  A»  6.  AngMll  wiededMlt  Ae  tmHl^rl&i  diele  Bitte  bd 
Alba  (Rommel,  Philipp  der  Großmütige  2,  518).  Wie  bekannt,  alles  ohne  Erfolg:  am 
}l.  Auguil  erging  der  kail'eriicbc  Befehl,  Kaild  zu  ichleifen.  Aber  erft  am  24.  September 
vaide  nach  wohl  abfichtlicher  Verfchleppnng  mit  der  Entfcftigung  begonnen,  im  November 
waren  angeblich  zwei  Drittel  gefchleifi,  doch  mußte  im  Februar  1 34S  darauf  f:;edräiig!  werden, 
dfas  Arbeit  gründlicher  foruufeuen  (Turba  209  [lU)]).  Den  Kommiffarcn  genügte  das  bis 
Sommer  1548  Geleitete  nicht.  Sie  verlangten  immer  weitere  ZerllArungen  und  fogar,  wohl 
Ober  das  ZulüEge  hinaus,  die  Befeitigung  von  Hügeln  und  Gehölzen,  fo  daß  es  fogar  za 
Zwiftigbdteo  ndt  den  beauftragten  Ingenieuren  kam.  Noch  am  12.  Oktober  1548  übergab 
Hieronymus  Onh  den  Riten  ein  drittes  «Verzeichnis»,  nach  welchem  die  Demoliennig 
(ottgttem,  werden  IbUte  (Mdosrdus  168).  Im  Fiflbjehr  1549  wer  endlkh  gtaag  getan. 
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aß  NOrmberg,  meinem  gnedigen  Hein  voka  0>'  von)  Solms  hau  bter  gdn 
Caflel  gcfchickt,  alfo  lauttcndt. 

Unfern  freundichen  Grus  bevor.  Wolgeborner  Her,  fonder  gutter 
Freundt,  wir  habcam  eur  Sclircibeu  behendiget  und  folches  aeben  den  uber- 
fchidEten  Notdn  der  Ratifigtioo  lud  Aide  vcmameii,  laflen  aach  uns  foklies 
alles  fer  woU  ge&llen,  aUaints,  daß  «tr  bq  der  VerfdireilNiag  der  Slende  in 
Heflen  etwas  lateinifch  vertzaichneo  lallen,  das  wir  vennamten,  hineia  zu 
feeWQ  fdn.  Daruber  ich,  doch  tvo  es  der  jungen  Herren  und  andere  alfo^ 
wie  ir  vertzaichnei  habt,  wolten  annemen  und  paflleren  lafTen  (fo  wir  doch 
beforgen.  hart  bcfchchcii  werde),  weren  wir  das  fer  wol!  zufriden.  Doch 
wo  es  licü  in  lokhem  ftoßen  wolte,  möget  Ir  in  alweg  uli  die  ufgerichte 
venrilligte  G^itolation  nnd  ArtklEdl  tringen  and  denfdbcn  nach  ftrsck  nüt 
inen  vortGun,  daneben  auch  Adit  haben  und  Vleiß  fijrwenden,  daß  alle 
Beveftigung  im  gantzen  Landt  und  nicht  allein  dife,  fi>  Feft  halb  berumbt, 
fonder  auch  alle  jhenige  On,  fo  von  den  Kriegs  Er&men  und  Geübten  ftlr 
ftarckh  und  etwas,  was  Weg  oder  Weiße  ditz  fcy,  zu  kriegen  tugUch  fein 
geachtet  wurden,  zerftört  und  gcfchkiHt  werden,  der  Geftalt,  daß  üch  weitter 
keiner  Gefar  zu  beforgen  fei.  An  difem  Ir  kayfcriichen  Majcftät  emftlichen 
'WMen  thdt  und  Tdcdehe^  i»ir  aber  findt  cncfa  hiemcben  in  allem  gunftigen 
genaigttna  Witten  sa  ertsügenn  erbts^  and  ganti  willig  •  • 

Datnm  Nrnmbeig  den  9ien       Anno  1547. 

A,  Perrenot  Bifchoff  zu  Arras. 

Arne  Freitag  den  funiften  (richtig:  fünfzehnten)  Juhj  des  Morgens  umb 
acht  über  haben  die  Hern  Cotmnifrarij  Dietherich  Brickeln  iren  Secretaricn 
in  die  Cantzlej  zu  den  Rethen,  welche  in  gutter  Antzall  bej  einander  waren, 
abgefertiget  mit  Bevdhe»  inen  die  Verfilirdbimge  der  gemam  Rittet  und 
Landidiafit,  auch  des  Ho%efinds  her  gethonen  Pflicht  halben  off  die  Qvitn- 
lation  befcheen,  dergleichen  die  Ratification  des  jimgcn  Furflen  Landignven 
Wilhelms,  in  Maßen  die  haide  itzo  von  Hove  khomen,  zuhanden  zuftdktt, 
die  raerfehen  und  ad  munduiu  abfchreiben  zu  lallen  und  zu  bcfigeln. 

Dabeneben  auch  von  inen  den  Retben  erfordert  alle  Bundsvcri'chreibungen 
und  Brieff  dartzu  gehörig  noch  tant  der  Capimlation. 

Damff  die  Rethe  geannrart;  fie  wetenn  willig  fdche  beide  Motnlas  zu 
befichdgen  md  da  fie  etwas  darin  inen  beCehwerlidi  befonden,  der  Hofimng 
die  Hern  CommiflTarij  fie  als  Diener  gnedig  und  gonftig  zu  bedenddien. 

Sovill  dan  die  angeregte  Bundsverfchreibungen  anlangt,  die  weren  bej 
die  Handt  gefucht,  wolten  fie  den  Hern  Commifiänjs  uberantwurten. 
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Von  folchem  den  Hern  Gomnullaiqs  durch  bemrten  Dietheiidk  Bcidcdn 
SccKtarien  Relation  befchehei^ 

Demnach  Nachmitrag  unib  drcj  Uber  feiin  von  Rethen  bcj  den  Horn 
Cotuminarien  erfchienen  RutiolÜ'  Schcnckh  Suthalter,  Sygmundt  von  fioynen- 
berg,  Wilhelm  von  Scbachtep,  Herman  von  HnnddhMißcn,  Doctor  Waker 
(md  Jofaan  Nordeddienii. 

Und  hat  der  Smhtker  ertzelt,  wie  beut  durcb  den  Secretarien  der 
Hern  Commiflarien  zwen  Begriff  einer  Verfchreibung  und  Ratification  des 
jungen  Furften  in  die  Qntzley  weren  ubergehen,  die  fic  die  Rcrhe  verlcßen 
und  befunden  darinnen  etlich  Befchwerden,  dicnlllich  bittcndt,  irc  ^'eflelten 
Nündl  an  diier  Stat  antzuaemen,  dan  je  inen  der  Rinerlchanc  Ichwcre  fallen 
imdt,  daß  fie  fich  und  die  Stet  ftr  ire  Erbea  und  Nachkhomen  ibken 
verfihiciben.  Zum  andern  fi>  ftunde  in  der  VetiUiieitniii^  ^  fle  die 
Ritterfchaffc  ondLandllchafit  IbldiCii^tllhtion  angetrongen  und  angetzwungen 
frei  williglich  gefchworen  henen  zu  halten,  welchs  doch  die  Capitulation  nit 
inhielt,  fondem  begerten,  daß  In  der  Verfchreibung  die  Ritterfchafiit 
fimpUciter  on  Erben  und  dan  die  Stet  für  iich  und  ire  Nachkbomen 
gefetzt  wurden,  daß  auch  ungetrongen  und  ungetzwongen  frej  wilügUch 
«figechott  wurde,  la  wddiem  Begem  die  hem  Gmmiiffarij  ein  fiedendthcn 
gehabt  nemhBdi  folten  die  EAtea  mt  mit  gemeint  werden,  (6  dan  däe 
vom  Adell,  fo  ani  Mitwuchen  die  Capitulation  gefchwOfilt  verfielen, 
were  der  Ke3rfer  noch  nit  zum  heften  verfehcn  und  weren  allein  die 
Stet  verbunden,  an  dem  ir  Majeftät  noch  wenig  beholffen,  wiewoll  fie 
Commiflarien  kein  Sorg  betten,  ire  Her  der  Landtgrave  wurde  furlllich 
lulten.  Hielt  er,  Co  bedurfften  fie  keiner  Sorg,  hielt  er  aber  nit,  fo  were  des 
Kcyfcfs  Motnurfit,  daß  die  Ritterfchafit  und  Landdchafit  ire  Erben  und 
Madikhomen  vecfiditiben  weren,  und  weren  kons  Wegs  bedacht,  irem 
Begem  Stat  m  geben.  Sie  kundtens  auch  gegen  der  kayferlichen  Majeft2t 
mit  nichten  venntwurten,  da  aber  die  Rethe  je  davon  abtmften  nit  gemeint, 
fo  weren  die  Hern  Corntniffarij  folchs  alles  gein  Hove  an  ilie  Köinifche 
kayferliche  Majeftät  gelaflenn  zu  laflen,  irer  Majeftat  Befcbeids  und  Refulution 
dmbcr  ta  gewanen;  fie  trugen  aber  die  Furforg,  irem  Hem  were  wenig 
dadurch  beholien.  AJTo  nach  bedichte  haben  die  Redie  angetxaig^  es  were 
ftichs  im  Aidt  nff  dem  ^uß  nit  gedacht,  und  fi>  Her  Omnes''  erfive,  daß 
etwas  weinen  dan  -wAm,  foh  vcxidiribea  werden,  hcttea  fie  fich  alleihandt 

*i>  Her  Omnet  >  das  gemeine  Volk,  die  große  Menge;  vgl.  Grimm,  D.  W.  7,  12S8. 
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zu  bdaren.  Daruff  die  Commiflarij  geantwurt,  To  fie  Her  Onmes  «okBii 
herfur  ziehen,  fo  were  ire  Notturfft,  ongeendter  Ding  iren  Weg  uff  heym  ra 
zunemen.  Leulicii  aber  die  Rcütö  durch  Nordeckhea  an  Brickeb  gefyonen*' 
laiTeu,  feuemall'*  fie  vememen,  daß  die  Commiflarij  von  dem  Buchdaber 
geftdter  Kotdl  nit  gededttca  n  ^reidieii,  wem  fie  CS  leczliich  auch  mfiriden. 
allein  daß  die  zwej  Worth  fi«i  unlUglich  mocluen  ad^deiben.  DwcSl  es 
[flnidt]  uff  dem  geringen  geftanden  und  der  kayferlichen  Majcftlt  folchs  nit 
mögt  zu  Nachtlicill  gelangen,  haben  die  Hern  Comminiirij  711  Furderung  der 
Sachen,  doch  daß  die  VerfclireibuDgea  in  allen  Womcn  fünften  pleiben, 
bewilligt,  folcii  zwej  Wort  ußzulaflenn. 

Und  nadidein  die  Reihe  ein  Ratification  von  Laad^raven  'Vnihcbuea 
undenakhnet  bej  gdegt  und  gebetteo,  die  fax  genngfkm  antnmemen»  und 
aber  die  faft  fchlecht,  onvcrbindtlich  und  leiß  geftdt^  andern  daß  er  Landt- 
gtave  Wilhelm  fein  Hern  Vattem  Landtgraven  Philipßeo  Sachwalter  (?),  uß 
Mangell  aigens  Sigels  uns  (umb?)  Siglunge  gebetten,  und  doch  durch  Nord- 
ccklien  gcretli  worden,  wie  er  Landtgrave  Wilhelm,  ein  fonder  und  aigen  Sigell 
hette  .  so  wuften  die  Heru  G}mmülärij  keius  Wegs  folche  der  Reüie  ge- 
ftelte  Nocell  durch  Landtgraven  Wilhelmen  nnderichieiben  antzunemen,  fbodem 
gedecbtaa  bej  der  irai,  fi>  ineii  von  Hove  ItiMnett,  «ngeendett  xupteibett, 
kondten  oder  wudcus  auch  anderer  Geftalt  nit  zuverantwurtenn.  Semd 
l^eichwoU  allerhandt  Bithrede  und  Widerrede  hiezwifchen  gefallenn. 

Als  nu  die  Rethe  vemomen,  daß  die  Commiflarij  uß  irem  Bevelhc 
nit  wolten  cederen  und  weichen,  feint  üe  Iculich  deflen  auch  zuiridcn 
geweßen,  folch  geftelte  Nottell  der  Ratification  antzunemen,  wiewoU  ein 
Idaine  Enderung  darin  timb  em  vriSrtlidi  Rechten  (?)  belchecii. 

Und  nadidem  die  Henn  Gommiflarq  gefehen,  daß  fie  nut  der 
Subfcription  des  jungen  Furftcn  geeilei^  haben  fie  durch  iren  Secretarten 
Brickeln  mit  Nordeckhcn  reden  laffen,  es  wer  der  Her  CommifTarij  Bcgcm, 
che  und  zuvor  der  junge  Furft  heb  fubfcribirt,  daß  ime  die  Capitulation  von 
inen  den  Hern  Commiifarüs  mögt  furgeleßen  werdenn,  da  folchs  gelclieoi, 
abdan  die  Rarificariim  in  Beyfem  der  Hern  ComnuflkrieB  adUbfoibiin, 
danüt  fie  der  kayiSsrÜdicn  AbjefiSt  dcAo  fir^rer  refetim  mAgien,  vne  fie 
folchs  alles  felbft  gefehenn  und  verhandelt  betten.  So  kundt  man  auch 
hemachnuls  fülcher  Subfcription  nit  in  Obrede  iein,  welchs  die  Conunillänj 
bej  fich  allein  bedacht  und  behalten. 

**  gdtnoea    begehren,  verlangen;  vgl.  Grimm,  D.  W.  4,  i,  3,  4118k 
**  leiienuU  •  fintemai,  da,  weil;  vgL  Grimm,  D.  W.  10,  1314. 
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Sokbs  worde  zuletzt  voa  Rethen  auch  bewilliget. 
Sovill  dta  dl»  Bandisfciicliicibm^^en  bdangt»  liabeii  St  Reihe  hk 
emer  Mandea^  cdidi  großer  Ptiguneooi  bcfigdter  VoIciirabiiiigeD  den 


als  netnlich  die  Btmdtniis  mit  "Deaaemtc^ 

die  Rcynifchc  Verayn, 

die  Erbaiiiunge  zwifcheo  Brandenburg,  Sachßen  und  HelTeil, 
die  Aynutig  mit  Hertzog  Erichen  dem  Eltern  Seligen, 
die  Eynung  mit  Hetttog  Hcynriclieii  von  Bnronlchweigk, 
die  AytsoDg  tost  dem  Htmogok  von  Lunenbntg» 
die  Erftreckhuiig  der  Evangelifchen  Verayn-** 

Nadtdem  aber  die  Hern  Commiflfarien  bedaucht,  als  folten  woll  noch 
mehr  Einungsverfchreibungen  vorhanden  fein  und  dan  die  Capimlation  derlich 
mitpringt,  daß  auch  alle  Brief,  fo  dsrxzu  dictiftlich  fein  mögten,  folten  ge- 
Ueffert,  auch  was  daTdb  für  Bundtnus  leyen,  unucrichiedlich  zu  erderen,  und 
aber  kein  Bricff,  Abfcfaeidt  noch  Müfire  hie  befimdeo,  viU  weniger  einige 
Brdenmge  beleheen,  fi>  wer«  der  Gmiimflaiien  Bedendchen  tmd  Begera,  fie 
die  Rethe  weiten  fich  hierin  in  felbft  der  Gebure  ertzaigen  und  in  difem 
Pmicten  der  Capitulation  treulich  nochfetzen  und  nichts  hindern  halten. 
Darßa  die  Rethe  geantwurt,  fie  wieften  nichts  "weitters,  dann  ire  Her  der 
Landtgrave  auch  etlich  Brieil  der  Buntnus  halben  n^it  fich  hinweg  genomen, 
de  hielten  dafiir,  er  hette  diefdbetm  der  kayferlkhen  Majeftät  felbd  beant- 
■wmt,  dabej  habcns  die  Cominfflarij  kfleo  md  wenden  mnflei^  was  fie  die 
Redie  inen  geben,  damit  nrnfien  fie  znfiiden  6ao,  Wohenns  «nch  der 
kayferlichen  Majeilt  lÜb  nndenhenlgf!  vermelden,  und  fovill  fie  bdJiomenj 
ircr  Majcftät  uberanrwnrtenn.    Ift  alfo  difcr  Tag  auch  verhandelt. 

Sambftags  den  i6ten  Julij  Nachmittag  feint  hcj  den  Hern  CommiHariis 
erfchienen  der  Stathalter,  Sygmund  von  Boyneberg,  Doaor  Walter  und  Johan 
Nordeddben»  tmd  nachdem  man  inen  die  zwo  NotteUs  der  Volcbrdbuqgcn 
des  Adds,  ReAe,  LendtfdMrft  nnd  Hovegefindts  fmapt  Landtgrawn  Wtihdms 
Ratification  zu  ingrofleren  gefteriga  Tl^  zogeftek,  haben  fie  diefelben  in- 
groflert  und  nff  Pergament  gefchriben  pracht,  welch  m  Gegenwertigkeit  der 
Commiflarien  nnd  Reth  dordi  Nordedüien  imd  Dietheridi  Bndceln  collanonin 

«  lliade  »  Korb;  vgl  Giimn,  D.  W.  6,  t5t4. 

*•  Dkfe  Dokumente  waren  njch  Rommel,  Pliitipp  Jcr  Großmütige  2,  515,  in  Jen 
InftrakdoQoi  des  Laadfrafin  «n  Sutthalter  und  Rite  eiozela  gounnti  vod  «idereD  ift  auch 
doit  kidne  Rtde. 
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und  gleichs  Laats  fonden.  Hat  Kordeckh  der  Commiflärien  Concept  und 
Hmdtfdttitc  md  die  Coornffiricn  irer  R«liie  Gmtd^filutß  von  jedecm 
TheQl  ein  Copej  behalten,  and  hat  die  Radfication  laodtgnein  Wilhelms  alfo. 

Von  Gottes  Gnaden  Wilhelm  Landtgrave  m  Heffen,  Grave  so 
Catzenchipogcn,  Dietz,  Ziegenhain  und  Kidda,  bekennen  öffentlich  hiemit  in 
Craßt  diß  Bricffs:  Nachdem  ncchft  verrückter  Zeit  zu  Hai!  an  der  Saell 
zwifchen  der  Römifchen  Kayferlichen  Majeftät,  unferm  allergnedigften  Hern, 
und  dan  dem  diucUeachtigen  hochgeboracn  Furften  und  Hern,  Hern  Philipßen 
Land^Tea  ta  Htßm,  Gnmn  za  Catienebpogen,  tmleim  freundidi  lieben 
Hem  Vatter,  ettfidi  Vettngi  AnicIniU  ectbcd^  abgetedt  md  dordi  den- 
^ben  onfem  Hern  Va«em  alfo  bewilligt,  angenomen  und  zngeiagt  worden, 
in  welchem  undcr  anderm  begriffen,  daß  Wir,  der  Wir  numehr  bcj  nnfcrn 
vogtbarn  Jaren,  Ratification  difer  Abrede  in  beftcr  und  ficherfter  I'orm  ver- 
fertigen und  ans  zu  Volittziehunge  derfelben  verpflichten  foUcn,  daß  derhaiben 
WS  £unptlidi  and  fonderlich  hmlkermdta  luyferücher  Majeftät  zu  onder- 
thenigfley  tmd  dan  nnfeim  lieben  Hecn  Vanecn  n  kindtlicher  und  fipenndicher 
Gehoriam  one  lundergingen,  one  getrangeo,  one  getxwnngen,  (onnder  frey 
williglich  mit  rechter  Wiffenfchafft,  guttem  Verftandt  und  BeJacht  alle  und 
jede  folchc  Artickell,  wie  diefelben  hievor  durch  crmeltcn  unfern  Hern  Vatter 
angenomen,  bewilliget  und  zugefagt  feint,  alles  ircs  Inhalts  diircliaus  m 
fatnpt  allem  dem,  fo  er  volgents  durch  unfers  Hera  Vatters  verordente  Sut- 
lulter  tmd  Rethe,  ancfc  die  Ritterfchaft  und  gemeine  Landifcfwflit  zo  Vohit- 
aebnng  deilelbcn  Aitidkdl  uff  jetzt  gehaltenem  Landstag  uff  dem  ^iß  den 
i3ten  Julij  gehandelt  worden»  hiemit  in  bcftcr  imd  beftendigfter  Form  Wir 
folchs  thun  follen  und  mögen  ratifidrenn  ond  approbiren.  Wir  gereden  und 
verfprechen  auch  bej  tinfem  ftirftlichen  und  waren  Worten,  dife  gegenwertige 
unfere  Ratification  und  Approbation  ftet,  veft  und  unverbrüchlich  und  un- 
widerruflich zuhalten,  dagegen  \A>eder  durch  uns  felber  noch  andere  nichts 
fimzonemen  noch  zu  hanndeb,  weder  heimlich  noch  offendich,  -wie  das  dann 
immer  gefcheen  mfldite,  daß  wir  ans  auch  hiegegenn  einieher  Ulkede,  Ex- 
ception,  Freyheit  und  Bchclff,  fo  uns  hierinn,  es  fei  von  Rechts  wegen  oder 
fünft  geburenn  mögt,  nit  gebrauchen,  fonder  uns  derfelbigenn  famptlich  und 
fonnderlich  nit  weniger,  als  ob  diefclbigen  namhaffiig  hierin  fpecificirt  und 
außgetruckt  wereiui,  ibuderUch  dem  bencficio  reilitudonis  in  integrum  ratione 
minoris  aetatis^,  deffen  wir  dann  zuvor  gnugfam  verftendigt  worden,  ims 

**  DiS  ift  wohl  das  »etwas  Latcinifch»,  von  dem  in  dem  obcn  abgedruckten  Schreiben 
dea  BifilMA  von  Anw  die  Rede  HL  Laadgnf  'mOiebii  kooBte  «oU  apch  dai  Vcdugn 
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gar  und  gentdidi  vcftsdien  und  begebenn  haben,  und  tlnm  Ibicha  auch 
hkak  in  Gnfit  dtfles  Briefi.  Wir  geceda  und  veifpredMo  andi  inmaSen 

obftet  hienut  weiner,  wo  dife  gegenwert^c  unfere  Ratiücarioa  und  Appro- 
bation uß  Matigcll  einiger  Solemnitet  oder  fünft  nit  genugfame  were,  daß 
wir  jeder  Zeit  uft"  ßegtrn  hochftgedochter  kayferlicher  Majeftät  diefclb 
Ratification  und  Approbation  nochmals  in  der  allerbeften  und  üclicriften  Form 
gnuglknilich  on  allen  Vertzugc  and  Weigerung  weiner  erftattcn,  auch  fünft 
alle  Zeh  miüsr  L«kag  gegen  irar  kajfisriidien  Majeflit  als  im&ni  obecften 
«inqien  reehteon  natürlichen  Hern  uad  aOer^ie^iAer  Kayfer  ixer  Majeftit 
gnedigfte  Vertzeihung  halben  neben  unfernii  T^ern  Vatier  uns  dermaflen 
(iiin  khar  ertzaigen  wöUen  und  foüen,  daß  ir  Majeftät  kunfFtiger  Zeit  delTen 
cm  gnedigs  Gefallen  habben  muge,  alles  trewlich  und  fonder  Geverde.  Des 
zu  warem  Urkuudt  haben  wir  unfer  Inligeil  an  difen  Brieif  iaften  henckhen 
and  uns  mh  aigen  Handeo  tfaon  anderfthrabcii,  der  geben  ift  xu  CafleU  den 
ümAehenden  Tag  des  Monats  Jnfi}  Anno  XLVII. 

So  ift  diflfe  die  Verfchreibooge  der  Retbe,  des  Adels,  der  landtfchafft 
snd  Hovegefmds  alfo  anfiihenndt 

Wir  Philips,  Grave  zu  NaflTaw  und  Sarbruckhen,  Wolrabe  und  Philips 
der  Elter,  Gevettemn,  Graven  zu  Waldeckhen  und  Dietherich,  Edler  Her  zu 
Pleß,  Rudolfi*  Schenckli  zu  Scliwcinßberg,  Slaüialier  zu  Cairell,  Georg  von 
Gobmtläi,  Siatbalier  an  der  Laen,  Wilbdin  vco  Sdiachten»  Hennann  von 
der  MolO|nirg,  Signundt  von  Bomebun;  Johan  Meiflenbngh,  Heiniicb  von 
Lcwcnflain,  BalthafTer  Diede,  Hcrman  von  HunJclshaußen,  WolfT  Treufcli, 
Joft  Raw,  Johan  Riedcßell  zu  Hyßenbach,  Adam  Droth  der  Eiter,  Friderich 
Keudell,  Joban  Fifcher  genant  Walter,  Doctor  und  Johan  Nordeckh,  als  ver- 
ordente  Bevelchhaber  und  Rethe  der  durchleuchtigcon  hocbgepomen  Furften 
mid  Hern,  Heran  Philipßen  Landtgraven  zu  Heften,  imfcrs  gnedigen  Hern, 
vor  DOS,  onfere  andere  Mithrethe,  und  von  vegen  hohennebs  unfecs  gnedigen 
Fwften  nod  Hern  nbeii^  Ho%e<indt^  anch  inoamen  gemeiner  Ritterfchafft 
des  Fnrftenthumbs  Heften,  fo  uft*  itzigem  Landtag  alhie  uff  dem  Spiß  in 
beruftem  Furftcnthumb  bey  einander  verfamelet  gcweßen,  und  innamcn  der 
Ahv;e^endet>,  welche  doch  iren  volniechtigcn  Gewalt  und  ehatTtige  Eiit- 
Iciiuidiguni;  uns  alliier  zugtfciückt  haben,  und  Jan  wir,  Burgcrmeifter  und 
Rethe  der  Stet  Caflell,  Marpurgk,  Gieftcn,  Efchwegen,  Allendoiff  tmd  Ginn- 
auf WiederdofetiuDg  in  den  voriges  Stand  wegen  Miodeijihrigkeit  üleUeii,  da  er  «ni  feinen 
Jähien»  (nr  EtdeäntadBglultX  «ber  noch  alclit  «m  fAvn  Tagea»,  nr  major  wem 
tfkaamia  «ar;  ygl  Ann.  i). 
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bergk,  Volmechtigen,  Verordente  und  anflat  gemeiner  Siet  und  Landtfchafft 
des  Fnrftentliumbs  Hefleo,  ta  vß  bdHmpten  Tag  die  Iren*^  anch  gclupt, 

vor  uns.  unfer  Erben  und  Nachkhomen 

öffentlich  in  und  mit  Qnßt  diß  Briefs  gegen  allermeniglidi:  Nachdem  oedift 
verrückter  Zeit  zu  Hall  an  der  Saell  zwifchen  der  Römifchen  kayferlichen 
Majeftät,  unferm  allergnedigfien  Hern,  und  hochgedachtem  gnedigen  Furften 
und  Hern  etliche  Vertrags  ArticuU  enhedingt,  abgercdt  und  durch  denfelhen 
unfern  gnedigen  Furllen  und  Hern  alTo  bewilligt,  angenomen  und  zugefagt 
und  mider  ferner  fiufiilidien  Gnaden  bfigell  veilcliriben  wocden,  m  irdchem 
ander  anderm  dn  Axäcalt  b^;riffen  von  WoR  in  Woiten  Unctendt  mt  volgt: 
Item  der  Addl  and  alle  Underthanen  feins  Lands  foUen  alles  obgefchriben 
zuhalten  fchwercn,  wie  dan  gedachter  Landtgrave  derhalben  aller  ihrer  Aide 
und  Pflicht,  damit  fie  ime  verbunden,  doch  allein  der  Vrfach,  daß  fie  ime 
in  difer  Sachen,  fo  den  obgeicliribnen  zuwider,  Gehorfam  zulaiften  nit  fchuldig, 
erlaflen.  Und  im  Fall  der  Landtgrave  hie  zuwider  etwas  handle,  fo  follen 
gedaditer  Addl  und  Underthonea  iclmldig  iein,  nach  f^er  Peifon  an  greüfea 
tmd  irer  MajeftSt  inen  nbenntworten,  welche  AidseriaiTui^  und  Ledigzeflong 
von  Wort  an  Worten  alfo  lanttendt. 

TTicr  folgt  nochmals  der  Text  der  Eidserlaflimg  wie  bei  Rommel,  Phil.  d. 


X  X.  Gr.  III,  256,  Nr.  63  mit  ganz  unwefentlichen  Abweichungen  in  ein- 
aeben  Worten.  Dann  heifit  es  «eher: 

Daß  wir  demnach  nfi*  dartzu  fonderlich  ehigefetaten,  ußgefchriben  und 
verfiunleteD  Landtag  m  Volntziehong  obennelts  ans  befiigenden  Artickells 

einmuthiglich,  one  hindergangen,  one  getrungen  und  one  gezwangen,  fonder 
mit  reduer  WilTenfchafft,  guttem  Verftandt  und  eintrechtigcm  Rath  dem  wol- 
gepomen  Hern,  Hern  Reinharten  Graven  zu  Solms  und  Hern  zu  Mintzen- 
berg,  der  Rfoiifcfaen  kayiierlkhen  Majeftlt  Obeifter,  Fcldtmarfchalddi  vnd 
difer  Zeit  Sladialter  zn  Frandcfnit»  nnfom  gnedigen  Hem,  anch  dem  edlen 
und  emvcflcn  Hern  Jorgen  Schade  von  Mittclbibrach  als  kayfcrUchen  Q)nk- 
mifTarien  denßelhigen  in  ermelten  Artickeln  uns  ufferlegtem  Aydt  iren  Gnaden 
und  Gnnftcn  an  Stat  hochgemelter  kayferlicher  Majeftät  uff  heut  dato  leiplich 
und  mit  ulgereckten  Fingern  zu  Cot  und  feinem  heiligen  Evangelioa  geTcbwom 
haben,  inmaflen  von  Wort  zu  Worten  hemachvolgL 

n  Die  Iren  .  ^  Vemeter. 
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Hier  ifl  die  oben  auf  Seite  203  (19)  £  abgedruckte  Eidesformel  wieder- 
holt- Alsdami  heißt  es  weiter: 

Demmdi  fo  vafpfcdien  und  gcbben  wir  aUe  obennehe  famptlich  und 
Iblukffick  ftlr  uns  und  die  andern,  auch  aUer  mder  Nacbkomende»  obendtem 

imferm  gefchwomen  Aidt  veftiglich  zugcleben,  Jcmfclbcn  fonder  alle  und 
einiche  Ußrede,  Exception,  Vorbehalt  und  Behelff,  wie  follichs  zu,  durch 
oder<nach^  einiches  Menfchen  S>ynn  immer  erdacht  werden  möcht,  deren  wir 
uns  auch  hiemit  gar  und  gentzUch  thun  vemcihcn,  und  itifonderheit  vt^rueihen 
und  begeben  wir  uns  auch  aller  Beneficien  der  Recht,  die  uns  in  einichen 
Weg  zu  Hoff  Ithomcn  moditta,  irie  die  geoanc,  dk  vir  auch  htcniit  uß- 
getrudct  halMO  wdlen."  Und  da  w  vememen,  da&  bodigedaditier  unfer 
gnediger  Her  etwas  denfelben  Articuln  eben  oder  mehr  zuwider  fumemen 
oder  handlen  ^vnrde,  es  befchchc  heimlich  oder  öffentlich,  wollen  wir,  alß- 
baldt  wir  dclicn  in  Erfarung  komcn,  dem  getrewlich  und  alles  unfers  betten 
Vermögens  für  fein,  folchs  alsbaldt  aa  Ire  Majeftät  gelangen  kflen  und  Ire 
Majcftlt  darin  onvertzugt  wannen  und  gegen  hochftermelter  kayferlicber 
Mafeftit  onferm  allergoedigften  Hern  der  gnedigften  Vciticihung  halben  uns 
befcheen  uns  jeder  Zeit  neben  hochgedachtem  unferm  Landtsfllrften  dermaßen 
danckbar  ertzaigcnn  [wöllen],  daß  Ire  kayferliche  Majeftät  deflen  ein  gnedigft 
Ge&llcn  haben  mögen.  Das  alles  zu  veftem  Urkundt  fo  haben  wir,  die 
Graven,  Rothe,  RinerfchafTf ,  Sret  und  Candtfchatit  oben  im  Eingang  difer  Vcr- 
fchreibung  gemcu,  für  uns,  auch  aiie  uiiferc  Nachkhomen,  jeder  infonderhcit, 
fttn  eigen,  angepom  und  tre  hfigdl  nnden  an  düTen  Bditff  yriSeadkk  Aun 
bernddien.  Gd>en  und  gefdidien  ni  Cafldl  den  isten  Jnlq  Anno  im 
XV=  und  XLVII. 

Nachdem  aber  dife  Verfchrcibungen  alfo  gegen  einander  verlcßen, 
gleich  Lauts  bcfonden  und  inen  den  Retlien  diefeibigen  mit  Befiglungen  ver- 
fertigen zulafldi  zugeftelt,  hat  man  fich  verglichen,  daß  morgen  vor  EQcns 
die  Herrn  Commiflärij  wollen  bei  ircm  jungen  Hern  Landtgraven  Wilhelmen 
im  Sddoß  ciichanen,  ferner  fbrftlichen  Gnaden  RatificMu»  nidinn  das 
die  Commiflärij  bewillige.  Haben  die  Redw  gebetten,  fdtemall  fie  allen 
uferlegten  Gehorfam  ertzaigten,  daß  die  Herrn  Commiflärij  inen  -m  Gnade 
und  Guttem  wolten  onbefchwcrt  fein,  der  kayfcrlichen  Majeflät  folchs  zu- 
idireiben,  des  die  Hern  Commiifarij  auch  wiUig,  und  haben  alfu  ein  Schreiben 

n  Wie  die  gcaaiit  ■  wie  die  neb  hdflea  mfichioi;  dk  wir  tacfa  bicmh  afifctnwkt » 
awdrilcklifh  gencint  habco  woQiM. 
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an  die  Römircbe  kayferliche  Majcftät  begrifiea  und  durckh  Brickcln  ftcUen 
laflea  wie  vdgt. 

ABerdntdilenchtigq',  gioflaieclitigft«r,  onnbenrindfidier  Her  Kayfcr. 

Euer  RömlTchen  kayferlichen  Majeftät  feyen  in  aller  Demutfi  unfcr  undeiv 
thenigft:  fchuldig  und  alletzeit  gchorfiim  willig  Dienft  zuvor.  Allergncdigfter 
Her,  Eurer  Römifclien  kayferlichen  Majeftät  haben  wir  verfchines  Sambftngs 
den  9icn  Julij  underthenigft  gefchriben,  welcher  Mafien  Statbalter  und  Rethe 
2n  Caflell  lieh  za  aller  fchleunigea  Befiudenmge  und  Volnboelrnnge  der  uf- 
geikliteo  CapindadaQ  gantt  dieoftlidi  und  gutwillig  erbotten,  wir  anch  die- 
(Hbigen  Retfae  bis  off  diefai  Tag  in  «Qem  dem,  fo  von  Eurer  Römtfcheti 
kayferlichen  Majeftät  wegen  Vermöge  der  Capitulation  und  Eurer  Majefltt 
weitter  habenden  Bevelchs  wir  an  fie  gefonnen,  aller  Gutwilligkeit  und  Eurer 
kayferlichen  Majeftät  zu  underthenigfter  Wilfarunge  geneigt  befotiden,  wie 
dan  ire  Her  inen  ibldis  bevolhen  uud  gefchriben  hat.  Und  willen  Eurer  kayler- 
Uchen  Miqeftit  imdecthenjgft  nit  mvo'ludtai,  daß  die  gemeiii  Ritter'  und 
Landifcliaft  fi<b  ^Iddber  GatwtUiglcdlt  and  GchodEuns  ettziigt  nnd  ame  ver- 
gangenen Mitwuchen  ire  Aide  und  Pflicht  uff  die  Capitulation  Eurer  kayfer- 
liehen  Majeftät  gelobt  und  gefchwom,  darüber  auch  die  Verfchreibung  in 
befter  und  ficherfter  Form,  inmaffen  der  hochwürdig  unfer  gnediger  Fürft 
und  Her,  der  Bifchoff  zu  Arras  uns  die  neuligen  Tag  zugefchickt,  angenomcn 
und  «veefigden  verfertiget.  So  fönt  Aftn  Obern  &atbalcer  nnd  Rethe  bej 
nns  geweflen  nut  Aimajgniig  and  Erbetcung,  dafi  der  jong  Furft  Landtgcave 
WUb^  Eanx  kayieriicfaen  Ifajeftit  «n  nndertbenigfter  Gdiotl«n  die  Rati» 
fication  m  dem  Bndiflaben  von  hodigemcltcm  unferm  gnedigen  Hern,  dem 
BifchofF  zu  Arras  uns  auch  zukomen  und  verfertigen  nnd  zu  underfchreiben 
erbuttig  und  wiHi".  welchs  morgen  fmc  auch  gcfchccn  foll.  Uber  rolchs  fo 
werden  Eure  kayicrliciic  Majeftät  von  den  verordneten  Baumeiftem,  fo  itzo 
n  Zi^genheim  fdn^  finder  Zweifiell  ancb  bciidit  wefdeOf  daß  fie  alle  gutte 
Anweiß  nnd  Fudennige  mit  bnrentininge  des  GeicliQts  and  Mniition,  Ob- 
mohmge  nnd  Befichtigunge  der  Fefte  hie  zu  Giflell  ytm.  Rethen  nnd 
andern  gehabt  und  daflelbig  auch  außgerichtet,  alfo  daß  an  dem  auch 
kein  Mangell  crfcheincn.  Sovill  dan  die  Bunds-  und  Einigtingsverfchreibung 
belangt,  haben  uns  die  Rethe  geftrigs  Tags  derfelbigen  in  originalibus  uber- 
liefien»  wie  Eurer  kayi'erlicben  Ivlajeftät  ob  inliegenden  ZettelL'*  aUergnedigft 
anbefinden  haben.  Kachdem  aber  dSat  Ca|Mta]adon  mitpringt,  daß 

anch  alle  Brief«  So  dartzn  dienftBdi  fem  mOdneii,  fi>lten  gdtflbt  nnd  anch 

**  Hiebt  «bcefiteicben. 
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was  deHelbigcn  fiOr  Bondnu  leieo,  qodeijcliiedÜdi  zoerdeKnn»  und  •ber  fcdne 
Ifoie^  AUchdde  der  Bundatilge  hin  und  her  gdialten,  noch  -wettteis  ims  sat- 
geftel^  hftben  wir  gleichwoll  an  uns  nichts  erwineo  laflcn  und  darumb  auch 
amgdialMll»  Aber  fie  die  Rethe  berichten,  daß  ire  gnediger  Her,  der  Landt- 
grave  etlicher  originalia  und  Urkundte  der  Bundnus  mit  fich  nacher  Hall 
genomcn,  und  ftvcn  der  Hofnunge,  es  feien  diefelhigen  Eurer  kayferlichen 
Majeftät  nunmciii  uberantwurt  worden.  Das  haben  Eurer  icayferlichen  Majeüät 
wir  za  Beridit  mit  kamen  veihahienn  «md  woben  nunmehr  von  dannen  in 
enden»  feile  Orth,  Befeftignngcn,  fb  im  Landt  zu  Heflen  feindt,  uff  Euier 
kayledidien  Majeftit  empfangenen  Beveihe  uns  verfugen.  Wes  undivie  wir 
dw  die  Sieben  allenthalben  befinden,  Eurer  kayTerlicben  Majeftät  davon  noch 
Endunf»e  gruntlichen  und  ftaten  Bericht  thun,  dero  wir  um  in  aller  Under- 
thenigkeit  mit  Leib  und  hochßen  Vieis  und  Vermugen  zudienen  Ichuldig 
wifTen. 

Oatom  Geflell  Sambftags  den  XVI  Jolij  Anno  XLVIL 
Eurer  Römilchen  kayfofichen  lihjeftlc 
onderthenigfte  gehoriämfte  Diener 

Reinhart  Grave  ztj  Solms 
und  Hans  Jörg  Sdude  zu  Mioelbibracb. 

An  Kayfer. 

Von  wdchem  Schrdhen  die  ReAe  Copia  gcpetten,  jiwut  Hein  den 
Land^ven  haben  zu  uherfthidchen,  damit  er  irea  Vleis  fpflre  und  lUien 
muge,  daß  fie  etwas  umb  feinen  Willen  thun,  die  inen  nemblich  Kickda 

HandtfchrifTt  und  Concept  worden  wie  obftet. 

Adrian  Zertrfchen  Hoveraeifter,  dweill  er  verreitten  müflen,  hat  er  an 
heut  als  ein  Hovegeündt  zu  Haltung  der  Capitulation  fein  Pflicht  gethan, 
derhalb  ime  criaubt,  ob  er  volgens  Montags  nit  erfcheinen  möge. 

Ante  Somag  den  ijten  Julij  des  Moigena  awifchen  adit  und  neun  Uhm 
feint  die  bede  Hem  Gmunilläiij  getn  Hove  ins  Schloß  gangen  und  m  das 
fi  rfTi  :S  Gemach  divch  die  Rethe  erfordert.  Ift  der  jung  Furfl  Landtgnve 
Willielin  inen  hcnufTcr  für  das  Gemach  und  Augen  gangen,  fie  emphanpcn 
und  demnacli  in  feiner  furftlichen  Gnaden  Stuben  kbomcn.  Scindt  von  Rethen 
darin  geweßen  der  Suthalter,  Sigmundt  von  ßeynenberg,  Heraua  von  der 
Mal^urg,  Hermann  von  Hounoltshauffen,  Doctor  Walter  und  Johann  Nordedch. 
Alfo  hat  mein  gnediger  Her  Grave  Rdnhart  ertzelt»  nß  was  Uifichen  Schade  und 
fem  Gnade  ahgefertjgei^  ncmlich  ab  Diener  der  Itag^erlichen  Miieftlt  Beveihe 
anrohitiidienj  und  nachdem  mit  der  RSmüchen  hayleflidien  M^eftit  mein 
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gnediger  Her  der  Landtgrave  in  Vcrträg  gangcnn,  in  welchem  under  anderm 
angctzogcnn,  daß  mein  gnediger  Her  Landtgrave  Wilhelm  als  der  elJift  Son 
deafelben  Vertrag  uud  Capitulatioa  folt  raüiicircn,  damii  uu  i'ein  furAüch 
Gnaden  dafUben  Caphnlatkm  Wiflens  haben  mOgt»  iveie  dk  bq  Huidoi  wof 
vedeßen«  md  urohen  denmadi  die  Hein  Gimnuflirij  undcitheiug  g!d>ettea 
habeiii  fein  furftlich  Gnaden  woUcns  irer  Perfon  halben  anderer  Geftalt  vk 
veHleen,  dan  daß  fie  difTc  Expedition  und  Sachen  als  Diener  uff  empfangenen 
Bevelcii  verrichten  muflcn,  wolten  gleichwoll  iren  furftlichen  Gnaden  in  andern 
Feilen  iren  fiirlUichen  Gnaden  gcvellig  vilUeber  gedient  haben.  Daran  fein 
fiufUidiea  Gnaden  au  gunem  und  gucdigcm  Fnden  und  GeEdlen  geweOen. 
hk  alfo  uff  Gebeyß  dnidi  Oiedieridi  firidcdn  die  Cai^nilation  dem  hoch- 
jungen  Furften  in  Gegen wertt^efe  eimciier  Rcthe  von  Woitm  zu 
Worten  furgeleßen  wenden. 

Als  folchs  gefchehen,  hat  der  Stathalter  ertzelt,  daß  fein  furftliche 
Gnaden  alles,  das  ime  gebure  ußzurichten  und  zuvolntziehen,  crbuttig  und  ' 
willig,  hat  aucli  ali>baldt  die  Ratification  in  Gegenwerth  der  Hern  CommiHarien 
und  Rethe  ^ner  I^nh  undeimineben,  befigelen  lallbi  und  den  Conunürarijs 
abbaldt  adumden  geftek. 

Madidem  allem  hat  der  jung  Furft  meinem  gnedigcn  Hern  Grave  Rem- 
harten  gebcttcn,  das  Beft  bei  der  Icayferlichen  Majeftlt  furzuwenden,  damit 
fein  Her  und  Vattcr  widerumb  erlediget  imd  za  Land  und  Leutten  kbomen 
mag  und  alfo  difen  Articul  hiemit  geendet. 

Arne  Montag  den  iSten  JuUj  Anno  ut  supra  des  Morgens  zu  7  Uhren 
ieindt  vor  den  Hera  CcHnmiflarien  erfdiienen  der  volgeponiea  WabaK 
Philips  der  Junger  und  SanucU  von  ^ngen  San  und  fems  Vatters  Grave 
Philipßen  des  Eltern,  alle  Graven  zu  Waldeckhen  und  Dietherich,  Edler  Her  < 
zu  pleßens  (und  haben)'  furtragen  lafTen.  Nachdem  an  heut  das  gemeine 
Hüvcgcfindt  uiT  die  Capitulation  ire  geburliche  Aidt  und  Pflicht  thun  werden, 
und  dan  fie  in  verbuffencr  kriegshandlunge  irem  Hern  dem  Landtgraven  als 
Landriäflfen  nd  Ldicnslenth  gegen  der  kayfididien  Majefttt  auch  ge£en^ 
derw^gen  fie  erbmtig  und  vnX^  alles  das»  fo  inen  gebum  wfll,  andi  mthun 
und  treu  undertbenigflen  Gehorfam  mit  Gelobung  und  Zofag  die  Capimlation 
helflfen  zuvobtziehen.  Dannff  auch  die  Rethe  fie  ihrer  Aide  und  Pflicht 
damit  fie  ihrem  Hern  verwant,  crlaflen  haben,  alfo  den  Hern  Commtflarüs 
mit  handtgebener  Trew  an  Aids  Stat  zueef'in,  folchs  alles  ftet,  v('<>  und 
tmverbrochUch  zuiultcn  ujjd  dem  allein  gctrcwlich  nachzul'etzcn.  Daruff  die  * 
Hera  GonuniHaiij  iucn  den  vier  Giaven  und  iicn  ZugdiQrigen,  fOi  vdche 
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fie  auch  gelobt  haben,  craflt  ires  Bevelchs  Gnade  und  Verzcyhung  zugefagt 
und  uflF  ire  Bith  inen  irer  jederm  deffen  em  Urkunde  uoder  der  Hem  Corn- 
au flarien  Ringbitfchafften  zugellelt. 

Denuuch  zwiTchen  acht  und  neun  Uhren  feinde  die  Hern  Commiilärij 
SU  Caflell  ins  Sdiloß  ffogen,  alda  Statbaher  and  Redie  Gmpi  gemdneaa 
Hbvegefindt  bei  einander  im  Sali  verlamleL  Hat  anfeng^cfa  der  Stathalter 
ertzelt,  wie  und  welcher  Mafien  ire  Her  der  Landtgrave  in  Vemag  mit  der 
kayfcrlichen  Majcflüt  gangen,  daruff  vonnöttcn,  daß  fie  fokiicn  Vertrag  anch 
geloben  und  fchweren  muften,  ftaldt  lie  auch  hicniit  ircr  Aide  und  Pflicht 
ledig  mit  Vermeldunge,  welche  l'olcbs  gehorümüich  thenen,  die  follcn  Ver- 
tmlioDge  von  kayfoficlusf  Majsftii  haba^  wdch  aber  daa  mt  thciieit»  ^e 
mOgien  in  Abentheor  befien.  III  alfo  die  Fonn  des  Aids  fargdeOenn 
worden,  und  haben  das  Hovegeflndt,  fovill  deren  {Reiben  wdeen,  gdobt  und 
mit  erhobenen  Fingern  ein  leiplichen  Aidt  gethan.  Nach  fblchem  haben  die 
Hem  Commiffarij  denen,  fo  irc  Pflicht  gethan,  Gnade  und  Vertzaihung  zugefagt. 

Arne  Mitwochen  den  2otcn  Julii  hat  Vulprecht  Riedeßell  zu  Dreß** 
die  Capitulation  mit  handtgebener  Trcwc  zuiiaiten  gelobt  und  zugefagt. 

So  hat  Joft  Raw  m  Reicher  Geftak  ame  Donerftag  den  aiien  JnBj 
£efdbig  Capkulation  aneh  angdob^  ftet  and  veft  mhalttn,  tmd  ift  fiikhs 
zu  Marpurg  gefcheen.  Haben  alfo  die  Hem  Commiflarij  die  bdde  vom  Adell 
off  kayfcriichcr  Majertät  Gnade  und  allergnedigft  Vcrtzeihunge  vertröftet 

Uff  folchem  Tag  haben  die  Coramiflarij  das  Schloß  Marpurg  belich- 
tiget, aber  nit  fefl  noch  kein  Gefchutz,  dan  allein  ein  Falcouetiein,  hat 
(L:  bort      gehört)  zum  Kerchluin'^'^,  dafelbft  fonden. 

Den  Dooentag  den  aiten  JoÜj  nmb  den  Mittag  Idnd  die  Hem  Com- 
mid&iij  geui  Gieffen  khomen,  dafdbft  die  Feftnn^^  andi  daa  Gefchnnc  durch 
Joban  Andares  inventirt  worden  fampt  aller  zugehörigen  Munition. 

Arne  Ffdtag  den  aaten  M  Verocdnnnge  gethan,  daß  Gieffen  die 

=  Trcj-ü. 

**  Das  Ce&bQu  gtiiünt  der  Stadt  Kirchbain  und  war  nach  Mitbwg  gelieben. 
ieta^fiA  4e»  iMftdi  arttidwaen  GefiMtan  Imi»  dar  Lndgrar  Im  Jon!  t$47  Wcifin« 

gegeben,  es  zurOcizuerftatten.  D.l^  u-.ir  aber  nidit  gcfcliolicn,  und  fo  fietcn  der  katferüchen 
Kommiflion  Gefchütze  iu  die  Hiuilc,  2u  dcrea  üct'dilagnabme  ite  im  Gruude  uit.iit  berechtigt 
war.  So  verwendet  <ich  z.  B.  der  ErzbiTchof  von  Maiaz  am  21.  7.  IJ47  bei  Solms,  damit 
die  Frit^Ijrer  call  ir  Gefchüu,  fo  Tie  gclubt  haboriit,  Jas  von  dem  heffifchen  Kriegsvoll  in 
Benutzung  geuoinmen  war,  wlcdcrbckimcu,  was  Solms  iu  iciuer  Antwort  vom  5.  8.  1547 
als  febr  zwofelhaft  bezdcfanct.  Ebenfo  wendet  ficfa  am  16.  1.  IJ48  Hartmudt  von  Cronburgk 
an  Sobns  mit  der  Bitte,  ihm  die  «Buchs,  fo  eyo  gut  St&ck  geweüei^  WcOkbe  der  IjBitgtaff 
gen  GilTai  Cäna  laflicn»,  wieder  zu  verfchaffcn. 
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Feftungea  foll  angefangen  werden  zufchlaifien**,  nemlich  erftlich  die  Mauern 
im  Gronde  abtzuwerfTen  und  din  den  Wall  in  Graben  zuweiffien.  DafOr  die 
von  Gieflen  gebetten  inbalt  der  SupUcatiun  wie  nachvolgt.  , 

Der  Römifchen  kayferlichenMajeilät,  unfers  allergnedigftcn  Hern,  Obriften, 
Fddtaiariiduldlk  und  Statthalter  zu  FtaacUbf^  dem  wolgebomcn  GiavcD  md 
Hem»  Hern  Rdnhaiten  Graven  n  Solms  und  Hern  m  Mimenberglc,  cach 
kayferlicher  Majeftät  den  Edeln,  Strengen  nnd  Emvefteo,  verocdenten  Codh 
miflaricii,  unfern  gnedigcn,  großgunftigen,  gepiet:cndcn  Herrn,  fcycn  unfcr  gantz 
undcrthcnig  gcflillcne  und  bereithwillige  Dicnft  zuvor.  Gnedige,  gepicttende, 
gunftige,  lieben  Hern,  als  die  kayferiiclie  Majeiliit  £.  G.  E.  G.  und  £.  zu 
G)mmUIärieQ  veror&m  und  gcfetz^  nnd  itzo  hicher  khomen,  die  Veftung 
cmttiitaäehcn,  nn  vollen  «ir  je  nh  gern  die  Idn  oder  dafitar  geadmet  werden» 
die  dem  Veitiag  zugegen  gekbcn  oder  den  dnrclileodidgen  Imdbgcponien 
Furden,  unfern  gnedigen  Hern  zu  Helfen  etwas  m  dem  verhindern  wollen.  , 
DweUt  aber  wir  hie  der  Veftung  haU>en  in  Uffbawonge  derielben  algereidt*^* 

•*  Wie  oben  in  Anm.  23  erwähnt  waren  die  Niedcrlcgungsarbdten  in  GieOen  alsbald 
aacb  Eintrefien  des  Befehls  n»  Kjiflel  begonnen,  dann  aber  auf  fcbriftliche  Anweifung 
vm  Solmi  cingtAdh  vfinAn.  Btm  nAndBdh  cilcUtt  AnovibHBgCD  ftMl  ns  oidM  bckmt. 

Nun  berichtet  ein  SchriftftOclc  im  GroOh.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Darmftadt,  welches  als 

Anlage  zu  einem  nicht  vortuudcncu  Brief  vor  Bartiioloaua  (24.  Auguü)  1 J47  vurüißt  i'ein 

anifl:  «edkb  Bcwinciiler  und  CommifTarien  des  Key.  feicnn  da  geweft  und  inen  An- 

t/oi<nini'  ßethan,  wie  der  Wall  foII  gefchleuflt  werdcnn,  auch  die  Hohe  angezeigt!,  aber 

daraach  feie  Grave  Rciuhart  von  Solms  komEnca,  und  iocn  ein  ander  Antzcigung  gcthan, 

denn  Waii  nidderer  zufcUeiflcn,  dann  hievor  durch  die  Conuniffarien  Bevelh  gefcheheo». 

Danach  rauiTen  vor  dem  aa.  7.  bereits  Kotnmillarc,  etwa  folche,  die  zur  Aufiuhme  de* 

GefcbtUzes  felblländig  das  Land  bereiflen,  bezüglich  der  Demollerung  Anordnungci)  getroffieo 

habca.  Am  11. 8.  waren  die  Arbeiten,  wie  fie  Solms  angegeben  hatte,  größtenteils  ausgeftihrt 

^oamiel,  Philipp  der  Grofkni^c  2, 519);  ginzlicbvoUcadct  war  dkScfaleifting  m  1 

It.  1547.  (Turba  19;  [87].)  Am  1.  Juni  i  $48  quittiert  Andrefl  Salfdt,  Rentmdfter  ni  Gteflen, 

über  uxx)  dulden  9  Albus,  den  Gulden  zu  26  Albus,  "7.m  Schlciffung  des  Wals»  (im  GroHh. 

H.-  u.  St.- Archiv  zu  Oarmftadt).  Im  S^tember  1^48  berichtete  Gaudioo  (C  Aom.  10)  dem 

Kiifer  b  Brtllcl,  Gkßco  und  Bflffddidu  fden  «oidit  aOdne  fwwfftm,  fondeia  andi  mm 

öberflus  mit  großem  unkoften  und  herchwerungc  des  lands  zu  Hetreii  (gebrochen  und 
gefchlcift».  Aber  man  war  damit  nicht  zufrieden.  Ende  Oktober  kam  der  Italiener  im 
BriUm  aartck  ndt  der  WdTiiiv       ibklie  feAnqgea  bis  nf  den  Gmod  and  den  Ude  ((Mdi 

eingeriflen  und  die  greben  zucgeffHct  ■w-crdcn  follcn»,  was  er  för  QbcrnofTig  hielt.    Als  am 

34.  Oktober  die  fachliich-brandenburgiichen  Käte  Kram  und  Jung  auf  einer  Informationsreire 

nach  Gidkn  kamen,  fanden  fie  einen  Spanier  Jahob  DeltlfiJi  dabei,  trots  des  Bnfpmchs  «on 

Rat  und  Rürgcrfch.ift  die  Wälle  Cinraebnen,  ■was  er  mit  po  — 400  Bsiicm  in  drei  Monaten 

zuwege  JEU  bringen  gedeake.   Das  war  wohl  ichon  die  Auilulirung  des  neuen  Befehls  aus 

BrfilTcl,  obwohl  auch  Willkür  und  Anni.]Eung  feitcns  folcher  kaiferüdier  AtfttndoeWB  nsdi  I 

den  Beikhten  nicht  ausgefchlolTen  find  (Meinardus  166  f.,  169  f.). 

■*  algereidt  -  allbcreits,  bereits  vorher;  vgL  Grimm,  D.  W.  i,  2}s> 
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etwas  und  nit  gering  Schaden  erlitten  mid  na  in  Abbiedien  and  Zcrfifinng 
etwas  groflers  und  mehreis  suveiiuiilken  gcwcrtig  fein  möchten,  To  ifl  an 

E.  G.  E>  G.  und  E.  unser  gantz  underthcnig  Bith  hochAcs  VIeis  umb  Gones 
nnferer  aller  He5'landts  nnd  Seligmnchers  willen,  Sie  wellen  die  Gnade  und 
Bannhertzigkeit,  tiie  fein  gütliche  Gnade  allen  den,  fo  ine  in  der  Noth  mit 
bekomertem  Mcrtzcn  trewlich  anruffco,  uß  giicdig<;m  chrifUicbem  adelichem 
Gemnthe  gncdigUch  m  Hcrtaen  fiflen  nad  von  kay&rfichcr  Mi^e^  E  G. 
E.  G.  und  E.  gedunai  Bevdiie  m  Eintiidiui:^  der  Veftonge  ans  Ho  gnedig 
(San,  und  den  Walle  dodi  Ib  gantz  nnd  gare  nicht  eintzichen  und  fchleifFen 
lafTen,  daß  wir  doch  etwas  an  den  Porten,  Mauren,  Graben  und  Walle  zu 
guttem  Fridcn  behalten  niugcii  und  nicht  aÜ'o  mit  unbcfchlolTencn  Porten, 
offener  Meurer  und  gantz  getukem  und  zugelchuttcm  Graben  wie  die  Dörffer 
off  dem  offenen  Felde  fiocen  and  wonen,  nff  daß  wir  nit  allein  im  Tage, 
belbnder  anch  bej  nechdicher  Wolle  mit  uniecn  aimenn  Weibetq»  Kindern 
und  Gefiade,  auch  milerer  Numg,  Habe  nnd  Guttem  defto  baß  und  Sni- 
licher  mit  weniger  Sorg  in  Ruhe  fitzen  und  lern  mqgen  such  vor  neclitBiclier 
Uffrur  des  Feurs  und  anders  Onraths  befbrgen  dörffen.  Das  wollen  umb 
E.  G.  E.  G.  und  E.  wir  zu  aller  Zeiten  unferer  geringen  Vermugen  cnige- 
fparts  Vleiß  bereytbwillig  unverdroffen  und  gern  verdieaen.  Hieruff  gnedig 
trSftfi^  Aniwnit  mdcnlieniglich  tüttendi 

E  E  E  G.  und  E 

V.  w. 

6urgenneifl«r,  Reihe 
und  gantze  Gemein  m  Cieflen. 

Es  haben  auch  uß  Gieflen  die  Comroiflarij  gefchriben  an  die  kayfer- 
lidie  iMajeftät  den  Bericht  der  baider  Veftungen,  Caifell  und  Ziegeniiain  halben, 
erwartendt  daiuff  irec  llajeftlt  Refblntiao  nnd  Antwnn^  «dch  üä  gefchbuflet 
werden,  hnt  der  Sdirift  wie  wlgt. 

AilerdurchleuchtiglVer,  Großmechtigfter,  unuberwindtlicher  Her  Röniifcher 
Kayfer.  Eure  Römifchc  kayfcriiche  Majedat  feyen  mein  undertlieiiigft  fchuldig 
gehorfamfte  Dienft  in  aller  Demuth  hochftes  Vleis  und  Leibs  Vermugcns 
zuvor.  Allergnedigfier  Her,  uti'  eurer  Römifchen  kayferlichen  Majeftät  aller- 
gncdigften  Bevdfae  babcn  Hans  Jörg  Schade  und  ich  ander  andorn  die  zwo 
Feftungen  Cafleli  und  Zi^enbeim  benebendt  und  mit  Enrer  kayfisrtichen 
liqeftat  verordcntco  Btwmeifteni  mit  Vleis  befiditiget  and  die  bede  nit  ge- 
linge und  ziemlich  ftardch  befonden.  Nachdem  aber  ich  em  fOrnemUch  und 
mercklich  Bedenckhen  Eurer  kayferlichen  Majefiit  zu  Guttem  hirin  bab  nnd 
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allerhandt  Bericht  weiß,  welchs  der  Federn  nit  zubevelhcn  ift  und  dann  Eure 
kayferliche  Majcftat  vermög  Ircs  Sclireibens  hirin  ein  fuudcm  gnedigenn  Ver- 
trawcn  zu  mir  haben,  dem  ich  auch  mit  Verleihung  götUcher  Gaaden  heiles 
Verftands  ntdifetzeo  und  an  nur  gar  kdoen  Vkk  will  «rwimwn  bflea,  were 
ich  bedacht»  Ib  baldt  wir  alle  anderen  Feftongen  nnd  Heuler  dem  Landt- 
graven  zuftendig  berittok  und  befichtige^  vie  wir  dan  hn  Werckh  itzo  zu 
Gieflen  feind  ankörnen,  von  dannen  alsbaldt  fuxtan  znreinen  und  nichts  für 
die  Handt  ztinemen,  diß  wcre  dan  befchcen  und  volnendet,  welcbs  innerhalb 
15  oder  16  Tagen  ziun  lengftea  gefcheen  kau,  alsbaldt  und  furderlich  zu 
Eurer  kayferUchen  Majeftät  mich  (kmpt  dem  Schaden  zuerhebu  und  meinen 
moiniKAen  Beridtt  angetzogener  b^er  Feftnngea  halben  deiunlfei  thnn 
und  alle  Gdegenbdt  beOfer,  ftailicber  nnd  nutdicher  aoiaigen,  dan  es  in 
Schrillten  Eurer  kayfcrlichen  Majeftät  zu  uberfchickhen  ill.  An  welchem 
auch  Eure  kayferliche  Majeftät  fondcr  Zweiffell  allcrgucdigften  Gevallen  haben 
und  üch  demnach  allergnedigft  zu  refolviren  und  zu  entfchlicßen  habben, 
welch  under  den  baideu  angezogenen  Feftungen  eingerlÜen  und  gefchleiöt 
Ibll  werden«  Dan  mcms  geringen  Anfehens  Eurer  kayferlidicD  M^qeftSt  an 
dem  mootUchen  Bericht  hoch  und  nie  wenig  gdegen,  wdchs  Ener  kayfier- 
Uche  Majeftit  von  mir  in  gutter  Trewe  allergnedigfi  vemonen  folleo. 
Sovill  dan  das  Gefchutz  und  MunMon  belangt,  werden  Eure  kayferliche 
Majeftät  fonder  Zwciffcl!  ■.•l  ii  Ircm  Baumcilter  und  liifpanifchen  Vcrordenten 
allcnn  gnintüchcn  bclvLnbcnca  Bericht  cmpfahcn,  fcrncrs  Ircr  MaieftSt  Ge- 
legenheit nach  dauut  zu  gebaren  willen.  Das  wultcn  Eurer  kayicriichen 
Abjeftit  irir  bede  als  deren  onderthenigfte  gchorfame  Diener  In  Undecthenlg- 
kett  nit  verhallen,  die  der  Almechifg  mit  Gcfiiftunge  Gcfunddicit  des  Leibs 
zu  der  Selen  Heyll  in  gluckfeligetn  Rc^lnicoK  ediahen  vrölle.  Datum  Gieflcn 
den  aaten  Juli)  Anno  XLVII. 

£ttrer  RAmifcben  kayferUchen  Majeftät 

underthcnigfter  gcliorfamcr  Diener 
Reinhart  Grave  zu  Solms. 

An  Kxytkt. 

Uff  dt&tt  FfdUig  nach  Mittag  nmb  tan.  Uber  haben  Cdnndt  Heß 

Amptmann  zu  GiclTen  und  Reinhart  Schenckh  die  Capitulacion  mit  handt- 
gebencr  Trow  gelopt,  ftct  und  veft  zuhalten,  und  dwcill  es  Nachmittag,  auch 
Fcftung  Maria  Magdalcnac,  haben  die  Coramiflarij  die  bcde  des  leipllchen 
Aids  erlalTen,  doch  die  Pflicht  an  Aids  Sut  von  inen  angenomenn. 

Arne  Dinstag  den  26ten  Julij  Axmo  ut  supra  des  Morgens  nmb  10  Ubi» 
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Icindt  die  Hern  Commiirarij  zu  Riißclsheim  ankhomen.  Scint  a!fo  etliche  vom 
Adell  als  nemlich  Alexander  von  der  Tiian,  Obtraniptmann,  Barchan  von 
Hertingshaußcn,  llclwigk  von  Ruckershaußen,  Otto  von  Beymelberg  und 
andere  mehre,  zu  fampt  uß  den  Stetten  der  Obern  und  Nidem  Gravefchafiten 
et&die  cricfaienen,  ^  Ittben  in  j^ddio:  Form  vie  off  dem  Spiß  bdcheeo, 
«lie  Gaipitnbtion  fBr  fich  vod  die  «udem  Abweßendco  gdobt  ndd  gefiliwora. 

Arne  Mitwochen  den  ayten  Julij  haben  Albrecht  Krcnger,  Burggrave 
zu  Rußelshcim,  N.  fein  Son  und  Reinhart  Warnhofer,  Bawmeifter  dafelbft 
iämpt  dem  andern  Hovgcfindl  folch  Capitulation  auch  gelobt  und  gefchworn. 

Und  haben  die  fpanifcheD  G>oimifl'ahj  alle  Anholerey,  Gefchutz,  Pulver 
und  Kugehi  befichtiget  und  invcnttft  tnd  vß  difem  Tag  die  Feftungen  an- 
gefu^gen  dntsnreiQeii.** 

Et  haben  aber  die  in  der  Gemeiafebaft,  ab  IKetx»  UmAadt  nnd 
andere  mebr  ire  Pflicht  nit  gethon,  dergleichen  des  Landtgraven  Lchcnteodit 
«fie  nit  thun  wellen,  der  Urfachen,  daß  fie  nit  LandtfafTenn  fcyen.'" 

Arne  Freitag  den  neun  und  zweintzigften  Julij  feindt  wir  gein  Reinfels 
ins  Schloß  komen,  dailelbig  beüchtiget,  und  alles  Gefchutz,  To  nit  zuvill  ge- 
wcuenf  mvcBorCi 

Den  Sambftag  den  jotta  Jolij       Reichenbefg  und  Branbadi,  da  wt 

ober  Nacht  plieben  khomcn,  die  beide  Haus  auch  befidiligct  nnd  in  difen 
aweien  Haußen  für  gar  nichts  GefchoB  fonden. 

Es  feindt  auch  folche  Haus  in  keinen  Weg  für  Feftungen  geacht,  nocli 
darfur  angefehen,  wie  daa  Urfachen  in  der  Relation  dartzuthun  fein  wurt. 

Sontags  den  letzften  Juhj  feint  wir  über  Nacht.  dweiU  es  uff  dem 
Hemrich'*  allenthalben  geftorben,  m  Naftoden  gepUebcn. 

Montag  ddi  elften  Avguftj  ift  das  Hu»  Hbenfldn  befichriget  und  gar 
geringfcheetzig,  auch  wenig  Gcldintt  daxin  befbnden,  irie  die  Hern  GKntniflai^ 
-wenter  Bericht  davon  tima  weidenn. 

*•  vgl.  Qpellen  Eur  Frankfurter  Gdchichtc  2,  }i6,  3i  flF.  Vor  dem  17.  11.  war  die 
Arbeit  auch  hier  beendigt  und,  wie  es  fcheint,  (otort  xur  Zuüriedeniieit  der  kailerlichen 
KommHEue.  Jedenfidlt  Adlt  fidt  M  derfidklMlgnng  am  391.  to.  tS48  henmb  ««Im  üsldie 
feflungt»  !Mn7<;  und  gar  m  nichte  gemacht  Ul,  dm  fie  der  «dn  fßidA  fdiÜett  «od  dte 

grebcn  gjt  Äugefellet  feia».    (Mdnardus  171.) 

"  Dis  waren  wohl  diejenigen  beflifcben  Adligen,  welche  vorgaben,  reichsiirei  tu  fein. 
Der  Heinrich,  richtiger  Elnn'ch,  war  der  Gau,  welcher  uördlith  vor»  der  Lahn, 
«dUicb  vom  Rhein,  (tidlich  und  Ölllich  etwa  von  der  \\  ispcr  und  vom  Dörsbach  begrenzt 
wurde;  vgl.  C.  D.  Vogel,  Befchreibung  dct  Hcnogtkums  NalDiu,  Wiesbaden  184}.  160  f. 
In  Nitflitt«  bUeb  die  KaaaaMaü,  da  fie  vtges  der  bcrricbaidat  Seuche  (des  «Storbep») 
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Arne  Mitwochen  deu  3teQ  Auguftj  Ül  voa  Sutbaltcr  und  Rethen  ein 
Sdudben  außgangcn,  darin  fie  bcgern,  die  Sadbca  aUendialbea  mbcfiirdeni 
alfi)  laatNndL 

Wolgcpomer  Grave,  Eum  Gnaden  feyen  unfer  underthenig  willig  Dienft 
zuvor.  Gnediger  Her,  Wie  wir  Huer  Gnaden  am  jungflen,  wie  Jiefclbip; 
nach  RulTelsheim  haben  ziehen  wollen,  underthenigft  gefchrieben  und  von 
wegen  unfcrs  gncdigen  Furften  und  Hern  zu  Heilen  gebetten  haben,  die 
Sadm  sabdnrdetn,  damit  finer  Gnaden  eygner  Peribn  defto  eher  zur  kayfer- 
licben  llbjeftflt,  laiijfecm  aUetgnedigften  Hern,  kommen  and  ire  Majcftlt  des 
I^mdda  allenthalben,  wie  ca  daromb  ftdiet,  beriditen  mAcbten,  £a  hiam 
demnach  Eure  Gnaden  wir  underthenigs  Vleis,  Eure  Gnaden  wollen  fovill 
nmgüch  furth  farcn,  damit  diefelb  deflo  forderlicher  zu  kayferlicher  Majeftät 
khomen  und  feiner  l'nvferl'chcn  Majeftät  grundich  Bericht  d<T  Snchen  thun 
mögen.  Dos  wirdet  londer  aiien  Zweyvell  zu  Erledigung  hochermclis  unlcrs 
gncdigen  Fiiiften  md  Hem  Cnftodien  gcrdcken.  Sein  inrifficfa  Gnaden  nnge- 
aweivdlt  gegen  Bure  Gnaden  danckbarlich  eikenoen.  So  fiandt  wn  mnb  Euer 
Gnaden  underthenigs  Vleb  zorerdienen  gewilt. 

Datum  Caffell  den  |lten  Julij  anno  XLVU 

Euer  Gnaden  willige 

Statbaker  und  Rethc  zu  CalTell. 

An  Gmve  Reinhamn  von  Sohns. 

Daruff  inen  urider  Antwort  wordenn  wie  volgt 

Der  Rdmlichen  kayferlichen  Majeftät  Obetfter,  FeMtmarfchaldt  und 

Stathalter  zu  Franckfiut  Reinhart  Grave  an  Solms. 
Unfern  gunftigen  Grus  in  guttem  Willen  zuvor.  Emveft,  hochgclert 
und  crbarn  hefondem,  lieben  und  gutte  Freundt,  wir  haben  iieut  im  I'eldt 
cur  an  uns  itz  gcthan  Sdireiben  in  dato  CalTell  den  jiten  Julij  zwifdica  Sohns 
voÄ  Gieflen  empfangen.  WeDen  endi  dandT  gnoffiger  Meynung  nit  ver- 
haken, daß  wir  der  kayfeiiichen  Majeftflt  n  nnderthemgftem  Gcboclam 
(chnldig,  auch  für  uns  felbft  geneigt  feint  in  ange&ngnem  Werckh  zu  Vohl> 
ziehunr;e  i-.fgerichter  Capttolation,  wie  Ir  dan  begert,  furt  zufaren  und  an  uns 
keinen  Vleis,  fovill  uns  imer  muglich,  erwinnen  zu  laffen.  Wir  feint  auch 
entfchloflen  mit  fampt  unferm  mit  geordenten  CommilTario  Schaden  noch 
befcheheoer  Bciichtiguug  deren  Haus  an  der  Bergilraircu  furderlich  zu  der 
kaylerlidicn  Majeftflt  ans  mcrheben,  ite  M<qcftlt  aller  Sadien,  wie  wir  die 
boicbcnd  eiinn  Vleis  befinden,  underthenigft  und  oenUch  suberichten,  daran 
Ir  keinemi  Zwei£fell  haben  folkt.  Alleyn  ift  «nfer  beyder  gimftigs  Begem 
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Die  kai/erliche  Kommißion  des  Grafen  Reinhart  t^u  Solms. 


und  freuntlich  Bith,  Ir  wollent  nochmals  die  Vcrordnunge  tlmn,  da  noch 
irgen  Gefchutz'*  in  befchloflnen  oder  offenen  Fleckhcn  furhandcn  und  dem 
dartzu  verordenten  keyferlichen  Commiflario  Johan  Axidares  nit  were  au- 
getzeigt,  noch  dnrdi  inea  ioveatirt  worden,  daCdbig  «Ues  trcaUch  antzeigeD 
und  veimddcii,  damit  je  der  Gapitiilatioii  Volnczieliiuig  bddiee  und  in  dem 
ttiditt  vethdct  werde.  Das  meinen  wff  tmdldi  und  der  Sachen  si  gatteo 
gantz  diendlich,  nnd  habt  uns  euch  mit  gunftigen  Willen  wolgeneigt 

Datum  Lieh  Mittwoch  den  3ten  Augafti  Anno  XLVII. 
An  Stathaher  und  Rethe  zu  Caflell. 

A'it  dem  3.  Augufl  1547  bricht  der  ausführliche  Bericht  ab.  Lagen  dem  Ver- 


X'A.  fader  für  die  folgende  Zeit  keine  genaueren  Angaben  vor  oder  \^Tichs 
ihm  die  Arbeit  zu  fchr  in  die  Breite?  JedeufUls  hat  man  fchon  zur  Zeit 
der  Ab&fliuig  eingehendere  Ibdiridtt  Aber  ifie  Tüa^A  der  Kai&riidien 
Kbmmiffion  üi  den  anderen  heflÜchen  Landen,  vomehinlich  in  der  Obergraf- 
fchaft,  vermißt.  Deshalb  hat  eine  flüchtigere  Hand  —  der  Sdueiber  oder 
ein  gleichzeitiger  LelSsr  —  am  Scblnfle  eine  ffir  uns  leider  m  kone  Be> 
merkung  angefügt: 

Nach  dieilem  allem"  feint  die  Hern  ComnufTarij,  als  ile  iren  Weg  off 
Augsfpurg  zu  der  Kayferlichen  Majeflät  genomen,  zu  Darmftadt,  Lichtenberg, 

*^  Auch  weiten  des  GddittMSS  war  Ende  Jani  1547  WdfijDg  vom  Landgrafen  gegeben 
worden,  den  kaUblidwii  Kotnmiflkieii,  die  Befkhtigung  tmd  At^iridmung  ni  gcftatten 

(Rommel,  Philipp  der  Großmüitge  2,  515)-  Am  II.  8.  war  das  bcreiis  uberall  gei'clieheii, 
tmd  zwar  wurde  nicht  nur  das  grobe,  fondem  auch  das  kkine  Gcichütz,  auch  das  der 
Sdte,  fewie  MM  BUer  tmd  Wagen  begehrt  (ebd.  si?)-  Am  14.  9.  Ichreibt  Alba  aus 
Augsburg  an  Philipp,  er  tnOge  nun  die  Abführung  des  Gerchützcs  durch  die  hefllfchcn 
Städte  und  Dieißleute  nach  Franldun  veranlafTen  (ebd.  ^io,  v.  ApcU  aio).  Das  gefchab 
dem  «kh:  am  B.  9.  wn-  &I10D  dies  GidJeMrGefdifts  doidiiii  gefidbt  w«idea,  «»  7.  lA 
kam  das  Kaffeler,  am  2).  d.is  /^iegenliaincr  an,  am  28.  wurde  den  Fuhrleuten  abgedanlt» 
vgl.  Quellen  zur  Frankfurter  Gefchichte  2,  342,  6  ä.,  26  £,  H3i  >7  ^»  pl>  4>  ^ 
VendkhniB  deflba,  was  bn  jüat  1547  wcggeftlut  wnrde,  fiwtet  fid)  bd  G.  Fsdel,  IXe 
Organifation  des  hefTifchen  Heeres  unter  Philipp  dem  GroDmütigen,  Berlin  1897,  195  ff. 
abgedruckt.  Im  i'rühjahr  ij4ä  nalun  Sdud  nochtuais  das  zurückbehakcoc  Gci'chOtz  in  den 
hefilfchcn  Plätzen  auf  und  befttmmie,  was  noch  ausgeliefert  werden  roüffe  (v.  Apell  211  ff.). 
Im  Oktober  ertlich  dann  der  Zcugrnciücr  H.ins  Rommel  den  Auftrag,  auf  Verlangen  des 
Ortiz  diefes  GefchOu  auszulictcrn  (Ronmicl  jji),  und  Orti.;:  fordene  deffen  Verbringung 
nach  Frankfurt  auf  helTifche  Koi\en  (Mdnardus  163}.  Im  gatuen  mögen  fo  etwa  200  grAßere 
Gefefafloe  ansgeliefen  worden  baa;  ihren  Wen  fchätztc  Philipp  in  ciMin  Schreibea  «n  den 
Kdfer  von  u.  fi.  1548  auf  200000  Gulden  Heflifdie  DenkwOnBgleitea  i,  Marfmif 

•*  Al(b  ewifchen  % .  und  Ende  Atiguf^  wo  iä€  KooiinHTioa  dem  Kaiüer  Aber  Kaflel 
OOd  JJtegaäuln  kt  Augsburg  Vortrag  gchallCB  iMdm  mufl. 
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Aurberg  und  Zwingenberg'*  gewcfenn,  die  felbigen  zum  bcftcti  iir.J  nach  aller 
Notturft  berichtiget,  aber  under  denen  allen  keinß  für  kein  Feftungeii  crkant 
noch  angefebeo.  So  haben  die  weUchen  Commiflärij  in  irem  von  Zwingenberg 

neu  Bcncfattfam 

werden,  wiewol  die  Goauniflarij  fidch  Ibuß  andi  für  kein  Beveftnng  adtttn.** 

iiiiit  fchlicßt  der  Bericht,  denen  trockene  F.rzählung  den  Ge- 
danken an  die  gewaltigen  Opfer  nicht  aufkommen  laßt,  welche 
die  Bedingungen  Kaüer  Karls  den  heiilfchen  Landen  auf- 
legten. Faft  700000  GnUcn  koftece  diefe  eine  Beffimmung 
des  lUlilclien  Veitnges.  Aber  diefe  fdnrere  Laft  vermoclite  (b  wenig  wie 
die  übrigen  Schwierigkeiten  der  Gcfangenfchaft  den  Landgrafen  zu  beugen. 
Bereits  in  feinem  GefängniHe  arbeitete  Philipp  Pläne  für  die  Herftellung  der 
Feftungen  und  die  Ncuorganifation  der  Anillerie  aus.  Und  in  der  Tat 
gelang  es  den  beharrlichen  Anflrengungcn  von  Fürft  und  Untertanen  in 
kurzer  Zeit»  dem  Lande  Idne  fchneidigften  Waffen  wiederzugeben.  Bei 
Philipps  Tode  war  Heflen  wieder  im  Befitze  feiner  vorigen  Wefarbaftigkcit. 

**  Duu  waren  die  Kommi^Tare  nach  dem  Wortlaut  der  Hallifdien  Kapitulation  durchaus 
beredmigt  Ba  wurde  denn  auch  die  Forderung  erhobeo,  dieft  tmd  «ndere  iiliafa» 
aledemilcgen,  allerdings  oline  Ellbig.  t)ber  die  VobanQuaga  dacflbec  «gl.  Ttairba  aw 

(104]  L,  Meinardus  16},  170. 

**  Wie  fchon  oben  Anm.  9  bcneritt,  waren  außer  Solms  und  Schad  gleichzeitig  in 
deren  Auftrag  andere  Kominifiare,  «weUcbe  Commiflarü»  oder  nur  «Conuniflärü»  im 
Gegenlau  tu  den  «Hero  Cornmiflärii»,  in  Heffen  titig.  Dies  geht  ficher  i.  B.  daraus  hervor, 
daß  vor  dem  t.  Anguft  1547  Spangeoberg  bcfichtigt  wurde  (Rommel,  Philipp  der  Gro&- 
'"'Ngc  a»  SI7X  ^  Doferan  Beridit  Sota»  md  Schad  befiimmt  mcfat  getan  habca, 
eHbdndi  andere  vomdmeolkflen.  DasiwtrdaodiUerbeiUdgt.  Die  «wdfihe»  KboHBttiHe 

befichiigcn  allein  («weiter»)  in  ihrem  "hJnJer  fich»  (nordwärts  nach  IIcfTen  zurück)  Reiten 
das  Haus  Bickenbach»  nachdem  fie  Sohns  offenbar  bis  Zwii^geaberg  beglötet  hatten. 


Die  Stipendienreform  Landgraf  Philipps  i.  J.  1560 
und  das  ältefte  Marburger  Stipendiatenalbum. 

Von  Wilhelm  Dichl. 

Das  UniverGtätsarchiv  in  Gießen  be- 
wahrt neben  anderen  wertvollen 
Schätzen  auch  eine  große  Reihe  höchft 
beachtenswerter  Konvolute,  die  von  dem 
Stipendienwefen  der  beiden  Univerfitäten 
Gießen  und  Marburg  handeln  und  bis  in 
die  Mitte  des  i6ten  Jahrhunderts  zurQck- 
ragen.  Außer  den  von  1565  an  lückenlos  er- 
haltenen ^Rechnungen,  Rechnungsabfchlüflen 
und  Rechnungsabfchieden  begegnen  uns  da 
Sammlungen  von  fürftlichen  auf  das  Sti- 
pendienwefen bezüglichen  Refkriptcn,  ferner  von  Stipendiatcnobligationen  und 
Empfehlungen  der  einzelnen  Stipendiaten,  Refte  von  Stipendiatenniatrikeln, 
Stiftungsurkuadcn  von  SdpendieD  u.  dergl,  die  alle  mit  der  Mine  des  i6teD  Jahr- 
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hundcns  anheben  und  eine  wahre  Fülle  von  wichtigen  Notizen  zur  Gcfchichte 
des  hedifchen  Stipendienwefens  darbieten.  Bei  näherem  Zufeheo  ergibt  lieh, 
daß  «ir  luer  Teile  «is  drd  Stipendiateiutdiiven  tot  ras  haben.  Sdbftver> 
ftändEch  in  etfler  Linie  das  Stipendiatenarchiv  der  UniverntSt  Gießen, 
das  mit  dem  Jalur  1^05  bepnnt.  Dies  Archiv  enthäh  neben  den  Stipendiaten» 
akten  der  Jahre  1605—1624  und  1650  ff.,  in  denen  in  Gießen  eine  Univerlitit 
(ich  befand,  auch  die  Akten  von  1624—1619,  der  Jahre,  da  die  Gießener 
Univerfität  nach  Marburg  verlegt  war.  Es  ift  ziemlich  vollftändig  erhalten. 
Femer  liegen  aber  in  Gießen  auch  die  meiilen  Stipendiatenakten  der  Mar* 
buiger  Uni?eifitft  ans  der  Zdt  vor  16)5,  man  kann  fogar  Tagen,  der 
größte  Teil  des  alten  Marbarger  Stipendiatenarchtvs.  Dtefes  ift 
1624  bei  der  Ottupation  des  Marburger  Landes  in  heflen-darrnftädtUche 
HSnde  gekommen  und  zum  größten  Teil  —  von  geringen  Ablieferungen 
nach  Marbuffi  abgefchen  —  auch  nach  1649  darin  verblieben.  Endlich  liegen 
in  Gießen  Beftandteile  des  Marburger  Stipendiatenarchivs  aus  der 
Zeit  von  1605— 1623.  Sie  waren  ebenfalls  1624  beTchlagnahmt  worden  und 
in  dannfUdtifchem  Befitt  geblieben.  Wir  haben  aUb  in  Gießen  ein  Stipen- 
diatenaiduv  ?or  nos»  das  aof  der  allen  Aafthammg,  daß  die  neue  Gießencr 
Univerlitit  die  rechtmäßige  und  einzige  FortTetzenn  der  alten  Marburger 
Univerfität  fei,  fußend  —  die  hcfTifchen  Stipendiatenakten  von  der  Zeit  Philipps 
an  darbietet,  daneben  aber  auch  viele  Stücke  aufweift,  die  mit  HeOen-Darm- 
lUdt  nicilts  zu  tun  haben,  StUcke  aus  dem  Archiv  der  Marburger  Gegen- 
nnimfität  von  der  Zet^  da  Qeßen  bereits  Ummfitit  war. 

Als  ich  vor  einigen  Jahren  dnrch  das  Bntgegodconuncn  der  UniverfitSt 
Gießen  in  die  Lage  vcrfetzt  wurde,  dies  eben  befprochene  Archiv  und 
bcfonders  die  alten  Marburger  BeüandteHe  eingehend  ftudieren  zu  dürfen,  da 
war  mir  Ibfort  klar,  daß  durch  die  dabei  zutage  getretenen  wiflenfchaftlichen 
Ergcbniüc  unfcre  bisherigen  Anfchauungen  über  die  Gcfchichte  des  Stipendien- 
wefe»  m  Heflen  wefottUche  Modifilationen  erfahren  würden.  1  ielen  doch 
datdi  fie  vor  allem  die  von  mir  idion  Ungft  an^sweifeken  AnflRdlungen  Ayr- 
mam»  m  dem  «Programma  de  rei  stipendiariae  In  Giessensi  academia 
ortu  et  statu  praesenti»  (174$),  auf  der  alle  fpäteren  Arbeiten  über  die 
Gefchichte  der  heffifchen  Stipendien  fußen,  fo  gut  wie  in  ein  Nichts  zn- 
färomen!  Heute  gehe  ich  einen  Schritt  weiter.  Heute  behaupte  ich,  daß 
uns  hier  ein  Material  vorliegt,  auf  Grund  delTen  es  crft  möglich  ift,  eine 
Uare  Etkeratnis  des  geiftigea  Lebens  an  onferen  hcflUchen  Univerfitäten  für 
die  Zeilen  des  i6ten  und  t7ten  Jahrhunderts  an  gewinnen  imd  daß  es  hdie 
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Zeit  ift,  daß  die  hier  vorliegenden  Materialien  für  die  Geichicfate  des  Jidlirchea 
Uoiverütätswefeos  recht  gründlich  ausgebeutet  werden. 

Idx  wiQ  im  oachfolgenden  damit  den  Anfimg  machen,  indem  ich  der,  meines 
EEicfatei»,  noch  niigcnds  gebofarend  beachteten,  bochbedent&nen 
Sl^pendienNlbnn,  die  Landgraf  PhiGpp  hn  Jahre  156)  ms  Leben  treten  lieO^ 
etwas  genauer  nachgehe.  Es  foll  das  in  der  Art  gefchehen,  d.iß  ich  zuerft 
eine  znfammenfiiflendc  Darüellung  über  die  Gefcliichte  diefcr  Reform  gebe 
und  dabei  klarmache,  in  welcher  Richtung  das  Neue  liegt,  das  Landgraf 
Philipp  auf  diefera  Gebiete  bringen  wollte.  Dann  werde  ich  zwei  Rcfte  des 
kider  xnm  größten  Tdl  verlorengegangenen  alten  Marburger  Stipendiaten- 
alboms  mitteilen  und  an  ihnen  aeigen,  welche  Früchte  die  Reform  in  den 
iddifien  Jahrzehnten  wirklich  gebracht  hat  Ich  hoB6  dadurch  nicht  nur 
neue  Gcfichtspunkte  und  Quellen  für  die  Gefchichte  des  Stipendicnwe&ns  in 
Helfen  hcrbcizufchaffen,  fondem  einen  Beitrag  zur  Gefchichte  des  ganzen 
geUUgen  Lebens  in  Helfen  am  Ende  des  i6ten  Jahrbonderts  darzubieten. 

I.  Vorgefchichte  und  Abficht  der  Stipendienrefonn  von  1560. 


Gefangenfchaft  Philipps.  Die  Brücke  zu  beiden  Zeiubfchnitten  bilden  die 
tnungen  GeCangenfchaftsjahre.  Vor  ihnen  henidien  die  Zofiftid^  mit  fie 
un  weicndichcn  dnrdi  den  Freihcitafarief  vom  3ittn  Ai^nft  1519  ge- 

fchaffen  waren.   Es  war  im  gamen  Land  eme  Ansahl  gdfflicher  Lehen  und 

Bcneficien,  die  bei  der  Reformation  verfügbar  geworden  war,  zu  Stipendien- 
zwecken ausgewählt.  Sobald  der  Beneficien  eines  oder  mehr  in  einer  Stadt 
oder  einem  Flecken  ledig  wurden  oder  vaciercten,  «erwehleten  der  Stadtrat 
ond  der  Pfiuxer  anfie  ättn  Bfliger  oder  NaddMtwen  Bündam  ir  angemaft  and 
aDgefiduicben  Anaahl  perlbnen,  die  arme,  firumb  nnd  erbais  ^^andellS  vnd 
von  ihnen  hierzu  für  gefchickt  angefehen  wurden,  aus,  praefenitiereten  fic  dem 
Rectori  zu  Marpurgk,  der  folch  Perfohnen  alßdann  (äropt  feinen  zugeordneten 
Facultatis  artium  Decäno  und  Consiliariis  eigentlich  und  nach  notturfft  cxa- 
minirete  und  falls  de  zu  fludiren  gefchickt,  tügüch  und  dienlich,  zum  Studio 
admitdrete».  Der  Stipendiat  hatte  dann  auf  7  Jahre  ein  Anrecht  auf  Zahlung 
von  ^hriicfa  i;,  ^fter  von  ao  Golden  von  don  Ldicn,  edamf  er  ft^tendiirt 


enn  wir  die  Tätiglwit  des  Landgrafen  Philipp  für  die  von  ihm 
1529  ins  Leben  gerufene  Marburger  Stipendiatenanftalt  über- 
fchauen,  dann  merken  wir  gleich,  daß  hier  zwei  Perioden  zu 
unterfcheiden  find:  die  Periode  vor  und  die  Periode  nach  der 
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war».  War  er  mit  feinem  Studium  zu  Ende,  dann  wurde  er  «für  andern 
zu  einem  Prediger,  Lehrer,  Pfarrer,  Schaltheißen  oder  Ambtsverwaltem  in 
den  ffirftUcfaeo  Landen  promovieret»,  das  Leben  aber  wurde  einem  andern 
St^temBiten  wagnne&a.  In  diefer  Zeit  gab  es  aUb  noch  nicht  das,  was  in 
der  fpäteren  Periode  die  St^rendiatenkaflk  genannt  wird.  Die  Stipendien- 
behörde  in  Marburg  hatte  mit  dem  Bezug  des  Stipendiums  durch  die  Stipen- 
diaten nur  ganz  wenig  oder  gar  nichts  zu  tun.  De  Sttpend!:\T  v.nr  Nutz- 
nießer der  aus  feinem  Lehen  entfpringcnden  15  Gulden  und  bclam  dicic  von 
dem  Kiftomidfitr  de*  betrefiindeti  Oites  gerächt  Zeuge  Metftlr  find  s.  B. 
&  aodi  eiliakenen  Ediaeller  Kiidiciirediiiiuigen  ans  diefer  Zeit  Der  Kafieo- 
meifter  J(^annes  HoiFmann  bringt  1540  den  «Stipendiaten  ihr  Geld  in  das 
Pidagog»,  gibt  es  ihn«i  in  fpäteren  Jahren  auch  gelegentlich  einmal  mit, 
wenn  fie  in  Ferien  kommen.  Mit  den  Marburger  Profcfforen  hat  er  in 
Stipendieniächen  nur  wenig  zu  tun.  Wenn  er  nach  Marburg  mit  dem  Geld 
kommt,  befucht  er  de,  fragt  nach  dem  Fleif^  der  SchQler,  gibt  auch  dem 
cRedor  nnd  Magiflris  einnial  eine  kleine  Gabe  (1S42:  S  Tomos),  daß  fie 
«ollen  Fleiß  an  nnfem  Sdpendiatett  anwenden».  In  ttbcigcn  aber  veriiandek 
er  nur  mit  den  Schülern,  denen  er  fein  Geld  abliefert  und  von  denen  er  lieh 
die  Quittung  geben  läßt,  mit  denen  er  nach  des  Tages  Hitze  auch  einmal  zufammen 
eine  Maß  vertrinkt,  die  gewiiTenhaft  in  die  Kaftcnrechnung  kommt  und  die 
Rechnungsrevifion  anftandslos  palüerL  Diefer  Modus  hatte  zweifellos  mancherlei 
für  fich.  Das  Verhlhnis  iwüchen  der  dorch  den  Kafteameifter  und  Pfinier 
vertretenen  Gemeinde  und  dem  St^endiaten  war  vid  tnnigert  als  es  fplier 
fem  konnte,  da  der  Stq>endiat  fdn  Geld  durch  das  Medium  der  Stipendiatco- 
kafTe  empfing.  Andererfeits  hatte  diefer  Modus  aoch  feine  Schattenfeiten. 
Vor  allem  war  den  einzelnen  Gemeinden  mehr  Gewalt  in  ihre  Hand  gelegt, 
als  gut  war.  War  die  Kontrolle  über  ihr  Rechnungswefen  nicht  ganz  be- 
fonders  fcharf,  dann  haue  das  Stipendienwefcn  den  Schaden  zu  tragen.  Die 
Gemeinden  madiMn  fidi  außerdem  den  Mangd  an  dnheitlicher  Organifätion 
und  Anffidit  in  Nntsen.  War  gerade  einmal  kdn  Stipen^  vodianden,  dann 
wanderte  das  Geld  in  den  Kirchenkaften;  man  hatte  auch  da  recht  gute  Vcr* 
Wendung  für  diefe  Gabe,  es  galt  Schulmeifler  und  Kapläne  bcfler  zu  befolden, 
Pfarrhäufer  auszubauen  u.  ä.  m.  Die  Folgen  fintl  ganz  deutlich  zu  erkennen. 
Von  Jahaehnt  zu  Jahrzehnt  nimmt  die  Zahl  der  Stipendien  ab.  Umgekehrt 
nimmt  das  Gefbbl  der  GemeindegUeder  namentUch  in  Bauemgemeinden  von 
Jalasdmt  lu  Jabndmt  an,  daß  das  dem  StipemSnm  gewidmete  Gdd  Eigeo' 
tum  der  Gemeinde  lel,  daß  dide  damit  madien  ItOmw»  was  fie  wolle.  Die 
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Unbotmäßigkelt  in  Stipendlcnfachen  war  bereits  1539  fo  groß,  daß  Freitag 
nach  Leonhardi  der  Befehl  crgclicn  konnte,  daß  alle  Amtleute,  Rcnimeifter, 
Rentidireiber,  Kelluer,  Sdiukheißen  und  andere  Amtsknechte  und  Befehlshaber 
doch  dafür  Sorge  tragen  möchten,  daß  diejeugen  Leute,  wdche  wegen  etwa 
in  Stipcn^en(ächen  ltdi  ergebender  Streitigkeiten  vor  den  vom  fjindgi'tfen 
bevoUmicht  igten  Stalthalter  und  Rdttar  nach  Marburg  ndett  würden»  doch 
auch  dafelbft  erfchienen.  Diefe  Unbotmäßig^eft,  die  bereits  vor  der  Ge- 
fangenfchaft  vorhanden  war  und  zum  Vcrluft  einer  Reihe  von  Stipendien  ge- 
führt hatte,  nnißte  n  ri^rÜch  in  der  Zeit  der  Gefanyenfchaft  Geh  fteigern.  Wir 
haben  mehrere  B&upieie,  die  uns  das  iu  aller  Dcutitchkeit  zu  vergehen  geben. 

Solle  dasSlipcndictiwdai  nicht  gefährdet  feb,  nnlke  dne  RefiKm  ein- 
treten. Sie  kommt  nach  Plülipps  Rttdtkdir,  hebt  mit  dem  Jahr  i$$4 
an  und  findet  iliren  Höhepunkt  in  der  Marburger  Stipendiatenordnung  von  1560. 
Eine  der  erften  Maßnahmen,  die  Philipp  7:ur  Befeitigung  der  Mißn.inde  ergriff, 
war,  daß  er  das  Amt  eines  befondcren  Sti pendiatcnoekonomus  als  Ver- 
walter der  Stipendiateokaile  fchuf  und  den  gemefl'enen  Befehl  am  1 5  ten  Juli  1 554 
ergehen  ließ,  daß  kein  sut  den  Stipendien  sofiunmenliSogender  BOrgermeifter, 
FfuieTi  Kafteomcifter  vnd  Gemeine  bei  Straf  nochmalige  Erlegung  fich  tintei'' 
Adicn  dDifej  den  Stipewfiaten  oder  deren  Bttem  das  Stipendiam  anHaiKcfirm, 
da  folches  an  den  ökooomus  Kafpar  Rodolphi  einzuzahlen  fei 
Tm  Jahr  1557  wurden  weitere  Maßnahmen  in  Ausficht  penommen.  Es 


X.  wurde  eine  Revifion  der  bisher  von  den  einzelnen  Gememden  geleifteten 
Beiträge  als  wünfchenswert  hingeftellt.  Das  Ziel  diefer  Arbeit  foUte  fein: 
fcftnflrikn,  wievid  man  von  dnem  jeden  Ort  ohne  allen  Abgang  oder  Ver- 
wcigeroQg  in  gewarten,  ferner  aber  anch  so  verfiichen»  ob  nkiit  cinselne  in 

Abgang  gekommene  ßeitrigc  wieder  ganghaftig  gemacht  und  in  eine  b  ellin- 
dige  Richtigkeit  gebracht  werden  könnten.  Die  hier  geplante  «Ordnung  der 
geiftlichen  Lehen  oder  Stipendien  halber  zur  Unterhaltung  und  Auferziehung 
gelehrter  Leute»  kam  im  Jahr  1357  cbenfowenig  zur  Ausführung  wie  1558. 
Die  Stipendienordnung  von  1560  gibt  uds  den  Grund  an:  der  Landgraf  hatte 
diefe  Aibdt  «wegen  feoftiger  Gefchlfte  li^en  laflen  mOlfen».  EA  1559 
griff  er  fie  wieder  ddiberierte  mit  feuwm  Sohn  Wilhelm  «od  feinen 
wehlichen  Räten  darüber  aufit  neue  und  ließ  insbefonderc  auch  die  Superin- 
tendenten auf  der  im  Mai  1559  abgehaltenen  Generalfynode  darüber  delibe- 
rieren.  Alle  Bcfr.igten  waren  darin  einig,  daß  der  Plan  des  Landgrafen  aus 
dem  Jahre  1557  zur  Ausführung  kommen  müSc,  daß  es  aber  noch  nicht 
genug  fei,  wenn  dies  gefchehe.  «Es  wiU»,  beiik  es  ttt  dem  Bericht  der 
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Synode,  «vonnoten  fein,  das  die  Stipendiaten  mit  größeren  Vleiß  und  trc\v, 
denn  bis  anher  bcfchchcn,  nit  allein  zur  Lhcr  ibnder  auch  zur  Zucln  ange- 
halten werden«  wie  ein  wenig  enger  und  eingezogener  uferzogen  und  ihnen 
Mntwdl  i^cwcntf  tnch  ibldis  snlNsfaideniy  iBfn  ein  betagter  bewerter 
^tsfiircfadigcf  md  xochi^ef  Mm  zum  Ephoro  vofjgefetst  und  iiii]geAdL 
Diefes  «erde  augenfcheinlich  Frucht  bringen  und  vielen  Chgen  weren.  Es 
wer  auch  gut,  das  ein  AufHehens  gefchee,  damit  die  Stipendiaten  umb  einen 
zitnlichen  Pfennig  nach  Notturft  und  nit  zum  Uberflus  ein  Tifch  bekomen 
mochten  und  nicht  Privatiifch  hielten,  do  fich  ein  jeder  für  (ich  fcU  s  nach 
{tanaa  Gefällen  verkoftigen  will,  auch  wer  es  not,  das  lie  bei  einander 
woneten,  daunit  naa  dcfto  be^  nf  fie  acht  haben  honte.»  Die  Synode 
fidk  alib  als  ihre  Anficht  Inn,  daß  mk  der  Neuordnung  der  Stipendien,  ygit 
(ie  Philipp  feit  1557  plante,  Hand  in  Hand  eine  Reform  der  inneren  und 
äußeren  VcrfalTung  der  Stipendiatenanflalt  gclicn  mi-f'e.  Daß  das  auch  des 
Landgrafen  und  feiner  fonftigen  Berater  Anficht  war,  bewcifl  die  Einleitung 
der  Ordnung  von  1^60.  Sie  bezeichnet  die  Befciiigung  der  alten  Stipendiaten- 
Ofdnmg  ak  ehie  Notwendigkeit.  Wem  nwhrere  Stipendien  in  Abgang  ge- 
raten and  anderwärts  verwandt  worden  ftid,  ift  die  Schold  ihrer  Mangel' 
haftigkcit  und  fdiwachem  Reghnent  zuzufchrdben. 

Gegen  Ende  1559  ging  man  an  die  Ausiilhrung.  Zucrft  wurden  die  Ver- 
Handlungen  mit  den  Städten  und  Ortfchaften  geführt.  Ihr  Ergebnis 
war  die  Verfchreibung  von  einer  jährlich  in  die  StipendiatenkafTe  tu  Hefemden 
Summe  von  1860  Gulden.  Davon  kommen  auf  Oberheflen  ^06  Gulden 
(Geniiinden  a.  d.  Wohn  10,  Stamm  Rotsntann  m  Alsfüd  i^,  Widdetsheim, 
Nemhirchen,  Biedenkopf  Ikcr  Getlach  m  Biedenkopf  Schflnftadt»  lan^tes» 
Gladenbach,  Clawer  je  20,  Kirchhain  and  Großenhnden  je  25,  Gränberg» 
Treyfa,  Frankenberg,  Nidda,  Berftadt,  Ziegenhain,  Wetter,  Ranfchenberg, 
Marburg  je  40,  Schotten  50,  Gießen,  Alsfeld  und  Daucmheim  je  60,  Echzell 
80  Gulden),  auf  Niederheflen  664  Gulden  (Immenbaafen,  Zierenberg,  Borken, 
Spangenberg,  Melfungen  und  Sontra  je  20,  Liditenaa  24,  Homberg,  Roten- 
bcrg,  Geismar»  Grei»enftein)  Wolfh^ien,  Godensherg  je  40,  Eichw^e  <6, 
Kafl*el  100  und  Alleodorf  120  Gulden),  auf  Ober-  und  Niedergraflchaft  nehft 
Herrfchaft  Eppftein  290  Gulden  (Oberliederbach  10,  Darmftadt,  Zwingenberg, 
Berkach,  Wolfskehlcn,  Biebesheim,  Groß-Gerau,  Igftadt  je  20,  Pfungftadt  und 
St.  Goar  je  40  und  Arheilgen  60  Gulden).  Mierauf  erfolgte  am  T5ten  Februar 
1560  der  Erlaß  einer  neuen  Stipendiatenordnuag.  Es  würde  zw  weit  führen, 
wollten  wir  Her  auf  ße  ün  etmdnen  emgdien.        begnügen  ans  danüt, 
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vier  Punkte  hervorzukehren,  in  denen  ans  das  Nene,  das  (liefe  Ordnong 
errtrebtc,  zu  befteheu  fcheint. 

Die  bedeutfamlle  Neuerung,  die  die  Stipendienordnung  von  1560  einge- 
führt wiflen  will,  III  &  Einridttmig  des  Stipendifttenmsionts.  Es 
Ibllen  von  nm  aa  neben  den  gewdiinlidien  Stipendtsten,  weldie  Stq»enduini 
mmores  heißen  fdlen  und  deren  &hl  snf  p  ü&gtSastt.  vird,  10  Theologen 
als  fijgenannte  Stipendiarn  maiores  flehen,  durch  ihren  Lebenswandel  und 
ihre  Kenntniffc  fich  her\'orruende  Magiftri,  die  nach  Ablblvierung  ihres  Septen- 
niums  noch  fünf  weitere  Jahre  nuf  der  Univerfit-I'  verMcihen,  die  Stipendiaten 
■wüTcnlcijaliiicii  liu  Jcru  und  ielber  tieiüig  lorütudicreii.  bie  empfangen  ein 
Sdpendiiim  von  40  Gdden  und  haben  die  Ansficht,  wenn  fie  fich  befimden 
bewflhnn,  anf  fremde  Univeifitlten  verichidcc  sa  werden  und  nach  Abli±Jnß 
des  {^linquenniums  unter  Befreiung  vom  Schuldienft  gleidi  ui  Stadqifiur- 
ftellen  und  ProfcfTuren  einzurücken.  Neben  ihnen  follen  femer  allezeit  zwei 
Nichttheologen  Stipcndiatcnmaiores  fein,  ein  Mediziner  und  ein  Jitrift,  für  die 
ein  Stipendium  von  jährlich  je  100  Gulden  ausgefetzt  ift,  «damit  fie  in  fremden 
Kationen,  wo  das  Studium  ihres  Fadies  am  heften  getrieben  werden  kann 
(m  Ffankreidi  und  Italien)^  ihica  ^inifoifchafien  obliegen». 

Als  nraites  Nen^  das  die  Ordnung  von  i$6d  brit^  beseidne  ich  die 
Beftinunung,  daß  von  nun  an  alle  Stipendtatei^  die  nicht  &ipendiaten- 
maioren  werden,  ehe  fie  in  den  Pfarrdienfl  fibemomincn  werden,  nach  ihrem 
Studium  zuerft  einige  Jahre  in  Schulen  gearbeitet  haben  follen.  Iis  wird  als 
UDumftößliche  Norm  verkündigt:  «Wann  die  Minores  gradum  Magifterii  er- 
xddit  nnnd  ire  Jahr  onnd  Stndi*  complirt  haben,  follen  fie  nach  EnDeflen 
ttud  Gnadtten  (fidls  fie  nicht  Abiores  werden)  Rectoris,  Decani,  Biamina- 
torum  und  Ephori  zue  Schoelmdftem  hin  nndt  wieder  in  unferm  Landt 
gebraucht  werdoi».  Die  Beflimmung  von  1529,  daß  fie  auch  zu  anderen 
Dienftcn,  z.  B.  detn  Pfarrdienft  fofort  nach  dem  Abfchicd  von  der  Uaiverfität 
in  der  Regel  verwandt  werden  könnten,  wird  Ijierinit  aufgehoben. 

Drittens  wird  durch  eine  eingehende  Studienordnung  und  in  vielen  Funkten 
neue  Anordnni^teit  ttber  das  Leben  hi  der  Sdpendietiatiftalt  dtfllr  in 
Ibrgen  gefiicb^  daß  die  Stiftendiaten  von  non  an  fiSilter  an  Zndrt  und  Meh- 
liger in  ihier  WifTenrcIuft  werden.  Zum  Beweis  fei  auf  die  Abfcfanltte  der 
Ordnung  venvicfen,  die  von  den  halbjährigen  Examinibus  der  Stipendiaten,  von 
der  Hausordnung  im  Stipeniiiatenhaus,  von  dem  Sdpendiatcnpropft  u.  a.  handeln. 

Viertens  wird  das  Streben  darauf  gerichtet,  daß  alle  Willkür  hinüchtlich 
der  lakl  der  Stipendien  und  der  zu  Präfentierenden  ein  für  allemal 
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aufhört;  60  Theologen  find  als  Stip€ndiatcn  zijzulaflcn,  50  Minores  und 
10  Maiorcs,  außerdem  2  nichtthcologifchc  Majores,  ein  Mediziner  und  ein 
Jurift.  Wclclie  Stifter  von  Stipendien  einen  Stipendiaten  zu  prälentieren  haben 
foUett  and  vekhen,  weil  ihr  Gdd  für  die  Unteriahung  der  Muores  nfltig 
wir»  dis  Piiicntttioiisreclit  vorenduhen  witd«  wird  in  der  Oidnang  niciit 
angegeben.   Sie  bedeht  bloß  auf  der  feficn  ZaU  der  Stipendiaten. 

Soweit  die  Hauptgedanken  der  Ordnung  von  15(10.  Es  ift  ficher,  daß, 
wenn  mit  diefen  Gedanken  wirklich  Ernfl.  gemacht  wurde,  fic  reiche 
Früchte  für  das  gciftige  Leben  HeflTens  bringen  mußten.  Unfere  Aufgabe  fei 
CS  nunmelir,  in  den  Urkunden  der  Folgezeit  nadi  diefen  FrOditen  zu  fucben. 
Vir  ton  dss  an  der  Hund  der  obco  erwihnten  Sc^wDditKeiulbimirefte  and  snerft 
cnmui  derjenigen,  diefidimit\\%uidOrtiu^iic»it(i5^iindi560l)efiiiren. 

3.  Die  erften  Früchte  der  Reform,  nachgewiefen  an  den  von 
dem  Ephorat  Wigand  Orths  handelnden  Reiten  des  Stipendiaten- 

altmmi. 

adi  dem  byeniar  des  Eplioms  Geoig  Cnciger  be&nd  fid«,  «Is 
am  J4.  April        den  lietowbumflIdtMdicn  Dq»aiiertai  das 

Stipendiatenarchiv  der  Marburger  Univeffilil  fiberliefert  wurde, 
unter  den  Akten  auch  ein  «Album  seu  matrix  Stipcnd iario- 
rum  anno  1560  Rectore  Conrado  Matthaeo  et  D.  Andrea  Hipperio 
facultatis  theologiae  Dccano  ahngefahen  undt  in  Bretter  mitt 
Leder  uberzohen  eingebunden,  in  lilein  Folio».  Dies  Stück  war  fchon 
1653  nidit  mdir  Torhaaden.  Ephorus  Jfoliann  Mikolaiis  Miticr  Icfareibt  da: 
«iÜbiini  st^iendiarionim  in  Folio  liab  idi  verfertigen  laflen,  wdl  IteiMa  voi^ 
banden  geweft».  Dies  neue  Albom  wird  in  Gieflea  nodi  irerwahrt;  von 
dem  alten  Album  aber  find  nur  15  Blätter  erhalten,  von  denen  fcchs  fich 
auf  den  Ephorat  von  Wigand  Ortii,  und  zwar  die  Jahre  1564  und  1565,  neun 
auf  den  Ephorat  von  Daniel  Arcularius,  und  zwar  die  Jalire  1 5  75  bis  1 5  8 1 ,  beziehen. 
Die  von  "V^gynd  Oid»  EjAorat  liandfdnditn  Blitter  bcfiJudben  znerft  defflen 
Annahme  und  geben  eine  Nots  Ober  das  damals  gerade  abgdialtene  Sdpen- 
diatencxamen;  dann  bringen  fie  auf  Seite  2  bis  4  einen  Catalogus  der  Stipen> 
diarii,  die  Orth  bei  feinem  Amtsantritt  vorfand,  ferner  auf  Seite  5  bis  8  (die  be- 
fondcrs  als  Seite  i  bis  4  paginiert  find)  einen  Bericht  über  die  AcuEphoro  Onhio 
1564  und  1565  und  zuletzt  einen  Catalogus  der  Stipendiarii,  die  imter  Orths 
Ephorat  1564  und  1565  neu  aufgenommen  wurden.  UnttrdieAcu  find  die 
1564  und  is^svorgdtommoMnDimiffionesSdpendiarionminutaii^ei^^ 
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enn  wir  diefc  Albumrefte,  die  unten  wünlich  mit  Erläuterungai  ab- 


V  \  gednickt  werden,  betrachten,  dann  zeigt  fich  l'chon  an  ihnen,  obwohl 
iie  zam  Teil  fclir  knapp  und  dürftig  lind,  welch  fegensvolle  WirUämkeit  die 
DoKfaidirung  der  Ordimi^  von  IwdB  g^tadtt  IwL  In  ixx  Adblt 
find  bd  Orths  Anussuuritt  50  Minores  md  10  Maiofcs.  Von  den  Mbores 
wohnt  der  -«cittus  größte  Teil  in  der  Anilalt;  nur  dtd  heißen  extra  col- 
legium  agentes.  Von  den  Maiores  leben  fechs  in  Marburg,  (Irlich  Theo- 
logen ;  vier  halten  fich  zur  Zeit  an  fremden  Univerfitäten  auf,  zwei  Theologen, 
ein  Mediziner  und  ein  JuriA.  Als  fremde  Univerfitäten  treten  auf  für  die 
Theologen  Wittenberg,  für  den  Mediziner  Tübingen,  für  den  Juriften  Padua. 
Die  Neuerung,  daß  dte  Zahl  der  Sdpendiaten  £eft  belHmmt  fein  foU,  ift  hereits 
in  Kmft;  die  Eimiditiini;  des  ScqtendiaieDnuiorats  ift  bereits  in  fiiflte:  den 
Msiioren  wercfen  die  bedeutendften  Blldungstnittel  der  Zeit  air  Vefftgung 
geftellt;  man  weiß  auch  fchon,  nach  welchen  Gellchtspunkten  man  die  zum 
Maiorat  in  Betracht  kommenden  Leute  auszuwählen  hat.  Das  erfte  uns  über- 
Uefenc  Verzeiclinis  der  Akiores  Stipendiaiü  zeigt  uns  eine  Serie  der  zum 
Teil  bedcntendllen  HAbiner,  die  Hellen  im  16.  Jjahrhondcn  hervocgdundit 
hsL  Da  ftdtt  neben  dem  VerMer  des  Kenenelnbogener  Landredtts,  dem 
bedeutenden  Juriflen  Kleinfchmidt,  der  leider  a  fiflh  verftorbene  Marburger 
ProfefTor  der  Medizin  Dorfthenius  und  der  fpätere  Marburger  TheologieprofefTor 
und  Ephorus  Daniel  Arcularius.  Aber  auch  die  Minores  werden  nicht  ver- 
luchläfligt.  Wer  fich  als  nicht  tauglich  erweift,  wird  abgewiefen,  wenn  er 
snch  (chon  längere  Zeit  Stipoidiat  ift.  l^liicfat  weniger  ab  vier  molken  im 
Jahr  1$^  und  156$  wieder  von  daanen  lidien,  weil  fie  fidi  nicht  ib  im1ieP«it 
wie  man  erwaitet  hatte.  Endlich  ift  die  Sitae  bereits  dngehorigei^  daß 
wenigftens  der  größte  Teil  der  Afinores  beim  Weggang  von  der  Anftalt 
zucrfl  ad  flinctioncm  scholasticara  geht;  daß  einer  von  den  1564  oder 
dimittierten  gleich  Pfarrer  geworden  fei,  wird  nirgends  erwähnt. 

Das  ünd  die  Vorzüge,  die  wir  in  den  Albumreflen  betrachten  können. 
Heben  ihnen  fteht  eine  Schattenfött:  «s  wird  dem  %boniB  fidiwer, 
bei  der  Nonnalsahl  IMhinhalien.  Es  werden  ihm  mehr  {onge  Leute  pifen- 
tien^  ab  er  unterbringen  kann.  Will  er  fie  nicht  abweifen,  fo  tttuß  er  licfa 
dazu  entfchließen,  (ie  vorläufig  nur  mit  einem  halben  Stipendium  zu  verfehen. 
Unter  den  1564  und  1565  begegnenden  Stipendiaten  find  nicht  weniger  als 
fieben,  bei  denen  diefe  Maßnahme  vorübergehend  einmal  in  Anwendung 
gebracht  werden  mußte,  uoudem  man,  um  Platz  zu  fchafien,  in  derfdben 
Zdt  üet  Sdpedfoten  w^en  Faulheit  dinüttiette  und  gar  manchen  vor  AUanf 
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feines  Scptenniunu  vorzeitig  aus  der  Anftalt  entließ.  Es  wird  Geh  weiter  unten 
ergeben,  wie  man  es  ferdg  brachte,  daß  auch  dieler  Mißftand  befeitigt  wurde. 

Ehe  wir  hiem  kommen,  fei  im  nachfolgenden  nonmehr  der  Test  der 
auf  Wigand  Orths  Bpbont  hftBgiMmi  üecfas  SdpcndiMenNlbmnUitter 

mitgeteik,  von  denen  eben  Rede  war.  Unter  diefen  Text  habe  ich  eine 
Reihe  von  Anmerkungen  angebracht,  welche  diefen  verftändlicli  truchen 
und  vor  allem  mit  den  hier  genannten  Perfonen,  fo  gut  es  gehen  wollte, 
etwas  vertraut  machen  wollen.  Sie  iUmmen  zumeill  aus  den  Akten  des 
StipendiateDarchivB  (St-A.).  Bemeikt  fid  noch,  dftß  nnter  «Lenditer»  des 
H.  Leuchter  Antiq^  Hessoram  fides  Seite  309  £,  mter  cVihnar»  em  Anf> 
fatz  von  Vilmar  m  der  Zettfchrift  für  hefT.  Gefchichte  N.  F.  0.  mid  unter 
«Strieder»  das  bekannte  SchttfifteUerleiikon  verftanden  ift. 


nno  Dni  1564  Rectore  Dno  Johanne  Lonicero,  Februarii  die  24, 
post  pradeoas  in  consesan  professomm  omnium,  praeseme  pro 
prmc^  Borchardo  a  Ccam,  praesentibns  item  sdiohe  praefectis^ 
constitutiones  illustrissimi  prindpis  nostri  de  adnainistratione  sdio* 
he  novas:  redtatae  sunt  literae  illustrissimi  prindpis  nostri  D.  D.  Vidlhebni  eic;, 
quibus  mandabat,  ut  quoniam  Henricus  Victor  Ephorus  propter  munos  con- 
cionandi  nuper  sibi  commissum  non  posset  rein  stipendiariam  simul  curare, 
ctun  Vuigando  Onhio  de  Ephoriac  inuncre  suscipicndo  ageretur,  qui  tiun 
Ühistiisaimo  prindpi,  patriae  atque  sdidae  ad  tempos  hac  in  re  operam  soam 
adiSat:  ha  tarnen,  nt  quibos  ex  offido  ucombere^  ^snm  pro  viifli  jnvarent* 
Ezaminatores  tum  fuenint  Joes  Lonicerus  Rector,  Henricns  Vietor  fiKol- 
tatis  artium  Decanas,  Chunradus  Mattfaaeus  Rheiorioea  pnifeaaor. 

CatnlOKUS  Stipendiariorum,  qaos  Orthius  commiaM»  nooqiit 

Ad  alias  Scholas  ablegati. 
M.  Johannes  Kleinsdimit  Casicllanus,    M.  PiiilippusDorstlicniusMarpurgensis, 
jm»  smdiosos  Pktsvinm  m  Itafiam.*      Medichwe  atndnans  Tahmgßm,* 

*  In  fdnem  SripendiMeaTuIbach  erwilim  Johamia  SKuber  den  Bf^ienis  Heinrich 

Vietor  nicht,  fondemläßt  Wigand  Orth  1 562  auf  Heinrich  Orth  iiti  Ephorat  folgen.  Dies  ift 
aber  nidit  richtig.  Wigand  Orth  ift  eift  i  $64  Ephoms  geworden  und  1566  als  folcher  geftorlxo. 

■  Ober  KtdnfdmriA  Strieder  VU.,  S.  144,  fifwie  fitee  ObUgttIta  tSs  Sdpeo- 
diarius  vom  4.  9.  1562  im  St.-A.  Klcinfchniidts  Nachfolger  im  Juriftenmaiorat  waren: 
Georg  Wicdius  (vgl  Aom.  jo),  Chriftoph  ConfluentiDus  (vgl.  Anm.  iji),  Cfariftoph  Creuter 
(vgl.  Anm.  217),  JoIhbmi  WaMenfleia  (vgL  Arno.  217X  Videntb  Feige  (ijM  Ua  la.  a.  1589) 

und  Joh.mncs  Wolfiüs  (16.  2.  1596  ff.). 

'  Lber  Dorilhcnius  vgl.  Strieder  III.,  S.  191.  Er  ift  noch  i}66  in  TSMagCB.  Da» 
».•A.  bemim  dn  Sdneiben  Laadgiaf  wahefa»  vem  18.  Sepmte  156^  dit  die  Vcf^ 
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I.  M.  Petrus  Kindius  Zicgcnh;iincnsis,  2.  M.  Lconhardus  Buchius  Giessensb, 
Jheoiogiae  Studiosus  Vuittember-  Tlieologiae  ^udiosus  Vuittember- 
gun.^  3.  gam.*  3. 

Maiores  Marpnrgi  agentes. 

3.  M.  Daniel  Allcndoif  Schwameu-    6.  M.  Daniel  Arcularius  CameHantB.* 
boraicus."  3.  7.  M.  Johannes  Molitor  Vuetteranus." 

4.  Dionysius  Melander  Cassellanus.^  i.    8.  M.  Johannes  Onfaius  Vuetteranus.*^ 

5.  M.  Nicolaus Stddenrotb Esch wegensis.* 

fchickutig  DorftJien?  nach  Italien  auf  Koftcn  der  Stipcndlntenl-atTc  (21»  fl;  anordnet  Im 
März  156S  wird  verfugt,  daü  er  aoch  ein  Jthr  in  Italien  bleiben  foll,  diesmal  auf  Kofteo 
des  Landgrafen  WUbelio.  1S71  «nrde  er  Pnftffor  bt  Uuitmg,  wo  er  tJ74  ftarb.  Dorftheu 
Nachfolger  im  Mcdizinermajorat  •waren:  Laurentius  Hypcrius  fvgl.  Anm.  95),  Wilhelm 
Scribonim  (vgl.  Anm.  m),  Johanoeä  4Viaginjs  (vgl.  Anm.  2Ö1),  Johannes  Manhaeus  (1.  4.  Ij86 
bis  I.  10.  is^9).  Jotiinnes  Grau  (i.  4.  IsWffX  Hdoiidl  EUenbccger  (15S9  Us  19.2. 1595) 
und  Heittor  SchlanhotT  (i.      1597  ff.). 

*  Peter  Kind  begegnet  1^65  und  i;66  als  Stipendiatenmaior  in  Maitmrg.  Dann 
wurde  er  Pfarrer  in  Stockftadt  in  der  Ofaergrafkhaft,  wo  er  auch  in  jungen  Jahrtn  gctlurhea 
ift.  Sein  Sotan  war  der  bei  lionnm  Refimacn  bervomgend  tidge  Superintendeut  Audreae 
Peter  Kind.  Ober  Kfaid  vgl.  auch  den  Brief  des  Saparbnudeaien  Vollx  Tom  &  Januar  ij66 

ini  St.-A.,  fowic  Strieder  VII,  S.  70,  Anm.  Vor  ftfacm  Mlioilt  mV  CT  «tUcllt  .^lue 
Schulmciftcr  in  Ziegcnhain.   Vgl.  auch  S.  346. 

*  Leoahaid  Bnch  Uieb  Stipendiatenmaior  Us  tf6j,  Dmn  vode  «rPfimer  ioGnft- 
Geno,  wofelbft  er  fchon  1^71  Harb. 

*  Über  Daniel  Alkadorf  vgl.  uiuen  S.  346. 

'  Ober  DiooTfidt  Melaader  ytr^  oMen  S.  S44,  Strieder  Vm,  40)  f.  Aon.,  fowle 
fdoe  Oblig.  als  Stipendiat  von  Mittwoch  nach  duasimodogcniti  156-}. 

*  Über  Nicolaus  Stödenroth  vgL  ein  Empfehlungsfchrdben  von  Landgraf  Wilhelm 
vom  17. 1.  i^ij  ^'A.X  am  Üw  ia  iNenft  m  briqgen.  'Bt  laai  1569  In  Dionft,  Us  daUo 
war  er  Maior.   1565  war  er  verfdückt. 

*  Üb«i  Daniel  Arcularius  vgL  Strieder  J,  126  ff.  Er  war  feit  i.  5.  1560  (vgl.  Oblig. 
von  ihm  und  feinem  Vater  Chriftoph  Sduciiier  vom  adL  4.  ij^;  bn  St-A.)  Sli|Nadiat  nnd 
WWde  fpäter  nach  Tübiogen  verfchiclct,  von  wo  er  1570  zurückkam. 

Johannes  Molitor  biieb  bis  März  1568  Stipendiatenmaior.  Dann  nahm  er,  wie  ein 
ÜB  St-A.  befindliches  Schreiben  vom  aa  Mirz  d.  j.  beweiA,  einen  Sdnildienil  an. 

M  Johannes  Oitfains  bcg^fnet  nnr  oocb  in  der  Raduumg  von  i%6$  ais  Slipenr 
diatenmaior. 

Außer  den  hier  genannten  theologifchen  Stipcndiatcnmaioren  begegnen  in  diefer 
V«RBaucnsftellung  in  der  Zeit  bb  160$  folgende  PeriteliclilMiteo:  Johannes  Hdnaerlinua 
(vgl.  Amn.  26),  Johinnes  ftuHnunn  (1568),  Cafpar  Arcaltnat(i$ti^i57i),  Andreas  LItfaos 
(1566  —  1570),  Daniel  ML-nckelius  (vgl.  .^nm.  55),  Johannes  Seiler  (1570),  Wilhelm  Roding 
CiS79)>  Johannes  Angelus  (vgl.  Annu  aS),  Arnold  Sartorius  (vgL  Anm.  Conrad  Cantor 
(vgi  Aam.  ao%  Anibrafins  Coriarins  {vgl.  Ann.  41),  Pirledridi  Mditor  (vgl.  Am.  Mkolans 
Riefelius  (vgl.  Anm. 761,  Konrad  Crollius  (1.7. 1 571  —  1576),  Balthaf.u  Garthius  (vgl.  Anm.  221), 
Jcrcmtas  Victor  (vgL  Anm.  117),  Johannes  Winckelmann  (vgL  Anm.  i)}),  Franz  Crebenßein 
(vgL  Ann.  125),  Otto  Walpofas  («1^  Anm.  19)),  WlOMda  Erknbndi  (?gl  Ao».  i9aX 
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Extra  collegium  agentes. 

1.  EberhardasKisraannus  Bauenbergen-  3.  Laurentius  KircbofT  Rauschenbergen- 

sis."  3. 

2.  Philippus  Lecmenis  Gassdkmu.** 

Minores  magistri  ac  magistrandi. 

1.  M«  Thomas  Alsfeldianus.^  5.  JosephusHordelmanGeismariciisis.^^3. 
2,  4.  4.  Vuilheltrms  Padersberg  Go.irinus."  I. 

2.  M.  Johannes  Crispinus  Hombergen-  5.  Adamus  Riselius  Schottensis.''  3. 
sis.^"  I.  6.  Cunradus  Cantor  Eschwegensis,**  5. 


JabHua  HäOMm  (vgL  Amn.  197),  Koand  Urfinna  (vgl  Aam.  »i),  Aagnft  Stg^milnt 

(vgl.  Anm.  ij  Oi  Jufli»  Hultfchcr  ("vgl.  Anm.  169),  "fo^snn«  Michdbach  (vgl.  Anm.  ?  <  0 
GOntbcf  Koch  (vgl  Aoni.  184),  Heinrich  Leuchter  (vgL  Anm.  174X  Heinrich  Mcock,  Alben 
GObd  (l.  la  I$a4  Ul  1.  4-  <  jS8),  B«ltbafiur  Mentser  (i.  4-  M^t  Ma  ifSS),  Gabriet  Heckmann 
fi.  10.  1583  his  I.  (.  15S9),  Konrad  Serarius  (i.  7.  1584  bis  i.  10.  1589),  Georg  Lolius 
(i.  10.  158}  bis  I.  10.  1589),  Reinhard  Sufenbeth  (i.  4.  1585  bis  1589),  Chriftoph  Megbach 
(i- 10. 1582  bis  I.  4.  1 592),  Jonas  TonTor  (i.  4.  i  j88  bis  i.  4.  i  J9)X  Johannes  Polet  (x.7. 1588 
bis  1. 10. 159)),  Chriftoph  Gramer  (i.  1. 1  ;90bis  1.4.  159)),  Reinhard  Breidenbach  (JilMiarTs89 
bis  I.  la  IJ94),  Johannes  Efther  (i.  4.  i}ä9  bis  i.  4.  1594),  Michael  Pofthius  (i.  i.  1590  bit 
1.4. 159s),  Johannes  Vietor  (i.  9.  i;9)  Iii  i.io.  1598),  Nicolaos  Jacobi  (1.7. 1595  bb  IJ97X 
Eberhard  Mefotnylius  (i.  4.  IS94  bis  i.  10.  1599).  Johannes  Hafeoklau  (i.  10.  1594  bt> 
1. 10.  1599),  Johannes  Schollhis  (i.  7. 159$  bis  i.  to.  i$99),  Coond  Dtetcfich  (i.  7. 1595  Mi 
1.  7.  j6c>i),  David  Wafius  (i.  la  1598  bis  i.  la  1603),  Chriftoph  Baunemann  (1.  10.  1^98 
bis  I.  10.  t6oi),  Jväm  MpUtor  (i.  7.  1599  bil  i.  4.  <^)«  Chriäian  Ludwig  (1.  7.  1J99  bis 
I.  7.  1604),  Pnd  Arcolarii»  (i.  10.  1S99  bis  i.  la  1604"),  Chriftoph  Hehrtg  (i.  10.  i<oo£X 
Cafpar  Finck  (i.  10.  1600  bis  1605),  Rudolph  Schenckel  (1.  lO.  1600  bis  1605).  Johannes 
HdTelbcin  (i.  4.  1604  bis  160$),  Hieronymus  Quantzius  (i.  4.  1604  ff.),  Philipp  Ccüur 
(1$.  II.  t<a4  Ul  Eoide  tCoS)i, 

'*  Eberhard  Kiftmann  hat  bis  Mai  1,69  das  Schönrtadtcr  Stipendium  innc.  Nach 
ihm  begegnet  in  defiiea  fiefiu  Laoreotius  Plaußrarius,  der  Ikh  aber  fchon  feit  Mai  i}64  in 
der  Adbh  befitnd,  JdMmoes  Hofauna  1.  9.  ($73  Uc  Ende  1578,  Hcinridi  AoiUiber 

1.  I.  1598  bis  I.  4.  1601,  Joh.inn  RL-inhard  Freinsheim  i.  7.  1601  bis  I.  la  1601,  ÄgiJius 
Arcularius  i.  10.  1601  ß.  In  den  Jahren  1579  bis  1599  wurden  kooc  Stipendiaten  aui  dies 
StipeiMBirm  unterhalten. 

»  Philipp  Lcriner  war  der  Sohn  des  V»— V^—Iff  Jakob  L. 

**  VgL  über  Kirchoff  uuteti  S.  24  5 . 

>•  Über  Balth.  Thomas  vgl.  unten  S.  244  f.  Er  war  feit  27.  II.  Ijfio  Sllpcadbt  («gL 
die  Obl%.  von  ihm  und  feinem  Vater  Hen  Thomas  im  St.-A.). 

Über  Johannes  Crifpinus  vgl.  unten  S.  344,  fbwie  Diehl,  Schulg rüodung es  S.  i}t. 
*'  Über  Jofef  Hordelmaim  vgl.  unten  S.  24$,  af6. 
M  Ülwr  Wilheliii  Padersberg  vgL  unten  S.  344. 
*  Oiier  Adam  ndeliu«!  vgl.  unten  S.  345. 

über  Konr.id  Cantor  vgl.  oben  Anm.  11.  Er  war  feit  6.  $•  'S^i  Stipendiat  (vgl. 
feine  und  feines  Vaters  Hans  Seng  er  Oblig.  vom  35.  4.  Ij6s  mSu-AO,  und  b^cgoct  is66 
md  TOD  da  bi»  I.  s<  1173  «1*  SdpeodkicoiBalor. 
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-,.  Andreas  Lithos  Santranus."  4.  5.  15.  Joes  Megobachns  Spaagenbergen- 

8.  Vuigandus   Ahenahus    Bidenca-         sb.'*  5. 

pius.^'  I.  3.  16.  Joes  Rulman  mator  Niddanas. 

9.  Luuentnis  Sarctor  Vaettecamis.'*        i.  5. 

10.  Johnnws    Tdidnas    Scbotten*  17.  Amddns  Suoor  Drauldbiiigeii- 

sis.'*  3.  sis."  5. 

11.  Friderictts  MoUtor  Vaettenuras.**    18.  ChasparosArcalariosCaiwrilanus.*' 
I.  5.  4.  5. 

12.  Johannes  Rosenthaiensis(Heintzer-    i^.  EuriciusHeigerusRaaschenbergeD- 
lingus).**  5.  *»•••  %. 

13.  Johannes   Lamgiu   Allendoifta-   so.  Maitinin  Rupertni  Snmntai».*^  5* 
«a.**  4.  ai.  Daniel  Mcndcdina  jErnnoomonia- 

14.  Johannes  Angdos  MtfiMigen"  nos.** 
sk»  2. 

«  Andreas  LUk»  war  fdt  la  11.  1561  Stipeixliat  (vgl  feine  Oblig.  vom  2f .  4.  t5f( 

im  Sfc-A.)  und  be?cri°t  156^  nnd  noch  1570  ?M  Stipcndiatenroakjr.  Vgl.  Anm  ir,  ito 

*»  Über  WiganJ  Ahenarius  vgl.  Vilmar  und  Leuchter,  fowie  unten  S.  245.  £r  war 
Ick  90.  4.  i$6i  Stipendiat  (vgl.  feine  und  feines  Vaters  liak^  Kcllkr  Ob%.  Im  StrA.)t 

*  Über  diefen  Stipendiatea  lieft  fick  aidita  feftftcüeiL 

**  VgL  unten  S.  245  f. 

Friedrich  Molitor  wurde  1567  StipendiatcUBilor  and  blieb  dies  bis  1573. 

**  Über  Jobannes  Heinzerliona  vgL  obca  Ann.  11  und  Diehl,  Scbulgrflndiingea  S.  46. 
Er  war  15^  cbe  Zdtlang  Stipendiateanirior. 

"  Über  Johannes  Lang  vgl.  unteti  S.  246.    Er  war  feit  39.  9.  1558  S^codtat 
üeiDC  OblJ^.  vom  2%.  4.  1565)  und  wirkte  (pAter  al»  IKafcom»  m  AUcadocl 

**  Ober  JoluHUMS  Angelus  vgl.  Didd,  SdralgrOndingen  S.  \\i  and  Strieder.  Aogelt» 
war  feit  i.  5.  1,65  Stipendiat,  wurde  1567  Stipcndiatenmaior,  1 3 70  nach  Tübingen  \-erfchickt 
md  kam  ijji  als  Pfarrer  nach  Groß-Gerau,  voo  wo  mao  ihn  1578  als  Supetioteiukiit  oach 
Ottinlbdt  beiieC  (VgL  n.  a.  die  OMigtifaMi  tod  Jobanoa  hatgärn  ind  ftineai  Vaier 
Henrich  Enge!  vom  26.  .\.  1565  im  St.-A.) 

**  Über  ihn  'A  nichts  bekamtt. 

*•  Er  ww  ifak  aa  $.  15C0  Sdpcndtat  <vgL  ObVg.  von  a;.  4.  t{6j  im  Sl-A.). 

"  Arnold  Sartorins  war  bis  ij66  Stipendiat,  i  $66—1572  Stipendiatenmaior.  1570 
ond  1571  fiudierte  er  mit  Angelus  zulämmcn  in  Tübingen.  Er  begegnet  fpäter  aJ«  Pfarrer 
In  GM>enftdn. 

"  Kafpar  .Arcularia'i,  der  Bnidcr  des  Drsnicl  .\.  (vgl.  .■\nm.  9),  war  1566  bis  1571 
Stipcndiatenmaior;  Februar  1569  bis  i.  Juni  1571  war  er  nach  Tübingen  verfchickt.  Vgl, 
Ober  ihn  Strieder  I,  S.  128.   Seine  .Vufaahnic  in  die  StipcndbMnnlUt  gclEfaah  am  1.  3.  1562 

(vgL  Oblig.  voo  ihm  und  feinem  Vater  Cbriäopli  Schieüicr  vom  a£.  4.  156}  im  St.'A.). 
*■  VgL  mtM  S.  244. 

**  Er  kommt  in  der  Rechnung  von  156;  vor. 

■*  VgL  die  Oiilig.  von  Diniel  »id  Hemg  Menckel  im  Sl>A.  Mcockdlm  wn  1^67 
«itii«i%  Mdor  oad  ffiMr  Pfiumr  in  KtoeUiiln.  Vgl.  Amn.  lt. 
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22.  Christianas  Tholdius  Fnuioonaoo-    25.  Cunradus  Uartmanni  Gnmbergen* 
tanus.**  sis.*^ 

Minores  BaccaUuresndL 
X.  Johsnnes  MenddinsCasseüsiiiis.**  $.     7.  FrUericns  Testor  lüddanas.^ 

X  JobannesRnlnttnimnDrNiddaiias.*'     8.  Christophorus  Vaemenis  Allen- 

3.  Bartholomaeas  Plftcentarios  Gics-  dorfensis.*' 

sciisis.^"  9.  Marcus  Reisman  Hombergensis.** 

4.  Ambrosius   Girkrius  Grebenstei-    10.  Johannes  Vietor  Schottensis.*^  2. 
aiiis.*^  I.  4.  5.  II.  Georgius  Gleicman  Niddanus.^ 

5.  Joes  Tonsor  Kirdaincnsn.*'  la.  Cmmdus  GxnniMis  Gmobagco- 
€,  Chrtttophonis  Scbemdios  Dom-  ns.^ 

heimcnsiSi**  2, 

Chriftian  Tholdc  war  der  Sohn  des  Superintendenten  Kafpar  Tholde  in  Frankciiberg. 
"  Konnd  Haninana  «ir  U3X  FMug  nach  Martini  1560  Stipendiat  (vgl.  lelae  Oblig. 
im  St.-A.).  Ab  folcfaer  begebet  er  noch  is^.  Vgl.  aoch  S.  »66.  im  ift  er  Pfiuier  in 
Hochweifel. 

**  Johannes  Mtandd  wir  feit  Mai  i  ^Gi  Si^icadiat  («^  feine  ml  Aüitt  Velen,  HeMB 

Meadd,  Oblig.  vom  26.  4.  1565  im  St.-A.). 

»•  Johannes  Hullmann  iniaor,  üw  Bruder  des  oben  (vgl.  Aam.  }0)  genannten,  war 
üdt  Mxfericurdia^  1561  Stipendiat  (vgl.  fene  und  feines  Vaters,  Hans  Rullmann,  Oblig.  vom 
35.  4.  1565  im  Sl-A.).  begebet  1568  zeitweilig  als  Stipeadutenimior.  Entweder  er 
oder  der  in  Anm.  }o  Genannte  begegnet  uns  1569—1574  als  Rektor  la  Butzbach. 

<*  PboealMini  b^giq^  oedi  ifM  ili  Sii|iendlgt 

*'  Ambrofms  Coriarius  fli-ar  fett  2^.  4.  1565  Stipendi.it  (vgl.  feine  Oblig.  \-om  24,  4.  1565 
im  St.-A,}.  Er  wurde  1568  Maior  und  blieb  es  bis  Mai  1572.  Dann  wirkte  er  als  Diakooia 
in  GrOoberg  und  fpiter  eis  P&crer  in  fiiedeniui|iC  wo  er  Hub. 
Über  ihn  ift  nichts  bekannt. 

**  Vgl.  Ober  ihn  unten  S.  245,  fo«ie  Diehl,  Schulgründungen  S.  18. 

u  Der  GenuMe  bdik  in  dner  em  4.  5.  t)^  aiugefldhcä  ObBgedon  (St-A.) 
Flkdridi  Leer  und  war  fdt  MQsericordias  1561  Stipendiat. 

^  OiriUfffh  Werner  war  feit  29.  9.  1558  Stipendiat  (ygL  leine  und  üeinet  Vaters, 
MklHel  Werner»  OUig.  vom  95.  4.        im  St.-A.)* 

u  UaKusReiiBunn  «er  fth  39.  a.  15^  Sdpendiit  (vgL  Aiee  OUig.  aj.  4.  i|6j 
in  St*A.). 

*T  Vgl.  unten  S.  244. 

«•  Georg  Gleitznuna  mr  feit  so.  4.  1561  StipendiM  (yg^  Aioe  Oblig.  von 

t$.  4.  ij6j  im  St.-A.). 

*»  Koortd  Corvinus  war  feit  17.  4.  ij6}  Stipendiat  (vgl.  feine  und  feines  Veten, 

Kafpar  Rabe,  Oblig.  im  St.-A.)  und  ging  1568  ab,  um  einen  Schuldicnft  Im  NafTau-Dillen- 
burgifcben  zu  abemehinen  (v^^l.  feine  Oblig.  von  it.  9.  1568  im  St.-A.).  1574  und  noch 
1584  ift  er  Pfener  in  GiQnbcrg. 
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Paedagogici  minores; 

Gassts  I. 

1.  Georgias  Vuicelius  Hombergen-     6.  Hermannus  Pfluger  Hombergen- 
«i»«  4-  5-  MS."  5- 

2.  Johannes  Ganffidns  Rodienba^-     7.  Johannes  Senderiinns  CaUenuns.** 
sis.'^*  3.  8.  Heoricns  Schroeder  DreiaetMÜ." 

3.  GeorgiusMathRotenbergensis.°'3.     9.  Hermannus  Campeosis  Abfddta- 

4.  ChasparusVoIsciusDarmstadinus."         nus.**  2.  fi-  3- 

5.  Erbardos  Hugo  Alleodorfensis.^     10.  Jobamies  Buschius  Bersudiensis.^* 

OasHs  2. 

ti.  JohaoMt  Ktaifß  Diciaensis.** 

OaMii  4. 

II.  Johannes  liaxth  ^angfnbtiynffis,** 


**  Georg  Wicdtot  «ar  feit  6.  6.  i  j6}  Stipendiat  (vgl.  die  Oblig.  voo  ihm  und  (einem 
Vaicr  Sdahoid  WdMl  van  i$.  4.  im  St^A.).  Br  wir  fplter  1569—157»  Jorifken- 
aiaiort  vgl  unten  S.  26). 

Üb«  JobMme»  Qmdidu»  und  Georg  Math  vgl  unten  S.  246.  Bode  warai  feit 
4.  a.  156«  SdpenfiMa  4feOUIg>TooJ6l»iuiWdO  nod  (ttwai  Vaiar  JobuiDei,  finvle 
von  Georg  Muth  und  feinem  Vattr  KoBiad  vom  34.     is6s  im  Sb-A.). 

Vgl.  vorige  Auni. 

**  Kafpar  Voltz  war  feit  Martini  i$6a  Sdpendiat  (vgl.  feine  Oblig.  vom  4.  IOl  t5<j). 

Er  wurde  fpiter  Pfarrer  von  Wixliaufen,  wo  er  157!*  -nJ  noch  1609  fteht. 

•*  Eckhard  Hugo  war  feil  22.  6.  Ij6i  Stipeotiui  ^  vgl.  feine  und  feines  Vaters  Claus 
HllgO  Oblig.  vom  25.  -1.  1565  im  St>A.). 

"  Vgl.  hierzu  (Ue  Oblig.  von  Hermann  Pflüger  und  feinem  Vater  Hans  Pflüger  vom 
35.  4.  156J,  nach  der  Pflfi^  feit  2$.  6.  1J63  Stipendiat  üL  Im  Mai  1569  zog  er  auf 
docn  Pfarrdientl.    1611  fidtt  ein  Pfarrer  diefes  Namens  ia  Sidtohnfen. 

**  Vgl.  die  Oblig.  von  Johaoa  Sender lin  vom  aj.  4.  i$65  (St.>A.}.  Nach  ihr  ww 
ij.  4.  156)  Stipendiat  Im  April  1569  ging  er  ab,  nm  ab  Fcldpredigvi'  mh 
dem  H,iuptmann  Jolunncs  Megbach  in  den  Krieg  zu  ziehe»  (vgl.  die  bei  diefcr  Gelegenheit 
von  ihm  ausgefeilte  Oblig.  im  Sl-AJ).  —  Seodetlia  war  der  Inhaber  des  einen  Alsfelder 
Stlpcndiam*.  Nach  ihm  genieOen  es:  Valentfat  Lensler  1;.  9.  1(69  bis  i$7a,  dam  «fai 
Sohn  des  Profeflbrs  Mattbasus  1575  und  i)74,  dann  ein  anderer  Sohn  desfelben  Heinrich, 
1. 1.  157}  I.  }.  \%%\t  ievogx:  Jobannes  Matthauis  t.  4.  ijSj  bis  i.  4.  ijSö,  Johann 
Koamd  UatdH»  39.  4.  t$M  bb  t.  4.  159a,  JuA»  BOdäng  1.  4.  is^a  Ut  t.  la  1595, 

Hdwig  Ganhius  i.  10.  1595  bis  1.  7.  1600,  Peter  Bücking  i.  7.  160O  IL 
"  Ein  Heinrich  Schröder  ift  bis  161 1  Pfurer  in  Grebenau. 

Vgl,  amen  S.  a45. 
•*  Vgl.  unten  S.  244,  246,  Luck.  Erbach.  Reformationsgefchichtc  S.  12J. 

Kempinus  begegnet  noch  JS70  in  der  Anllak.    iir  ilk  um  157*^  .Schulmeirter  in 
Gifinberg,  isH;  — i)9o  Diakomw  Iii  tfidda. 

•>  Johannes  Marth  hfgegnet  aodt  1570  in  der  Anfiah.  1610  ficbt  da  P£urrar  dküei 
Namens  m  Mershau^ 
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Acta  Orthio  Bphoro  1564. 

Ad  24  I-'cbr.  post  praclcctas  in  consessu  professorum  omnium  con- 
sticutiones  illustriss.  principis  nostri  novas:  commissa  est  primum  Ephoria 
Vuigando  Orddo  Theolqgiae  ac  Linguae  sancMe  pto&uon. 

M  26  Rector  Looken»  pnesente  Hentko  Vietioi<^  OrtMnm  Stipendiarib 
^hornm  renunciavit:  ttcpt  Xatn  Orthius  üem  examinis  indiiitt  Felinnxiil9. 

Ad  29  Februarii  ezamen  Sdpendiarionitn  Ephorus  aperuit,  quod  per 
qaatridunm  duravit.  In  quo  prae  cneterls  bene  responderunt  Fridcricus  Afolitor 
Johannes  Rulman  maior,  Vigaiidus  Ahcnarius,  Ambrosius  Coriarius. 

Maitü  die  6  aoniunerata  est  Orthio  Ephoro  pecunia  stipendiaria  et 
Miarii  cbvis:  pruseotibi»  OiaspaiD  Tholdio  et  Joe  Pindero.*' 

ftbrtii  die  10.  OMUidavh  tOqsalss.  prinoeps  ooster  D.  D.  Vmlhelmns  etc.,  m 
Melander  Vuittenbergara  ablegaretur:  qui  profectus  est  25.  die  eiusdcm  ir n 

Martü  2 1  dimissus  est  Vuiiheliiuis  P^uletsberg  ad  fcmctionem  scholasücam 
ia  patria  siia  recipicndam.®* 

Apriiis  2ü  diniissus  est  M.  Joes  Crispinus  ad  functionem  scholasticam 
ID  patm  redpiciidam,  ubi  jam  hebdoadtt  novem  valetudinis  caossa  egenL" 

De  Joe  Biischk)  Berstadiano,  qoi  ad  17  Feltroarii  sine  veaia  discesaeta^ 
intercedeate  parente  eius  ecdesiae  ninistro,  coosdtiitiiai  est  eodem  die:  ut  ad 
annam  d  abesse  in  studiis  licerei^  posiea  ai  lecte  se  gessisiety  reditos  ad  sti* 
pendium  concederetur." 

Johannes  \nctor  Schottcnsis  Maii  die  I2  est  dimissus,  quia  DulU  de 
ipso  propter  ingeou  habitudinem  spes  esset. 

Jnaü  die  7  enuninatiis  est  a  llKologis  M.  Balthasar  Tlioiius  Alafeldianns» 
et  dignas  judicatos,  qiu  maiore  adpendio  ganderet.  Sed  tarnen  certas  ob 
causas  ad  id  non  est  tum  admwsiH,  aed  ooosttmtam  nt  pro  adpen^  annuo 

}0  floreno-s  acciperet.^* 

Jtilii  22  ditnissus  est  Earicius  Heigerus  Rauscbenbei^ensis  ad  fuDctionem 
scholasticam  recipiendam.** 

■*  Kafpar  Tholde  war  damals  Sufcrinteadent  in  Fraokenberg,  Jobannes  Pincier 
jnmcf  B  wcnra 

Vgl.  oben  Ann.  7.  Die  StipqiJliwmdionnfen  von  ts^f  ff.  enrihDeB  U. 

nicht  mehr. 

«  Vgl.  oben  Anm.  18. 
•  Vgl.  oben  Anm.  16. 

*•  Vgl.  oben  Anm.  59.   Oer  Vater  von  Bufch  war  Leonliard  BuTcb  in  Beriet. 
•»  Vgl.  oben  Auni.47. 

Vgl.  ob«  Annu  15. 
«•  VgL  Obu  Aam.  3}. 
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Hermannus  Cnmpcnsis  A!<:feldIaiUB  Maii  20  die  discesät,  rdktD  propter 
dfisperatam  valetudincm  stipendio.'' 

Julii  29  cum  Studiosi  lere  omnes  propter  ingrementem  Marpurgi  pestem 
cssent  dilapsi,  et  stipendiarü  quoque  misaonem  peterent:  coiwrinitam  est  a 
Dn.  Profeasotilnis,  m  ne  üivitt  rednerentor:  sed 

ut  ad  24.  Sqttcmb.  omne»  eo  loco,  quem  ülnstriss.  princeps  noater  eswt 
destioaturus,  professoribos  compareraM.  AEqne  ha  eodcm  die  £efe  omnes  abe- 
imdi  vcniam  pcticrunt. 

Locus  postea  cum  placuisset  Francoberga,  eo  omnes  fere  convencrunt 
ad  diem  constitutam,  praeter  M.  Balihasorum  Thoniaiu,  qui  vakcudinis  causa 
nOD  venit,  et  Joannem  Attgdnm  Marpurgensera»  quem  domus  patema  infecta 
tenni^  et  Qinitoplioram  Schemdiam,  qui  nniMiaam  redüt.*' 

Septembris  die  29.  dimissus  est  Vuigandus  AhttMiius  Biedencapins»  11t  ad 

anDum  unum  in  patria  scholam  gubernaret.''* 

Novemb.  die  4.  praelecuc  fuerant  Icges  stipcndiariae  Francobergac,  cum 
ad  eam  usque  diem  D.  Louicerus  expccutus  fuissct,  sine  quo  Examen  haben- 
dum  non  videbatur.  Examen  caefut  Noremb.  «piod  pott  tetdnm  diem  est 
ahmptum  propter  ^hori  valetodinem  advenam» 

Decembris  die  20  ^Umiutnm  mt  fofenlins  Hoirddmamiiis  Gdamadcnsis. 
(p&  iam  ukni  decennium  sripendlo  fretn  esset»  ac  iam  fiucdm  aEquem  re^. 
ut  in  schob  ut  rep.  adfcrre  posset." 

Eodcm  die  dimissus  etiam  est  Laurentius  Kirchoif  Rauschenbergensis,  qui 
nec  magnae  spei  esset  et  tempus  stipendii  iam  fere  exegisset^*  Dimissus  item 
eodera  die  Adamns  KJcdias,  qucni  dtia,  ammm  septimum  sdpendio  caiet 
firetus." 

Anno  Dni  is^.  Francobergae. 

Januarii  25  examlnati  sunt  Johannes  et  Nicolaus  Risciii  fratrcs  Schottenses, 
atque  ea  conditione  ambo  ad  unum  Stipendium  admissi :  ut  si  recte  scse 
gerereot,  uterque  ad  Stipendium  integrum  perveniret,  maxime  si  Tulichius 
«vocaMOur.** 

*•  Vgl  oben  Ama  581. 

*'  Schemel  war  berdts  SchohndAer  in  Darmfiadt, 
■*  Vgl.  oben  Ama.  aa. 
**  Vgl.  ob«n  Arno.  17. 

•*  Vgl.  oben  Anm.  14. 
*»  Vgl.  oben  .■\ntn.  19. 

'«  Vpl.  die  Oblig.  beider  und  ihrer  Mutter,  Ludwig  Riefelü  Wttib,  vom  20.  7. 
im  St,-A.    Ober  Johannes  Ricfclius  vgl.  uuien  S.  249.   Er  gin;;  1 569  ab.   Über  Niliolam 
Riefelius  vgl.  unten  S.  249,  er  war  1570  bu>         Maior  und  Ipäter  Pfarrer  in  Oberrosbach. 
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Februarü  5  rechatae  sunt  litterae  illusoiss.  fäadfk  nostri  ac  Dni.  D. 
Vuilhelmi,  quibus  M.  Danielem  Allendorfensem  ca  conditione  dimiiti  voluit, 
ut  ad  tempus  comiti  Nassaviensi  in  ministerio  ecdcsiastico  inserviat:  sed  quau- 
docunque  revocatus  rcJcai,  qua  de  re  edam  obligatioaem  dedit*' 

Febr.  20  Dimissus  estXulichius  ad  susdpiendam  conditiafieiii  adiobstkaai. 
Avocatus  aittem  fiiit  Ihiera  com  patcntis  soi,  nun  pracioris  Sdumauis.** 

Mafdi  }i.  «fimini  Amt  Candidi»  cc  Math  RotcnlMirgcnses  ftapta  in- 
gemofiim  ttfditttiein:  idque  eo  libentius,  qda  missioncin  ipsi  petebaot 
Obügationcn  tarnen  dcdcrunt,  ut  si  quod  forte  olim  patriae'*  prodesse  possent 
sua  opera,  id  proptcr  acceptum  a  pairia  bcaeficium  stipendii  triennis  facerent. 

Marpurgi.  Mail  3  Receptus  est  itenim  Buschius  Bersudianus,  de  quo 
ante  dkann  est  ioL  z  m  fiie. 

Mose  Aprili  M.  Bndiins  et  Kbdiiis  Vtiimebetgi  nmt  fcraistj  nbi  per 
Inentiiam  kttegnim  faerant  stodionim  causa. 

Mail  4  dimi^us  est  li^.  Thoou»  AbfeUuinis  ad  gpbenundam  scfaolam 
Hombergensem.^ 

Mail  8  admissus  est  ad  Stipendium  Gcorgius  Bicring  Geismaricnsis,  prae» 
seotatus  a  suis  civibus  et  commeudatus  litteris  illusiriss.  priacipis.*' 

Mail  44  dimiasi»  est  Joes  Langns  Allendkicfaisis,  qui  suum  jam  septentuom 
cseg^sae^  tteepm  in  das  locom  Go^ycns  ab  Alleodoileiisibns  pfaesentatas." 

DiniisBiis  item  eodem  die  Joes  a  Lahr  pcopier  iotercessioaein  senatos 
Grebensteinensis,  cum  ad  semestie  tantnm  amd  spaetam  s^endiarius  fuisset.'* 

Junii  6  coeptum  est  haberi  cxamen,  quod  huc  iisque  dilatutn  fuerat, 
finitum  est  autem  19  lunii.  Frae  caeteris  beoe  rcspoaderuot  Lithiis,  Arca- 
larius,  Coriarius,  Vuiccliu^. 

•*  Vgl.  oben  Anna.  6. 
»•  VgL  oben  Amn.  34. 
"  VgL  oben  Ama.  $u 
*•  V^.  oben  Ann. 

*■  Vgl.  S.  249,  2^6  fowic  die  Oblt^.  von  ihm  OBd  ftbOD  VittT  Joft  B.  VODI  11.  f. 
1565  im  St-A.  Er  war  bloß  bis  i}68  Stipendiat 

Vgl.  dben  Atno.  17  finrie  die  Oblig.  von  Johanna  Godick  «od  ttbum  Vomnad 

bnd  Wichmaashufen  vom  25.  4.  1565  im  St.-A. 

■*  Ein  Schreiben  Superimendeat  Meiers  vom  September  lii^,  in  dem  er  Johannes  a  Lter 
mfeUtiStTkgtbaSt'ä»  Lux  vnt  mvlaneZidt  Grebenftelner  Stipendiat  (vgl,  unten  S.  149). 
Es  folgte  auf  ihn  Hennig  Dcndick  a8.  5.  1368  bis  1570,  Konrad  Rodolph  1570  ff  ,  Heinrich 
Molitor  9.  I.  tj74  bis  Oktober  IJ76,  Marcus  Doheus  28.  la  {$76  bis  19.  8  ijSa,  Georg 
Loßua  I.  to.  1581  Ui  t.  iol  t5S4,  Koerad  MoUttr  i.  la  1584  Us  i.  4.  ijS^  Kelp« 

Vogel  I.  4.  bis  I.  4.  T595,  Heinrich  Hoftneiftcr  i.  4.  1593  bis  i.  7.  1597,  Johannes  Weibe! 
1.7.  IS97  bis  Ende  1597,  Bernhard  Dolxus  i.  1. 1598  bis  Ende  1600^  Georg  Khim  1. 10. 1601  fi. 
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Rccepti  sunt  post  exanien  ad  integra  stipcndi.1  idque  14  Jnnit  Joes  et 
Nicohus  Ri&elii  fratri^  Scbottenses:  Sebastianus  Andreas  Ncukirchcnsis : 
Georgius  Rintfleifch  Rotenburgensis :  Joes  Gunterus  Guiiempergensis,  Hea- 
ricos  Eduel  Danenlidmauis.  Johannes  vero  Gdsdnuimns  Oannstuuas, 
qon  nandmii  pranun  dascem  «tttgerat;  sed  geiebat  in  secnnda,  noo  est  ad 
iüMlgrani,  sed  dunidimi  tantnin  st^endhim  admissus:  ut  ante  ipsum  alii  noa- 
nulli  ut  Jobus  Tonsor,  Joes  Plaustrarius  Vuiddershcimcnsis:  Laurentius  Pla»- 
strarius  Battenbergcnsis :  Henricus  Keltzius  Echzcllanus  rccepti  fucrant.** 

Christopborus  Vualtschmit  Alsfeldianus  puer  3.  classis  pracscntatus  a 
nobili  Stamo  Ratztnatmo,  quia  id  Stipendium  iuris  patronatus  esc,  adiniä^us 
fnit:  sed  ne  tdtta  t6  anneos  aonuos  capercc'* 

jb  kann  Job  Raninfu  VmddeidieimcQsia  defioncti,  qnia  id  quoqne 
stipendä  inis  {otronatus  est:  reo^tus  fnit  fetter  eins  Fbnatruu,  etsi  intnttia 
adhuc  dasse  gereret.'*'' 

Omoia  haec  acta  sunt  14  Juaü  post  examen. 

**  über  Sebadtan  Andres  vgl.  die  Oblig.  von  ihm  itnd  feinem  Vater  Nicolaus 
Andre«  vom  17.  1565  (St.-A.)-  Sebaftian  Andre«  war  Ipater  Pfarrer  in  Ncuokircbai. 
Am  I.  s-  160}  wird  fein  Sohn  Johann«  Neuiddicfaiener  Stipendiat  (v^  &  3$0). 

Über  Georg  Ritidflcirch  vgl.  dcffen  OMig.  vom  if5.  9.  1  ji^j. 

Über  Julunncs  Gunicrus  vgl.  die  Oblig.  von  ihm  und  feinem  Vater  Lota  GuDthcr  vom 
14.  6,  1565  (St-A.). 

Über  Heinrich  Echzell  vgl.  S.  250. 

Ober  Johannes  Geidelmann  vgl.  deflien  von  feinem  Vater  Heinrich  Gciüelmann  mit 
mtterfduiebene  ObUg.  vom  20.  6.  tj6j  fowie  Diehl,  Schulgründungen  S.l]7.  Ab  Gfliflcl- 
moo  TOB  Ibrbnrg  abging,  wurde  er  nmft  Sdnloadfier  in  Gtfiaiagen. 

Ober  Tonfor  vgl.  S.  249. 

Über  Johannes  Plauftrarius  vgl.  Anm.  86.  Laurentius  Plauftrarius  ift  fp.ucr  Svht>ti- 
flidter  Stipendiat  und  beg^net  web  ieinem  Abgang  von  der  Univcrütät  als  P£uier  ia 
BfsIiIciÜMcb,  wo  er  mdi  i6ro  ftdiL 

Heinrich  Keltzius  genießt  fpiter  das  eine  EcL'eller  Sü[>endium.  1571  geht  er  n.ich 
den  Edueller  Rechnungen  von  der  Univerfität  ab  und  acht  «in  die  P£dtt  nach  eim  DienO«. 
IS75  wM  er  Pftner  bi  Floribdt  In  der  VeKem. 

•*  Ober  Waldfchmidt  vgl.  unten  S.  250.  Das  von  ihm  innegehabte  Rotzmannfcbe 
Stipendium  wurde  fpiter  genofliu  von  Heinrich  Leosler  3&.  ).  lyji  bis  1^76^  Jufhis 
HaMeber  Fdmutr  lyjS  fcb  1.  7.  tjSi,  Readiani  Softobedi  i.  4.  158]  bis  Ende  tjB4, 
Qohannes  Rosler  j.  5.  1585  bis  i.  10.  1585],  Theophil  Faber  i.  i.  1586  bis  Ende  15R9, 
Michael  Cellarius  1.  4.  1595  bis  i.  10.  1599,  Heinrich  Amandus  HOltfcher  i.  10.  1^99  bis 
I.  7.  1605.  1582  war  das  Stipendium  unbefetat,  1590  l»s  1594  genoß  es  die  Rottmannfche 
Fanülic  felber.  WaldfchmiJt  ulrkic  r^-n  «T,  als  Schiilnicirtcr  in  .MsfcIJ  unJ  begegnet  fpiter 
ab  Pfeirrer  in  Londorf  und  von  aa  angefeizi  als  Pfarrer  in  Nicdcrgcniünden,  wo  er 
itfstf  Üirbt« 

Du  von  den  beidea  Brfidem  Jobaones  und  Heinrich  Plauftrarius  innegehabte 
Widdersbcimer  Stipendinm  befitien  nach  ihnen:  Peter  Wiertzius  i}68  bis  ijjj, 
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Catalogus  Stipendiariorum,  qui  Orthio  Ephoro  sunt  admissi  1564. 
I.  Daniel  Leo  Mehungensis  paedagogicus  classis  primae,  commendatus 
literis  Dn.  Gincelkru  bchttferi  aique  Jois  LeiUDgi,  receptus  est  coosensu 
emmflatoradi,  FelmMrii  ifie  iS«** 

i,  Joes  CuMiis  AllcndoüftMM  AcademiciiSi  cot  diu  smc  tpcs  44  cotn' 
mendadonem  Dn.  Gravi!  facta,  faerat,  recepttis  est  Martü  die  7.** 

3.  Joes  Lupichius  Eschwegeasis  Acadetnicus,  cui  item  diu  ante  spes  ad 
oommendationem  Dn.  Schemelpfengii  faaa  erat,  receptus  est  Martü  die  7." 

4.  Cunradus  Crato  Francobergensis  paedagogicus  classis  primae  commen- 
daiui  a  Dn.  Clia^paro  Tlioldio,  recepios  est  eodem  die,  Martii  7.-'* 

5.  Joes  FoeoiEiis  Voetusmiis  paedagogicus  dssos  pcimsie,  cnias  pccens 
$0  ttmos  ftre  sdiolM  Vnetteniue  pnefiMiat,  ragam  nutiis  ndnse  et  conunen- 
Auaoot  affintt  parochi  Fronbostsni**  receptus  est  Aprilis  20. 

6.  Joes  Vuilt  Vuetterantis  paedagogicus  classis  secundae,  illustrissimi 
principLs  litteris  commendatus,  receptus  est  a  Dno  Rectore,  abseilte  %iioco 
Rauschenbergae  in  auptiis  avunculi  sui,  Aprilis  die  26." 

7.  Adamus  Ulifex  Dreisensis,  [^edagogicus  classis  secundae  commendatus 
Üktttrisdini  principis  nostri  fitteiis  sc  mandafo  quod  pater  eios  ecdeaae 
omtsttf  tget^M  famet,  noeptm  est  Maii  15.** 

GaMd Hecfanann DcModier  1576  bis  s.  3.  1582,  Ludwig Behaar  i.  4.  tjtiUii.  4.  ijSy, 
Jtkob  VIpen  i.  4.  1587  bb  ji.  la.  isg9,  NkoUus Beltser  i.  i.  1590  bis  i.  4.  1(90,  Adam 
Meies  I.  4-  i$90  Ut  1.  la  tf9^  Johannes  Hirziger  i.  10.  1598  bis  3t.  la.  i<02,  Otto 
lang  I.  I.  160)  bis  31.  13.  160}.  Johann  Kafpar  Steuber  t.  i.  1604  bis  i.  10.  1605. 

"  Vgl.  <Ge  OUtg.  TOo  Daskl  Leo  imil  teinaB  Vater  Hennuio  Leo  von  la.  2.  1^64. 
im  St'A. 

*•  Vg!.  die  Obllf.  voo  JohaoMi  Qhmi  and  fiiBBaa  VaMr  Geoif  SAncr  «ona 

aj.  4.  1$^  im  St.-A. 

*  Vfli  deObiKg.  von  Geofg  Lopidi  mä  (Üaea  Vattr  Jocoff  Lnpidi  von  Sf.  4.  i;6j 

in  St.-A.   Sdilmmelpfennig  war  der  damalige  Ffchweger  Pfa.Tcr. 

*•  VgL  die  Oblig.  too  Koniad  Crato  ond  feinem  Vater  Kort  Krafft  im  St-A.  Er 
ift  wolii  nit  den  Kenrad  Gnie  UmSkb,  der  tfS)  Plinrer  ia  Bbidorf  md  1596  Pfimr  fa 
Röddenau  iA. 

u  Johannes  FceciiUus  war  Inhaber  eines  Stipendiums  bis  1570.  In  dieCem  Jahr  wird 
Ober  On  gddagt,  daß  er  fich  von  Hcidcübefg  nicht  abwende;  aber  tadi  die  BcfiHio  adpendl 
DÜdlt  kiften  wolle  (vgl.  ASfcSicd  von  1571  ond  IfJ^ 

•*  Über  Wild  wir  üiJits  fellzuAellen. 

**  UlifcT  war  Trcyfaer  Stipcodiai  tBD  der  Verdicnflc  feines  Vaters  willen.  Mit 
Bemfung^'uf  diefeDienfte  bittet  am  21.  Min  1568  der  Treyüier  Pfarrer  M,igirus  um  eine 
UmerftDtzung  des  Ulifez  nim  Baccalaureat.  Nach  ihm  begegnen  ab  Treyiaer  Stipendiaten 
Ijlvob  Nebelkrie  i.  7.  1576  bis  i.  to.  1583,  Kicolaus  Maginis  i.  la  Ul  I.  7.  IS89, 
Kalpar  Beus  1.  7.  i$89  bis  i.  10.  1^89,  GeorgKiei»  1.  10.  1589  bb  i.  la  {$93,  Matdiias 
TcKMr  I.  la  IS93  Ua  i.  j.  i^yd.  Johanca  Rhoda  i,  5.  1J96  bia  1.  7.  1598.  Walter 
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8.  Jobos  Tonsor  Dreisensis  paedagogicus  classis  primae,  cui  dudum  ante 
ad  commcndatiooem  praefecti  Ziegenhainensts  süpendium  pr(»nissum  fuerat, 
nunc  primum  receptns  est  Ffancobeigae  Scptembr.  27.  4.** 

9.  LaiiKiitias  Hyperius  Marpi^gensia^  piedigoglciis  dum  primae,  cui 
Mtiiii  A  morte  parentis  chins.  Theologi,  iUnstrias.  princ«^  Viulhdm»  sd> 
pendiam,  ubi  capax  futurus  esset,  dari  iussent:  onnc  ooosciMn  fwminattinim 
reccptus  est  Francobcrgac  Scptembr.  27." 

10.  Joes  a  Lahr  Grcbensteinius  paedagogiais  classis  primae,  a  senatu 
suo  praesentatus,  ac  litteris  Dn.  Mcicri  parochi  Casselkni  comnieodatus, 
icc^ms  eit  BraoGobeisae  Septonbr.  27.  4." 

11.  FridericDs Latwn» VnettCBum» paedagffgjcii» daaas primae sopplkante 
matre  vidua  propter  parentem,  qui  ecderiae  mmisier  fnerat,  ac  intercessioncm 
Vnhei  atqae  Siiperuiiendeatis  Tholde  Kceptns  est  Fcmoobergae  SqKemb. 

Anno  1565. 

12.  Georgias  Bieritigk  GeLsmariensis  Academicus,  cotnmendatus  litteris 
illustrissimi  phncipis  nostii  et  praesenutiu»  a  civibm  suis,  receptus  est  Maü  8.  4." 

13.  Jobumes  Godicos  AUendodoMs  paedagogicus  duät  primae,  piae^ 
seoiatiii  t  civibaa  ssu$,  fccepos  est  cgnacnan  Dnonim  eammatownn 
im  14.  4.»* 

14.  Jolianncs  Rlsellus  Schottensis  paedagogicus  classis  primae,  praesentatus 
a  dvibus  suis  meose  Januario,  cum  ante  ei  spes  £icta  esset,  primum  ad  inte- 
gnun  Stipendium  est  admissus  Junii  14.  3.  4.^** 

15.  HkobosRjaeliiisSdiociaosispaedagogicud^^ 

oommendatn  iiadem  litie^  ob  candem  aibi  spem  fictam  reoqiais  Jmüi  14.  ^4.*' 

MyHiis  I.  7.  1598  bis  1.  7.  1602,  Johannes  Raufchenberg  i.  7.  1602  bis  i.  4.  1604, 
Kikobus  Grulxar  l.  4.  1604  bb  1.  lo.  1604,  Heinrich  Waifius  i.  10.  1604  bis  i6.  4.  1605. 
Vor  Nebelkrie  hatte  noch  feit  1570  der  Sohn  des  früheren  Trcyfaer  Pfarrer»  Zell  das 
Trej-läer  Stipendium  innegehabt  (vgL  das  Empfehlungsichreibai  des  Pfarrers  Maginis  too 
Tnyüi  fttr  Jakob  Itmnd,  dfltaft  voBi  19.  Hai  ifj6.  Im  St.'AO>  Bn  Mm  UUn  tt  tSTS 

Job  Tonfer  ww  oodi  1567  StipeafiiL 

Vgl.  die  Oblig.  des  Hypcrius  und  feiner  Mutter  vom  l.  5.  1565,  nach  der 
Laurentius  am  27.  9.  i$6^  Stipendiat  wurde.  £r  bcgcigact  fpitcr  ai»  Mcdiancnnaior, 
vgl.  S.  37).  Vergl.  ftRMT  Strieder. 
••  Vgl.  oben  Anm.  85. 

**  Latomus  war  noch  1J67  Stipendiat.  Vgl  aber  ihn  VUmar. 
**       oboB  Anm.  <t. 

Vgl.  oben  .\nm.  82. 

VgL  oben  Anm.  j6. 

VgL  obcD  ium.j6. 
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16.  Sebastianus  Andreas  Neukirchensis  paedagogicus  classis  primae,  com- 
mendatus  et  praescntatus  litlcris  suorum  civiuni  rcccptus  est  Junii  14.  4.*" 

17.  Georgias  Rinthäeiscli  Rotenburgensis  paedagogicus  classis  primae, 
praescntatus  a  civibus  suis,  receptus  est  Junii  14.  4.^ 

18.  Joet  Gunteras  Godensbergensis  paedagogicus  dasas  pnnuc^  0001' 
nuffljmm  ac  pncsenwns  litteris  paiochi  ni  "ftw^w*  fmat^^  ffi^fj^^f  cgt 
Jndi  14.  4  »** 

19.  Henricus  Kchzcl  Dauemheimensis  Acadcmicus,  praescntatus  a  Daiicm- 
heimensibus  ad  stipeadium  juhs  patronatus,  admissus  est  Judü  14.,  venit 
postea  Junii  27.  4."* 

SO»  joec  uaMUBiBnDs  uwininDiiD^  coaunnMinn  a*  u»  ottpwiiiwiiiflBnwi 
Vobdo  ad  Anidiam  st^wodinni  admiiwiw  fint  Jami  14,  qnod  adbuc  in  secunda 
daae  foent.  Pwea  wo  ad  ferias  aotniniiales  ad  intggnini  esc  leoqitnsy 
CQin  pnmani  dassem  attigisset  Scptemb.  8.  4.  s-"* 

21.  Christophorus  Vualtschmit  Alsfeldianus  puer  5.  classis  praescntatus 
a  nobili  Stamo  Ratzmanno,  quod  id  stipendii  iuris  patronatus  et  puer  paupc- 
riinus  ac  bonae  spei  esset,  admissus  fuit,  et  16  anners,  quos  Stamus  numerat, 
capetat  Actum  die  Janii  14.  4.^** 

33.  Mardins  Ffaior  Rocenburgenäs  paedago^eus  dassis  i,  a  Roten- 
burgensibus  praesematiis  ac  Ihtens  cdam  pnnc^  oommaidatiis:  reo^tos  «st 
Octob.  II.  s."* 

3.  Die  von  dem  Ephorat  des  Daniel  Arcularius  handelnden  Refte 

|ls  ^K^gand  Qnh  im  JSahre  1^66  verftocben  war»  folgte  ihm  im 
Stipendiaten^hoiat  1566  Ins  1575  Hdaridi  OrtL   Die  auf 

diefen  Ephorus  bezüglichen  Mitter  des  Albums  find  heute  nicht 

mehr  vorhanden.  Das  Album  beginnt  erlt  wieder  mit  der  Amts- 
führung von  Heinrich  Orths  Nachfolger  Daniel  Arcularius,  umfaßt  aber  von  den 
zwanzig  Jahren,  in  denen  diefcr  lemes  Amtes  waltete,  nur  fecbs,  die  Jahre  1575 

Vg!.  oben  Anm.  84.  i 
Vgl.  oben  AiinL&4. 
*M  V^.  obca  Anm.  84. 

Vgl.  oben  Anm.  84. 
Vgl.  oben  Anm.  84. 
Vgl.  oben  Abb.  Ss. 

"*  Vgl  die  OfeBir.«OB  Ffflar  md  deUbi  Vater  HHuZtamienman  vom  ta,  it.  is6j 

(St.-A.). 
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bis  1581.  Dazu  kommt,  daß  vom  Jahr  1575  der  Anfang  nicht  mehr  erhahen 
ift;  do-s  erfte  crhalieoe  Blatt  aus  Aroilarii  Ephorat  bringt  den  Schluß  des 
Verzeichnilles  der  1575  zu  Baccalaureen  promovierten  Stipendiaten.  So  be- 
dauerlich  das  Fdikn  der  ttbrigen  ffiittn  ift,  fo  firoh  dflffc&  w  dodi  dcrflber 
fön«  daß  wetugflens  die  vorUegcnden  Blitter  eilialten  blieb«.  Se  find,  von 
allem  andern  abgieüdieii»  dn  luminftAfilicher  Beweis  dafbr,  daß  PUSp!»  1560 
ins  Weik  gerichtete  Stipendienreform  auch  in  den  70er  und  80  er  Jahren 
des  i6ten  Jahrhunderts  noch  ihre  Kraft  entfaltete,  ja  daß  man  da  erfl  fo  recht 
fpüren  kann,  welch  eine  Segensgabe  der  Landgraf  feinem  Lande  mit  der 
genannten  Reform  gegeben  lut. 

Sehen  vor  una  daa«  was  AccolarinB  anf  den  28  eng  befdniebenen  Seiten 
medergdegt  hat  and  was  wir  unten  abdrucken»  dmnal  genauer  an.  Vor 
aUcm  bemerken  wir  da>  daß  der  Sdiade,  der  oben  für  die  Jahre  i'^Gj,  und 
1565  konftatiert  ward,  nun  nicht  mehr  beftcht  Daß  einer  ein  halbes  Sti- 
pendium bekommt,  weil  er  z\var  praftnciert  ill,  aber  kein  Stipendium  gerade 
frei  ift,  kann  fall  nicht  mehr  vorkommen.  Die  Präfentation  eines  Stipen- 
duien  kann  nuimiehr  nur  dann  eintreten,  wenn  das  beftimniie  Stipendium, 
auf  das  einer  prifendeit  werden  föQ,  \i^Uich  frei  ifi.  Die  ZaU  der  in 
Betradit  kommenden  erentndl  frei  werdenden  Stipendien  ift  nämfidi  nidit 
mehr  wie  früher  kleiner  als  die  Zahl  der  Präfenudonsberechtigten,  fondem 
fie  ift  ihr  gleich.  Es  ift  dies,  wie  wir  aus  andern  Quellen  wilTcn,  em  Er- 
gebnis von  Verhandlungen,  die  1566  gepflogen  wurden.  Damals  hat  man 
mit  den  vielen  Prifentationsrechten  aufgeräumt,  indem  man  für  eine  Reihe 
von  tat&chlich  an  leiflenden  Geldzahlungen  das  bisher  dafür  gewährte  Präfen- 
tationsredit  ftr  null  md  nichiig  erklarte.  Damab  wurde  abgcmadi^  daß  In 
Oberheffen  Gießen,  GrOnberg,  Tr^^  R0tsnann,Fraiikcnberg,Nidda,DaBem- 
heim,  Berftadt,  Widdersheim,  Scliotten,  Ziegenham,  Wetter,  Raufchenberg, 
Kirchhain,  Neunkirchen,  Großenlinden,  Schünftadt,  Langgöns,  Gladenbach 
und  Marburg  das  Präfentationsrccht  für  einen,  Alsfeld,  Echzell  für  zwei  Stipen- 
diaten haben  foUten;  alle  weiteren  Gaben  mußten  gelciflct  werden  ohne  die 
Gegenleifttmg  des  Pcitfemiationsrecfats.  In  Niederheffen  machte  man  di»> 
fdbe  Binriditnqg.  Dort  fidhe  es  TOn  nun  an  nur  je  ein  Sdpendinm  von 
Homberg,  Rotenbeig,  Hd^dsmar,  Grebeofieitt,  Immenhaufin,  Zierenbefg, 
Wolfhagen,  Gadensberg,  Borken,  Spangenberg,  Lichtenau  und  Sontra,  zwei 
von  Efchwege  und  je  drei  von  Kaflel  und  Allendorf  geben.  In  der  Nieder- 
und  Oberpiraffchaft  ncbft  Herrfchaft  Eppftein  -wiirdc  zwar  damals  diefe  Aus- 
fcheidung  oeiUmmicr  Präfenuiionsrcchte  nicht  vollzogen.  Es  wurde  für  üe 
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nur  angeordnet,  daß  man  das  Recht  habe,  fechs  Stipendiaten  zu  präfentieren, 
obwolil  von  elf  Orten  StipenJiengelJ  einging,  zu  insgefamt  14','»  vollen 
Stipendien.  Später  aber  kam  man  auch  hier  zur  Fefllegutig  der  fechs  Stipen- 
diea:  Sc  Goar,  Dannftidt»  Bidbolidiii»  Groß-Genm,  Oberiiedeilnch'^gfbdc 
nid  PfiiBgftadt  (blltea  je  einen  StipeniSaten  pfifentierai  dDifto;  Zwügenbeig» 
Arheilgen,  WoIfikeUen,  Berkach  büßten  ihre  Präfentationsrechte  ein. 
T~^ie  Stipendiatenanftalt  ifl  hierdurch  von  einem  ihr  anhaftenden  großen 


I  J  Mangel  befreit  und  der  1560  fo  fchr  betonten  Ordnung  erft  recht 
Bahn  gebrochen  worden,  wenn  Geh  auch  nicht  leugnen  läßt,  daß  die  Ent- 
ziehung des  Präfenutioasrechtcs,  int  6t  z.  B.  Arheilgen  trotz  feiner  drei 
ScipendieD  zn  tdl  wurde,  eine  (iccbiüdi  betncfatet)  fecht  bedenUidie  Sache 
war.  Die  Refie  des  StipradiateiMlboiiis  fbhfeo  ans  in  den  1566  b^pjonenen 
Entwicklungsgang  der  Fixierung  beftimmter  Stipendien  hinein,  zeigen  uns 
aber  auch  zugleich  das  Bild  des  AbfchlulTes  diefer  Ent?v'ick!ung.  Im  Anfang 
des  AiDums  (Jahr  1575)  gibt  es  z.  B.  noch  Arheilger  imd  Zwiagenberger 
Stipendiaten,  noch  ein  zw  eites  Schunener,  Rotenburger,  St.  Goarer  etc.  Stipen- 
dium. Aber  nicht  lange  mehr.  Die  genannten  Stipendiaten  lind  die  leisen 
bbaber,  man  befe«  die  &^)endicn  mdit  mdu.  IXe  Lifte  der  50  Stipendien 
wird  immer  fefter,  immer  ficherer  wird  fie  auf  die  1566  gegebene  Norm 
hinausgeführt.  1576  wird  das  letzte  in  dlefe  Normallifte  nicht  mehr  paffende 
Stipendium  ausgemerzt.  Von  da  an  gibt  es  nur  Stipendiaten  für  die  1566 
feftgefetzten  Stipendien,  denen  noch  feit  1569  Wiuenhaufeo,  Niedenftein  und 
Melfnngen  (Sutell)  anzureihoi  ifl,  fi>  da0  es  ounmeiir  53  find. 
T  Ton  diefer  Änderung  abgefeben,  lifit  ficfa  bdianpten,  daß  die  Sttpendiaim> 


V  anftalt,  wie  fie  uns  das  nachfolgende  Album  vorführt,  im  wefentlichen 
mit  dem  Bild  übereinfWmmt,  das  einft  Landgraf  Philipp  in  feiner  Ordnung 
von  1560  vorgezeichnet  hatte,  und  daß  das  oben  angedeutete  Neue,  das  1560 
eingeführt  werden  feilte,  die  reichften  Früchte  bringt.  Ich  beginne  wieder 
mit  den  Stipendiatenmaioren.  Was  find  die  meülen  von  denen,  die  in 
dem  nacUblgcnden  Albmn  ab  foldie  bcieidmet  werden,  in  der  Bolgezeit 
ftr  Mlnner  gewocdenl  Ich  brauche  bloß  in  erinneni  an  einen  Hdnridi 
Leodtter,  Joliannes  Winckelmann,  Balthafar  Mentzer,  Jeremias  Vietor,  die  ja 
jedem  heflifchen  Gefchichtsforfcher  bekannt  find,  well  fie  in  kirchenpolitifchen 
Kämpfen  einer  fchwcren  Zeit  eine  hervorragende  Rolle  fpielten.  Aber  was 
haben  uocii  auch  die  andern  hier  in  dem  Album  genannten  Maioren  geleiilet, 
der  Sfihnltnann  OtU>  Walpenua  und  die  pndctilchen  Theatogen  Baltfaa(ar 
Gaxthins  in  Alsfeld,  WÜhekn  Edenbach  in  Bntubadi,  Conrad  CcoUins  in 
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Trendelburg,  Ji:{his  Hfiltfcher  in  Frie<5berg.  Die  Juriften  und  Mediziner 
ftclicn  hinter  üincn  nicht  zurück.  Georg  Wicelius  and  Johannes  WaJdenftein 
haben  fich  in  der  Folgezeit  cbenfo  bewährt  wie  Johannes  Magiras,  der  be- 
rOlnnte  Afoibutger  P!rofeffi»r  der  Median  und  Ffuloraplüe.  Und  doch  find 
cCe  Genaimten  die  Sdpendiatenmttores  von  nur  fieben  Jahren.  Daß  fidi  in 
der  Zdt  Twifchen  1565  und  1575  und  zwifchen  1581  und  l6o$  daafUbe 
gOnfti{»e  Bild  wie  hier  liinfichtlich  der  Malorcs  zei^^,  licht  tu  vermuten. 
Um  einen  Beweis  dafür  zu  crbrint^en,  der  dicfc  Vermutungen  zur  Gewißheil 
erhebt,  habe  ich  in  Anm.  1 1  die  Namen  fämtlicher  iheologifcheo,  Amn.  2 
Ütandidier  joiifii&hen,  Anm.  3  ftmdicher  niedianilbhen  M«iore$  mitgetieilL 
Außer  den  bereits  genannten  hebe  ich  nur  cinsefaie  noch  hervor:  Johannes 
AngduSp  der  Schöpfer  des  Volksfchnlwefais  der  ObergrafTcbaft,  die  Superin* 
tendenten  Chriftian  Zindel,  Johannes  Vietor,  Reinhard  Breidenbach,  die  Pro- 
feflbren  Johannes  Schollius,  Chriftoph  Craraer,  Cafpar  Fink,  Konrad  Dieterich, 
Chrifloph  Helwig,  die  Stadtpfarrer  Ambroiius  Coriarius  in  Biedenkopf^  Nico- 
laus Riefelius  und  Michael  Pofth  in  Oberrosbach,  Jonas  Toofor  in  Alsfeld, 
Johannes  Polet  m  GrOnberg  u.  f.  w.  Es  bedaif  keines  wetteren  BeweUcs 
mehr.  Die  Emrichtniig  des  Stqtendiaicnniuocits  war  eine  Großtat  des  Land- 
grafen  Philipp.  Er  hat  mit  ihr  der  heflifchen  Kirche  ein  Gefchenk  von 
höchftem  Wert  gemadit.  Er  hat  der  heflifchen  Kirche  ein  Inftitm  gegeben,  in 
dem  die  fiebere  Garantie  dafür  geboten  war,  daß  die  fpäteren  oberften  Kirchen- 
diener ebenfo  durch  periönliche  Tüchtigkeit  wie  wiflenfchaftliche  Bildung 
ihren  hohen  Beruf  recht  so  erfitflcn  auch  hnAande  waren.  JXit  FiHcfaie 
diefts  Werkes  find  dentfich  ni  eikennen.  Das  innere  Leben  der  heffifchen 
Kirche  vor  dem  großen  Krieg,  die  Kraftentfaltung  in  dem  Krieg,  in  beiden 
Perioden  aber  vor  allem  die  Gcfchichte  des  Erziehungswefens  beweifen,  daß 
das  Heflenland  nach  der  StipendtaienrefiDnn  von  1560  doch  etwas  anderes 
war  wie  vorher. 

Ab  zweites  Neue  habe  ich  oben  die  Beflitnmung  bezeichne^  daß  von 
mm  an  m  der  Regd  alle  Stipendiaten  nach  Abgang  von  der  Uiivei^ 
fiti^  die  fie  m  den  Pfindienft  aa%enonunen  wurden,  Schulmeifter  werden 
fidhen.  Das  Stq>endiatenalbum  beweifl,  daß  man  fich  in  den  70  er  und 
80er  Jahren  an  dies  Gebot  hielt.  Ausnahmen  kommen  nur  ganz  feiten  vor 
(vergl.  unten  Seite  278  und  Seite  288).  Was  das  Album  für  zwei  Jahr- 
zehnte waiiri'cheinlich  macht  und  teilweife  beweifl,  gilt  aber  fvir  die  ganze  Zeit 
twiichen  1560  und  1^5.  FOr  den  Beak  der  Obeigraflchaft  habe  Ich  den 
Bewds  Uetflkr  erbradit.  Fbr  die  andem  BeaBfce  kann  er  jedeneit  crbiadit 
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werden.  Laiidgrai  Plunpp  iA  alfo  mit  feiner  Beftimniung  vou  ij6o  auf 
dk^KR  Punkte  nttfigdMod  geworden  Ibr  die  Anfefliing,  ^reldie  mm  gvoßen 
Segen  f&i  Kkche  und  Sehlde  m  den  Zeiten  von  i%fo  bis  i6o^  ober  das 
Verhältnis  von  Schul-  uod  Kirchendienft  herrfchte.  Der  Schuldieoft,  «ncli 
an  kleinen  Orten,  ein  Durchgangsftadium  fiir  den  Pfarrdienft.  In  den  letzteren 
follen  bloß  folche  kommen,  die  (ich  in  mehrjährigem  Schuldienft  würdig 
dafür  erwiefeu  haben  und  in  einem  befondercn  Examen  die  für  die  Führung  des 
Piarramtes  nötigen  KenntniiTe  aufweifen  können.  Zur  S^ularbeit  foUen  nur 
mutige  und  tathSitige,  dabei  aber  audi  ^nflenfijiaitlich  geüldete  Lerne  beniien 
werden,  die,  wenn  fie  aoch  nur  an  Landfcholen  dienen,  mit  der  ganzen  Btl* 
dung  ihrer  Zeit  vertraut  fmd.  Landgraf  Philipp  hat  hierdurch  den  Grund  zu 
dem  Auflchwung  des  Stadifchulwefens  in  Ober-  und  NiederhelTen  gelegt,  för 
die  Obergraffchaft  aber  hat  er  den  Boden  für  die  große  Zeit  der  Volksfchul- 
gründungen  unter  Georg  1.  bereitet,  in  der  es  als  Norm  galt:  auch  an  den 
Landfdndcn  Men  womöglich  nur  Ldirer  mit  abgefdJoflener  UmveHkii»- 
bÜdnng  Vcrffendung  finden. 

Wir  kommen  m  der  Studienordnung,  die  1560  in  neuer  Form  auftritt. 
Wir  wollen  auf  ihre  Wirkungen  nicht  im  einzeben  eingehen,  du 
wir  an  anderem  Orte  davon  reden  wollen.  Einiges  über  fie  wurde  oben 
bei  Bciprecliung  des  Maiorates  berührt.  Hier  fei  nur  noch  betont,  daß  auch 
die  Stipendiatenminoren  der  Zeit  von  1575  ^-  Bildtmg  und  Zucht  weit 
Uber  denen  der  Zdt  vor  1566  ftdwn,  daß  durch  eine  Ncnordnung  der 
Etamtm  (v^^  Seite  170),  durch  die  ftirkere  Bdonu«  der  wiflenfi:liaft- 
liehen  Arbeit  im  Stipendiatenhaus  und  %'or  allem  die  Einrichtung  des  Maio- 
rates,  deHon  Glieder  ja  zugleich  auch  wifTenfchaftUchc  Tördercr  der  Minores 
fein  follten,  eine  gute  Frucht  erzielt  wiurde.  Der  Pfarrerftand  der  letzten 
Jahrzehnte  des  i6ten  und  der  erften  des  ijten  Jahrhunderts  in  Heilen  kann 
fidv  wenn  wk  Lafter  des  Trinken»  abfehen,  mit  jedem  der  konunenAa 
Peiiodcn  meflen.  Jedenfalls  hat  Hellen  fdten  wieder  eine  Zeit  erlebt^  wo 
das  Interelfe  an  der  Willenfdiaft  andi  nach  dem  Stu^um  noch  in  gleichem 
Maße  dem  geüUichcn  Stand  eignete  wie  in  diefen  Zeiten.  Die  Geiftlichkeit, 
die  in  der  alten  Marburger  Stipcndiatenanftalt  groß  geworden,  fteht  hoch 
über  dem  Pfarrerftand  der  Zeit,  die  dicfc  Anftal?  vc-kommen  ließ  und  damit 
ein  Hauptmittel  zur  Hrziehimg  eines  tüchtigen  Naciiwuchfes  in  unveriländiger 
Weife  venicfatete. 

Ehe  wir  den  Text  des  Sdpendiaienalbums  von  Arcukrins  mitteflen,  Men 
wir  noch  einmal  das  zdämmen,  was  unfere  iMsiierige  DarftcUung  crwiefen 
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bat:  Philipp  hat  durch  feine  Reform  des  Stipcndicnwcfens  von  1560  der 
Marburger  Anflalt  eine  folide  tinauzielle  Grundlage  gegeben:  1860  Gulden 
in  dner  Zeh,  wo  ein  Student  Ton  20  Gnlden  bequem  em  Jahr  lang  haus- 
halten koome.  Er  hat  durch  Bimiditaiig  von  10  dkeologifcheii,  etDcm  jmip 
ffilchen  und  einem  mcdizinifchen  Maiorat  Wege  geboten,  um  für  die  Leitung 
von  Staat  und  Kirche  und  für  die  Befetzung  der  Profcffurcn  an  der  Univcr- 
fität  allezeit  bedeutende  und  durchf;ebildctc  Männer  an  der  Hand  zu  haben. 
Er  hat  durch  die  neue  Studienordnung  der  Stipendiatenanllalt  dafür  geforgt, 
daß  auch  die  nicht  mm  Maiorat  aufileigenden  Studenten  ein  mAgtichft  i^&a- 
Ichattidies  Kflonen  fidi  so  eigen  imchteD.  Er  hat  endlidi  durch  föne  Aor 
Ordnungen  Aber  das  Verhältnis  von  Schuhnciftenunt  und  Pfiurramt  flr  die 
großartigen  Schuh^eformen  der  Folgezeit  den  Boden  bereitet  Wo  num  von 
Philipps  Verdienft  fpnch^  M  man  die  Sttpendienrefonn  von  156)  nie  aus 
dem  Auge  laffen. 

Wir  geben  nunmehr  den  Text  des  zweiten  Teils  des  Stipendienalbums, 
der  auf  Aradaiü  Ephoiat  baOgfidwu  Teile. 

ranciscus  Altus,  Bidencapen^  stipendinm  Is  Vnahheromm*** 

Joannes  Vuemerus  Sontranus*** 
Phihppus  Vuentzius  Zwingcnbergensis^*^ 
Tobias  Arcularius  Niddanos^^ 

Ober  Altus  vgl.  unten  S.  288.  Er  hatte  das  .Stipendium  vom  Januar  1574  bis 
I.  10.  1581  inne.  Als  Inhaber  des  Stipendiums  Walihcrorum  nadi  Altus  begegnen: 
rilfWMw  Schmidt  (Aluiirius)  I.  !&  IjSl  Us  t.  I&  IjSÖ,  Andreas  Faber  i.  10.  i}86  bis 

Ende  i$9j,  Wilhelm  Faber  1.  i.  tS94  Us  Bi^  tfoi,  Kaspar  Rmmcrich  Planftniias 

I.  la  \6o2  ff. 

"*  Über  Johannes  Werner,  den  Sohn  des  Piärrers  Johannes  Werner  io  Sontra, 
notCQ  S.  a74  fowie  fetae  Oblig.  vom  6.  %.  157$.  Das  von  ihm  bis  15.  6.  1577  imwffhahw, 
Stipendinm  von  Sontra  genieflt  vor  ihm  Andreas  Stein  (i$6i  ff.)  und  Johanws  Hol^ 
mann  IJ69  bis  6.  9.  1574,  nach  ihm  Johannes  Stein,  Sohn  des  PCurers  in  Berneburg, 
t.  10.  IS77  bis  Ende  i$8s.  dann  (eine  drei  Bifida^  Chrifiian  Werner  29.  4.  ij86  bis 
I.  la  istt,  Cbriflopli  Wenier  i.  loi  ij8S  Us  i.  lO.  is^i^  Andreas  Werav  l.  10.  1590 

Us  I.  IG.  iS9v  endlich  Gcoxg  Faber  i.  la  Us  t.  4.  tS99k  HmBtaB Bwld Ifal 

Us  Mal  1601,  Paul  Stein  20.  5.  1601  fi. 

itt  0^  PUHpp  Wcatt  vgl  onin  Sn  vSn  fowie  DieU,  SJiulgiftuJungen  S.  97. 

Weniz  war  der  Ictrte  Inhaber  des  Zwingcnberg<  r  Stipendiums,  in  deffcn  Beütz  er 
bereits  i  J7)  ifi,  denn  nach  (ieinem  Weggang  wurde  dies  Stipendium  allezeit  sur  Unterhaltung 
der  SripfwBstiiiiialniTS  verwandt      der  Zeil  vor  Werna  Ukw  Jnlismni  liuiini  Ritter 

in  Gunderohaufen,  dies  StipendtOBI  einige  Jahre  lang  (i 5<'9— -i 57?)  genofTen. 
tt*  Über  Tobias  Arcularius  vgL  nMB  S.  a88  fowie  feine  und  feiner  Mutter  Elüabeth 
OUif.  «orn  Felfaar  iS7)  (St-A.).  Er  «wie  aadi  Alpog  «oo  derOUvccftlt 
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Joannes  Crapff  Reinheimcnsis 
Joannes  Hordelman  Huvgeisnurianos 
Chmuados  OtSoam  Marpurgemiis*'' 
Pem»  Fnacns  Hatpotffae&i^* 


sierft  ScluilnieiiVer  in  Nidda  (t$8i— ijSs),  dann  in  Schotten  (158$  — 1588),  daiui  Kapl^  in 
Schotten  (1^88 — 162))  und  endlich  Pfurer  in  Ekhdsdoff  £).  Du  von  ihm  bis 
29.  4.  1581  inn:-7-l"btc  Nidd.icr  Stipendium  gennC  nach  ihm  Johannes  Stoll,  der  Sohn 
des  verilorbcDcu  Kaplaus  Konrad  Stoil  in  NiJda  j.  1581  bis  i.  4.  ijH;,  ferner  Friedrich 
Rullnoann  I.  4.  ISII7  Us  1.  4.  IJ91,  Jobannes  Plauftrarius  I.  4.  If9I  bis  i.  7.  1594,  fßfUtirg 
Coriarius  i.  7.  1^94  bb  i.  10.  1594],  Johaimes  Hiniger  i.  10.  IS94  bis  i.  IJ98, 
Heinrich  Lenz  i.  to.  1598  bis  i.  4.  1604,  Johannes  Weber  (Teiaor)  1. 4. 1604  Us  i.  lO.  160$. 

(NB.  Wo  wie  hier  ein  Name  in  eckige  Klammem  gctet  ift^  fdl  4to  tndfllMlb 
daß  ftio  Trigcr  mir  vacObergehaid  ät%  Si^endiian  h«»«.) 

Mlddaer  Sdpenfitten  m  der  Zät  vor  Aradnfi»  ftid:  Jobumes  Rtdlmana  I  und  II, 
Georg  Gleiizmann  und  Friedrich  Leer,  von  denen  oben  die  Rede  war  (vgl.  Anm.  jo, 
39,  44,  48),  femer  Pancratius  Rullmann,  der  Sohn  von  Haas  Bullmann  ({.  4.  i%6rj  bis  157})« 
tuid  Jonas  Stoll  (vgl.  Anm.  ito). 

über  Cr.ipff  vgl.  S.  261,  Das  von  ihm  fchon  157}  gcnofTcnc  Pfungftädter 
Stipendium  hatten  in  früheren  Jahren  Koorad  Heil  {^6^  IJ73)  und  Koorad  Fabridus 
OSTOk  IS71)  iBiMgtiiibt.  NMih  Cnpft  Wc^gaog  llielk  da»  Sdycndim  Ober  da  Jd»  ho% 
in  die  StipendiatenkafTc,  dann  genießt  es  Wolfgang  Helwig  vom  i.  10.  1577  bis  ifi.  3.  i$8}, 
[Andreas  Peter  Kind  6.  j.  158}  bis  i.  la  ijS^J^  Peter  Hechler  1. 10.  ij&i  bis  i}.  $.  ijya, 
[WUbdm  UrfifKB  i.  ta  ij^s  bb  )i.  ti.  15911  Tbeodoridi  KdpdT  i.  i.  159)  Us 
I.  4-  159J,  Peter  Pilger  i.  4.  159]  bis  31.  12.  1599,  Johannes  Heinzerünus  i.  i.  1600  bis 
31.  12.  1601,  [Johann  Eberhard  jalcobi  i.  u  1602  bis  I.  4.  16U2],  Georg  Schad  i.  i602 

bb  1.  10.  1605. 

m  Über  Johannes  Hordelmann  vgl.  feine  Oblig.  vom  16.  6.  1575  (St.-A.).  Das 
von  ihm  feit  tS.  4.  157$  innegdiabte  Hofgeismarcr  Stipendium  hatten  vor  ihm 
Jofef  Hordelmann  ijS4  bis  tj64,  Georg  Biering  8.  5.  ij6{  bb  1(68,  Konrad  Crollio» 
161,  II.  1568  bis  Ende  1J70,  Hetniicb  Strckher  i$7i  bb  i).  ta.  f$7),  Rudolph  Poctiaa 
Etode  i$73  bis  4.  12.  IJ74  (der  aber  fdion  fdt  7.  la  l%6q  Sdpendiat  war);  aadl  Om: 
Georg  Hordelnunn  i.  ).  1583  bis  16.  9.  ij86,  [Hartmann  Braun  1.  i.  1587  bis  1.  4.  1587], 
Michael  Lambert  i.  4.  ijSj  bb  £ade  t$&^  Antonius  Glenzer  i.  4.  1591  bis  i.  4.  i$94, 
Rdmdi FUhn  (Solm  des  PCuren  Hcinridi  Pdlnn  in  Hofgeismar)  i.  4.  is94  Ihs  1.4.  1598, 
Rudolph  Schenkel  t.  4.  IJ98  bb  i.  10.  1600,  Otto  Goldammer  t.  4.  i6ot  bb  t*  4.  l6n» 
Eucbaiius  Hugo  i.  4.  i6oa  bb  i.  la  1602,  Guißopfa  Qjiafiius  i.  10.  i6oa  iL 

"»  Kaamd  Onh  halte  feit  »5.  C  1575  das  GroA-Ltndettcr  Stipendfam  fame, 
das  vor  ihm  Friedrich  Orth  1569  und  1575  befeffen  hatte.  Nach  Orths  Flucht  aus  der 
Sdpendiatenanftalt  bcgegitai  folgende  GroO-Lmdener  Stipeadiatea:  Johannes  Hack  6.  5. 
ifto  bb  Bade  Obhaanea  SMier  (SobB  das  WaMedmr  Pfinncn  Zitdiarias  BHier)  i.  4* 
l$84  bis  Ende  1587].  [Anton  Tcctor  1.  1.  i$88  bis  i.  7.  1588],  [Nicobus  Roding  i.  7. 
Ij88  bb  I.  lo.  [Wigand  Lonicer  i.  la  IJ89  bb  Ende  1589X  [Paul  Arcularins  l.  I. 

1590  Us  l,  10.  159)1,  Johann  Valentin  1.  la  159)  bb  i.  la  1599^  JelMiMas  Monis  l.  lO. 
tJ99  bb  I.  7.  1605,  David  Stocichaufen  11.  6.  1605  bis  i.  10.  1605. 

Peter  Philipp  Frank  war  Inhaber  des  Echzeiier  Kotzenberger  Stipen- 
diums fUt  I. ).  1571  (vgl.  OhQ^  «OB  ifaaiimd  Moar  MntMr,  der  ?nt«e  des  IL  JdnaaiBa 
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Qnl  «tipndlAitt  hoc  Mino  vel  dbnini  «d  fuactiones  vel  ad  stipendia  admis^ 

Ex  maioribus. 

McBse  Octobii  m  mimenim  mnorum  adscriptns  finc  M.  Jcmmat 
Vietor,  AlirieMwinw"',  ab  ülustiisi.  prin^  nostro  Ludovko  etc.  schöbe 
oommfiHlati«. 

Ex  minoribus. 

Abrahamos  Frcmshcnnus  Nasudiensis,  neque  scholam  sequutus  est 
Bwncobergam,  nec  unquam  postM  ad  eun  redüt,  sed  ibiictioinem  schoksricam 
m  paak  mae^:  cnnis  ret  potestatem  posiea  a  schob  impetraviL»* 

Hduicnt  Leuslerus,  Alsfeldianas,  consensu  Rectoris  et  Ephori  dncessit 
ad  fimctionem  scholasticam  in  patria  obeundam  sab  6nem  Decembris;  q|ttOd 
ad  persequenda  diutius  in  schola  studia  sumptibas  deficeretur.^*' 

Eodem  tempore  intcr  stipendiarios  rcceptus  fiiit  Henrichs  Rauus,  Meim- 
bressensis,  paruchi  Heinani  Iratcr,  ab  Hermanno  Paulo  scholac  Oecononio 
Rcdori  et  Ephoro  oommendatns,  a.  dasris  paedagogicae  puer."'    19.  die 

Francus,  datiert  vom  i.  3.  157}  imSt-A.).  Vor  ihm  lütten  dies  inne:  Johannes  Hybernius 
1568  bb  tj7l,  nach  {hm  Johannes  Rullmann  Februar  1577  bis  Ainrü  1583,  Wilhelm 
Loch»  ^  4.  ijSs  hit  I.  4.  1587,  [Andreas  Peter  Kiod  1.4.  1587  >>u  i-  4-  'S^^?.  Johannes 
Uetz  I.  4.  1588  bb  t.  10.  IS9I.  (Georg  Coriarhu  t.  fO.  1591  bis  i.  4-  i592j,  Kafp« 
Nigrinus  i.  4.  1592  bis  1.  10.  1597,  Eraia^i  Kahl,  Sohn  des  Pfcrrers  Kafpar  Kahl  in  Gronau 
M  Gelnhanürn,  i.  10.        bis  i.  7.  i6oa,  fWifg  Säpp  t.  10.  1602  bis  1.  10.  i6oj. 

JereniM  Viewr,  der  ndi  dleftr  Vtn&t  bn  Oktotter  1575  «Be  Rdhe  dBrüdaiei 
aufgenommen  wird,  war  vorher  kein  Stipendiat  gewcfen.  Das  St.-A.  bewahrt  einen  Brief 
von  kiaiu  Hand,  worin  er  uotam  4.  Oktober  IJ7J,  nachdem  fein  Vater,  der  Pfarrer  JaOm 
VlCMf  wtKk  A1ifc1<t  vor  tun  lfm  (cAnlwa  wtf,  nn  in  IMpendidni  maioi  TudtAndtu.  Der 
ebenda  befindliche  Revers  Victors  und  feiner  Mutter  Maria,  geborenen  Hultfcherin  ift  datiert 
vom  12.  Februar  1576.  Vietor  war  bis  i.  10.  1580  Stipendiatenmaiar,  dann  wurde  er 
PCmtr  In  Gkflcii,  fpftter  Superintendent  Ataä».  Vgl  nnteo  S.  aSj  fowie  Strieder. 

"*  Abraham  Frcinshcimiiis  war  ein  Sohn  des  Pfarrers  Andreis  Freitisheimius  in 
Naftädtcn.  Das  von  ihm  feit  5,  6.  157J  innegehabte  zweite  St.  Goarcr  Stipendium 
wurde  nicht  mehr  bei'cut. 

Über  LcuHcr  vgl.  Anm.  85.  Das  St.-A.  bewahrt  ein  Empfehlungsfchreiben,  das 
der  Pfarrer  Amonius  Riuck  am  lä.  Nuvember  1570  f&r  ihn  ausftellte,  um  ihn  in  die  Stipeu- 
diatenmfalt  M  blll^en,  fowie  die  Oblig.  von  Heinrich  Leufler  und  feinem  Vater  Peter 
LeufJcr  von  38.  ).  1571.  Loifler  «urde  aoeift  SdudoNifter  in  Alsftk^  ^ter  Pfimrer  in 
BjppftdB,  wo  Cr  auch  ftttb< 

"*  Heinrich  Rau,  dn  Bruder  des  damals  in  Haina,  fpäter  15  Ho  bis  t6oo  in  Wetter 
«irkcnden^  ab  Ueamgcbtx  eiacs  Gc&xigbiich>  bekanotoi  Püarrm  Jobaooct  R«^  bekam 
werft  auBeroifdfuilichei  SiipcuBum  von  GrebcoftrfB,  dam  von  Gbdcnbedi  (DcMOibcr 
1)7;  bis  Ende  i  ;/<>).  Außer  der  hier  erwähnten  Empfehlung  von  Hermann  Paul  hatte  er 
eine  noch  im  St-A.  befindliche  Emjifdiluog  vooseiten  des  Pacdagogiatcben  Laama  Scfaöoer 
von  Weiler»  dedcrt  vom  Defcnbcr  is7Si  «oAuweiftD.  Oh  Gl«4«nbaclicr  Stlpcodiuni 
Ittis  ile  ddAn  «der  lohdier  lUn  von  1.  i*  i(8o  bii  291.  4.  isSi  inoe.  Dean  üolcttB  tat 
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Deccnibris  recitatis  pro  more  publice  in  pracscnti-i  Rcctoris,  Dccani,  Examina- 
torum  et  Ephori  itcmque  Stipciiduirioruni,  legibus  stipcndiariis,  postridie  faaum 
est  «aminU  ordinarü  iniduin,  quod  per  quatriduom  duravi^  in  quo  prae 
bene  fcspooderunt  es  uugtstcaiidis  Ucsamis  Maipnrgensis^'S  VoUandus 
VaitnohusanB***,  Fnadwus  Grebamein  Caaaellani»'**,  Moliiar  Ufhinn**^ 
Eberos  BcnwaifinwiV***  et  Hugins  Bonanos"*:  ex  Baoadanrauidis  veco  Ibens 

iho:  [Jolunoes  Ritter  i.  j.  ij8i  bis  ijSjji  [Jonas  Toofor  i.  la  i$8s  bis  i.  4.  i$8S|t 
[AadNatPMer  Bml  i.  4.  ijtS  Mk  )i.  13. 1588];  CJalumm  MeNSior  1. 1. 1SI9  hk  1. 7.  IS89I 

Theodorich  Hultfcher  i.  7.  15S9  bis  i.  5.  159?,  Johann  Friedrich  t.  5.  1593  bis  i.  4.  1599, 
^Chriiloph  Wuibd  i.  12.  1596  bis  linJc  1596],  Johann  Adam  Tholde  i.  4.  J>y9  bis 
Bade  160$. 

Uriinus  war  feit  ).  i.  157s  der  Inhaber  des  zweiten  Marburger  Stipendiums, 
das  aus  der  Lafphen  Teftament  ftammte.  Seine  Oblig.  vom  I3.  4.  1576  bewahrt  das  St-A. 
Wdteres  Ober  ihn  erfahren  wir  auf  S.  278.  Als  frühere  Inhaber  diefes  Stipendiums  begegnen 
uu:  Wilhelm  Scribonius  (1567  fai$  i$69)  und  Koorad  Wenkenbecher  (8.  11.  IS67  bis 
T.  i;69),  als  fpätere:  Jakob  Arenlaria*  i.  la  i$78  Ms  Bode  IS84.  THenMan  G^id>d 
I.  .\.  1)^5  bis  I.  10.  1587,  Johannes  Mercjtor  1.  10.  1587  bis  i.  7.  1)92,  ''Wilhelm  Urfinus 
I.  7.  IJ92  bis  1.  10.  I592!L  Denbard  Getffe  i.  10.  i$9a  bis  £ode  ij^j,  Ludwig  Wagoer 
I.  t.  1596  bb  t.  4*  lio^  Jobttmei  Scriba  t.  4.  t&>4  IE 

•**  Über  Kafpar  VoiLind  vgl.  unten  S.  zf.^,  rowli.-  ferner  Diehl,  Gefchichte  der 
Butibacbcf  LatdaTchulc.  Weitere  Inhaber  des  von  ihm  fchon  IJ7J  genoffenen  1^69 
ge<Ufieten  Witxenhanrer  Sttpesdinms  find:  Gflnther  Koch  Oktober  iyj€  bii  i.  4«  158;» 

Melchior  Pxdopater  1.  to.  i;8}  bis  i.  10.  1588,  Willielni  Kirchhof  i.  10.  1588  bis 
I.  10.  1)92,  Valentin  Farenbach  19.  11.  ij^a  bis  i.  4.  Johannes  Oeritenberger 

17.  4.  I  $96  bis  I.  4.  itfoo^  CJohauMs  GnlMD  1.  4*       bb  t.  7.  1600I  OuUliia  ThdMe 

I.  10.  1600  bis  t.  to.  1605. 

(jbcr  Franz  Grebcnfteio  vgl.  S.  27 j,  fowic  feine  und  feines  Vaters  Juft  Gtcbcn- 
fiein  Oblig.  vom  28.  4.  157)  (St.-A.).  Als  Nachlol^jer  Gfcbcofteim  im  Genuß  des 
crflco  KaiTeler  Stipendiums  begegnet:  Georg  Wendelin  i.  j.  1577  bis  29.  4.  1581, 
liidiiel  Rofler  t.  to.  1581  bis  i.  7.  1(86,  [Johannes  Rofler  i.  7.  1586  bis  1.  10.  is86], 
Heinrich  Krug  i.  10.  isK6  bis  Ende  1591,  Nicolaus  Clemens  i.  4.  1593  bb  i.  4.  159S, 
JodooiS  Wiskemaon  i.  4.  i$9S  bis  i.  7.  1)99,  Hciancfa  Slöckenius  i.  7.  1)99  bis  1604, 
Nicolaus  Appold  i.  lo.  1604  IL  Giwbenfteto  m  TOm  1.  i.  1577  bis  Bbd«  i$8o  Stipen* 
diatenmaior.  Vor  Ihm  befliß  dis  erfte  KaflUer  Sdpcodioni:  JohMaMi  Moidel  (vfl.S.a4a) 
und  Chriflo{ih  Creuier  (vgL  Amn.  217). 

*■*  Ober  Moliioir  vgl  eiben  Aaia.  8;  finrie  fidoe  und  fdaaa  Vinns  OUlg.  vom 

9b  I.  IS74  in»  St.-A. 

»»  Über  Peter  Eber  vgL  unten  S.  266.  Er  hatte  feit  1571  das  BerftAdter  Stipen- 
dium bme,  das  vor  ibm  MdHel  Phber  i{68  and  Vbmtii  Bvendd  1568/^9  be&fl;  iMeb 

ihm  aber:  Matthi.is  Vigclius  25,  ro.  1576  bis  i.  .{.  is8.f,  N'icohus  I.'umhard  i.  4.  1584  bis 
31.  12.  J590,  [Kalpar  Beus  i.  t.  i$9i  bis  i.  4.  iJ9t^  Johannes  Vigclius  t.  4.  1)91  bis 
I.  7.  1598»  Kafpw  mgdb«  I.  7.  IS98  bb  I.  7.  t6o5,  /«hob  GJndenoi  i.  7.  i&>;  Ui 
I.  ta  tCof. 

"*  Ober  Htigü»  vgL  die  von  ihm  und  feinem  Vater  Johannes  Hugk  ausgellellte 
ObQg.  vom  vj,  4.  ts74,  fowie  Didit,  ScbnlfrtloduDgea  &  »7.  Ba  fi4gen  enf  Du  eta 
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Lichtenauianus Tremmerus  Francobcrgensis*",  Dorbecker"*,  Herbstein, 
Neukirchenses*",  Hofitian  Hombergensis et  TuUcbius  SchottCnsU**',  qni 
etiam  hoc  nomine  praemia  sua  acceperunt. 

BorkcDcr  StipcndUteo:  Johannes  Fifchbach  i.  5.  IJ79  bit  Badt  i$8),  [Johaxmes 

Streicher  20.  5.  158.^  bis  Ende  ijS-ij,  ijoluiui  Rofler  i.  i.  1585  bis  i.  4.  1585],  Konrad 
Hui  I.  4.  15^5  bis  13.  8.  1)9»,  [Kalp<ir  Ucu^  19.  8.  1590  bis  1.  lü.  ijyuj,  Piiilipp  Hugius 
U  10,  IJ90  bis  Bode  1594.  [Paul  Arcularius  i.  i.  159s  bis  i.  10.  1399],  Reinhard  Happd 
I.  I&  1599  bis  I.  !o.  i6ot,  Kafpar  Scharff  i.  10.  1601  bb  l.  10.  160),  Peter  GcifTc  i.  10. 
t6o)  ft  Neben  Hug  war  eine  Zeitlang  Borkener  Stipendiat:  Konrad  Grtnaugc  (vgl.  S.  260). 

t>*  Über  Koniad  Hack  vgl.  unten  S.  284,  fowie  Dichl,  Schulgründlingen  S.  19  und 
die  voo  Hack  «m  aa  11.  IS7S  »osgeAeUt«  ObUg.  in  Sk-A.  Nach  ihm  gcnidko  das 
Lichtcnaoer  Stlpendiam:  Johannes  Hddolf  Mai  ijSo  bis  Ende  ijS),  t^iodam  Sipefins 
1.  4.  1584  bis  I.  4.  i^Sf!,  Jjkot  Hugo,  Sohn  des  Pfarrers  Eucharius  Hugo  in  Nieder^vitzen- 
baufieo,  1.  4.  ij88  bis  Ende  i}9i,  Johannes  MäUeniield  i.  4.  159a  b»  a8.  10.  1596,  Chrifioph 
Ifarfäck  a9w  la  i$$6  bis  Ende  IJ97,  Chriftfan  Sdihiiiiiel|ifemrift  Salm  des  Pfiunra  Anaflafius 
Schinunelpfennig  in  Lichtenau,  i.  4.  1598  bis  i.  7,  ifoi,  [Nath.  Hein.^crlin  i.  7.  ifoi  bis 
I.  la  1601^  AuaAafius  Engelhard  Breul,  Sohn  des  Schultheißen  Valtin  Breul,  i.  1.  1602  S. 
•  *i*  Jofaaaaea  DremBienis  hatte  das  Prankeabergcr  Stlpendlani  iane,  das  vor  ihm 

Heinrich  Chriftmann  Sartor  feit  IJ69  befaß.  Nach  ihm  lind  Frankenbcrger  Stipendiaten: 
Johannes  Biiif  1.  j.  1578  bis  1.  10.  15S,),  [Jonas  Tonlbr  i.  10.  1584  bb  i.  4.  i^öj], 
Johannes  Moilener  i.  4.  158$  bis  1.  4  i^ni.  ^^Vilhehgi  Urfinus  i.  4.  iJ9a  bis  i.  7.  1593^ 
D.iviJ  Wafius,  Sohn  des  Organiften  Hans  Wafius,  i.  7.  IJ92  bis  1.  10.  IJ98,  [Johannes 
Hciiucrlmui  I.  10.  1598  bis  Ende  IS98],  Chriftian  Ludovicus  i.  i.  1599  bis  Mal  1601,  Johannes 
Roterpofch  36.  $.  1601  bis  i.  7.  1603,  M.  Johannes  Heffelbcin  1.  7.  1603  bis  1604,  Chrifioph 
Bmo  I.  4.  1604  bis  1. 4. 160$.  Weittre  Fnnkcabciger  Sdpcndiaiieo  find  S.  341  £  genaonL 
Ihiiea  ift  Baltfidhr  GniUin  (t^  S.  377)  anzureihen. 

1»  über  Johannes  Dorbecker,  den  Sohn  des  f  Pfarrers  Barthold  Dorbecker  in  Nctin- 
kircben,  vgl.  unten  S.  2S1,  £aner  i«ioc  Oblig.  vom  13.  5.  1J75  (St.-AO'  von  ilun 
imqciiabiieNflnakirchener  Stipendium  geeilt  vor  Ihn  noch  Johannes  Brcol  30.  9.  1570 

bis  II.  13.  1574,  nach  ilmi :  Hciuricli  '^Inold  i.  3.  1579  bis  Ende  1581,  Bartholomaus 
Fabritius,  Sohn  des  Kaplans  Johann  Schmidt  in  N.,  39.  4.  i$83  bis  1.  10.  ijS},  Jobanne« 
Fiftorins  t.  nx  Hs  >.  4.  i$85.  Heinrfdi  Rcaite*  1.  4.  i;fl6  bis  vj.  6.  IJ87,  Hartnunn 
Braun  i.  7.  1587  bis  i.  10.  15R7,  Sylvefter  Marius  1.  10.  15R7  bis  r.  10.  1589,  Jonas  Bruni) 
1. 10.  IJ89  bis  I.  II.  ]}96,  (Johannes  Hanliein  i.  11.  IJ96  bis  i.  4.  IJ97J,  Ludwig  Mengofius 
t.  4.  IJ97  Ms  I.  la  160a,  [Johannes  Spangenberg  i.  la  iCoia  bb  i.  4.  idojl  Johannes 
Andreas  t.  4.  160}  £ 

Über  Johannes  Hcrbftein  vgl.  unten  S.  278,  luwic  leine  und  icmcs  Viicrs  Oblig. 
vom  2).  5.  1575  (St.-A.).  Von  feinem  Weggang  von  der  Univerfität  an  hatte  Neunkiidiei^ 
das  hier  «itweilig  zwei  Stipendiaten  fein  eigen  nennt,  allezeit  nur  einen  Stipendiaten. 

***  Über  Johannes  Holmann  vgL  Anm.  12.  Er  wirkte  fpäter  als  Schulmeifter  in 
Homberg,  dann  ts84  bi»  if SB  als  Kaplan  sa  Schotten  und  1588  bis  i6s6  (f)  ab  Pftncr  in 
Bobenhaolen* 

Ober  Sgltmoid  Ttaüd^  vgl.  utMca  S.  vj^,  fowte  feine  Obltg.  vom  2.  9.  i  {71 

(St.-.\.).  Fr  wirkte  fp.iter  1377  bis  i^fij  als  Scliulmeifter,  dann  iilS;'.S4  als  Kaplan  und 
endlich  IJ84  bis  161 4  (f)  als  Pfarrer  in  Schotten.  Das  von  ihm  innegehabte  zweite 
Schottener  Stipeadiun  wude  nkbt  mehr  bcJetat. 
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Eodem  tempore  Heoricus  Tholdios  Gudensl>ergei»is*"  et  AntODiiis 
Sconis  Vuolfhagensis  ***  proptcr  conramaciam  et  quod  examtni  sc  sistere 
nollent,  de  communi  Rcctoris,  Decani,  Exainin.uorum  et  Hphori  sentcntia  stt- 
pendiis  privati  fuerunt,  tum  quo4)ue  datis  ad  patentes  ipsorum  literis  de  rcfu- 
aoneinsumptisdpeDdiiappdljti:  quam  rdbaioaa&  postea  iOasaisBu^ 
vdwnenter  nneran^  quapropter  Scod  parentes  fMolo  post  filü  nomine 
octodedm  floraws  lesthnenint,  qm»  in  ntiooes  sdpeodiaiMS  Ephonis  et 
OccoDomiis  retalenrnt 

Acta  Anno  Chnsti  1576. 
25.  die  Febnuhi  e  stipendiariis  libcralium  artium  Magistri  publice 
dfdind  (aeruitt  Fnncobei^***,  sbi  tone  Aademit  «dbne  raid^tt: 
ICoolnit  Mottrn^  Geraniaums'** 
JoMiiies  Ostericb,  Nidaiatdiienns''*. 
Eodetn  tenapore  eademiiie  promotione  e  stipeodiarns  Bucakam  rainn» 
ci«ti  snot: 

Cbunradus  Hacus,  Lichtenauianus 
Joannes  Herbstein*  Netikircheasis 
Chnnradas  (kaiuuig^  Borcanus*" 

***  über  Rcbnieh  Thdde  vgl.  Lenditcr  und  Vttnur.  Er  hatte  du  iwdte  Gadeos- 
berger  Stipendium  fchon  1575,  Jas  nach  ihm  nicht  mehr  bcfctzt  wurde. 

Aatooius  Scotus  hatte  fcboa  i>7j  das  cwdte  Wolfhagener  Stipendium,  das 
man  aadt  Uänem  Weggang  nicht  mdir  betete.  Vor  Oni  geoofi  es  Hcteidi  Brametriwrabii 

<IJ«7  bis  1571). 

I**  VgL  hierzu  Julius  Cciar,  Catalogus  Soidiosorum  scboUe  Maip.  Pars  UI,  S.  i  j  C 
Ober  Nieobms  Motem  vgl  «hcb  S.  a&(  md  IMdil,  Sdndgttkuliidfeo  Sw  ij.  Das 

von  ihm  fdt  1572  innegehabte  Darmftädter  Stipendium  beiäßen  vor  ihm  Chriftoph 
Schemel  und  Daniel  Voltz  und  noch  nach  ihm:  Peter  Caftritius,  Sohn  des 

Feter  Cailiiiiiis,  Ud  IJ76  Ms  i.  7.  tjSa,  Marrin  RenOfais,  Sohn  des  DeraiHidw  Kephos, 

I,  10.  1582  bis  I.  4.  1587,  [Johannes  Roflcr  i.  4.  bi«  t.  7.  fotvie  i.  10.  bis  ji.  12.  1J87], 
[Andreas  Peter  Kind  i.  7.  bis  t.  10.  ijS?],  Theodorich  KeiplT  i.  7.  1588  bis  ji.  12.  IS92, 
Johannes  Ofterrod  i.  i.  159)  bis  i.  9.  IJ97,  die  sivd  Söhne  des  RüfTelsbenner  Pfirrert 
Johannes  Weibcl:  Johannes  Wcibel  1.4.  1598  bis  i.  10.  r6oo,  Chrifloph  Wcibcl  i.  10.  1600 
bis  I.  7.  1603,  endlich  Johannes  Schad  i.  .j.  lOo?  bis  i.  lü.  löoj.  Die  Oblix-  von  Meter 
nod  feinem  Vater,  dem  Pfarrer  Daniel  Moter  in  Roßdorf,  flammt  vom  IJ.  4.  1572  (St.-A.). 

Über  Johannes  Ofterich  vgl.  S.  264.  Es  folgen  ihm  als  Nied cnl\ einer 
Stipendiaten:  Johannes  Buchholtz  Mai  1576  bis  16.  11. 1577,  Valeolin  Berthold  April  1578 
bis  I.  la  i$84,  Andreas  Steufling  i.  10.  1584  bis  1.4.  i;94,  Arnold  Sennius  i.  4.  1594 
Ua  1.4.  IJ97,  Johannes Leocbter  1.4.       bb  i,  la  1604,  Jobamtcs  Weinberg  1. 10. 1604  tU 

(mbSA  vind^  tff6  SdwhneMeT  v  Bo%dtniar  nnd  ift  «kilckk  mit  dm  1611 
begebenden  gleichnamigen  Pfarrer  in  DflflU  IdndfiL  Vor  Bn  Wie  Niedewftriaer  Slipeii- 
diat:  Konnd  Huglus  (a.  $.  1568  IT.). 

>*■  Ober  Konrad  Gnnaugc  vgl.  Aom.  \v6t  fewie  ftine  md  ^äaa  Venn  Vdibi 
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Sigismundus  Tulichius,  Schottensis 
Jotumes  Doilteciker»  Neddrchensis 
Leofltda  Mbgios,  Vuetieniias''' 
Cbiistianus  Hutteous,  MÜsungcDsb^** 

Joannes  Dreiiimerus,  Francobergensis 

Joannes  Landtsidcl,  Zigcnh.iinensis'*'. 
Aprili  mense  Academia  et  paeUagogiuni  (quod  per  hycmem  Vuetteris  **• 
egerat  propter  grassaatem  Marpurgi  pestem)  Marpurgiun  redierunt,  ubi  procu- 
rante  Ephoio  actum  fidc  cnm  pneposttq,  qai  stipendianis  dbam  piaebet;  nt 
ad  libenEofem  Migiattoniin  tnctadooem  et  qno  Bbonns  ad  iMÜora  stipendia 
aspirarent  minores,  usitato  ferculomm  nnmero  mnim  fercabm  snpmdderetur, 
nt  et  in  dbi  rationc  allquod  obsen^aretur  intcr  maiores  et  minorem  discrimen. 

Sub  idcni  tenipus  stipendiarü  quidam  severioris  disdplinac  tacdio  pnrtim 
stipendia  sua  sponte  resigoarunt,  ut  Joannes  Qapffius  Reinbeimensis,  Joannes 
VodlandiB  VnaUamenris"',  Philippos  Vaentzius  Cingenbergensis  et  Justos 

Gratuuge  Oblig.  vom  27.  4.  1574  (Su-A.).  Er  hatte  das  zweite  Borkeoer  Stipeadiam 
imWf  du  nft  (cIbub  Weggang  olcbk  BMbr  bcAut  wurdet 

Leortein  Mogius  vgl.  unten  S.  262  Als  er  das  Stipendium  von  W'cticr 
verlor,  kam  in  dciTen  Befiu  Wigand  Mogius,  der  es  bis  i.  4.  ijSo  innehatte.  Dann  folgten 
ab  StipcmCeuliAaber  BMmÜr  OnUns  t.  4.  1580  U>  1.  to.  15S9,  Eberiiard  Tenor 

1.  4.  i$8j  bbEnde  Ij86,  Eberhard  Mcfomylius  r.  4.  1587  bis  i.  1594,  fGeorg  Coriarius 
1.  4.  1594  bis  I.  7.  iS94]t  PetcT  LaiuHus  i.  7.  1594  bis  EaJe  i^^S,  [Chnilopb  Weibel 
1.  I.  1599  bis  I.  4.  1599],  Johannes  Winter  i.  4.  i;99  ff. 

Vor  Mogius  genoß  dies  Siipendium  Johannes  Mefomyliti^  f--^-i  bis   1570)  und 
Johannes  Gcmandus  C1S70  ff-)-    Über  ein  zweites  Weiterer  Slipcn J. ju;,    Lis  i'piter  einging, 
Anm.  148. 

>«•  GuiOiAii  Hutten,  Sohn  des  Hans  Hutten,  batte  das  Sutelifche  MeHunger 
Stipendium  Ast  €,  12.  1572.  Vorher  hatte  es  Johaaoet  Warft  (2.  12.  1567  ff.)  innegehabt 
Nach  Huttem  Weggang  von  der  Uni%>errität  im  Jahr  1578  (vgl.  S.  278)  waren  Sutelifche 
Slipeiidiateo:  Philipp  Hopff  April  1578  bis  i.  10.  1^84  und  i.  i.  ijSj  bis  i.  4.  ifBs, 
[Aadrau  Pettr  Kind  i.  10,  1(84  Ui  Bade  {$84  und  i.  4.  ijSj  hk  Ebde  is8j],  Harmuam 
BnHn  t.  7  i^SS  his  i.  4. Otto  Gerltdi  i.  4.  1S94  Us  Bode  1597»  Qufftiaii  Realer 
I.  1.  IS98  bis  160}. 

JolMaiia  teodfiedd  Ift  hier  (fdt  IS7))  Im  Bcfito  des  Zfegeobeiner  Stipen- 
diums. Nach  ihm  beiaOen  es:  Johannes  Mai  i.  ta  1577  bis  i.  4.  i)S2,  Nicohus  Victor 
29.  4.  1S82  bis  I.  10.  i}^,  Antookis  Piftoritts  1.  10.  tjS?  bis  i.  to.  1)93,  Galen  Pißorius 
t.  la  i$9)  Us  I.  la  is9t,  ftUmmt*  FMoih«  t»,  it.  1S96  Hi  t.  ift  itioi,  Dwiel 

Ptftorius  I.  TO.  1601  bis  Ende  i^o^  V.tlentin  Schoner  l.  4.  I4504  C  Vor  llun  warScgCD- 

luüner  Stipendi.it:  D.ivid  Gutwafler  (1569  bis  1572). 

Vgl.  Julius  Cx-ür,  Catakgos  Stndiosorum  Marp.  Pars  III,  S.  I& 

Durch  Wcilands  Weggang  'W'ard  J.is  Obcrliederbacher  Stipendium  t57^ 

frei.   Hierauf  hatten  es  inne:   Anton  Jung,  Solw  des  Anton  Jung  von  Gerau,  i.  10.  1577 

Ui  t).  s*  t5S|>  MmUm  Suaner  1.  la  i j8}  Ut  i.  la  i^Sj  (t)»  mupp  Hngin*  1. 10. 158$ 
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Lorichiiis  Casscllanus***:  partim  propter  contumaci.im  et  q>!od  hiuc  profugtssent, 
ncc  rcdirent  ad  scholani,  iis  privad  fueruac,  ut  Baiduzar  Zia  Velspergcnsis***, 
Midutel  Lopulus  MUsungcnsis^**,  Josephns  Cellus  Tretsenatt*^',  Lcostetn 
Mogius,  Christophonis  Ofthias  Vaenexam***  et  Vuigaodus  Fbtor  Aibrpiirgcfi- 
sb^**,  qnonnn  dii  illustrissimonim  prin^um  mandata  uuimipti  säpadii 

Us  t.  4.  tjS9^  Jöbaones  Theodorich  (alias  Niger)  1.  4.  1589  bi5  i.  10.  1597,  [NicolMn 

Schlingaxt  i.  10.  1597  bis  i.  10.  1599],  Johiinncs  Wicht,  Sohn  des  Pfarrers  Rjrtholomxus 
Wicht  in  Brcckcnliciui,  i.  lO.  i>99  bis  Ende  1605.  Übcx  Weiland  vgl.  das  Sdueibeo,  ia 
dem  am  2H.  Juni  1576  der  Amtmann  Piodcr  ioEppAeÜB  fltr  idoe  SdHtniioii  dolrttt  (St<A.). 
Wcütnd  war  IJ71  Stipendiat  geworden. 

***  Lorich  hatte  das  zwdte  Kaffeier  Stipendium  feit  25.  4.  1574.  Vor  ihm 
genofTcn  es  Johannes  Kannenberg  (Oktober  IJ67  ff.)  und  Michael  Schrickius  (1570  bb 
2.  4.  157.0»  OMb  ilini:  Hermann  Fabritiiis  ApiU  i$78  bis  l.  4.  158},  Jodocus  £nieftai 
I.  4.  1383  bb  f.  10.  1384,  Johamies  Wihier  i.  4.  t$84  bb  i.  10.  1584,  Bardioloodeiis 
Wigand  l.  4.  1585  bis  i.  .4.  1590,  (TlL-inrich  Herdes  i.  4.  1590  bis  1.  4.  1591;,  ^'ikolau-s 
Herche  i.  4.  IS91  bis  Ende  IJ91J1  Johannes  Hafcoklau  1.  t.  1592  bis  1.  10.  i$94,  [Georg 
Corladus  i.  la  IJ94  bis  Ende  i$94]>  Chriftoph  Baunenuum  i.  i.  ij9j  bb  i.  ta  i^^S, 
[Johannes  Gülten  i.  10.  1598  bis  i.  4.  i5<.)9],  Joli.nncs  Spangcnbcrg  i.  4.  1599  bis  i.  8.  1599, 
Hieronymus  Qpauu  i.  8.  1599  bis  Ende  1603,  Valentin  Scbooer  1.7.  160}  Ins  i.  10. 160}, 
Johann  Seicker  1.  lA  160%  ff. 

Über  B.i!thaflir  Zinn  vgl.  tmren  S.  267,  fowie  Leuchter  and  \nimar.  Er  war  crft 
fdt  I.  2.  1576  Gudcusberger  Stipendiat,  nachdem  der  bisherige  Inhaber  des  Stipen- 
diums,  Melchior  Henckcl,  abgegangen  war  (vgl.  unten  S.  264).  Nach  ihm  befaßen  dai 
CuJciisberger  Stipendium:  Heinrich  Leuchter  26.  5.  1576  bis  i.  ro.  1580,  K-ifpar  Scil.tus 
I.  10.  1580  bis  I.  7.  1584,  [Jünis  Tonfor  1.  7.  i>Ji4  bis  1.  lo.  !)84J,  Chriftoph  Fabcr 
t.  10.  I$84  bis  I.  4.  1587,  Valentin  Lang  i.  4.  1587  bis  t.  4.  1591,  Konrad  Lang  1.  4.  IJ91 
bis  I.  7.  1396,  Friedrich  Faber  1.  7.  1396  bis  Ende  1397,  Johannes  Seuring,  Sohn  des  Pfarren 
Konrad  Seuring  von  Mellrich,  1.4.  1398  bis  1.4.  1602,  Johannes  Wackerberg  i.  4.  1602  ff. 

*'*  Michael  Lupulos,  fonft  auch  Michael  Hopff  genannt,  war  feit  11.  i.  1374 
Melfonger  Stipendiat  und  wird  £ebon  in  der  Rechnung  von  i$74  ab  Schlechter  Schaler 
gebennsrichnet.  Vor  nna  war  im  Belhz  des  Melfunger  SlipendiDins:  Damd  Leo  (vgl.  S.  248) 
und  Joh.mnes  Steplun  (1568  bis  1572),  nach  ihm:  Johannes  Rachniann  Ajiril  1377  bis 
1. 10.  1584,  Martin  Josquin  1. 10.  IJ84  bis  1.4.  IJ85«  [){icolaus  Roding  i.  4.  ijSj  bis  Ende 
158$  und  1. 1. 1$88  Us  i.  7.  Tobias  Heu  t.  4. 1586  bb  1. 10. 1591»  Sonnd  Bacb- 
bis  Ende  1597,  Aadtaas  Stdnfdd  1.4.  1^98  bb  s,  tt,  ttot,  Heidridi 
Baune  3.  11.  1601  8. 

"»  t)ber  Jofef  Zell  vgl.  S.  349. 

'**  Chriftoph  Orth  hatte  das  zweite  Wette rer  Stipendium  bereits  1571  innc,  d-is  vorher 
Johannes  Fomüius  (vgl.  S.  24H),  Lanarius  (1369  bis  i>7o),  Johannes  Fülor  (1370)  bclaßen. 
Nack  feinem  Weggang  wurde  dies  Stipendium  nicht  mehr  befetit. 

•**  Wigand  Piftor  war  bereits  1570  Inhaber  des  erften  Marburger  Stipendiums, 
das  vorher  Johannes  Angelus  (vgl.  Anm.  28)  und  Wilhelm  RoJing  (ijöb  bis  1570)  befaß. 
Nach  ihni  liatten  dies  Stipendium  innc:  Konrad  Arculuius  i.  4.  1377  bis  1.4.  (381,  Konrad 
Scraiius  1.4.  ij8i  bb  i.  7.  1)84,  Johannes  Poley  i.  7.  1584  bb  1. 7.  1388,  Zacharias  Rauch 
1. 10.  ij88  bb  1. 8.  IS94,  {Wabdin  Ur&ms  t.  &.  1394  bb  i.  lo.  1394]»  Johann  Heiderich 
Sprenger  i,  10. 1594  bb  i.  4.  i6n,  Rdnbtrd  Rcgtdas  i.  4.  i6oa  C 


26a 


ii]  Die  Stipmätettreform  Landgraf  FbO^s  i.  J.  ij6o. 

partem  rcstituerunt  tit  Crapfius,  qui  quindeciin,  Vucilandus,  qui  triginta, 
Vuentzius,  qui  decetn,  Cellus,  qui  quindccini  floreiios  rcstituit:  alii  carcere 
moloati  fuerunt  ut  Balthazar  Zin,  et  Lupulus:  aliis  ut  Ortbio,  Mogiu  et 
Lorichio  solichaotibus  iUorum  parentibus  propter  egesutem  et  quod  spes  esset, 
iUos  aliqtaodo  oonfecto  «Ii»  ia  schdis  (ad  quas  se  recepisie  dkebannir) 
stndionun  snonini  cono  patriae  oni  esse  posse,  illostrissiiiii  principis  sfipeiidu 
refa^onem  demeater  coudoaaniiiti  similiter  Vuigando  IHstotj,  qood  is  paulo 
post  Marpurgi  in  schola  caemeteriana  crudiondis  pucris  operam  suam  acco- 
modasset,  insumpti  stipendii  debitum  fuit  remissuni.  Quicquid  aotem  pecuniae 
ab  ilJis  acccptuin  fuit,  in  rationes  stipcndiarias  fiüt  relatuin. 

Qtii  stipendiaiü  vel  dimisat  ad  functiones  vel  ad  stipeodia  admisai. 

Ex  maioribu«. 
DimiML 

M.  Georgius  Vuicelius,  Hombergensis  juris  stndioraa  sab  aestatetn  ab 
illostrissimo  principe  Cuiliclmo  Cencva,  ubi  studiorum  causa  tgaat  wvocatns 
et  in  dicasterio  Sccretarii  munus  obirc*  iussus  fuit.**' 

M.  Christophorus  Conäuentinus,  Casselanus,  juris  Studiosus,  qui  nobiles 
quosdam  poeros  in  sua  heberet  disdpliaa,  qoi  et  nensain  et  hahitatioueip  ei 
piaeberen^  oblata  ilfi  ab  mdan.  pneria  viaaulae  eztetae  schöbe  occasione, 
stipendiiiiii  suum  de  coosensn  Rectons  et  Frofiessonim  iponie  migiiavit  hac 
tarnen  lege  et  conditione,  ut  quocuoqoe  tempore  opcram  ciiis  petlia  lequireiet, 
sc  siitcrct.    Arnim  23.  die  Julii."' 

M  Ciiunradus  CroUius  Hovegeismarianus  ^"  TI»eologiae  Studiosus  quin- 
qoemioj  qood  ei  legura  praescripto  maiotibiis  Theologiae  sttufiosis  lo  sdiola 
«st  en^enduiii»  completo»  Lissas  lunc  fiiit  ad  functianem  Ecdesiasticam 
DrenddbiBgensaii  4.  Nooaa  JnliL 

AdmUsi. 

Calendis  Novembris  in  numerum  maionim  adscriptus  fuit  M.  Joannes 
Voindcelman  Hombergensis  Theologiae  Studiosus,  qui  iam  ante  sub  M.  Henrico 

I*«  Georg  Viceliiu  (vgl.  S.  24})  war  berehs  is<8  StipendbteaBukr  geworden  imd 
wird  fchon  in  diefcm  Jahr  als  Studiosus  Juris  bezeichnet.  1571  wurde  er  verfchickt,  157$ 
und  1574  ift  er  in  Tübingen,  1574  bis  1577  in  Genf  ab  Student.  Über  feinen  weiteren 
Lebensgang  vgl.  Strieder. 

<**  Cbriftopb  Cobleoaer  war  feit  25. 10.  1567  Kafleler  Stipendiat  (yg^Sämmd  fdocs 
Vaters  Nikobm  CtMautt  Oblig.  vom  25.  10.  1567  im  St.-A.)-  Heitnibar  1171  woifc  «r 
Juriactiinaior  und  blieb  dies  b»  1577.  Dia  crwihoia  Ftivilliitti(ulka  §A  «r  bei  «Jinder 
Jotaaos  Sehlem  Söbuco». 

>**  Ober  QolBuB  tfgL  Aam.  11,  114. 
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Orthio  stipendio  vixerat,  et  magisterii  giadum  ad^tns  in  patfia  Ittdum  Ute- 
laxium  in  auaum  tettium  gubemaverat. 

i6.  die  Decembris  ad  Stipendium  maius  adtnissus  fiiit  Aagustas  Sagit- 
tuins  Dfcsdeosis  ez  Mkdk"^,  idque  dispcnsadooe  quadam  et  mamdato 
Guifidiiii«  qn  Schöbe  illnin  oonmoidtTentty  qnamna 
mame  stipendio  tunc  nondttm  esaet  digniH. 

Ex  niinoribus. 
CHmissi. 

33.  die  JaDuarii  M.  Melchior  Henckeltus  Gudensbergensis  perroissu 
ReooTtt  et  Ephori  abitt  ad  suscipiendam  functtODcm  »cbolastkam  in  Gomitatn 
Voaldeecensi,  dooec  patria  operam  ipam  reqniicret'^ 

M.  Joannes  Osterich  KidenstetneDsia  pace  Reotoris  et  ^phori  discessit 
ad  fiinctionera  scholasticam  apud  Immenhusanos  suscipiendam»  mense  Aprili.^^' 

M.  Nicolaus  Motcrus  Gerauianus  de  voluntate  et  assensu  Rectoris  et 
Ephori  profectus  est  in  patriam  ad  funaionem  scholasticam  illic  obcundam 
mense  hiuo,  cum  propter  imbecciiiorem  valctudinem  ad  condiuoaem  maicris 
stipendii  nan  esset  idaiieiia.v 

Chaipanis  VoUandos  Vakaenbasamis  dunnsns  fiaut  ad  condidooeiii 
schoksticain  apud  Butzbachianos  aoctpiendaD  mense  }/[tao,*^ 

Materaus  Vuolffius  Echzellanus  discessit  pemusso  Rcctoris  et  Ephori  23. 
die  Mail  ad  fosctionem  schoiasricaDO.^" 

IM  i%Qr  Johannes  V,1nkelniann  vgl.  Strieder  a.  a,  O.  Seine  Berufung  mm  Maiorat 
wurde  von  Laudgraf  Wilhelm  am  12.  Dcxember  1576  verfügt.  Sic  war  durch  den  Umfland 
TcnnMt,  daß  nur  did  Maiorcs  sor  Zeit  in  Hnbiu^  waren,  weil  jeder  Minor,  fohald  er 
etwa  das  Baccalaureat  hinter  fich  hatte,  «darvon  mg,  Weib  nahm  und  die  Swiien  ddoiecle». 
Über  Winckelmanns  Erlebniffe  im  Maiorat  vgl.  unten  S.  285,  287.  ^ 

^  Auguft  Sagittarius  war  der  Sohn  des  liofprcdigcrs  Chriltian  Schütz  in  Dresden.  | 
Er  blieb  Miior  bis  i$8},  in  welchem  Jahr  er  in  DienAe  des  GtafenSAyo  «bftfabca  «nirde  1 
(vgl.  Schreiben  des  Landgrafen  Wilhelm  vom  7.7.  i$8}).  Der  rtrtier  im  Jtwiar  tj8s 
gemachte  Verfuch,  ihn  in  die  damals  freie  nuthematifche  ProfefTur  in  Marburg  zu  bringen, 
war  gelcbdtert,  da  Landgraf  Wilhelm  fich  nach  einem  peri&nlicb  mit  Sagitutrios  abgehaltenca 
Eiiniea  weigerte,  «>uiii«ni  wl  Ijnm  an  ietKn». 

Vgl  Anm.  14;  finris  Henckda  nad  IcInM  VtMn  Hamaa  HmcleU  0U%.  vom 
I.  2. 1570  (St-A.). 

Ama  137. 

»«  Vgl.  Anra.  136. 
VgL  Anm.  lax 

«*•  Ober  Mmem  Wolf  vgl.  S.  ift^   Br      lldt  %i.  j.  1571  Im  Bcfits  dm  von 

den  Altarien  Bcatx  X^rginis,  Cruds  und  Nicolai  in  EducH  unterhaltenen  Echreller  { 
Stipendiums  (vgl.  feine  Oblig.  im  Sl-A.}.  Seine  Nachfolger  fmd:  Zacharias  Lotichius  1 
14. 6, 1576  Us  49L 4.  ijSi,  KM^Kt Cuboittte  $.$.  1591  U*  ].7. 158^  [PMtr  Aadnm Kfad 
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Jonas  Stollius  fbnctionem  sdiobsdcim  In  patria,  id  est  Kiddae,  soscepii^ 

dinissus  a  Rcaorc  et  Ephore  mense  Maio.*®'^ 

Jacobus  Capilo  Vuolfliagensis,  quod  ingenio  e'^scr  tardiorc,  et  ipse  missio- 
nem  flagitaret,  de  consensu  Reaoris  et  Ephon  dimissus  fuit  ad  quaerendain 
fimctiooem,  Caknd.  JimiL"' 

BaidioloaiaeiisBermctdiiiaiiisEsdivkawiiit^^ 
continue  laborabat,  de  assensu  Rectoris  et  Ephori  abiit  in  patmm  6,  die  JoniL*" 

Mathias  Turmanaus  Allendorfensis,  quod  aec  magnae  spei  esset,  et 
numerus  stipendiariorum,  qui  iam  aanos  aliquot  propter  extraordinarios  excre* 
veia^  alioqut  esset  imminueadus,  ad  fooctioDem  dimissus  fuit  20.  die  Junü.^ 

1.10.  ts86  bb  Ende  ij86],  [Antomus  Tector  von  St.  Goar  i.  i.  1587  bis  i.  10.  1587], 
JobuMt  Scholl  1. 10. 1587  bis  I.  4. 1594,  Kafpar  Laucicbard,  Sohn  des  Kaplans  Philipp 
Lanckhard  in  Behxell,  1.4.  ij94bis  1.4.  i$99,  Ludwig  Hofintna,  Sohn  iaftottnjtliiimm 

Hofmann  in  BobenJiaufen,  1..}.  i5c>9  bis  i.  7.  1605,  Johannes  Becker  i.  7.  1605  bis  i.  10.  ifoj. 
Über  (isine  Vorgänger  vgl  S.  247.  Nach  feinem  Weggang  von  der  Univeifiät  war  WoUf 
nerft  SdmlmdABr  in  NWfa,  fpäter  P&ner  fa  Wb. 

ijhct  Jonas  Stoll  vg!.  Anm.  1:2,  fowic  feine  und  feines  Vaters,  des  Kaplans 
Konrad  Stoll  in  Nidda,  Oblig.  vom  1$.  4.  (St.-A.).  Das  von  ihm  innegehabte  aweite 
Niddaer  Stipendiam  genoA  aadi  Ümnleaaad  mehr.  Pifliieie  Ubdier  deardbea  vf^  &  sf<. 

Jakob  Capito  hat  das  Sdpendiam  fchon  1569.  Als  Inhaber  des  Wolfhagener 
Stipendiums  erichduen  mch  Capito :  Juftus  CafTelmaoa  1. 10.  1578  bis  i.  4.  i  )ä4,  M.  Sylvefter 
Hirsfeld  1. 10. 1584  bis  Ende  i;84,  Reinhard  Brtidenbaell  1.4. 1585  Ms  i.  4.  1587,  Johannes 
Haniel  i.  4.  1587  bis  Ende  1593,  Kon-sJ  ^^"T•:!f>rberg  i.  4.  1594  hh  i.  4.  159B,  Melchior  Gott- 
fchalck  I.  4.         bis  Eude  1598,  Joamaes  Hciiuserliug  i.  i.  1J99  ba  1.4.  1599],  Wilhelm 

Spkfi  1. 4- 1 599  bis  Ende  i6o(^  [A^fafloi  Afcabdoi  i,  4.  i<oi  bb  1. 10.  i&>i]»  ImM§  Stveid 
I.  la  <6ei  Us  1. 4.  1605. 

***  Vgl  de  Oblig.  von  Banholotmeos  Bcrmcrihatts  und  fdnem  Vater  Hcbtidi 

Bcrmershaus  vom  i.  5.  1573  (St.-A.).  Bermershaus  war  fchon  feit  Jahren  kränlilich.  Das 
St.«A.  embtlt  ein  Schrdben  von  }.  Dcaeiai>er  157$»  «oria  der  Pfiurer  Kotirad  Clericns 
TOO  fifehwcge  den  Sdpendiatea  wegeit  KranUitit  entfchnld^  Das  von  fbm  innegehabt« 

erfte  Efchweger  Stipendium  genoß  vor  Ihm  Georg  Lupichius  6.  5.  1564  ff.,  nach  ihm: 
Zacharias  Schad  1.4. 1^80  bis  1. 10.  ij8},  Lazarus  Saiba  1. 10,  ij8|  bis  1.7. 1587,  (Johannes 
Rofler  17.  y.  1587  Us  1. 10. 15871  EigÜhis  Goacas  1. 10. 1^87  bb  i.  ia  IS9),  Johatnes 

Volcgius  1.  10.  1595  bis  t$9j,  Valentin  Widemann  i.  10.  is9^  bis  i.  la  i$97,  Konrad 
Scriba  25. 4.  1598  bis  i.  10.  1598,  Johaooes  Scblotheuber  i.  10.  i}98  bis  1.4. 1600,  Marcus 
Godeens  t.  4. 1600  Ms  i.  la  i6o$. 

«•»  Nach  Turmann,  der  feit  22.  9.  1573  Stipendiat  war,  genießen  das  erfte  Allen- 
dorfer Stipendium;  Johoases  Cüxxus,  Mai  1577  bis 29. 7. 1579,  Johannes  Seither  '^79 
bis  I.  4.  158a,  Konrad  MengoHus  29.  4.  158s  Us  1.7. 158$,  Joliannes  Mercator  i.  to.  is8{ 
bis  April  1585,  Israel  Urfinus  1.4.  1586  bis  i.  10,  ijpo,  Joh.mncs  Hugo,  Sohn  des  Pfarrers 
Euch.  Hugo  in  Niederwitzenhaufcti,  i.  10.  1,90  bis  1.4.  i)9),  Johannes  Godecus,  Sohn  des 
Pfarrers  Johannes  Godecus  in  Olferodc,  i.  4.  i|9{  M*  i.  9.  1^97,  ChriRiau  Hugo,  Sofan 
des  Pfiunrers  Euch.  Hugo  io  Niederwitzenhaufen,  1.  4. 1 598  bis  i.  4. 1602«  Jobanocs  Canaos 
I.  4*  i6bs  U»  1. 4.  i604t  Otto  Ung  t.  4. 1604  A 
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i'obias  Homberg  Hoinbcrgcnsis  pacc  Rectoris  et  Ephori  dimissus  fuit 
ad  ftmcUonem  schoUsticam  Niddauam  bac  tarnen  condkione,  ut  quocunque 
tempore  revootns  ad  maioris  ctipetidü  cooditiaiieni  acdpicndain,  k  sistereL 
Idem  noo  awllo  po«t  «um  iUiiittiHimi  pcineipis  Doi  Dni  Gnifidini  filio  prind^ 
iimiori  Duo  Duo  Maoritio,  qui  iam  quintutn  aetatis  anniim  iiigressus  (bisset, 
praeceptor  quaereretur,  a  Rcctorc  et  Ephoro  prindpi  oommendatus  init  et 
foniiandae  filii  pucritiae  a  priodpe  j^ire  praefectus.*** 

Henricus  Manhaeus  Gninbergeosis  disccssit  ad  funaionem  scholasticam 
in  patik  obenndam  dimissus  a  Rectore  et  Ephoio  9.  die  Julii  idque  petente 
matie  vidoa,  ut  firatri  st^endiom  oederet.*** 

Petrus  Hbcrus  BersudianBS  permissu  Rectoris  et  Ephori  funaioncm 
sdiolasticam  in  patria  suscepit  15.  die  Augusti,  revecras  postea  sub  finem 
Decembris  magisterii  gradum  petiit  et  obtinuit.^** 

Henricus  MoUtor  Uflanus  de  asseusu  Reaoris  et  Ephori  di&cessit  ad 
susd|Mendam  fimctiooem  scholasticam  apud  Grebensteinenses  mense  Septembri: 

Vor  Tumutin  bcaegnett  als  AUcndorfer  Sdpendlatea,  ohne  daß  fich  «awuidien 

ließe,  im  Befttr  welch«  Stipcncfiiiiiis  fic  find:  Johannes  Lang  fvg!.  S.  241),  Chriftoph  Werner 
(vgl.  S.  242),  E«:kbard  Hugo  (vgl.  S.  24)),  Johannes  Cuneus  (vgl.S.  Johaxinct  Godicus 
(t|^  S.  346),  Johannes  Andre«  (Oblig.  xxm  18.      1S66),  Chriftoph  Saxo  (Oblig.  vom 

I.  10.  156S),  Johannes  Grofchclius  (Oblig.  vom  29.  i57'"->  Johannes  Urfinus  (1571). 
Johannes  Wolffius  (Oblig.  vom  27.}.  157J),  Liborius  Thoma  (1575  bis  1^75),  Jolunues 
Meogoruis  (1575). 

Über  Tobias  Hombergk,  den  fpäter  geuleltea  Eradwr  des  Landgrafen  Moriu, 
▼gj.  Strieder.  Das  von  ihm  feit  157)  genofTene  Homberger  Stipendium  genießen 
vor  ihm:  Hermann  PflQger  (vgl.  S.  24})  und  Johannes  Vletor  (1J70  bis  20.  4.  157}),  nach 
Ihm:  Jtäuaaca  Schledn  i}.«.  iJTybb  1.4-  i $81,  Valentin  Widetold  1.4.  1581  bis  1.  la  1588, 
lidBrich  Medien»  i.  ta  1588  Ife  1.4.  1596,  Hdoifcb  Uhler  as.  4.  1596  bis  18.  tr.  1598, 
EeUuirJ  P^ilT  iH.  II.  1598  bis  1.  10.  1604,  [Johannen  Becker  i.  10.  1604  bis  Ende  1604). 

I**  Heinrich  Matüueus,  der  Sohn  des  f  Pfarrets  Joachim  Matthcm  in  Grfinberg,  hatte 
feit  I.  ta  1^73  (vgl-  Oblig.  voo  ihm  vmA  feiner  Matter  bn  SlfA.)  das  eifle  GrAnberger 
Stipendium  innc,  während  gleichzeitig  Philipp  Corvinus  das  rweite  diefer  Stadt  genoß. 
Als  lettterer  am  7.  ).  1574  abging,  wurde  fein  Stipendium  nicht  mehr  befetzt.  Zwei  Stipen- 
diaten hatte  Grflnberg  fchon  15614  (vgi  S.  a43X  Koorad  Hutmann  «od  Komad  Coirvia. 
Erflerem  folgte  am  20.  3.  1568  Laurentius  Matthx-as,  letzterem  ronrtantin  Matthxus  fijöy) 
und  Philipp  Corvin,  die  (ich  in  das  zweite  Stipendium  etfi  teilten,  bis  es  nach  Conftantins 
Weggang  dem  CorAa  gant  lufid  und  fehBeiUich  einging.  Auf  Heinridi  Mattii»ti»  folgten: 
Philipp  Chriftoph  Matthsus  ^.  1576  bis  Ende  1580,  Chrirtian  Rupp  5.  5.  7581  bis  1..).  158J, 
Laurentius  Scheich  1.4.  bis  1.  JO.  1)89,  Johann  Ruppcrsbcrg  i.  10.  158;^  bis  1.  7.  1^97 
(anAogHd^  von  t.  10  1389  bis  i.  10.  IS94,  zufammcn  mit  Joh.nnu  IVit.'.),  Johann  Hirfch 
1.7.  I$97  bb  t.  7.  160;,  Gerlach  Mteat  l.  7. 160]  bis  Ende  1604,  [Hieronymu»  Gerhanh 
1. 1. bis  I.  4-  i<^s]>  Johann  Chriftian  i.  4.  i6o{  bis  i.  la  1605. 
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hac  conditione  dimissus,  ut  prima  qnnque  M.igistrorum  promottonc  gradum 
Magistenit  quo  digous  videbatur,  uua  cum  aliis  peterct  et  obtiacreu'®'^ 

Admissi. 

Baltkuar  Zin  Vdsbergmsis  paedagogicus  2.  dassis  a  seoata  Gadens- 
bergensi  miasus,  qood  e  suis  dvtbiis  nulliim  haboet  idonami,  et  ad  Stipendium 
adnuisus  postridic  Calendas  Februarü.  Hic  paulo  post  e  paedagogio  pnrfbgit.'** 

Justus  Hultscherus  Alsfeldianus  ab  haercdibus  Ratanaoni  missus  et  ad 
Stipendium  Ratzmanni  admissus  roense  Februario.  Etsi  vero  e  stipciidio  illo 
sedecim  duntaxat  florcni  solvuntur,  cum  tarnen  qui  eo  stipendio  fruitur,  non 
minus  patriae  übstrictus  teneatur  quam  caeteri  stipendiarü,  qui  viginti  floreno$ 
capfaut:  dcaemo  tmt,  ut  quL  hoc  stipendio  posthac  ftneietdr«  ei  ad  aededm 
illos  flocenos  quatnor  ex  aeiario  si^efaddeKrentur,  ut  acqnale  enm  caeieris 
minonbuK  Stipendium  capcret."' 

Joannes  Gravius  Rotenbergensis  ad  Stipendium  adniissos  fint  Calend. 
AprUis,  commendatus  a  Superintendente  Alleodorfensi.^" 

Petrus  Casthtius  Darnistatinus,  paedagogicus  i.  dassis  ad  ^pendium 
«dmiasus  fuit»  commendatna  »  Superintendente  Volsdo  Calendis  MaiL''* 

Joannes  Jacobus  Gerauianns  paeda^)gicus  i.  dassis  ab  eodcm  Sopeiin^ 
tendcnte  nüssi»,  et  ad  atqwndium  adnussus  Calend  Mau.*™ 

»•»  VgL  Anm.  8}. 
«*•  VgC.  Ann.  14$. 

Vhcr  Jiiftus  Hühfcher  vgl.  Anm.  85  fowie  S.  287  und  die  Oblig.  von  Juftus 
Hultlclicr  uüd  leiiian  Vaitr,  dem  Abfdder  Kaplan  Hdnrich  HMtücber,  vom  februir  1576 
(St-A.)- 

Johann  Gr.iu  ft.irb  bereits  im  Augad  1577,  mchdem  er  erü  im  März  1576 
angenommen  worden  war.  Das  von  ihm  innegehabte  erllc  Rotenburgcr  Stipendium 
getioD  vor  ihm  Konrad  Fidmts  (fdt  29.  }.  1575,  •8^'  Oblig.  desfelbeti  uud  Iciues  Weiers 
Hans  Feige  im  St.-A.)  und  Damian  Heusner  (1J70— IJ73),  nach  ihm  aber:  Paul  Sagittarius 
16.4.  1578  bb  1.7.  i;8o,  Martin  Wicelius  i.  10.  i$8o  bb  1.4.  ij8),  Johannes  Sk&ckeradt 
1.  4-  1583  bb  1.4.  1589,  Jahob  Fabritii»  1.4-  1589  bb  i.  j.  1590,  Georg  Walper  1.  7.  1390 
b»  1.4. 1594,  JoftMolhor  1.  4.  i$94  bb  i.  4.  IS99,  Qohaiinies Guha  1.4.  IS99  bis  1. 10.  t$99L 
Johanna  WbeHi»  1. 10.  1599  bis  1605. 

Cbcr  das  .indcre  Ilotenburger  Stipendium  vgl.  Anm.  195  Vgl.  ferner  den  Brief  im  St.-A,, 
in  dem  am  10.  Januar  1576  der  Sapeiituendent  Grau  von  AUendorf  fäam  Vetter  Johannes 
Gnm  Air  du  dndi  den  Tod  de>  Stipeadiaten  Kound  Pidans  (Fcfge)  eriedlgte  doe  Roica- 
hvger  Stipendium  empfiehlt. 

Über  Peter  Caftritius  vgL  Anm.  i}6,  Diehl,  SchulgründimgeD.  S.  1)8,  fowie  die 
Otitg»  von  ikn  und  feioaii  gleldwwiiiifea  Vater  vom  a.  5.  t%'j6  (St-A.). 

über  Johanrjcs  Jacobus  vgl.  S.  2S8,  Dichl,  Schulgründlingen  S.  15,  fcrwie  feine 
und  feines  gleichnamigen  Vaters  Oblig.  vom  2.  j.  tj76  (Su-A.).  Das  von  ihm  genolfene 
GroB-Gtr«tt«r  Stipeodlnm  wu  bisher  eUge  Jihre  lang  tuAefettt  gewdofw  Mher 
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Jo.mnes  ßucholtz  Nidctisteineusis  a  senatu  eius  loci  missus  et  ad  süpcn* 
dium  aäiuisÄUS  10.  die  Maii.^'^ 

Heniktts  Leuditer  Milsungensts  tnissai  *  semtD  Gndensbergensi,  qui  e 
suis  dmhm  nuttum  haberet  Mboeuin,  et  adstipcndiiun  admissos  15.  die  JmiiL^'* 

Zacharias  Lodchius  Echzellanus  i.  classis  paedagQgicae  paer  a  Dno  Pi^ 
torio  Siiperintendente  missüS  et  ad  Stipaidilm  adtwilWflit  15*  die  JnnÜ*  b  SÜC*- 
cessit  Materno  Vuolfio.'''* 

Jakobus  Nebeikrae  Treisensis  paedagogicus  i,  classis  missus  a  seuatu 
eins  loci  et  ad  stipendiain  adaiisstis  Calend.  JuUi.*^* 

Joannes  Sdülfias  CaiwcHamis  a  seoatu  Tmmenhnsano  nissiu,  am  e  si» 
dvibttt  non  liaberet  idooemn,  et  ad  stipendinm  adnüsM»  Calend.  JuliL"' 

Voigandns  Mogius  Vuetteranus  paedagogicus  i.  classis  a  senatu  eil» 
loci  missus  et  ad  Stipendium  admissus  Calend.  JuliL  Hic  alten  oudam  Mogic^ 
qui  profugerat,  successit. 

Henricus  Nasenun  Kirchaincnsis  pacdagogicus  2.  classis,  qui  hactenus 

hatte  es  Cbriftoph  Hclwij{,  der  Vater  der  beiden  berühmten  Gelebrteo  Quiftopb  und 
MifAi  IMwIf  limmilwbt  (Obl^.  vCQi  8. 4*  '      B^gliwi  du  fWpfwdltmffiniffft  in  Min 

1567).  Nachjacobus  waren  Gerauer  Stipendiaten :  Aruflafius  Reufl,  Sohn  des  gleichnamigen 
Dannftldter  Kaphuu  Mai  ij8t  bis  1.  10.  ijSj,  [Johannes  Binzer  von  Kircbhain  1. 10.  158J 
bb  Ende  1J85I  fAndfc»  Peter  Kind  1. 1.  is86  bb  1.4»  1586],  Theodorich  Knft  WeUHag 
t.4.  1586  bis  Ende  «591,  Georg  Coriarius  I.  i.  1 592  bis  i. 4.  1592],  Johannes  Faber  \. 1592 
bis  Ende  1595,  Hetnnch  OpiÜo  1.  i.  1596  bis  £ade  i$99,  Johannes  Gülten  i.  i.  1600  bis 
1. 4.  1600],  Johiuies  Gcidi,  Sofaa  de>  t  ftmtn  Andicis  Genb  in  Kdnate,  i. 4. 1600 
bis  1. 10. 160J. 

11»  Vgl.  oben  Anm.  137  und  unten  S.  374  fowie  föne  Oblig.  vom  14.  10.  1576.  Er 
ftub  i$78. 

'**  Über  Heinrich  Leuchter  fgL  Anm.  14;,  fowie  amen  S.  384,  Strieder,  Er  w 
1576— ijSo  Stipendiat,  i.  10.  1580  bb  i.  la  isö>  SüpcnditteaBMiar  ud  kni  dana  fltf  4w 
Pfarrei  Kirtorf  Seine  und  feinet  Bnadcrti»  4«$  Ffiwrm  Mwät  tewkv  n  Miedeolkiii,  Obfig. 
vom  3}.  9.  Ij86  ift  im  Si.-A. 

Vgl.  «iba  Anm.  1591  Diehl,  Schuigründungen  S.  }t  ibwie  ktut  Oblig.  vom  Juni 
ifHC  (St^A.). 

**•  Vgi  Anm.  9). 

■**  Ober  Jdtuum  ScUMot  vgl  das  BiupftMuagifchfelben  des  Imrnenhiafer  Rais 

vom  6.  5.  1586  (St.-A.).  Er  h.irtc  das  Immcnhaufer  Stipendium  innc  bis  15.  4.  1577, 
dann  folgte  Jodocus  Vasl  i.  10.  1578  bis  1.4.  1582,  HeinrichMel  29.4.  1^82  bis  1.4.  tj84^ 
[Johannes  Rofler  1.4.  ij&t  bb  Eade  i$84l  [Johann  Strddter  1. 1.  ijSj  bb  1.  4. 1585], 
Mlftin  Vilmar  t.  4.  158;  bis  i.  4.  159J,  Johannes  Homburg  i.  4.  1395  bis  Ende  1 597,  Konrad 
Fdhe  I.  4.  bis  1599,  [Nikolaus  Schlingast  i.  1.  1600  bis  1.  4.  töooj,  Burkhard  Hüde- 
bnttd  1.4.  1600  bis  1601,  Kooiad Cnnpta  i.t.  i<M  bb  1*4.  ttot  (Johann Ebeiliad  Jieobi 
1.4.  t6m  bis  1. 10. 1602]. 

***  VgL  Axmi.  i}9  und  unten  S.  284.  Wigand  Mog  «rar  1583  bis  161}  P£mer 
In  MAndilwiibi. 
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lo  florenorum  snbsidinm  loo^issei^  ad  integnitn  stipcndinm  kk  admimis 

Calend.  Julii."* 

Joannes  Kupfferschlager  Gemundanus  pacdagogicus  2.  classis,  qui  item 
deoem  floKoomm  subsidiom  hactemis  accepisset,  ad  integrum  Stipendium 
fint  adntiflsns  Okad.  JaUl^** 

Henricos  Regnenis  GammdAmis  pfledsgogicas  2.  chsM^  qai  deoem  flo>- 
raras  antchac  accepisset,  ad  integrum  Stipendium  fuit  admissus  Calend.  Julii. 

Philippus  Christophoms  Matthaeus  Grunbergcnsis  paedagogicus  i.  dassls 
in  capessando  sdpendio  £ratri  Heorico  Matthaeo  successit,  recqitiis  4.  die 
AugustL** 

Mafcoi  Ootaeiit  GvebaMdneiins  paedagogicus  t.  dasab  ndanB  a  aeiiatii 
aao  et  ad  st^en^nm  adniama  Odend.  Ociobrii.^ 

Guntherus  Cocus  VvttMnbusanus  paedagopona  i.  daaa»  a  aenatn  nuana 
et  ad  atqpendiiim  adnuana  to.  die  OctcÄria."* 

Oaniai,  dafl  Vtaiemam  mefar  10  Gddeo  Iwikntnnifn  £aUte,  hatte  der  Rat  von 
KkdAuia  htnSa  am  i;.  Febrotr  lyfS  ^äuWOA  erlndit  (vgl.  St-A.).  Ober  Ntfemann  vgl. 
unten  S.  3SS,  fowic  feine  und  feiner  Mutter  Oblig.  vom  Juli  IS76.  Nach  feiner  EntlafTung 
waren  Kirchhaioer  Stipendiaten:  Heinrieb  Nicolü  i.  la  ijSo  bis  26.2.  158},  [Nicolaus 
Mi^Biiiw  t.  4,  ijS)  Ut  t.  ta  isS)^  Theophil  Paber  1. 10.  T58)  liii  Oktober  {$85,  Johumo 
Bbxer  i.  10.  1585  bis  1.4.  1594,  Kafpar  Fwald  i.  4.  1594  bis  i.  10.  1600,  LuJwig  Halm 
1. 4. 1600  S.  Nafemaans  Vorgänger  war  der  Sohn  des  f  Püurers  Ji^  Victor,  Georg  Vietor 
voa  Abfidd  fek  Jamar  IS74. 

Vgl.  unten  S.  281,  fowie  feine  und  feiner  Mutter,  der  Witwe  des  Pfarrers  K.,  Oblig. 
vom  I.  7.  IJ76  (St.-A.).  Er  ftarb  bald  nach  fdner  Aufnahme.  Nadi  Joltanocs  Kupfer- 
fiUager  (1.7.  tj76  bis  6.8. 1579),  begegnen  als  Gemandener  Stipendiaten:  Heinrich 
Regner  t.  i.  1581  bis  20.  5.  1581,  Johmnes  Mai  20.  <;.  1582  bis  i.  4.  1584,  Qiriftoph  Meg- 
baci)  1.4.  1^84  bis  I.  10.  i)H;,  Johannes  Waldldmiidt  i.  10.  ijS)  bis  i£ndc  1595,  Konrad 
Diciericb  1. 1.  1S94  bis  Anfang  i6ou.  Dambn  Schflfller  I.  7.  iCoo  £  Vor  KapfcrichHgcr 
hatte  GemOnden  keine  eigenen  Stipendiaten. 

***  Heinrich  Regner  hatte  das  Lauggdnfer  Stipendium  von  Juli  1576  Ua  Bode 
tj8o  iane.  H$  folgten  auf  ihn  Konrad  ArcuUrius  i.  10.  1581  bis  i.  4.  1581,  Gabriel  Hedc- 
teaam  i.  4.  ijSa  bis  i.  4.  15S},  Simon  Koka  i.  4  is^i  Ua  1.4. 1586,  jcbaiawa  Mcrattor 
I.  4.  i;86  Mb  r.  to.  ijSS.  Eb«hard  Klein  t.  lo.  i)KS  bis  Bride  1592,  [BaKhaftr  Werner 
I.  I.  159J  bis  1.4.  1595],  [Georg  Coriarins  1.4.  159J  bis  i.  10.  159?],  Johannes  KifTclius 
I.  la  159}  bis  Ende  1601,  Peter  Vietor  l.  1.  itioa  Ha  1. 10.  1605.  Vw  Regner  weiden 
keine  LanggOnfer  Sdpendiaten  genanut. 

Vgl.  Anm.  i6>  und  unten  S.  2S4,  fowie  feine  Oblig.  vom  Auguft  1576.  Ts  wurde 
i}8o  fikr  den  wieder  Student  gewordeaen  Eckhard  BdAeridi  Unterfchulroeiäer  in  Grünbeig. 

VgL  Aon.  9ft  ftine  OMSg,  fOn  &  4.  1577  hu  St>A.  fr  wudt  ^iter 
nhtrcr  io  Schachten. 

IBS  VgL  Anm.  122.  Koch  war  vom  1.  4.  ij8}  bis  t.  la  i$t4  Stipcndiatenmaior,  in 
wdcbcr  SMÜMBg  er  itih, 
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Matthias  Vigelius  Ni«Ji.l.iiuis  pacdagogicus  2.  classis  .t  Superintendente  Nid- 
dano  ad  Stipendium  admissus  tuit  24.  die  Octubris.  Ilic  Petro  Hberu  äuccessit.^** 

Gabnd  Hedcman  Granbecgensis  paedagogicus  a.  dass»»  miniis  a 
Bdiieris  Voidenhanienatn»  et  ad  5ti|iCiidiiiin  Vmdenlidiiieitte  admigww  sab 
finem  Decembris.*" 

Examina. 

Cum  legibus  stipendiariis  sancitum  sit,  ut  duo  quotaiinis  instituantur 
exainina,  quibus  adolescentum  sdpendiariorum  in  studio  literarum  progressus 
o^lofetnr:  aonm  ineunte  vcre  drca  diem  DomaMdm  Laetti^  ahemm  antuouio 
dica  diem  D.  Gallo  sacnim  et  vero  temptis  emniiKini  istonim  propter  alia 
qiiacdun  cxainiiia  partim  candidatoniro  id  «st;  eomm»  qiu  ad  pritnam  vd 
alteram  laimam  a^iram,  poitim  poeronmi  paedagogicomtn,  quae  in  idem 
fere  tempns  incidcbant,  minus  opportuntim  videretiir  professoribus;  jam  pridcm 
placuit  iisdetr.,  nt  examin;i  illa  stipcndiaria  in  aliud  rcjicerentur  tempu-s,  cum 
professores  iiunus  csseut  occupati:  ac  vernum  quidem  illud  circa  feria:»  pente- 
oostes»  autummle  veio  drca  itatdcm  Domini  cdebcareoir. 

II.  die  Jami  in  pcaeseotia  Rectoris,  Decani,  fiauninatonnn  et  Ephcni 
itemque  omniam  stipetidiariorum  tarn  paedagogicomm  qoam  Academicomm 
recitatae  fuenmt  legcs  stipendlariae  et  postridie  cxaminis  factum  initium,  quod 
per  quatriduum  duravit:  in  quo  prac  cactcris  diligcntiac  atque  mdustriac  spe- 
cialen edidenuit  ex  Magistrandis  Tobias  Homberg,  Franciscus  Grebenstein, 
Chumadua  Hacus,  Chunradus  Ursinus,  Heoricus  Molitor,  Chamadns  Hildos, 
l^^smonditt  Tbliduus,  Petras  Bbcraa  et  Henrio»  kbcdnens.  Es  Baccdan- 
reandis  vero  Alexander  Soiba^,  Joannes  Hofinsn,  Joannes  Draudt'*'  et 

w  VgL  Arno,  las-  Vigdios  »tt  ^ritar  GhAcon  ShwUfdMlmdfar  (15M  ind  aodi 
1396)  und  dann  Pfarrer  in  CioO-RBcbMobKli.  Gr  «ir  da  Sohn      Pftnen  Johmie* 

Vigelius  von  Nidda. 

Vgt  Ana.  86,  fimie  fdiie  md  feina  Vsteis  Ob%.  im  Si-A.  Gabriel  Hcdanaan 

war  t.  10.  ijS;  bis  i.  .).  1 3 89  Sdpcndiateninaior  und  wurde  dann  Pfinct  loRoiBredi  WO  tt 
aach  dem  KB.  «den  10.  AprUis  KUtb  74,  miintterii  47a  fUib. 

t)bcr  Ataankr  SerilM  vgL  feine  and  feines  Vateis  Alenoder  Wagcner  OUg;  vom 

31.  12.  1576  im  St.-A.  Er  erfcheint  liier  im  Refitz  des  Bicdenk opfer  Stipendinrns,  das 
er  bis  Lud«:  1578  innc  hat.  Vor  ihm  begegnen  Wigand  (vgl.  Anm.  22)  und  Chriftoph 
Ahenarius  (5. 5.  1568  bis  t%^%)  als  Bledenkopfer  SdpendhteB,  nidi  ihm  aber:  Johannes 
Hngelbacfa,  Soliu  des  Joachim  Engelbach,  i.  5.  1,79  bis  t.  10,  1587,  Gerlach  Piftorius 
1.  la  IJ87  bis  I.  10.  i59>,  Alexander  Ädituus,  Sobo  tlei  OpferiBaaui  Debes  Weigandt, 
1. 10.  159)  bis  I.  7.  1 599,  [Johannes  Heiiuerlinus  1. 1.  1600  bis  1.4.  1600],  Hermann  Brciden- 
ftein,  Sohn  des  U  illiolm  firddenfteiq,  i.  4.  i6ao  Ua  1. 4. 160},  johiancs  Ssgittarina,  Sohn 
des  Debei  Schüu,  i.  4. 160)  ff. 

tsejoüHBBes  Diandi  bat  das  Daaernhelmer  Stipendinm  von  18. 4.  i(7)  bb 
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Joannes  Zanches^",  qui  ob  id  etbm  pnemiis  affecd  (utrunt.  Caetcros  in 
genere  cohortnti  sunt'  profcssiMrcs,  ut  maiorem  posthac  in  studio  literaram 
diligentiam  adhibcrciit. 

Joannes  Vietor  Giessensis^'"',  qui  supehori  examine  bruniali  propter  negli- 
geoitun  e  magisttandomin  ordine  rqcctiis  hässtx  «d  Baccalanreandosi  in  lioe 
examine  düigenttam  suam  pn^eKoritKis  iia  tpgtohtmx,  nt  in  locom  piistinatn 
et  gradura  resdttteretur.  At  Joannes  Vuemcnis  Sontrantis  propter  ignaviam 
et  insddam  loco  suo  motus  ad  infinios  b.iccalaurcandos  fuit  rejcctus:  simiil 
eidem  serio  edictum,  nisi  muons  diligentiae  postiuc  ederet  specimcn,  fore 
ut  stipendio  privetur. 

Joannes  Sartor  Matpurgensis,  qui  haaenus  subsidium  ex  aerario  aoce- 
fxiase^  cmn  paedagogio  deaecto  ciira  {naeceptonm  conseoaiun  ad  Acadenuaju 
ttannnet^  qnamins  nandnm  idomeus  audiendis  pnUictt  lecdombua,  de  vohmiaie 
et  sentcntia  examinatomm  ad  paedagogium  faix  remissns:  cumque  parere 
noUet,  bencficio  iüo,  quod  haaenus  ex  aerario  acceperat,  privatus  fuit.**^ 

Postremo  codcm  cxnmi"»-  <!ccretiim  ftiit,  ut  primae  mcnsae,  in  qua 
Magistri  niaiores  accumbcrcnt  ec  quam  supra  diximus  ferculo  honorario  aucum 
fidase»  diligentisdmi  et  modeatissiini  quique  adolescentes  es  ininonini  odBne 
adhibefentQf^  CTcliiwif  jode  o^ligentioribDS  •  •  *  •  •  TPfty^fi  «H«»*  antea 
occopaiaent» 

»J79  tone.  Vor  Bim  ift  in  deflen  Belitz  Friedrich  WentieHns  (1569  bis  1571),  nach  ihm: 
Ludwig  Haherkorn  Mai  1579  bis  1.4.  1585,  G«org  Draudt  1.4.  1585  bis  1592,  [Georg 
Coriarius  i.  4.  ij;92  bis  1. 10.  iS9al  Anguftiii  Riceiiit  1.  10.  lS9i  b»  l.  7.  Ijj^«  Nicobns 
PltnArtrlns  t.  7.  1598  bb  i.  la  160$.  Die  OUig.  ron  Johume«  Dianih  and  feinem  Vater, 
dettt  Dauernheimer  Pfarrer  Philipp  Draudt,  bewahrt  das  St.-A. 

I**  Über  Johaoon  Zanches  vgl.  unten  S.  378.  Er  b«M  feit  1. 12.  1^71  (vgl  Oblig. 
im  St*A.>  des  nllc  Schotteacr  Stipendlnm.  Seine  Nochfelger  fcn  GennA  dofeliien 
waren  Johmncs  Gladcnus  t.  10.  1579  bis  Ende  1584,  [Andreis  Pctcr  Kind  1.  t. 
in  1.4.  ijSjX  Johannes  Weitz  1.4. 1585  bis  1.4. 1591,  Johannes  WolfT  1.4. 1J91  bis  i.  s> 
(Israel  Kepler  7.  j.  IJ98  Us  1. 10.  IS9^  Enduiiue  GeUunl  i,  t&  i{$8  bis  1.4.  1600, 
Andreas  Wcnd  i.  4.  1600  bis  i.  4.  1602,  Kourad  Eckhaid  l.  I0i>  iCoa  Us  1. 10.  l6o$.  Über 
die  früheren  Schottcuer  Süp«:adiatcn  \  gl.  S.  240,  24;. 

Über  Jobannes  Victor  vgl.  S,  274.  Das  von  ihm  feit  Min  157}  (vgl  feine 
and  feiner  Mutter  Oblig.  im  St.-A.)  innegehabte  Gießener  Stipendium  hatte  vor  ihm  Johanties 
Weibelius  1.  11.  1566  bis  jo.  10.  1571  inne.  Außer  ihm  waren  in  der  Zeit  vor  Victor 
Gielkncr  Stipendiat:  Placentarius  (vgl.  S.  242}  und  Balthafar Schcddel  (ObUg.  vom  6.6.  is68). 
Htsb  Vidor  begegnen  im  Bete  des  Stipendiums:  Juftos  Dippelios  IJ7S  Us  1.4.  1586, 
Georg  Albiiins  i.  4.  ij86  Ms  r.  lo.  1593,  Kafpar  neck  i.  xa  159}  bis  i.  la  1600,  [Ägidios 
Arcularius  i.  10.  i6t)o  bis  i.  4.  1601],  laMg  Steiuer  1. 4.  i6ot  bb  i6bj(  Amnbl 
Fabrititts  1.  7.  160$  bis  i.  10.  1605. 

Sictor  cnvfiqg  oacb  der  Rcchiwig  von  1575  «du  Gnldn. 
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Sub  finem  Decembris  instkumm  fuit  alterum  cxamcn  ac  rcciiatls  pro 
more  legibus  sQpendiarüs  in  praesenda  Rcaoris,  Decani,  Examioatorum  et 
Bphori  kcDqae  onuuimi  sdpendnrionim  postridie  divena  styli  eaeratia  in 
uinuiiie  Ungoa,  Gneea  et  Latina,  Magistrandb  et  Baecalaaramd»  ab  Ephoro 
pcaetcripta  fiicnint:  tum  cxploratus  singulorum  in  artiain  et  plnlosophiae  studio 
pn^essus.  Prae  caeteris  cruditionis  atque  industriae  suae  specimcn  dederunt 
ex  Magistrandis  Chunradus  Hacus,  Chunradus  Ursinus,  Chunradus  Hugius, 
Christianus  Huttenus,  Guilielmus  Erlcbacli  Joannes  Herbstein,  Sigismundus 
Tulichius,  Joannes  Dorbecker,  Chunradus  Granauge,  Ottfao  Vualpcriiis*'*:  es 
BaeedaorcttMlis  vero  Joannes  Hofinan,  Henricitt  Leoditer,  Joannes  Dnmd^ 
Joannes  Gravins,  Za<^arias  Lotidiius  et  Chnnradi»  Sducbardus***:  qui  otmes 
sinnnqnisiiuepraemiuniacceperunt.  Caeterumpalam  reprehensifuenmt  Alexander 
Scriba  et  Petrus  Philippus  Francus*'*,  ille  pcnilantiae  et  maledicentiae,  hic  igna- 
viae  et  niditatis  nomine:  qoae  vitia  nisi  corrigerent,  poena  nmlssionis  stipendii 
Ulis  dcnuncuu.  iiut.  Generatim  vero  moniti  omnes,  ui  imgium  latinam  dili* 
genter  emtewnt  oon  solnm  pnbllds  dispntatkMiibns  dfdamationiNisqne  sed 
edam  pnvatis  et  fimilianbiis  ooUoqdis. 

Ober  Wilbelm  Erlenbacb  vgL  Anin.  ii  und  unten  S.  278.  Lr  war  St.  Goarer 
Sdpendiat  i.  10.  1571  bb  1. 4. 1578  (vgL  ftba  und  feines  Vaters  Johanne:  Erlenbach  ObUg. 
im  St.-A.)  und  Stipendtatenmaior  i.  4.  1578  bis  i.  9.  1381.  Hierauf  wurde  er  nach  Tübingctr 
vcrfcliickt  (1.9.  1581  bis  1.9.  1583).  Über  fein  weiteres  Leben  vgl.  Dichl,  Aca  Synodi. 
Dm  St.  Goarer  Stipendium  hatte  vor  ihm  Chril\oph  TuUchius  bis  i$70  liod  atdk 
Olm:  Daniel  Victor  i.  t.  1580  bis  Ende  1582,  Wigand  Lonicer  1.  4.  1583  bis  1. 10.  1589, 
Severin  Hachemer  i.  10.  IJ89  bis  Ende  1590,  [Nicolaos  Herche  i.  i.  1591  bis  1.4.  1591], 
picinrich  Herdes  1.4.  I$9t  bis  i.  10.  1591],  [Kafpar  Bens  i.  10.  1591  bis  )i.  13.  IS91], 
QoImiiims  Honfanrg  i.  t.  1592  bis  1. 10.  liS»],  'Vt^Uwlm Cokmius  1. 10.  tj9a  bis  1.4.  ijjj» 
PUfipp  SdMder  i.  4.  1399  bis  t.  ta  1^99,  CbriAe^  Rex  i.  la  i$99  bb  i.  to.  ifo), 
fnibelm  Hrlenbach  i.  10.  i6oj  ff. 

>**  Otto  Walperius  war  ftit  2},  9.  1)74  Inhaber  des  zweiten  Rotenberger  Stipen- 
dinina  <vgL  fttee  Oblig.  im  St-A.),  dn  dinit  vor  iUoer  AuHluiiie  wibele«  ge«deo  mr, 
vorher  aber  12.  n.  15^5  bis  1570  von  Martin  Piftor  genofTen  wurde.  Als  Walper  am 
1. 4.  IJ78  Maior  wurde,  üh  man  von  einer  weiteren  Nettbefeuimg  diefcs  Stipendittm*  ab. 
WUper  «ar  Us  1.  lOi  ijSa  SdpeodkleaBaier.  Ober  IbiiMO  weiten»  Lebentgaog  ^  entea 
&  278  fowie  Strieder. 

IM  Über  Konrad  Schuchard  vgl.  fdoc  und  feines  Vaters  Martin  Schucbard  Oblig. 
vom  6.  j.  157J  Im  Sl-A.  Das  von  ihm  geooffene  zweite  Efchweger  Sdpenlium 
befaßen  v"  ihii-  Konrad  Cantor  (vgl.  S.  240)  und  Chriftoph  Warichius  (19.  7.  1569  bis 
3.4.  1574^,  DAch  ihm  über;  Hermann  Schuchard  1.  5.  1)79  bii  i.  10.  15H5,  Cyriacus  Didolf 
I.  laifS)  bb  I.  Uk  1587,  Dahliafar  Mdflr  I.  la  1587  bis  1.4.  1592,  Chriaoph  Ulrich 
1.4.  1592  bis  1.4.  1598,  Chrißian  Hugo  1.4.  ij^t  bb  1.4.  160^  Koofiaatio  Ki^aim 
t.  4.  i6oa  bis  i.  7.  1605. 
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Gradus. 

Mense  Maio  M.  Laurentius  Hyperius  nicdiciiue  Studiosus  TubiAgM»  iibi 
hactenus  stuüiorum  causa  cgerat,  in  ane  medica  Doctoris  titulum  et  gradum 
promeruit,  cui  etiam  Reutlingae  functionem  suscipiendi  et  commorandi  potes- 
tatem  ülustrissiini  principes  nostri  fecerunt,  unti&pcr  dum  opcram  liiius  patru, 
cd  eisec  obitricnis,  teqnirercCf  aut  ab  iUuatriaäinis  principibn  huc  revocaretur. 

Mense  Dccembri  e  stq>eiMSan»  übefaUmn  utium  M^istri  pabUce  faunH 
diti  fioetodt: 

Franciscus  Grebenstein  Casicllanus 
Joannes  Rascbius  Zierenbergensis*" 
Henriais  Molitor  Ufianus 
Peinis  6l>en»  Berstadiam». 

Anno  Domim  1577. 
Qol  StifMmdiarü  vel  dlmiail  ad  fttnetkm««,  vel  ad  «t^ieiidia  odmlwi 

Ex  maioribas. 

Dimlasl. 

M.  Christopborus  Creuterus  Casseilanus  cx  atfectione  melancholica  Diente 
alienatus  discessit  in  patriam  26.  die  Augusd,  ubi  cum  aliquandiu  apud  matrem 
vidnam  decnboiaset,  nee  oonvaksceNt,  iUnstrissinorain  principum  providentb 
et  mandato  m  notocoottmii  GnumigyD  primum  (qixxl  est  iUnadusfam  pnndpis 
Pbilippi  landtgiavü  ditianb  coenobinm)  ddnde  Henam  luh  nandatm. 

AdmIasL 

Januario  mense  ad  maiora  siipendia  admissi  fuerunt,  praeeunte  legitimo 
examine,  M.  Francii>cus  Grebeosteio  Ca&&ellanus  et  M.  Joannes  Raschius  Zieren- 
bergciists. 

Ex  minoribQs. 

DlmlssL 

Sigisniuiidus  Tulichius  Scluntensis  de  asscnsu  Rectoris  et  Ephori  iuDC* 
tiooem  scholasticam  in  patiia  suscepit  Gilendi$  A|>riU$.^*' 
>**  VgL  Anm.  yj. 

***  Über  RfllUnin  TgL  tuKtt.  Br  irar  fchaa  157;  Sdpeadba.  Sebie  Nadrfbtgtr  ab 

Zierenberger  Stipendiaten  find:  Konrad  Musculus  1.  10.  157S  bb  i.  10.  1581,  [Ludwig 
Belwr  u  10.  tjSi  bis  1.4.  ijSiJ.  Konrad  Molitor  29.4.  ijSa  bis  1.  la  t5&4,  Koond  Vr«fe 
I.  lA  1(84  Ut  1. 10.  iS9i>  Lodwlf  MoMullat  i.  vk  IS91  Mi  f.  7. 1(94  Hdmteiod  Poppen* 
beiger  ij.  7.  1396  bis  2}.  9.  1597,  Johannes  Musculus  2}.  9.  1597  bis  1.  4.  1601,  Johjnncs  (?) 
Starck  I.  to.  1601  bis  1.4.  16C4,  Jobanoes  CafomoDtanus  1.  4.  1004  tt.  Vor  ihm  hatte  das 
Stipcodiain  Johuatt  MmcUos  Ihm  (1568  U>  if7i).  Ba  Pftffcr  Johiunas  SaSAbit  Ma  itfii 
in  Mdmhrcj^c  ^ 

Vgl.  hierzu  da»  Schreiben  des  Scbotteuer  Rats  vom  Januar  i  J77,  worin  er  um 
Philiff  a«r  GratVmaiigc  it 
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Joannes  Scliilflus  Cassdlanus,  qui  sdpeadio  vixerat  Immenhusano«  15.  die 
Aprilis  permissu  Reaoris  et  Ephori  abüt  ad  fanctioncin  scholasdcam  ac  pauk» 
post  e  vita  excessit. 

Joannes  Landtsidcl  Zigtnhaüiensis  de  voluinaie  Rcrtoris  et  Ephori  func- 
tionem  ^cliolasticam  suscepit,  dimissus  22.  die  Mali."* 

Joannes  Gravius  Rotenlmrgeosis  propter  Talerodinem  in  patria  profBctitt 
Caleodis  Jolii,  iUdem  panlo  pott  tnortem  ob&L"^ 

Petrus  Francns  Maipurgenas  fiinctiooeni  srhnlasricam  suMepit  Calendls 
Jnlii  idque  Rectoris  et  Ephori  consensu.*** 

Joannes  Vuernerus  Soniranus  permissa  Reoocis  et  Ephori  discessit  ad 
functioaem  scholasticam  15.  die  JuliL'^ 

Joannes  Dremmens  Fiancobeigensis  ad  finctiooeni  adidlasdam  abüt 
Odend.  Octobm  a  Rectore  et  Epliore  dtmissns."' 

Joannes  Bucholtz  Nidenstdnensis  proftter^etndinem  profectus  in  patriam 
16.  die  Novembris,  ibidena  paulo  post  supremum  diem  dausit 

M.  Joannes  Vietor  Ciessensis  permissu  Rectotis  et  Ephori  discessit  ad 
functionero  scholasticsun  sub  hneiu  Dccembns."* 

Admissi. 

Gbnmadns  Arenianus  Marpurgensis  paedagogicus  t.  dassis  ad  stqtendiwn 
admtssus  Odend.  Aprilis."' 

Joannes  Badunan  Milsuitgenns  paedagogicus  1.  dasns,  mistna  a  senam 

et  ad  Stipendium  admtssus  29.  die  Aprilis.'*" 

Georgias  VaendeUus  Cassellanus  ad  sbpendinm  admissus  Calendis  Maii, 

ab  cius  loci  senatu  missus.  *** 

ÜberkiTung  des  Tulichius  för  ihre  Schule,  deren  Schulmeifter  eben  von  ihnen  beurlaubet 
worden  ift,  UtMt;  fowie  das  SefareibeB  doMlMii  vom  tt.  Ittn  IS77»  «oria  mm  GcouO 
des  v(  1  Ti  lieh  bisher  innegehabten  Schottener  Stipendiums  Koomd  Wdts  tnfkltim  wbi 
(beide  iiti  St  -A.).    über  Tulichius  vgl.  Anm. 

Vgl.  Anm.  177. 
***  Vgl.  Aom.  141. 

Vgl  Amn.  17a 

Vgl.  Anm.  116. 

VgL  Amn.  110. 

Vgl  Aura,  raS. 
»»»  Vgl,  Anm.  1J7. 

Vgl.  Aun>  190. 

*"  Vgl.  Anm.  149  fowie  feine  md  fdnes  Veten  Pefix  Scbrnner  Oblig.  im  St.-A. 
Sein  Bruder  w.ir  ebenfalls  Stipendiat  (vgl.  Anm.  121,  Jaknb  A."). 

**■  Über  Johamiet  Bachnunn  vgl.  die  ObUg.  von  ihm  und  feinem  Vater  M.  Heinrich 
■ann*  Pfiner  in  Udfimgeo,  vom  a6.  ta.  IS77  im  Sc«A. 

Ober  WcaddiB  fenmmt  Lickeriicir  vgl  Didil,  SdmigrtnduDgcn  S.  37,  fovie 
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Jcumes  CotuM  AUendodinais,  naum  a  senAta  et  ad  sHpendiiiin  ad* 
GalcDd.  Maii."» 

Joannes  M^ius  Trciscnsis  pacdagogicus  i.  classis  a  scnaui  Zii,'cnhainensi 
missus  (quod  e  civibus  suis  QuUum  bab«ret  idooeiuu)  et  ad  Stipendium  ad- 
missus  Caiend.  Üctobhs.^^' 

Joannes  Stdn  Soatnmiis  paedagogicitt  2.  daasis  missus  a  senatu  es  ad 
s^>eiidium  adndssns  Gakodis  Octol>ris.'^' 

Antonius  Jung  Gerauianus  commendatus  ac  missus  a  Superintendent^ 
Darmstatino  Dno  Volscio  et  ad  st^iendium  adnissns  Calead.  Ocu>lir,  paeda- 
gogicus  I.  classis.*" 

Guolflfgangus  Hclvicus  Gerauianus  pacdagogicus  i.  classis  ab  eodem 
Superintendente  missus  et  ad  Stipendium  admissm  eüdem  quu  ilie  tempore.  *** 

Joannes  ScUecht  Ifombergenns  paedagog.  i.  daasis  missus  a  senatu  et 
ad  Stipendium  admissus  15.  die  Aprüis^''* 

Ein  liactenns  qnovis  annt  tempore  ad  st^>endia  admisai  fiiernnt  adolec- 
centes,  cum  tarnen  aerarium  superiorum  annorum  sumptibus  nonnihil  esset 
exhaustum,  deaetum  ab  illustrissimis  principibus  fuk,  ut  ad  sublevandos 

unten  S.  a88  und  fdnes  Vaters  Johannes  Wendel  Oblig.  vom  Mai  1577.   Im  St-A.  ift  ein 
Enpfehhmgaldirabeiv  dai  ihm  der  Rektor  Goclenius  von  K«ffcl  im  April  liJJ  anfielke. 
*•*  Ober  Jobmna  CunnB  Tgl.  Anm.  163,  unten  S.      tarnt  die  ObMg.  des  Caneus 

vom  13.  4.  IJ77  (Si  -A  ). 

*"  über  Jobaanes  Maiu  vgl,  Anm.  180  nod  141.  Mai  war  fiir  dies  Stipendium  von 
Pfämr  lli^na  fa  Trey&  empftblcn  (vgl.  Sdudbea  dcsfelbeo  im  St.-A.). 

*"  Uber  Joiimncs  Stein  vgl.  Anm.  120^  fbwle  ftioe  nod  (Satt  Vaten,  des  Pfarren 
von  Berneburg,  Oblig.  vom  18.  10. 1^77. 

Ober  Amoniat  Jung  vgL  Didd,  ScfadgritaidwigeB  S.  i  j8,  femer  das  BoipftUaDgs- 
fchreiben,  in  dem  Superintendent  Peter  Vottzius  von  Darrnftadt  nm  11.  März  1577  darum 
bittet,  den  Jung  und  den  im  folgenden  ebenfalls  genannten  Wol^ang  Helwig  als  Stipen* 
«Baten  der  C^wrgnrfKhaft  aiminrlimfa,  da  dwtt  3  S^pcaUw  derftUMS  atnillcli  eonn,  90! 
abierun:  ^Ittcmbcrgtim,  vaciereten.  Eodiidl  die  Oblijg.  von  ifam  und  ftbcm  g^cidl- 
namigcQ  Vater  vom  November  1577. 

»•*  Über  WoUgang  Helwig  VgL  Inne  und  feiner  Mutter  Barbara  Quirin  Htiwigs  ia 
Gerau  Witwe  Oblig.  vom  Oktober  1577  im  St.-A.  Helwig  war  der  letzte  Inhaber  des 
Arheilger  Stipendiums.  Er  genoß  es  vom  i.  10.  1577  bis  Ende  IJ77,  dann  bekam  er 
das  Stipendium  von  Pfimgftadt  (vgl.  Anm.  II)),  während  das  Arheilger  von  1578  an  zum 
Unteilialt  der  Siipendlatenmaioren  verwandt  wurde.  Vor  Helwig  hatte  Johannes  PUutbaiius 
von  NIedemmftadt  1574  und  IJ75  das  Arheilger  Stipendium  innegehabt 

Über  Johannes  Schlecht  vgl.  Anm,  164  fowie  unicn  S.  unJ  Jlc  Ohng.  von  ihm 
und  feiner  Mutter  (April  1  $77)  im  St-A.  Im  Sl-A.  liegt  ein  Schreiben  vor,  in  dem  er  Su 
das  Sdpendinm  ludus  maBcum  «mpibUca  wird.  Gkiehadlig  viid  da  leint  AUklxi  laiad> 
getan,  n.ich  Italien  zu  gcbeo.  Doch  mCääog  SA  diefar  Plan.  Schlecfat  winde  isti 
Scbulmeifter  zu  Treyia. 
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somptiis  Ülos  postbac  duobas  mtimi  laiii  tenporibiis  nempe  drai  feriaa 
puchae  et  diem  Michaeli  sacmm  adolcscentes  tum  nuttereDtnr  a  dvitidlNis, 
nun  «d  sripauÜa  admittemicur."' 

Examina. 

Sub  initiutn  Junii  mensis,  praeeuiue  soiemu  icgum  stipendiariaram  reci- 
tttioiiie  mwinimm  Init  et  oelebiatum  ottmen  ordimriam,  in  quo  dUigentk 
et  in  liienniffi  studio  pfogrem»  cnbuk  inter  MagistiandM  tbd,  Hngii, 
Erlebachü,  Herbstenii,  Ursini,  Holbianni,  Leuchten,  VnaUensteinii'",  Gran- 
augii ,  Dorbccccri,  Viialperii :  inter  Baccalaureandos  vero  Lotichii,  Castritii, 
Draudii:  quibus  hoc  nomine  etiam  praemia  quaedam  fuerunt  decreta.  Simi- 
liter  sub  Enem  mensis  Decembris  alterum  habitum  fuic  examen,  in  quo  prac 
caeteril  düigentiae  atqoe  indtntriae  laudem  tulerunt  Hacus,  Dorbeccerus, 
Lmdmas,  HeifaMnin»  Magistrtndi,  Johaniws  Jacobui^  Hdmcut»  Vuenddins 
B«cctUttreftndi  tno  quisqoe  praanio  doo«ti.  Caeteri  ncnt  fert  comaetndo, 
a  Rectore  et  Decano  moniti  fuerunt  de  adhibenda  in  Üteranun  studio  maiori 
diligentia  et  kctioDibus  fireqnennndis,  negiigemioreaquoquc  noonuttiin  obfutfttt 

Gradus, 

Mense  Maio  Baccalaurci  publice  renunciati  fuerunt: 
Henria»  Lenditer  MOsungenais. 
Augmtua  S^^^ttuins  Oresdcnais  ex  Mnma. 
Chunfadns  Scfauchardus  Eschvicensls. 
Joannes  Hoftnan  Hombcrgensls  ad  Ohmain. 
Joannes  Draudt  Dauernheinaensis. 
Israel  EAgelhardus  AUendorfensis.''' 

***  Die  bereits  mitgeteilten  .Stipcndtatetdilkea  bcwcifin,  dafl  nun  ficb  «o  didis  VciAgn«g 

in  der  Folgezeit  nkht  fondcrüch  kehrte. 

tit  Über  WaUtenftein  vgl.  unten  S.  278  fowie  feine  und  feiner  Mutter  Oblig.  vom 
6.  S-  1574*  Er  wurde  fpiter  Stipendiatenmaior.  Waldenftdn  hatte  das  dritte  Kaffeier 
Stipendium  ioae.  Ab  Vorginger  Watdenfleins  find  tu  nennen:  Danlei  Arcularius,  Chriftoph 
Cmaer  {aj.  10. 1567  Ms  1571)  und  Johannes  Hcugclius  (1570  bis  IJ75),  als  Nachfolger: 
JclMDDCi  Seiler  i.  $.  ij^  Us  i).  5.  158J,  Johaoocs  Rofler  i.  kx  ijS)  bis  i.  4.  i$84, 
DtnJd  Hafenklau  i.  10.  TJS4  bis  i.  7. 1589,  NleoU»  JaeiM  i.  lo.  is>9  bb  i.  7. 159s,  [Georg 

Coriarius  1.7.  1595  bis  4.  10.  1595],  Jakoh  Straffer  i.  10.  tjyS  Mi  LJ.  lfJ7»  FMIlpp KWa^ 
fcfamidt  I.  4.  i$98  bi$  1. 4. 1602,  Philipp  Cxfar  i6oa  S. 

«•  tJber  brad  EDgelhard  vgl.  S.  a8^  Er  liine  fdt  37.  4. 1575  das  «wette  Allen- 
dorfcr  Stipendium  innc,  das  nach  ihmbefaßcn:  Paul  Hngclhard  1.  4.  1580  bis  i.  4,  158}, 
Balthalär  Mentinr  1.4.  ijSj  bis  1.4.  [ChriAlao  Rupp  1.4. 1385  bis  Ende  ijSs]»  Paal 
GffofdKl  I.  4.  ti96  Mb  t.  4.  1589,  Jodocas  WaUb  i.  4.  1(89  Hs  i.  la  IS9S,  HcnMon 
Gramer  i.  10.  i$9;  bis  r.  4.  1398,  Konrad  Kepler  i.  .\.  1398  bis  i.  10,  160)*  OBj^ 
Hartmaon  1. 10.  16O}  ß.   Ein  Pfarrer  diel'es  Namens  Acht  1620  in  Mals£eld, 
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Georgius  Victor  AkfeldUnus.*" 
Joannes  Bacholtz  Niden^dneasis. 
Joannes  Vnemenis  Sontnums. 
Jonmes  Zanches  Sdiottaias. 
Joannes  Grauius  Rotenbergenas. 
Joannes  Breulaeus  Spangcnbergensis."" 
Mense  Dcccmbri  liberalium  artium  et  pbilosophiae  magisui  publice 
dedarati  fuenuit: 

Gtulidaiw  Eridüdi  GooiimK. 
Qiuanuln  Uraums  Marpmgaisb. 
Joannes  Vualdenstem  Cassdanuii 
Chunradus  Granauge  Borcanus. 
Otto  Vualperius  Rotenbcrgcnsts. 
Chunradus  Hugius  Borcanus. 
Christum»  Hunenus  Milsungensis. 
Joannes  Biculaeas  Spangenbagensn. 
Joannes  Vietor  Giesiensis. 

Anno  Domfni  1578^ 
Qol  8t|pca<Qaffl  vel  dünfsai  ad  ftincttoncm,      ad  >t^>endU  «dmM. 

Ex  maioribus. 
DimissL 

M.  Balrhaiar  Gaitluas  Fiancobcigenris  oocnplett»  quinqueonw  soo  di- 
nuasus  fiiit  ad  ibnctionem  ecdeaae  Kinorfianae  Calendis  Aprilia.** 

Admisai. 

Calendis  Apnlis  in  muncntm  aaaionnn  Theologiae  stndioaomm  adscripti 

*'*  Über  Georg  Vieur  vgL  S.  381.  Er  wirkt  i  $89  als  Rektor  ta  Alsfeld  und  fpsUer 
ib  Pfarcr  h  Hcodidlidin  (il97>-  Ott  tob  ihm  Mhw  1576  bis  i.  j.  IJ79  imegehabte 

rwcitc  Alsfelder  Stipendium  gcnoD  vor  ihm  Philipp  Lersncr  (15^  bb  1571).  Johannes 
Dieterkb  (is>  4.  IS74  bis  Mitte  1^76);  nach  ihm:  Daniel  Vietor  t.  la  1579  bis  Eode  ij86, 
Jobumcs  Vktor  1. 1. 15S7  bis  i.  la  159),  Clulilo|ih  Hcinildi  WsIdfehmUt  i.  la  159)  Ms 

lOk  }.  1597.  I'f'n-i-'i  Dietz  I.  4.  T597  bis  I.  7.  1601,  Conrad  Papa  i.  7.  1601  bis  i.  10.  1605. 

***  Vor  Jobaones  Breul,  der  das  Spangenbergcr  ätipcndium  i.  11.  1572  bis  Eode 
Sqwttiibe»  1578  hstte,  war  Spsngeoberfcr  Stipendiat:  Andrea«  Rheaiiis  (150  Ms 
1572);  nach  ilsrn  begegnet  1570  niemand,  dann  folgen:  Valentin  Hcfcncr  i.  4.  1580  bis 
1.4.  I5ft6,  Johannes  RodcQ  1.4.  2.4.  1^9;,  Nicolau^  Krug  1.4.  159)  bis  i.  10.  IJ99, 

Martin  Sander  i.  10.  i$99  bis  i.  10.  1601,  Hermann  Megbach  i.  i.  1602  bis  i.  tOb  l(OJ. 
Ba  Jolunnes  Breul  iß  feit  1580  ff.  Pfarrer  in  Nordenftadt  und  (lebt  da  noch  1610. 

Vgl.  oben  Anm.  1 1.  Gartbius  ßand  in  Kirtorf  als  Piarrer  bis  i  }Ü4,  dann  wirkte 
er  ab  Jfbmc  m  AMbU  bb  n  fitäneaa  1598  tifoigun  To4. 
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fuenxDt  M.  Guilielmus  Erlebach  Goaiiuus,  M.  Chunradus  Ursinus  Aiarpurgensis 
et  M.  Otto  Vddperios  Roteobergema."* 

Bodem  tempore  »d  maias  adpendiim  40  florenoram  admissus  Ibit  M. 
Joannes  Yualdensiein  Cassellanus  illustristunit  prindpibos  «  schob 
datus  et  ab  üsdem  studio  destinatus."' 

Ex  minortbus. 
Dimissi. 

M.  Cbristitaiis  Hnttenus  Milsungensis  sab  inhium  Jamarii  ^scesih 
ad  fiinciionem  scholanicain  de  Rectoris  et  ^hori  assensn.  M.  Chunradtis 
Gfanaiige  consensa  Reoods  et  Ephori  abiit  ad  fimcdoiieni  scholasiicain  m 
patrb  obeundam  20.  die  Februarii."* 

Chunradus  Orthius  M.  Heorici  Orthü  Ephori  defoocti  fiUus,  Calcodis 
Aphiis  e  paedagopio  profu^'it."' 

Joannes  Zanches  Schottensis  a  Rectore  et  Hphoro  diniibsus  fuit  äd 
filnaioiiem  sdiolasticain  5.  die  MaiL"* 

M.  Joannes  Brenlaeiis  Spangenbcrgenais  pennism  Rectoris  et  Ephori 
dsscesric  ad  fiinaioDeai  ecclesiasticam  sub  finem  SepcembiB.*'^ 

M.  Jonnncs  Herbstcin  Ncukirchcnsis  a  Rectore  et  Ephoro  dimissos 
fuaoioaem  scbolasticatn  suscepit  Kai<  h  ^^bergae  10.  die  Octobris."* 

AdmissL 

Valeotinus  Bertholdus  Nideosteiaen^  paedagogicus  2.  dassts,  missus  a 
senatn  soo  et  ad  stipendiiun  admissus  3.  die  Aprilis.*** 

FhilippQs  Hopff  Mibonitenris  pae&^fpois  i.  dasiis  miisns  a  senatn  et 

ad  sopendtum  admissus  10.  die  Aprilis."* 

Jmtus  Dipelius  Giessensis  paednc^og^cus  I.  classis  missos  a  senatn  et  ad 
sty>endiiim  admissus  ij.  die  Aprilis."^ 

m  Vgl.  AxuxL,  t%i. 

Vgl,  Ama.  «7. 
«*  VrI.  Anm.  140. 
M»  Vgl.  Anm.  I, 

Vgl.  Aam.  189. 
''^  Vgl.  Ani;i.  220, 

VgU  Aom.  130. 

H*  Vgl.  Anm.  t|7  finrie  Didd,  Sdndgrtoduiigeo  S.       fcnwr  4n  Enpftlihiiv^ 

fchrdbeii  (St -A.'),  Jis  nun  Rektor  Gocienius  von  CafTel  zwecks  Erlangung  eines  StipcodluiBt 
aiufteUte,  und  die  Ublig.  von  ihm  und  feinem  Vater  Johanne»  B.  im  Su-A. 
**>  Vgl  Anm.  14a 

»«  V;^).  Anm.  ^qn.  D.is  St.-A  hcwahrt  ein  Schreiben,  in  dem  der  Gief^ener  Pfarrer 
(fpäcere  Superintendent)  Georg  Ntgrinus  den  Juftus  Oippel  fOr  das  Gießener  Stipendium 
cmpfidilt,  fowie  ^  01%.  von  Juli  Dippd  md  (äaum  Vawr  H«nuan  Dippct  nom  Afdl  1578. 

^8 


Digitized  by  Google 


V}  DU  St^Mdieirrfom  Laa^graf  IMippf  i  J,  ijie. 

Hermannus  Fabhtius  Cassellaous  missus  a  scnatu  et  ad  stipeodium  a4- 
inissas  i8.  die  Apritif."* 

Joannes  Bttif  Rancobergtmis  paedagogio»  2.  daam  t  seniu  ousai» 
et  ad  Stipendium  admissus  Cakndis  Maii."* 

Theobaldus  Fabritios  Giisheimensis  paedago^cus  i.  dasab  missus  a 
Snperintendentc  Darmstatino  et  ad  Stipendium  admissns  Calendis  Maii.*** 

Justus  CassclmLinnui,  Vuolf  hagensis  paedagogicus  I.  dassis  missus  a  senatu 
et  ad  Stipendium  admissus  Calendis  Gaobris.'** 

Qmnradas  Miwciihg  Zirenbei]geiists  paedagogicus  2.  dum  isasm  a  senam 
et  at  adpendinin  admiasos  Galend.  Octobr."' 

Jodocos  Vuad  CaaseUanus  a  seoatu  Immenhusano  missus  (quod  e  suis 
civibus  non  haberet  idoneuro)  et  ad  Stipendium  admissus  Calcnd.  Octobris."^ 

Jacobus  Arculariiis  Marpurgeosis  paedagogicus  I.  daasis  a  seoatu  desig- 
natus  et  ad  Stipendium  admissus  Calend.  Oaobr."* 

Examina. 

Calendis  Junii  Rector«  Oecanu^  ^nioatioires  et  Ephonis  redtads  es 
mofe  legibos  stipcndians  postridie  eumeo  aperaerant,  qudd  dnravit  qnatri- 
dmim:  in  qoo  prae  eaetetis  dOigentiae  et  ernditionis  nomine  commendali 

fiienint  et  suo  quisque  praemio  ornati  ex  Magistrandis  Hacus,  Dorbeccerus, 
Herbsteinius,  Leuchterus,  Victor  Alsfeldianus,  Hofman,  ex  Baccalaureandis 
vero  Joannes  Jacobus,  Hultschenis,  Casthtius,  Vuendelius,  Lotichius,  Matthaeus 
Giflnberi^eBsis. 

***  Vgl.  Anm.  144  fowie  die  Oblig.  Hermann  Fabritiiu  und  (eines  Vater»  Leonhard 
KldnCdnddt  «ob  Uü  ijtS  in  SL'A. 

*•*  Vf^l.  Anm.  12^  fowie  feine  und  femer  Mutter  OHig.  vom  M.it  157?  im  St  -  A. 

über  Theobald  pjbritius  vgl.  leine  und  fein«  Mutter,  des  l'f.irrers  Kai'par  i-abmius 
in  Gliedieim  Witwt,  Obüg.  vom  Mai  1578  im  St.-A.,  Cowie  Diehl,  S.:hulgründungen  S.  }2. 
Das  von  ihm  innegehabte  Biebesheimer  Stipendium  war  Jahre  lang  (fchon  IJ70) 
imbefetzt  gcweien.  Er  hatte  es  bis  i.  4.  1)8;  inne.  Nach  ihm  be£ißeD  es  Johannes  Angelus 
1.10.  IJ83  bis  I.  i(K  tjSj,  Philipp  Hug^us  t.'io.  l{8s  bia  I.  4.  Ij85,  Johannes  Braius 
t.4.is86  bis  1.7.  1592,  [Konzad  Mardorf  i.  7.  i$93  bb  l.tai;92].  Valentin  Reoffius 
1.  la  1592  Ins  I.  4.  i$96,  Jt^anaes  Maninui  20.  j.  1S96  Va  fiide  1598,  QohmM  Ultimi» 
1. 1.  IJ99  bis  1. 4-  1599].  Hdfiidi  VI«or  1.4. 1(99  bis  1.  la  itej,  HittuiiyHim  PiAoiiiif 
1. 10. 160}  bi«  1. 10.  ites. 

Vgl  Anm.  t6z. 

Vgl.  .\mn.  197. 

^  VgL  Anm.  177  fo«ie  das  Empiehlung$fchrcibeo  des  Relctors  Godenius  iär  ihn 
in  Sl~A. 

**•  Vgl.  Anm.  121.  Arcularius  war  fpäter  jabrd.ing  St.idtfchu1meifter  in  Marburg  und 
dann  FUxttx  ia  Mftofier  bei  Butabacfa.  Vgl.  auch  die  Oblig.  von  Jakob  Arcularius  und 
ütam  V«cr  Fdis  Sdüdner  vom  Sepicaaber  1578  im  Sl-A. 
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Sub  cxitom  Deoembris  altemm  cdebratum  füit  otamen  stipendiarium, 

in  quo  diligendae  et  crudilionis  suae  testimonium  acceperunt  Chunradus 
Schuchardus,  Castritius,  Michclbach,  Jacobus,  Israel  I^ngelhardus  Magistrandi: 
Curaeus,  Schlecht,  Matthaeus  Grünbergeosis,  Helvicus  Baccalaureandi,  suo 
quisque  pracmio  oraatL 

Gra4ua. 

Mcnse  Muo  Bceethncei  publice  decbniti  fbefunt: 

Vnigauidus  Mogius  Vaeneraons. 
Petrus  Castrit'ras  Darmstatinas. 
jnsim  Hultsclierus  Aisfeldianus. 
Joannes  Michelbach  Rauschenbergensis. 
J6miim$  Jacobw  Gemdsimi 
Zadttfus  Lotichina  Bdudlaaua. 
Hcnricuf;  Riem  AUcndocfauic."* 
Gcorgius  VuendeUus  Cassellanaa. 
Joannes  Cnraeus  Allendorfensis. 
Alexander  Scriba  Bidencapensis. 
Mense  Decembri  Ma^ri  publice  renuncuti  luerunt: 
Chnnnidas  Ifacaa  Lkfatctianianiu. 
Hcnricus  Leuchter  luGlatti^enau. 
Adgaatas  Sagittarius  Dresdenas  ex  Misoia. 
joinnes  Hofman  Hombergcnsis  ad  Ohmam. 
Joannes  Herbstein  Neulurchensis. 
Joannes  Dorbeccenis  Neulurchensis. 
Geofipos  Vietor  Alsftldiaiiiis. 
Aleunder  Scriba  Bidencapenaia 
Joannes  Drawk  Daarnhetmauas. 

Anno  Domini  1579. 
Qui  stipendiarü  vel  dimissi  ad  fiinctiones  vei  ad  stipendia  admiasL 

Es  maioribiis  hoc  anno  nemo  vel  dimissus  fiiit  vd  admissus,  quod  et 
munerus  iUonini  conpletus  case^  oec  oüiisqaain  quinquenmiiiii  dapauin. 

Heinrich  Riem  hane  vom  27.^.  1575  bi?  1580  das  dritte  AUtridorfcr  Stipctj- 
dium  ime.  Seioe  Nachfolger  (iad:  QuiAiaa  Zindel  1.4.  ij8o  bis  az,  10.  ij8},  Qiriftian 
Gfoftbd  I.  4.  f 5R4  bit  1. 4.  Chriftoph  Citmer  i.  4.  IJ87  Ua  fiiit  [Nikobm 
Rhoding  I.  1.  i^c)o  \sh  i.  4.  1590],  Georg  IK-ifäus  i.  4.  1^90  bis  4,  1196^  JobaBDfli  Laog 
j.  10.       bis  I.  la  idoji,  Jobaaaes  Buldtendorf  i.  la  }6oa  C 
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Ex  minoribus. 


M.  Jottmes  Dorbeoeerus  Neukirehensis  de  vtrfonace  Rectocis  et  £|diori 
alwt  ad  fimctiooem  schdasticam  ii.  die  Janoirii."* 

IL  Chunradus  Hugius  Borcanus  pcrmissu  Rectoris  et  Ephori  discesnt 
ad  fonctionem  scholasticam  14.  die  Januarii.'** 

M.  Georgius  Vieto^  Alsfeldianus  pace  Reaoris  Ephori  discessit  ad 
lunctionem  scholasticam  calendis  Aprilis."'* 

Joannes  Cmet»  AUendoffenas  Rectoris  et  Ephoti  coasensn  dimissiis 
fint  ad  fanctioBem  scholasticam  19.  die  JuliL*** 

Joannes  Kapffieradilager  Gcmundanas  cnm  aÜquamdfai  aegtocasset, 
^August!  die  hic  e  vita  excessit."* 

Joannes  Michelbach  Rauschenbergcnsis  ad  functionem  dimissus  Calendis 
Octohis,  qui  Urnen  postea  reversus  gradum  Magistern  petUt*** 

AdmiasL 

Joannes  Seileras  GaaseUanos  ad  sdpendnim  admissas  Cakod.  Maii,  missns 
t  senatD.*** 

Herinannus  Schucbardus  Eschvigensis  nussua  a  aenatu  et  ad  sdpcndiiim 

adniissus  Calend.  Maü.**' 

Joannes  Fischbach  Borcanus  missus  a  senatu  et  ad  sdpendium  admissus 
Calend.  Maii.*** 

HeoiicDS  Vuinoldus  Neukirdiends  missus  a  senatu  et  ad  si^ienditUD  ad- 
Calendis  HaiL** 

Vgl,  Anm.  129. 
«"  Vgl.  Anm.  ij6. 
•**  Vgl.  Anm.  219. 

Vgl.  Anm.  i6). 

***  VgL  Aam.  180. 

***  Ober  JoluBta  MicliellMch  vgl.  unten  S.  2S6  fome  Lettchter  nod  l^lmr.  Dw  von  flwt 

innegehabte  Raufchcnbcrger  Stipendium  genießt  vor  ihm  Johannes  Moltber  12.  i.  IS67 
tns  )S7)i  Mch  ihm:  Mauhxus  Moncbus  i.  10.  1579  bis  1.4.  1588,  Emmerich  Stein  1.4. 
1588  M*  Ende  1595,  Heinrich  Kuppeln»  1.  1. 1596  bis  Ende  1)99,  Ludwig  Stndt  1. 1. 1600 
bis  I.  if>.  1600,  Nachanacl  Hctnzerling  i.  10.  i()O0  bis  Hndc  i6on,  [Georg  Reineck  i.  i.  1601 
bis  Ende  1601^  Ono  Lmg  x.  1. 1601  bis  i.  4. 1602,  Andreas  Sartorius  1. 4.  1602  bis  1605. 

»•  Vgl.  die  OkHg.  von  Johann  Seyler  md  feine»  Vater  Heofd  Seytcr  vom  April 
1579^  fowie  das  EmpfcWungsfchreiben  des  Rcl<tors  Gücicnius  fiir  ihn  im  St.-A. 

***  VgL  Aom.  194  fowie  feine  Prasfentation  datiert  vom  17.  j.  und  feioc  und 
(da»  Veten  Vdthi  Sch.  Ob^adon  vom  Mal  is^  hn  StvA. 

Vgl.  Anm.  T26  fowie  die  Ob%  voB  Joihtuis  Fifibbadi  and  ftbemVaier  Philipp 
Fifchbach  vom  Mai  1579  im  St-A. 

V(t.  Ann.  119  leine  (ebe  Obüfaiion  vom  Mai  1579  'm  SL'A. 
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Ludoviciis  Habcrkurn  Djurnhcimcnsis  missus  a  Superintcndeotc  Da. 
Pistorio  et  ad  Stipendium  admissus  Calendis  Mail.**" 

Joannes  Engelbacb  Btdencapensis  missus  a  senatu  et  ad  Stipendium  ad- 

Joannes  Sdoer  Alleadocfensts  mismis  s  aenacn  et  ad  st^endnm  ad« 
wasm  Calendtt  Octobm."*' 

Daniel  \^etor  AMeldianus  nussos  a  senam  et  ad  stipendhun  adnuan» 

Calendis  Octobri^.'** 

Matthacns  Monachus  Rauschenbergensis  missus  a  senatu  et  ad  Stipendium 
admissus  Caicnd.  Octobris.*"^ 

Joannes  Glatt  Sdiowcwns  missns  a  senatu  tt  ad  Stipendium  admissus 
Calend.  Octobr.»* 

Examin;i. 

Sub  initiuiii  Junii  nicnsis  instirutimi  fuit  ordinarium  examcn,  praecunte 
leguni  stipendiarianiin  rccitationc.  Diligcntiae  atque  industriae  in  eo  practuia 
acccperunt  Chunradus  Scliuchardus,  iliniius,  Lotichius,  Israel  Eogelhardus, 
Joannes  Jacobus,  Vuigandus  Mogius,  Schlecht  et  Dolaeus. 

MenseDecembri  alteramcelebntumfujtexamen,  in  quo  piaccaeteckdiligen» 
tbeeteniditioiiisnoinine  commendaci  fiienmt,  tumqnoqae  pfaemUsoinatiHdvicas, 
Jacobus,  dstritius,  Lotichius,  Vuendclius,  Matthacus  Grunbergensis,  Hultscherus 
Abgistrandi,  exfiaccalanreandisveroHordelmanfHcckman*^,  Rulman**'  et  Rauns. 


IM  VfL  AUD.  iBS  fowie  die  Oblig.  Habcrkams  und  feines  Stiefi-atcrs  Heinrich  Fudn 
Mi»        iin  St.«A.  Difelbft  Hegt  auch  ein  Empfehlungsfchreiben  des  Superiiitendenten 
PUtorius  fai  Nidda  und  des  Ludimoderators  Heinrich  Fuchs  in  Ortenberg  fiir  Haberkom  vor. 
»*'  Vgl.  Anm.  187. 

Vgl.  Anm.  16)  fowie  <fie  Oblig.  von  Johanne»  Seltser  imd  Mnem  gieichMmigHi 
Vaier  vom  SefNember  1579  und  du  finpfehlungsTdutiben  Laodgnf  Wübehas  für  Hanl 

Sdtzers  Sohn  im  St-A.    Seltzer  wurde  im  April  1582  SchulmeiAer  in  Herbora. 

***  Vgl.  Anm.  319.  Daniel  Victor  war  nach  (üaem  Weggang  von  der  Univcrfitit  aueift 
SMdt<äMlmdflermGfoßcn(ij88iT0tiiiddxnaP1imertoBeaeni,  Sdoeond 
ftincr  Muner.  Jcs  Pfjrrers  Juli  Victor  in  Alsfeld  Wiuve,  Obligation  ift  datiert  von;  Oktober  1 579. 

***  Vgl.  Anm.  24}  fowie  feine  und  feines  Vaters  Heinrich  Mänch  Oblig.  vom  Oktober 
IJ79.  Über  Maidim  Mcmadnn  Tgl.  LeuciRer  und  VDmar.  &  w  1(89  bii  t<cio  Pftrrer 
in  Rofenthal  und  1600  bis  1606  in  Wetter,  von  wo  removiert  er         ff.  in  Fr.inVfurt  wirkte. 

Vgl.  Anm.  i8(f  fowie  Dichl,  SchulgrOndungen  S.  j}  und  die  Oblig.  Glad$  vom 
^tobcr  i;79i. 

***  Vgl.  oSen  Anm. 

**'  Über  Johannes  Rulimann  vgl.  Annt.  ii6.  Nach  feinem  Weggang  von  der 
Univerfität  wirkte  Rullmann  als  SchulmeiOcr  und  dann  als  Stadtfchreiber  fo  MkUh.  Vgl. 
Diehl,  Schulordnungen  S.  ;99.  Vgl.  bbrigens  auch  das  Zeugtiii,  tuit  dem  am  ij.  1.  1577 
der  PiKdagogiarch  von  Wetter  Schoner  Kullmann  mm  Stipendium  empiahi,  im  St.-A. 
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Gradus. 

Mense  Maio  prima  laurea  omati  fuenint: 

Joannes  Schlecht  Hombergcnsis. 

Philippus  ChTiäCopliuruä  Matihaeus  Giunbergensis. 

Iftwci»  DoImus  Grebensteiiieiisis. 

Vuol^ngns  Hd^ieos  Genuiaaiis. 

Guntberus  Cocus  Vuitzenhiaunis. 

Tobias  Arcularius  Niddanus. 

Hermanns  Fabritius  Cassellanus. 

Paulus  Sdgiturius  Rotenbergeiisis.*** 
Mensc  Novembri  Theologiae  Doctor  publice  renundatus  in  hac  Acade- 
ina  fiut  M.  Jeremias  VIetor  Alsfeldiiniis»  cum  eruifitioais  stne  $ftamm  tum 
semet  tmn  in  Ecdem  puUke  coodoDaiido  mm  m  schda  d^iiitaiido  deda- 
mandoque  dediatet:  prominore  daiiasimo  er  reveieub  vifo  Duo.  Dootore 
E^io  Hun. 

Decetnbri  meose  philosophiae  niagistri  publice  decUrati  fuerunt: 

Chunradus  Schuchardus  Hschwigeosis. 

brael  Eugclhardua  AUendorfensi& 

Henricos  Kiem  AUctidocIensts. 
M.  Cbnuradus  Hacna  et  M.  Henfkos  Leucbtems,  qm  pfopter  bgemi  m- 
dnsttiam  atqne  modestiam  digm  viderennir,  qm  in  ordloem  cooptarentor 
maiorum,  simulatque  locus  aliquis  in  eo  vacaret,  de  voluntate  Rectoris,  et 
Ephori  toto  hoc  anno  hic  in  schüla  remanserunt  et  una  cum  caeteris  Magis- 
tris  maioribus  coocionum  et  disputacionutn  exercitia  obierunt^  quo  nomine 
amgofis  ad  iiMfanim  adpendimn  decem  florenornm  ^üif  itfMf  £icta  est» 

Anno  Domini  1580. 
Qoi  Btipendiarii  v«t  dimiNi  vel  ad  stipendia  admiari. 
Ex  maioribtts. 

DimissL 

Calendis  Apriüs  de  voluntate  ilhistrissimorum  priucipum  ad  scholam  ex- 
teram  nempe  Basiliensem  hinc  ablegati  fuerunt  M.  Joannes  Vuinckelman 
Catiohombergends  et  Otto  Vualperiiis  Rotenbergensis,  deoeto  dogiilis  in  vio- 
tmn  anmimii  sqicuafpnta  florenonim  stipendio  (quod  «us  lod  ratio  et  aimo- 
nae  Caritas  ita  postularent)  et  decem  fiorenorum  adjecto  viatioo. 

Catendis  Octobris  D.  Jeremias  Victor  Alsfeldtam»  completo  qnioqneniud 

VgL  liknu  S.  267. 
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suo  ad  fuiiccionem  ecclesiac  Gicsscnsis  hinc  fuit  dimissus.  Sub  fincm  Decem- 
bris  M.  Franctscus  Grebenstein  Casselianus  de  voiuntaic  illustrissinioruiu  pnn- 
dpum  dimissiis  fbk  td  fbnoioMai  Eccteiie  Looensis,  cum  qnioqnemhin 
sunm  nondnm  tonim  exeg^et. 

M.  Henricus  Lcuclitcrus  in  numcnini  msionuii  MscnptiB 

ftih  Calendis  Octobiis.'^ 

Ex  minoribus. 
DinÜMi  Rectorla  et  Ephorl  conscnsu. 
HL  Chiund»  Sdradufdi»  Eschvigensis  abök  in  pAtriam  7  die  Januani 
susoeptunis  ftinctioaem,  obi  non  mnho  post  rooitem  obih.*** 

Vuigandus  Mogius  VeReranus  dimissus  est  ad  fbncdooem  Eccleriattiam 
Monachusii  adniinistrandam  Calendis  Aprilis."" 

Paulus  Sagittarius  Rotcnbergeosis  discessit  ad  fuQCtionem  scbolasticam 
in  patha  obeundam  Calendis  Julii.*" 

Henriois  Naseman  Kirchamensis  propter  ingenii  stupiditatem  sdpendio 
fiiit  privans  Catend.  JnltL*** 

M.  Oumndus  Ibens  LichtenauUnus,  qui  hactcnn»  in  schob  detentus 
fiussct,  iit  in  ordinem  maiorum  coopuretur,  ut  primum  locus  vacaret:  cum 
rationes  ilÜiis  et  facultatcs  diutius  Ipsum  in  schob  hic  commorari  noo  pateren- 
tur,  dimissus  fuit  ad  gubernationem  scholae  Oarmsutinae  Superiatendenü  ems 
loci  ab  Ephoro  commendatus  Calendis  Julü."^ 

Phifippns  Chnstophoms  Mittfaaav  Gmnbergensis  discesot  «d  fiinrrinnrm 
sdiobstioun  in  patiiai  obeundam  mb  finem  Decembris.*** 

AdmissL 

Daniel  Victor  Marpurgensis,  Doctoris  Henrici  Victoris  pie  dcfiincti  fiüus, 
ab  iüustrissimis  principibus  nostris  scholae  commendatus,  ut  propter  parentem, 
qui  et  scholae  et  ecciesiac  huic  scrvisset,  primo  quoque  tempore  illius  babere- 
tur  ratio,  ad  Stipendium  adniisi>us  fuit  Calendis  JanuariL 

Zadiarias  .SrJiadfnn*  Eschvicensis  ad  stqwMfinm  admissus  iuit  Calendis 
ApfÜB  misHis  a  scoato.'** 

»»•  Vgl.  Annu  174. 

Vgl.  Anm.  194. 

Vgl,  Antn.  IJ9. 

Vgl.  Anm.  17a 
***  YgL  Anm.  179. 

Vgl.  Anm.  127. 

Vgl.  Anm.  165. 

*M  Vgl  Anm,  163  fowie  die  Oblig.  voa  Zacharias  und  feinem  Vatcx  Jakob  Schade 
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Pmdns  EngdUardos  AUeododieiuis  tnissus  a  seutn  <c  ad  stipeodiimi  ad* 
miaoB  Cakndis  ApriUs.*** 

Chrisdamis  ZindeUas  AUendorfensis  missus  a  scfiatu  et  ad  sdpendiiim 

admtssus  eodem  quo  Üle  tempore."* 

Valentirm^  Hesencrus  Spang enbergensis  missus  a  senatu  et  ad  Stipendium 
adinissus  Caicndis  Aprilis  paedagogicus  2.  Classis.'** 

Joannes  Ortluns  Vactteiam»  de  consensu  aenatus  ad  adpen^iim  ad- 
mtssus  fiiit  Caicndis  Apnlis  paedagogicus  a.  dassb."* 

Joannes  Hddolphus  Lichtenaulanus  missus  a  senstU  et  ad  Stycndhim 
admissus  Calendis  Maü  paedagogicus  2.  classis.'^' 

Joannes  Haais  Ltchtenauianus,  etst  ab  eins  oppidi  senatu  non  esset 
missus,  cum  tarnen  ingenii  nomine  schohie  coiiuneodaretur  et  alioqui  locus 
in  numero  sdpoidiariurum  vacaret  ad  suppkndura  illum  fuit  receptus  dlendis 
Maa.»" 

Henrictts  Nieobd  Kirchunensis  missus  a  seoatu  et  ad  stipendinm  admissus 
Calendis  Oaobris.*" 

Martinus  Vicelius  Rotenbergensas  nussns  a  senam  et  ad  stipendiom  adr 
missus  Calendis  Octobris.*'^ 

Casparus  Seilaeus  Gudensbergensis  missus  a  senam  et  ad  Stipendium 
adndsniB  Calend.  Ocubm.*** 

20  die  Jannarü  M.  Cbmiadus  Gerardlm»  Tampelius**'  Mflocebcfgeosb 

TOm  l}./4.  Tj8(L  Bn  P&rrer  diefes  Naroem  begegnet  um  1615  ia  Erm(chwerd  Ob  er 
mit  dem  hier  genannten  identifch  ift,  ifl  nicht  auszumachen.  Das  St.-A.  bewahrt  einen  Brief, 
in  dem  der  RdRor  Obelius  von  Eicbwcfe  den  Luan»  Sribt  ab  Nacbfitiger  de»  nidniniKt 
fjitwctitottk  SdttdcfNU  158)  enipfieUt^ 

Vgl.  Anm.  218. 

***  Vgl.  Stneder  fowie  Chriftian  Ziodeb  und  feines  Stietvate»  Urban  Waldis  Oblig. 
von  ia^4.  1581K 

•«»  Vgl.  Aura.  aao. 
Vgl,  Anm.  i}9. 

•*>  Vgt  Ann.  1*7  Ctwie  feine  ObHg.  Tom  Uü  i$8o  im  St-A. 
*•  Vgl.  Anm.  115. 

■>*  Vgl.  Anm.  179  fowie  die  Oblig.  von  Heinrich  N.  und  feinem  Vater  Heinrich 
Metel  TOTO  September  158a 

Vgl.  Anm.  170.  Vicelius  wurde  158}  Schulmeifler  in  Battenberg  und  wirkte 
fpäter  (bis  1597)  als  Pf.irrcr  ia  Kirchgöns  und  hierauf  als  Kaplan  in  Butzbach,  wo  er  ftarb. 
Setae  Üblig.  im  St.-A.  ibumnt  vom  Oktober  ij8a 

*>*  VgL  Anm.  14$.  Setlaet»  war  betdts  tsjj  von  Rektot  Godenma  tOr  ein  Sripendiare 
cmplolden  worden  (Original  im  St.>A.).  Seine  Obllgadoo  ftanunt  vom  Oktober  ijto.  fir 
wurde  Schulmeifter  in  Raufebenberg. 

***  Tampelins  war  r«b  impin  Pontificiontm  Jcsuitanim  aocaetatea  nir  hitberifcfaen  Kirche 
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Eplioro  commcndaius  fuit  a  Dno  Cancellario  Doctore  Joanne  Hei'nzcnbergcro, 
ut  mensam  ilii  apud  praepositum  conduccrct  cutn  Magistris  maiühbus  com- 
muaem,  eoque  nomine  praeposito  e  fisco  stipendiario  solveret:  tum  quoque 
de  habkttiiaiDe  d  prospiceret  in  acdibus  G)llegii:  idqu«  ex  nuiukto  iUusirissimi 
Pnndpis  ori  Dni  Du!  LudoviGi,  cui  ülc^  quod  in^  Pofilificionim  J«suitanim 
sodetate  dcsem,  ad  nos  tran^swt»  synceriorem  «npkxas  doctrinnn*  et  codcsiis 
nonm  aliquando  unii  esse  posset,  fucrat  commcndatns. 

Gradus. 

M«ose  Maio  BaccaLiurci  publice  reQunüaü  sunt: 

Jodocus  Vuael  Cassellanus. 

Theobald»  I^abritiui  Grkheiiiieiiiit. 

Hcnria»  Rauns  Mdmbreaseum. 

Joannes  Hordeiman  Ho^euniariaiiiis. 

Franciscus  Altus  Bidencapcnsis. 

Joannes  Rnlman  Niddanus. 

Hcmiaiinas  Schuchardus  Eschvigcnsis. 

Henricm  Vuiuoldus  Neukirchensis. 

Phaipiws  Hopff  Mikungeoftt. 

Antonius  Jung  Geiantanus. 

Joannes  Seilerus  Cassellanus. 

Chunradus  Arcularius  Marpurgensis» 

Jacobus  Nebelkrae  Trcisensis. 
Mense  Deceinbri  artium  et  philosophiac  Magistri  publice  declarati  fuerunt: 

Joannes^ScItledit  Cattohombergensis. 

Gemgius  Vuendelius  CaiwcKanns. 

Joannes  Jacobus  Gerauianns. 

Zachanas  Lotichius  Echzellanus. 

Joannes  Michelbach  Rauschenbcrgensis. 

Justus  Hultscherus  Alsfeldianus. 

GuoUgajigus  Helvicus  Gerauianus. 

Examina. 

^uiio  mcnse  sdpendiarii,  quot  mtnorea  vocant,  solenni  ezamine  sui  in 
Uteiaium  studb  progressos  apedmen  Rectori,  Decauo  etP^ofessoribus  dedcrunt, 
ubi  diligentia  atque  industria  eniinuit  inter  Magistrandos  Josti  Hultscheri,  Joannls 
Sdileditii,  PhiÜppi  Chiistophori  Matthaei,  Petri  Castridi  et  Georgü  Vuendclii, 

Obergetreten     Nach  Ausweis  der  KechonOfea  UMC  CT  VOm  aA  JuHtttf  1580  Hl  I.  Jwli 

1584  ia  Marburg  als  Stipendiat. 
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inter  Baccalaureandos  vero  Joannis  Hordelmanni,  Henrid  Viüaoldi,  Fnmdsd  AU, 
JoanoisRulmantii  ctChunradi  Arail.irii,  qui  cttnm  hoc  nomine  praeniia  accepemnt. 

Similtter  tncnsc  Decembri  altenim  habitum  fuit  exatncn  nc  rccintis  pro 
more  legibus  sdpendiahis  adolcsc^ntum  stipendiariorum  in  literis  aique  Unguis 
cxptoratns  progresnw.  Prae  cMceris  praedue  rcspooderun  ex  Magistrandis 
Petras  Castrithis,  juscus  Vtud,  Tobias  Arcularius»  Marcus  Dokeu^  Joannes 
Riümannus,  ex  Baccalaureaodis  Jacobus  Arcdarius,  Abrchms  ^HoeGiis,  Amonii» 
Jung  et  Gabnd  Ueckmaan,  ^ram  aoguli  sunm  qiusqae  pnenunm  acc^enint 

Anno  Domüu  i^^i. 
Qui  StipenditfU  vel  dimini  vel  receptL 
Es  Maioribus. 
DlmiMi  vel  «4  functioncs  rd  «d  Scholas  atans. 

D.  Joannes  Vuinckelmannus  Cattohorobergensis  exacto  quinquennio  sxib 
autumni  tempus  Basilea  huc  reversus  et  paulo  post  mense  Oaobri  ab  illu- 
strissimo  principe  Dn.  Dn.  Guilielmo  Hassiae  Landtgravio  etc.  in  aulam 
Gissellanam  vocatus  et  ibidem  concionandi  munus  ad  tempus  obire  ius&u^  luit.'^^ 

M.  Adc^iliiis  Ouilidmos  Scriboiüus  MarpurgcnsJs,  mense  Junb,  ad  fiine^ 
tiooem  scholaadcam  Coibaduanam  hinc  dimianis  fiut»  ut  ibidem  ttmul  pnnni 
Cicrceret  medicam,  donec  operam  illnu  patria  requircret.'^'^ 

Calciidis  Scptcmbris  aJ  Scholam  exteram  liinc  ablcgati  fuemnt  M. 
Guilielmus  Erlebacbius  Goarinus  et  M.  Joannes  Vualdensteinius  Casscllanuä, 
ille  Theologiae,  hic  Juris  studioMis,  deaeto  singulis  in  victuiu  annuum  sep- 
toagwta  florcnonun  stipendio  et  decem  florenoram  viatico,  idque  de  ilhistnan- 
moram  praidpiim  consensu.  Cum  in  prindpnm  litteii^  quibos  abenodi 
potestatem  Ulis  fecenint,  diserte  ac  nominatim  non  esset  expressa  sdiola,  ad 
quam  ablegarentur,  placuit  ipsis  «cholam  adire  Tublngenaem  veblt  dootonun 
vironim  frequentia  celebrem.*^' 

Recepti. 

yL  Justus  Huhsdieras  Alsfeldianui»  in  ordineni  maioruni  cuüptatus  fiiit, 
calendb  JuliL*^ 

M.  Joannes  Maginis  Iiiddaiianus,  qm  parentom  somptibiis  studia  sua 
hactenns  aluisse^  propter  ingenii  tndnstmm  illustnssimis  prindpibus  a  sdiola 

««  Vgl  Anm.  155. 

Scribooiuji  war  icit  1 5  70  Medi/inermaior  gcwel'cn. 
***  Vgl.  Anm.  192.    ErlcDbach  blieb  bis  1./9.  ijS},  Waldenftein  faU  Ende  1586  ia 
Tflbiugta.    Dann  wurde  E.  Pfarrer,  W.  Hofrat  des  Landgrafen  Geof]}. 
***  HOltfcber  blieb  Mator  vom  1./7.  1581  bis  ii./ii,  158J. 
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commendatus  Stipendium  obtinuit  mediOIID,  SaUTOgatttt  ia  locum  M.  ScriboDÜ, 
ut  ani  medicae  operam  daret.'*^ 

El  minoribos. 
DbNiMi  Reetoito  «t  Bplieii  coMflami. 

M.  Georj^ns  Vnenddiiis  CasMnanns»  sab  fiwm  Aprütt  men»  discemt 

ad  functioncm  Ecclcsiasticam  Arheügeasem.  **• 

M.  Joannes  Schlechtius  Cattohoinbcrgeosis  codem  mens«  dimisnis  foit 
ad  functioncm  scholasticam  Trcisensem. 

Tobias  Arcularius  Niddanus  vocatus  in  patriam  ad  funaionem  scholas- 
dcam  diseesnt  mease  AttnU.*** 

M.  Zadums  Loti^ius  EchaeBanus  codem  tempore  dimissus  eat  ad  ftnc» 
dooem  scholasticam.'*' 

Henriois  Rauns  Mcimbressensis  ad  fenctioMm  scbdasdcam  abüt  nenae 
April!.*** 

M.  Joannes  Jacobus  Gerauiauus  ad  functionem  scholasticam  in  patria 
suscipiendam  disoessit  mense  Aprili. 

Fiandtcos  Altos  Bideocapensis»  «p&  stvendio  Vualtheronim,  quod  vocaot 
faaetems  ^mdsset,  de  volmuate  cogoatonmi  suonm  hemqae  Ephori  asseosn 
Stipendium  illud  (quod  iuris  patronatos  est)  cognato  suo  Oirisiiaiio  Aiutario 
cessit,  Calendis  Octobris.**" 

Chunradus  Musculus  Zirenbergensis  calendis  Octobiis  abüt  io  patriam  ad 
functionem  sdiolasticam."* 

M.  HMiicuB  Voinoldus  Ncociniensis  ad  foseikMiem  acholasdcam  m 
patria  obeundam  pro&cnu  est,  sub  fioem  Deoembris.*** 

JdIhiio  Magiras  war  Mtier  i.{xo.  tjSi  Ui  i./ia  tjSs.  Am  7.  llln  isS)  be- 

ftimmen  Landgraf  V-IIhclm  und  Ludwig,  daf5  Maj^irus,  da  Ttiilicn  zurzeit  nicht  ficher  fei, 
nach  Frankreich  gehen  ioUe,  «  lolosa  oder  MonipcIlerB.  1584  und  i$8j  iil  er  «in  Italia*. 
Ober  fein  ferneres  Lebea       Strieder  Vm,  iiA. 

••»  Vgl.  Anm.  125. 
Vgl.  Anm.  164. 
Vgl.  Anm.  112. 

Über  Zactmias  Lolicli  vgL  Di«U,  Sdiulgröniliiiign  Sw  }i,  fisrncr  ü»  bdden  im 
Sl-A.  aufbewahrten  EmpfeUuoesfcbräbeii  des  PfiuRWi  Hcmncb  FaiÜBa  van  Bdudl  sad 
de»  Superintendenten  Johaine*  FÜtorius  «on  Nidda  Ar  Iba. 

**•  Vgl.  Anm.  120, 
»"  Vgl.  Anm.  17J. 

Vgl.  Anm.  loiy. 

Vgl.  Aam.  197. 
***      Aani*  taji« 
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Recepti. 

V.i!entinus  Viiiderolt  Cattohombergensis,  inissus  a  senatu  «t  ad  stipen- 
diam  admissus  fuit  Calendis  Apriiis."* 

anmndns  Sciarius  Maipargensb,  nüssw  a  Mnatit  Stipendium  obtimiic 
calendis  Aprilis.**" 

Cliriatiuius  Rupimis  GrQnbergenas  «ooseosa  senatus  sui  atipendhim  im- 
petravit  mense  Maio."* 

Joannes  StoUius  Niddanus  niissus  a  Supmntendente  Da.  hUgrino  sdr> 
peodium  consequutus  est  mcme  Maio. 

Casparus  Carbonarius  Echzdlatius  ab  eudcin  buperuuci 
et  a  Rectore  et  Epboco  in  numeram  stipendiariomm  fiiit  receptus  Calendis 
Mail«* 

Joannes  Ritterus  Marpurgensis  solicitante  matre  vidua  a  consUiariis  üba* 
trissimi  principis  nostri  Du.  Du.  Ludovki  etc.  scholae  commendnru?;  et  ad 
Stipendium  Gladenbaccn,sc  adnnssu.s  fuit  calendis  Mail»  quo  taatisper  ÜueretUf, 
dum  Gladenbacenses  e  suis  aliqueai  mittlrem.*'* 

Anastasias  Reusius  Darmsuttbus,  missus  a  Stqwrintendente  M.  Aogelo 
et  ad  Stipendium  admissus  fiiit  meose  Main.*** 

Mieiiad  Röderns  Gsasdlanus  missns  a  senatu  sdpemSuin  obtwint  aden- 
dis  Oaobiis.*" 


*"  Vgl.  Anm.  i6.i  fowie  feine  und  feines  Vaters,  des  Diakonus  Jon.is  Itt 
Homberg,  Obüg.  vom  April  ijSi.  £m  Pfarrer  Valaum  W.  ßebt  1611  in  Verna. 

Vn^  Amn.  149  fowfe  feine  mi  fdnes  Vaters  Vahin  Sddoffer  Oblig.  von  Ud 

IjSl  (St.~A>)>   Er  w.ir  von  i^S.)  du  Malor. 

Vgl.  Anm.  16;  fowie  feine  und  feines  Vaters  Peter  Rupp  Oblig.  vom  1./5.  i$&t 
(St-A.);  ftfoer  DieU,  SdHdfraiidaiigen  S.  i<. 

™*  Vgl.  Anm.  112  fowie  feine  OHig.  vom  April  ijSr  (St.-A).  Sioll,  der  Sohn  des 
Kiddaer  Kaplans  Konrad  Stoli,  wurde  IJ87  Schulmeifter  in  Nidda.  Vgl.  auch  Dicfal,  Schul- 
Ofdoungen  2,  S.  89. 

*«  Vgl.  Anm.  IS9  fowie  fiAie  nod  feines  Vatei»  HannMim  Coler  OUIg.  Tom  April 

1581  (St.-A.). 

Vgl.  Anm.  110.  Da  die  Gladenbacber  auch  in  den  folgenden  Jahren  keinen  ftu- 
lÜarenden,  auf  das  Stipendium  reflektierenden  Landsmann  hatten,  genoß  Ritter  bis  Ende  IjSj 
du  Stipendium.  Vgl.  auch  das  Bittgefuch  der  Juflina  Bilicanin,  Wtwe  4c»  Ii  JofalMMi 
ItitKr  för  ihren  Sohn  Johannes  (St.-A.). 

Vgl.  Amn.  17a  fowie  Dicfal,  Schulgrftnduogen  S.  16. 
•*•  Vgl.  Amn.  13}  fowie  DMd,  SdwIgrOndongea  S.  16.  Im  &.«A.  M  ein  Mef  vnn 
ihm  erh.alten,  in  dem  er  i  ;89  den  StuJiofiis  Tlieodorich  KeiptT  von  Darnilludt  für  das  Sti- 
pendium, das  bisher  Martin  Reuflüis  ioae  hatte*  empfiehlt  (vgl.  oben  Anm.  i  j6),  fenei  feine 
O^iOg.  vom  Oktober  1581. 
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Ludovicus  Ikltzcr  VuiderfaeiaMiisis  in  ournentm  stipeadiatonim  «dscriptns 
fiiit  Calendis  Oaobris 

ChristiaDus  Alutariiui  (alias  cognominatus  Schmidt)  Stipendium  luctus 
est  Viukhemrum,  quod  appdbnc  Caloidis  Octobns**** 

Examina. 

Junio  mens«,  R«ctor»  Decanui,  et  Prafieasores,  redtatis  ex  moce  I^jbus 
stipendiarijs,  postridie  cxatiien  aperuerunt,  quo  stipendiariorum  minonini,  qnoa 

vocam,  in  arrium  et  philosophiae  itemque  linguamm  studio  progrcssum  ex- 
plorarunt.  Prae  caeteris  iiigcmi,  diügentiae  atqne  indastri.ic  specirncn  ediderunt 
ex  Magistrandis  Justus  Vualius,  Petrus  Castritius,  Marcus  Dolacus,  GuuUierus 
Coquus,  et  Henna»  Vimoldiis:  ex  BaccalanpeawIK  Clnisciaiius  Zudelins» 
Gabriel  Heckmami,  Anastaans  Reusius,  Matthias  Vigelhis,  Zacharias  Scfaademis» 
Jacobus  Arcdarius,  qui  omnes  suum  quisque  praemium  accqicnim. 

Sub  finem  Decetnbris  alterum  habirum  fair  cxamcn,  in  quo  diligcntiae 
et  doctrinae  kudem  ac  pracinia  tulcrunt  cx  inagisiiandis  Gabriel  HcckmanD, 
Johannes  Hordeimaon,  Christianus  Zindeiius,  Jacobus  Nebelkrae,  Zacharias 
SdiademiSy  Hennanns  Schuchardus,  Joannes  Seileras.  Ex  Baccahureaad» 
Anastasius  lUtishis,  Justus  IXpelius,  Valentinas  BenoldiiSy  AGcbadi  Röderns» 
Balthasar  Ordiini^  Joannes  Bu^  Justus  Cassdmanmis. 

Gradus. 

Mense  Junio  M.  Joannes  Vuinckclnun  Cattohombergensis  Thcologiae 
Doctoris  gradum  pomeruit  in  Academia  Basilieusi,  cum  ante  annum  eo 
venisset.  Qjiio  minus  in  hac  nu^tra  Academia  gradum  ilium  peteret,  obsticit 
et  impe^vH  magnitudo  snmptuum,  qui  ex  Icgum  praescripto  ftdendi  sunt  ei, 
ijni  Doetoris  tindum  in  hac  schoU  cupit  ohtinere.  Eiden  postea  soKcitanti  ad 
siiblcvandos  sumptus  promotionis,  quos  Basileac  fecisse^  de  conscnsu  et  vobn- 
tatc  utriusque  prindpis  nostti  sepcuaginu  florent  e  fisoo  atipendiaiio  nume* 
rati  fuerunt. 

Mense  Maio  prima  laurea  pubUce  decorati  fuerunt: 
Galniel  Hedman  Gnubefgen«» 
Henriens  Regnerus  Gemundanus 
Matthias  Vigdhis  Middanus 

»*«V{L  Anm.  86.  Belaer  ift  «obl  mit  den  Exulaotea  «m  Stdeanvk  idendfch,  der 
rfvjfL  in  rädda  ab  Prifatman  lebt%  nacbdani  er  avi  Öfiarrckh»  wo  er  Ober  3$  Jahr  ge- 
wirkt,  vcrtricbLii  worden  utt,  Sdoc  ood  ftioes  Vatsf«  IWaiidi  B.  Olilif.  SMBint  «on 

is&a  (Su-A.). 

***  V^.  Aam.  109. 
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Joannes  Maius  Trcisensis 

Zachnn:is  Sch.u!onus  Eschvigensis 
^  Cliristi.irius  ZinJclius  Allcndorfcnsis 

Paulus  Engclhardus  Allendorfensis 

Joannes  Uaci»  Liditenaaianiis 

Uasdxm  ViceSns  Rotenbergenns 

Henricus  Nicolai  Kirdutineosis. 
Deoembri  mense  Magisterü  honore  ac  titulo  omati  sunt: 

Justus  Vualius  Cassellint!? 

Petrus  Castriuuä  Darnistatinus 

Marcus  Dolaeus  Grebensteinius 

Guntenis  Coqmis  Vmcenhusanos 

Hennannns  Fabritins  Cawdlanus 
^  Joannes  Ruhnannus  Niddanus 

Henricus  Vuinoldus  NcoDiricusis 

Philippus  Christopherus  Matthaeus  Gruubergensis. 

An  den  Sdtlnß  dieftr  AHidt  fldbn  vir  der  Oberiichtlidikeit  halbor  ein 
Verzddinis  der  nadi  A1>fcfa]nß  der  Stqwndienrefiorm  Landgraf  Philipps 
ttbrig  gebliebenen,  mit  Stipendiaten  zu  bcfctzenden  Stipendien,  fowie  femer 
eine  alphabctifch  angeordnete  Überficht  über  alle  Stipendiaten,  die  in  der 
Zeit  von  1565  bis  1605  im  Cenuß  eines  Marburger  Stipendiums  waren.  E>as 
Verzeichnis  der  Stipendien  uuii'aßt  58  Nummern:  zu  den  1566  vorhan- 
denen 50  Stipendien  (vgl  S.  252)  kamen  tioch  Whaenhattfen,  Niedenftein, 
MeUingen  I  und  II»  Biedenkopf  I  und  II»  Marburg  II  und  GemQnden  hinai. 
^  Hinter  jeder  Niunmer  ift  die  Anmerkung  angegeben»  in  der  die  im  Genuß 

des  betreffenden  Stipendiums  gewefenen  Studenten  genannt  find.  Hinfichtlich 
der  Überficht  über  die  Stipendiaten  fei  bcmerltt,  daß  hier  zwar  nur  die 
in  vorliegender  Aihät  Genannten  aufgeführt  find  nebft  der  Anmerkung,  in 
der  Kälteres  über  fle  zu  erfahren  ifl»  daß  aber^  um  ein  vollAämliges  Verzeichnis 
aller  nrifchen  1565  und  1605  in  Marburg  nnteibalteneo  Sdpendtaten  zu  be- 
kommen, den  liwr  envSbnten  Nnnen  nur  wenige  beiznftgen  lud.  Ober  6t 
hinaus  begegnen  uns  in  den  Stipcndienredbnungea  nur  noch:  Jufhjs  Kepler, 
Volquin  Matthaeu?,  Daniel  Seiler,  Johannes  Ruppcrsberg  der  alte,  Eberiiard 
Stein,  Günther  \'olIand,  Peter  Glvptiri',  Heii:ric!i  HirlViiinilius,  Cliriiloph 
'  Keßler,  Bemliard  Kcudci,  Jakob  Klackes,  buaunus  Mcrcator,  Gcrlaclj  Kröcker» 

Geocg  Nolda,  Jolnumes  Pisator«  Bemhaid  WetaeL    Unfer  Vcneiclinis  liat 
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damif  den  Charakter  einer  ziemlich  voUftändigen  alphabetifchen  Scipendiaten- 
matrikel. 

a)  Verzeichnis  der  1605  vorhandenen  mit  befonderen  Stipendiaten  zu  be- 
fetzenden Stipendien. 

ADaKtkonKcB. 


ABBMrkiiBgcn, 

AUendorf  I    ....  16} 

—  II   11& 

—  III   m 

Alsfeld  I   56 

—  II   21a 

~   III  (Rotmiann)  8^ 

Berftadt   iij 

Biebesheim    .    .   .    .  2%,\ 

Bicdcakopf  I  .   .    .   .  »87 

—  II  (Walthcr)    .  103 

Borken    126 

DarmAadt  

Dauemhetin  .   .   .   -  iftS 

Echzell  1  

—  II  (Kouenberg)  ud 
Efchwege  I   .    .   .   .  tdi 

—  II   IM. 

Frankenberg  .    .   .    .  n8 

Getnünden    .   .   .    .  180 

Gießen   190 


Gladenbach 
St.  Goar 
Grebenftcin 
GroOenlinden 
GroO-Geraa 
Grünberg  . 
Gudensberg 
Homberg  . 
Hofgeismar 
Immenhaufen 
Kaflel  I  . 

—  II  . 

—  III  . 
Kirchhain  . 
Langgöns  . 
Lichtenau  . 
Marburg  I 

—  II  (Lasphe) 
Melfungen  I  .  . 

—  II  (Sutell) 


■  I  an 
.  132 

■  83 

■_LLi 

.  164 

■-LH 

■  m 

■  144 

•  212 

.  ua. 
.  i&i 

•  112 

•  li2 


146 

140 


AaaMHiraxea, 
Neunkirchen  .    .    .    .  129 

Nidda  LL2 

Niedenftein  .  .  .  .  in 
Oterlicdcrbach  . 
Pfungftadt  .  . 
Raufchenberg 
Rotenburg  .  . 
Schönftadt  ,  . 
Schotten  .  .  . 
Sontra  .... 
Spangenberg  .  . 
Treyfa  .... 
Wetter  .... 
WidJcrshdm  (Bcltzer) 
Witzeiihaufcn 
Wolfhagen  .  .  .  .  i6i 
Ziegenhai  a  .  .  .  .  141 
Zierenberg     ....  122 


J4i 

.111 

120 

12 

189 

91 
lifi 
&6 


AainCThaiigni. 

AurtfabcT,  Heinrich  .  L2 
Bachmann,  Johannes  . 

—    Konrad    .    .   .  Li^ 

Banf,  Johannes  .   .    .  iiü 
Baune,  Heinrich  .   .  . 
Baunemann,  Chriftopb . 

Becker,  Johannes  159,  164 


b)  Verzeichnis  der  1565  bis  1605  in  Marburg  unterhaltenen  Stipendiaten. 

ABmcrVaBgna. 

Aedituus,  Alexander   .  iSj 

Ahenarius,  Chriftoph  .  182 

—  Wigand  .  22^  187 
Albinus,  Georg  .  .  .  igo 
Allendorf,  Daniel  .  .  6 
Alnis,  Franz  ....  109 
Andreae,  Johannes  i   .  i6j 

—  -  U  .    .   .  ._i2a. 

—  Scbaftian  ...  84 
Angelus,  Johannes  I  .  2S 

 II     ...  214 

Appold,  Nikolaus  .  .  12} 
Arcularius,  Aegidius  12,  1^ 

120 

—  Daniel     ...  2 

—  Jakob  .   .  121^  2j8 

—  Kafpar     .    .   .  j2 

—  Konrad    .  149,  i8t 

—  Paul    .    .  IIS.  126 

—  Tobias    .  . 


S6 
86 

Ißl 

m 


Beltzer,  Ludwig . 

—   Nikolaus  .   .  . 
Bermershaus,  Bartholo- 
mäus   

Berthold,  Valentin  .  ._ 
Betis,  Kafpar  gii  12^2  192 
Biering,  Georg  .  81^  114 
Bintzer,  Johannes  172.  179 
Brai,  Johannes  .  .  .  2^ 
Braun,  Hartmann  114,  129 
140 

Breidenbach,  Reinhard  i£i 
Breidenftein,  Hermann  187 


AamerkDBgen. 

Brendel,  Vincenz    .   .  i2{ 
Breul,  Anaftaftus  Engel- 
hard  122 

—  Johannes  I  .   .  hü 

—  —  II  ...  129 
Brotnershdm,  Heinrich  y£ 
Bruno,  Jonas .  .  .  .  129 
Buchholtz,  Johannes  .  ijj, 
Buchius,  Leonhard  . 
Bücking,  Juihis  .  . 

—  Peter    ,   .  . 
Bulckendorf,  Johannes 
Buno,  Chriftopb 
Bufchius,  Johannes  . 
Caefar,  Philipp  .  . 
Gunpenfu,  Hermann 
Carnpius,  Konrad  . 
Candidus,  Johannes 
Cantor,  Konrad  .  . 
Capito,  Jakob    .  . 


J 

m 

.  118 

•  S2 

■ 

^J22 

•  S» 

.  2Q 

.  161 
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Annici  kunKOii. 

Carbonarius,  Kafpar  . 

•59 

Cafoniontanus,  Johannes  197 

C^a^lm^tm^  JnAiM 

161 

CaAridns,  Peter  .  .  . 

136 

Cellarius,  Michael  .  . 

85 

Cfarifiian,  jobsooet 

165 
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Waldenftein,  Johannes 

a 

217 

Waldis,  Jodokus 

■  218 

Waldfchmidt,  Chriftoph  8i 

—   Chriftoph  Hein 

—   Johannes  .  . 

■  iXf> 
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Weitz,  Johannes 
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Wenrel,  Friedrich  . 
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Werner,  Andreas 

.  HO 
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—   Johannes .  . 

.  IIA 
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■  m 

Widemann,  Valentin 

Widerold,  Valentin 

.  161 

Wiertzius,  Peter .  . 

.  8fi 

Wigand,  Bartholomius 

Wild,  Johannes  .  . 

•  2» 

Wilner,  Johannes  . 

•  »44 

Winckel  mann,  Johannes  ijj 

Winold,  Heinrich  . 

•  '29 

Winter,  Johannes  . 

. 

Winterberg,  Konrad 

.  ihi 

Wbkematm,  Joft  . 

•  '2? 

Wiuclius,  Georg  . 
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—   Johannes  .  . 

.  170 

—   Martin     .  . 

.  170 

WolfF,  Johannes  l  . 

. 

-   —   II     .  . 

.  189 

—   Matern    .  . 
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Wolfius,  Johannes  . 

Wurftius,  Johannes . 

.  140 

Zanches,  Johannes  . 

.  182 

Zell,  Jofepb  .   .  . 

•  21 

Zindel,  Chriftian    ato,  iiä. 

Zinn,  Balthafar   .  . 

• 

Feiner  Befuch  —  grober  Betrug. 


Hocfaftapdeien  am  Hofe  und  zur  Zdt  Philipps  des  Grofimiktigen. 


Von  Eni  Bader. 


r 


L  JUnig  von  Dlnenuak." 

'n  den  erften  Novembertagen  des  Jahres  1548  hatte 
der  Schnkheiß  der  heflMcheo  Stadt  IrukeDberg  gar 
hohen  Befucfa.   Kam  da  em  Mann,  «m  Geftak  wie  ein 

fpanifcher»,  der  von  den  Schickfalen  des  gerade  zu 
Oudenard  in  des  Kaifers  Haft  befindlichen  Landgrafen 
Philipp  des  GrofMnüiigeii  merkwürdig  viel  und  neues 
glaubhaft  zu  erzählen  wußte  und  der  üch  bei  näherem 
Befiragen  fBr  tuenund  geringeiai  ab  den  Kflnig  von 
Dtoemaik  atagab.  Der  gute  SchulAeüS  mag  die  hohe 
Ehre  mit  geteilten  Gefühlen  empfunden  haben;  es  war 
ja  einerfeits  nicht  unmöglich,  ilaß  er  einen  fo  hohen 
Gaft  bei  fich  beherbergte,  und  daß  königlicher  Lohn  ihm 
ak  aufinerkfamem  Wirt  winkte;  andrerfeits  konnte  er  fich  des  Verdachts  nicht 
erwehren,  der  angebUche  König  könnte  ein  Schwindler  fein,  und  er  durch  ihn  das 
Opfer  eines  tmerhörten  Betrages  werden  nnd  znm  Schaden  oodi  den  Spcc  haben. 
Daramttter,  was h derartig iwetfelhaftenFlllen  recht khigift:  erfi^b  die  Ver- 
antwortung nach  oben,  auf  die  Schultern  Anderer,  indem  er  am  4.  November 
dem  Statthalter  zu  Gaffel,  Rudolf  Schenk,  von  feinem  feltfamen  königlichen 
Gafte  berichtete  und,  da  ihm  die  Sache  verdächtig  erfchiene,  um  Vcrhaluinj,'s- 
maßregehi  bat.  Als  Anlage  fügte  er  einen  Brief  bei,  den  der  hohe  Herr 
an  demCelben  «Sonntag  oach  aller  Heiligen  Tag»  gefchiieben  hatte  «in 
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großer  eil»,  aber  dck:h  mit  «mem  eigen  haat  vnder  schnben»  des  folgenden 
Inhalts^: 

«Wier  Hinrich  von  Gots  gnaden  Konig  in  Denmark  Ilcruog  von 
Holflem  vnd  giane  von  Koppenhagen  graue  von  hom  graue  von  Florenz 
Ertzooft  Herr  au  Tyrol   Lieber  getrever  -wet  geben  dir  v5  guter 

Meinung  sniuerftehen  wie  Jz  mir  allhie  zum  Franckenbergk  fein,  Derhalbea 
an  dich  unfer  beuellich  wolft  mit  den  vier  pherden  die  w  ier  Dir  gcloflen 
liaheii,  fampt  meiner  Kleidimp  vnd  einer  weren  vnd  tnein  geflochten 
Keinen  vnd  pizier  Rinck  vnd  i'onften  ein  Rinck  oder  fünfl  die  Klcinften 
vnd  dr^  hundert  atn^  golla  mit  pringen,  wolleft  auch  mdner  Fran 
Mumen  der  lanigreuiu  vnd  der  6owen  von  Rochlitz  ansetgen  vne 
der  Hertzogk  bericht  hat,  das  ich  allhie  zum  Franckenbergk  Zur  herberg 
liegen  beim  fchultheißen  vnd  wetter  phert  noch  nichts  bey  mir  hab,  foldis 
wil  ich  mich  Itzigcr  Gcleigenheit  noch  m  Dir  %-erfehen,  wordc  Dir  ein 
phcrt  hieran  inangellen  So  fprichr  ni.  g.  frau  an  wirt  Dicr  eins  meins  er- 
achtens  zuftellca  vnd  wolleft  Dich  liicriu  nit  fcumen,  daran  gefchycht  viifer 
wolgcfellig  Meinung.  Dat  Sontag  nach  aller  heilligen  tag  In  dl  Anno 
mo  48  Henridi  Kunig  In  Denmailc  mein  eigen  ham  vnder  fduiben,  wolft 
buckfen  fum  vnd  den  Jungen  dar  laflfen  vnd  meine  üuneten  Zeug  aufTlegen.» 

Gerichtet  ift  das  Schreiben  an  «Unferm  liehen  getrewen  Awflein  von  Florentz 
ItzunJer  zu  CalTel  in  Kauendruncks  (?)  Haus  in  feinem  abwefen  Katzen- 
truiick  zu  erbrech,  in  großer  eil  Denmnarck.»  Mio  in  der  Tat  ein  in  der 
Landfchukfaeißenpiaxis  feltener,  höchft  mericwfird^er  Fallt 

Sofort  nach  Eingang  der  Meldung  aus  Fnmkenbei^  Ichidtte  man  in  CaflU 
nach  dem  liehen  Auguftm,  aber  der  war  nirgends  zu  finden,  man  be- 
fragte den  Wirt,  bei  dem  er  im  Quartier  liegen  follte,  der  jedoch  wußte  von  • 
gar  nichts.  Darum  fchrieben  die  Caffeler  Räte  zurück,  der  Handel  fei  ver- 
dächtig, man  folle  den  fondcrbaieu  Heiligen  verhaften  und  «ven^'arlich»  nach 
Gaffel  bringen.  So  gefchah  es,  und  am  10.  November  wurde  der  rätfdhafte 
Unbekannte  dnem  Verhfir  unterwocfent  das  ergab«  daß  die  Herrlidikeit  des 
Königs  von  Dlnemark,  Heiso^  von  Holftein  Majeftit  ffdi  reduziene  auf  Hans 
Dhen,  Sohn  des  Schulthdßen  zu  Naftätten  im  Naflauifchcn.  Anfangs  freilich 
vcrfuchte  er  zii  leugnen:  er  habe  allerding!»  einen  Diener,  den  Augudin  von 
Florenz  und  fei  auch  ein  König  von  Dänemark,  <  doth  ein  uncchtigcr  und 
lediger».  Aber  das  Lügen  und  Leugnen  half  nicht:».  Zwei  Perloncu,  offenbar 

*  Akten  des  1^.  StatMirdihis  UtrbniKi 
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Naftättcr,  erkannten  ihn,  er  geftand  und  ward  in  Haft  abgefülirt.  Nun  wurde 
feinem  Vater  von  dem  Vorkommnis  berichtet.  Der  aber  fchcint  ficli  ob  des 
lofen  Streiches  feines  Sohnes  nicht  albiufehr  ge\Minden  zu  haben,  denn  er 
fchrieb  am  29.  November  luch  Caflel  mück,  fein  Sohn  Hans  fd  ihm  nie 
folgfiun  gewefeo,  danmi  gedenke  er  auch  jetzt  nichts  fOr  Ihn  2U  tun,  er  werde 
ihn  «tut  vor  eynen  fon  halten».  Wolle  man  aber  dennoch  in  Caffd  Gnade 
vor  Recht  erj^'clion  laflen,  fo  werde  er  dankbar  fdn.  War  der  Sohn  Hans 
ein  Dhen  und  Dänemark  in  einer  Perfon,  fo  hätte  er  zu  feiner  Entladung 
geltend  machen  könnin:  Jcr  Apfel  fallt  nicht  weit  vom  Stamm;  denn  incrk- 
würdigerweife  ift  auch  fein  braver  Vater  Träger  von  zwei  Namen,  wenn  auch 
in  dSen  Ehren  gewelea.  Der  obengenannte  Brief  an  die  Gafleler  R^iemng 
ift  nimBch  nntenddinet:  «Peter  So^  scholdes  n  Nafteden».  Wie  die  Land- 
(direibereirechnungen  der  NiedergiafiGjiaft  Kaaenelnbogoi  beweifen*,  hieß  der 
Naftätter  Schultheiß  in  den  Jahren  1536 — 1551  bald  Stappel  bald  Dhen,  und 
doch  ift  ficher,  daß  beides  Kamen  für  einen  und  denfelben  Mann  find,  eine 
ebenfo  auÜ'älHgc  wie  imerklärte  Erfcheinimg!  (Ob  Stappel  ein  Däne  und 
Dehn  Herkunftsbezeichnung  war  lind  damit  auch  der  «König  von  Dänemadu» 
an  eddaren  ift?  Kirdienbuch  und  Aloen  ergeben  mdits.)  Genngl  Vater  Slappel^ 
I^en  tat  aUbkenieScfaijttefilrieineamißrataien  Sohn.  Aber  indirekt  Mte  dem 
letzteren  doch  des  Vaten  Anfdien  mm  Heile  gereiclien.  Denn  am  1 2.  Dezember 
vcn.vendet  fich  der  Oberamtmann  Reinhart  Schenk  für  den  Übeltntir  beim 
Statthalter  in  Caüel.  Der  Vater  des  Dhen,  fo  berichtet  er,  fei  ein  Ironuner, 
ehr-  tmd  achtbarer  Mann  und  treuer  Beamter,  man  möge  den  Sohn  «ohne 
üdnrere  anfflegung»  feines  Vaters  guten  Leunnmd  genießen  laflen  und  ihn  in 
Gewabfikm  nehmen  au  Gronau  (dnem  der  fechs  in  Heflen  eiogericfaietea 
Ho^italer:  Kaufimgen,  Wetter,  Haina,  Hofheim,  Merxhaufen  und  Gronau), 
«da  ich  vor  folche  vnnd  dergleichen  wanwitzige  Gefeilen  ein  Gefenkniß  zu- 
richten laflen  habe^).  Wir  fehen  die  Frage:  Gefang^nis  oder  Heilanftalt  hat 
fchon  damals  die  Köpfe  bewegt,  wenigftens  den  des  Oberauiluiamies,  wenn 
auch  anders,  als  es  heute  der  Fall  fein  würde.  Am  23.  Dezember  1548  kommt 
auf  Ionen  Bericht  die  Antwort  ytm.  Caflet:  «Wiewol  wir  non  Urfich  betten, 
andere  wege  gegen  ine  den  wmeiniUchep  König  fcumnemeo^  fb  ift  doch  em 
folchcs  umbs  feines  Vatters  willen  bisher  verplieben». 
Otatthalter  und  R5tc  find  damit  einverftanden,  daß  man  den  Dhen  im 


Hofpital,  jedoch  auf  feiner  Freunde  Kofien  aufiiehme,  verwalirUch  be> 
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halte  und  Sor^c  tra^c,  daß  er  keinen  weiteren  Unfug  treibe.  Doch  fei  dies 
nur  ein  Behelf,  bis  der  Landgraf  aus  der  Gefangenfchaft  zurückgekommen 
fei  und  in  der  Sadie  weheren  gnädigen  BefUil  ertdle.  ^ 

Es  ift  uns  nicht  bekenne,  ob  imd  wie  der  hdmgdcdutt  Rlrft  den  Rdl  ent- 
fchieden  hat:  die  Akten  enthalten  darüber  nichts.  Sicher  aber  IR,  daß 
man  ihm  die  Sache  vorgetragen  hat,  denn  ^^^r  dürfen  nicht  etwa  glauben, 
derartige  VorkommnifTe  feien  als  bedeutungslofe  Dinge  behandelt  und  betrachtet 
worden.  Ja,  in  den  Augen  dcffen,  der  fie  im  Lichte  des  20.  Jahrhunderts 
anfieht,  mögen  fie  fo  etfdieinen,  nicht  aber  find  fie  ^  fitr  den,  der  de 
ab  Kinder  ihrer  Zei^  des  i€,  Jahrhundert^  und  swar  als  lehr  ed^  wertet 
und  würdigt  Damm  darf  uns  vom  vorenlhlien  Balte  vod  yon  der  Verfolgung 
ferner  weiteren  SchidcTale  auch  nicht  der  ßnwand  abfchrecken:  Schwindler 
hat  es  allemal  j,'egcben,  warum  aus  nahem  ^jojfJhripcr  Grabesruhe  einen  armen 
Teufel  aufCcheuchen,  delTen  Gebeine  länuft  vermodert  find,  iinn  von  neuem 
den  Prozeß  machen,  zu  dem  vergilbte  Akten  die  Grundlage  bilden.^ 

Am  Hbf  ai  Caflü  hat  man  den  Betrog  des  vermeindichenKflnigs  vonPine- 
mark  recht  emft  genommen  und  gewiß  ancfa  ab  verletzend  empfunden, 
daß  zu  derfelben  Zeh;  wo  andere,  treue  Untertanen  Gut  und  Leben  aufs  Spiel 
fetzten,  um  den  gefhnq'encn  Fürflen  aus  feiner  Hak  zu  befreien,  ein  «haillofer 
Bube«  aus  dfT''flben  Haft  Kapital  fchlSgt  und  mit  angeblichen  Nachrichten 
vom  Landgraicu  lieh  offene  Ohren,  Herzen  und  Geldbeutel  zu  erfchwindeln 
fiich^  und  zwar  nicht  nur  in  Caflä,  (bodero  Oberhaupt  da,  wo  treue  Heraen 
ftr  den  gefimgcnen  Landgrafen  fchlugen.  An  demfelben  Tage,  an  dem  der 
Hodlllajto  m  Caflel  verlicin  wurde,  kam  aus  Birkeofeld  von  der  Pfalz- 
präfin  von  Simmem  ein  Brief  an  die  Land;,TSfin  Chrilline,  den  dicfe  in  einem 
uns  erhaltenen  Schreiben  am  14.  November  beantworten  läßt.  Sie  berichtet  1 
darin,  der  Burfche  hätte  die  gleichen  Schwindeleien  wie  don  auch  mit  dem  heiri- 
fdMtt  Hofe  verQb^  hätte  «um  die  Augen  zu  blenden»  den  uns  bdunnten  Brief 
an  den  lieben  Auguftin  geschrieben  und  allerlei  LOigen  erfunden«  «hat  danach 
Idne  rede  unordentÜdi  durch  einender  gcworffen»  üd  dnge  die  einander 
widerwärtig  und  unwarhafftig  gewefcn,  daß  man  fie  hette  greiffen  können, 
gefagt.  Der  haülofe  Bube  habe  aller  puncten  halber  die  unwarheit  cefitct, 
den  unier  Sohn  Wilhelm  irt  zu  Ziegenhain,  fo  feinde  wir  bei  uni'erni  Herrn 
gemahl  fo  wul  zu  Heilbronn  als  zu  Spcier  gewefcnn»,  alles  fei  grober 
Schwindd.  Doch  woUtt  die  Landgtil&i  Chtiftme  die  Sache  m  «gepurlidier 
vetüchwiegenheit*  halten  und  nur  an  Beamte  mitieilen,  die  fie  weher  mier-  ' 
fiuhen  (bUen. 
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he  der  Erzfchelm  den  Caflcler  Hof  und  den  Frankenberger  Schulzen 


I  4  beehrte,  war  er  demnach  in  Birkenfeld  gewefen  und  hatte  hier  weidlich 
gelogen.   Über  fdiie  dortigen  Praktiken  handelt  dne  feiteniange 

«Ongeuerficfae  v«n»diliiiig,  was  der  Iheae»  ib  fidi  mk  swdeD  namen 
dncn  TOn  Sdiachten,  vnnd  einen  Konnig  Innn  Dennenurck  gacn^  vimd 
gebca  m  Birckenfelde,  beiden  unfern  g>  L  vnod  hem  Herzog  Georgen  Ffids- 
grauenn  vnnd  feiner  f  s,.  Gemahlin  vnfer  giu-dig  Fürftin  vnnd  Frawen, 
Frawen  Elifabcthcn  ^apormicr  Laiidtgrauin,  aiigczcii^t  vnnd  mit  was  hundert- 
fcltigenn  lilligkeiten  er  lein  angegcbeme  lügen  vßgelegl  vnnd  gefclunücki,  der- 
malen das  fie  glaoUid),  vnnd  -wahr  hettenn  aqgdelien  werden  mögen,  mnd 
tun  fchriefften  alle  n  ueiMen  nk  wol  mngUch». 

Daß  der  Spitzbube  gerade  nach  Birkenfeld  an  den  Hof  ging,  hatte  feinen 
guten  Grund.  Hier  lebte  die  PfalzgTäfin  Elifabeth,  eine  Toehter  Wil- 
helms 1.  von  Hellen,  alfo  eine  CouHne  des  Landgrafen  Philipp,  deren  Soirn 
Wolfgang  (aus  der  Ehe  mit  Herzog  Ludwig  II.  [i>02 — 1532])  feit  1544 
nm  der  awichett  Todtter  Philipps  des  (koßmütigen,  Anna,  vermihlt  war.* 
Es  diiifb  allb  hier  filglich  em  warmes  biterefle  ftr  die  GefiJiidEe  des  Land« 
gni£en  erwartet  werdeo.  Und  neben  den  verwandtfchaftlichen  Anknüpfungs- 
punkten gab  es  noch  deren  politifche  aller  An,  die  der  geriebene  Schulzen- 
fohn  feinen  unlauteren  Zwecken  dienflhar  machte.  Ein  gut  Stück  Zeit-,  Sttten- 
lUid  Kriegsgerdiichte  rollt  (ich  lebendig  vor  uns  auf,  wenn  wir  den  IJericlu 
über  feine  Betrügereien  Icfen  und  in  diplotnatifche,  oft  feiir  verwici;ciic 
Akooaen  aller  An  werden  inr  fiiada  hindiigefblirt  Freilich,  ohne  Oberall 
willen  m  kOuwn,  was  Wahrheit  was  Didming  ift.  Es  ift  darom  nichc  un- 
btereflant,  den  Einzelheiten  nachzugehen  und  ihnen  dne  FMfiiqg  angedeihcn 
zu  lafTen,  fo  weit  fie  einer  folchen  würdig  find. 

"13^'  feiner  Ankunft  in  Birkenfeld  im  Oktober  gab  lieh  der  lockere  Vogel 


JL ,3  als  einen  «von  Schachten»*  aus,  und  zwar  als  Johann  von  Sdiachten, 
Hinihehns  Sohn.  Es  (äieint  ein  diaialEtenAifcher,  fdu»  damals  bdiebier  Trwlt 
der  Hochftapler  gewdtn  an  iem  (wir  werden  deren  cmijie  kennen  leinen)^ 
fidi  zunächfl  als  einen  vom  Gefolge,  einen  Adligen  etc.  auszugeben  und  erft 
wenn  fie  fondicrt  und  feilen  Fuß  gefaßt  haben  und  kühner  werden  können, 
die  eigentliche  älfche  Angabe,  fie  feien  KOnig  oder  Königia  etc.,  aach- 
folgen zu  laßen. 

3  Hoffmetfter,  J.CGLfIifiior.«geneiLIiaikbadiOberd.Ilqgemi^^ 

Marburg  1Ö74. 

*  StnuBibiidi  dir  «Itbcff.  VäsmtäaA  von  Bntltt^ElbeAeig.  WeUliatai  188S. 
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Diesmal  waren  es  alfo  die  «Schachten»,  die  der  zweifelhaften  Ehre  teil- 
haftig wurden.  Das  war  ia  ein  Name  von  gtitem  Klang  am  HoCe 
Philipps  des  Großmütigen.  Dictricli  von  Schachten  hatte  mit  W^ilhelm  L 
die  durch  fdne  vortrdBiche  SchOdening  bekannte  PilgerMrt  gemacht,  fdn  ' 
Enkellblui  ^KHIhelm  von  Sdiachten  tat  fich  ab  FddmaurfiduU  im  Kii^  wie 
im  Frieden  als  treuer  Berater  feiner  Fürften  hervor.  Er,  der  angebliche 
Johann,  wollte  feit  7  Jahren  in  Dienften  des  Landgrafen  ftefaen  und  anleta 
auch  mit  feinem  Herrn  im  Gefängnis  gewefen  fein. 

«Er  hat  auch»,  heißt  es  im  Bericht,  «allei  liat^dt  flückc  uclegenheit 
dem  Landtgrauen  Inn  der  gefengnuß  begegnet  angezeigt.  Nemiich  wie  er 
der  Bube,  vnnd  Graft  von  Boynneburg  ftenigs  alle  Nadic  vor  des  Landt- 
giaüsn  bectfa  uf  der  crdenn  gelegenn,  vmid  von  den  Spanier  Idermale  geftoßean, 
NTind  gewect  worden,  Audi  fie  gq>ettenn,  Iren  Hern  Inn  Ruwen  za  laflen» 
haben  die  Spanier  anthwort  geben,  fie  wolten  Ihnen  gleich  wie  er  fie  vor 
Ingellftat  Ruwen  laffen.»  Das  ließ  fich  hören,  denn  der  Laiui^^raf  wurde  ' 
bekanntlich  von  feiner  (paniichen  Bewachung  übel  behandelt,  worüber  er  iich 
nidit  wenig  emegte  und  belcbwen^  «denn  die  üpanifdien  Wliter,  die  fich 
an  mich  dringen,  haben  allerlei  dtelhafie  und  anftedccnde  KianlEhdini;  find 
auch  an  fich  fo  ekelerregend,  daß  miis  au&  allerwehefte  thut.  Sitzen  Tag 
und  Nacht  bei  ims,  liegen  uns  fchier  auf  dem  Hals.  Zur  Nacht  laffen  fie  fich 
nicht  penö.£Ten,  daß  fie  in  der  Kammer  fmd,  die  Kammer  muß  des  Nachts 
offen  fein;  haben  ein  Gewüfch,  daß  niemand  vor  ihnen  fchlalen  kann.»* 

Uberhaupt  i:eigcn  die  cinzciucn  Punkte  des  Berichts  über  Dhens  LOge- 
feien  m  BSritenfeld  ein  feines  Gewehe,  mdit  fifalccht  erdacht  und  ein- 
^filddt  Eine  abenteuerliche  Rdfe  bringt  3m  vom  Landgrafen,  der  ihn  mit 
Kredenz  und  mancherlei  Aufträgen  \  erfehen  hat,  durcli  Frankreich  nach  Deutfch-  « 
land.  Der  Köni«^  von  Frankreich  durfte  natürlich  bei  Berichten  über  poÜtifche 
Verwicklungen  jener  Tage  nicht  fehlen.  So  erzählt  denn  auch  das  Birken- 
icidcr  Protokoll  «das  er  (Dhen)  denn  Kouig  inn  Franckreich  kaum  bereden 
mögen,  das  er  fich  des  Landtgmieaii  u^enn  Ime  anhelffcnn,  anaemem  wdte 
vrfeclien  wegenn  der  vermeinten  Zwqreu  ehe  — ».  Der  KBdg  von  Frank- 
reich habe  ihm  zwei  Klepper  und  einen  Knecht  gegeben  und  an  die  deutfche 
Grenze  geleiten  laden.  Die  Erzählung  von  diefem  Gaftgefchcnk  (auch  Hans 
von  Sickingen  hat  ilitn  einmal  das  gleiche  gegeben)  follte  in  verblümter 
Form  eine  Aufforderung  fein,  es  dem  König  nachmmaclien,  und  in  der  Tai 

*  K&nz«l,  H.  Das  Großbenogtiim  HelTca.    2.  Aufl.  von  Fr.  Soldan.    Gießen  ' 
189},  S.  itfo. 

30a 


Digitized  by  Google 


7] 


HaAfiapdeim  m  Hofe  JM#f. 


fehen  wir  Herzog  Georg  Ikh  mit  dem  Gedanken  trageo,  ihm  ebenfalls  einen 
Gaul  und  Zefarung  zu  verehren. 

«Item  er  fey  fönem  hcnnis  Zidien  vndcr  des  Gnnenn  von  Naflkw 
Diener  komen,  vnnd  damit  er  ooe  fchadcm  Inen  entwenden  mochte,  hab  er 
ficb  auflgebeon,  er  fey  den  2^  decfelbigen  Grauen  eines  Haupmianns  spieß* 
bube  gcwefcn.  Inen  wartzeichen  anget;rei£rT,  daß  fic  Iiun  pafliren  laflen.» 
Glücklich  auf  deutfchen  Boden  S7e!.u\L:t  rü[imt  er  dem  elicmaligen  Feldobcrfl 
der  Schmalkaldener^  Ruprecht  von  Beichlingen*',  dankbar  luch,  diei'er  habe 
ihn  «mit  edkhen  wuzeichen  zu  diflem  Sddofle  Birckenfeld  geiviefenn». 

NatOrtich  dreben  ficb  alle  feine  Ansüigea  um  den  ge&qgeaea  Landgrafen 
und  die  fthnlidi  exhoffie  ErledigODg  an»  der  Batt,  und  er  fcfaeim  ge- 
Üchickt  operiert  zu  haben.  Denn 

«Uff  folliche  ^Tid  dergleichen  bericht  hat  Ine  Herizog  George  Pfaltz- 
graue  (Elile  von  Hellen  haue  nach  dem  Tode  ihres  erlten  Mannes  in  zweiter 
Ebe  den  P&J^giafai  Georg  von  Simmeni  geheiratet)  fortter  zu  C  £  g.  vnd 
deren  Gemahdl  ktioinmcn  laflen,  vmid  ab  unief  g.  fiaw,  fiaw  EU&beth 
gebomne  Landtgräuin,  nach  Iro*  f.  g.  vettern  dem  Landtgrauea  »m  irew- 
lichften  vnnd  vleißigHen  befragt  das  fie  darüber  zuweinen  bew^  WQldetL 
Alspaldt  hat  der  heüois  Bube,  als  feines  Herrn  auch  Iiigcdenek  auch  znweinen 
angefangen,  vtuid  ul  geüiaoe  beider  Irer  f.  g.  uaclifürlcliuag  iovil  vonn  vnlerm 
g.  hem,  dem  Landtgrauen  gemeldet,  das  es  nit  mugUch,  Es  hette  es  Ime  dan 
der  leufieU  gefagt,  oder  er  wer  lelbft  dabey  vmid  mh  geweftn.  Er  fidUcbe 
Dinge  bette  wiflen  oder  dermaßen  mh  beriebt  aqgegebemt  mflgen.»  Aber 
er  will  nicht  nur  Rührung  hervorrufen.  Er  macht  noch  weitere  menfcblidie 
Regtmgen  feinen  Zwecken  dienflbar:  ^'e^t^a^en,  das  ihm  Hrflffhnngen  macht, 
die  er  anderw-ärts  wieder  verwerten  kann,  die  Molfnung,  indem  er,  wie  wir 
feilen,  baldige  Befreiung  des  Landgraix-n  durchfchimmem  läßt,  und  nicht  zum 
wenigflieD  andi  d»  Fuicfat  vor  etwaigen  pofitüchen  Vcrwiddüngen,  und  daß 
ancb  «fie  Bfetfiicfat  und  der  Ndd  geftbidtf  benu«  werden,  darf  bei  jemand, 
der  in  Ifofkreifen  reuffieren  will,  nicht  wunderadunen.  So  berichtet  er 
unter  anderem,  «daß  die  Margreth  vonn  der  Saal  uf  anregen  beider  des  von 
Schachten  vnnd  heintzen  von  Luther  hev  Hert/og  Mauriwen,  gethann,  gewis- 
lich  uflerm  Lande  hinweg  wert-,  welchs»,  bemerkt  der  Bericht,  «Ineim  f.  g. 
Zuhorenn  große  frcude  gewefenn».  Dann  erzählt  er  weiter:  «Er  (der  Land- 
graf) üSk  fidi  nicht  verwundern  difler  Fälle  derhalb  er  zur  gcfengnuskbommen, 

*  Zätfchiift  des  VflfciiM  flir  lliBiinniftba  Gcfifaictac»  &  &  aaj* 
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dan  wiewoll  der  her  Chrifhis  nur  einen  verrcther  gehapt,  fo  Iiabc  aber 
IT  der  r.andpraue  nit  einen  fondem  vi!  vcrrether  gehapt,  deren  einen  er 
der  von  Bcwcrn  iclbü  cTkauHfui  inuilcn,  und  Im  den  KcüFenbergcr  gnant 
(den  bduuinten  Fddobefft  der  SchmalkaJdener)  duneben  auch  der  «n  Be- 
wem  gefiigt  habena  ibü,  Ime  ley  wie  ime  woUc^  tbSSS^  er  h  dem  FaUe 
den  von  Rcuclilingen  rumen,  welcher  fidi  dafelb  malli  mit  dem  Rctffcn- 
bercrer  zu  fchln^en  hegeben  wollen,  mit  aoieige  das  durch  ein  folcbs  der 
Landtgraue  vcrrathen  ^iirdc  etc.» 

Frcht  erwecken  konnte  es,  wenn  er  berichtet,  man  habe  dem  Landgrafen 
*zuin  xwemctt  malh»  acht  Axdkd  vorgelegt  und  wenn  wir  auch  dclua 
näheres  darQber  er&hren,  ift  die  Annahme  doch  wohl  berechtigt  daß  es 
(ich  um  religidfe  und  poÜtifche  Zugeftändniflie  gekandek  hat,  zu  denen  der 
Landgraf,  von  der  Härte  der  Haft  geheult,  zuweilen  bereit  war.  Frcilicli 
wiflcti  wir  ja  nicht,  ob  die  Artikel  nicht  nur  ein  Himgcfpinrt  des  Peter  Dhen 
waren,  der  üe  aber  mit  einer  Sicherheit  aufzählte,  «das  wem  der  Landtgraue 
bekam  Ul,  hene  mögen  (chweren,  er  bertte  dieTdb  ertzeluog  votm  f.  L  g.  felbs». 

Und  ebenib  genauen  Befdieid  wdß  er  Aber  VerfaSkniffe  im  Gefolge 
Philipps,  militlnfche  Dmge  eofgehen  ihm  mcht.  «er  hette  dielelbea 
folcfaer  maß  nit  mögen  erzelenn,  wo  er  nit  darbey  gewefen  fein  folte.»  In 
wichtigen  politifchcn  Sendungen  hat  ihn  —  angeblich  —  der  Landgraf  fchon 
des  Öfteren  und  mit  Glück  verwendet.  Er  hat  (leb  dabei  an  Höfen  und  in 
Kabinetten  umgefehen  tind  jetzt  fei  er  ausgefandt,  «beede  des  Churfurlten 
vnnd  Land^gruMD  (bne,  furderVch  au  warnen,  fich  xmierlehenn,  das  fie  nicht 
auch  In  Gefengnus  kommen».  Seine  Bmhhmgen  Icheinen  nicht  ohne  Ein- 
druck geblieben  zu  (ein,  und  der  Zeitpunkt  weiterer  wichtigerer  Enthüllungen 
dünkte  ilun  gekommen.  «Uff  folchc  vnd  derglelclien  vil  antzeigs  hatt  hoch- 
gemclter  pfaitzgraue  Georg  vermutet,  er  würde  ein  I.aiidtgravifclier  abge- 
uertigter  fein,  vnnd  darum  b  als  einer  der  feins  fch wagers  des  Landtgrauen 
heil!  gern  bOlicfa  (cbenn  Ime  dem  bubenn  dn  Klepper  vnd  Zenmg  zugebemt 
angebonen,  aber  er  der  bube  die  abgcfchlagen,  mit  antieige,  das  er  noch 
gehs  pssog  hette,  vnnd  ann  dem  Sontag  m  morgen  fiortcr  icüEen  woUen.» 

Als  er  nun  abfclieidenn  follunn,  hatt  er  fich  angenomen,  das  Ime  uff 
ein  Sontag  zureiflenn  cttwas  befchwerlich.  Vnnd  als  er  fpurte  das  Hertzog 
Georgs  gemütt  gegen  feiner  f.  g.  fchwagcr  dem  Landtgrauen  freundtlich  geneigt 
were,  vnnd  ftbe  ficfaetm  gutt  fehe,  wolte  er  Ime  dannocbt  nicht  verhalltenn, 
das  er  der  bube  keiner  von  Schachten  fondern  ein  Konig  in  Denne- 
marck»  vnnd  Hera^  m  Hbifiein  were»  nut  bith  Hetteog  Georg  Pfidm* 
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graue,  wolte  es  allfo  bey  feinen  f.  g.  In  gchciin,  vnnd  vncrofnet  laflenn. 
Daruff  folcher  Konig  durch  Ffialzgraue  Georgen  verhalten  femer  lein  hirhabenn 
vnod  gelegenhdt  m  vamoKkoi,  Er  batt  fich  auch  darauff  boren  laffen»  er 
modne  wol  letdenn,  das  er  bey  Hertzog  Wolfigaogen  Pfützgrauen  auch  were, 
Ime  WM  aomuEdgeo»  das  bne  zu  gutem  rdchenn  mochte,  wie  er  dam  der 
bnbe  zu  Ion  g.  Auch  Henzc^  Georg,  damit  uff  die  furgegebne  vilfehige 
sagenn,  vTvnA  gelegenheitten  geritten,  Da  hatt  er  Geh  auch  foull  gcgenn  Hert^og 
Woltfgangcn  geheim  vemenu-n  lalTcnn  das  feine  f.  g.  zu  Plalt/grauc  Georgenn 
gefägt,  fie  kondtenn  aus  feinenn  redenn  nicht  anders  abnemen,  dann  das  er 
Bn  gantz  gutter  Landtgrauifcher  maim  «ere,  dem  der  Land^graue  ein  hohes 
vnnd  vil  vertrawec. 

Er  han  ficJi  auch  allhie  gegcan  beiden  vnfemn  g.  Fürft  vnnd  Flirftm 
mit  reden  vnnd  geperden  furftmeßig  vnnd  als  ob  er  ein  Konig  fein  wollte, 
zii  ertzeigen,  vnnd  furtzugeben  wincn,  vnnd  angetzeigr,  wie  er  für  dem  Zuge 
durch  Hertzog  AtiolfFenn  zuin  Landtgrauen  gefchickt  worden,  aber  niemaiidts 
dann  der  Laiidtgraue  das  er  ein  Konig  were  gewußt,  fundern  meniglich  Inen 
vor  dns  Hraptnun»  Sohne  gefaaltenn.  Allein  das  der  von  Schachtenn»  den 
er  vorhin  feinen  veiter  iet  gefag^  darumh  auch  wiflens  gehabt  heue.  Item  er 
ieybisuff  djefc  Zcitt  beim  Landtgrauen  doch  unbdnndtlnn  gefengnus  gewelen. 

Item  vnnd  uff  das  mann  dcftomehr  zu  glauhcnn  verurfacht,  das  er  der  Konig 
wcre,  hatt  er  die  ven.vandtlchafft  des  Königs  hin  Denmarcks  vnnd  Hcrtzogen 
zu  HoUftein,  vnnd  daiui  Pfiaitzgraff  Georgen  Gemahelin  gebomner  Landtgrauia 
von  Henzog  Heinrichs  vonn  Braunfchweigs  fdiwefter  haft  die  dann  fein»  des 
Königs  groflmutter  («n  mnßte,  dai^eftdDt  gentdidi  vnnd  one  mangeü  be- 
linie^  vnnd  angetzeigt,  wie  vnnfer  gned^  Furftin  vnnd  Fraw  Pfaitzgrane 
Geoiigen  Gemahell  wol  Wke  das  es  der  verwandtichaift^  halb  nicht  anders 
were.  Auch  er  verwandmus  wegen  m  Irenn  £  g.  Zuflucht  fucben  woUei^ 
vnnd  Ire  g.  Zum  dickermahi  Mume  genant. 

Item  er  han  feine,  als  eines  Königs  Krönung  vnnd  fälbung  tnit  einer 
lattgcn  UAoiien  vrie  die  Ime  geicheeii,  vnnd  das  Itio,  er  fUbs  nidit  bn 
Denmaidt  were,  em  ^mger  Grane  vor  be  als  ein  König  gdudtenn,  vnnd  dnrdi 
Hertzog  Adolff  als  Vonnundt  regirt  würde.  ) 

J\t  fehen,  der  Betrüger  ging  Sclirin  für  Schritt  weiter,  aber  wie 
iclion  viele  feiner  I-'achgenolTcn  —  zu  weit.  Diefe  Erzählung  von 
feiner  dänifchen  Königskrone  mußte  doch  befremden,  denn  üc  war  ziemlich 
plump  erMcn. 

*  Vgl,  4ua  B«hr,  K  Gcocalogiieder  b  Kiro]w  regienadctt  Forikcaifainfer.  Vipig  t8s4. 
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s  folgt  in  dem  nacli  CiiOel  gefandten  Bericln  noch  eine  Reihe  von  Nach- 


richten,  die  Dhcn  über  die  politilche  Lage  und  etwaige  Verwicklungen  und 
gepbnte  Kriege  in  die  Welt  fetzte.  Es  ift  ftlr  unferen  —  üttengefchichtUcbeo  — ■ 
Zweck  behnglos,  fie  auf  ihre  Hdlltikeit  za  pfOftn  oder  iie  m  wwctfen. 
Bs  lind  Verijwediea,  wie  er  ab  König  von  Dlnemaik  dngrofiBn  will,  gjdBe 
es,  den  ang^iflPenen  Pfiüzgialen  Wol%uig  m  ent&tzen  oder  die  wener- 
atiifchen  Grafen  und  den  ftörriged,  berriicbcn  Adel  im  Schach  za  halten;  ver- 
dächti«?e  Verhandlungen  fremder  Mächte  werden  tericlnet,  mm  Ausgleich 
mancher  beunruhigender  Nachriciuen  die  Verlicherung  hinzugefügt:  «Item 
er  wolle  ein  große  Summe  gclts  zum  Ziegenhain  IchatTen,  das  geldes  haibenn 
kein  maQgdl  fekm  foUe,  item  er  wolle  mit  ImJiter  ROftonge  lod  ethlicfaen 
thaufetit  jiferdca  heraus  -vnd  Heroogen  Wölbungen  zu  UM  kommem*. 
Und  gleich  ab  ob  er  jeden  Zwei£d  an  Haner  Anfnchdslwit  befötigm  woUte^ 
ftgt  er  hinzu: 

«Item  er  hette  vom  Lantgrauen  an  alle  f.  f.  g.  Schuhheifk'n  ein  wartzeichen 
des  bundtfchuchs  lo  er  Inen  das  antzeigte,  wurden  iie  Ime  leuth  gnug  geben, 
wie  anch  deshalb  ein  aigeue  Fban  mit  «in  Bundtldiuch  vorhandemv  fi>  er 
den^ben  ffiehen  Iteß^  wurden  fie  alle  aiziehen». 

«Li  Suiniii&»,  fchÜeßt  der  Bericht  der  Birkenfelder,  «er  hat  souil  luegenn 
geredt  vnnd  wunderbarliche  liftigkeit  vnnd  Klugheit  Inn  feinen  reden  gepraucht, 
das  beide  Fürften  vnnd  fClrftin  fich  fetner  aigentlich  nit  verrichten  mögen, 
wer  er  were.  In  folclieni  Zweiuell  liat  unfer  gncdige  Fürrtia  vnnd  Fraw 
gefagt  Ir  f.  g.  mochten  glauben,  das  er  der  lein  konte,  denn  er  üch  nennte. 
Aber  wann  es  fich  am  warfadt  nit  alib  finden  ibhe,  were  er  der  grelle  bcfc- 
wkht,  der  da  fön  modite.  Daruf  fidi  der  habe  fb  rel«m  gefidt  vnnd 
bewegt  worden,  zu  fiigen  was  das  Sey,  Ob  n:an  Ine  vor  fein  wdmeiiuing 
gegen  den  I.andtgraiien  alfTo  danckenn  wolle,  hette  Ime  Hertzog  Wolfgang 
folche  Wort  geben,  er  wolt  Ime  ein  fclinel  (d.  i.  «Schnippchen»)  fchlagen 
oder  wolt  kein  Konnig  Inn  Dennemarck  lein  vnnd  darumb  loldis  worts  bes- 
wichts  halb  in  weinen  bewegt. 

Er  hat  uf  alles  das  lenig;  ib  man  Ime  sqg^eD»  vnnd  zu  ableinung  feiner 
gethanen  rede  fiirpffadic  vnd  gefiotg^  tb  liflige  anthwon  geben  kamen  das 
es  ein  wTinder  gewcfen. 

Uiuid  als  er  fovil  antzeige  vnnd  gelcgenheit  des  Landtgrauen  zu  erizelen 
vnd  umb  f.  f.  g.  handlung  wiüen  wollen,  hat  man  nit  unpiliich  achieu  mögen, 
das  er  vom  Landtgrauen  an^dändt  Tej  vnd  C.  f.  g.  dem  nit  em  geringes  vei^ 
trawt  haben  konte  Alflb  das  man  be  vor  dn  guten  Landtgrtiuldienn  ge- 
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hahenn,  er  wer  gleich  wer  er  woU.  Weil  aber  fein  fagen,  angeben  vnd 
redenn  fampt  vnd  alle  fo  fchcntlich  erlogen,  vnd  dermaßen  muerHehenn  feind^ 
das  zubeforgeiui  er  ley  onc  Zwciuell  c-in  vcrrcthcr  vnnd  ausipchcr,  der  difle 
dinge  vnnd  anfchlegige  lugen  alfo  furgebcn  das  er  hat  hcrcn  wollen,  was 
man  fich  damf  veraemea  laflen  wolte,  So  modite  er  t»ol  gefragt  werdea 
dnvch  wen  vnnd  aus  -was  gemfflt  er  foUiche  dinge  alle  geObt  vond  fich  d«r- 
niaßen  erzeigt  habe  Dann  er  OM  Zwemd  leiDS  gemflts  vnnd  weftiu  mt  weniger 
als  ein  verrettifcher  bubc  ift.» 

Das  ift  —  in  der  Hauptfache  —  der  Inhalt  der  Klapefchrift  aus  Birken- 
i'eid.  Sie  ift  wohl  die  Antwon  auf  das  von  der  Landgrifin  Chriftine 
ausgefprochene  Erfuchen  um  weiteres  bebfiendes  Material  gegen  den  prah- 
lendeaAbenienrer.  Die  GeoMhlin  des  tjuidgra£m  fdiemt  von  vondier^ 
Gefidlen  sn  den  PcaktOten  des  Ganners  gefimden  zu  haben,  fie  faßt  ihr  Urteil 
dahin  zufammen,  er  fei  ein  Schalk  und  feine  Erzählungen  «erftunken».  Sie 
findet  auch  die  Angabe,  er  fei  ein  Schachten,  verdichtig,  allein  der  fchlag- 
fertige  Gefell  weicht  aus,  indem  er  angibt,  er  habe  fich  »Sachten»  genannt 
und  »Sachten»  und  «Schachten»  fei  zweierlei.  Ohne  allen  Zweilei  hauen 
die  Cafleler  Rite  VOD  ^^^fe***  am  iS.  Dewmber  eingegangenen  Befidtt  KcmitiuSy 
als  fie  am  2).  d.  die  Awfiiahme  des  BOfewidits  in  Graoan*  vefftgten.  Dieftr 
konnte  mit  dem  cChrifikindchen»  recht  zufrieden  fein,  denn  er  kam  doch  gut 
dabei  weg.  Die  Vermutung  ift  nicht  von  der  Hand  zu  weifen,  daß  fie  Jen 
Beklagten  %%nrklich  für  geiftig  unzurechnungsfähig  hielten.  Vielleicht  aber 
hatten  üe  auch  außer  der  Rücklicht  auf  den  ehrbaren  Vater  noch  andere  Gründe, 
ihn  gelinde  anzufaffen  oder  milderte  die  Ungewißheit,  ob  nicht  doch  etwas 
Wahres  an  dea  vetwutieuen  Reden  des  Hödiftaplcfs  fein  IcOnne,  die  Scharfe 
ihres  Urteils,  DaiS  man  damals  gdftige  Defekie  iehr  wohl  fchon  kannte 
und  bei  der  Beurteilung  von  flrafbaren  Handlungen  in  die  Wagfchale  warf, 
fteht  fefl.  Zu  derfelben  Zeit,  in  der  der  Teufel  noch  in  vielen  Köpfen,  felbft 
bei  aufgeklärten  Leute  herumfpukte,  trifft  Landgraf  Ludwig  von  HefTen  eine 
fehr  beachtenswcne  Entfchcidung :  einen  Mann  namens  liom  berger,  der  fich 
erboten  hatte,  einer  —  aßenhu  getftedoankcn  —  Frau  den  bOfen  Gdft  aus- 
treiben, zu  beftca&n  und  der  Pfedenttn  flatt  wiriniiigslofer  BefchwOnDga- 
worte  eine  gute  Pflege  angedeihen  zu  laflcn.* 

Jedenfalls  iR  der  Schachten  alias  Dänemark  einer  jener  Männer  gewefen, 
die  (Kihtifche  Nachrichten  fammelten,  uui  fie  je  nach  ihren  eigennützigen 

*  Vogel,  C.  D.  Befchrcibung  des  Herzogtums  Naflau.  Wiesbaden  184).  S.  617/18. 

*  ZeU&hrift  des  Vereins  füx  heMcht  Ge^chiclue.  N.  F.  24.  S.  40}/04. 
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Zwecken  aufzubaxifchen  oder  zu  entftellen,  fie  dem  Meiftbietenden  zu  verraten, 
einerlei  ob  Protc-nant  oder  Katholik.  Er  gehört  damit  zu  einer  Sippe,  die 
damal";  nach  hunJtiten,  wenn  nicht  mehr  ge2ählt  hat.  Neuerdings  hat  Arthur 
Heidenhain  ^°  in  feinem  «tiie  Unionspolitik  des  Landgrafen  Philipp  von  Hefieov 
bebanddodea  Boche  im  i.  Anhang  bctdttenswcfte  'Winke  zur  Gefihiehce 
üsldier  erfimdeiiea  oder  geftifchten  Naduidiien  und  flirer  Verbraier  gegeben, 
denen  wir  hier  fol^jen  können. 

Te  größer  die  Beforgnis  der  Protcftanten  vor  einer  geplanten  gewaltigen 


^  Aktion  oder  belTcr  Reaktion  feitens  des  Kaifers  war  -  und  die  Furcht 
davor  war  bei  ihnen  allgemein  — ,  um  fo  UDgeilöner  unterhielten  und  orgt- 
nifierten  fie  einen  -weitveRwdgten  poUafdicn  KtchiklKeadienil,  der  aber  — 
znmal  aus  Geldnungd  —  das  erbSrmlkMe  Material  an  Reportern  und  die 
fdklediteften  Erfolge  aufwies.  Statt  fich  Beruhigimg  zu  verfchafTen,  errdditen 
fie  nur  das  Gegenteil:  fortgefetzt  neue  Unruhe^  weil  keiner  dem  andern  ib 
ledit  und  unbedingt  trauen  konnte. 

«Kurz,  nicht  nur,  weil  iiinen  die  Kenntnis  der  Urkunden  fehlte,  welche 
den  Nachlebenden  die  GeheinmilTe  der  Vorgangeuiieit  aufdecken,  ilue  Lügen 
demeniieKn:  auch  wdl  fie  dai^  was  bei  entwidcelteren  VeikchrweririÜtniflCT 
und  reicheren  Mitteln  au  erfahren  gewefen  wire,  oft  gar  nicht  oder  nur  au 
fpät,  ungenau  oder  ohne  Gewähr  erfahren  konnten,  mußten  die  Genoflen  jener 
Zeit  oft  über  die  wichtigflen  Fnigcn  im  Dimkein  tappen.  Wenn  man  ihnen 
befchrankten  Geliclitskreis,  mangelliaft  ausgebildetes  diploniatilches  Uiteil,  ja 
eine  gewifle  politifche  Abergläubigkeic  vorwerfen  darf,  fo  liegt  die  Schuld  z\xm 
guten  Teil  an  dieftn  anOberwindÜchen  Hindenuifea  beflerer  Aufklärung.» 

«Dtefer  Znfland  der  Ungewißheit  nun«  der  fich  in  ftereotypcn  Rede- 
wendungen auadrOckt;  wie  «waa  dam  ifi^  nmß  die  Zeit  geben»  oder  «gut 
Auflehen  fdiadet  nicht»,  eröffnete  aber  auch  ein  weitea  Feld  fUr  die  Erfindungs- 
kunft  einer  Reihe  dunkler  Politiker,  Jenen  es  bei  klaren  VerhältnifTcn  nicht  fo 
leicht  geworden  wäre,  ilire  ("elbftgeiertigte  Ware  in  Umlauf  zu  fetzen:  unbe- 
fchäftigter  Soldaten,  politifcher  Abenteurer  von  bodeniofer  Exiiienz,  welche 
fidi  wichtig  itt  madien  wOnfcfaten«  nm  ftrfflidie  Dienftbeftalhingien  oder  Gdd- 
bddunmgen  au  erbahen.» 

Zweifdlos  gebrach  es  jener  Zeit  —  wir  mflflen  es  angeben  —  an  einer 
ganien  Reihe  von  Hil£nuitefai,  Nachrichten  raich  und  ficher  auf  ihcen 

><>  Heidenhala,  A.  Die  UdompolUk  des  tdudfiito  FhOipf  von  Hdkn.  Halle 
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Wert  oder  Unwert  zu  prüfen,  Angaben  über  Herkunft,  Schickfile  und  Ahficbten 
foiciier  wanderndeü  Abenteurer  fchncli  und  unauffällig^  nachzufpüren. 

Denn  man  deoke  licii  einmal  das  Folgende:  Zum  Schultheiß  eines 
Udtwn  imdffikhdia»  kommt  dn  llfiuui  und  gibt  fidi  ab  König  von 
IMnemaik  aus.  Sein  Auftreten  ift  kOdiglkh,  was  Ibgar  ftffUicbe  Perlbnen, 
wie  wir  fähcn,  be(lädge%  ferne  Angaben  fmd  nicht  unwafaifcbeinlich.  Was 
tun?  Jedenfalls  ift  uns  z^xckmäßiges  Handeln  leichter  gemacht  als  unfern 
Vorfahren  jener  Tage.  Wir  haben  ein  gerepeheres  Paß-  und  Ausweiswefcn, 
die  Möglichkeit  fchnellerer  Verbindung  der  Mciüchen  untereinander  erlcicluen 
gegenfeitige  Befuche  und  Bekanntfchafit,  zahllofe  Zeitungen  halten  ims  auf  dem 
Linfienden  Aber  das,  was  in  der  Welt  vorgcliL  ZotfctmftBkk  bnngcn  nuflisn' 
baft  m  Bildem  die  GefiditBOge  der  FOrften  und  Großen  der  Eide,  ein  BUdt 
in  den  Gothaer  genealogifchen  Kalender  gcftattet  uns  im  Nu,  Angaben  über 
fürftliche  oder  adlige  Abkunft  m  kontrollieren,  das  Telefon  fetzt  unfer  Ohr 
in  womöglich  direkte  Verbindung;  mit  dem  Hofmarichallamt  in  Kopcnliagen, 
ein  Telegramm  erfctzt  dem  Auge,  was  dem  Olir  vielleicht  nicht  zugänglich  ift. 

Nicht  fb  vor  3CO  Jahren,  wo  die  allenneiften  diefer  VcfltehiMiuB^  fehlten 
und  nun  vid  mdir  auf  Tren  und  daaben  nehmen  mußte  sk  jett^ 
fb  befboders  auch  bei  Befuchcn,  in  der  Gaftfi-eundl!dia&  Dies  betätigt  uns 
das  von  Gefchichtsfchreibem  des  Verkehrswefens  ^crn  angeführte  Schreiben 
Ukichs  von  Hutten  an  Willibald  Pirkheimer  vom  25.  Oktober  15 18"  in  den 
Wonen:  «es  kommen  und  gehen  Reiter  —  (auf  einer  Burg)  unter  ihnen  Räuber, 
Did>e  und  Wegelagerer,  und  wir  wiftien  nicht,  was  ein  jeder  ift,  oder  kOnunero 
uns  nidit  fdv  dämm».  Stand  aber  gaftüdi  das  Tor  dem  Fremdling  ofien,  fo 
war  mdit  an  verliinderB,  daß  andi  Unredlidie,  Gauner,  GudirOder,  Vaganten 
und  «Ertzfchelme»  eintraten.  Und  das  zumal  an  FOrftenhöfen  1  l^dbt  «mfonft 
fägt  das  Spriclnvort:  «ein  Fflift  hat  zehn  Teuffd  um  iich  hetmn,  wo  ein 
anderer  nur  einen  hat«.'* 

Und  die  Menfchen  de$  Jahrhunderts  koontea  doch  nicht  aus  ihrer 
Haut  und  ihrer  Zek  faecans.  Bei  allem  ledUchen  Streben  nach  Wahrhdt 
und  KLuiies,  dnem  der  Grundpfeiler  der  neuen  Glanbeoslehren,  Wieb 
noch  viel  des  alten  Krams  in  Aber-  und  Wunderglauben.  Der  Dr.  Fauft, 
der  nach  dem  Urfprung  der  Dinge  finnende,  grübebde  Gelehne,  der  Wunder- 
inann,  in  defTen  Kopf  ei?  brodelt  und  wallt,  wie  in  feinen  Schmelztiegeln, 
ift  damals  nicht  imifonll  Held  eines  Volksbuches  allererften  Ranges  gewefen. 

"  Scholii,  A.  Deutfcho  i«b«o  im  XIV.  ood  XV.  Jahdi.  S.  9. 

"  H«oifcli,a  TcMlcbt  Spidk  und  Vakfath.  Aa§,  Vlodd.  i6i<.  FdLL  I}!« 
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Wie  jenfcits  des  Ozeans  ein  Neuland  crfchloffen  war,  mit  unermeßlichen 
Schauen  auf  und  über  der  Erde,  fo  iuchcc  oic  übermächtig  angeregte  Phantafie 
fehnfnditwmfl  audi  m  der  hehnifchcn  Scholle  den  Stein  der  Weifen  und  k 
ihm  das  GeiieimntB,  den  gewakigften  Faktor  des  Lebens  n  fcbaffisn»  das  Gotd 
und  das  Gdd. 

TTier  war  neues  Gebiet  filr  Redliche,  aber  auch  ftir  Schwindler.  Diefe 


X  X  ietnercn  wußten  fehr  woh!,  wo  fie  anfetzen  mußten,  um  mühelos  zu 
heben,  wonacii  ilire  Opfer  vergeblich  fchürften-  Ein  Heer  von  Geld-  und 
Goldmachern"  wird  mobil,  die  zum  Teil  mit  unglaublichen  Erfolgen  jahre- 
lang einen  frechen  Betrug  betrieben  haben,  wenn  auch  vielleicht  der  dne  oder 
andere  darunter  fdn  mochte,  der  (elbft  von  der  Ebrlicfakdt  inner  Ahfichien 
tthcReogt  war.  Sie  fhUen  ein  eigenes  Bbtt  m  der  Gefchicfate  der  Lddif> 
gläubigkeit  jener  Tage.  Woh!  kannte  man  alchimiftifche  Künfte  und  Kniffe 
fchon  längfl  vorher  recht  wohl,  aber  man  begegnet  ihnen  gerade  im  i6.  Jahr- 
iiundcrt  in  zum  Teil  verblüffender  Häufigkeit  und  gewinnt  aus  itmen  oit  den 
nncxfteidichen  Hndnidc:  Bewußter  Betrug  oder  SelbfitialdnMig  auf  der 
eben,  kririUcTes  Knnehmen,  harmloles  Vertrauen  und  fiogdagednld  auf  der 
andern  Seite.  Es  war  ein  verderblicher  iCreis,  in  dem  man  fich  bewegte: 
hier  Kampf  filr  die  heiligften  Gftter,  R  ügion,  Glaube,  Wahrheit,  Licht  gegen 
Finrternis,  aber  dazu  nötig  d  i  e  Maclit,  die  die  Welt  regiert,  das  Gold,  und  es 
zu  llhaffen  hilft  oder  foll  helfen  der  Aberglaube,  die  Lüge,  die  Finftemis, 
Teufel  und  Spuk. 

Groß  wie  die  Hoffining  auf  die  Knnft  des  Goldmachens  war  der  Lohn: 
neben  baren,  blanken  Talern  ab  Vorfdniß,  die  Sonne  der  ftifUichen 

Gnade,  hohe  Ehren,  Standeserhöhung,  ja,  die  Hand  einer  Prinzeffin  fdiioi 
kein  zu  lioch  bemelTener  Preis  zu  fein.  Aber  tief  war  der  Fall  der  Ent- 
larvten, hoch  der  Galgen,  graufam  die  Beftrafung.  Doch  felbft  die  grau- 
iamftc  fchreckte  andere  nicht  ab,  dennoch  nüt  dem  Stein  der  Weifen  ihr 
HeD  in  veribdien  und  mit  «auri  sacra  fuaea»  anderer  den  eigenen  Hunger 
au  Hillen. 

\?  ine  beträchtliche  Anzahl  zieht  vorüber,  wenn  wk  die  Goldmacher  an 


I  j  Fürftenhöfen  im  Zeitalter  der  Reformation  muftem.  In  Nord  und  Süd,  hei 
Katholiken  wie  Proteftantcn  treffen  wir  fie  an.  Schwindeleien  alUr^rölliten 
Kahbers  Iah  der  Hof  des  Herzogs  Julius  von  Braunfchweig-Woltcnbüitel.** 
Ifier  wiikte  alchimiftifch  mit  Lug,  Trug,  Nachfchlflffd  und  Dolch  Philipp. 

'*  Kopp,  H.   Die  Alcbemie.   Heidelberg  iä86.   1.  105.  156. 
Otto  ip:  Zcülchrift  Ar  Xiiltiir(ddiiefate^  <.  S.  46. 
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Sömmering,  ein  ehemaliger  Pfarrer,  ein  Wolf  im  Schafspelz,  und  mit  ihm 
fein  fauberer  Amtsbrader  Abel  Scherding  und  ein  ichon  äußerlich  von 
der  Natur  gczddmeter  Betrüger,  der  «SdiklbeinE»  genamiite  diemalige 
Kammerdiener  imd  Hofintr  SdnaaAinäi  im  edlca  Wettftreit  mit  ferner 
«beiTeren»  Hälfte,  der  Anne  Marie  Zieglerin,  die  ebenfo  geridtCDune  üeUedit 
war,  feil  für  viele,  die  ihre  Reize  begehrten  und  unvcrfchämt  genug,  m  be- 
b.tiipteii,  der  junge  Kimig  Friedrich  von  Dänemark  habe  ihr  am  Dresdener  Hof 
mit  Heiratsplänen  nachgeüeUt»  Ludwig  von  Helfen  habe  üe  in  Elchwege 
kcoDen  und  Heben  gelentt  ttnd  »f  cinea  lauer  SdAtfler  easfilhren  wollen» 
Johann  Friedikh  von  Sachfen  habe  fie  dringend  mm  We9>  begdin^  und  der 
Bemg  von  Anhalt  fie  liebeskrank  umgirrt  Zu  ifamen  gefeilte  lidi  noch  dn 
an^^elefener  ^üirender  Knecht  von  fehr  bewegter  Vergangenheit,  Sylvefter  Schul- 
fermann.  Daß  fich  fpäter  mit  diefem  lüderlichen  Kleeblatt  noch  der  -  Hof- 
prediger Hahn  einließ,  der  früher  fchon  neben  der  Seelforge  audi  eine  flott 
gehende  Faliduuüuzerei  z\x  Schliu  Ceuieben  hatte,  läÜt  uns  begreifien,  wie 
grob  und  oft  damals  das  hOchfle  Vettnnen  mag  getäufdht  worden  fein.^  Den 
Schulfennann  fbhite  Anne  Marie  bei  Sfimmering  als  den  Hefsog  Adolf  von 
Holftein  ein.  Sonuncring,  der  in  dem  hefllfchen  Bergwerk  zu  Allendorf  an 
der  Werra  bei  dem  Salzfieder  Rhenanus  gearbeitet  und  im  Stollen  ein  «Ce- 
fpäuknis»  beftanden  hatte,  betrog  den  Herzog  Johann  Friedrich  den  Mittleren 
von  Sachfen  auf  die  frechiK*  Art  und  benutzte  dami  die  in  den  Grunibachfchen 
Händeln  erfolgte  Belagerung  von  Godia,  um  auszureißen,  bei  Herzog  Julias  (an 
Qflck  zu  fachen  und  zu  finden.  Er  wird  ein  hoher  Beamter  und  emfltißreicher 
Berater  des  FOifien,  |»c]k  ihn  mn  namhafte  Betrige,  indes  feine  Kumpane  einem 
unbekannt  wo  abwefenden  «Herrn  von  OttiDgen»,  dem  Auseruählten,  der  die 
koftbare  Thiktur  befitze,  überall  nachfpürren  und  als  «unfehlbare»  Hilfe  gegen 
Krankheit  die  weife  I-rau  «Mutter  Fylt"  ^''^'i  Nodingen«,  n^ti'irÜch  ertolglos,  m 
finden  luchten,  und  falfchc  Briefe  fciuicDcn,  gerade  wie  auch  uiilcr  Nallätter 
Schnheofobn  getan  hatt^  um  feinen  Kredit  zu  bdeben.  Wir  begegnen  fekfaen 
Hufefauoigen  und  fingierten  Perfinen  damals  fehr  oft.  Kredettzen,  d.  h. 
B'MpfehhmgB*  und  Lcgitunationsfchreiben,  werden  gefälfcht  und  Mißbrauch 
damit  getrieben,  und  Lohn  und  Ehren  aller  Art  häufen  fich  auf  die  be- 
trügerifchen  Banden.  Aber  nicht  allra  lange?  Im  Wehegefchrei  der  Gefolterten, 
aufs  Kad  Geik)chteaen  oder  mit  glühenden  Zangen  Gezwickten  klingt  auch  hier 

»  Rhamm,  A.    Die  betrüg.  GoWmwher  am  Hofe  des  Haaiogi  Julius.  Wolfen- 
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das  Lied  im  .Mißklang  aus,  nur  in  der  Sage  tönt  e$  noch  weiter,  die  z.  B.  bis 
ia  mfefe  Tage  von  der  Zieglerin  als  der  «SdihtieF*Lielie>  Kunde  bewahrt 
hat,  angeficbts  des  noch  lange  gezeigten  Stuhles,  daianf  fie  den  Feuer- 
tod erlitt 

A  her  nicht  allein   in  Wolfenbüttcl  rauchten  die  Schmelzöfen  der  Alchi- 


A\.  miften.  Katfcr  Rudolf  TT.  betrieb  hermetifche  Studien,  Joachim  II. 
von  Brandenburg  befchaitigte  eine  Reihe  Alcliimiftca  an  feinem  Hofe,  und 
unter  feinem  Nachfolger  follte  der  berühmte  und  berüchtigt«:  ThumeyfTer  fein 
(dnnnddhaites  Weien  treibeo.  Bd  Friedridi  V.  von  Wftritciiibci]^  befiujgte 
dies  ein  gewifler  Ifonmer,  und  von  den  alchimjfiilchen  Verfiichen  und  Lieb» 
habereien  der  Kurfürltin  Anna  von  Sachfen  (Angofts  Gemahlin)  erfahren  wir 
mancherlei.  Daß  Johann  Friedricli  der  Mittlere  von  Sachfen  nicht  nur  den 
von  Calmbach  gezüchteten  Engelfehern  ein  allzugläubiges  Ohr  lieh,  fondern 
auch  Sömmeruig  und  Konibnen  große  Opfer  brachte  und  fchließlich  wälirend 
der  frendlofai  Tage  der  Gefiuigenfchaft  in  der  hermetifche»,  geheimen  Kunft 
Zerftrenmog  find,  iSt  wa  boeugt. 


ährend  die  einen  den  Stein  der  Weifen,  die  rote  Unlttnr,  als  den  Ur^ 


V  V  grund  der  Dinge  im  brodelnden  Schmelztiegel  finden  wollen,  fachen 
ihn  andere  in  den  Sternen,  deren  geheimnisvolle,  uncrforfchte  Beziehung  nir 
Erde  und  den  Gefchicken  ihrer  Bewohner  ein  neues  Feld  für  Geift  nnd  Wjrz, 
Lug  und  Trug  erfchloflcn.  Aftrologen  ftellten  das  Horofkop,  und  die  Xaüvitat, 
d.  h.  die  Eiknndnng  der  Stellung  gewifler  Sternbilder  fnrinandw  m  der  Ge- 
bnrttftnnde  dnes  beftimmten  Men&hen,  ^ielte  eine  heivoiiagende  Rdle. 
^o  erfdüen  1562  bei  dean  Pfakgrafen  Wolfgang  von  Zweibrücken  ein 


*J  Mann  in  Stiefel  imd  Sporen'",  ftelltc  allerlei  geheimnisvolle  Fragen  und 
eine  NativitJt  und  prophezeite  den  uns  fchon  bekannten  bevorftehenden  Krieg, 
den  fchon  154S  Hans  Dhen  ebenfalls  dem  Pfalzgrafen  gedroht  hatte,  gegen 
die  proteftantifchen  FOrften.  Dieie  feien  unein^  meint  er  fodann,  der  Krieg 
werde  Uqger  ab  em  Jahr  daaen,  und  wihrend  die  PlpftÜdien  Geld  hätten 
und  euug  witeiif  hOonie  man  bddes  von  den  Fjfoieftanien  tudit  behaiQitcn. 
Der  rätfelhafte  Mann  wird  gefchildert  als  eine  ftatdiche  Perfon  und  trug  eine 
poldene  Kene.  Die  Wirkung  feiner  Erfcheinung  vrxr  fo  groß,  daß  man  dem 
L.-indgrafen  Philipp  einen  Bericht,  darüber  zugehen  ließ.  Überhaupt  hatte 
diefcr  Fürd  an  zweifelhaften  und  erlogenen  poUcifchen  Meldungen  keinen 
MangdL   1559  hatte  Henog  Jobann  Friedridi  der  Midece  ihm  pedbnlich 
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feine  Beforgnis  über  bevorftehende  franzöfifche  Rürtuiigcn  mitgeteilt,  doch 
foll  der  Landgraf  diefe  Meldung  fehr  fkeptifch  aufgenommen  haben, 
/^leich  im  nächften  Jaiire  —  1560  —  wiedcrholl  iicli  der  Verfuch,  üim 


dcD  politifchcii  Horizont  als  gewitterbewölkt  darzuftellen  und  diesmal 
war  CS  abennals  das  dgene  Land,  du  an  jenen  «benceuarlidien  Geftahen  eben 
unefficttlidia  Bdtnig  Itefene. 

T7fli  hcflifcher  Bauemfohn,  Friedrich  Spedt  oder,  wie  er  fich  naimte,  fek 


I  1  er  einmal  in  Mecklenburg  eine  ßkularifiertc  Deutfehordenskomturei  zu 
Lehen  gehabt  hatte,  Ritter  Späth,  ein  Ritter  ohne  Schloß,  jedoch  reif  für 
Schloß  und  Riegel,  ein  unftater  Kopf  voll  Praiitiken  und  Anfchlägen,  gewandt, 
mterrichte^  mmier  auf  der  Hoh^  aUr  dn  nafidicKr  Kamomft^  ibhhe  fich 
bemfifligt,  wieder  einmal  hochwichtige  polidfdie  Verwiddungen  amwfcflnden 
als  Aktion  der  Katholifchen  für  tlic  lotliringifche  Ehe  König  Chriftians  vcm 
Dänemark.  Er  unterhandelt  in  fchwindelhafter  Weift  mit  dem  Landgrafen 
Wilhelm  von  Heffen  zu  Marburg  über  angeblich  «große  Dingei),  gibt  aber 
dabei  nie  die  Karten  aus  der  Hand»  da  er  immer  Minelsperfon  fein  will,  die 
mk  be^erleidger  Kredena  nach  hfiben  und  drüben  die  Verhandinngen 
flkhrt  Er  fragt  an,  ob  der  Landgraf  niilipp  fich  bereit  finden  ließe,  Däne- 
mark, falls  es  freite,  feine  Tochter  zu  geben,  er  (chmeichelt  und  vergißt  auch 
das  Fürchtemachen  nicht:  es  feien  Umtriebe  im  Gang,  Philipp  mit  aller  Gewalt 
in  die  Acht  zu  bringen,  die  Wetterauer  Grafen  feien  die  Hauptanftifter  dabei. 
1  "\aß  er  natürlich  in  der  Lage  wäre,  den  Landgrafen  m  retten,  wenn  iich 


dn  anderwärts  ichon  endatvter  Schwindler,  dcflen  vorgebliche  Beadnmgen 
zur  Krone  England  nor  darin  heftanden,  daß  er  ihr  bei  Werbungen  behilflich 

war.  Wer  noch  mehr  erfahren  will,  wie  Späth  und  andere  feines  Zeichens  mit 
mündlichen  und  fchriftlichen  Berichten  in  der  Hoffntmg  auf  perfcinlichen  Ge- 
winn Veru'irrung  und  Beftürzung  anrichteten,  der  lefe  fich  durch  die  dreibändige 
Gefchichie  der  Gnmibachifchen  Händel  atis  der  Feder  Friedrich  Ortloffs*' 
hindurch:  vidlddi^  daß  er  ^  hi  diefem  hergarien  erlogner  Beridil^ 
Zettelimgen  und  Praktiken  aller  Art  einen  Ariadnefaden  findet,  der  ihn  ficher 
nun  Awigang  gdehet. 

*R  ^an  verfolge  nur  einmal  die  Anfchllge  Wilhehn   Grumbachs!  Um 


J.VJL  feinen  Namen  geftaltet  fich  ein  gutes  und  bezeichnendes  Stück 
Gdchichte  jener  Tage,  mit  Licht-,  aber  auch  fehr  vielen  Schattenfeitoi. 


"  Ortloff,  Fr.  GeftUi^  dcrGrandMcUfiamHiadd.  I-UL  J«  itttbb  1869. 
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Er  hat  den  engelfeheiiden  Bauernburichen  Hänfel  Taufendfcliön,  der  in  ver- 
trautem Verkehr  mit  den  lifbcn  F.ngeicin  die  Zukunft  eri'uhr,  an  den 
Gothaer  Hof  gebracht  und  ihn  als  Werkzeug  feiner  Rache  und  Verbitterung 
benutzt»  er  foH  Tiänke  gweklit  haben,  die  —  ib  mankdie  nun  —  des 
Rengogs  Sum  vegwinten  und  (an  Gebim  aerftOrten,  er  ließ  durch  feinen 
Eugdchor  herrliche  Gewölbe  voll  gleißenden  Goldes  verTprechen!  Und  das 
waren  wirkfame  Minel!  Sein  fQrftlicher  Herr,  Herzog  Johann  Frmirich,  venraute 
ihm,  denn  er  hoffte  durch  ihn  alles  wiedenrtipcwrnnen,  was  er  verloren  hatte: 
Kur,  Land  und  Goldes  die  bülle,  und  fo  unwandelbar  war  fein  Glaube  an 
ihn,  daß  er  alle  wohlmeinenden  Ratfchlägc,  darunter  die  Landgraf  Piiiüpps 
in  den  Wind  Ichhig,  denn  er  hatte  ja  doch  die  Nativitic  Giumbadis  fidlen 
lafleo,  und  fie  war  glSnxend  und  fbr  Grumbach  gOnftig  «uagefidlcn. 

Diefe  üutnäckigkcit  des  Herzogs  ift  em  feltfames  Gemifcli,  dem  übrigens 
wertvolle  Bellandteilc  durchaus  nicht  fehlen.  Er  wollte  fich  ficherlich  At% 
Verfolgten  und  mit  großem  Unrecht  gehetTten  Grumbach  annehmen,  aber  er 
wußte  kein  Maß  zu  halten,  ward  felbft  ein  Verfolgter,  daneben  war  er  von 
Verblendung  nicht  frei  und  zeigte  einen  bedauerlichen  Mangel  an  Einficht  in 
ferne  Lage.  Und  das  andi,  obwdil  es  ihm  an  Watnungen,  fcUechten  Er- 
fidinnigen  und  unnötigen  Opfern  aller  Art  nicht  gefehlt  hat.  — 

Wir  haben  diefen  Dingen,  ohne  uns  flclavifch  an  deren  zeitliche  Folge 
m  binden,  einen  breiteren  Raum  in  unferer  Darftellung  ge\vidmet, 
als  es  vielleicht  fcheinbar  weife  Befchränkunp  auf  das  Wichtigfte  erheifcht. 
Es  gefchah  aber  ablichtlich  und  im  Glauben,  dadurch  ein  aiifchauliches  Bild 
ans  der  Zdt  der  Refonnation  an  gewümen  und  m  feinem  Rahmen  einen  kleinen 
Anslchnjct:  FOtflienhöfe  und  Ldcfa^ubigkeit  fchlrfer  ins  Auge  au  fiiflen. 

Einen  beachtenswerten  Beitrag  zu  dicfem  nicht  inuner  erfreulichen  Kapitel  • 
liefert  nun  auch  eine  Begebenheit  am  Hofe  desfelhen  Johann  Friedrichs 
des  Mittleren,  deren  Vorgcfchichte  uns  merkwürdigerweife  an  den  Hof  Philipps 
des  Großmütigen,  von  dem  wir  ausgingen,  zurückführt. 
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TL  „Königin  von  England." 


hochgebomen  FOrftcn  vnd  hem  Hern 

Philips  Landtgraffcn  m  Heflen,  Craffc 


"ntcr  den  Akten  des  Marburger 


zo  Catzenelnbogen  Meinem  g.  F.  vnd  hern  zu  Iren  genaden  haiideD»  mit 
folgendem  Wortlaut: 

«Dnrchleochtjgcr  hochgebocner  FQift  E(uer)  f(ailffidieD)  g(naden)  üSak 
vuSm  vndenfaoiige  Dinfte  neben  fchnMtger  pflkht  mbevor.  Genediger  hat, 

heuth  datum  ift  Heiniich  Winther  (welcher  zu  Gocta  bej  der  perfooen  fi>  fich 
eine  Kenigin  von  engelandt  genenth)  bej  mir  zu  Homberg  ankörnen  vnnd 
angezeigt,  das  ehs  alles  ein  lauther  betrugk  fein  foU,  denn  ehr  de,  auch  fie  Ihnen 
nichtt  gekenth,  Hab  auch  felbs  Itzo  am  bellen  bckendi,  das  üe  dijbenige  nicht 
fe)  davor  fie  fich  ausgeben  lube. 

Es  bericlit  mich  aach  genantfaer  Wintfaer  das  fie  wie  ehr  von  ihr  ge- 
idiieden  Iq,  Lue  gefiigt,  Sie  <^  eine  greffin  von  Rqierge»  gnfie  Johan  halbe 
idiwefter,  grafie  Otten  rechte  fchwefter  fei  Li  dnem  Clofter  geweflfen,  daraus 
fie  tin  cdelmann  genanth  Leuning  gefürt  haben  foll,  vnd  zwej  Kinder  gehabtt 

Ehr  Winther  fagt  auch  das  fic  feltzame  prackticken  mith  den  briffen,  fo 
fie  von  ftenen  als  verichribung  vnd  andres  bekomen,  fol  gebraucht  haben. 

Sie  hatt  anch  Her  Bemhart  von  Mile  recht  au£^eizt  mith  vorwendnng 
das  fie  eine  Ichoene  Jonckfinui  habe  die  noch  bej  irem  gode  %  die  wahhe 
fie  Ine  Freien,  hatt  andi  m  der  lidbjgen  Janftfimen  namen  Ime  hem  becn> 
halt  einen  fchoenen  Kranoc  machen  hfleon  den  geldiencfa  als  das  fidcfas  <Be 
Jnnddrau  fol  gethan  haben. 

Es  hatt  auch  her  Bcmhan  Ihr  in  die  1 300  fl.  geleuhen  vnd  vorgelegt  alles 
mithTertroeftung  wehn  ihr  geh  aukonic  woith  lie  Inenn  zum  großen  hern  machen. 
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Es  halt  fie  auch  am  Wcimarifchen  Hoff  Idermann  vor  die  Koeoigin  van 
CQgdlandc  vnd  Eine  von  Oeue  gehalm. 

Das  alfo  e.  £  g.  vnd  icb  okhc  atteine  betrogctt  foadaa  yH  leutfa,  wü 

die  Zeith  meines  Lebeos  Einem  Weibe  fo  HderOch  mcht  glanben  geben,  vnnd 
bab  alfo  das  file  reiten  vnd  vorgeblich  Zerung  umb  fonft  ufgewendt  das 
alles  hab  e.  f.  g.  ich  nicht  wollen  vorbaltea  vnd  thuc  mich  In  e.  f.  g.  iichutz 
undcrili.  zii^cnadcn  beuelcnde.» 

Ahb  abermais  ein  grober  Betrug :  eine  Abenteurerin  erl'cheiiU  als  angebliche 
Kfimgin  von  fagfand,  die  tmermeÜUche  SchStze  vom  bfdfdch  nach 
dem  FeAhnd  bringe  fie  kommt  wi)agt,  vedblgt,  aber  gewillt  ihr  Gut 
mit  jenen  zu  teilen,  die  es  ihr  wiedergewinnen  helfen.  IWewcit  man  am 
CanTeler  Hof  auf  den  Roman  hereingefallen  ift,  ergehen  die  Akten  leider 
nicht.  Sicher  iH,  daß  die  Pfcudo-Königin  in  heffifclicn  Landen  fich  uraher- 
tricb  und  Schwindeleien  verübte  und  «fil  Reitens  und  Zerung  vmbfonft»  ver- 
urfachte.  Vielleicht  ift  man  dann  mißtrauifch  geworden  und  zog  Erkundi- 
guqgen  dn»  deren  Efgebois  ein  gewtfler  Johann  Winibcr  von  Gotha  nach 
Homberg  überbrachte.  Wer  diefer  war,  vinOen  wir  nicfa^  er  muß  aber  wohl 
ein  Mann  gewefcn  fein,  der  devifche  und  englifche  Hofverhälmiffe  gut  kannte, 
da  er  berichtet,  er  habe  die  Königin  nicht  erkannt  und  fie  ihn  nicht,  folglich 
fei  es  Schwbdel.  Ein  Name  der  Königin  wird  in  dem  Heßbergerfchen  Bericht 
nicht  genaiuit>  wohl  aber  bemerkt,  man  habe  (ie  am  weimarü'chen  Hol  all- 
gemem  Ar  eine  KOni^  von  Enghnd  und  dne  von  Oeve  gdahen.  Mun 
&ß  1555  Hdnridbs  Vm.  Toditer  Eli&beth  anf  dem  englifdien  Thran,  den  fie 
nach  dem  Tode  der  blutigen  Maria  im  vorhergehenden  ,^dir  befiiegen  hatte, 
andrerfeits  war  Heinrich  VIII.  u.  a.  mit  einer  Anna  von  Clm-e  vcnnihlt 
gewcfen,  die  freilich  fchon  am  r6.  Juli  1557  geftorhcn  war.  Spukte  alib 
ihr  Gcift  in  den  Köpfen  oder  was  hatte  es  für  eine  Bewandtnis? 

Wie  uofer  Gewährsmann  Wmther  berichtet,  hätte  man  am  Gotbai{S:faen 
Hof  allgemein  an  die  Königin  geg^bc  Dort  ttffeat  aber  der  uns 
fchon  bekannte  Herzog  Johann  Friednch  der  AGtder^  der,  befindeis  6k  er  1555 
Landgraf  Philipps  des  Großmütigen  ältcfte  Tochter  Agnes  als  Gattin  heimgeführt 
hatte,  zu  CafTe!  und  feinem  hcOlfchen  Fürrtenhaus  mancherlei  Beziehungen  hatte, 
die  auch  den  bald  nach  der  Heirat  eriolgten  Tod  der  Förftin  überdauerten. 

Johann  Friednch  wtirdc  auch  in  dicfcr  Sache  ein  Opfer  feiner  Leichtgläubig- 
keit und  feiner,  wie  fein  Biograph  Beck**  es  nennt,  «großen  Treuherzig- 

**  Beck,  Fr.  Johann  Friedrich  der  Mittlere,  Herzog  xu  Sachfen.  Leipzig  1858.  I. 
SL  aj6£ 
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keit».  Um  fie  za  wOrd^en  und  teilwelfe  vergehen  zu  können,  müflen  wir 
das  Lügengewirr,  in  da«;  ja  nuch  Landgraf  Philipp  varwidcelt  and  vaürickt 
\imrde,  etwas  näher  verfolgen. 

König  Heinrich  Vlli.  von  England  haue  ficb  am  6.  Januar  1540  mit  And*, 
der  Todner  des  Hdnogs  von  Qeve,  YcrmiUt;  ieb  Kander  Onamwdl 
hatte  diel^  'vierte^  Ehe  feines  Herrn  befboders  wegen  der  Berichroigea  m 
den  proteftantifcfaen  FürftenhOfen  des  Feftlandes  betrieben.  Heinrich  wurde 
fo  Schwiegerfohn  des  Herzogs  von  Oeve,  Schwager  der  Kurftlrftin  Sibylle 
von  Sachfen  und  Gegenfchwa^ar  Johann  Friedrichs  des  Großherzigen.  Leider 
entfprach  die  Prinzeflin  nicht  ihrem  von  Holbeius  Hand  gemalten  Bildnis,  das 
den  englifchen  König,  eiie  er  lie  kannte,  fo  begeiftcn  liatte;  lie  ftand  dem 
Gemahl  geiftig  nicht  gleich,  war  nach  deflcn  Ausfage  eine  ümt  unaqgeodinie 
«fiandrifthe  Mahre»»  deren  Jungftaulchaft  Heinrich  lie^gewonehen  Zweifel 
entgegengebracht  habctt  felL  Die  Heiilichkeit  hatte  denn  auch  ba!J  ein  Ende, 
dtharina  Howard  gewann  des  Königs  erregbares  Ken;,  die  Scheidung  von 
Anna  folgte.  Diefe  lebte,  nicht  eben  zu  Tode  bctriiht,  mit  dem  Titel  einer 
«Königs  Wahlfchwefters)  und  in  Toilcttefragen  einen  Lebensinhalt  findend,  bei 
London  auf  einem  Landgut  bis  2U  flireni  am  16.  Juli  1557  erfolgten  Tode. 

Ein  unglaubUcher,  aber  dodi  geraubter  Betn^  nun  ließ  fie  nicfat  geftorben 
fein,  feodem  noch  lebend  an  dner  Reihe  von  Forftenhöfen  Detitfdilands 
veiluchen,  mitleidige  Herzen  ftr  ihre  Schickfale  und  ihre  gekränkte  Ehre  und 
empfangliche  Hände  filr  ihre  mitgebrachten  Schätze  zu  finden.  Denn  fo  er- 
zählte fie:  Heinrich  VTll.  habe  vor  feinem  Tode  das  ihr  angetane  Unrecht 
bereut  und  ihr  groISe  Schätze  gefchenki,  die  fie  in  richtiger  Vorangeht  der 
Behandhu^  die  Edward  VL  ihr  angedeihcn  ließ,  nadiDeatfehknd  geldiallt  hitte. 

Unter  den  von  ihr  Htimgefiichten  befand  fich  anch  der  Hof  zn  Cattd, 
und  da  wir  näheres  aus  den  Aktoi  nicfat  erfehicn,  fo  müITen  wir  fuchen, 
uns  nach  Analogie  ihres  Auftretens  an  andern  Höfen  ein  Bild  von  ihrem 
Treiben  zu  machen,  das,  obwohl  es  regelrechte  Hnrhlfapelei  war,  doch  das 
fpezififche  Gepräge  des  16.  Jaijrhunderts  deran  an  fn.ii  trägt,  daß  es  ein  Sitten- 
oder UnfittenbiU  allgemeinerer  Art  tieaUch  widerfpiegelt 

D ie  Pfendokteigin  war  rOhrig,  das  muß  man  ihr  hdTen.  Denn  iwifehen 
dem  16.  Juli  1557  und  dem  Deiember  des  darauffolgenden  Jahres 
hat  lic  in  wechfelreicher  Fahrt  die  Höfe  von  HdTcn,  Preußen,  Liegnitz, 
Mecklenburg,  Brandenburg  und  eine  Reihe  Städte  mit  ilirem  «hohen«  Beluch 
beehrt  und  betört;  dann  verlegte  ße  den  Schauplatz  ihrer  Taten  in  das 
Herzogtum  Sachfen-Goliu,  zu  Joluum  Wilhelm,  der  auf  daen  fehr  geheannis> 
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vollen  Brief  und  die  Bitte  um  eine  Zufammenkunft  fo  rafch  reagierte  wie 

faft  alle  anderen.    Demi  überall  fiel  man  herein;  Briefe  in  der  herzoplidicn 

Bibliothek  zu  Gotha  tragen  als  Abfender  die  genannten  i  ürftcn  und  als  ^ 

Adrd&  die  Worte:  «An  Fcan  Amn,  gebotene  Henogm  von  Jfllidi  und  Qeve 

gekrame  KOnjgm  von  England  Unfere  liebe  Feait  Mahnie».  Und  wie  ilande»- 

gemiß  trat  de  auf:  beim  Mecklenburger  entlieh  Tie  zu  einer  Tafel  Hl- 

bernes  Trinkgefchirr,  vcrfcliwanJ  aber  damit  auf  Nimmerwicderfehcn.  Dann 

tauchte  fic  beim  Kurftirften  von  Brandenburg  wieder   auf,   dem  lie,  Hart 

ihm  die  vcrbeißenea,  angeblich  in  Antorf  liegenden  Schätze  zuzuüuluen, 

wdü  800  Golden  ni  entlocken  wußte.    Hier  haben  wir  es  mit  eniem  klug 

ausgedachten  Verfuch  zu  tun,  durch  gtlnzende  Veriprednugen  den  pnink« 

Bebenden  Fürften  kirre  zn  machen.  Und  er  war  von  vollem  Erfolg  gekrOoL 

Wenn  fie,  wie  man  aus  ilirem  Vertrautfein  mit  weftftlifchen  Verhält- 
nifTen  entnehmen  zu  dürfen  glaubte,  zumal  ihre  Briefe  in  plattdeutfcher 
Sprache  abgefaßt  ünd,  cmc  Welb'äliii  niederer  Herkunft  war,  die  fpäter  Günel- 
magd  der  Konigin  von  England  wiurdc,  angeblich  mit  König  Heinrich  Vlil. 
in  unerlaobien  Beadiungen  ftand  und  dn  Grund  air  Scheidung  des  Königs 
war,  fo  muß  man  die  SUterheit  bewundem,  mit  der  lie  ihr  «rdachtts  LOgen- 
fyftem  vertrat.  Abgefandte  des  Herzogs  Johann  Friedrich  berichteten,  fie  fd 
eine  «rtolze  l^ochfahrendei)  Dame,  und  doch  muß  fie  ziemlich  abgerifTen  und 
abgebrannt  in  fächfifches  Gebiet  gekommen  iliii,  derui  ihre  Habe,  foweit  fie 
Oberhaupt  nicht  nur  in  ihrer  Einbildung  vorhanden  war,  befand  (ich  im 
Pfandhaus. 

Es  tft  mericwOrdig  und  gewiß  mehr  als  cufiUig,  wenn  fie  amddift  nidit 
als  die  Königin,  fondem  als  deren  Abgefandte  auftritt  (ein  Verfahren, 
das  wir  Shnlich  bei  ihrem  .Spezialgenoflen  Dhen  bereits  beobachtet  haben).  < 
Als  folche  nennt  fie  fich  unter  den  Briefen  und  den  VertrauenOTännem  des 
Herzogs  gegenüber:  «Von  Gottes  Gnaden  Anna  Herzogin  zu  Aeybelen  nach- 
gcialTene  Wittwe  Heinrichs  Herzogs  zu  Cypcrn  in  Irland»  und  ftellt  wichtige 
Bmhflihmgen  und  einen  g^ßen  Schatz  in  Anseht  Die  angeblidie  Abreife 
mit  der  Kflnigin  ans  England  ließ  an  Abemeoeriichkdt  und  Mideid  erregenden 
Epifoden  nichts  zu  wünfchen  übrig,  vom  Seil,  an  dem  fie  zum  Fenfter  des 
Palaftcs  hinabgelaflcn  wurden,  bis  zur  Ik-fchlagnahme  ihrer  Güter,  Raub, 
Totfchlag  und  größter  Not.  Der  von  Heinrich  Viil.  an  Anna  gcichenkte 
Schatz  fei  in  zwei  VcrzeichniÜ'en  inventarifien,  der  Kaufixiann  Jobft  Raif- 
haufon  habe  Anweifimg,  die  Koftbarkdten  nnd  Gddionnak  nach  Augsburg  * 
zu  bringen.   Der  Schatz  umfiißte  fo  beülufig  nur:  «Krone,  Kxon^fel  und 
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Privilegien  der  Krone  England,  ein  Halsband  mit  Karfunkeln,  25  Tomen 
Gold  in  KroHL-n,  7  Pcrienröcke,  3  goldene  Stücke,  14  goldene  Ketten,  welche 
5000  Kronen  wogen,  24  Paar  Armbänder,  welche  2cxx>  Kronen  wögen,  14  Leib- 
gortd  lind  Ketten,  7000  Krooen  fchwer,  la  Perlenhauben,  14  Perlenlwette 
und  cm  Iblslund  mit  Eddfieioen,  wddies  3000  Kfonea  gelchtat  wlie». 

Eine  große  Rolle  im  Betrug  fpielt  auch  ein  in  ihrem  Belitz  befindliches 
Petfchaft  der  Königin  und  dclTen  mißbräuchliche  Verwendung.  Und  nun 
werden  politifche  Momente  gefchlclct  in  ihre  Lügen  hinein verv^'cbt.  Die  Kron- 
infignien  will  die  Königin  an  den  König  von  Frankreich  geben,  der  fie  daftlr  in 
feinen  Schutz  nimmt,  die  für  den  Herzog  bcAinuutcn  Gci'chenke  diefem  überfen- 
dctt.  Se  ^ane  eine  Verlobung  zwifdwn  derXocfaier  des  Königs  von  Ffankrach, 
Anne  Eleonore,  ilirem  Fateddnd,  und  Heoog  Jdunn  Wilhelm  von  Sachfen. 

Die  Sadie  ließ  Uch  foweit  gut  an.  Man  glaubte  ihr  und,  was  noch  wich- 
tiger war,  gab  ihr  EfTen  und  Trinken,  Nafchereien,  wohlriechende 
Effenzen  und  kleine  Hündchen  zur  Kurzweil,  Tuch  zur  Kleidung  und  löfte  ihr 
verletztes  Zeug  aus.  Mit  dem  Gelingen  wuchs  der  Mut,  uud  wie  aus  dem 
Heim  von  Schachten  der  KOnig  von  Dinemaii  lidi  entpuppte,  (o  gab  fich 
bei  der  periholichen  Zufämmenkunft  mit  dem  Herzog  von  Sachfen  die  Her- 
zogin von  Aeybelen  als  die  Kön^  von  ßigland  felbft  zu  e^ennen;  vne  end- 
lich auch  z.  B.  in  Birkenfcld  die  genaue  Kcnntnb  der  intimften  Familienver- 
hälmifTe  jeden  Zweifel  verfcheucht  hatte,  fo  auch  hier.  Die  merkwirdige  Frau 
konnte  nur  die  W.-ihrheit  lagen,  denn  (ie  wußte  am  clevtfchen  Hol  zu  gut 
BclclieiJ,  und  obendrein  hatte  iie  ja  das  «Zeichen  der  Alchel  an  der  Stirn, 
die  miere  liebe  Fmi  Afotier  Ihrer  Lieb  nut  emer  Schneideffäieere  gewocfen*, 
wie  Johann  Friedrich  bemh^  itber  die  Uentitit  der  Fremden  nut  faner  Muttsr 
Schwerter  fchreibt.  Er  glaubte  ihr  \  ollkoinmet»,  und  wo  etwa  leife  ZwciW 
aufrtiegen,  wurden  fie  verjagt  durch  die  Hoffnung  auf  die  reichen  Schätze. 
Über  dicfc  wnr  ja  doch  fchrihlich  ein  genauer  Veneilungsplan  vorgelegt  und 
unterfchrieben  worden:  Johann  Friedrich  Ibllte  danach  i'/»  Millionen  erhalten, 
Henog  Johann  Wilhelm,  falls  ein  Hdiatsprojekt  mk  England  perfätt  würde, 
die  Kffonfchtae  und  ein  paarmal  hnndentaufend  Kronen  in  barem  Geld. 
Die  Jolicher  kamen  weniger  gut  dabei  weg;  kdn  Wunder:  eine  FOhlutig  mit 
diefem  Hofe  hätte  fchlecht  in  ihr  Programm  gepaßt! 

Und  mm  begann  eine  tolle  Jagd  nach  dem  Schatz.  Boten  gingen,  Boten 
kamen,  aber  kein  Schatz  kam  mit  ihnen.  So  ging  ein  Erfurter  Bürger 
Jakob  Fohmann  luch  Danzig,  tun  «fallige»  1 5  cx»  Kronen  nholeii,  aber  der 
Rat  gab  nichts  her:  aus  begrdfUchen  GrOndenl 
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Wir  iehen,  nicht  nur  die  Fürften  wurden  angegangen,  u.  a.  der  Herzog 
Adolf  von  Holftnn,  dem  wir  j»  auch  in  den  Praktiken  des  Dhen  be- 
gegnet find»  fondero  auch  die  SiSdte.  So  a;  B.  der  Namberger  Stadtrat  dem 

iie  die  Ankunft  ikres  Schaizes  in  Aoaßclit  ilellte;  nebenbei  incriguiertc  fie  da 
ein  klein  bißchen  gegen  den  Herzog  von  Sachfen,  der,  wie  (ie  fchrcibt, 
«Krieg  anfan£^en  wolle d.  Und  der  Abgefandto  der  freien  Reichsftadt,  Hans 
von  Fra-mundt,  der  zr.r  Hrüfunt;  der  Sachlaf^e  bei  ihr  eintraf,  fand  an  ihr 
alles  glaubwürdig  und  veranlaike,  daß  der  Rat  Nürnbergs  die  Königin  in 
leinen  befonderen  Schutz  nahm;  das  koftete  wenigllens  nichta.  Als  aber  fiatt 
des  in  Ansficht  gefteUten  Geldes  die  Bhte  um  Vorfcfaflfle  kam,  knOpfen  die 
hochehrbaren  Ratsherren  die  Tafche  zu  und  Uten  wohl  daran. 

Zu  den  Gctiufchten  und  Geprellten  gehörte  auch  der  ßchfifcbe  Landhof- 
meifter  und  Befehlshaber  der  Ferte  Grimmenfteln,  auf  die  die  Ffcudo- 
königin  gebracht  worden  war,  Herr  Bernhard  von  Mila.  Deutl'cher  von 
Geburt,  war  diefer  im  dämTdben'und  fdnredifdien  Heere  gewefm  tmd  hatte 
fpiter  kufficfafilche  Dienlle  genommen.  Er  war  Kriegsobcrft  und  Landvogt 
von  Sachfen;  in  Wittenberg  verkehrte  er  firenndfchafiiichft  mit  Luther,  der 
große  Stücke  auf  ihn  hidc  Dem  alten  Kii^gsmann  und  Höfling,  dem  doch 
gewiß  fchon  mancherlei  vorgekommen  war,  verftand  die  vermeintliche  Anna 
recht  trefflich  Sand  in  die  Anisen  zu  llreuen.  Sie  hat  ihm,  wie  das  Schreiben 
all  Philipp  den  Großmütigen  oben  berichtete,  «recht  aufTgefetztn  und  i30od. 
abgeborgt.  Was  an  der  Nachricht  von  der  fchOoen  Jungfrau  wahr  ift,  die 
fie  ihm  freien  wolhe,  ift  nidtt  mehr  afichtUcL  Jedenfidls  erldirte  MtU  dem 
Henog,  als  fchon  die  Wölkchen  des  Verdachtes  m  diefem  aufidiegen,  er  fbr 
feine  Perfon  lialte  fie  fOr  die,  die  fic  m  fein  vorgab,  und  ihr  Geld  fet  licher* 
lieh  anf  einem  Gut  bei  Calpar  von  Minckwitz. 

Aber  er  vermochte  damit  das  wankende  Vertrauen  feines  fürftlichen  Herrn 
nicht  wieder  zu  befeffigen.  Johann  Kiedrich  wollte  Geld  fehen  und 
brauchte  es  dringend  notwendig,  da  er  «lanem  fieundL  lieben  Vetter  dem 
Piakgrafen  Kurfiirflen»  eine  Summe  veriprochen  hatte.  KnwMWf  etwas  anf 
fchiefer  Ebene  ins  Rollen,  fo  ift  meift  kein  Halten  mehr.  So  ging  e$  auch 
hier  bei  der  Hochftaplerin.  Sie  fing  fich  fchließlich  in  den  cifjcnen  Schlingen, 
alle  Fälfchungen  kamen  an  den  Tag,  das  nachgemachte  Siegel,  die  nur  zum 
Schein  unter  £ilfchem  Namen  gefchriebenen  Briefe  wurden  entdeckt  und 
dnrchfchauL  Befchleunigt  wurde  dies  noch  durch  die  empfirten  Frotefte  aller 
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der  Perfonen  oder  deren  Familie,  die  fie  in  der  Reihe  der  mit  ihr  angeftellten 
Verhöre  als  ihre  Eltern  angegeben  hatte,  vor  allem  des  wütenden  Herzogs 
von  Jülich,  der  fidi  gegM  «He  VerwmdtlslMft  mit  ihr  endchieden  vttvnHuts. 
T~^em  Gewlhisauim,  d«r  dem  Landgraftn  PluUpp  beriditete,  enlblte  lie^ 


fie  fei  eine  Tochter  des  Grafen  Johann  von  Rietbert:,  die  rechte  Schweftef 
des  1553  verftorbencn  Otto  IV.  von  Rietberg  und  Halbfchwefter  des  Grafen 
Johann  II.  des  Tollen  (f  1564).  Ein  Lctnincren  habe  fie  nus  dem  Klofter  ent- 
RÜirt,  und  üe  habe  rwei  Kinder  mit  ihm  gehabt.  Es  war  dies  aber  nicht  die 
einzige  Lesart  ihrer  Herkunft  Sie  gab  (ich  auch  als  eine  Gräfin  voo  OA- 
firieslaiid  au^  ab  Tocbier  des  Gnüen  Efleridh  and  dner  GoSa  von  Flredau. 
Weiterhm  bdatute  fie,  von  eber  Nrame  des  Klotten  E£ka  abntommen 
namens  Margarethe  Schenk,  ihr  Vater  fei  der  Henog  Johann  von  Qeve. 
Später  fei  fie  nach  England  zur  Köiii<,nn  gekommen  und  mit  Willielm  Zieritz 
verheiratet  worden,  von  dem  üe  ein  Kind  habe.  Diefer  Wilhelm  Zieritz, 
figuriert  gewöhnlich  als  ihr  Diener  oder  Hofmeifter;  ob  er  wirküch  ihr 
angetramer  Maro  ynt,  fld«  lock  feft,  wohl  aber,  daß  er  mit  ihr  intimea 
Vokehr  pflog. 

Es  ift  fiberflOffig,  allen  den  NOancen  nachzugehen,  die  fie  je  nach  Frage 
und  Umftänden  ihren  Ausfagen  gab.  Wer  die  fittengefchichüich  recht 
intereflanten  Verhandlungen  genauer  verfolgen  will,  der  lefe  in  der  Biographie 
Johann  Friedridis  des  Mittleren  von  Beck  das  der  Betrügerin  Anna  gewidmete 
Kapitel,  das  auch  unferem  Oberblick  zugrunde  gelegt  worden  tft.  Da&lbft 
findet  er  auch  die  gefilmte  literatur  Ober  den  Fall  verzdchnet. 

Recht  ehanfaerifiifdi  ftr  die  Geifte^gdchichte  der  Zeit  ift  der  Fall  in 
feinen  Einzelheiten,  da  wir  Ütutsi,  "wie  ehie  abgefinate  Beerfigerin  alle 
Mittel  ihres  faubcren  Handwerk'?  anwendet,  m  täufchen  und  m  verwirren. 
Was  üe  eigentlich  wollte,  ift  fo  wenig  klar  wie  ihre  fpäteren  Scliickfale.  E« 
wivde  ihr  der  Prozeß  gemacht  und  das  Ergebais  der  im  Schlofle  Tenneberg 
gefthrten  Verhandhingen  mt  lebendanglfche  Gefimgenfchafc  Itbn  hat  ihr  hart 
zugefetzt  und  die  Folter  nicht  etfpatt.  Sie  wehrte  fidi  tapfer  ihrer  Hau^  und 
daß  auch  der  Teufel  bei  ihren  Entlaihingsmomenten  eine  Rolle  fpielte,  wird 
uns  nicht  allzufehr  wundernehmen.  Er  befuche  fie  des  Nachts  in  der  Zelle, 
bringe  feine  veriührerifchfte  Gabe,  das  Gold,  mit  und  «kneipe  und  pfitze»,  da 
fie  es  nicht  nehmen  wollte.  Ein  andermal  droht  er  mit  Haisumdrehen,  io  daß 
&  fidt  umbringen  wil^  Ms  man  ihr  des  Nachts  kein  Ucht  m  die  Zdle  - 

«  Zeltfchrift  dtt  VcrciM  ite  difltii«Uiie  GefiliidiH^  7.  170. 


321 


u 


Digitized  by  Google 


Karl  Badar. 


[36 


gibt  Der  Teufel  war  es  ancfa,  der  fie  trotz  ihres  Verlangens,  dem  Herzog 
die  Wahrheit  m  ofienbaren,  daran  hinderte:  er  komme  immer  mit  einem 
Gddfidc  zu  ihr  ans  Bett,  fie  fache  lieh  durch  das  Krcnnrichen  m  fditttzen; 

geheime  Buhlfchaft  h.\W-  (ie  mit  ihm  kerne.  Ebeofi)  wies  de  den  Ver- 
dacht, im  Solde  einer  fremden  Macht  ni  fpioniercn,  u.  a.  auch  den  Plan  der 
Feftunp  Grimmenflcin  zu  verraten,  cnergifch  nirück,  und  in  der  Tat  gebrach 
es  an  Beweifen  dafür.  Ob  üe  Uberliaupt  poUulcli  ernll  zu  nehmen  war  und 
mdit  ^ridmelir  nur  {äbUCthea  Zwecken  lebte?  Das  dftatfte  icbwer  m  ent- 
Icheiden  fiml  Grambadi  hatte,  nach  Ordoffii  Mdmnig^  nut  ihren  Plraktikcn 
nidit  das  Geringfte  zu  tun.  Ihm  aber  verdankt  (ie  infofem  ihre  nicht  un- 
wahrfcheinliche  Befrciunt;,  als  fie  in  der  allgemeinen  Verwimmf^  bei  dem  für 
Sachfen  fo  fchlimmcn  Hude  der  Grumbachifchcn  Händel  vielleicht  ihrem  Ge- 
fängnis entrann.    Wohin,  weiß  niemand. 

Im  berzogiichen  Schlofle  Tenneberg,  in  das  man  die  Betrügerin  fchon  nadi 
dem  zweitea  Verhör  verbracht  hatte,  tunwob  die  Sage  noch  bmge  den  Raum, 
wo  fie  in  nicht  weniger  als  neun  Tetminen  Ib  pdnlidi  befragt,  auf  die  Leiter 
gefireckt  und  zu  lebenslänglicher  Haft  verurteilt  worden  war,  indem  fie  gar 
grufelipe  Mären  über  die  Schwindlerin  umgehen  ließ.  Doch  fehlen  jederlei  ge- 
fchichtliche  Anhaltspunkte  für  folche  Überlieferungen.  Auch  Wilhelm  Grumbach 
wurde  in  diefen  Sagenkreis  hineingezogen  mit  der  —  völlig  erhuidcnen  —  Er- 
Mmg,  er  habe  in  Erfutt  dem  veitraiietta(eltgeii  Heizog  Johann  Friedridi  eine 
feile  Dirne  als  Kfli^in  von  England  ageflilttt;  die  in  ihm  große  politirche  und 
finanzielle  Hoffhungen  erregt  und  feine  Leidenfchaft  fo  entfeflelt  hätte,  daß  er 
bereit  gewefen  fei,  feine  Gattin  um  der  Metze  willen  zu  verftoßen  (1566). 
Der  Herzog  war  auch  ohnedies  fchon  blamiert  genug.  Die  falfche  Anna  hat 
ihn  nach  Ausweis  erhaltener  Rechnungen  über  550  fl.  gekoftet.  Daß  er 
wOlend  vor  Zorn  befohlen  habe>  fie  lebendig  einzumauern,  ift  natOrlidi  rebe 
Effttdong«  ~~ 

ohntc  es  fich  nun  der  Mühe,  den  erzählten  Lügen  und  T^i|g> 
geUlden  nachzugehen?  Ja.  Gebar  nicht  der  kreißende  Berg  ein 
kleines,  wiiiages  Mäuslein?  Nein!  Wir  vermögen  dadurch  zu 
überfchauen,  weffen  fich  der  Landgraf  zu  verfehen  gehabt  hätte, 
wenn  die  falfche  Anna  länger  in  Heflen  geblieben  wire.  Es  hat  etwasVer- 
lodtendea,  ihre  dor^  GaftroUe  M  dämm  fi>  km  gewefai, 

wefl  fie  cmpfimden  bitte,  daß  die  «blinden  Heflen»  ihren  Praktiken  gegenüber 
recht  gute  Augen  gehabt  hätten,  doch  ift  dies  nur  eine  unbewiesene  Ver- 
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iMiwtnng,  an  die  uns  m  klammern  wir  kerne  befondere  Veranlaflhng  hibai, 
wefl  Hochftapclcien,  die  ja  nr      in  unferen  aufgeklSiten  Tagen  mit  nichten 

von  der  Welt  verfchv^-undca  lind,  damals  keine  Seltenheiten  waren,  und  ihr 
Opfer  m  fein,  keine  fo  große  Scliande  war,  als  die  bedünken  möchte,  die  in 
fouveräner  Veraditung  die  Schwächen  vergangener  Tage  belächeln.  Befler 
gewocden  ift  es  ja,  ib  daß  auch  das  Tidfigende»  im  i6.  Jahrlmiidert  (b  weit- 
wbfdteie  mid  oft  genannte  Wnt:  «Pndctik»  ans  unfixem  gdMincliUchcn 
Wortfchatz  verfchwnnden  ift.  Um  fo  öfter  erklang  es  damals,  und  dne  Gefchlchte 
alKr  Praktiken,  Zettelunpen  und  Schwindeleien  jener  Tage  harrt  noch  der 
Darllellung.  Sie  würde  zum  Verftändnis  der  «Zeitftimmung»  vieles  beitragen. 
Denn  wir  erfaHen  ja  einen  verfioüenen  Zeitraum  nicht  nur  aus  den  greifbar 
eriiahenen  Deokmlleni  in  Batten,  Geiit  und  Tiadn^  tnr  beufteQen  ilm  doch 
auch  nach  den  Werken  des  Geiftes  m  WHIenichaft  und  Kauft  und  in  diefen 
hinwiederum  nach  dem,  was  gefiel,  mißfiel,  was  geglaubt,  bezweifelt  und  ver- 
worfen wurde,  was  als  Gegenftand  der  Furcht  die  Glieder  lähmte,  was  die 
Hoffnung  erweckend  belebte.  Uns  Moderne  verblüfft  diefe  leichtgläubige, 
oft  von  unlchönem  Eigennutz  beflärkte  Venrauensfeligkeit  der  Fürften  der 
RefennatkiBMeiL  Aber  &  fpiegelt  ein  kleines  SitKnbild  ans  der  Gefcfaichte 
jener  Tage  wieder,  bei  deren  Beacidhmg  man  bHligerweife  me  die  nactihahjge 
und  gewaltige  Eir^uqg  vecgeflEen  darf,  m  die  die  Gdfter  dnrdi  die  web" 
erfchüttemde  Tat  vom  31.  Oktober  1517  und  alles  was  vorausgmg  verfetst 
worden  find.  Auch  über  den  CafTeler  Hof  fchlugen  ihre  Wellen,  we  unr 
neben  allem  andern  auch  aus  den  von  uns  hier  mitgeteilten  Kundfchafts- 
berichten  deutlich  crfchca  — 
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IMii^gt  MOS  CfatfilMrifBk  des  TfiiHlgiifcB  ub§  des  SduiAco  von  Bus  WÜbdoi  KbchhoC 

Von  C«fl  Alt 

Nur  wenige  Monate  nach  dem  Tode 
Philipps  des  Groflmtttigai  cfidblen 
eine  ieiiiem  Andenken  gewidniete  kkbe 

Schrift'  von  Hans\Knihelm  Kirchhof,  Borger 
zu  KalTel,  ein  poetifch  recht  reizlofes  Reim- 
werk, das  trocken -annaliftifch  die  Kriege 
des  Landgrafen  aukaiilt  und  befchreibt,  das 
aber  in  jeder  Zdle  die  Verehrung  des  Vei^ 
faflers  ftkr  fönen  FOkrften  offnlMiL  Er 
felbft  urteilte  übrigens  auch  recht  befcheiden 
über  fein  Büchlein;  er  hätte  keine  voll- 
ftändigc  Lcbcnsbcfchrcibuni:  geben,  fondem 
nur  dazu  anregen  wollen,  daß  man  nach 
(blchen  «nftthrlichen  Bficbem  greife;  er  hStte  nur  getan 

Als  einer  der  die  oedtfien  Bltnnca 
Und  Rofen  abbricht  unJ  bchclt 
Wenn  er  in  EU  geht  über  Feld, 
Ob  wol  fond  ift  die  ganze  Au 
Mit  andern  Rofen,  gelb  und  blau, 
Rot,  weiß  und  braun  gar  Oberlar 
Mit  indsifl  iris  ein  T4dlyn  ildiii 

Noch  manche  Rofe  hat  Kirchhof  ftr  feinea  Lttdgnfen  gepflückt,  und 
einem  Kranz,  aus  diefen  Blumen  gewunden,  möge  am  Denkmal  des 
Fflifiea  n  ieinem  Ehrentage  em  befcheidener  Platz  gegfinnt  fein! 

<  Genauer  Titel  in  Oe&cdq»  AMfibe  dtt  Wcodmnat  Bd.  St  S.  7;  liiar  ab  cWahr* 
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chon  im  Eltemhaufe  wird  in  Hans  Wilhelin  Kirchhof  die  Liebe  zu 


v3  ft-'inem  Landesherrn  frühzeitig  geweckt  worden  fein.  Der  Vater,  zuletTt 
landgrüf  lichcr  Oberfürfter,  muß  Philipp  Tchon  nahe  geüandeii  haljcn,  durfte  er 
ihn  doch  zum  denitwürdigen  Wormfer  Reichstag  begleiten.  Von  ihm  erfuhr 
der  Sohi^  urie  der  junge  Landgraf  berdts  damals  vom  ficfa  teden  nudite: 
«du  ift  fein  Ittfter  Sdunuck,  daß  er  ünaH  grauer  Bb^  das  ümA  fetner 
alter  und  wohlftehender  Minner  um  fich  hat»  (W.  i,  48).*  Hans  Wilhelm 
verließ  früh  die  Schulbank,  von  der  er  übrigens  eine  gute  Kenntnis  des 
Lateinifchen  mitbrachte,  um  fich  dem  Landskncchtsfcbcn  zu  widmen.  Er 
gehörte  zu  denen,  die  den  Krieg  als  edles  und  nobles  Handwerk  treiben, 
imd  TCfäditete  di^  die  lieh  nur  anwerben  ließen,  um  freier  ihren  Mutwillen 
m  üben,  an  rauben  und  an  flehlen,  ihm  galt  es,  «der  Wahrbat  bdniftehen» 
Gerechtigkeit  zu  handhaben,  Witwen  und  Waifen  zu  fchOtzen  und  befdumieD» 
(Mil.  Disc.  58).  Befonders  gern  ftellte  er  Geh  in  den  Dienft  der  proteftan- 
tifchen  Sache,  am  licbften  unter  Philipp  felbft;  wenn  er  auch  am  Kriege 
König  Heinrichs  II.  von  Frankreich  gegen  Jen  Kaller  teilnahm,  fb  tat  er  es, 
weÜ  er  fibeneogt  war,  es  gelte,  «die  gefangenen  Fürilen,  den  Kurfürften  zu 
Sachfen  und  Landgrafen  zu  Heflen  ihres  Anrefia  ledig  zu  machen,  auch  tentfche 
Nadon  und  des  Reidis  WOide  ia  ihre  alle  und  vocfge  Freiheit  n  iedten» 
(W.  3,  102).  Im  Herbft  1554  gab  Kirchhof  das  Landsknechtswefen  auf,  um 
zunichfl  in  Marburg  feine  humaniftifchen  KenntnilTe  aufeufrifchen  und  dann 
dem  Vater  im  Amte  zu  helfen.  Er  übernahm  wohl  noch  <^'e!ej?entlich  ue- 
filirliclic  Ritte  für  den  Landgrafen,  wobei  er  einmal  in  Gctaiigciilchait  geriet 
(W.  3, 108)  i  im  allgemehien  aber  floß  iem  Leben  ffiU  und  friedlich  dabin. 
Er  war  einige  Jahre  Mtthlemneifter  in  Kafld,  6it  1584  Burggral^  d.  L  Haus^ 
fwwalief  in  Spangenberg  bei  MeUuDgen,  wo  er  am  30.  September  166$ 
etwa  achtaigjahrig  geftocben  ift. 

•  Seh  errigräsTriches  Leben  hat  am  beAeo  Wyfl  fan  ZetUralbUtt  Ar  BlbUoAekwefiM 

IX,  57—87  (vgl.  auch  S.  265I  dirgertelh;  eine  cingdicnJc  Würdigung  feiner  litcrarilchcn 
Bedeutung  ift  mir  nicht  beiuumL  Die  awÜien  der  Anekdoten  von  Pbilipp  dem  GroOmütigeo 
bat  DMuiur  &i  cfamn  Ifiibuigci  GynHMfldiNiii^nmi  (OAsre  1867)  lufwinmojtfcM^  nadi» 
dem  Rommel  in  Jen  Anmertungen  rar  hcftifchen  Gefchichtc  rini^  mitgeteilt  hatte,  ohne 
Kirchhof  m  nennen  (vgl.  Dithnur  S.  j  Anm.).  Eine  Ausgabe  des  Wendunmut  mit  reicheo 
KadwdAo  «ir  Stofl^chid««  hat  OeAerUjr  vcraoftdtet  (Publikationen  des  literarifchca 
Verda*  in  Stuttgart  Bd.  95  —  99).    Ich  «'ticrc,  wie  v^V'ch.  na>;li  Büchern  und  Kapiteln. 

•  Jaitus  Vuitejus  iagte  in  einer  Gedenkrede  aui  i'hilipp:  »Viros  pnidentiisimos  ^b> 
ooodUaika  dagH,  et  «x  hoe  anmaav  ^  quisque  siaoaior  et  liberior  erat  in  dicendis 
sententtb,  majorem  grattam  et  hooonm  apad  prindpeni  coa*e<ioebatur»  (Etommel,  HcC 
Cefcb.  },  A.  a}4). 
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h  Sclirififteller  ift  Kirchhof  Trum  crftcnma!  im  Jahre  1563  mit  rdnem 


bekannteften  Werke,  dem  Wcnduiunut,  an  die  öflfendichkdt  g^eten. 
Oberietniagen  was  der  ktdniichen  Sdwwnkftmmtung  des  demfcheti  Hnmaniften 
Heinrich  Bebet  bilden  den  Grandftock  des  Weilces,  dazu  trettn  sndrdotifche 
BfiBfaluDgen  aus  Herodot,  Xcnophon,  Livius,  Novellen  und  Schwänke,  wie 
fie  von  dcutfchen  und  italienifchen  Hunianiften  erzählt  wurden,  z:ililrcichc  jener 
über  das  Morgen-  und  Abendland  verbreiteten  fogenannten  äfopii'chen  Fabeln, 
rclbfterlcbtc  Gclchicliten  und  Anekdoten,  die  dem  VerfalTer  von  guten  Freunden 
mitgeteilt  worden  waren.  Wie  fb  manche  andere  Bücher  derfelben  Alt  ibUte  der 
Wendnnmut  ainSdift  das  Uaterfaaltungsbedflrfnis  des  16.  Jahrhunderts  be- 
friedigen; für  emftere  Lefer  mochte  eine  jeder  eimdnett  Gelichichte  angehängte 
gercinne  Moral  den  Wert  des  Bndies  crhfihen.  Natttriicb  fmd  diefe  Reim- 
fprüchc  nichts  weniger  als  tief,  fie  zeugen  aber  von  einem  geraden,  fchlichten 
Sinn  und  biederer  Rechtlichkeit.  Daß  der  ftrarame  Proteftant  es  nicht  ver- 
fchniähte,  feine  Gegner  durch  die  zahlreichen  Gefchichten  von  uniähigcn,  hodi- 
mfldgen,  verboUten  Pfiiffien,  mt  fie  danuls  im  Schwange  \raren,  an  bdcämpfen, 
darf  uns  ebenfewenig  'wundernehmen  vne  die  Derbheiiea  des  grrfwanHchen 
Jahrhunderts,  die  einem  zarteren  Gefchmack  iwht  zU&gen  mögen.  Das 
Buch  hat  einen  recht  bedeutenden  Erfolg  gehabt,  wenn  es  auch  nicht  an  miß- 
günftigen  Leuten  khltc,  die  «vielleidit  dmxh  den  Stein,  lo  unter  die  Rüden 
geworfen,  trofien  waren»  (W.  6,  i),  die  dem  Verlafler  aUes  Üble  nachiagteu 
«md  ihn  fogar  htÄ  febem  Landesherm  ananiUiwaraen  fiichten.  Das  konnte 
freilich  nicht  geÜQgen.  Lobgedichte  auf  Lndier  mid  Philip  ielbft  haben  den 
Humaniftea  Euricius  Cordus  und  Eobanus  Hefllis  die  Gunft  desXandgrafen  er- 
worben —  er  berief  fie  nach  Marlnirg;  Waldis  und  Alberus,  wackeren  Kämpfern 
ftlr  die  proteflantifche  Sache,  hat  er  Schutz  und  Hilfe  angedeihcn  laflen,  dem 
Burkard  Waldis  ein  antipäpftliches  I^imphlet  Naogeorgs  zu  überl'euen  aufge- 
tragen; wie  ibllte  ihm,  dem  imermüdlichcu  Vorkämpfer  der  Kekmamm,  ein 
Budi  mißfidlen,  das  nicht  nur  nuncbes  zu  fdnem  Lobe  2U  lägen  wußte,  fondem 
auch  zuverilchtlich  und  ftreitbar  tOi  den  Pkoieftantismi»  antrat?  Trots  des 
großen  Erfolge  entfchloß  fich  Kirchhof  errt  im  Jahre  1601  weitere  Bände  dem 
erften,  der  inzwifchen  mehrere  Auflagen  erlebt  hatte,  folgen  zu  laffen  und  fo 
die  Zaiil  der  Gefchichten  auf  nahe/u  2(^^t  zu  brinj-en.  Außer  dem  Wendunmut 
befitzen  wir  von  Kirchhof  noch  em  Vv  erii,  ui  dem  er  feine  miUtärifchen  Er- 
fthnmgen  zu  dner  Daifidhing  der  Kriegdamft  verwertet,  tmd  einige  Gc- 
legenheitscarmina^  in  denen  er  nach  der  SHte  der  Zdt  traurige  and  freudige 
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ErdgDtfle  aus  dem  Leben  der  fiirftlichen  Familie  befuQgen  hat  Komödien*, 
die  er  im  Auftrage  des  Landgrafen  Wilhelms  W.  dichtet»,  und  OD  populär 
theologifche?  Werk  fchetnen  fiir  uns  verloren  zu  fein. 

Unter  allen  Scliriiten  Kirchhofs  ift  keine,  die  nichts  aun  Lobe  des  Land- 
grafen cntliidtB.  Mdwn  dbdtt  chusktenfierenden,  eoduiiiflflilch  fewradcn 
Äußerungen  ftdwn  Udne  Anekdoten,  une  fie  von  Mond  m  Mimd  umlaufen 
mochten;  une  weit  folchen  Gefchichtchcn  Tatfachen  zugninJe  liegen,  läßt  fich 
natürlich  nicht  mehr  ermitteln,  aber  ob  walir  oder  nicht,  lehrreich  find  fie  in 
jedem  Fall;  denn  bdler  als  alles  andere  ze^en  fie  uns,  wie  Fürll  und  Volk 
zueinander  fiaadeo. 

perfödkdieEddniffiKifdüiafeftdien^  DieeribGe- 
X  fehidite  OV.  3, 9t)  fpidt  im  Jahre  1 543.  Nach  der  Eroberung  des  BcMm- 
fiJrw^er  Landes  entließ  PhUipp  die  von  ihm  angeworbenen  Landskoechte; 
einer  von  diefen,  der  fem  Gdd  verQMelt  hatte,  über  den  Frieden  und  den 

Landgrafen  fluchte,  unarJe  von  einem  nicht  gar  alten  Kriep;smann  ntrccht- 
gewiefen:  daß  er  fein  Geld  verloren  habe,  fei  leine  eigene  Scluild,  «daß  du  aber 
dem  guten  Herrn,  dem  Landgrafen,  übel  oachredcfl,  delTen  tuft  du  zu  viel 
und  unbillig.  Sidie,  hat  er  uns  nkfat  gdialten,  vm  er  uns  hat  zugefagt  und 
?ef(piodien?  htt  er  uns  nicht  alle  woU  und  redlidi  zahlet?  was  wiitn  nun 
mehr?»  Wyß  (S.  fo)  geht  kaum  fehl,  wenn  er  in  dem  weht  gar  alten 
Kriepsmann  kernen  anderen  als  Kirchiiof  felbll  zu  erkennen  meint.  In  eine 
fpätere  Zeit  fällt  die  Erzählung  (W.  3,  18),  wie  er  feinem  l  urflen*  etliche 
hundert  Gulden  Gold  überbringt.  Diefer  mengt  das  Geld  mit  den  Fingern 
durcbeinaDder  und  ipricht,  wie  die  FiBrften  vidi  Einnahmen,  aber  andi  vid 
Auigahen  hltten,  wie  gut  es  erdacht  fei,  daß  in  ihrer  Hmd  alle  Gdder 
anfanimenflieOet^  wie  viele  Frefler  ein  Fllrft  fett  au  machen  habe  u.  a.  «Wie 

Titel  bd  Oefterley  Bd.  j.  S.  7)  ift  mofaikartig  xulanunengefcät  aus  Vcrfen  der  «Wahrli-iftigcii 
BdidiitiiMing»  und  des  «^päapbiuin»  (W.  4,  79);  da*  Epicedion  auf  WUbdm  IV.  verweiA 
4m  lefer  nsdrllddldi  aof  ät  «Wifarfuftige  BcTehrdbong» ;  das  Epicedian  raf  (fie  Laad» 
gtlfin  Sabina  enthlh  nur  wenige  Zeilen  über  Philipp. 

*  Eio  fehr  ioierdläntes,  anonym  überliefertes  «Hclfifcbes  BCihnenfpiel  vom  Bauem- 
biege»  bat  TXtmu  ia  der  lOlSdtaXk  des  Vcrdns  Ar  heflÜclie  GddddHe  sS,  )$4— 4^  vcfw 
öffeatlicht.  In  diefem  abwechfdud  in  Litcln-fchcn  und  deuifdien  Verfen  abgefaßten  Bühnen- 
fpide  tritt  auch  der  Land^af  Philipp  handelnd  auf.  Über  das  Vcrhältnb  des  unbekannten 
Vetfilllcrs  10  Kir«Uiof  —  oder  follie  c»  gw  von  iBe6m  felbft  herrflhr«!  (vgl.  S.  991  Ann.)?  — 
Ift  von  der  Aufgabe,  die  Edu-ard  Schräder  in  Ausficht  gcftcllt  h.it,  AuHtlirung  «1  erwarten; 
nidit  nur  iciilicU  und  örtlich,  ibodtra  auch  im  Wortfchatt  (Dkuiat  S.  j  J9  ft.)  und  in  der  Auf- 
&flnng  des  Landgrafen  (die  Parallelen  bd  DiCBW)  8d»  das  Stück  den  Wetk«  Kirchhofs  nahe. 

•  Von  nahen  pcrfönlicbcn  Beziehungen  »cugt  auch  W.  4,  76,  wonach  K.  MiS  dcv 
Monde  des  Landgrafen  (elbft  die  Zahl  (eines  Heeres  im  Jahre  IJJ9  eriahreii  hat 
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er  n\m  deflen  viel  und  anders  mehr  geHit^t,  warf  er  mir  den  ledigen  Beutel, 
der  rotledem  war,  wieder  zu.  Thct  icli,  als  fch  ichs  nicht,  und  ftellet  mich 
noch,  als  ob  ich  wolt  hingehen.  Ruft  er  mir  noch  einmal,  den  Beutel  nicht  da 
zu  lafTen;  fägt  ich,  wts  mu  der  Bemd  nutz  iribe.  ICoto  er,  tiiir  anlfl^ 
firieh  dofdbigea  GflMcn  aebn  heraus  und  Ikgte:  Die  fted  ia  den  Beutel, 
trlgft  dn  ihn  jft  nkhit  gar  leer  von  hinnen  und  mach  dich  darmit  gucer  Ding.» 

Hübfche  Wone  zur  Charakieriftik  des  Landgrafen  findet  Kirchhof  in  dem 
noch  mehrfach  m  erwähnenden  cEpluphiumo  (W.  4,  79).  Als  Fürften- 
fpiegel  feiert  er  ihn  hier,  rühmt  feine  Gottesfurcht  und  Tugend,  die  er  fchoD 
froh  bewährt  habe. 

Bin  Steh  loant  er  bedenken  tief, 
Da  fotil^  citn  andern  fehlt  der  Griff. 
Sdo  ja  war  Ja  oha  aliet  Wanken^ 
Kein  Lnflien  gwin  er  je  ta  nnlien. 

Sein  Nachbaurn  tct  er  kein  VcrdHcfi, 
Wider  Recht  nit  vom  Ihren  fikfl, 
Ucfl  tibcfigdiB^  hielt  gctii  ftr  sut» 
Jedoch  trag  er  ein»  LOmo  llüt 

fo  viden  Krisen  war  er  fiegrekh  und  wußte  dabei  immer  Uäti  dgenei  Land 
TOT  den  Diangfiden  der  Kiiege  zu  fchtttzm. 

Sein  Land  hat  er  akamif  veiietxt. 

Über  Vermögen  es  nicht  gcfcbStzt  .  .  . 
Gcrcchugittiit,  die  iutt  er  lieb, 
Geftattet  nicht,  daß  jemand  trieb 
Untreu  und  auf  der  Straßen  fchind; 
Er  rottet  aus  folch  los  Gefind  .  .  . 
Unnötig  Pracht  hielt  er  für  Schaod, 
Tmnkenheit  was  ihm  nnbekannt, 
2wdzQngigen  was  er  &ft  gram, 
Falfchhcit  nie  in  fein  Herze  k.im. 
So  müd  was  nie  der  iromme  Herr, 
&  bSit  dfe  AnMD  obn  Bclidiwei' 
Oder  ihr  Supplication, 
DaA  man  dem  Recht  hdlf,  woU  er  liaa. 

Reichlich  teilte  er  Almofen  aus,  errichtete  Spitäler,  gründete  die  hohe  Schule 
in  Marburg  («Gelehrte  Männer  hett  er  wert  Und  fie  auf  alle  Weg  geehrt»); 
jeden  Morgen  laa  er  in  der  Bibel  und  verfchied  endlich  in  feftem  Vertrauen 
auf  die  Gnade  des  Iferm. 

Ans  dem  Teftament  des  Landgrafen  ^omtnd  4,  375.  385  £  A.  419  £) 
,  können  wir  mit  wOnfehensweitefter  Deudklikeit  ^leo»  wie  fehr  ihm 
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eben  das,  was  Kirchhof  zu  rühmen  weiß,  in  der  Tat  am  Herzen  lag.  Er 
ermahnt  hier  die  Söhne,  wohl  luuszuhahen  uiid  nicln  zu  prächtig  zu  fein,  damit 
fie  nidit  m  die  Lage  kamen,  ihre  Länder  hinweg/^ugcbea  oder  ai  veriamfeo, 
«dsn  wo  fie  dfts  theten,  wQrde  das  Land  dadurch  gefcbinilert»;  die  Unhrec&ltea 
fiiUen  fie  bd  den  Gütern,  die  tie  innehaben,  Ueiben  laflen,  gelehrte  ProfdIoRS 
erhalten,  den  Spitälern  ihre  Fürforge  zuwenden,  ihre  Hoffnung  und  Veniauen 
allein  auf  Gott  fetzen.  «Wir  wollen  tinfere  Söhne  väterlich  ermahnet,  auch 
ihnen  ebgebunden  haben,  daß  fie  den  Armen  wollten  gnädig  fein,  ihnen 
gleich  und  recht  tbun,  dem  Armen  als  dem  Reichen,  und  dem  Reidien  wie 
dem  Atmen,  auch  Sof^plkatiooes  annehmen,  die  Sdübßt  veriefen  oder  ihnen 
referieren  lallen.»  Sie  foUen  Sorge  traget^  daß  die  Sachen  der  Armen  vor 
Gericht  fchnell  erledigt  werdet^  den  Armen  Almofen  fpenden,  niemand  mangeln 
und  Kot  leiden  laflen.  «Wir  wollen  unfere  Söhne  väterlich  ermahnet  haben, 
daß  üe  wollte"  üire  Str.iP»«>  rein  halten  und  dn«;  Placken  und  Nelmien  auf  den 
Straßen  von  keinem  mi  leidca  .  .  .  Dan  cm  tixiii  an  feiner  Münz,  Rein- 
bahong  der  Straßen  md  Haltung  feiner  Zulagen  eAvm  wird.» 

Verldiiedene  ChankteROge  PhtlipfM^  «üe  Kirchhof  an^emdinet  ha:^  hat 
er  den  1566  von  Aurifaber  herausgegebenen  Tifchreden  Luthers  ent- 
nommen", wobei  er  fich  einmal  (W.  4,  70)  ausdriicklich  auf  «hochgelehrte 
fiOmehme  Männer»  beruft.  Aus  diefer  Quelle  ftammt  z.  B.  faft  wörtlich 
folgende  QiarakterÜlik  des  Landgrafen:  <(£r  hette  einen  hellifchen  Kopf,  konnte 
nicht  fdero,  mußte  etwas  zu  thun  haben,  wollte  doch  nicht  leichtlich  an£ü)en; 
was  er  ihm  aber  fbrüetzt  zu  dum,  darvon  ließ  er  fich,  wie  fein  alter  Rat  der  von 
Bdmdberg  (nadi  Rotnmd  3,  A.  «33  Sifgnwmd  von  Boynehai^  andi  ge&g^ 
nicht  leicht  bringen  oder  wenden  .  .  .  Semem  Alter  nach  ein  fbrtrefflkfaer 
beherzter  Fürfl,  ein  Kriegsmann  und  Arminms,  nicht  gar  großen  tmd  ftariten 
Leibs,  im  Rat  aber  und  Verftand  mächtig  und  glückfelig  (W.  4,  72  =  Tifch- 
reden 472  f.).»  Luther  folgt  Kirdihof  auch,  weun  er  rühmt,  daß  Philipp  «gleich 
anfimga  iemer  ftrfflidicn  Rqpcmog,  in  idiier  fanon  kindlichen  Jähret^  nSndwh 
fiinea  Alten  erft  drräehnilling^  ein  anfiscfadger,  TetfllndSger,  frndiger  Herr 
giewefen*,  der  in  feinem  Land^  das  voller  Wälde  und  flddg  wcre,  guten 
Feieden  und  ficher  Geleit»  erinteen  habe  (W.  4, 70). 

'  Die  Nächweife,  jedoch  nicht  volliUndig  bd  Oefterky  Bd.  j,  S.  tio;  am  Luther 
fioamen  die  NnBMMin:  W.  4,  70—73  und  75. 

*  £•  floftoi  aeute  puer,  clarisümc  pfiiKe|M^ 
Sad  «ioda  caaos  meme  nnniH|nf  vIk»  —  (äng  Euricius  Cordus  (Rommd  }, 
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Wie  eine  Henne  ihre  Jungen,  heißt  es  an  einer  anderen  Stelle  (W.  1,48), 
hat  Philipp  feine  Untertanen  mit  feinen  Mügeln  und  Sdmtz  wunderlich 
erhalten,  das  Land  befooders  vor  feindlichen  Oberfiülen  befaftte^  lieber  (ein 
eigenes  Gdd  und  Gut  geopfert;  fidi  aller  Mfih  und  Ail>dt  unterworfen  «und 
dano,  auf  daß  fein  T.and  unvcn^-üflet  bliebe,  ilch  felbft  in  des  Femds  Hand 
gfangen  gegeben»*  und  fünf  Jahre  lan^  viel  Schmach  und  Mutwillen  erduldet. 
«Welchem  aber  das  höchfte  und  Gott  am  meiften  darftlr  zu  danken,  ift  dicfes, 
daß  er  dem  Evangelio  geneiget,  und  die  wahre  Religion  belchützt  und  bc- 
fchirmei;  über  das  guten  Frieden  und  ficher  Geldt  allen  Handtireoden  erhaltet, 
die  ObeltSter  fldflig  erforfchen  und  rechtfertigen  kfflet» 

Von  der  perfikriidieB  BrBmmig^eit  Philipps  Holl  eine  Gefdiidite  Kqgen, 
die  überfchrieben  ift:  Philippus  magnaninius  demütiget  fich  vor  Gott 
(W.  4,  78).  Es  wird  berichtet,  wie  cinft  unmittelbar  neben  dem  Fürftcn  ein 
Blitz  in  einen  Hichbavim  fuhr,  lo  daß  er  vom  Pferde  fH^rTte;  Diener  eilten 
herbei,  hoben  ihn  aui  und  fagtcn:  «Wie,  gnädiger  i'ürfl  und  Herr,  haben  euer 
fbrftlkhe  Ckaden  audi  ctwan  Schaden,  den  fie  fbhlel^  genommen?  antwott  der 
FOrll  mit  ZStten:  Was  Herr,  was  Herr!  aejgt  mit  der  Hiod  gen  Hfanmel 
und  fprach:  Der  ift  ein  Herr,  idi  bm  nur  ein  armer  Dreck!»  Mit  Nachdruck 
heht  ühcrall  Jas  KHpitaphium»,  woraus  oben  einiges  zitiert  ift,  die  Frömmig- 
keit Philipps  hervor  und  erzählt  auch,  wie  er  im  feilen  Glauben  geftorben 
ift.  AusfiCkhrlicher,  aber  in  Einzelheiten  abweichend,  ift  ein  anderer  Bericht 
Aber  die  letalen  Augcnblidce  des  Landgrafen**  (W.  3,  20).  Am  OftcffinDtag 
hatte  er  gefiigt:  «er  feye  fehr  fröhlich  in  ihm  fäfas,  daß  ihn  deocfa^  er  %e 
nichts  denn  Freude  und  fchon  im  Himmel»;  darauf  Ueß  er  fich  das  10.  Kapitel 
des  Evangeliften  Johannes  vorlefen,  wo  von  den  Zeichen  Chrifti  die  Rede  ift, 
«diefe  aber  find  ixefchrieben,  daß  ihr  «:,'!aubT,  Jefus  fei  der  Chrift,  und  daß 
alle,  die  au  üui  glauben,  das  Leben  haben  in  feinem  Namen»;  da  «hat  er  das 
MelKr  auf  den  Tifch  gefchlagen  und  mit  emften,  feinen,  verftändigen  Worten 
gefagt:  Das  glaub  ich,  das  hoff  ich,  daianf  veriaß  ich  mich,  darauf  will  ich 
fterben  und  darbey  loUs  bleiben.  Hat  daimit  in  cm  Bett  begehr^  ^  ge- 

*  Philipp  felbft  fchrcibt:  „Und  ob  wir  woU  lie  Feftung  ein  Zeitlang  behalten,  fo 
wer  doch  das  Land  und  Lente,  Weib  und  Kiad«r  vodecbt,  mfanadt,  gemordt  und  gefebeadt 
worden,  Damrab  ni  VeriiOmig  onferer  Kinder  und  Uaiaitfimca  Sduden,  bafaea  wir  die 

Kaphuljlion  .ingenommen,  iif  der  beiden  Churfürilen  TreOCO  HOd  Glttlba'*  ^Ummd,  Uf- 
luiadcabuch  =  Philipp  der  Groikaütigc,  Bd.  },  S.  365). 

**  IKefe  Gcrehklne  aoch  M  Rommd  (4.  189.  A.  4^).  der  iie  daer  Cliroiilk  de» 

TTicnphilus  Seibert  (1675)  cmnommen  h.it  ntanJrchrlft  in  der  K.iiTcler  LantJesbibliothcV). 
Seibert  bat  diefe  Gekhichtc,  wie  noch  maoclie  andere,  nahezu  wörtlich  aus  Kirchhof  ab- 
gerdnietao. 
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legt,  und  fiOrder  kein  Wort  mehr  gered^  fondem  ift  feltgUch  im  Henn  den 

Montag . .  gegen  Abend  verfchieden»). 

1  Aurch  feine  Stellung  mnx  cvangelilchcn  Glauben  wurde  auch  des  Land- 


1  y  grafen  Stellung  zxa  Politik  beftimmu  «Denn  fo  er  hätte  vom  Evan- 
gdb  abfallen  wOUa^  fidte  erlangen,  waa  er  Wite  . . .  Aber  er  Ueib  an 
der  Lehr  dea  heiligen  Evangeüi  beftindig  und  achtet  der  großen  VerheiOiiqg 

aller  wie  nichts;  fonft  hitt  er  können  des  Papfts  und  Kaifers  liebfter  Sohn 
geachtet  werden»  (W.  4,  71  nach  Luther,  Tifchreden  472  b).  Um  das  Evan- 
gelium zu  fchützen,  hat  er  allein  den  Krieg  gegen  den  Kaifer  untcmoinuien, 
oicbt,  wie  böswillige  Widerraclier  ihm  andiditeten,  weil  er  nach  der  Kaifer- 
kione  ftrebte  (W.  4»  77;  va^.  Rommel  4,  150).  Für  Philipps  VerfaBhob 
zum  KaÜer  ift  die  AmvtR  chaiakteriftifirl],  die  er  emem  kaiferlidien  Boten 
154^  vor  Nördlingen  gab;  er  follte  dem  Kaifer  fagen,  (»er,  der  Landgraffe 
hielt  mehr  vom  Papft,  denn  von  ihm  [dem  Kaifer]  .  .  Der  Papfi  hat  flugs 
herausgefagt,  woran  ichs  gefreffen,  der  Kaifer  aber  hat  unterm  Ilütltin  ge- 
fpiclet  und  mir  gute  W<»te,  da  nichts  hinter  gewefen,  geben».  Von  denii'elben 
Boten  erfuhr  der  FOrft»  wie  er  allezeit  von  kaiferUchen  Kuodfchaftem  umgeben 
fei»  waa  ihn  an  den  biittren  Worten  veranlaßte:  «Ich  meilt,  dalS  ich  beflbr 
feye  in  dem  Teil,  denn  Chrifhis;  der  hat  einen  Veniter  gehabt  ich  aber 
viele»  (W.  3,  65 ;  vcrgL  Rommel  4,  A.  298). 

«Gute  HofTnimg  zu  Gottes  Beiftand  und  Holf»  erfüllte  den  Landgrafen 
auch  im  Kriege,  und  er  pflegte  zu  fagen,  «es  liege  nicht  an  viel  Volk  haben 
und  großer,  köftUchcr  Kricgsrüfhmg,  foodem  an  einer  guten  Sache»  (W.  4, 
73).  Von  Philipp  als  Heetfthrer  erälhlt  der  ehemalige  Landsknecht  natOilich 
am  liebften.  Die  «Wahrhaf^ge  Befchreibung»  ift,  wie  erwähnt,  allein  der 
Darfteilung  feiner  Kriege  gewidmet,  die  Militaris  Disciplina  überliefert  eiiv  Ine 
Züge,  wobei  allerdings  nur  einmal  Philipps  Name  genannt  wird  (S.  194); 
anderes  hat  im  Wendunmut  einen  Platz  gefunden.  Kirchhof  rüliuu  dit  Iried- 
fertige  Geßiuiuug  des  l-ürllen,  die  ilui  erll  fpäi  fein  Schwert  ziehen,  dann 
aber  fein  Vorhaben  mit  aller  Energie  duichAiliren,  die  Oberwnndenen  mild 
und  gOtig  behandehi  laßt."  Er  ift  bendfai^  den  Krieg  ina  Land  dca  Gegnera 
hinübcrzufpielen,  geht  vorfichtig  vor,  wählt  felbft  den  Lagerplatz  aus,  revidiert 
pcrfönllch  die  Wachen  u.  f.  w.  Wie  der  Landgraf  durch  dicfe  Verficht  (Nach- 
fehen  der  Wachen)  am  28.  Auguft  154(1  das  Bundesheer  vor  einem  Uberlal! 
bewahne,  erzähh  Kirclihof  ausführlicli  an  zwei  Stellen  (W.  3,  62  u.  Mil.  Disc. 

u  Auf  Sf gcamOnieo  UcÖ  er  die  Umicbriitpxigea:  Parcere  subjectis  et  dcbellare  super- 
bot  (pU»BBel4,af9i  vcrgL  A.  iai)i. 


5JX 


Digitized  by  Google 


Carl  Ab. 


C9 


194),  um  die  Darfteilung  bei  Sleidan"  m  berichtigen.  Aus  dem  Munde  Philipps 
felbft  —  er  ift  offenbar  der  von  Kirchhof  (Mü.  Disc.  81)  irenannre  hoch  und 
weit  beriihinte  chriftliche  Herr  und  Kriegsfürft  —  hat  der  Verfaöer  ("eine 
GrandAtze  Ober  die  Behandlung  der  Soldaten  «nfgeidchiiet:  Mm  mfifle  ibiien 
geben,  was  ihnen  gebfthit»  fchaif  Regiment  halten  und  fie  tiglich  vor  den 
Feind  bririf^en,  wenn  m;in  fie  willig,  gehorfam,  gefchickt  und  hurtig  erhalten 
v»-ollc.  In  der  «W'ahrlukigcn  BelchrcibungD  rühmt  Kirclihof  dciui  aucli  das 
ftrengt  Regiment  des  Landgrafen,  der  Plündcruni:,  Raub  und  Brand  energifch 
unterdrückte;  luuner  war  er  fdibft  «vomcn  dran»  und  foiene  das  Kricgsvolk 
durch  Anfprachen  an;  das  war  denn  auch 

Mit  foldier  Ueb  gen  (hm  wifapJeo 

Daß  Tic  bereit  warn  allt  Stunden 
Um  leint  wilieu  leben  oder  fterbeu."' 

Nutzlofc  Tollkühnheit  gefiel  dem  Landgrafen  nicht,  und  er  war  fehr  er- 
zürnt, als  feine  Stalljungen  einft  auf  eigene  I-aull  einen  Angriff  gewagt 
hauen;  als  fie  aber  alle  «oblbefaalten  wiederkehnen,  verzieh  er  die  Tat  und 
lobte  ihre  Henfaafngjceit  (W.  ^4).  Ab  ein  Zeichen  der  l^itfeiigkeit  Philipps 
ftfart  Kirchhof  an  (W.  3, 44,  MiL  Disc.  139),  daß  er  eine  «Mnmmffnfcham» 
annahm,  d.  h.  fich  auf  ein  Spiel  einließ,  dann  feinen  Gewinn  wieder  zurüdc- 
fchenkte  und  noch  mehr  dazti  fpendete.  Wie  f,n5tij»  der  Landgraf  für  feine  alten 
Krieger  forgte,  zeigt  die  Gekliichte  vom  ualtcn  WöltBe»,  dem  er  ein  ruhiges, 
forgenfreies  Alter  im  Spital  gewähren  wollte  (W.  4,  216);  diefer  freilich  er- 
Icfarak  gar  fehr  «her  die  ihm  zugedachte  Gunftbeseugung;  er  woUte  am  Hofe 
bleiben  und  kern  Bendbrot  efllen;  auch  dieftn  Wunfeh  crMte  der  Fflil^  Ue& 
ihm  bis  an  fein  Ende  Beftalhmg  und  Hofkoft  und  dnen  Klc|iper»  ohne  den 
der  Ahe  nicht  leben  konnte. 

Philipps  "fürftliche  angeborene  Sanftmüti^keit  pec;en  die  Utnerüunen»  folleti 
mehrere  Gelchichieii  erweifcn,  deren  einer  die  palTende  «Mural»  angefügt  iil: 

>*  AuC  Slodaa  verwtiß  Kirchhof  auch  W.  4, 74  vmd  aus  Slddao  überfetzt  er  die  EnäUoqf 
von  4len  WtedertiUifan  in  HOnfter  (W.  i,  3,  117},  iniet  tnch  der  Imägnl  eae  Rdla  Ipkit 
Zu  iliefetn  ganzen  Abfchnin  findet  man  bttereflittte  Panülekn  M  Roomd  4»  A. 

lao  f.  Ich  fiihrc  nur  die  Verfe  Eobans  an : 

Ipse  ego  percepi  vocemque  bis  anribiB  baoii 

Pro  tc  si  juhc.is  vitam  inimainque  pacisci 
und  eioen  Brief  vom  Kanzler  Feige  und  Dr.  Walther  aa  Eoban:  ,J?nacefs  ipse  optimi  im- 
penlMfo  oSdnm  lednlo  agit,  saiioaet  v^^biqM  nOinm  cottidie  coniTit;  ^  parte  cun 
locanda  aptandaque  tomienta,  per  se  ipsum  diügentcr  circumspexit,  et  ne  milites  commcani 
stipendioque  iraudarentur,  solertissime  providit.  Ob  eam  rem  militi  tarn  carus  est  factus,  ut 
fuUlM  coofiMMonr,  ae  extrem  pericub  in  priodpls  (utlam  snUinra«. 
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Bn  Oberkeit»  die  tragen  kann 

Den  Unverftand  der  Uadcrtan, 

Ein  grfiOer  Lob  ni  wegen  biingt, 

Dean  fo  üe  xehen  Fcbde  zwingt  (W. ),  i».  14). 


inft  traf  der  FOrft  dne  Frau  ün  Walde,  die  Gam  aar  Scadt  trag,  um  von 


dem  Eri0s  die  Steuer  zu  bezahlen;  da  fie  jämmerlich  klagte,  wie  fchwer 
es  ihr  würde,  das  Geld  aufzubringen,  fchenkte  er  ihr  einen  Gulden:  «Ach 
nun  lohn  euch  Gott!  lieber  Junker,  fprach  das  Weib;  ich  wollte,  der  Land- 
graf iiiitic  i'olch  Geld  auch  jetzund,  doch  daß  es  glühend  wer  uud  (leckt  ihm  im 
Leibe!  Hierum  kehrt  lieh  der  Landgraf  lacheiid  zu  den  Seinen  und  iägte: 
Sdume^  xft  das  nicfat  da  iniiidalNurlidier  Handel?  Ibidi  Unheils  wQnlcfaen  hab 
ich  nm  mem  dgen  Geld  gelanftl  Doch  ließ  er  die  Blnerin  mit  Rieden  ümt 
ihrem  Geld  and  Garn  darvon  gdien  (W.  3,  12).»  Unerkannt,  wie  diefer 
Frau,  trat  der  FOrft  einem  Bauern  gegenüber,  der  Holz  ins  Schloß  fillme  und 
201  wenig  aufgeladen  hatte;  er  fteüte  ilin  deswegen  zur  Rede,  erhielt  aber  die 
grobe  Antwort:  «Was  gehets  dich  an,  was  ich  führe?  wenig  oder  viel,  reit 
deines  Pfiwl%  dahm  dir  befehlen  tft;  mein  gnädiger  Herr  ift  dodk  imU  dannit 
zufrieden  und  führe  ich  es  je«  nicht,  muß  ich  doch  und  mdne  Nachbanm 
em  ander  Mal  es  foviel  führen,  daß  fein  genug  ift»  (W.  3,  1 3).  Was  der  Land- 
graf dazu  fagte,  vcrfchweigt  Kirchhof  hier.  Ein  reicher,  grober,  filziger  Bauer 
fcheute  fich  nicht,  feinem  Unmut  über  die  Jagden  derben  Ausdruck  zu  geben, 
obwoiil  er  wußte,  wen  er  vor  fich  hatte;  auch  das  wurde  gut  aufgenommen. 
ZaicxSi  bddagte  et  fich,  daß  die  fbrftlicben  Jagden  den  Bauern  «gute  Kdmdien» 
koAeien,  und  als  Philipp  ihn  datanf  lünwie^  daß  er  doch  den  Kllhen  der 
Bauern  eriaube  in  feinen  Wald  an  gehei^  wmm  fie  feinen  Kflhen  nicht  ge- 
fiatten  wollten  in  ihr  Fdd  za  gehen  —  da  «fchlug  diefer  nngebobelte  Rühz 
dem  Fürften  ein  Gnlpp  vor  die  Nafen  und  fagtc:  da  geben  wir  auch  gute 
Komgüldchen  ftlr»;  auch  diefem  erließ  der  Fürft  feinen  Zins  (W.  3,  17). 
Solche  Enahrungen  mochte  Pliihpp  im  Auge  haben,  weim  er  feinen  Sölinen 
enlhlt^  daß  man  auf  Jagden  mrädies  etfidwen  kdnnte,  wem.  im  Hoflager 
keine  Gel^enhdt  tu,  voA  ihnen  m  feinem  Teftamem  ans  Hen  legte,  die 
armen  Bauern  vor  dem  Wild  zu  fchützcn.  «Wo  auch  das  Wldpret  dem 
Armut  fo  großen  Schaden  thut,  foUen  üe  (die  Söhne)  dargegen  Erftattung 
thun  oder  ihnen  etwas  an  Renten,  Zefaenden  und  Zinfeu  oachlaiTen»  Rommel 
4,  375  Anm.). 

T^m  naives  Wor^  das  ihn  zum  Lachen  brachte,  konnte  FhQipp  leicht  be- 


finfügen,  wenn  er  erzOmt  war.  Einem  Boten,  der  ihm  im  Anfinge 
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eines  anderen  Fürften  einige  \'ögcl  übcrbrin^'cn  follte,  der  aber  unterwegs 
einen  Vogel  hatte  entfliegen  lalTcii  oder  ihn  gar  vcrkault  liattc,  erließ  der 
Landgraf  lachend  die  iiim  angedrohte  icliw  cre  Strafe,  als  diefer  fehx  criciirocken 
um  Vcraeibung  bat  tmd  Tagte:  «Wo  thn  wo  kbe  de  dodi^  es  lue  kdm 
mc  en 

bewährte  Philipp  (gaa  Wohlgefallen  an  einer  «dracken  Antwort»  auch  gegen- 
über einem  Bauern  namens  Landgraf;  auf  die  f  rage  des  Fürftcn,  wie  er  zu 
feinem  Namen  gekommen,  ob  er  etwa  von  der  Bank  gefallen  (ein  Bankert) 
fei,  entgegnete  der  Bauer:  «Gnädiger  Fürft  und  Herr,  ich  bin  von  armen» 
dodi  ledlidien»  frommen  Eltern  anf  ebemDorf  geboren  und  ift  meiner  Vocdem 
Zuname,  darbey  man  uns  Itemet  die  Landgtafen».  Die  befcheidene  Antwoit 
des  ohne  Grund  Gekränkten  gefiel  dem  Fürften  fo  gut,  daß  er  dem  Bauern 
einige  Taler  fchenkte  und  fagte:  «Dieweil  du  ein  Landgrafie  bifl,  foltu 
auch  nimmermehr  die  Hunde  leiten  und  deffcn  gefreiet  fein»  (W.  5,  14). 
Einem  anderen,  der  um  diefclb«  Guuil  bat,  wurde  die  Bine  nuidweg  abge- 
gckiilagen:  «Nein,  lieber  Mann,  der  du  kein  Landgrafc  bift,  wdtdl  einen 
Ickfimcn  Gebrauch  «Ebringen,  tim  was  dir  gebohrt»  (W.  3, 15). 

Die  echt  fbrftUcheLeittftljgkeit  und  GOte  Philipps  des  Gridfailtoigea  erwaih 
ihm  die  Liebe  feines  Volks  m  einem  Maße,  wie  fie  wohl  nur  wenigen 
zu  teil  geworden  ifl."  Der  heflifche  Reimchronift  fagt  nicht  arnid  W»  der 
Emp&ndung  der  Untertanen  beim  Tode  des  Landgrafen: 

Im  Land  ein  großer  Riß  gcfcbldl 
Ein  treuen  Vater  hau  verlorn 
Wfe  man  fddiero  lut  er&Iim. 
Der  ami  Mann  fu)ilt  es  Acts  mit  Kot 
Und  klagt  des  frommen  Fürftca  Tod. 
Mit  Nl^b  fi>It  ausgraben  gen 
yftum  mögikfa  v/ir,  den  jiten  Herrn. 

0b>dieabecW.  Aoalecta  Haniaea  VI,  420.} 

**  Ift  nie  keinem  guten  Gefeilen  mehr  ein  Vögelchen  eniilogcn? 

**  J.  Vah^  li||t  In  derfdiaii  «wlbiilcn  Rede  L  J.  i$6ij:  Hes$h  equidem  meto  twe 
testimonlum  ferre  ponnm,  taato  fiitee  eqpi  principem  amorc,  ut  singuli,  si  mortem  sab- 
euodam  «bi  vidissent,  non  recuMSMOL  Mdaodcr  (Jo^O*^  II>  '47)  fchreibt:  Qjiantum 
peninet  ad  gentem  hassiacam,  eit  Ula  qtridem  ocrte  com  beOicosissima,  tum  vero  princ!]ns 
soi  Cqnod  capnt  ot)  looge  oimikim  amaiidssfana,  iia  quUen,  ui  pro  saJme  iftm  oullum  aoa 
capitis  periealom  negfectnn  videanir.  Qjiid  qnaeri*?  Prindins  soi  JaltolHBt  otdlo  potnt 
pacto  l'erre.  Null!  filii  pjrtntvim  -suomm  obitum,  null.i  uxor  mariti  sui  ex  lue  vita  excessum 
tantopcrc  deflerc  pote$t,  quantopcre  Catti  istt  patris  patriae  casum  deplorant  atquc  mtseramur 
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Diefe  Anhänglichkeit  des  armen  Mannes  bezeugt  auch  in  rührender  Weife 
eine  von  Kirchhof  überlieferte  Anekdote.  Einen  nürrifchen  Jägerraeifter 
wollte  Pliüipp  feiner  Trunkenheit  wegen  von  feinem  Tilch  lorrwcifcn ;  der  aher 
wollte  nicht  geben  und,  nach  der  UHkche  gefragt,  fprach  er:  «Darum  daß  ich  euch 
lieb  hab.  Der  IHteft  figt;  Ich  aber  bin  febd  und  w31  didi  nit  binnen  haben. 
Jigenneifter:  Seid  ibr  mir  fönd,  fo  faab  ich  eudi  dennoch  lieb.  Spiibh  der 
Fürft:  Werhall  Darum,  fagi  der  Jägermeifter,  daß  ihr  mein  Herr  feid. 
Und  ob  ihr  mich  fchon  nicht  mehr  !iaben  wöltet  und  ihr  mir  Urlaub  gebet, 
will  ich  doch  auch  keinem  dienen,  der  euch  haflct.  Als  er  diß  Tagt,  ibll  dem 
Fürften  .  .  die  Augen  voller  Waüer  gelofl'en  fein,  liicß  ihn  jem  gütig,  daß 
er  itxwen  mochte,  hingehen  und  darnach  iriedefkommen»  (W.  i,  148). 
Auch  Phi%p  wußte,  wie  feine  Heflen  an  ihm  hingen;  als  der  Heraog  von 
Braonichweig  (ich  feiner  fchönen  Stadt  Braimfchweig  rühmte,  meinte  Philipp, 
er  hätte  eine,  die  er  nicht  dafür  hergeben  wollte:  cEs  irt  ein  klein  Stettlin 
und  heißt  Schwarzenborn,  das  mag  ich  ein  Jaiir  mehr,  denn  du  10  oder 
drUber  diefer  genießen;  darin  fein  kaum  über  100  Mann,  ill  ihr  anders  fo 
vid,  doch  lauter  fiomm^  getreue  Unterdianen,  die  nur  »1  Tag  und  Nacht 
viflig  und  gehorlam  feini»  (W.  i,  47).  «Von  Lieb  und  Treu  der  hefliicheo 
Unterthaiien»  überfchreibt  Kirchhof  die  Gefchichte  von  dem  mißglückten 
Verfuch,  den  Landgrafen  aus  der  Gefangenfcbaft  zu  befreien;  durch  das 
törichte  Gefchwätz  eines  Beteiligten  wurde  der  Plan  zu  früh  ruchbar  imd 
konnte  vereiteh  werden  (W.  3,  69).  Der  autheatilche  Bericht  Hans  Rommels 
Rommel,  Urkundenbuch  S.  270)  weicht  zwar  in  Einzelheiten  ab,  zeigt  jedoch, 
daß  Kirchhof  im  ganzen  wohl  unterrichtet  war.  Konnten  die  Heffen  cur  Be- 
fremng  ihres  FOrften  nidits  oder  wemg  ton,  Ib  war  die  fveode  um  iö  grsßer, 
als  dcar  Landgraf  nach  ftn^Shriger  Gefimgenfdiaft  hetmkdirtB. 

Der  ward  von  Seinen  mit  Vcrlangeo 
Und  ßToOer  Herzenfreud  empfangen, 
Die  oiuiUglidi  ihr  Gmüi  erquickt, 
Als  morgens,  wenn  die  Sonn  .lul'blickt, 
Lkblich  idtont  über  Berg  und  Tlulen, 
Bfit  ihren  goldfiutigen  Strahlen 
All  Laub  und  Gras  im  Feld  erfrifcht, 
Mcafcbcn  und  Vidi  fröhlich  aufwiüdit 
In  fite  Benif  sn  Gönn  Lok 

(Wabifailki^  BafctogbBiiy  B 

In  GOdc  und  Uo^Qd  hat  fich  das  gegenftilige  Vatranen  wm  Fttift  «nd 
Volk  bewahrt,  dem  Kirchhof  einen  (chCoen  Ausdruck  verleiht,  wo  er 
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über  den  Namen  der  Heffen  und  feine  Bedeutung  fpricht  (W.  i,  228). 
«FOrder,  daß  die  HeflTen  HundshcfTen  genennet  werden'*,  dürfen  fie  fich 
kdneswegs,  als  den  lügenhaften  SchmeiOäi^en  träume^  betcbSmen»,  fie 
iblhen  dabei  iridmelir  ui  die  Tfcne  des  Höndes  denken.  So  feien  die 
HeflTen  niemals  ihrer  Obrigkeit  untrea  oder  meineidig  geworden,  viel- 
mehr hätten  He  fie  ftets  geliebt  und  in  Ehren  gehalten.  Noch  fei  diefe 
Tugend  bei  ihnen  nicht  veraltet,  zu  jeder  Zeit  feien  fie  bereit,  ihr  Leben  ftlr 
den  Fürften  zu  wagen.  «Letzlich  das  kein  Weifer  fchelten  wird,  ill  gegen 
hochgedachtem  Fürften  ihr  Lieb  und  Treu,  ib  lie  gegen  ilun  getragen  in 
giflckieligen  Stehen»  auch  mt  in  feinem  Tiflbfal  vnlofdien.  Ifimneder  fon 
fie  von  ihm  (blcher  Mafien  gdiebc,  geTcfafitzet  und  befchirmet,  daß  es  nicht 
mag  ansgefprochen  werden.  Stehet  derhalben  auf  beiden  Seiten  trohl,  Gott  geb 
lang,  und  daß  wir  uns  nicht  mdunkWr  gegen  ihm  eiaeigen  und  gcftsa&t 
werden.  Amen.» 

**      IUnbbnI  |.  I*  ajfi 
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Die  Marburger  Studentenfchaft 
unter  der  Regierung  des  Landgrafen  Philipp. 


Eine  hiftorifche  Skizze 
von 

Wilhelm  Martin  Becker. 


I 


n  der  Gefchichte  der  Mar- 
burger Univerfität  bildet  die 
Zeit  des  Schmalkaldifchen  Krie- 
ges und  der  Gefangenfchaft  des 
Landesherm  einen  bedeutfamen 
Einfchnitt.  Schon  äußerlich  bei 
der  Betrachtung  der  Frequenz- 
ziffem  macht  er  fich  bemerk- 
bar. Während  die  Univerfität 
von  ihrer  Stiftung  an  bis  zu 
jener  Zeit  immer  mehr  die 
ftudicrendc  Jugend  anzog  und 
befonders  feit  der  kaiferlichen 
Beftätigting  (1541)  ein  Auf- 
fchwomg  zu  beobachten  ifl,  geht 
die  Frequenz  in  den  Kriegsjaliren 
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merklich  zntOck  und  enetcfat  oft  dn  Jahrzehnt  fpAter  die  firOhece  Hohe 

wieder.  * 

Aber  auch  in  der  Art,  wie  der  Student  feine  akadrmifche  Zeit  anwendete, 
{dtuSat  jene  Epodie  dm  Wendung  za  be&uten.  Sdion  1552  blidcte 
man  vdl  Bedmern  Aber  dfe  eingetreieiie  VerSndenuig  auf  die  Zeheo  «nOdc, 

wo  Marburg  großen  Ruhm  und  hohes  Anfehen  unter  den  Univedi täten  deutfchei 
Nation  genoß,  weil  «die  jugend  fo  hart  zun  ftudüs  und  fo  vleiflig  zu  zucht 
und  gutten  fitten  angehalten  Wierde».  •    Diefe  Zeit  war  damals  dahin,  und 
Rauflufl  und  Lärmen  war  ati  die  Stelle  des  ruhigen  Studiums  getreten. 
T?ür  diefe  Änderung  akademifclicr  Sitten  dürfen  wir  nicht  allein  die  kriege- 


fifthen  und  pditifchea  Eragnille  Tenmtworilich  macheD,  wiewoU  Kricf»- 
aehen  auch  finft»  a.  B.  im  dreifiigjifaHgen  Krieg,  eine  Vendamg  der  ftodenttfdien 

Lebensart  im  Gefolge  hatten.  Denn  auf  fehr  vielen  Univerfitäten  finden  wir 
im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  ähnliche  Erfcheinungen,  überall  wo  der  Burfen- 
zwaug  fiel  und  mit  ihm  die  fortdauernde,  ftraffe  Beauflichric^tJng  und  Bevor- 
mundung des  einzelnen  Studenten.'  Die  im  Burfenwcfen  liegende  Verpflichtung 
4ks  Stodcnteo,  fich  in  Wohnung  und  Lebensfhhrung  einer  fiuft  klOfteritchen 
OrganUtrion  einzuocdoen  und  untefsoordnen,  fthnmte  uoit  der  tnittdaltcriiichea 
Anfeiiauung  vom  geiftlichen  Giarakter  der  Wüfoifchaft;  als  Anhänger  der 
Wifrenfchaft  waren  die  vorhumaniftifchen  Scholaren  eme  An  clerici  gcwefen. 
Die  klöflcrliche  Form  der  Burfcn  ließ  den  Studenten  wenig  Freiheit  zum  Ver- 
kehr mit  anderen  Menfchen  und  foniit  wenig  Gelegenheit  zu  Ausfchreitungen. 
Aber  die  mit  dem  Humanismus  einfctzendc  geiftige  Bewegung  mit  iluem 
StrebcQ  lur  ftderen  Betltigung  de«  Lkfinduums  duldete  nidtt  mehr  die  Burien- 
Ordnung  ftr  den  Jfinger  der  fireiwerdenden  WifleoTcfaaft  und  fthrte  das  ehe 
Syfiem  dem  Verfall  entgegen.  Die  Gefahr  nun,  daß  dem  unerfahrenen 
Studenten,  der  ja  in  viel  jugendliehereri/ Alter  die  Hochfchulc  bezog  als  heute, 
etwa  das  als  Gelchenk  bei  der  Immatrikulation  übergeben  würde,  was  wir 
heute  unter  akademifcher  Freiheit  verftchcn,  —  diefe  Gefahr  ift  von  den 
Lehrern  und  Erhaltern  der  Univeffitätea  hSt  Obendi  erkannt  worden,  und  man  • 
hat  ihr  zu  begegnen  gefudn.  Denn  aHnflhlirhf  Oberginge  waren  nötig,  viele 

*  Caulogus  studicnaniin  sdwhe  iSuptugema  ed.  Julias  Cmmt  I,  II  (187s  ff.). 
Tibellinfche  /uummL-nrtcIIiingen  von  Eqlaibu]^  JafairbOdiar  £  MtwwwIflHrwnt't  vad  Sta« 
tifiik,  3.  Folge  XIII  (1897),  J2},  jji. 

■  IfiUebfaiMl,  UrhrndwiftiiimlTOg  fiber  d,;ycr£  a.  Verw.  4.  Unhr.  MutiDig  imier 
Pbi^pp  d.  Gr.  (iS.{8),  S.  57, 

*  Dies  empCuid  auch  fchoa  die  damalige  Zcü,  vgL  die  Äulkrung  du  es  Theologen 
M  Iwfl^  GdcUdue  des  dtatOam  YolhCi  vn  (1S91X  tU. 
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(knetföooM  «m  Studenten  muAten  eift  dordi  die  HcdUe  icbreiten,  ehe  die 
StndenienlcbafT  zur  Freiheit  reif  war.   Natürlich  flehen  die  Mittel,  die  man 

brauchte,  um  die  AufTiclit  der  Burfc  zu  crfotzcn,  im  Widcrfpruch  zu  der 
Tendenz  der  Zeit,  die  auf  völlige  Ungebundenhcit  (ich  riclitete,  und  fie  werden 
vielen  damals  ichon  als  läftiger,  überlebter  Zwang  erlchicnen  fein;  wir  Heutigen 
bfindien  fie  wu  gnf  mSatt  Vtüwoc&Mitea  Hihenttgea  fchoa  gut  lätht  toAt  vor- 
ftelkn.  Aber  in  feau  Zdt  tft  es  dn  Zeicben  kluger  Voeauuficht,  klarer  Er- 
kenntnis des  Möglichen,  was  mr  m  den  Befchdukungen  der  akademifchen 
Freiheit  erblickeb.  6i  ift  deshalb  kein  Grund,  die  FOrftcn  wegen  des  ErlafTes 
folcher  Beflimmungen  als  Feinde  des  Fortfchrittes  m  bezeichnen;  daß  fie  nötig 
waren,  haben  die  Suidcntcn  durch  ihr  Betragen  felbft  bewiefen.  Den  Krfar/ 
für  die  alte  Burfenauifidit  fanden  die  Univcruuteu  des  i6.  Jahrhunderts  in 
twd  Einridicuqgen.  Eineiieits  ahnte  man  die  Bufei  nadi,  indem  man  vm 
Staats  mgen  Kollegien,  Sofie,  bmnate  fbr  einen  Teil  der  Studenten  etn* 
riditete,  an  deren  Spitze  eine  auveriliTige  Peribnlichkeit  geflellt  wurde;  man 
vermied  dadurch  das  Ausbeutungsf}'ftem  und  die  UnzuverläHlgkeit  der  Privat- 
burien  der  älteren  Zeit  Andererfeits  forgte  man  für  Beaufficluigung  jedes 
einzelnen  Studenten  durch  einen  älteren  «Präzeptor»  und  gab  damit  dem 
«nßeifaalb  des  Konvikts  Stdienden  einen  fitdidien  und  ^ri0cni<]iafilkhen  IbXv 
Die  erftere  Bonn,  das  KoUegfenfyftem,  ift  fidt  Oberall  bald  JEorQdqjetwten  and 
hat  Geh  fpäter  nur  noch  bei  den  Stipendiaten  erbaheiL  Das  von  diefer  Form 
der  A^iificbt  verlaflene  Gebiet  wurde  dann  von  dem  Präzeptorenfyftem  über- 
nommen, das  im  17.  Jahrhundert  noch  in  voUer  Blflte  ftand  und  feine  Auslinfer 
noch  in  viel  fpätcre  Zeiten  fchickte. 

In  Marburg  war  bei  der  Gründung  der  hohen  Schule  das  KoUegienfyAem 
eingefidut  worden.  Zwo.  Geblude,  das  Dntninikaneiliofter  an  der  Labn 
und  das  I^snzbksneiklofter  an  der  Stadtmauer,  ftundtn  hierfllr  zur  Vecftgnng, 
Hier  fand  der  Student  unter  guter  AufGcht  Wohnung  und  Nahrung  für  billiges 
Geld.*  Die  Verwaltung  des  Haufes  fahrte  der  Kollcgrektor  oder  Propft,  er 
harte  auch  die  Wolmnngcn  zu  revidieren,  d-iOir  zu  forgcn,  daß  nichts  Unelir- 
bares  im  Haufe  gclauii,  bei  Stralc  der  Ausweifung,  überhaupt  den  patcr 
fiuniins  der  Studenten  zu  Q)iden.  Befonden  eingefdiSrft  war  ihm,  daß  im 
Sommer  von  8  Uhr,  im  Wmter  von  7  Uhr  ab  die  Hlufer  Terfcbloflen  Uieben; 
fo  wurde  den  Studenten  nächtliches  Ausgehen  unmöglich  gemadit*  Ebenlb 
durfte  der  Propft  im  KoUeggebaude  keine  Zecliera  dulden.* 

*  Nähere  Beftimmung«  bei  HUdcbtaadl,  &  ta,  J7. 

•  HOdcbnnd,  S.  34. 
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Bd  der  Eröffiiuiig  der  Umverfitic  war  die  Alrftckt»  d«fi  itte  diqedigeD 
Studenten  in  Jen  Kollegien  wohnen  fc^en,  die  nicht  in  übnftiger  durefaatn 

zuverläfTlgLT  Aufdclu  flündcn.  Zum  Bezug  einer  Wohnung  außerhalb  der 
Kollegien  bedurfte  der  Snideiu  der  Geiieliniigun^  de?»  Univeriilät.srektors.'' 
Und  als  Zweck  dicfer  Maßregeln  wird  offen  ausgelprochen:  «quo  iuveniles 
OB  ufd  a  tcamdonibiis,  damiM»is  lodii^  noctmmt  deimbtdtdonibiis  c(  id 
genus  re%iis  intiia»  litonnun  «tndüs  quam  nundme  advenis»  commodh» 
prohiberi  atqne  arceri  poasint». 

Bei  den  außerhalb  der  Kollegien  Wohnenden  (bllte  das  fcharf  durchgefbhite 
Präzeptorenfyftem  die  Burfenaufficht  erfetzen.  Kein  Student  foüte  im- 
matrikuliert werden,  der  nicht  Sdiüler  eine?  Hauslehrers  (privatus  atque 
domesticus  pracccptor)  fei.  Dicler  Präzcptor  hatte  die  PÜicht,  iür  den  Studenten 
die  geeigneten  Voriefungen  anamfiichen»  ihm  PriTacontemdit  ai  geben,  ihn 
ftbidig  unter  Augen  «u  bdiahen',  ttber  fdn  Tm  und  Treiben  dem  Rdttor 
Rechenfchaft  abzulegen.  Zu  folchcn  Privatlchrern  waren  in  erfter  Llnw  die 
öffentlichen  ProfefTorcn,  befonders  die  der  Philofophie,  atiscrlcfen,  und 
fie  durften  die  Bitte  eines  Studenten,  unter  ihre  Schüler  aufgenommen  zu 
werden,  nicht  abl'chlagen;  üe  erhielten  dafür  von  jedem  einen  Gulden  im 
Semefter«* 

Damit  mm  die  dotdemifclien  BdiOtden  Aber  die  AusAbung  der  Anffidit 
ftindig  unterriditet  l«ei^  fchreiben  die  Stamten  vor,  daß  viermal  im 
Jahr  allgemeine  Studentenverfanrndungen  ftattfinden  Tollen,  in  denen  der  Rektor 
den  Bericht  der  Präzeptoren  über  Betragen  und  Leitungen  ilirer  Schüler  ent- 
gegennimmt. Wurde  hier  über  einen  Studerneii  Klage  getüiirt,  l'o  wurde  er 
vom  Rektor  zur  Bcllenxng  ermahnt  imd  nötigciüalls  bei  der  nächften  Vcr- 
fimmlung  ezkludiect'*  Dicfe  Vcrfammhingen,  Cenaurae  genamt,  die  dien 
Rektor  befthigten,  ober  jeden  Studenten  genaue  Eritnndigung  einauiidiei^ 
fcheincn  in  diefer  Zeit  noch"  eine  fpeafifdi  Marburgifche  Einrichtung  gewcfen 
zu  fein,  und  ihrer  Handhabung  ifl  es  wahrfchcinlich  mnifchrciben,  daß  fich 
Marburg  in  jener  erften  Zeit,  wie  erwähnt,  durch  Zucht  und  l-'leiß  auszeichnete. 
So  hihn  auch  der  ProfeÖbr  Lorichius  in  einer  1536  gclialicneu'^  Rede  das 

*  Hildebr.\nJ,  S.  24,  37. 

*  «..  .  a  cuiu^  Uicrc  aui  raro  aut  nuoquam  discedatt» 

*  HildL-brauJ,  S.  a}, 
**  Hildebrand,  S.  25. 

Später  begegnen  auch  anf  anderen  Hodifthulcn  denn^  MtAregelo,  vgl.  Tholuck, 
MaA.  Leben  des  17.  Jahrhunderu  I  (165}),  247  f. 

**  Strieder,  Heffifche  Celefartnigcfrhichtr  VUi,  97. 

340 


Dlgitized  by  Google 


51 


Dk  Marbwger  Stadenunfchaft. 


gute  Betragen  der  Studemen  auf  das  Reifpicl  ihrer  Lehrer  zurück,  «qm  in  MX» 
mores  incorruptos  tr.ihunt  ac  transfonn.int  discipulomm  grcgcm». " 
I  freilich,  wie  die  guten,  lo  mußten  auch  die  fchlechtea  Gewohniiciten  der 


X  Profeflören  bei  diefem  Syftent  privatea  Verkehrs  auf  die  Studenten  Qber- 
gdieo.  G^ctt  Ansfchmtimgen  in  Bacclio  et  Venere  war  man  aber  in  da- 
maliger Zeit  auch  in  akadcmifchen  Senaten  nicht  all/u  engherzig.  Nameodidi 
folange  ein  alter  Zecher  wie  der  Poet  Helius  Eobanus  Heffus  dem  I.ehrk?irper 
nntjehörte,  konnte  man  die  Jugend  wegen  folcher  Fehler  nicht  w  ohl  Icharf  be- 
ftrafen,  obgleicli  wir  l'ehen,  daß  ernftere  Leute  damals  fchon  an  der  Lcbens- 
wdfe  der  Akademiker  Anftoß  nahmen.**  Und  wenn  Eoban  ielbft  ala  Rditor 
(1(38  Januar  bis  Juli)  Ober  die  FrecUiek  und  Z(|gdlofi|^  der  SOidenfim 
klagt fo  brauchen  wir  das  nicht  tragifch  zu  nehmen ;  er  war  freilich  nicht  der 
Mann,  als  Haupt  der  Gelehrtenrepublik  mufterhafte  Ordnung  zu  halten.  Jeden- 
falls fehlen  uns  die  Anhaltspunkte,  um  für  jene  Periode  bereits  das  Vorkommen 
fchwerer  Delikte  auf  der  Marbur^er  Hochfchule  anzunehmen.  Die  Fehler  des 
Studenten  waren  die  Fehler  der  Zeil. 

Der  Umfijiwung  sum  Sdilimmeren  fiük  in  die  Mine  des  Jahrinindeito  und 
kOndigt  fich  an  durch  den  B^imi  der  Streitigkeiten  awifchen 
Bürgern  und  Studenten:  Im  Dezember  1551  wurde  der  Student  Paul 
Studaeus  aus  Koblenz  von  dem  Marburger  Goldfchmied  Spieß  mit  einer  Bern- 
harde erfchollen. Hiermit  tritt  /um  erftenma!  für  uns  ein  Gegenlatz  hervor, 
der  vieUcichi  fchon  iruher  beftand.  Jetzt  aber  »raren  die  Feindfeiigkciten 
eiflffiwi^  die  Erbiiierui^  beito  Tefle  üdi  den  Streit  nicht  »r  Ruhe  kooomen. 
Wenigftei»  ein  Jahtsebnt  hindttrdi  bdierbergt  Marburg  «wd  feindlldie  Lager. 
T  T  Tonn  lag  wohl  der  Grand  iür  folche  Gegenßtze?  Mit  der  Zunahme 


V  V  der  Frequenz  war  es  natürlich,  daß  der  bei  weitem  größere  Teil  der 
Studenten  nicht  in  den  Kollegien,  fondem  in  der  Stadt  unter  der  Bürgerfchalt 

zur  Miete  wohnte.  Hiermit  ergaben  (ich  Reibunfsflichen  zwifchen  beiden 
TeUen,  Gclugenheiteo  zum  Sueit,  Übervorteiiuugcn  des  Studenten  bei  der 

JUefening  von  Eßwaren  und  bei  der  Wolmungsvemuecang,  ibdann  Au»- 
IchreltUQgcn  der  Studenten  g^gcnfiber  den  Bftigem.  Dies  alles  wire  noch 
angezogen»  wenn  der  Snident  dem  Bürger  redidub  gleich  geftmden  bitte. 

■*  PitMfyiid  Aoukaiiie  MupuigciHii»  Ibip.  t$90,  zwciie  Schemählimg  S.  9. 

"  Vgl  die  von  JanSn  a.  a.  O.  &  197  «DgefiUine  Aoflenng  des  Tbeol«fen  Wald« 


»  Knnft^  Hei.  Eob.  Heflus  II,  2  }o.  Die  fthrfgen  von  Jtaffen  Ar  Hntaif  gefiumidtcB 


von  1^40. 


AnOeningen  vor  i;so  betreffen  die  BQzgcrfeluA. 
»•  Catal.  stud.  Ii,  14. 
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Da  er  aber  durch  feine  privilcgicne  Stellung,  feinen  eigenen  Gcrichtsftand, 
feine  Laftcnfreiheit  u.  f.  w.  als  etwas  Befonderes  gekennzeichnet  war,  fo  üUhlte 
er  fich  auch  als  ein  bevorrechtetes  Wdl»  vind  glaubte  (ich  gegen  den  Bürger 
alles  erlauben  an  dOrfai.  Und  wSluend  im  Mhidaher  dkh  Vonedue  andi 
dem  gemeinen  Manne  durch  die  Süuzählung  der  Akademiker  zum  Kiens  be- 
gründet erfchicnen,  behauptete  der  Student  des  i6.  Jahrhunderts  die  Vorzüge 
(die  Ihm  ja  auch  durch  Privileg  zugefichert  waren),  ohne  durch  den  Mantel 
des  Klerikers  gedeckt  zu  lein.  Das  Ergebnis  war,  daß  der  Bürger  die  Vorzugs- 
fteUung  des  Studenten  nicht  mehr  begrifi^  da  ihm  ihre  Berechtigtuig  aufgrund 
der  -wSleutchsfifichen  THdfpuk  noch  niclit  dnlendicei^  onid  ^  er  im  Be- 
wnOcfdn  feiner  ^irQckfetznng  gegen  findcoti(chen  Gbermut  befindera  empfind- 
lich war.  Der  hierdurch  entflandene  Gegen£di  entwickelte  fidi  dann  durch 
allerlei  Neckereien  und  Reibereien  bei  Tag  und  Nacht  zam  offenen  Streit, 
und  wir  mülTen  hierfür  die  Studenten  verantwortlich  machen.  Daß  folche 
VorkommnilTe  möglich  waren,  beweüt,  wie  fehr  die  gefchilderte  Auflicht  über 
£e  Studenten  In  jenen  Jahren  verftUea  war. 

Uber  die  lyhflr^eln^  die  man  aur  Beklmpfiing  ^er  Mififtaiide  ergri^ 
werden  wir  durch  die  Polizeiverordnungen  belehrt,  die  in  dicfem  Jaht- 
zehnt  der  Zwifte  für  Marburg  erlalTen  wurden.  Wir  kennen  folche  vom 
6.  Januar  1552,  vom  26.  Desembei  vom  15.  Oktober  1557*'  und  vom 

30.  September  1559.** 

Die  erfte  dicfer  Ordnungen  ift  von  den  «Verordneten  Räten»  zn  Kalld 
unter  dem  fiifchen  Rindrodr  des  erwähnten  todlichen  Un&Ues  erkffen. 
Wir  er&hroi  aus  ihr,  daß  der  kleine  Krieg  idtdcm  bereiis  dn  weiteres  Opfer 
gefordert  hatte;  der  Student  von  Boineburg  hatte  auf  einen  N!arburger  BOfger- 
fohn  mit  der  Feuerbüchfe  gefchofTen  und  ihn  nachher  mit  dem  Degen  am 
Kopfe  verwundet.  Die  Räte  maclicn  in  ziemlich  erregtem  Tone  den  Mar- 
burger Behörden  (Statthalter  und  Räte;  Rektor  und  ProfeiTorcn)  Vorftellungen 
Uber  die  Voikommiuffe,  beiönden  darüber,  daß  die  Smdenten  nachts  mit 
Feuerwaffen  und  anderen  Wehren  «durch  die  Gallen  anff  und  ab  giumaeu 
gehen».  Es  gdie  nicht  an,  daft  die  von  den  «frommen  Biederiemen»  der 
Univerfität  anvertrauten  jungen  Leute  «zu  Nacht-Raben,  Gruntzen,  Schar-  und 
Poch-hanien  gerhaten,  die  Leuth  Ichießen,  fchkgen  und  umbbringen  und  be- 

«  Diefe  bddea  bd  HiMek»^  &  6v 

OriR  im  Gicöener  UmverfitätsardUv  (S,  Cod.  BcKr.  Q,  BL  6ft)b  gedr.  in  JiMb 
Hcff.  Denkwürdigkeiten  III  (1802),  294  S. 

*•  Ori^;.  im  GieOeaer  UniwifitlM»liiv  (i.  c,  BL  10  C). 
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fdiidigen».  Das  Gninwn,  GalTieren  und  Balgen  müflfe  eingeteilt,  das  Tragen 
von  Waffen  verboten  werden,  ebenfo  das  Ausgehen  der  Studenten  nach  acht 
Uhr  abends.  Rine  Scharwaclie  müllc  die  Ordnung  aufrecht  erhalten.  Den 
Studenten  fei  zu  vcrkiiiidca,  «wo  fie  die  Ding  nicht  wurden  uff  heilere  wege 
ricbten,  fo  werde  unOer  gnediger  Fiicft  und  Hetr  Ibldie  Bcivflegia  gahr  revo- 
dren  und  von  Obrigkeit  wegen  durch  Sdudtbeißen  und  Scaddmecht  daraff 
gidfen  laflcn».  Ein  allgemeiner  Sudtfriede  foll  proklamiert  und  das  Waffen- 
tragen oder  die  Verwundung  durch  die  Waffe  mit  gefchäriten  Strafen  bis  zur 
Todesftrafc  verboten  werden. 

"T  T  Tir  wiffen  nicht,  ob  diele  Verordnung  in  allen  Einzelheiten  ausgeführt 


V  V  worden  'A  oder  mdiL  Wahrfdieblich  hat  lie  aber  einen  beiliamen 
Scfaredcen  verbreiteL  Immerbin  ift  es  nrafidbaft,  ob  die  UmvetfitSt  gegebenen- 
fiüls  mcbt  für  ihre  Studenten  eingetreten  wäre,  da  fie  ftets  über  ihre  Privi- 
legien wachte,  und  die  Durchführung  der  angedrohten  Strafinaße  auch  leicht 
die  Wirkung  iuben  Itonnie,  auswärtige  Snidenten  vom  fiefiiche  Marburgs  ab- 
zuhalten. 

T7inige  Zeit  hören  wir  nichts  von  dem  Streit  der  Bürger  und  Studenten. 


Aber  er  befand  wäicr.  tiner  Andtdomifimwilnug**  ift  uns  ene 
Naduidit  flberliefert,  wonadi  in  jenen  Tag»  jeder  Staden^  der  in  die  Ittnde 

der  Handwerlugefellen,  beConders  der  Lemweber,  fie^  flbd  »gericfatec  wurde« 

und  ebenfo  jeder  Handwerker,  der  in  eine  Studentenrotte  geriet.  Ein  erzählter 
Fall,  den  ich  ins  Jahr  1556  fetzen  möchte",  illuflriert  die  Lage.  Ein  junger 
adliger  Student,  von  Girben,  hatte;  da  er  die  Hochfdiule  verJalicn  wollte, 
lenMn  Fieanden  tineo  AbfiJbiedsfi:hmaus  gegeben  md  vergnüg  fich  nacUhcr 
mit  ihnen  anf  der  Snafle  durch  Lauteafpid.  ICerba  wurden  die  Snideniea  von 
bezechten  Handwerkern  überfallen  und  bei  der  folgenden  Rauferei  wurde  Garben 
crfchLigen.  Der  Vorfall  brachte  die  Univerlität  in  grofX'  Erregung,  und  der 
Rektor  Lonicerus  konnte  üch  nicht  entlulten,  feiner  Hntrüftung  in  einem  an 
die  Bürger  Marburgs  gerichteten  Gedichte  Ausdruck  zu  geben,  deüCD  /Wang 
«Barbara  gens,  juimica  bonts  studiisque  bonorum  .  .  .»  ichoa  zeigt,  daß  die 
HAurbofger  darin  nicht  gdckoot  worden.  Diefes  Schmlhgedklit  ließ  er  an 

**  Od»  Mdander,  Jocomn  Mque  «ccloniiD  .  . .  cenuriM  ili^iot,  Fmwdf.  1(26^ 
S.  ji}  f.  Der  VerfaiTer  Mttt  fich  nd6di  nf  ■flndlkhe  ObcrUefenuga  am  lürinufer 
akuktnüchen  KreiTeo. 

*^  Die  Cffleo  WoftB  fihdtm  nf  dte  crflen         der  Untcifiili  hiikiiracifeii;  dk 

jedoch  Joh.  Lonicerus  Rektor  war,  fo  ift  nur  1557,  1516,  i>56  unJ  136;  möglich.  Der 
Vorgang  pa&  to  den  gefchildenen  Zuüunmcobang,  und  ebenfo  der  Umßand,  daß  PbUijip 
feio  Hollager  in  Ibrbo^  ban^  wie  i|  dBe  Bnililiiqg  vornnfttit. 
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die  Kirch-  und  Koüegtüren  anfchlagen  und  fogar  drucken.    Als  darauf  die 
Marburger  Bürgerfchaft  bei  Landgraf  PhUipp  über  diefe  Beleidigung  Klage 
fbhit^  ^ries  er  fie  ab  und  legte  ihr  noch  dne  Gddftcafe  auf,  weO  6e  den 
Tita  hatte  entkommen  laflen. 
A  uf  diefen  Vorgang  dürfte  es  dann  znm  Td3  zurflckzufbfaren  fein,  daß 


l\.  Philipp  im  Dezember  desfelben  Jahres  eine  Polizeiordnung  erließ,  die 
alsbald  feierlich  publiziert  wurde."  Dies  hatte  fich  auch  dadurch  als  nötig 
erwiefen,  daß  feit  der  Verlegung  des  ftirftlichcn  Hotlagcri  tuch  Marburg 
auch  zwifchen  Hofbe^enfleten  und  Stodonai  Reibereien  vorgekomtnen  oder 
SU  bef&iditen  waren.  Die  Verordnnng  trift  gleidi  im  Anfimg  den  Funlc^ 
auf  den  alle  diefe  Streitigkeiten  zurückgingen,  die  Überfchätzung  des  ei|genen 
Standes  und  die  Verachtung  der  anderen;  fie  bclliinint:  "Eß  foll  keiner,  cß 
fey  Hoffpefindt,  Studenten,  Bürger  oddcr  andere,  den  andern  verachten  .  .  .>» 
Nur  fchade,  daß  man  Standesvorurteüe  ~  noch  dazu  althergebrachte  und  ver- 
briefte —  nicht  auf  dem  Verordnungswege  befeitigen  kann!  Verboten  wird 
nichdidier  Unfng  —  «IfibiTer  auflaufen»  Feoftcr  aualchlagen  oder  werfen» 
wild  befbodeiB  angeftkrt  —  bei  Strafe  von  mr  Wochen  Gefiognis.  Feuer- 
büchfen  aber  bei  Nacht  in  den  Kleidern  verborgen  »i  tragen  wird  mit  «V«p- 
liehnmg  des  Kopffs»  bedroht.  Eine  Wache  von  24  Bürgern  unter  einem 
Wachtmeifter  und  einem  «Leudenampt»  rdl  die  Ordnung:  erhalten.  Den 
Studenten  wird  wiederum  verboten,  bei  Nadir  außer  dem  Ilauie  zu  fein,  im 
Sommer  von  $,  im  Winter  von  7  Uhr  ab. 

T)  erooders  bedenklich  war  eine  Beftinunnng  diefer  Ordnung:  die  Verwenr 


dung  von  Bürgern  als  Wächter.  Die  ganze  Bürgerfchaft  foüte  zu  diefem 
Zwecke  in  Rotten  eingeteilt  werden  und  abwechfelnd  den  Wachdieni^  ver- 
fehen.  Wie  konnte  man  erwarten,  daß  diefe  Bürger  bei  vorfallenden  Streitig- 
keiten zwifchen  ihren  eigenen  Genoffen  und  den  Studenten  unparteiifch  den 
Urheber  fuchen  würden?  Alsbald  fcheint  denn  auch  die  Wachmannfchaft,  ob- 
gleich der  Wachtmeifter  fdt  Frfihjahr  1556  von  der  Univerficlt  ein  anfehn- 
Uchcs  Gdiah  beaog'*«  ab  eine  Hafitruppe  der  Porgeriwtttd  auifgeireien  zu  fdn. 
Anfeng  Oktober  1557  wurden  Smdenten  von  den  Wächtern  verfolgt  und 
ihnen  die  Zithern  zerbrochen,  und  wenige  Tage  fpäter  wurde,  •*nc  berichtet 
wird,  ein  adliger  Student  von  den  Wächtern  tödlich  verletzt;  feine  Mutter 
wurde  über  feinen  Tod  wahnfinmg.** 

**  Catal.  stud.  II,  29. 
■*  Caul  stud.  II,  27. 

M  BectaBdn,  Am  dem  KalcadetttgdNxeh  4u  Mvlmifer  Prof.  V.  SdiOnMd  (1875)^  S.  ti. 
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iefer  Vorfall  rief  eine  folche  Spannung  zwifcheii  den  feiiMUichen  Parteien 


1  '  hervor,  daß  die  fhrflliche  Behörde  es  ftir  geboten  anfah,  Vertreter  der 
Stadtverwaltung,  die  Kir  die  Wächter  l'.irtei  nahm,  und  Vertreter  der  Univer- 
fität  zu  einem  Verföhnungsveriuch  vorzuladen,  wobei  man  auch  über  Polizei 
md  Nachtwache  Terhanddte.** 

'I'^omocfa  begnügte  fich  der  Landgraf  dami^  dk  Polaeiordnung  von  1556 


\  J  lU  wiederholen,  nur  wurde  jetzt  die  Zahl  der  wacluhabendcn  Bürger 
von  21  nuf  15  herabgefetzt,  und  die  fieziehung  auf  das  Hofgefinde  lelilt  jetzt 
(15.  Okt.  1557).  Faft  icheint  es,  als  ob  der  greife  Rektor  Ferrarius  Moa- 
tanus,  einfl  der  erfte  Rektor  der  neuerrichteten  Univerfität,  die  akademifcben 
btereflen  nicht  genügend  wahrgenommen  hätte.  **  Freilich  würde  ja  die  PoUzei- 
«dnimg  genügt  haben;  es  nungehe  nur  an  ihrer  Dorchfthrung,  avdi  der 
Bfligerpaitei  gegenober. 
A  US  den  angeführten  Fällen  VBt  Idar  zu  erfehen,  daß  das  Verbot,  nach  7 


bcnv.  9  Uhr  die  I Täufer  ni  verlaflen,  fortwährend  von  den  Studenten 
übertreten  wurde.  Hier  fetzt  nun  die  meines  WifTens  bisher  ungedruckte 
Polizeiordnung  von  1559  ein.  Sie  bringt  neben  den  bereits  bekannten  Be- 
ihmtnungen  der  froheren  Oidaungen  dne  befinden  ^ilahiwng  an  das 
gelinde  zu  ordendidiem  Betcagen'^j  daneben  aber  folgenden  ArtQcdt  «Es 
foU  auch  ein  jeder  burger,  ib  ftudenten  oder  handwercksgefellen  helt,  fein 
hauß,  wann  die  glock  zu  neun  uhr  gdauiet  wtrdet,  zufchließen  und  die 
ftudenten  und  gefinde  im  hauß  behalten.  Wo  ein  burger  aber  follichs 
ubertrette  und  nicht  halten  wurde,  der  foll  darumb  mit  emft  an  leib  und 
gut  gcftratft  werden.»  Hiermit  wurdai  die  Privaüuuier  dadurch,  daß  nun 
ihre  Inhaber  auch  noch  ftr  die  darin  wohnenden  Studenten  verantwort- 
lich machte»  ihnen  alib  eine  Art  Aufficht  Ober  «fie  Snidemen  zufpnch,  den 
Pkhratbtu-fen  des  15.  Jahrhunderts  wieder  um  einen  Schritt  näher  gebracht. 

Im  gleichen  Jahre  entfchloß  fich  Landgraf  Philipp,  eine  vollige  Uniarbeimng 
der  akademifchen  Sutucen  vtmiehmen  zu  lafTen.  Die  Urläcbe  war  wohl  die, 

"  BcchAdo  t»  iu  O. 

*•  Vgl.  feine  refignierte  BemerltunR,  er  iu^mm-,  weil  parum  vegetus-,  in  der  Hodllcbnfe, 
«übt  pleraque  perturbau  esscnt»,  nichts  ausrichten.   Catal.  stud.  II,  $4. 

"  Dagegca       da  Hefgefiode  aldit  irie  ff$6  den  «Ugcniefaiea,  ftrStttdemen  mA 

BCirrer  (♦eltcndcn  Reftimmungcn  unterworfen.  Der  PafTus  h.it  folgenden  \>'ort!ai:!T  »Alfo 
toil  auch  unfer  hoifgeTiudc  ftcb  ui'  der  gaßen  und  i'onlt  jcgen  burgencbaih,  ÜuUcntc»  und 
jederman  zuchtig  und  freundlich  erzdges  laul  an  Igdaeoi  bader,  zaadt,  iriderwillen,  fchlegerey 
oder  fonft  einidien  ufüauff  urfach  geKen,  brv  r'Crmeidunf;  unfercr  IIQgDCdigca  4nff|  itnait 
wir  einen  jeden  leiner  uberlahning  nach  anzulehen  gedencken». 
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daß  die  bisherigen  Sucutcn  nicht  mehr  ganz  zeitgemäß  erfchienen,  und  daß  man 
liimafiiiancheMilUübidebdarUiUTeiA^  Zu  diefen  Mififtandeo 

gehOcte  in  elfter  link  der  Vecfdl  der  Dttafdm**.  Der  Auftrag,  neue  Sotaqgett 

zu  entwerfen,  wurde  einer  KommiflTion  erteilt,  der  Entwurf  nachher  von  Pro- 
fellbr  Manhäus  nochmals  überarbeitet.  Das  Statutenwerk  trat  ij^o  in  Kraft. 
Von  dicfcr  GcfetTgebung,  die  wohl  die  Erfahrungen  der  letzten  Zeit  ver- 
wertete, geht  uns  der  zweite  der  drei  Hauptteile,  der  de  dlsciplina  monim 
handelt,  hier  hauptfldJich  an.'* 

In  aiQgepilgter  Fönn  vvd  auch  hier  das  Fkla^ioreiifylleni  veitreuuj  da- 
neben befteht  in  den  Univerfitätshäufern  nach  wie  vor  datKoU^enfyftem; 
dann  das  Erbubnisrecht  des  Rektors  für  Mietwohnungen  imd  eine  häusliche 
Überwachung  im  Sinne  der  anpcf&hrten  Bi-ftimmung  von  1559.  Es  uürdc 
hier  zu  weit  ftlhren,  wollte  ich  auf  alle  Einzelliciten  eingehen.*'  Hervor- 
gehoben mag  nur  werden,  daß  aU  Präzeptorcn  neben  den  Profeflbrcn  jetzt 
auch  die  pnwiovienm  Magiiler,  endUeh  «her  auch  andere  Studenten  geeignet 
erichdnen;  diefe  Beftimmung  haben  w  wohl  ab  ein  mtOriichea  Etgehms 
der  wachfcndcn  FrequCttE  anzufehen.  Wer  feinen  Pitaquor  gegen  deflen 
Willen  verläßt,  foll  von  anderen  Präzeptorcn  nicht  angenommen  werden.  Die 
Zahl  der  jährlichen  Censurae  ift  auf  zwei  befchriinkt,  das  Verfahren  aber  genau 
vorgelchrieben  und  ihre  Ausdehnung  auf  mehr  als  einen  Tag  vorgefehco." 
IMe  Wohmiogsvennieter  haben  jetzt  nicht  mehr  nur  dnrdi  recfaneitjgeB  Ver- 
fchließen  des  Hanfes  dn  nichtüches  Ausgehen  der  Studenten  m  verhindern, 
fondem  auch  auf  anftind^es  Betragen  bei  Tifche  zu  halten,  die  HawilHitOflfel 
nicht  herzugeben  und  verdächtige  Befuchc  bei  ihren  Mietern  zu  verhüten. 
Daß  man  fich  damit  alter  Burfenauflicht  noch  mehr  näherte.  Hegt  auf  der 
Hand.   Wir  beobachten  überall  die  Tendenz,  die  Zügel  der  Aufücht  fcbärfer 

**  Vgl.  mUfft  Schreiben  bd  Hildebrand,  S.  76;  Copias,  Oratio  de  vita  et  obitu  Cunr. 
Matthaei  (Paoegyr.  ac  Maip.  U,  161):  «^uod  «Biiciplini  diatolntior  eiset  et  lagwn  viacul« 
pene  dirupta». 

**  Über  die  Entüehungsgefchichte  der  Satnian  wa  i  j6o  vgl.  Out.  stod.  II,  46,  wo- 
durch Hildebrandi  Anfidit,  «ift  Reformatiaii  wo  1564  M  it»  Etgdbm  4cf  ftriUicbeD 
Itthnung,  widerlegt  wird. 

**  Ich  benuue  den  Eintrag  in  das  Marburger  Statutenbuch  (Pcrg.-Handfchr.  d.  Uiüv.- 
fiibl.  Giefien  Nr.  )}a)  und  die  donkbe^  etms  abweidicnde Fafiing  (in  dem Sammclbaod  d» 
Mmb.  UiiiT.-Aidii«a  A.  I  Nr.  j). 

"  Ich  luiSkt  ^  indnev  Sidlc  anf  die  Mtitaigcr  Smmcn  tran  ijfe  sartidkomaND 
zu  kOoneo. 

^  tt  Im  jduc  1568  «bsbin  cit  ad  trldwini  lim  cwon,  pcuMBiibitt  tun  fabfici» 
^BSiB  pfHads  pnwMptnlNB».  GuaL  nwL  0i  96, 
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anzuziehen.  Im  folgenden  Jalire  wurde  fogar  eine  Kontrolle  des  Vorlefungsbefuchs 
mit  StrafandrohuTig  für  die  I-chlenden  bei  der  philofophifchen  Fakultät  etngcfilhrt." 

Einen  befonderen  Fortl'chriu  bedeuten  diefe  Statuten  von  1560  gegenüber 
den  Iber»  Beftummmgen  dadurch,  daß  nun  zur  UmerdrOckung  der 
Feindfei  igfceiten  zwUchen  Stud«niea  QDd  BOigem  oidit  mehr  nur  GewahmaCk 
regeln  anordnete,  fondem  durch  gOdicfae  Einwirkung  auf  beide  Teile  zum 
Ziel  zu  kommen  hofite.  In  diefcm  Sinne  foll  die  Univerfität  zweimal  im 
Jahre  dem  Stadtrat  eane  Mahnung  znj^ehen  laden,  den  Frieden  zu  fördern, 
etwaige  von  feiten  der  Bürger  pepen  die  Studenten  begangene  Exzefle  nicht 
ungeftraft  zu  laflen,  in  Scliuiduciien  mit  der  Univerittät  in  Übereinftimmuog 
n  vec&hren  tk  f.  w.  Chanktenftirdi  ift  die  Mahnung  —  die  ganz  zu  der 
gekenmeidmeien  Partdfidhing  der  Sduurwacfae  ftmunt  — :  der  Stadttat  mOge 
daftfar  forgen,  «das  von  nüchteren  melli;  < und  nit  wutenden  und  bhlt- 
gytigen  die^  Nacht^vachc  verfehen  werde»."  Dementfprcchend  foll  der  Rat 
an  die  BOrgerfchaft  zweimal  jährlich  eine  Bekaimtmachimg  richten,  die  ihr 
Verhältnis  zu  den  Studenten  r^clt  imd  eine  wohlwollende  Behandlung  der 
Studenten  fadert;  im  «nidnen  aber  auf  das  Miets-  und  Schuldenwefo^  auf 
die  Vennddung  von  Stndamemrerlttbiuiren  ohne  Sbiftmunnng  der  Eliein  und 
anf  die  Überwachung  6a  Studenten  fich  erftrecftL  Li  diefen  Beziehungen  läh 
man  wohl  den  Samen  von  unendlichen  Streitigkeiten.  Weiterhin  verfprach 
man  fich  von  Ermahnungen  der  Prediger  beim  Gottesdienft  eine  günftige 
Wirkung  auf  die  Bürger.  Andererleits  feilten  die  Profeflbren  durch  private 
Eimndwqg  auf  die  Studenten  und  durch  öffentliche  Mahming  an  geeigneten 
Stetten  der  Vorlefimg  ihr  PubUkum  zu  milderen  Stten  erziehen. 

Diefe  neuen  libflcegdn  ichemen  you  &fölg  gewefen  zu  fem.  Wenigfteni 
wiffen  wir  von  keinen  F*8n«lfeK^*itiMi  znöfjjieii  und  Dfligei'U 

im  Laufe  der  nächften  Jahre. 

Dagegen  ift  uns  aus  dem  Jahre  1566  ein  Vorf;ilI  überliefen,  der  die  Uni- 
verütät  in  fcharfen  Gegeniatz  zum  Hofe  und  in  eine  höchft  kritifche 
Lage  brachte*.  Wie  wir  iähai,  beftrchieten  fdun  die  Poliidodnnngen  von 
1556  und  i$59  Reibereien  zwifehen  Studenten  und  Hofbedienlleten.  IMe 

**  «Placere,  ui  saepius  recitctur  catalogus  eonim,  qui  cuiquc  lectioai  aiuSeodae  suu 
(lestinttv  et  ^  cmanent  mulcientur.«  CauL  mmL  II,  50.  Dodi  vfl].  aadi  die  Itadidie 
Bfftinnniiag  von  1529  bd  Hildebrand,  S.  27. 

**  «Sapienter  provideani,  ut  a  modcstis  sobrüs  et  non  a  furio&Ls  el  sanguiturils  fiam 
«acubica 

**  Copint  erwitam  (Pincgjr.  U,  161X  <iat  feien  Zcüm  (cwdcii,  «^uilNia  diffidlion 
liancttH  DOS  vidcrik  huc  icholav« 


347 


WSbAn  MtrtM  Stchtf. 


letzteren,  wolil  meirtcns  Adlige  und  Soldaten,  waren  den  übermRtipen  Studenten 
wie  überhaupt  dem  Gelehrtenftande  tucht  gewogen.**  So  kam  es  am  Abend 
des  8.  Md  i%66  n  tiaem  heftigen  Zufammcsnftoß  zwifchen  Hofleuiai  und 
Studeocen,  wobd  der  Student  Job.  Faber  ms  BletdeoAsd^  der  lieh  vor  den 
Feinden  in  feine  Wohnung  geflüchtet  hatte^  durch  die  Eichenholztüre  hindardi 
von  einer  Kugel  durchbohn  wurde. "  Der  Bericin,  den  die  in  Marhur<j  an- 
wefcndcn  LandjLjraien  Philipp  und  Wilheltn  von  dem  Hreignis  erhielten,  war 
—  wie  begreiflich  —  einfeitig,  parteiilch  gegen  die  Studenten  und  erregte  fo 
fehr  den  Zorn  des  Fürften,  daß  außergewöhnliche  Maßregeln  gegen  ihre  Iii> 
Iblei»  ergriffen  wurden:  Alle  Snidenien,  dk  nach  8  Uhr  auf  der  Straße  be- 
trafen Wörden,  foUten  —  ftatt  dem  Rektor  —  der  Stadtbehörde  aar  Beftrafung 
flbergeben  werden,  und  an  denen,  die  tmt  Schoßwafiini  Unfiig  trieben,  foUte 
die  Srrnfe  der  «Strapcdcchorda»  vollzogen  werden.  War  nun  fchon  die  erflere 
Anordnung  eif^e  A.iifhehvnrT  des  akademifclien  F.xenuionsrechtes,  fo  fchlug  die 
letztere  den  aiiaat-nuicneu  Rechten  geradezu  ins  Gciicht,  denn  die  Univcrlität 
kannte  ftatntengemlß  beine  Le9)eaftra£en,  anmal  keine  von  dcni  yfifcfwtndCT 
Chaiabter,  der  in  der  erwSbnten  RnMednr  ohne  Zweifel  lag.  Strafe  —  der 
Name  srrappata  di  corda  bedeutet  Ruck  mit  dem  Seil  —  beftand  darin,  daß  dem 
Sträfling  die  auf  den  Rücken  gebundenen  Hände  an  ein  Seil  befeftigt  und 
daß  er  an  diefem  Seil  hängend  auf-  und  abgefchnellt  wurde,  wobei  ihm 
wohl  meift  die  Schultern  atu»  den  Gelenken  gezogen  wurden." 

10  Unncffiatdcidfen  erregte  diefes  Zeidien  At^eben  Zornes  große  Be- 
ftttnung.  Vergebens  boflie  man  am  Hole  FOifpredier  au  finden,  die  die 
Aßndertmg  akademifcher  Rechte  abwenden  kAnmen.  Der  alte  Landgraf  blieb 
feft;  er  war  es,  der  gegenüber  feinem  milder  geftimmten  Sohne  an  feinem 
Entfcbluß  fefthielt.  Natürlich  ließ  der  Rektor,  Konrad  Matthäus  von  Alsfeld, 
famt  dem  Senat  nichts  unverfucht,  um  ihn  rückg;ini,'ig  zu  machen.  .Schon 
verließen  manche  Studenten  die  Hoclifchule,  wo  man  akademifche  Vorrechte 
nicht  acbtete,  andere  rOfteten  lieh  zum  Abnig^  viele  flellten  den  Befiidi  der 
Vflilelungen  ein";  vor  allem  die  Jtiriften. 

**  ■Aiilid...4UÜ>usnunquamw}tnwoiKlnodtiinciimUtmtisocmT^^ 
Bnibltnig  des  Hergangs  CxuL  vaA.  II,  74. 

Näherei  über  die  otTenhar  au.<  ronianifchen  Ländern  ciiigcfühnc  Strafe  in  S.iRrowen 
Lebenslauf,  hsgg.  v.  Mofaailte  (worauf  fchon  Romniel  aufoierkläm  gemacht  bat)  1,  }6i4  L 
(nebft  Vervric  aiir  KaiMiow),  II,  4^}  DoepUfl  ThcMian  ponmot  I  900  IE,  wo 

weiten:  Vcrucifc  Uch  finden;  auch  in  dai Eputpll*  ofaMSOItmi  vbonUl  («d.  BOcUog  I»  214) 
iß  fie  erwähnt  (vgl.  eW.  II,  68j). 

■•  So  ift  «aU  da  «elBdamii  in  OmL  nul.  U,  75  anfanfiiffaL 
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Aus  die&a  Tagen  der  Erregung  ift  uns  die  Antwort  Land^ntf' Pittß]>ps 
erhalten,  die  er  auf  eine  Vorftellnng  des  Senats  gab.  Das  Schriftflück  ift 
fo  bezeiclinend  für  die  Stellung  des  nltcn  Fürften  zu  der  von  ihm  geftifteten 
Hochfehde,  daß  wir  es  hier  wicdcryclun.    Es  lautet": 

Unfer  Philipfen  von  gotts  gnaden  landtgravcn  zu  Heßen,  graven  zu 
Catienebpogen,  IMetz»  Ziegenhain  und  l^d^  etc.  Antwortt  uff  die  fupplication, 
fo  die  prafeflores  unferer  univerfitec  alhie  zn  Maipuigk  uns  uhergeböi.  Wu 
haben  ermelte  ire  der  profeflbrum  fupplication  mitt  vleis  gelefen.  Nun  foUen 
fic  die  profcfTores  gewißlich  glauben  und  es  darfiier  halten,  w%s  wir  als  der 
landtsfurft  und  ordentliche  obriykeit  thun  können,  das  uiifer  univerfitet  alhie 
zu  Marpurgk  chriftÜch  und  gutt  ift,  das  wir  des  genzlich  gncigt  fein.  Das 
aber  die  pioieflbres  fich  dcßen  befdiwereiv  aUo  mn  einer  mia  einer  langen 
wehten  ergriffen  wurde,  das  dem  stiapedeoordi  gegdien  werden  iblhe,  da 
haben  fie  ganz  unrecht  verftanden.  Dan  es  hat  nicht  den  verftandt,  fimdem 
ift  allein  dis  die  meynungk,  wan  ein  ftudiofus  uff  der  gal&a  nachts  mitt  einer 
buchßen  pehett,  dz  fich  gegen  denfelbigen  obvermeltermaßen  verhalten  werden 
foll.  Dan  das  ift  eine  folliche  welir,  das  die  des  nachts  kein  konig  oder  her 
uf  der  gaflen  leiden  kan.  Was  aber  die  lange  wehr  betritt,  folliche  follen 
die  ftttdiofi  auch  nicht  tragen,  und  wan  fie  daimitt  cignflfen,  (bUen  fie  den 
rectori  uberliefot  werden,  und  mugen  inen  die  profefflones  i^t  fi»  ubd  ge> 
fallen  laßen,  das  die  fiiaff  daiuff  gefezt;,  nemblich  welcher  ftudiofus  ein  wehr 
nachts  uf  der  gaßen  tragen  ^\'urdc^  das  dem  ftrapedccorJi  gegeben,  wiewoll 
wirs  allein  uff  die  buchßen  L-cmeintt.  Dun  es  ift  in  kurtzen  zeitteii  eines 
reichen  edelmans  fohn,  des  vaucr  Hans  von  Boneck  genennt,  welcher  viel  mehr 
ab  einmal  hwiderttanfent  gülden  vemugk,  dahrumb,  das  er  ein  fcbledit  wdire 
in  emer  univerfitet  geuagen,  strapedecordi  gegeben  worden.  Sie  die  profef- 
fores  follten  auch  das  einniahl  wißen,  das  unfo  gemuth  und  meynung  nie 
gewefen,  die  univcrruct  alhie  zu  Marpurgk  dahnimb  uffzurichten,  das  die 
ftudiofi  mitt  pfeitfen,  lauthcn,  geigen  und  andern  leitenlpiel  des 
nachts  uff  der  gaßcn  gehen,  noch  fich  mit  dem  hoffgefindt,  burgern 
oder  andern  fchlagen  und  allen  munmilen  treiben  folteii,  Ibndem  das  fie 
chriftltcl^  erbarlich  und  allb  ein  leben  foren,  wie  das  löblichen  ftndibfen  ge- 
burtL  Dan  fonilen  wehre  es  nicht  ein  chriftliche,  fondern  teofe- 
lifche  univerfitet. 

Was  nuhn  aber  weiter  die  gefangene  ftudiofos  betriftt,  fo  m  unfer  ge- 

*•  Orig.  im  Gießener  Univcrfnätsarchiv  (S.  Cod.  Rescr.  D,  AI.  a6  ff.).  Icfa  habe  cina 
Teil  der  KoIl^iNlaatenver<loppclullgea  beseitigt. 
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fangnus  enthalttcn  und  zum  theiJ  in  irer  wohnung  beftrickt,  das  die  in  bedacht 
irer  jugendt  luid  unfchuldt  erledigt,  da  haben  wir  gereitt  bevelch  gethan, 
das  diefelbigen  uff  vorbitt  des  fttperintendcncm  zu  Nidda**  und  anderer  uff 
genugfäme  camkm  und  uqihededes  gdeqgiiitt  und  beflridmng  erleddi^  werden 
fbUen.  Das  die  prafcfloKs  begehicn,  das  inen,  den  ftudiofis,  wehre,  buchßen 
und  ^ieße  widder  zugeftdtt  werden  moditen,  das  feind  wir  gahr  nicht  gemeintt; 
wie  es  fich  dan  auch  nicht  gepuiren  will,  dan  den  ftudiofis  geburtt  bucher, 
pülmen  und  carmina  zutragen  und  nicht  buch(k-n,  fpicfk-  und  lange  wehr. 

Als  aber  die  proteirure&  von  der  ungehomeu  llraf,  die  niemals  uff  einiciicr 
nniveifiiet  in  teutfcfacr  mdoo  furgenohmen,  einfuren,  dargegen  Tagen  wir,  das 
vnt  nie  gefaont,  du  die  ftndiofi  in  einer  nniferfitct  in  tentfcher  nadon  mit 
geladenen  nnd  gefpantten  buchßen  des  nachts  uff  der  gaßcn  gehen;  uff  foUichen 
fcopum  ift  auch  die  ftraffe  der  (brapedecordi  geordentt.  Sie  die  profeffores 
aber  wollen  die  ftudiofos  (dan  wir  fie  die  profeffores  fonderlich  mitt  den 
buchikn  gar  nicht  meynen)  alfo  in  zucht  halten,  das  fie  des  gaßirens  mitt 
lautben,  geigen  und  «nderen  ieittenfpiel  des  nachts  mußigk  gehen,  auch  «fie 
bocUSen  geffiandt  in  keinen  we^  bey  lidi  luben,  daian  die  langen  «efaie, 
fittdk)  lehrlufitig  ciaqgca  und  fiir  die  geigen,  tendien 
und  pfciffen  gutta  bucher  in  die  handt  nehmen,  und  flbr  die  langen  wdm 
pfalmcn  und  carmina  finden,  fo  wurde  inen  dieße  ordnu^g  nidit  an  mdder 
lein,  und  fie  mitt  einichem  dutte!  nicht  befcliv  eren. 

So  wir  aber  (ölten  wißen,  das  die  ftudiofi  und  üipcudutcn  ui  denen  bube- 
reyen  fuxt&hreo  wohen,  des  nachts  mitt  den  kudien  und  anderen  (ektenfpid 
XU  gehen,  auch  buchßen  und  andere  mordliche  lange  wehre  zu  tragen,  und 
fich  mit  dem  ho^iefindt  imd  bürgern  zu  fchlagen  nnd  andere  unpülicheöt 
zuthun,  wuften  wir  der  univerfitet  wenig  zu  achten  und  wehre  • 
fchir  beßer,  das  wir  uf  den  falh  ein  treffliche  fchule  in  theologia 
hctteu  als  ein  folche  unrclormicrtte  teuffelifche  üppige  univerfitet. 

Das  woltea  im  aUb  den  prafefloribos  unlerer  unrrarfitet  nf  ire  uns 
ttbeigebene  fiipplicadan  ai  antwottt  nicht  verhalten. 

Geben  m  Marpuq^  «m  t£t>  Itün  anno  Domini  1566. 

Philips  l  z.  HeObi  SÜl 

P.  Ed: 
Alexander  Päuger. 
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Auch  nach  dicfer  ErkUrung  gab  die  Univerfität  den  Kampf  um  die  Er- 
halmng  ihrer  Privilegien  noch  nicht  auf  und  hnd  auch  endlich  in  dem 
Statthalter  Burkhard  von  Cram  und  dem  gerade  vom  Augsburger  Reichstag 
zurückgekehrten  Kanzler  Reinhard  SchdEer  eifrige  FOr^echer.  EndUch  gab 
Philipp  nadh.  Eine  neue  Eridirang  vom  7.  Juni**  UUk  zwar  die  Sttafindrohuqg 
fbr  die  beftefaen,  die  nachts  mit  geladenen  Gewehfcn  wnheriapfen,  grdfi  aber 
nicht  mehr  m  die  Selbftändigkeit  der  Utiiverfität  ein.  Oer  Rektor  foll  zur 
Vermeidung  von  Fxzeflen  jedem  neueintreffendcn  Studenten  feine  Schußwaffe 
-  fall-;  er  eine  hat  —  abfordern  und  aufbewahren,  bis  er  die  Univerfität 
wieder  verläßt;  er  wird  alib  gewiffermaßen  verantwortlich  gemacht  für  leine 
StodenteiL  Sonftiger  Huhtunfug  der  Studentei^  bei  deu  keine  Feuenwiftn 
gebnucht  verden,  ift  ottDilicIi  aach  verboten,  aber  wfutfiete  Studenten  (bllen 
doch  lücht  der  Stadthehörde,  fondern  dem  Rektor  ztir  Aburteilimg  Oberladcn 
werden;  feilte  freilich  der  Rektor  durch  die  Finger  iehen»  Ib  hatte  der  Statt* 
halter  einzuseifen. 

Mit  diefer  förftlichen  Kundgebung*'  gab  nun  lieh  auf  feiten  der  üniver- 
fitit  zufrieden;  fie  wurde  den  Studenten  bekannt  gentacfat,  und  diefe 
kdinen  nun  zu  ihrer  unterbrochenen  Tlti^eit  nvOdc 

Diefer  Vorgang  ift  der  lente,  der  aus  der  Regiertmgszeit  des  Stifters  der 
Univerfität  zur  Betrachtung  in  diefem  Zufammenhang  Anlaß  gibt;  er  zeigt, 
wie  der  alte  Landtrraf,  obgleich  er  die  Hcforgung  der  laufenden  Univerfitäts- 
geichäfte  längil  fall  ganz  feinem  Soline  Wilhelm  und  dem  «Reformator» 
Oldendorp  Ubergeben  hatte,  mit  Aul'raerkfamkeit  die  Vorgänge  in  feiner 
Stifiui^  verfolgte  und  bei  außeigewBhnlidien  E^Ülen  felbft  mit  kräftiger  Hand 
und  M^enunentvoU  in  die  akademüchen  AqgdegeniMiten  eiQgriflF.^ 

Bei  feinem  Tode  hinterließ  Philipp  der  Univerfität  fein  Syftem  vielfacher 
en.vachung  und  Kontrolle,  und  die  ProfefToren  hielten  daran  fefl  als 
an  dem  einzigen  Minel,  einigermaßen  Herr  ihrer  Studenten  zu  bleiben.  Das 
Prazcptorenfyftcm  mit  feinen  Censurae  blieb  noch  viele  Jahrzehnte  in  Kraft, 
ob^cidi  es  von  dm  Saxkaata  alt  bfttge  Bevormundung  empfuoden  wurde; 
fie  nannt»  es  eine  disciplinam  puerilem  sdMila  publica  kufigoam  und  fbhlien 
fich  reif  genug,  ihre  Pflicht  auch  ohne  fokhe  Mittel  lu  tun.**  Trotadem  be- 

*»  HiUcbraad.  S.  9a  £ 

«  CatiL  «od.  U  n  Yklcn  Sidlen;  BeebSdn.  S.  17  ff. 

**  Ahnlich  hane  er  auch  156}  bei  dem  Falle  Rhodu-s  (.-ingegriffen,  WO  «fidl  «DfliDe 
Frage  der  akadcmifcben  Selbftladifkeit  iHodeltt  (CauL  «ud.  II,  6t  &>. 

*  RdMor  Aseoliilni  ii  tlnar  Roda  voa  ISS4  (Pnv*  ann  Maip»     4)):  *Bo  aanqDO 
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ftimmte  die  Verordnung  der  Landgrafen  Wilhelm  und  Ludwig  von  1575,  daß 
in  jedem  Jahre  außer  den  zwei  GeneraLzenfuren  des  Rektors  der  philofophifche 
Ddbm  noch  vier  wehere  Censurae  für  die  Studenten  feiner  Fakultät  abhalten 
Iblk.^  Die  weitere  Entwidcfamg  geht  daim  dahin»  daß  die  Generalieufureu 
abkommen,  und  fich  die  perflldidie  Beanffichtigiing  auf  die  Studenten  der 
Pfailofii^iie  ab  die  jQngften  Jahrgänge  der  Studenten fcliaft  befchränkt,  eine 
Entwicklung,  die  die  Ptiaeptomanfficht  auch  auf  anderen  Hochfchulen 
durchmacht. 

Das  Burfenfyftem  dauert  vor  allem  bet  den  Stipendiaten  fort,  aber  auch 
bd  den  nicht  internierten  Studenten  hat  der  Vermieter  nodi  m  den 
Marbuiger  Statuten  von  1^29  die  Pflichi^  feinen  Mieteni  durdi  VerfcUuß  des 
Hanfes  das  nScbdiche  Ausgeben  zu  verwehren." 

T  T  Tas  ichliefilich  den  Gegenfatz  zwifclicn  Studenten  und  Bürgern  betriflit, 


VV  erzeugte  er  fich  an  kleinen  Differenzen  immer  aufs  neue**,  und 
die  jüngere  Schwerter  der  alten  Landesuniverfitit,  die  Hochfchule  zu  Gießen, 
ift  der  älteren  auch  in  diefer  Hinficht  ähnhch  gewefen.*^  Selbft  die  trüben 
Er&hrungen,  die  man  in  Marburg  mit  der  Scharwache  gemacht  hatte  und 
inrnier  wieder  machte**,  finden  in  C^eßen  ihre  ^eidiartige  Fortfaamg.*^ 

Mtatis  et  Cfuditioais,  adde  et  iudicü  pleros^ue,  qui  in  academiis  aguat,  iuvenes  progressM 
CMS  icuiiuuti  nt  sponM  m  ftfimt  ofluinin  ncc  nobis  ccnsoribw  4|nis  hshwin*» 

4*  Indices  lect.  Marb.  aest.  1879  S.  IX  (.luch  als  Einlehnof  10  CmsL  snd.  Uly. 

*>  Handfchr.  d.  Gieß.  Univ.-Bibl.  Nr.  }}c  Bl.  IS9. 
V.  d.  Kopp,  Briefe  eine»  MarlnuBer  Stodemeii.  b  Zdchr.  £  heff.  Gefi&  M.  F. 

xxm,  J05,  ^16 

**  Vgl.  niciuc  Austülirungcn  in  Miucü.  des  Obcrh.  Getcbicbuvcrcias  XI,  (1902),  7}  ft 

V.  d.  Ropp  a.  a.  O.,  S.  400  f. 
**  Mindlungen  XI,  S.  76  £ 
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Von  WiUbald  NageL 

Wer  in  den  mufikgefchichtlichcn 
Handbüchern  den  Namen  Johann 
Heugelt  fiidu^  doet  ToDkflnfllef%  der 
Philipp  dm  GrafinnDtisen  sb  Koflopooifl^ 
(einem  Nachfolger  als  Hofkapellmeüler 
diente,  wird  fich  vergeblich  bemühen,  ob- 
wohl Heugel  fchon  feit  dem  Beginne  des 
19.  Jahrhtinderts  hic  und  da  als  Tonfeuer 
CKwUiitt  nifd.  Die  llfafikfoifdiung  ifl 
großer  md  hcdeuwodfr  Arbeit  die  in  deo 
letztvergangenen  ^dmehnten  geleiftet  wurd^ 
doch  noch  immer  nicht  fo  weit  vorge- 
fchritten,  daß  öch  ein  abfchlicßcndcs  Bild  des  Werdeganges  der  Kunfl 
gewinnen  und  eine  Darftellung  geben  ließe,  die  jeden  Meiiler  ällhetifch  zu 
^fdid^gen  nid  fluii  &iniB  redisc  Sidle  AnnvcifisD  TttmOchtt»  Bs  ift  dit  an- 
geficho  dcf  geringen  Aken  der  Mufikwiffenfdiaft  b^rdflich  genng:  raeift 
mfal  St  fiboo  von  ihren  ZeitgenoITen  anerkannten  und  der  Nachwelt  nidtt 
«eriocco  gtgßagmm  Mctftcr  nach  liütodiclier  Bctnchtuqgi  die  oft  lehr  ver- 
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fdilungenen  Wege  zu  vedbigen  und  aut^^uTchließen,  die  zu  jenen  und  ihrem 
Lcbensw«^  binftfareo,     Staihe  ffateter  Arbdt 

Es  Ilßt  fidi  xwsur  nicht  vakeanen,  daß  dnrdi  fie  erft  die  SceUnng  der 
fobrenden  Geifler  in  die  rechte  Beleuchtung  gafldct  wird,  denn  kern 

Künfllcr  irgendeines  Landes  oder  einer  Zeit  hat  etwas  gefchaffen,  fllr  das 
üun  die  Vorgänger  nicht  in  einer  beftimmten  Form  den  Boden  vorbereitet 
hätten.  Allein  ein  hiftorifches  Arbeiten  in  anderer  Reiliaifolge  ilt  undenkbar, 
iriU  man  oidit  liedenUidi  weit  m  die  Ine  geben.  ZunSchft  gUt  es,  ftfte 
Ftanikte  der  Beobaditung  au  gewinnen;  dann  eift  hflen  ficb  die  daairifchen 
li^ienden  Strecken  überfchen. 

TTür  den  zukünftigen  Gcfchichtsfchreiber  der  deutfchcn  Mufik  find  bereits 


±/  namhafte  Vorarbeiten  gemacht  worden.  Das  i6.  Jahrhundert  ift  von 
ihnen  nur  zmn  geringen  Teile  berührt  worden.  Wohl  ünd  die  mannigfaclien 
Beziehungen,  welche  die  deutfche  mk  der  niederUndifcbcn  Mnlik  veiknQ{^ai, 
Ichon  in  dnaeben  widnigai  Punkten  kUurgelegt,  wohl  ift  mancherici  anr 
Bkigrapliie  der  in  Bciradit  kommenden  Meifter  bdgehiacbt  worden.  Allein 
das  eigentliche,  innere  Wefen  der  deutfchen  Mullker,  das  fie  bei  aller  Abhängig» 
keit  von  der  Technik  der  Niederländer  und  Italiener  doch  fcharf  von  diefen 
fcheidet,  hat  fich  noch  nicht  erfcliöpfcnd  fchildem  laiTen.  Zwar  hat  A.  W.  Am- 
bros  in  leiuer  Geichicbte  der  Muilk  eine  Reihe  feinfinnigfter  Beobachtungen 
und  DcmeAungen  gerade  in  diefer  Beoehung  getnacht;  aber  er  Int  nur  einen 
Teil  des  giofien  Abierialea  gdtannt  und  war  in  wefenrlichen  IXpgen  anf 
eigene  Kraft  nngewiefen,  wo  es  der  Arbdt  Vider  bedurft  bitte;  Audi  da$ 
biographifehe  Moment  Hegt  noch  fehr  im  argen.  Um  das  zu  erkennen,  genügt 
es,  einen  Blick  auf  die  dürre  Namenltfte,  die  Ambros  von  den  Meiftem  des 
i6.  Jahrhtinderts  gibt,  zu  werfen,  und  üe  mit  den  Tpärlichen  Notizen  in 
Rob.  Eitners  •QpeHeiJeaikon»  zu  vergleichen. 

Noch  harren  zahllole  Dobimente  unferer  ftaaiUchen  und  ftadti&lM»  Aiduve 
genauer  Durchforfdnmg;  ift  fie  einmal  gefchehen,  imd  find  die  vielen 
Werke,  die  unfere  Altvorderen  emft  in  der  Kirche  erhoben,  beim  frohen  Mahle 
erfrifcht,  in  bangen  Stunden  gctröftet  und  beim  Spiele  erfreut  haben,  allgemeiner 
Benutzung  zugänglich  gemaclit,  dann  wird  auch  mancher  der  alten  guten  Meifter, 
iat  hm»  fUbft  dem  Namen  nach  verfchoUen  find,  fdoe  Anfetfidmng  fdem. 
A  ndere  Zdten^  andere  Lieder,  gewiß!  Aber  was  f  wnwil  m  irgendeiner  Zeit 


Xx.  vortrefflidi  gewelcn,  boßt  im Lanfe  der  Jahre  nichts  an  eigenem  Wert 
ein.  Nur  die  Stellung  der  MenTchen  zu  ihm  ändert  fich.  Da  gilt  es  detm 
eben,  das  Verftändnis  ftr  das  kOnftlerifdie  Leben  der  Vergangenheit  an 
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wecken  und  zu  lernen,  fich  von  den  heutigen  Kunftanfchauungen  freizu- 
machen, eine  Forderung,  die  freilich  nicht  allem  in  Dingen  der  Muiik  viel 
leichter  zu  fteilen  als  zu  erfOllen  ift. 

Der  Mann,  von  dem  auf  diefen  Blättern  einiges  erzählt  werden  foU,  ift 
kdn  Mdfter  erften  Ranges  gewefen,  kern  KOnffler,  deflcn  Sehaffoi 
cmen  hervorragenden  Markftein  bedeutet»  keiner,  der  (einer  Kiuift  neue  Ziele 
ftedcte.  Aber  innerhalb  der  feiner  Begabimg  geiogenen  Grenzen  hat  Jobann 
Heugel  Tüchtiges  und  zum  Teil  auch  noch  uns  nicht  unbefriedigt  Laflcndcs 
gefchaffen,  obwohl  mancher  nrchaiftifolie  7'i!»  fr-ner  Werke  den  modernen 
Hörer  fremd  anfpriclit.  Über  all  dies  hmaui  iiat  jedocli  Heugel  für  Helfen  eiue 
befimdere  Bedeutung:  er  litt  als  treoer  Diener  ieines  Henm  teil  an  den  in^^ 
Kün^rfen  ynoniBien^  die  zur  Trennung  von  Ron  fthiten}  er  hat  mit  bc* 
deutenden  Gelehrten  des  Landes  fretmdfchaftlich  verkehrt;  er  hat  den  Pfalter 
des  Burkhard  Waldis  als  Gnindlage  eines  umfangreichen  Werkes  vier-  und 
fÖnfftimmiger  Kompofitioncn  benum;  er  liat,  felbfl  dichterifch  veranlagt,  Er- 
eignüle  feines  filifUichen  Haufes  und  des  Heifenlandes  befungen.  Heugels 
IMchtoqgen  find,  warn  man  von  einem  kleinen  deutfchen  Liede,  das  wahr- 
Idieinlidi  ihn  nan  Verfafler  ba^  ahfidu;  in  lateinlicher  Sprache  verfidH» 
Gelegenheitsgedichte,  die  in  ihrer  Gefamtheit  faft  wie  eine  allerdings  mangel- 
hafte Chronik  feiner  Zeit  crfcheinen.  Mangelhaft  deshalb,  weil  politifch  unglück- 
liche Ereignifle,  wie  des  Landgrafen  Gefengenfchaft,  Heugeln  keine  Veranlaflung 
boten,  tätig  zu  fein.  Es  mag  fein:  eine  Stellung,  wie  er  fie  einnahm,  brachte 
ei  lut  fich,  daß  er  torwiegend  nur  freudige  Ereignifle  beiäng  oder  Werte 
an  Urcblicfaen  Fcften  fdnit  Vidleicht  darf  man  aber  weiter  gdien  und  fiigen: 
gerade  ein  Ereignis,  wie  Philipps  Gefangenfchaft  in  Oudenaarde  und  Mecheln, 
die  alle  Gemüter  femer  Landeskinder  fo  fehr  bewegen  mußte,  gerade  ein  folchcs 
Ereignis  hätte  ihn,  falls  er  deffen  überhaupt  fähig  gewefen,  zu  einem  kräftigen, 
zornigen  An£fchreie  veranlaiTen  müffen.  Allein  unter  feinen  vielen  Schöpfungen 
ift  nidits  dergleichen  za  finden,  kein  Zug,  der  auf  eine  frifche,  frohe  Kampfes* 
natnr  fdiUefleo  ließe.  Dit»  Bild,  das  ans  die  ftreng  koofervative  Seite  feines 
Wefens  als  Tooleiier  gleirtiftlh  toMk,  tritt  ms  auch  in  dem  in  ungefchickten 
demfchen  Verfen  gerein^ten  Liede  entgegen»  das  Heugel  am  Abende  feines 
Lebens  mit  zitternder  Ilan n\i%efch rieben,  einem  I.iede,  das  mit  wehmtttigem 
Emfte  die  arme  Summe  leiner  Lebenserfahrungen  zieht. 

Darf  man  alfo  auch  Heugels  Namen  nicht  neben  die  der  grollen  deutfchen 
KttaiAler  fldlei^  an  deren  Spitze  oois  loner  mcdei^tedilchen  Abkauft 
Heinrich  Yfac  ftehen  darf,  dem  fich  Mdfter  wie  St  Mahn,  Lorens 
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Lemlin,  Sixt  Dietrich,  Ludwig  Senfl  u.  a.  würdig  anreihen,  fo  gezieiin 
es  fich  doch,  in  diefen  Tagen,  die  der  Erinnerung  an  feinen  Herrn  gelten, 
auch  femer  za  gedenken.  So  wenig  die  kldnerea  Geifler,  xa  denen  er  «ab^ 
di^gt  xtt  recbnen  ift,  die  Tonknnft  ftlhft  anch  ftidenen:  fie  haben  aUefiun^ 
fijftni  fie  nur  r  'i  ErnA  ihr  Tagewerk  vollendeten,  den  Grund  beretien  helfen, 
auf  dem  die  deutfche  Mufik  zum  herrlichften  Baue  cn^-achfen  konnte.  Und 
fo  ift  auch  Johann  Heugel  eine  bescheidene  Stelle  in  der  Gefciiichte  feiner 
Kunft  geüchen. 

Er  war  kern  geborener  Hefle.*  IXe  Mairikdratbn  der  Ibivedhit  Leipzig 
nennen  einen  Joannes  Heygel  ausTedcendoif0>eggendorf  in  Bayern) 
im  Winterfemefter  15 15  als  Studenten.  Die  Ideimtit  mit  dem  Mufiker  ift 
mehr  als  wahrfcheinlich:  Heugel  war  innig  mit  Antonius  Turler  aus 

I,e8mz  befreundet,  der  fpäter  Ratsherr  und  Bürgermeifter  von  Dresden  wurde. 
Dieter  hat  fein  Studium  in  Leipzig  15 13  begonnen  und  offenbar  dort  des 
jüngeren  Kommilitonen  Bekannti'chaft  gemacJit.  Nimmt  tnan  an,  daß  Heugel 
im  Ahcr  ymi  etwt  15  Jahren  die  Univetfitit  beaogea  habe,  ib  eigibt  fidi  als 
Geburojahr  i^ooi.  Es  hat  den  Anfididn,  als  oh  er  jedoch  fchon  im  aarteften 
Alter  —  vielleicht  waren  feine  Eltern  frühe  gcftoAen  die  niederbayerifche 
Heiinat  verhden  und  im  HefTifirhen  Aulenthalt  genommen  habe:  ftür  irgend- 
ein HofTeft  des  Landgrafen  hat  Heugel  einen  oberhefüfchen  Tanz  («Lerman») 
aufgefchrieben,  von  dem  er  als  gätudich  Fremder  kaum  etwas  hätte  wiffen  können. 
DidTer  Tau  ift  auch  heoie  nodi,  wie  irir  aus  Stracks  Heflifthen  Blittem 
fllr  VoUcdconde  (Gießen  190»)  S.  30  ff.  wiflen,  mcht  v<IIIJg  ansgeftorben:  er 
lebe  noch  in  der  Wetterau  und  den  nördlich  davon  liegenden  Landflrichen. 
Auf  fie  als  den  Aufenthahsort  Hcugels  in  feiner  Kindheit  weifen  die  geringen 
Spuren,  die  wir  haben,  freilich  nicht  hin,  wohl  aber  auf  das  Städtchen  Wetter 
bei  Marburg,  in  dem  Heugels  Name  gleichfalls  in  jener  Zeit  vorkommt  (vgL 
Stölzel,  Studierende  der  Jahre  1368  bis  i6oa  Kaifd  1875).  Don  werden 
Verwandte  voa  ihm  gelebt  haben;  vidieicht  war  es  dn  Binder  des  Vaten^ 

*  Herrn  Archivar  Dr.  F.  Gundlach  in  Marburg  hin  ich  filr  die  große  Berdtwiüip'^eit, 
mit  der  er  mir  feine  (iokunteautriidtcu  AuMügc  über  Heugel  Qberücß,  ebenfo  ■wie  Hetr:i  'l^us- 
nod  Suataarchivar  Dr.  J.  R.  Dieterich  in  Darnidadt  für  die  uncrmüdi;.;! fj' -'cnswürdigkeit, 
mit  der  er  mane  Albdt  OOterftfltzte,  tu  lebhaftem  Danke  verpflichtet.  Ich  bitte  auch  den 
«mtereo,  Mer  oldit  nameadidi  angefbbrten  Herren  an  ifiefer  Stelle  danken  zu  dOrfen,  die  mir 
wertvolle  Fingerzeige  zur  FeftfteUung  der  in  den  Gedichten  genannten  oder  angedeuteten 
Perfoocn  gaben  oder  KircbeobOcher  n.  a.  dunMichten.  —  Antf&biUdw  IkttniUcbt  o.  a.  Nadi« 
w^  Ito  wildiieiBdnergmDradefottwfileiBD 
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der  in  Wetter  mßUßg  war.  Aach  Andere  Beadnnigen  noch  weiien  auf  den 

Ort  hin:  ^  befitzen  eme  Kompofttion  Hetigda  an  (Jufttis)  Vnltcjna^  dnoi 

der  hervorragendften  Bürger  des  Städtclicns. 

TTeugcIs  Hrztehung  war  eine  forgfältigc  und  umfallende.    Wer  fie  im 


X  J.  einzelnen  geleitet,  üt  nicht  zu  Tagen.  Auch  der  Name  feines  Mufik- 
lehras  Wt  ms  nicht  flhendndt;  iddldcht  %  es  j«dodk  geflutet  tot  emigen 
Abenos  mrm  empfundenen  Verfen,  die  er  dem  Andenken  dnea  ecw«  1534 

vcrAorbenen,  femer  Lehensgefchichte  nach  unbekannten  Tonfetzcrs  Balth. 
Artocopius  (ficlicrlich  deslllben,  den  zeitgenöflifche  Sammelwerke  Artopius 
nennen)  widmete,  zu  fchließen,  diefcT  habe  ihn  in  die  GcfaeimniffiB  der  mofi- 
kalifchen  Setzkunll  eingeführt. 

Es  ift  nicht  unmöglich,  daß  Heugel  zimächft  gar  nicht  daran  gedacht  ba:^ 
die  Konft  mm  Berufe  zu  wShlen.  Wir  finden  ihn  in  den  Kafleler  Bau- 
rechnungen als  «ftmicbreiben  angeführt  (C  Stadtrechnungen.  Hersgg.  von 
A.  StölzeL  Zenfidir.  d.  V.  £  h.  Gefch.  N.  Folge.  3.  Suppl.  1871),  allerdings 
crft  in  fpäteren  Jahren  (1553).  Daß  er  aber  fchon  vor  feinem  Eintritte  in  die 
Kapelle  Landgraf  Pliilipps  (zwifcbcn  1536  und  38)  bautechnil'ch  tätig  war, 
geht  aus  der  Überkhrift  einer  KompoUtioii  über  deu  Text:  «Sapientia  aedificat 
stU  domnm»  hervor«  die  am  1$,  Auguft  1536  etuftand:  «A.  |ban:  Heqg: 
•edi»,  d.  L  «A  Joanne  HeugeUo  aedificatore».  Die  Arbdt  Ichdnt  mr  Bnir 
wcihtmg  emer  Schule,  Kirche  oder  eines  anderen  öffentlichen  Gebäudes  ge> 
fchricben  worden  zu  fein  und  mag  neben  anderen  die  VeranlaflTung  abgegeben 
haben,  daß  ihn  der  Landgraf  in  der  angegebenen  Zeit  als  »companül»  anllellte. 

Derartige  Vereinigungen  verfctiiedenartiger  Tätigkeit  find  aus  der  Gefclücbte 
der  RenaÜ&nce  bekannt  Den  Beruf  ala  Badchreiber  Qbte  Heqgd  in 
fliddIchenDienften  aus;  fein  Beilattnqgsbikf  ab  HoftapeUmeificr  WSbehns  IV. 
l^e  ihm  auch  die  Verpflichtung  au  ebenen»  auf:  er  wurde  aUb  daoMls  tndi 
landgräflicber  Baumeifter. 


ein  Gehalt  als  Hofkomponifl  war  felir  gering;  es  betrug  40  Gulden,  zu 


doien  noch  Stoff  für  die  Kleidung  kam.  Von  diefer  Summe,  die  im 
Laufe  der  Jahre  dann  tind  wann  noch  verringert  wurde,  ließ  fich  nidn 
mrtkklegen,  und  (o  kann  es  denn  nicht  wundernehmen,  daß  Heugel  mwetlen 
Klagen  über  fdne  Imdiche  Lage  coilcblD|]feR.  Aber  er  hat  fi^  wie  ein 
habfches  Gedicht  an  Anton.  Tnrlerus  bewcM^  zom  mindeften  als  junger 
Mann,  mit  gutem  Humor  ertragen. 


er  geringe  Sold  cnttprach  den  fparfamen  V'erhältniflen  am  Hofe,  von 


dem  jeder  Luxus  Itrengc  verbannt  vrar.    Die  Zahl  der  Mitghedcr  der 


357 


Digitized  by  Google 


mibald  Nagel. 


16 


Hofkapclle  hielt  fich  in  den  an  kleinen  Höfen  üblichen  befcheidenen  GreattB 
und  blieb  auch  noch  in  dlefen,  als  einzelne  andere  dcutfchc  Refidenzen, 
München  und  Dresden  voran,  anfingen,  Miuelpunktc  der  Mcftlrpf  rre  n  a  urden. 
Die  «Sengerei»  beftand  kurz  vor  Heugels  Hintrin  aus  5  en\'a.ci)lciicn  Fcrronen 
und  4  Knftbcn;  zu  ifaiien  buncn  die  befler  gifielken  8  Trampeter  und  cm 
Tronuaaler mh feioeiii LdttknAben.  1547  -waren  loSiQger  imlXeiifie,  Qifttr 
ift  einmal  von  6  Stogerknaben  die  Rede;  aber  die  EinTchränkungen,  die  fidi 
Hof  und  Land  nacli  den  unglücklichen  Konflikten  mit  dem  Kaifer  auferlegen 
mußten,  bewirkten  eine  aberiiuli^c  Verringerung  der  Zahl  dcr';^ Lehrknaben 
auf  4,  zu  deneu  allerdings  1564  7  erwachfcne  iianger  traten.  So  ift's  im 
gaiusen  und  großen  zu  Landgraf  Philipps  Zeit  geblieben,  und  das  Verlüdtnis 
hat  fich  auch  unter  feinem  Nachfolger  nicht  fchr  geindeit,  nur  daß  dne 
Verfchiebung  zugimften  der  Indrumentiften  eintrat. 

Heugels  Amt  als  Leiter  der  Kapelle  —  ein  Kapellmeiller  war  nicht  im 
Dienft  —  nötigte  ihn,  fremde  und  eigene  Schöpfimgen  mit  den  Sängern 
für  die  Kirche  und  einzelne  Hoffede  einzuiludieren.  Oer  Wechfel  des  land- 
gräflichen Haushaltes  führte  ihn  öfter  von  KafTel  fort  Bei  einem  üblchen 
Aofaitlialte  in  Marbotg  cotflamd  zwifilien  ihm  uid  dnem  gewiflcn  Seiffert 
Brendel  «vflF  der  brttdcen  htf  dem  Teutfchen  Hauß»  ein  Jrgeriicher  Handel, 
da  Brendel  annahm,  dar  Mofiker  habe  ihn  gefchidigt.  Im  Verlaufe  des 
Streites,  an  dem  Heugel  ganz  unfchuldig  war,  kam  es  ni  emften  Tätlich- 
keiten, die  ihn  veranlaßten,  gegen  Brendel  obrigkcitliclien  Schutz  anzurufen. 
Sditt  Eingabe  hat  Och  erhalten.  Die  Angelegenheit  wurde  in  Frieden  ge- 
ordnet tnd  Heqgd  durdi  idnai  Gegner  ab  «ebriicher,  frommer  md  red> 
Udler  Mann«  aneduumL 

Heugel  fcheiitt  fich  in  ziemlich  vorgerücktem  Akcr  verheiratet  zu  haben, 
wenigftens  wurde  ihm  erft  1553  —  den  Namen  feiner  Ganin  kennen 
wir  nicht  —  ein  Sohn  Johann  geboren,  der  in  Marburg  ftudierte,  die  Magifter- 
würdf  erwarb  und  fich  im  Alter  von  25  Jahren  mit  Anna  Bilchoff  (Episco- 
pius)  vetfaeuitete.  Man  darf  dea  Umftand»  daß  er  USma.  Sohn  ftodkren 
laflen  könne,  nidic  einmal  ab  Zeidien  dner  Torttbeigdicnden  beSem  mate- 
riellen Lage  des  Vaters  anfehen:  die  aus  fpäterer  Zeit  mehrfach  bcg^b^gle 
Sitte,  daß  die  Höfe  Söhnen  ihrer  Angefteilten  durch  Untcrftützungen  das 
Smdium  erleichterten,  iß  auch  fchon  zu  Landgraf  Philipps  Zeit  hie  und  da 
geübt  worden,  und  fo  hat  auch  der  junge  Heugel  in  der  Marburger  Stipen- 
diatenanftalt  (bis  1573)  feine  Studienzeit  verlebt.  £r  hat  eine  recht  gute  Lauf- 
hahn gdiabc,  wurde  1600  an  Stelle  Burkhards  von  Calenberg  Rat  und 
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Obernmtmann  der  Niedergraffchaft  Cat^enellcnhogcn,  ft.irb  jedoch  fchon  im 
lolgöiilcn  Jahre  in  Rhcintcls  (vergi.  Strieder,  Grundlage...  CilTcI  1795. 
Einzelnes  zur  politifchen  Tätigkeit  Heugels  jr.  bei  Fr.  v.  Bezold:  Briefe  des 
Pfidig»f«n  Joh.  Gifimir.  HL  lilQncIwo  1903). 

Leider  griffen  irir  nidiis  ober  dk  paiboychen  6e^^ 
Jetnctn  Hofkomponiften.  Daß  ihm  die  Pflege  der  Mufik  befonders  am  Herzen 
gelegen,  ift  durch  nicins  bezeugt.  Je  älter  er  wurde,  um  fo  mehr  fchränkte  er 
fich  und  die  Ausgaben  des  Hofhahes  ein.  Das  bedingte,  daß  leine  «Sengcrei» 
einen  im  werentlichen  deutfchen  Charakter  trug:  die  welfchen  Mufiker,  weiche 
(choo  damals  u  anderen  Qneo  bedentaid«  Rollen  fpidun  und  fbr  ilwe  Kanft 
veiiiSitniaDaaßtg  große  Summen  bezogen,  vermochte  er  nicfat  m  beeahlen. 
Die  einbeimiichen  Kräfte  waren  billiger  zu  haben.  So  ifl's  noch  auf  lange 
hinaus  nach  des  Landgrafen  Tode  in  Deutfchland  geblieben.  Heugels  Liebe 
zu  feinem  FOrllen  ift  ohne  Frage  eine  tiefe  und  wahre  gewefen:  aus  den 
Difticheo,  die  er  ihm  bei  feinem  Hinfeheiden  uidmete,  klingt  ebenfo  wie  aus 
Sirer  Kompoütion  —  befonders  in  deren  fchönem  Beginne  —  em  Ton  echten» 
henEenswannen  Empfindens  benus.' 

Einen  Monat  nach  feinem  Regierangsamrilte^  am  i.  Mai  befteUte 
Landgraf  Wilhelm  rV.  Heugel  zu  fernem  Kapellmeifler.  Eine  genaue 
Anjrabe  feiner  Dienflpflichtcn  enthält  der  Beftaüungsbrief  nicht  (vgl.  Zulauf 
a.  a.  O.  S.  24  f.  Amii.).  Einfcbneidende  Neuerungen  brnchtc  der  Regierungs- 
wechfel  für  den  Kapelltneifler  nicht  mit  ilch.  Nur  wurde,  wie  fchon  ange- 
ftbr^  die  Zahl  der  Inftrmneatiften  nach  und  nach  vermehrt  Im  Todesjahre 
Landgraf  Pfaüipiis  waren  mit  Heugd  und  dem  Qrgamften  Endel  7  Singer 
und  1  Inllrmnentiften  neben  den  Trompetern  im  DIenfte;  1570  kamen  zwd 
deutfcbc  und  4  welfche  Iiiftrumentiflen  hinzu.  Daneben  wirkten  6  Sänger- 
knaben, die  im  Haufe  des  Kapellmeiflers  wohnten,  als  Diskantiften  und  Altiften 
bei  den  Aufführungen  mit.  Bcfondere  Kompofitionen  für  die  inftmmental- 
mnfik  hat  Heugel  avrfSer  dem  fchon  erwähnten  Tum  («Lemun»)  nicht  ge- 
fcfaridwn.  Wie  ans  einem  von  Zulauf  mi^geteilMn  bvemare  aus  dem  Jahre 
1573  zu  etfiehei^  beftand  der  Vomt  an  bfirameoten  am  KaHller  Hofe  ans 
7  Po(annen»  }  deuttäieii,  }  weUchcn  Tionvewn,  mancberlei  FlAteD,  Pünlen, 

*  Ich  bitte,  diäe  in  der  Beilage  mitgeteilte  Kompolinon  nicht  als  typifcb  für  Heugels 
.Sclireib  weile  anfehen  zu  wollen.  Sie  MI  Uer  onr  tMgen  Huer  Beddinng  «uf  Lud^nf 
Philipp  mitgeteilt  worden.  H-^-rl'  Tfuigkeii  als  Tonfetzer  wird  in  der  oben  crwihnteo 
Arbeit  eine  ciagcbcadc  WüiOi^mig  crtilircn  und  durch  eine  Reihe  von  Scliöpfungen  feiner 
Htad  McaAm  «ctdeo. 
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Zinken,  Bomhanen,  Schalmeien,  Violinen,  Violen,  2  Virginalcn  u.  a.  Auch 
für  die  Orgel  Tcheint,  Ibwcit  nua  nach  den  auf  uns  gekommenen  Arbeiten 
fchlfeflentaim^  Heugcl  nichts  gefcliikbea  ai  liabai,  wu  bei  Landgnf  Willidiiit 
Vorliebe  Ar  die»  Inftrmnent  immerbm  anfflülig  eridiebien  mnlL 

Dicfe  Tatfachc  gewinnt  in  VerlModimg  mit  einer  anderen  beachtenswerten 
Krfchcinung  eine  befondere  Bedeutung  für  unfere  Betrachtung  des  Aus- 
ganges von  Heugels  Leben.  Keines  der  nach  feinem  Tode  verfcnigtcn  In- 
ventare  cntiiält  auch  nur  Heugels  Namen,  obwohl  er  raAlos  uiiü  mit  Ernft 
ftr  die  ihm  anvertraute  Kapelle  tätig  gewefen  war !  Wo  be£wden  lieh  feine 
Kompofidonen  damals? 

Die  zweite  HÜfte  des  i<.  Jahrhunderts  fah  fremde  Einflüfle  in  der  MuHk 
Deutichland*  mdhf  und  mehr  wachfen.  Für  fie  hatte  Heugel  kein 
Verfländnis  mehr;  er  war  zu  alt  geworden  nnd  Zeit  feines  Lebens  als  Tonfetzer 
zu  einfeitig  gewefen,  um  Ne'^es  lempn  nnd  begreifen  m  können.  Intriguen 
gegen  ihn,  der  rulug  und  unbekunimcri  lernen  Weg  ging,  werden  nicht  gefehlt 

Inben.  So  eridlit  fich  die  md«ncholifdie  Stimiininfl;  Kitt  der  hecm  er  den 
ScUuß  fuDcs  Jeider  undlffibidig  erbdtenen  IcoteD  dentfdien  Liedes  fdiricb: 

Offt  mancber  Knab 
Gwint  gut  und  bab, 
Gelt,  gunft  und  gab, 

Preis,  ehr  und  lab, 

Stoß  aodcr  aab,  (Ilößl  andere  hiaab?) 
Das  er  hoch  trab. 

So  gebt  die  mkt  nod»  «ff  oad  ab^ 

Ein  neues  Gcfchlecht  war  um  ihn  groß  foworden,  eine  andere  Zeit  mit 
anderen  Idealen  heraufgezogen.  Seiner  Kunft  achtete  man  nicht  mehr. 
Da  mag  er  alles  das,  was  er  einA  gefchrieben^  unbemerkt  an  fich  genommen 
und  in  fewiBni  Hern  vnboi]gen  fasbci^  em  vergrimtciy  ilier 

Vor  dem  i.Mai  1585  ift  er  geflorben;  bis  ni  dieTem Tagi^  sa  dem  üm 
in  Barth.  CUnHut  der  MicUalger  beAcUt  wde^  boog  die  Witwe 
feine  Befoldung  weiter. 

Von  feinen  Schöpfungen  kann  hier  nur  in  großen  Zügen  gefprochen 
werden.  Die  gedruckten  Sammelwerke  des  16.  Jahrhunderts  haben  uns 
nnr  wenige  von  Heugels  Kompofidooea  flbolieCief^  deren  l^d  man  in  Eitners 
«Bibliogrq»bie  der  Mafik-SsmmdweriEe  des  li.  und  17.  Jshrbnnderts»  nseUeTen 
möge.  Sie  entftammen  ui^efiüir  den  Jahren  1J37 — 1553  und  find  im  wefent> 
iidien  Motetten  auf  lateinitdie  Teste  ind  einige  dentlcbe  Moi^^ 
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Lieder.  Der  umfangreiche  handfchriftlicbe  Nachlaß  Heugels  befindet  fich  auf 
der  Landesbibliothek  m  KafTel  in  einer  Reihe  gut  scfchriebencr  SommbCkher 
bewahrt,  die  jedoch  nur  zum  Teil  erhahen  üad.  Immerhin  ift  die  Reihe 
volilliiidig  überlieferter  Kompofidonen  eine  ftattliche.  Eiiuge  Bände  lut  Heugel 
ganz  mit  dgencn  Aibdtco  geftdl^  andere  TorwiegeDd  mit  Kopien  bedeutender 
niigen&ffifciier  Weriie  der  Niederländer  and  Italiener.  AnOer  dem  enrtboten 
oberhr  (Tif :!icn  Tanze  find  alle  diefe  Arbeiten  Vokalwerke.  Den  SchOpftmgen 
Heugels  lind  außerdem  noch  die  <,'Iciclifalls  in  KalTel  bewahrten  vier  Stimm- 
bücher zuzufchreiben,  deren  Text  der  deutfche  Pfahcr  des  Burkhard  Waldis 
bildet.  Der  Name  des  Kompoiiillcn  wird  zwar  in  ihneu  nirgendwo  genannt; 
daß  fie  aber  Heugeb  geiftiges  Eigentum  find,  ergibt  fidi  ana  ihrer  Saiiwdfe 
ohne  «eiieres.  Anch  diefe  Binde  hat  Hcitgel  ftÜxft  gelchrielMa  Tette 
find  nicht  fi>  vollfUndig^  tne  fie  die  Original -Ausgabe  von  WaMia*  Pfilttr 
(Frankfurt,  Egenolff  15  53)  bietet;  einzchie  Abweichungen  der  orthogjnphifchen 
und  wörtlichen  FafTung  an  diei'er  Stelle  hervorzuheben,  ifl  zwecklos.  Das 
Werk  entiiälc  156  meiil  vierftimmige  und  einige  filnfftimmige  TooüUze.  Den 
Mnmmem  135—148  ftlüt  die  die  Mdodie  tragende  TenmAiiBinc^  die  fich 
aber  ana  den  im  OrigMdracke  dea  WaUialchen  Pfidten  befindlichen  Melodien 
wird  ergänzen  lafTen.  Sie  hat  Heugel  überall  feinen  Tonfätzen  zugrunde  gelegt, 
einzelnes  mit  Rückficht  auf  die  kontrapuiiktifche  Arbeit  ändernd.  Das  Werk 
beider  Manner  ift  von  einer  folchcn  Bedeutung,  daß  es  einen  Neudruck  wob!  lohnt.* 

Die  orftea  Kompofitionen  Ikugels  ftammen  von  1554;  noch  in  den  60er 
Jahren  war  er  iehr  tätig;  £nae  Kaft  b^pnn  d»er  nach  Laadgraf 
Philipps  Tode  n  erlahmen.  Wami  der  Pfidter  ettftanden  ift,  lißt  fich  mangels 
ausfthrlicher  Daten  nicht  genau  fagen.  Auf  jeden  Fall  irar  Heugel  in  den 
Jahren  1562 — 1565  mit  dem  Werke  befcbäftigt;  er  fchemt  es  jedoch  fchoo  früher 
begonnen  zu  haben:  am  10.  November  1 541  fchickte  er  feinem  Jugendfreunde 
Anton  Turler  Gefange,  in  deren  —  gleichfalls  komponienen  —  Begleit- 
fchreibeu  es  mit  deutlicher  Beziehung  auf  einige  Piälmenkomporuionen  heißt: 

Acdpe  Jessaej  cododa  candB«  ytA» 

A  nie  qaae  cantu  sunt  dccorata  novo. 

Accipe  practcrea  modnlamina  caetera,  ^tue  uunc 

Jugiter  absentis  sint  h.ncc  momuneata  lOdllfa 
Q)u  te  plus  oculis  düligit  ipse  suis. 
Oma  d  grata  libt  cegnavwe  dorn  fiiiiiM 

Mltterc  conabor  post  raclioni.  Vale. 

*  Die  Henuagabe  des  B.  WaldU&beo  Püiten  «md  der  dtutn  p^iftrarffn  ^"»«fflfirtffiifii 
IfciWl»  MdK  ich  oair  ftr  «Mtaae  Kolkgcn»  Hm  Dr.  Karl  Alt,  md  nkh  m. 
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Kurz  vorher  (1S40)  war  Wald is,  aus  entfetzlicher  Gefangenfchaft  erldft, 
nach  HeOVn,  fsincr  Heimat,  zurückgekehrt.  Ein  aul'gegebener  Mann, 
hatte  er,  die  gequälte  beele  zu  laben,  feine  deutfche  Unvdichtung  der  Pfidmai 
nod«  in  lliga  begonoen.  Ja  AUcfarifien  trardea  di«  aus  tidAem  Henea  ge- 
fijngenen  Vaie  lalclie  Verbrennng  m  Heflen  gefunden  haben  und  endb  in 
Heugels  Hände  gelangt  fein,  dem  üe  ficherlich  hoch  willkommen  'waren.  Ob 
ein  perfönlicher  Verkehr  beider  Männer  (laitgcfuiideii  hat,  ifl  kaum  anzunehmen, 
da  dann  ohne  Zweil'el  Heugel  dem  fcliwcr  geprüften  Waldis  in  der  1-orm 
eines  Widmungsgedichtes  ein  Zeichen  feiner  Teilnahme  überfauüi  unii  es  der 
forgialtig  gefertigten  Sammlung  fdner  Arbe&en  einverleibt  haben  vftrde. 

Et  war  fehon  daycm  die  Rede:  derlei  kompooierM  Gedichte  machen  eiien 
großen  Teil  fdner  Arbeiten  aua»  Die  Arfllichen  Perfiinen  av^ceigneicn 
fchrieh  er  der  ihm  fo  not^-endigen  materiellen  Belohnungen  wegen.  Darunter 
find  Widmungen  an  den  Pfalzgrafen  Friedrich  IL,  der  als  Feldherr  gegen 
die  Türken  gedient  hane  und,  ein  Uberaus  ftandhafter  Freier,  vom  Kaifer 
11^  V.  lange  Jahre  Undudi  an  der  Nale  heramgefikhit  wordeD  war,  bia  es 
ihm  cndlidi  gdang,  deOen  Kiebte,  die  Tochter  des  veitriebenen  Dineokflnigs 
Cbiftiitt  IL,  zu  heiraten.  Eine  andere  Konqiofitim  fchrieb  Heiigel  auf  die 
Hochzeit  von  Landgraf  Philipps  Tochter  Elifabeth,  die  1560  zu  Marbaig 
die  Gemahlin  des  Kurfürften  Ludwig  Yl.  von  der  Pfalz  wurde.  Oder  er 
befang  glückliche  politifchc  Ereignille  wie  die  Gefangennahme  Herzog  Hein- 
richs d.  J.  von  Braunfchweig,  Luthers  «Hans  Worft»,  und  damit  den  Erfolg 
der  tigeren  heffifdien  und  pioceftantifdien  Waffen.  Diefe  EKuge  der  Reihe 
nadi  hier  an  verfeigen  kann  nidit  unfere  Au%abe  fein. 

Andere  Schöpfungen  widmete  er  Freimden  zu  wichtigen  Tagen  ihres  Lebens: 
dem  Jo.  Acefta,  dem  Sinnaous  Sirpiculus,  dem  Pfarrer  Kotze- 
bcrgcr  in  Gudensberg,  dem  berühmten  J.  Vulteus  u.  a.  Auf  den  Tod  des  Mar- 
burger Profeflbrs  Seb.  Noutzenus,  eines  Niederländers  (30.  November  1536), 
komponicne  er  ein  fechnftimmtges  Gedid«:  •ShnaSkm  nymphae  tesonant 
Utinae . und  ab  Luther  verichiedeo  war,  gedadite  er  da  großen  Toten 
ab  der  «gemma  sacerdotumn. 

Die  humoriftifch-frühliche  Grundftimmung  feines  Wcfens,  die  man  in  dem 
hilbfchen  Gedicht  an  Turler  erkennt,  machte  im  Laufe  der  Zeil  einer 
pelEnüftii'ch-trüben  Platz;  ihr  gab  er  wie  in  anderen  Zeilen  Ib  in  diefen  (von 
1566)  Ausdxudt: 

«Viventes  hodie,  cras  dulces  Uoquimus  auras. 
Debcmur  morti;  sed  tarnen  hoi»  Imbm 
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Gedichte  auf  hmUgai  Philipp  fclbft  finden  üch,  abgefehcn  von  der  im 
Anhange  mitgeteihen  «Querela»  nicht  vor.  Als  Willielni  IV.  den  Tliron 
beilieg,  war  Heugcl  fchon  ein  bejahrter  Mann  ;  die  Jugendfreunde  waren  gc- 
ftorben  oder  fem  von  ihm.  Schöpfungen,  die  über  feine  perfönlichen  Be- 
ädnmgen  AaßJMaSi  m  geben  veniiDcliteii,  fddm  «i»  diefer  Zeit  EreignifTe 
im  ftrftlichen  Haufe  hat  er  damals  wohl  noch,  aber  doch  {dvea,  hefinagen. 

Die  muftkalifchc  Form  aller  diefer  Arbeiten  ift  eine  frd«  md  zufällige, 
wie  fie  die  Diftichen,  in  denen  faft  alle  crfcheinen,  bedangen.  Die  Zeil 
harte  keinen  Sinn  für  d'>  Notwendigkeit  textlichen  Zuiainmenhanges;  fo  find 
Wortwiederhoiungcn  hauiig,  ja  es  werden  felbfl  einzelne  Wöner  durch  breite 
Fkttfen  in  swd  Teile  »degt  Dk  Tooalitit  ift  die  der  KicdMMOiMfCm;  tod 
einer  Anffaflhng  im  modernen  Dur-  und  Moüfinne  ift  mcbt  die  Rede.  Einen 
Uaierfchied  in  der  Behandlung  weltlicher  und  geitUicher  Texte  kennt  Heugd 
nicht.    Auch  das  zeigt  ficli  bei  m.inch  anderem  feiner  Zeitgenoflen. 

Für  das  deutfche  Lied,  das  zu  feiner  Zeit  fchon  fo  herrliche  Blüten  trieb, 
hatte  Heugel  kein  rechtes  Verftändnis.  Man  emphndet  es  gerade  hier 
ABiend,  daß  feiner  Weife  jeder  fiilcike  nnd  frohlidie  Zug  abgeht  Derbe 
lieder,  wie:  «Ich  armer  Mann,  was  haV  icb  gtliai^  dn  Weib  hat^  idi  ge- 
nommen» oder  «Es  hett*  ein  Schwab'  ein  Töchterlein»  gehen  im  fchwer» 
fälligen  Panzer  flelfer  Kontrapunktik  einher  und  find  jeder  witzigen  Pomtierrmg 
bar.  Zu  leichter,  gefälliger  imd  fangbarer  Melodik  zu  kommen  war  ihm  ver- 
fagt,  wenngleich  ihm  da  imd  dort  fchöne  und  ausdrucksvolle  Motive  gelangen. 

In  ihrer  Verwendung  war  er  ganz  Niederländer,  nach  deren  Mufter  er  zu- 
weilen anch  in  allerdings  harmlofen  Sptefindigkdten  arbeitete.  Vieles  in 
ftinen  Sütifp  ift  ungelclud;^  X^scddHu^e  "«"^  gnumniiilchB  ScIhmiwh'  flflirBn 
oft  empfindlich.  Daneben  aber  finden  fich  fchöne  Arbeiten  voll  Würde  und 
Feierlichkeit  des  Ausdruckes.  Aber  Heugel  konnte,  wie  gefägt,  die  verfclue- 
denen  Stilarten  noch  nicht  trennen.  Selten  hat  er  fchmucklofe  Sätze,  in  denen 
Note  g^en  Note  fleht,  gefchaiicn;  er  überlud  feine  melodifchen  Linien  mit 
Nadnbnungen  auch  dor^  wo  dorkt  Zierat  gans  md  gar  nidit  UqgehOn. 

Das  ift  auch  in  dem  «Lerman»  der  Fall»  der  im  Gegtalkix  m  dem  Imne 
noch  in  Oberiieffen  gebräucldichen  Tanze  des  Namens  ganz  für  haftiup 
mente  beftimmt  gewefcn  ift.  Wie  der  Tanz  gerade  nach  OberhelTen  gekommen 
ifl,  läüt  fidi  nicht  iägen.  Den  Ausdruck  (es  ül  der  urfprünglicli  wellche 
Schlachtruf:  all'  arme)  haben  wohl  die  Landsknechte  aus  den  Ni»lerlandea 
nügehndtt.  Vidleidii,  daß  es  fidi  urfprüngUch  nm  einen  bdm  Lagcticucr 
angeführten  Knegstanz  handele  dcflim  urfpdlDglicheBedeuti^ 
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ging.  (Über  das  Won  vert'l,  Grimms  Wörterbuch  und  Creceliiis  OberhelT. 
Wörterbuch  1899.  Strack  a.  a.  O.)  Diefe  Schöpfuxag  Hcugels,  die  in  üiren 
dm  komrapuiiktiereiidie&  Oberffimmen  vidlddit  eme  heffifch»  Tmwdfe  t«^ 
wenden  ift  w^g«  der  ilqrdiniifirfam  Schiffe  «d  Stnffhdt  ^rer  UnterAmunai 
bemerkensweit.  Ein  zweites  in  diefer  Beziehung  gleich  wertvolles  ScQdc  fw 
der  Zeit  kann  ihr  wenigftcns  vorläufig  nicht  an  die  Seite  gefetzt  werden. 

Die  Kompofitioii  fo  vieler  Hexameter  hätte,  wie  man  meinen  möchte  — 
dergleichen  gei'chali  damals  in  Deutfchland,  wenngleich  mit  anderen 
antiken  Venmaßen  — Heugel  «oU  vecfthren  kOoneo,  die  Rhythmik  feiner 
Ulanen  dem  Mctram  der  Worte  anwpeflen.  Das  ift  aber,  abgefehen  von 
einigen  geiil^gftgigen  Stdko,  mcfat  der  Fall  gewefeo.  Seinem  Wefen  fehlte 
jeder  fpekulatifC  Ziog.  Nach  neuen  Kunftmitteln  hat  er  fchwerlich  )e  gefucbt. 
Er  fchrieb,  wie  er  es  gelernt  hatte,  recht  imd  fchlecht,  und  nur  einmal  hat 
er,  in  feinem  leider  unvoUftändig  aul'  uns  gekommenen  «Colloquium  hospitis 
et  nymphae»,  das  er  zur  Hochzeit  Wilhelms  IV.  mit  Sabine  von  Württemberg 
Ibhrieb^  die  italieaifdie  Kbmer  dea  Echo  verwende^  die  in  Indien  und 
fooftwo  bei  den  hbdr^aliften,  Qiltcriun  auch  in  der  biftnimenialnnifik  eine 
große  Bedeutung  gewinnen  Tollte. 

Wir  krtnnen  Hcugel  unbedenklich  einen  Tonfetzcr  der  Reformation  nennen: 
er  hat  felbft  der  neuen  Lehre  angehangen,  hat  ihren  Führer  verherr- 
licht und  neben  feinem  großen  Plalter -Werke  ^  deutfche  Motetten  gefchrieben. 
Sie  mflflav  fi>  hoh&bcs  fie  im  dnidncn  cnthahen,  doch  gegenttbcr  feinen  bcAen 
Eizengniffeo  fiber  latetmfehe  Texte  xorfkJtfteben.  Daß  er  Oberhaid  dazn  kam, 
bis  swei  Jahndute  und  länger  nach  Luthers  Tode  noch  lateinijfche  Motetten  und 
Pfalmen  zu  komponieren,  darf  Niemandem  auffallen:  der  Bruch  mit  der  Ver- 
gangenheit volkog  (ich  äußerlich  nicht  fo  rafch;  che  die  Reformation  ilire 
eigenen  Lieder  fand,  enmahm  fie  ihre  Weifen  dem  grcgorianifchen  Kirchen- 
geünge,  und  ehe  fie  zur  aus^^iebigen  Benutzung  deutfcher  Texte  für  die 
Motenen-Kompolflian  gdangen  konnte»  war  fie  nocwendigerweife  anf  die 


Sowohl  Heugels  deutfilie  wie  feine  lateinifchen  Motetten  fmd  ftkr  dne 
wechfelnde  Anzahl  Stimmen  gefchrieben.  Es  gibt  einige  dreifHmmige» 
auch  fechs-,  fiebcn-  und  achtfUmmige,  die  meiAen  fmd  für  vier  Stimmen  gefctrr. 
Sechs  und  mehr  Stimmen  ftreng  zu  individualifieren,  hat  Heugel  nicht  recht 
vennocbt;  Er  fteht  da  idncn  niedeittndiiehen  VorinUetn  lUir  nach.  Zn- 


4  Hb  ctogahmJ  Wigrftiidetes  UrteS  aber  Heugels  Piälter  vermit  ich  ov  Zdt  noch 
flicbl  m  gtfced. 
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weüen  b^ügt  er  (ich  in  derutigen  Arbeiten,  einer  StimoM  eine  kurze  Pbmfe 
nmiwctfen,  die  fic  n.ich  geraumer  Paufe  immer  wiederholt;  /ruwcilen  entftehen, 
fo  in;  «Muita  pericula.  Cum  trino  verborum  contcxiu»,  durcii  den  in  echt 
DiederUndiTcher  Weile  gleichzeitig  erklingenden  dreifachen  Text  gcfondene 
Chorgruppen,  doen  &i£vidueUe  Charakteriftik  nach  Möglichkeit  durchgeführt 
wird.  Wie  &ft  Omdidie  demicbe  Mdfter  des  Zehakers  der  niederilndilcben 
Kunftrichtung  hat  auch  Heugel  kdae  Me0e  gefchrieben. 


teilt  man  die  hier  flüchtig  berührten  Züge  zufammen,  fo  wird  man  Heugel 


\^  den  Namen  eines  tüchtigen,  mit  Emft  und  GewifTenhaftigkett  arbeitenden 
KünfUcrs  nicht  vorenthalten  dürfen.  In  keiner  Weife  genial  vcranlatn,  hat  er 
doch  verüanden,  fich  vielfadi  und  gefciiickt  zu  betätigen  und  Werke  zu 
übaSka,  die  SdiOiilieit  des  Khnges  mit  Gediegenheit  des  Baues  vereinen. 
Für  feine  Idiifigeik  Gd^mheitHdbdiai  vkd  nieti  beoK  keinedei  bterefle 
mehr  wecken  können,  wohl  aber  ftr  eine  Anzahl  feiner  Motetten  nnd  ftr 
feinen  Pfnlter.  Für  den  Entwicklungsgang  feiner  Kunft  bedeutet  Heugels 
Schaffen  mfofern  wenig,  als  feine  Technik,  ein  für  allemal  feftftehend,  im 
wefentlichen  die  um  den  Beginn  des  i6.  jalirhundens  herrfcbeode  war.  Zu 

idner  Zeit  lang  aber  die  deudclie  Toolnnift  nach  neuen  Zielen.  Sie  Uieben 
ihm  verfcUkdTen.  Der  tiefe»  warme  GefUibtoo»  der  ins  fi>  ooendier  deutfidien 

Schöpfung  jener  Tage  uns  heute  noch  in  tmvemdnderter  Scliönheit  anfpricht, 
hat  in  ihm  keinen  Wiederhall  gefunden.  So  war  fein  Können  ein  einfcitiges. 
Was  er  aber  in  dem  bcfchränkten  Umkreife  feiner  Be^;abi]ng  geleiftei;,  ver« 
dient  durchaus  Beachtung  und  Anerkennung. 

Em  zeitgeoöffifches  Urteil  Aber  Heugcl  (fein  Name  wird  gelegentlich  in 
HeUnders  Anekdotenfammhmg  cjocoserie»  —  Ausgabe  von  ilk)|  — 
genannt)  fehdnt  nidit  flberliefert  worden  zu  fein.  Daß  er  bald  vergeflen 
wttrde,  kann  nicht  überrafchen.  Noch  zu  feinen  Lebzeiten  erklommen  die 
niedrrländifchc  und  die  italienifche  Schule  die  höchflen  Höhen,  und  bald  nach 
feinem  Tode  begami  die  große  Bewegung,  die  auf  die  Vorherrfchaft  der 
Homophonie  hinzielte  and  den  Kontrapunkt  für  eine  Zeitlang  zurückdrängte, 
imiTief  weitere  Kceife  vx  peheo» 
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Qnerd«  Husle  atque  adeo  totius  Oernuudae  de  obltu  Olualriw: 
prlncipia  Philipp!  Senioris  HaMlae  Landgrau^. 

 m  

HASSIA  ET 

GBKUANIA:  QüU)  fiigis,  heu,  nostrac  spcs  optima,  nuxima  terrae 

Hassiaci  princeps,  magnc  Philippe,  soll? 
OedSk  info^  oostris,  ah,  occidis  oris, 

DctpmkmS*  ooddis  uaqoe  tum. 
Heo,  deplondi  venieat  sdatia  rebus 

Unde  mos?  Thipum  nulk  fnom  loorl 

fmuntn:  tHasna,  ne  plora!  nil  tu,  Germania,  luget 


Nec  fads  multum  solliciure  meis! 
Vicimus  (o  gratos  cineres!)  aaoque  triumpho 

Liquimus  haec  mundi  regna  caduca  mall. 
Vita  mihi  Christus,  nostrae  spes  im  saludi^ 

vBon  nStd  dolcc  Incran.* 
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Bdlage  m: 

Jollflfin  Heugel,  der  Holkomponift  Philipps  des  Großmütigen. 

Querela  Hassiae  atque  adeo  totius 
Gemianiae  de  obitu  lUustriss:  prindpis 

Philippi  Senioris  Hassiae  Landgrauij. 

<|lni.4t»9t.  LuMMMbUoMMk  iOdld.) 


Die  Werte  lind  auf  die  Hälfte  reduziert  worden.  Bindungen  verichiedener 
Noten  find  Ligaturen.  Die  Kreuze  iind  teiiweife  als  Wamungszeichen,  Tenor  und  Vox 
vagans  eine  Oktave  tiefer  als  gelcbrieben  zu  lefen.  Der  Text  ift  nur  dem  Discantus 
beigegeben,  die  Tcxtwlederteliingen  Hnd  nkbt  abgidracfct  «oiriea. 

J«7 


Digitized  by  Google 


Digitized  by 


17]  Der  HoßmpMyi  Jabmm  Ba^ 


U  — t- i  H 

heu 

nostrae 

— .  ^  H 

-1  1 

I 

— ,zi- 

PF^^  ^ 

1  sH 

-° — 

[0-^  -  1^ 

— : — r 

 \- 

1  ^ 

-(=  o 

i — r 

optima  maxima 


ter 


1^  f  ^ 


 6_i 


r 


3«S 


Digitized  by  Google 


>  rae  Httslad  princeps 


— @i — {— 

1 

— 0 — o — 

— 

— \^ — 

— r- 

J— 1    [  ^  :— 1 

L§3  1  L. 

-•-1'  gL- 

-O  

4.  - ^ 

M  1 

l_ 

 <=> 

:4-  ij 

370 


Digitized  by  Googl 


90H? 


_  — ,  4_., — 1  j_| — ,  _ — 

-rr  r' 

r 

1  Sä — L^_^  1 

j-  ...j. 

;z)sa  

37» 


Digitized  by  Google 


[ao 


i 


Ocdd» 

3 


17^  J  J 


inteHx  aostris 


ah 


occidis  o 


JIJ  J.  ;i  j 


m 


f  r  f  T  r 


11 


372 


Digitized  by  Google 


/r-fi  

=     :  1 

rSi'  ~  

r  f 

r-|iL_^  

j  j  i  j  ^ 

573 


Digitized  by  Google 


f  1.     ^   p   p   p    \    ts,  |»-J 

^ — i  r 

— f  f  — 

 C_H 

■    j  J- 

r  1  \  r 

 \ — 

— ^ — j-j— -| 

rr 


-1 — f — I- 


3- 


374 


Digitized  by  Google 


a}I  Der  Htßcn^cmfi  Jcbam  Hiaga, 


'  -  Sl  i  J'      J  i  -i-^-.  1— ^ 

Despara  - 

r 

 1                    ...I.-M-  ip^^  

 ' 

-  bnndis  occidis  usque  uiris. 


1  j.  Lj 

TT  Ti 

(!>)  - 

1 

rt-^ — 

f   (-7-  *- 

-a  — 0-*- 

1  U  1  '  ' 

375 


Digitized  by  Google 


Heu 


de 


Uff^ '  fr  f '  r  r  f 


j^TTJ  ^  j  N~Tj  I  j  r  f 


(«4 


plora 


w-  j  j  J  I  J  ^ 


-  ^  aenient  solilli 


 ^ 


i 


-(2): 


57« 


I 


Digitized  by  Google 


»SJ 


rebus  Unde 


Der  Hqfkomponiß  /afr« 
mets? 


m 


V  i   i  J  J 


3 


nnlla 


-= — 

 »-1 — 

-ß  .   J    !  1  1  1  

Ii'' f  f  n 

_J  1    -  « 

P_  L_|j:J 

J — 1 — '—^  1 

h-i  1  1 

377 


Digitized  by  Google 


Uniibald  Nagel. 

futu  • 
0       1  I 

-  ra  reoi 

-  J  J  J.  /  - 

r  ^  r  fr 
-- — t— — 1 — 1- 

■  — ^ 



ß  j  r 





1  j.  j  1 

— — j 

^^-^ 

hfcU  J  f  f 

CS  

 (  

— ■  1 — \— 

'   =^                '  ■ 

s  1  L 

-=  1  <a„  n 

-= — LsJJ 

378 


Digitized  by  Google 


S7)  Der  HefkoH^cmft  Jobam  Hmgtl. 

Altera  pars. 


ik^-^-'  ' — 

1  * 

Ligi:  1 

-j           r'  g  1 

 — — 

— = — 

h4-i-g— ) 

^  j  r 

.  ■  Ha^a 


379 


Digitized  by  Google 


ne  plora  nft     to  Germania 


'  i'- 

^  

-j  ^ 

i  r ' 

r  r ' 

-J  €: 

-rf-T — ' 

 ä~w- 

— f  f 

g  T- 

luge  Nec    fatis     multum  sollici- 


'  r 

— r          r  * 

i  i 



^  '  r '  1 

 «-4- 

»  ^  ä 

^^^^ 

)8o 


Digitized  by  Google 


1 

tat«  mets. 

Der  Ikfliompomß  Jobmm  UüftL 

Fiftr'  f=  J  

ti«ilV  _i  ' 

'              4  '  ' 

nJ — j-r— 

38i 


Digitized  by  Google 


JE 


1 


— ^- 


Vicimus 


f=F=F 


 ^     jS»  ^-p — 


i    i  I 


38a 


Digitized  by  Google 


%t]  Dir  H^komponifi  Jolmn  Ibagü. 

(o  gratos  cineres) 


:=i    -  — t— — ) 
-ä — J — 

"^^f  r  T 

^  r  r 

i      1     J  ! 

— =— 

k  '  — 

 =r— 

1  '1 

—  -■ — i^- 

t^^              1  d    ,  .iJ 

rFp'  -  -  » 

383 


Digitized  by  Google 


actoque  triuniplio 


J  1  j 

▼  II' 

f  f  P  ' 

-      J  ^ 

1  J  J  1-^ 
'  ^  ^  ^  4 

— M —  -J 

"  J 

*  J  J  1- 

Liquimus     haec  mon  - 


JJU— .  .  .  ^  r- 

— H—h 

 \  1 —  

-i       1    r-i  1 

p:^,   e  J-4-j— 1    J  1   ^.  ^   1   ^  -^-<^ 

|7'b  J  ^     J  1  J— ah 

H  1— 1 

-i  1-"  1 

Digitized  by  Google 


liJ  Der  H<^kon^omft  Jobatm  Heugel. 

du    regna  cadvca  ma  • 


1  1   1            r  *  r 

-iü«  1 — i— 1  1  1  P  — p  -(»-. 

-tj — • — »— * — —  — ■ 

'  '  1  # — 

P  i  J — J-i-J  s  

^szj  t  J 1 J  J  r  1 "  1 

^= 

CT 

>  ^« — 1 — 

-T-i—-  

-»r-f-^-cl— 

-  d  " — i — ' 

#  ' 

i  

-i^  

JS5 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Der  Hoßmpomß  Jobam  Heugd. 

I  J  j  r   FT-    -  1 


^  r-  r 

nüslms 

 ,j — 

"Ii  -r-l 

spes  vna  sdutfi 

ri-  -.  1  -4 — 

UP-      f  1 

1 

r 

^ — 1 — ^ — 

r  ■!  Ufr  i-Hr^ 

— ^  j-=M=q»=jq 

" »  1 — 

=d=-^= — 

J«7 

 1  

Digitized  by  Google 


Manibus  haec  nostris 


j/L  >      1     1    J  --1  f 

i  %^    J-    ^'^'^   =  

^  

^^^^ 

[  J    J    J  1 

-t^:.  ^   j — 1 — — » — 1 — 1 — 

 •    j    1  1  1'    J   J    \  ^  1 

1» 

Digitized  by  Google 


Der  Hoßotnponift  Jobmt 

mors  mihi 


1  I  I 


duice 

hKnim. 

rr  r 

1  *   ^   *.  1 

-j— =&-=-f-f-e= 

^2 — ^ — J — 1 

1  J.        J  1 

389 


Digitized  by  Google 


J  fj- 

r 

^  r 

m 

j  ^  j  1 

^  r  1 

m 

^  1 

i 


390 


Digitized  by  Google 


Das  neue  Schlofi  zu  Gießen. 

Von  Wnhdm  Jolt 


s  ift  noch  nicht  allzulange  her,  feit  man  allmählich  an- 
gefangen hat,  die  einheimifche,  fchlichte  Bauweife  wieder 
höher  zu  bewerten.  Die  Anfchauungen  über  alles,  was 
Kmf^  bcdcntu^  wmn  zu  Atiftflg  des  neomclnitcn  Jahr» 
blindem  durch  die  Uaflniftircfae  Weisheit  dermaßen  be- 
einflußt, daß  neben  dem  griechifchen  Ideal  eine  ander» 
geenete  Kun(K\bung  nicht  eben  viel  Gnade  fand.  Die  darauf  folgende  Stilhctze 
verfchlimmerte  die  Sache  noc!i  tnclir;  ftatt  der  Wahrheit  kam  Schein  und 
hohler  Prunk  zur  Herrfchait.  Darunter  haue  natürlich  am  raeülen  die  eigentlich 
hndftindige  Knnft  n  laden,  in  crfter  Lide  e]fi>  der  weit  verhieitete  Facb- 
wefUnn.  Es  mag  hier  anf  eine  Äußerung  eines  namhaften  Gdehrten  hin- 
gewiefen  werden,  der  vom  Alsfclder  Rathaus,  di-fV-  Perle  OberheflTens,  alfo 
tuteilt:  «Von  andern  öffentlichen  Gebäuden  erwähne  kH  hier  ziicrft  das  Rat- 
haus, das  am  Marktplatz  fteht.  Schön  kann  es  durchaus  niciu  genannt  werden; 
aber  alt  ift  es.  Von  außen  erfcheinen  an  demfelbcn  nicht  weniger  als  fünf 
Bilter  and  anfierdem  noch  an  nnder  Treppenbon.»  Diea  Ucidl  ift  mir  ein 
getreues  Spiegdbild  der  Anfchauongen  jener  Zeit  Erft  m  der  neueren  Zeit 
haben  fich  die  ftkhrenden  Geifter  des  armen  verlaflenen  Kuides  angenommen. 
Man  lernte  wieder  unbefangener  urteilen  und  gab  es  auf,  klafTifche  KunA  da 
zu  fuchen,  wo  fie  nicht  hingehört,  man  freute  fich  an  der  Urfprünfrlichkeit 
der  heimatlichen  Kunft  und  veriialf  auch  dein  dcutlchen  Bauernhaus,  dem 
ureigentlicben  Vertreter  einer  bodenwüchügen  Bauweife,  zu  feinem  wohlbe- 
grOndeten  Recht  Daß  die  jafard«^  Mißachtung  aber  doch  fchon  die  be- 
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dauerlidifteii  Folgen  gezeitigt  luul  die  gefimde  Weiienotwidclung  umerbrochen 
hat;  da5  der  deutfche  Bauer  heue  keb  Bancmhaus  mehr  wÜ],  Ibiidem  eine 
fWdfifchff  Villa;  daß  infblgedeffen  nnfere  neuen  Dorfltraflen  un&gbar  traurig 

ausfehen :  das  alles  nur  nebenbei,  weil  es  nicht  oft  genug  gefagt  werden  kann. 
TV  Tan  hat  nacli  den  verfchiedenen  Gcpenden  und  Lebcnspewohnheiten 


X'X  vt-Tfchiedene  Ancn  der  Fachwcrkkunft  unterrchieden,  die  jede  für  üch 
wieder  mannigfache  Abwandlungen  zeigen  und  in  den  Grenzgebieten  inein- 
tnder  llibeig^ea  Jede  Gegend  hat  ihre  EigeniQmlicUceit,  jede  Zeit  ihre  be- 
fittderen  Meiltmak;  immer  aber  wirken  die  Bauten  mehr  malertfdi  als  momi* 

mental,  fchon  weil  ilirc  Ausdehnung  zu  geriqg  ift;  CS  lind  eben  meift  Banem» 
häuTer  und  einfache  flädtikhe  W'ohtihäufLT. 

"T  T  Tir  in  Heffen  find  vcrhälniismäüig  reich  an  Fachwerkbauten,  reicher 


V  V  in  OberhelTen  als  in  Starkenburg  und  RheinheHen.  Da  finden  fich 
noch  eine  Rohe  godlcher  Bauten  aus  dem  fitnfisehnten  Jthrirandert  mit  ihrem 
tnitagen  Äußeren,  den  weit  andadenden  Gcfidioflcn  mit  krlfügen  BalkenkOpfen 

und  langheruntergezogenen  Knaggen.  Dann  kommen  die  \'crtrcter  der  fpäteren 
Zeit  mit  den  EinflüfTen  der  «neuen  KunA»,  zierlicherer  Ausführung,  reicherem 
Ornament.  RetiaifTance,  Barok  und  Zopf  haben  ihre  Beitrage  geliefert.  Und 
datm  —  dann  kam  das  neunzehnte  Jahrhundert,  das  Jahrliiiiidert  der  Er- 
findungen und  des  Kunftinterregnums,  da  wurde  zum  Schutz  des  «baufaihgen» 
Hudes  eme  IchOne  gelbe  Fttdchicht  tüber  die  chrwOrdige  Konft  der  Vatfiduen 
gebreitec,  die  FrOcfate  jahrhundertelanger  Bncwiddnng  wurden  emer  konftlofoi, 
nOcbtemen  Zeit  zum  Opfer  gebracht.  Heute  endlich  beginnt  man  eins  nach 
dem  andern  wieder  vorfichtig  aus  der  Hülle  herausznfchälen,  und  wenn  das 
Holz  durch  den  Putz  noch  nidit  vollends  zerftöit  worden  ift,  fteht  das  "bau- 
fällige.) Haus  in  ncuc*rwachter  Schönheit  wohl  noch  einige  Generationen. 

Das  «neue  Schloß»  zu  Gießen  —  Ib  if^  wie  ich  water  unten  aeigen 
wird,  die  ridwjgeBesefchnnugftr  das  auf  dem  Brand  hl  Gießen  flehende 
hnggeftredtte  Fachwerkgebftude  neben  der  jetzigen  Kafeme  — ,  das  neue 
Schloß  machte  einen  ähnlichen  Prozeß  durch  und  fleht  Icit  dem  Jahre  1900 
wenigflens  äußerlich  wieder  In  alter  Schönheit  da. 

"TT  Tie  ifl  in  diefem  Bau  mit  genialer  Meifterfchaft  eine  voniehrae,  wohl- 


V  Y  tuende  Ruhe  mit  flolzer  majeftatifcher  Würde  vereint !  Mit  welchem 
Gefchick  find  alle  Glieder  des  Baues,  find  die  Formen  des  Materials  diefan 
Gedanken  ameigcordnetl  Ift  das  idcht  auch  MaflHidi  in  ileiner  Art?  Schon 
feiner  Größe  nach  ift  das  Schloß  zu  Gießen  einer  der  bedeutendßen  Fach- 
werkbauien  der  Gegend,  es  ift  im  unteren  Siock  txmz  sehn  Meter  breit  und 
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Das  luue  Schloß  Gießen. 


Uber  vierumldreißig  Meter  lang.  För  folch  große  Abmeflungcn  ftößt  die 
Anwendung  von  Fachwerk  in  äfthetifchcr  Ilinficht  allerdings  auf  panz  be- 
deutende Schwierigkeiten.  Die  ungez\Mingcne  naive  Behandlung  beim  Bauern- 
haus wirkt  gemütlich  und  malerifcb,  wird  aber  in  der  öfteren  Wiederholung 
bd  einer  knggeftrecktca  Fallade  munhig  und  ge&eliL  Große  ruhige  Fliehen 
find  der  Hattir  des  Facbwedts  w^gen  tlberiianpc  nictit  mSglidi.  Es  ift  «IIb 
fchwierig,  einem  fo  michtigen 
Bau  in  F.ich\vcrk  eine  einheitlich 
bedeutende  Wiri\ung  zu  geben. 
Daß  der  Baumeifter  des  Gießener 
Schlofles  ficfa  dieTer  Schwierig- 
keit bewußt  war,  daß  er  fie 
dorch  eine  Reihe  äußerft  ein- 
£icher,  aber  darum  nicht  minder 
gcfchickler  Mittel  überwunden 
hat,  und  daß  dadurch  eine  folch 
vonefam  große  Wiifaiqg  er- 
focht worden  ift,  darin  die 
anßeigewöhnliche  Bedeutung  des 
Baoes.  Es  ift  deshalb  nicht  zu 
viel  gefagt,  wenn  man  das  neue  |! 
Schloß  zu  Gießen  als  eine  der  1 
eddften  Schöpfungen  hefllfdier 
FacbweiUcunft  aller  Zeiten  be- 
zeichnet 

Geht  man  den  UHachen  der 
großen  Wirkung  nach,  fo 
wird  man  erft  recht  den  Meifter 
bewundern  müITen.  Em  langge- 

HITUifra  vCDMnIw  mn  ITTinffffliWil 

Erdgeschoß,  einem  Obeigefcfaoß  ans  Eadrsreric  und  einem  Sattddach  dar- 
flber  ift  an  fich  nichts  Außergewöhnliches.  Aber  wie  ift  das  alles  durch- 
gearbeitet !  Da  ift  das  ruhige,  fchniucklofe  Erdgefchoß  mit  Jen  breiten, 
f^'lancn  Fenfterumrahmungen.  Darüber  ein  urkrafticcs,  regelmäßiges  Fach- 
werlt,  bei  dem  auch  nur  die  geringfte  willkürliclie  Zuut,  wie  üe  beim 
Banemhaws  gang  und  gäbe  war,  abfichdich  yennteden  weil  fie  bei 
der  großen  Ansdehmmg  des  Baues  kleinlich  wirken  würde.    Da  tilgt 
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jeder  Balken  feinen  Pforten,  die  Riegel  gehen  in  gerade  fortlaufender  Linie 
über  den  ganzen  Bau,  die  Streben  unterbrechen  die  regelmäßige  Pfoftenein- 
teilung  nicht,  die  Fenfter  find  breit:  alles  das  wirkt  ruhig  und  darum  groß. 
Die  Giebel  erhalten  durch  die  Anordnung  der  Streben  ihre  Eigenart.  Zu  dem 
mächtigen  Rumpf  kommen  dann  die  freieren  Glieder:  an  den  Ecken  vier 
Erker,  die  je  auf  vier  Seiten  eines  über  Eck  geftellten  Achtecks  aufgebaut 
find,  an  der  einen  Langfeite  der  Treppenturm,  an  der  andern  ein  kleineres 
Dacherkerchen.  Solche  Ecktürmchen  waren  ja  wohl  zu  jener  Zeit  fehr  beliebt, 
aber  die  elegante  Form  unferer  Erker,  die  aus  der  Gebäudeflucht  nur  wenig 


Anficht  von  Oftcn  (HoQ- 


vorfpringen  und  dabei  doch  kräftig  genug  find,  um  die  Gegcnßtze  der  lager- 
haften Langfeiten  und  der  ftolz  aufftrebenden  Giebel  zu  vermitteln,  ift  ein 
ureigentliches  Verdienft  des  Baumeifters.  Es  finden  fich  in  der  Gegend  um 
Gießen  noch  mehrmals  diefe  An  Erker;  da  fie  aber  alle  aus  fpätcrer  Zeit 
(lammen,  hat  ihnen  offenbar  das  Gießener  Schloß  als  Vorbild  gedient.  Immer- 
hin liegt  die  Schönheit  nicht  fo  fehr  in  dem  einen  oder  anderen  Teil  des  Ge- 
bäudes als  in  der  harmonifchen  Gefamtanlage.  Das  Ganze  ift  ein  Organismus, 
in  dem  jedes  Glied  feine  Funktion  erfüllt;  im  Grunde  eine  nicht  ungewöhn- 
liche Anlage,  in  der  fein  herausgearbeiteten  Wirkung  aber  von  außergewöhn- 
licher Kraft  und  Schönheit. 


Das  neue  Schloß  3;u  Gießen. 


Eine  geradezu  auffallende  Venvandtfcliaft  mit  dem  Gießener  Schloß  zeigen 
die  Rathaufer  von  Alsfeld  und  Schotten.  Die  Ähnliclikeit  liegt  nicht  nur 
m  dar  gleichen  allgemeinen  Durchbildung  des  Fachwerks,  lie  erlbecki  lieh 
6tgu  auf  kleine  Bjgffninmlichkdicn  der  Kfloftraktk».  Die  diei  Beuweifce 
ftammen  oSenhar  vom  einem  Meifter  oder  von  dner  Sdnile  md  fidien 
in  ihrer  Umgebung  fo  einzigartig  da,  daß  fie  unter  den  heffilcfaen  Fuhwetk- 
bauten  einen  befondcren  Platz 
beanfpruchen  dürfen.  Aus  detn- 
felben  Grund  ift  aber  auch  die 
ziemlich  gleichzeitige  Ebtftefaong 
der  dm  Geblade  annmehmen, 
und  zwar  Ift  fie  den  fpätgotischen 
Formen  entfprcchend  in  die  erfte 
Hälfte  des  fechzchntcn  Jahr- 
hunderts zu  fetzen.  Hierfür  linden 
fich  andi  eine  Reihe  weiterer 
Bewdfe.  Du  Rathaus  su  Alsfeld 
tr3gt  ober  einer  TOir  des 
ftcinemon  Untergefchofles  die 
Jahreszahl  15 12.  Ob  das  Fach- 
werk  gleichzeitig  errichtet  wurde, 
ift  ddic  bdtannt;  dochbum  es 
wohl  nicht  wefendich  Ipiier  ge- 
wefen  fein.  Vom  Rathaus  in 
Schotten  ift  nichts  Näheres  be- 
kannt. Vom  Gießener  Schloß 
fagt  aber  merkwürdigerweife 
Rommel  in  feiner  Gefchichte 
von  Heflcn  (4.  Teil,  s.  Aht 
S.  12):  «In  der  Stadt  Gießen  Sdtei»nficht. 
baute  L.  Ludwig  (der  Ältere)  eine  Schloßwohnung  und  ein  wohlverfehenes 
Zeughaus».  Nim  trägt  das  Zeughaus,  jetzt  Kafeme  am  Brand,  allerdings  die 
Jahreszahl  1586,  feine  Erbauung  fällt  alfo  in  die  Regierungszeit  L.  Ludwigs 
des  Älteren  (1567— 1604).  Seine  Baufonnen  haben  aber  anch  fchon  atu- 
gefprochenen  Rmaiffancftcharafcitr,  wihrend  das  SdiklS  noch  ¥ollfiind% 
fpä^pdfche  Formen  aoMft.  Rommds  Angabe  ift  alib  oflenbar  irrtflmlidL 
Diefenbach  erwlhnt  in  feiner  Gefehicfate  von  Heffi»  bd  einer  AuGihlang 
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von  Keubauten  des  genannten  Landgrafen  das  Schloß  nicht,  wohl  aber  eine 

Vergrößt-rung  de-;  Schloircs  zu  Marburg  aus  dem  Jahr«  1 570  (richtiger  T572, 

wie  die  Infchrift  lagt).  Auch  dici'er  Bau  iil  eine  elegante  RenaifTancefchöpfung. 

Wenn  aber  derielbe  Ludwig  1572  in  Marburg  und  15M  m  GieOen  in  Re-  ' 

na^&ncefonnai  htut,  hitie  er  ficherlich  einen  Scblofiaeaban  m  Gießen  nicbt 

in  den  danudi  docb  nur  nocb  in  eodegenen  Often  geQbten  goct(chen  Fonuen 

errichtet. 

Weitere  Kachforfcliungen  führten  denn  auch  zu  pofltiven  Refultaten. 
Zunächft  fand  iich  im  Großb.  Haus-  und  Staatsarchiv  m  Darniiladt 
dn  Venddmb  über  den  Sdivoixat  in  den  hndgriflichai  Bauteo.  Es 
beißt  darin: 

«Anno  1547  den  2jtm  OIcttabk  fiab  idi  bieninden  benenter  etc 

alles  Saltz  itiventicrt  und  verzeichnet: 

fünfhundcrth  fiebenzig  dreyacbtel  im  Nauen  Schloß.  — 

Vierhundenh  neuntzig  drithalbachteil  in  der  Scheuemn  fiirm  alten  ' 
Schloß. 

Einhundert  acbtag  dieyachtdl  in  Eberiiaids  Wagners  bauß. 
Einhundert  fünfftzig  fOnifthalb  achtell  im  alten  Schloß»  etc.  etc. 

Es  ift  hier  unzweideutig  zwifchen  altem  und  neuem  Schloß  unterfchieden, 
im  Jahre  1547,  lange  bevor  Ludwig  der  Ältere  zur  Regierung  kam. 
Femer  finden  fich  im  gleichen  Archiv  Baurechnungen  «Über  den  Baw  zw 
CiSta  Arno  Domlni  Dawfeot  Funffbunden  Dreißig  und  Diey»  und  folche 
aus  dem  Jahre  1539,  worin  außer  veriduedenen  anderen  Pollen  M  anuncer- 
braciwik  Anagaben  (Ür  den  «großen  Bawi»  oder  «Mewen  Baw»  wiederitehrea. 
So  mtereflänc  diefe  Rechnungen  auch  find,  weil  fie  mancherlei  AuiTchlüfle 
über  bauliche  Einzelheiten,  LohnverbältnifTe  und  anderes  mehr  geben,  ihre  , 
Wiedergabe  würde  hier  zu  weit  Ähren.  Soviel  ift  ficher,  mit  Bezug  auf  die 
Angaben  jenes  SalzverzeichnÜTes  kann  es  als  zweifeUos  bezeichnet  werden, 

daß  diefer  große  Bau  unfer  neues  Sddoß  tft,  deflbi  EntAdiuog  demuadi  in 
das  vierte  Jabnehnt  des  iecbiehnten  Jahrfanndena  zu  fetten  iA.  Der  Tvqipenr 
türm  mit  der  Wendelftiege  wird  fiigar  in  eimebien  Pofteo  der  erwähnten 

Baurechnttngcn  befonders  aufgeführt,  und  zwar  unter  dem  Namen  fWindel- 
ftcin».  Bemerkenswert  wäre  femer  eine  Stelle,  wo  es  heißt:  «Ußgüft 
Zehning  der  Baumeifter  und  Wagenknechten  von  RfliTelsheim»  und  wo  ein 
•Meifter  Baltaikr  von  Darmftadt  der  Bawmeifter»  genannt  wird. 

Im  Jahre  1900  wurde  auch  beun  Abbrach  der  Mmee  zmlchen  ScUoß  und  i 
Zeughaus  ein  GefimsilQck  gefimdBn,  dss  anfebeinend  emem  Kanun  aqg»- 
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hArte  und  die  Jahieaabl  i$)7  trilgt.  Die  FrofiBeraag  «igt  QAi;godfi:be 
Formen»  und  es  ill  wahrfcheinlich,  diß  es  aus  dem  Schloß  ftammt 

Demnach  ift  Rommels  Quelle  unzuverläflüg,  oder  fie  bezieht  fich  auf  bau- 
liche Herftellungen  an  dem  bereits  fertigen  Schloß.  Tatlächlich  fand 
fich  iiänüich  im  oberen  Gelchoß  außer  den  vier  urfprünglichen  Querwänden 
eine  nachträglich,  vielkicht  nur  ebige  Jattfietmte  ^ilter  eingezogene  Längs- 
ymtä,  ^  sof  dem  Unietaig  des  unteren  Stockwerks  ruhte.  Bs  ift  auch 
ünmerlmi  die  M^fa-Ht^ir  nicht  ganz  von  der  Hand  zu  wcüen»  daß  das  Schloß 
bei  dem  großen  Brande  um  1560  in  Mitleidenfchaft  gezogen  worden  ift. 
Doch  ift  keinesfalls  das  ganze  Fachwerk  erft  nach  dem  Brand  entftanden» 
wälurend  die  1  onn  der  Erkerbelme  die  Annahme  einer  fpäteren  Eotftehung 
diefer  Teile  zulalk. 

Das  neue  Schloß  «urde  aUb  ofiabar  von  Landgraf  Philipp  dem  GtcA- 
narigen  erbaue  der  kurz  zuvor  auch  Befiefiigungco  angelegt,  die  Souk 
nüt  cineni  Wall  verfehen  hatte  und  (ich  gerade  zu  jener  Zeit  zwifchen  1530 
und  IS  jO  mehrmals  in  Gießen  aufhich.  Großzügig,  wie  in  feiner  ganzen 
An,  war  er  auch  beim  Bau  feines  neuen  Schlofles.  Das  untere  Gofchoß  war 
eine  einzige  große  HaUe  von  32  m  Länge,  deren  Decke  von  5  knUtigea, 
aber  formvollendet  gefehninnen  Hala|ifeAen  getragen  wurde.  Im  Oher- 
gefehoO,  dufdi  die  Wcadehreppe  wigingBdi,  waren  dnrdi  vier  Qaerwlade 
ujid  weitere  Trennungswände  eine  Anzahl  muner  nodl  ftattlicher  Räume  ge- 
fchaffen,  die  zur  fürftlichen  Wolinung  dienen  mochten.  Wahrfclieinlicli  ge- 
nügte das  alte  Schloß  den  Anfprüchen  einer  gröfkrrcn  Hofhaltung  nicht 
mehr,  vielleicht  war  das  neue  Schloß  auch  mehr  al&  Souimerwohnung,  ab 
Lirftfehlpfl^  gpdacfat  Dni  wflrde  den  M  gändkhen  Mattel  an  Mdwoflnmen 
dUSicn« 

Baulicli  bemerkenswert  find  übrigens  die  breiten,  hochliegenden  Fenfter 
im  oberen  Gefchoß,  iür  die  damalige  Zeit  anfehnlich  groß  und  zahl- 
reich, die  offenbar  dem  ausdrücklichen  Verlangen  des  Bauherrn  nach  Licht 
und  Luit  ihre  Eotiichung  verdanken.  Im  Laufe  der  Jahrhunderte  waren  diefe 
Fenfter  zum  Teil  veränden,  zum  Teil  zugeraauert  worden,  wodurch  nicüi 
nur  die  äußere  Geiamterfcbeinuog  fiondem  auch  die  Bdencbtang  des  lonemn 
Ichadlidi  heetnfldk  worden  ift.  Ohg^  annDeit  die  IVlederiierftelfamg  im 
Inneren  noch  unvollendet  ift,  lälk  fich  dodi  Ichon  edtennen»  wddx  eine  Fhtt 
von  Licht  fokhe  Fenfter  den  Räumen  zuf^lhrm  mußten. 

Uber  die  An  der  Ipatcren  Verwendung  des  Landgrafenfchlößchens  bis  zur 
Gegenwart  finden  lieh  nur  lückenhafte  Nachrichten;  doch  ilt  leine 


IVÜbäm  Joß, 


Schickfakgefchichtc  intereflant  genug.  Die  efften  Jahrzdmte  fcheineo  ohne 
bemerkenswerte  Ere^niOe  veilaufen  zu  fein.  Es  wird  nur  gelegentlich  der 

oben  erwähnten  Aufllellung  eines  SalzverzekhnifTcs  vom  Jahre  i5.}7  genannt. 
I.cidcr  ift  nicht  auch  überlicfL-n,  wieviel  Wein  im  Keller  b.<T,  obi.,'leich  die 
gan2c  Anlage  des  Kellers  Uaraui  Iclilicüen  läßt,  daß  er  zur  Aulnahme  einer 
recht  ciUedcUdien  Menge  wohl  geeignet  war.  Der  Xdleidngang  hat  eme 
richtige  FaßTchiottreitpe  und  feidich  eine  mh  lllr  veifehene  m  Sandfiem  her- 
geftellte  MauemiTche  ztir  Anfhewahxuqg  allerlei  Kellcreigeiäta. 


chon  bald  nach  dem  genannten  Jahre  müfTcn  Veränderungen,  wenigftens 


v3  Obergefchoß,  vorpenommca  worden  fein.  Wahrfcheinlich  hat  Philipps 
Nachfolger  darin  Amtsräume  einrichten  laflen.  In  einem  Schreiben  eines 
gewiflen  Daniel  Stumpff  xu  Gießen  an  «den  ehrenveften  und  hodnditbam 
Joban  Friedrichen»,  ftrilL  heflifchen  Sdneiir  in  Dannfladt,  vom  33.  Juli  160^ 
wird  nämlich  ein  Koftenanfchlag  über  vcrfchiedenc  AnJerungen  in  dem 
Schloßrrebäude  (offenbar  unfcr  neues  Schloß)  überfandt  Dabei  ift  von  einem 
Gemach  die  Rede,  «darinnen  die  Cantzley  bißhero  grweßmn».  In  diefem 
Anfchlag  ift  die  Schaffung  neuer  Türen,  die  Lieferung  «vonn  einem  Gerehms 
vor  dem  Camd^difch  hero  mit  gedreden  Stollenv,  aUb  einer  Schranke,  und 
anderes  mehr  votigdeheo.  Am  meiften  mtereffieit  eine  Stelle,  wo  es  hdfit 
«Vom  undem  Saall,  darinnen  die  Repofilur  gemacht  fiiU  werdenn,  dem  Zimmer^ 
mann  vom  Underfchlagk  zu  machen  von  u.  g.  F.  und  Herrn  hob  —  J  Suhm 
zu  verordnen  Macherlohn  5  fl.»  u.  f.  w.  Es  liegt  darin  die  Betätigung  dafür, 
daß  der  untere  Stock  ein  großer  Saal  war;  hier  foUtc  alfo  im  Jahre  1605 
die  Repofitur  (das  Archiv?)  untergcbraciit  werden,  hl  einem  Schlußfaus  ift 
nun  allerdlugs  der  VcricMag  gemacht,  «damh  aber  dide  fllrftliche  Gemach 
nit  allfin^t  verijierret»,  lieber  die  Kanilei  m  den  unteren  Saal  enmmcfaten, 
was  mit  geringen  Unkoftcn  mögUch  fei.  Es  war  demnach  eb  Teil  der 
Wohngemächer  im  oberen  Stock  noch  in  BenutaiQg  oder  doch  sur  Benutnng 
vorbehalten. 

T7ine  weitere  Nachricht  finden  wir  in  Rambachs  Überfetzung  der  Dictrich- 


\_i  fijwn  Befdudbung  von  Gießen  (16 13),  veröfientUcht  im  Gießener 
WochenUatt  von  1771,  S.  89  und  90.  IXettich  lägt:  «Vor  enugen  Jahren 
ift  auch  das  Collegium  Ludovidanum  mit  einer  faft  kteiglichen  Pracht  auf> 

geführt  worden.  Diefes  herrüche  Gebäude  zieret,  gleich  dem  Jafpis  in  einem 
goldenen  Ring,  den  g;tnzcn  Umkreis  der  Stadt  {\6<yj — 16 11).  Femer  findet 
lieh  auch  hier  das  neue  Schloß,  welches  zum  fürftlichen  Archiv  gebraucht 
wird»  und  oidlich  das  mit  großen  KuAcn  von  Ludwig  dem  Älteren  (A.  ij8£) 
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erbaute  fürtreffliclie  Zeughaus,  das  mit  aller  Arten  nötiger  Waffenrüftung  der- 
geftalt  angefüllt  ift,  daß  ihm  auch  atiswärtipe  Länder  einen  großen  Vomig 
zugcftcheii  müllen.»  In  einer  Anmerkung  zum  Kollegiengebäude  erzählt  Ram- 
bach,  daß  die  Univerlltät  ani'änglicli  im  Ratbaus  untergebracht  gewefen  fei: 
«Als  aber  m  beyden  Aiiditoc&  die  Anzahl  der  Lekriinge  amroch^  wnrde  der 
Umnerfitilt  das  neue  fbrftliche  Schloß  bis  aar  Beciebiiiig  des  CoU^  coi^ 
rSunM»  welches  wahrfcheinlich  1609  gefchehen».  Demnach  hat  das  ScMoß 
1609 — als  Vork-fungshaus  der  UDivorfitiit  gedient,  da  das  Kollegium  1611 
bezogen  wurde.  Spater  Ichcint  es  dann  nach  der  oben  zitierten  Stelle  als 
iürlllicbes  Archiv  benut^n  worden  m  ieiii,  was  auch  uiit  den  Angaben  des 
iroD  tto$  im  Einklang  ftdiL  Rambadi  madit  Uem 
die  weitcfc  BemcAnnfe  «welches  aber  ISqgft  kein  Aidbbr  mdir  ift», 
Tm  übrigen  geht  aus  der  Fafiung  der  Dietrichfchen  BefchittbnDg  auch  her^ 
vor,  daß  das  Schloß  gegenüber  den  gerühmten  Bauten  des  Zeughaufes 
und  des  Kollegiums  offenbar  damals  fchon  als  altmodifch  und  minderwertig 
galt.  Dazu  kam  danu  ipater  die  Geriiiglchät/ung  des  Fadiwerks  überhaupt, 
und  daraus  ift  es  zu  erkUrcn,  daß,  wie  To  mancher  andere  Bau,  auch  das  neue 
Sdtloß  m  Giefien  m  dnem  voMindig  unkenntlichen»  verwahiloAen  md  des- 
halb  verwitterten  Zuftand  auf  udere  Tage  kam.  Und  doch  hat  es  jenen  ftohen 
Prachtbau  des  Kollegiums  flhecdauert  und  bildet  heute  noch  eine  Zierde  Gießens. 
T"Nie  envihnten  Äiulenmgen  zu  Anfang  des  fitbzehnten  Jahrhimderts  fcheinen 


jLm/  nur  das  Innere  betroffen  zu  haben.  Im  Laufe  desfelben  Jahrhunderts 
kamen  nun  aber  weitere  cinl'chncidendere  Veränderungen,  die  zwar  uiclu  ur- 
kundlich betq^  aber  an  den  Fotnoen  der  betreffienden  Teile  im  Baa  mAr 
gewiefen  werden  konnten.  WahrCAeiwlich  w^cn  £inficfatnng  rinnBlneg  Stnben 
m  der  großen  Halle  des  Erdgefchofles  hat  man  damals  die  ruhige  Flucht 
de?;  Erdgefchoncs  durch  eine  Reihe  neuer  Fenftcr  utuerbrochen,  wodurch 
natürlich  eine  wcrentlichc  Kigciiart  des  Baues  emptindlich  beeinträchtigt  wurde. 
Auch  im  oberen  Stock  fcheinen  bald  darauf  Fenilerveränderungen  vorgenommen 
worden  an  fidn;  denn  auf  einem  etwa  100  Jahre  fpäter  datierten  Grandriß 
(1743)  ericheinea  ehudne  neue  Fenfter,  andere  uilprflngÜche  find  als  ver- 
mauert  eingezeichnet  Da  dieTem  Grundriß  auch  dne  EridSiung  beigegeben 
ift,  die  über  den  Zuftand  des  Gebäudes  fowohl,  ab  über  die  Art  der  Be- 
nutmmg  Auskunft  geben  kann,  fei  er  hier  (nächfte  Seite)  in  einer  Nach- 
bildung gebracht,  in  der  Amtsffube  mit  Regiffratur  findet  üch  wieder  die 
KanzleL  Die  übrigen  Räume  fcheinen  lange  Zeit  unbewohnt  gewefen  und 
infolgedeflen  vemachllffigt  worden  zu  fein. 
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Aus  faft  der  gleichen  Zeit  rtammt  auch  ein  Inventar  des  Geh3udes:  «In- 
ventarium  Ober  das  fürftiiche  Schloß  und  die  darin'ici  befindlichen 
Herrfchaitl.  Meubles  etc.  1737».  Auch  daraus  geht  hervor,  dau  aie  meiftcn 
Ritune  anbemitit  gewefin  find;  nadi  dner  Angabe  fdilen  zwd  Fenifter  im 
Tr^penbaus;  luch  find  die  Feofler  ia  den  dmdaen  Räumen  teÜs  mit  «Spicgel- 
0as,  trik  mit  fehkcbtem  Glw»  ^msen  oder  dei]gL)  ^tr^aSL 


Neues  Schloß.    GrundrilTe  174J. 

In  der  Folge  find  die  Räume  jedoch  alle  wieder  inftaod  gefetzt  worden; 
denn  ina,  An&ng  <left  nemadmten  Jihfhmidefti  wohnten  PkoftflSsm  der 
Unverfitilt  in  dem  neuen  Sdiloß.  Bd  den  Akten  des  Großh.  Hoehbonamts 
Gießen  find  swei  GrundrilTe  mit  der  Bezeichnung  «vor  1836»  vorhanden,  in 
denen  ofTenbar  der  Zuftand  feftgehalten  werden  Tollte,  wie  er  bis  zu  den  in 
den  drctßiirer  Jahren  ftattgehabten  Veränderungen  beftanden  hatte.  Ein  \'cr- 
gleicb  dieier  Grundrifle  mit  denen  von  1743  zeigt,  daß  in  der  Zwifcheuzeit 
weTentlicbe  Veränderungen  nicht  eingetreten  waren.  Im  Jahre  1835  jedoch 
trat  ein  Umichwung  ein,  «Is  das  neue  Schloß  der  Umverfitlt  zur  Bcnutniqg 
vermietet  wurde,  bfolgedeflen  wurden  auf  Befttnmmqg  vom  7.  September 
1836  einige  nncfadge  Heiftdlm^en  «uagefthtL  Bis  dsbin  war  dn  giofier 
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1.    Anficht  des  neuen  Schlolfcs  «u  Gießen  vor  der  Wicdcrherftcllung. 


2.    Anrtclit  des  Schlortcs  nach  der  Wicdcrhcrrtellunj;. 
Zu:  W.Jost,  Das  neue  Schloß. 
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Tcit  der  Rimne  nklit  lieusbar  (£  Edintenitig  am  Gnmdriß  vcm  1743);  dar 
halb  worden  neue  Schomftdne  errichtet  und  Ofen  gefetzt.  Im  ObergefehoO 

\\  urilen  Räume  iür  die  Urüverfitätsk^uuJiei,  das  Utttrerntätsgericht,  ein  Zimmer 
des  Direktors,  ein  großes  und  kleines  Senatszimmer  fowie  Aktenzimmtr  ein- 
gerichtet. Im  Erdgef'choß  wurden  zeitweife  Vorlcfungen  gehalten,  und  in 
einigen  Räomea  fand  eine  mincralügifche  Schaufammlung  Platz.  Unter 
«Adeiem  bs  Prafeflbr  Hagp  voo  Ritgen  aber  Archkekinr  und  Ingenieanrefen, 
ebcnlb  die  FmSeSdm  HdnierliDg  und  Sdiinitc»  Prafeflbr  Dr.  Naamann  Aber 
Qiemie  und  Profeflbr  Dr.  Sauer,  diefer  noch  in  allenieuener  Zeit,  über  Kunft- 
wiflenfchaft.  Bis  zum  Jahre  1899,  in  dem  die  Wiederherftellungsarbeiten  be- 
gannen, wurde  das  Gebäude  von  der  Univerlität  benutzt-  Im  Laufe  der 
Jahre  wurden  die  einzelnen  Räume  in  verfchiedener  Art  verw-andt.  Im  Erd- 
gcfchoß  wurden  eine  Zeitlang  Fakultäts-  und  Doktorprüfungen  abgciialten, 
auch  Immatrikulationen  wrgeaoamea.  Die  Uimeifitit  hatte  alfo  ibrea  eigent- 
lidien  Sita  in  dem  neoen  SchbQ^  «ie  dies  boeits  au  Begina  ihre«  Beftdieos 
■11  Jen  Jahren  1609 — 161 1  der  Fall  war. 

Eine  nunmehr  der  Vergangenheit  angehörende  Einrichtung,  das  Univerfitäts- 
gericht,  entfaltete,  wie  bereits  gelägt,  leine  fegensrcichc  Tätigkeit  eben- 
falls im  Schloß.  Am  12.  Dezember  1836  wurde  der  Plan  zur  Einrichtung 
von  KuMfn  im  Dachflock  genehmigt,  die  denn  aodi  anagefthit  tranien  und 
manchen  reumOtlgen  fdiweren  Verbrecher  in  ihre  einfiKb,  aber  zwecfcent* 
fprechend  möbUenen  Räume  aufgenommen,  aber  auch  manchen  luAjgen 
Studentenftreich  miterlebt  haben»  bis  die  rauhe  Hand  des  Schickfals  diem 
harmlofen  Treiben  ein  Ende  machte.  Einige  fcherzhafte  Verfc,  die  fich  zum 
Teil  auch  auf  die  etwas  urväterlich  einfache  l-.inrichtung  n\r  Hrleichterung 
der  Häftlinge  bezogen,  mußten  bei  der  Entfernung  der  Dachllockwände  und 
Penfler  emes  jlhen  Todes  fiecbeo. 

Im  |ahre  1899  fiiUtai  wieder  cidge  Veribideniaeen  hn  buem  an^jefilhr^ 
und  das  Äußere  -m  wQrdiger  Weife  dem  urfprQng^chen  ZuAand  ent- 
Iprechcnd  hcrgeftcllt  werden.  Diefe  letztere  Arbeit  konnte  auf  Grund  der 
noch  vorhandenen  Rcftc  in  kunfthirtorifchcr  Beziehung  ziemlich  einwandfrei 
durchgefühn  werden,  wenn  auch  in  bautechnifcher  Hinücht  mancherlei 
Schwierigkeiten  tkberwunden  werden  muflten.  Dabei  fließ  man  im  Jmaa 
auf  die  kOmmerUchen  Refte  der  alten  H6b|)foften.  In  flaik  verftOmmdiem 
Zufland  wurden  nach  tmd  nach  alle  Pfoften  aus  allerlei  fpäterem  Flickweric 
herausgefchäh.  Ferner  zeigte  fich,  daß  die  alten  gotifcli?  i  Fenfter,  die  im 
Anßem  voJlfUnd^  gian  find,  im  Innem  eine  luftftige  GUedenmg  mit  fehr 
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reich  verzierten  Profilanfängen  befaßen.  Sie  waren  dick  mit  Kalk-  und  Öl- 
farbe überftrichen,  die  in  lang^^•ierige^,  mühfeliger  Arbeit  abgelaugt  werden 
mußte.  Das  ganze  Gebäude  wurde  dann  in  allen  Einzelheiten  genau  aufge- 
nommen und  aufgezeichnet.   Die  näcbfte  Folge  diefer  Aufnahme  war  der 

BetcUiiO  Graßh.  i 


auch  das  innere  Gerippe  des 
Baues  in  £etner  urTprOnglichen 
Form wiederherzuft eilen.  Dies 
fetzte  natürlich  voraus,  daß 
die  frühere  Verwendungs- 
weile  aufhören  nnifite»  weil 
dran  ÜB  lUMiwii  SucLwedt 
der  große  Saal  und  oben 
alte  Einrichtung  wieder  zu 
Ehren  kommen  feilte.  Es 
war  nämlich  bei  der  erwähnten 
Anfittfane  mit  Sidieriieit  üefl- 


Ge{choß  vier  Querwände  die 
einzige  fefte  Teilung  und 
gleichzeitig  die  Verftrebung 
der  Außenwände  bildeten. 
Wdiwe^K^taide  mfigcn  wohl 
TCQ  Anfang  SU  voriMiidcn 
gewefen  fein,  beftanden  aber 
nur  aus  Brettern,  wie  aus 
den  unten  mitgeteilten  Er- 
läuterungen zum  Grundriß 
von  1743  hervorgeht 


EigtBttPig  war  die  Tn^tonllnikdon  in  Lmem  mgebüitBL  Die  Pfbften 
des  Obeige&hofles  ftanden  nicht  Uber  denen  des  &dgeicfaofles,  findem 
waren  derart  zerfetzt,  wie  es  die  fchematifche  Skizze  andeutet.    Es  ift  das 

ein  geradezu  tj'pifchcs  Bcifpicl  mittelalterlicher  Holzkonftruktion  und  gibt  einen 
Beweis  von  dem  feinen  Häufchen  Gefühl  der  Alten.  Es  ift  daslclbe  Prinxip, 
wie  es  jetzt  im  Eifcnbrückoibau  Verwendung  findet,  weil  dabei  das  Material 
am  heften  ausgenutzt  wird.  Bei  der  TK^ededberfteUnng  hat  man  aus  ver- 

402 


Digitized  by  Google 


Das  neue  Schloß  ^  Gießen. 


fchiedeoea  Gittnden  von  diefer  Anordnung  AbH^anJ  genommen  und  fenkrecbt 
über  den  unteren  Pfoüen  auch  im  Obergefcfaoß  fiUif  ähnlidie  den  alten  cot- 
fprechende  Pfofteti  aufgeflcllt. 

Leider  ül  in  den  Wiederherftellungsarbeitea  daaurch  cui  Siüiiuud  eioge- 
daß  die  Univec&it  ^  der  weiteien  Benutzung  des  vctbideiten 
Gebäudes  Abfiaad  geoommen  hat  Es  find  dum  veriduedene  Voeficiilige 
gemacht  worden,  unter  anderm  hat  man  .ui:h  die  Einridttiing  von  Amtsr 
riumen  für  das  Großh.  Hochbauamt  und  von  Dicnflwohnungcn  in  Erwägung 
gtzogen.  Unferes  Eradnens  füllte  das  Schloß  nicht  wieder  zu  Zwecken  ver- 
wai^dc  werden,  die  ein  abermaliges  Hinbauen  Anx  glücklich  entfeintea  fi&eoden 
Zwücbenwände  nötig  machen  wOrden.  Dagegen  hallen  wir  «fie  Rinne  ftr 
fehr  wohl  geeignet  znr  Anfiiahme  von  kunftgewerUkhen  Sehen-  und  Mnfter- 
fammlungen,  zur  Abhakung  von  Vorträgen  und  ganzer  Lehrkurfe  ftr  Hand- 
werker, überhaupt  Dtar  die  Z«edce  des  Landes-  und  Ortsgewerbeveretns.  Es 
würde  damit  mgleich  einem  wirklich  dringenden  Bedürfnis  abgeholfen,  da 
ZXU"  Heranbildung  eines  tüchtigen  Handwerks  immc-  noch  viel  zu  tun  übrig 
ift,  befbnders  in  Oberheffcn.  Diele  Verweuduug  wui  Jc  ihrer  Art  und  iliren 
Zielett  nadi  am  etften  m  das  ehrwürdige  Geblude  paflen,  wllide  es  iniblgc 
ihrer  dfodichen  Eigenichaft  dem  Volke  «jeder  naher  bnagen  und  dadurch 
geognet  fein,  die  Achtnqg  tot  der  KunfV  unferer  Vor&hren  zu  wecken  und 
zu  neuem  Schaffen  anzuregen.  In  diefein  Gedanken  ill  der  Entwurf  zum 
inneren  Ausbau  des  neuen  SchloHes  eniftanden,  der  inzwifchen  vom  GroÜh. 
Minifterium  aogekautt  worden  ift.  Hoffen  wir,  daß  er  bald  zur  Aus&hrung 
gelangt,  dssui  das  Gebäude  nach  fdner  Wiederherfiellung  noch  viele  Jahre 
fertdanem  möge  znm  Nutzen  des  Handwerks,  eine  Zierde  der  Stadt  Giefien 
und  in  feiner  edlen  Würde  mit  den  majefittilchen  Giehcb  cm  beredtes  Denk- 
mal Phüiiipa  des  Grofimftqgen. 

Erklährung  derer  Grundriffe  von  allhiefigem  Schloß. 

Der  UBterlk  Stock  ift  von  ftein  und  hatt  4  fchu  dicke  Mauern,  ill  be- 
dompfea,  und  da  die  mebreüe  Schiedwandte  blos  mitt  dielen  belchlagen,  fo 
mflllen  die  «rfme  das  hohe  Zimmer  fchwehr  an  heitzen  feiiL 

A.  Der  HansEhm.  B.  Eb  Gang.  C  Die  Kllcbe.  D.  Zwej  Smhcn» 

weidie  noch  miger  maaOen  brauchbar.  E  F.  Die  Ambis  Stube  und 

regiflratur.    G.  Ene  große  in  Winter  ugen  obn  brauchbare  Smbe. 

H.  Zwey  Cammem.   I.  Zwey  blos  m  nidits  als  zu  einem  Durchgang 

nach  dem  Seaet  dieneate  Cammem. 
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Der  Oberfte  Stock  ift  von  Holtz,  difTcr  ift  iQütig,  es  fand  aber  auch 
die  mehrere  fchiedwandte  blos  mit  brcddcm  befchlagen. 

K.  Der  Gang,  fo  mit  einer  niedrigen  Bredder  Wandt  durchfchlagen. 
L.  Zwey  und  zwar  die  eintzige  Stuben  fo  können  bewohnt  werden. 
11  Bne  Cammer.  N.  Calnnet.  O.  Eine  Sommer  Smbe.  P.  Zntj 
große  in  Wintertagen  ohn  brandibare  Stoben.  Q,  Zwey  Cammem. 
R.  Ein  Klein  Vor  Zimmer.  S.  Eine  Stube. 

Das  gantze  Hauß  ftehet  in  dach  und  £ich  noch  guth,  aber  fambtliche 
Fenfter,  Thürn  und  bcfchlag  nutzen  nichts  und  einige  fusboden  mOfTen 
auch  neu  gemacht  werden,  ingleichen  were  es  nöthich,  daß,  um  die 
Zimmer  warmcu  zu  können,  an  ftadt  den  Breddcru  ausgekleibte  wandte 
gfimrht  wBnen. 

Qefien  d.  25.  januarii  1743.  MflUer. 
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Zur  Geüchichte  des  Landeshofpitals  Hof  heim. 


Von  Adolf  ZaDar. 


er  Ort  Hofhetm,  an  deflen  Sidle  das  jetage  Landesbofpital 
liegt,  wird  fchon  frflhzeitig  m  Urkunden  erwähnt.  Die 

alterte,  datiert  vom  22.  Mai  802,  bezeugt,  daß  ein  ge- 
wini-r  Waluram  Bcfitztünicr  im  Dorfe  Hofun  (in  villa 
nuncupau  Hofim),  nämÜch  die  Kirche  mit  Zubehör, 
ReBqniai  in  Bdiiheni  und  KrencD,  Acker,  Weka  und 
Gddnde^  fimie  z6  mit  Namen  vatgtBBhttt  H0c^  mit  allen  nflehendm 
Rechten  dem  KtoAcT  FdUa  IcfaenkL*  Am  20.  Aoguft  834  Abeigibt  ein  Graf 
Guntliramc,  was  er  an  Eigentum  in  einem  Dörfchen  genannt  Houa,  im 
Rheingau  gelegen,  beützt,  zu  feinem  Seelenheil  dem  Sc  fionifaduskloftcr  au 
Fulda.« 

Zur  Zeit  der  Karolinger  war  die  Hofheimer  Gegend  längft  ftark  befieddt 
vod  eine  game  Annhl  Oitidiafien,  die  jent  teilwdfe  eiogegangen  find, 
werden  kboa  in  jener  frohen  Zeit  oilandlich  genannt* 

Hofheim,  deflen  anfehtüiche  P&rrfprengel  aoßer  Erfelden,  Goddelau  und 
Crumftadt  noch  die  vom  Rhein  verfcfilungencn  Dörfer  Elimaresbach 
und  Poppenheim  umfaßte,  gchönc  zum  Dckan.u  Hcn.sheim,  das  dem  Archi- 
diakonat  S.  Viktor  zu  Mainz  unterlU>Ilt  war.  Samtliche  One  gehörten  zum 
Obenheiiigaa.* 

'  Dronke,  Codex  diplonuticus  Fuldcnsis.    Nr.  17.). 

*  Ebenda  Nr.  487.  Houatag  in  der  Mark  von  Goddelau. 

~  A.  0..  BUeilUHn,  BOmigCa,  riUUgniK^  WncnMHO^,  UOOBBII^  BMt&HKUf  USIBKmBf 

Bcfldieimerhof,  Poppenhdni. 

*  Wagner,  WaOuoigei^  Prov.  Starkenboig.  S.  14a. 


Adolf  TOitr, 


Die  Pfarrei  Hofheim  war  fehr  reich.  Der  Ort  Hofheim  felbft  hatte  nur 
wenige  Einwohner.  Der  Pfarrer  vprf'ih  mit  mehreren  Kaplänen  die 
Kapellen  der  umliegenden  Dörfer  Güdüciau,  Hrfelden,  Crumftadt  und  den  Hof 
n  WadeHnUtM.*  Die  Kixdie  HoOidm  war  dem  Schnttpatroae  tod  FdUa, 
dem  hL  Boni&dos,  geweiht.  SpSter  war  nur  der  Wohnfitz  des  GeiAlkhen 
und  Glöckners  in  Hof  heim;  als  Pfarrkirche  diente,  nadi  der  Gründung  des 
HofpitaU,  die  Filialkirche  des  bcnadibiarteD  Croinftadt^  voa  deren  Uflobao 
fpäter  noch  die  Rede  fein  wird.* 

Von  den  geiftlichen  Perfonen,  die  zu  Hofheim  bis  zur  Mitte  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  tätig  waren,  reden  die  Urkunden  weiter  mdiL 
1)40  wird  gelegentlidi  ein  PlcbanCcnind  zaHoftn  als  Bflige  in  dnerVer- 
kanfenrknide  emes  Hofes  zu  Godddaii  gensmiL^ 

Späteflens  im  dreizehnten  J;\hrhundert  abertrug  der  Al)t  VOQ  Fulda  den 
freien  Herren  von  Bickenbacli  das  Patronatsrecht  m  Hofbeim  als  Lehen*. 
In  Urkunden  von  1350  und  cbcnfo  1374  wird  als  Pfarrer  m  Hofheim 
Woifiram  (Wolf),  Sohn  Conrads  III.  von  Bickenbach,  erAähnt.  «Ego  Wolfraraus 
alias  dictiis  Wdf  de  Bj^ckcnbadi,  pastor  ecdeaie  paiDcfaialis  in  Honen»  hcilk 
es  Ipeiidl  in  der  Uiknnde  vom  9.  Okt  1357  * 

Am  18.  Juni  135 1  verzichtet  Conrad  XU.  Herr  von  Bickenbach  gegen  den 
Abt  Heinrich  auf  feine  ilechte  und  Anfprüche  auf  den  Kirchfat»  ZU 
Hof  heim,  wie  fie  von  feinen  Vorehern  auf  ihn  gekommen  waren.  ^° 

Nach  dem  Erlöfchen  der  älteren  Linie  der  Herren  v.  Bickenbach  erhielten 
die  Schenken  zu  Erbadt  durch  Heirat  Anteil  an  der  Paftord  Hofheim, 
and  es  kam  Aber  das  Pitfentadoosredit  zu  StrcitigkeiteD.  Der  Urenkel 
Conrads  m.  voo  Bidtenbach,  Ulrich  U.,  nebft  feinem  Vetta*  Cotmd  IV.  ftritt 
Hell  mit  Schenk  Conrad  von  Erbach  über  die  Collatur  der  Paftorei  Hof  heim, 
der  ^che  zu  Goddelau  und  der  Kapelle  au  Bickenbach.  Durch  einen  Ver* 

*  WcDck,  H.  B.,  Heff.  Land<^efiilL  1,  &  »7. 

*  Wcnck-,  ebenda,  S.  158.  Anm.  r. 

*  Archiv  L  liefEfchc  Gefchichtc  utid  Landeskunde.  Bd.  V.  Beitrag  XI.  S.  j. 

'  In  einer  Urkunde  von  1466,  j.  Febr.,  beftitigt  ErzbircbofAdotf  von  Mainz  dem  edlen 
Conrad  von  Bickenbach  das  Patronatsrecht,  «das  feinen  Vorfahren  vom  Abte  zu  Fulda  als 
Lehen  fibertragen  worden  war».  Scriba,  Regeften.  Suppl.  Nr.  1030.  —  Baur,  Urkdb.  IV.  Nr.  30i. 

*  Baur,  HeC  Urk.  I,  629.  Hinu  Keilitigung  diefes  Lehens  bildet  die  Urk.  v.  24.  Mai 
tjjOb  in  c*  inmr  «iiderem  heaßt:  Wolf  von  BecheiliMb  verlang  voo  dem  Koanoie 
<tei  Kloften  Brbtdb  gnriffe  Abgaben,  «alle  Jar  die  wfl  idi  lebeo  imd  Piier  iMÜkn  fod 
bin  2U  Hofeutf  von  Äckern  geuaunt  «die  v.-ydcn  liubcn,  gelegen  yn  der  geOMlkoi  ao  BODS- 
beim,  die  da  gehonent  lu  der  Plärrca  au  Hoven>.   Baur,  Hefll  Ürk.  I.  iffj, 

**  SehnnM^  CUcoMb  Fdldcailt.  FMb.  N.  19t. 
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gleich,  der  vor  dxs  Jahr  1442  fallen  muß,  wurde  entfchicdcn:  dn.s  PaironaK- 
recht  foUte  von  ihnen  beiden  wechTelTeitig  ausgeübt  werden  uiid  üickcnbach 
mit  derVerieihiiQg  d«a  An&i^  nndico.*^ 

Zur  Zdt  da  Boiler  Kondb  (14)1 — 1449)  entftelic  ein  nener  Reditsftidt 
zwiicben  den  Herren  von  Bickenbach  und  denen  von  Frankenflein  über 
dtt  Hofheimer  Patronatsrecbt."  Diefe  Irrung  fcheint  zugunften  der  erfteren 
ausgefallen  zu  fein;  denn  nach  dem  Tode  eines  Erkinger  von  Frankenftein 
wird  ein  Mainzer  Kanonikus,  Ulrich  von  Bickenbach  junior,  für  Hofheim 
präfeotiert,  welchen  Vorfchlag  der  Orator  und  Nuntius  Papft  Eugens,  Nico' 
kus  de  Gußa,  Pxobft  sa  MfinaermaUeld«  befUtigi.^*  i466  folgt  die  Beftltigiug 
in  B^tze  des  FMarotuKsrechtes  feitene  des  Eczbi&ho&  Adolf  von  Mainz  för 
Conradus  baro  in  Bickenbach,  das  feine  Familie  von  dem  Abte  Rcjuhard 
und  deffcn  Vorgängern  im  Klofler  Fulda  als  Lehen  erhalten  habe. 

Nacli  dem  Tode  Ulrichs  präfentiert  am  15.  und  17.  November  1469  Michael 
baro  und  Herr  zu  Bickenbach  dem  Probft  zu  S.  Victor  extra  mxiros 
ta  Mm*  dco  Adolf  von  Breitbart,  Schobfter  zn  St  Peter  vor  Main^  anf 
die  erledigte  Stelle  und  £e  Kiidie  m  Goddebn.>*  Bei  diefer  Gdegedicit 
wurde  der  eke  Streit  zvrilclietl  Bickenbach  und  Erbach  wieder  ausgegraben, 
den  dann  am  2.  April  1470  der  Erzbifchof  Adolf  von  Mainz  als  Schieds- 
richter in  der  Weile  fchUchtete,  daß  Adolf  von  Breithart  die  Pfarrei  Hofheim, 
der  von  dem  Schenken  Philipp  zu  Erbach  prafentierte  Schenk  Johann  die 
Ki^elle  m  Bktoibedi  bduek.**  Am  28.  Mtt  g»b  Abt  Rdnhvd  ak  Lehne- 
becr  sa  diefcin  Vemag  feine  ZuftinumiDg."  Als  Inhaber  der  Vkttd  mxd 
Adolf  von  Breithart  mehrfach  genannt  So  am  18.  Okt  1471"  nnd  am 
18.  März  1472.»»  Nach  feinem  Tode  wird  der  Pfelzgraf  Rupert  bei  Rhein 
am  10.  Augufl  149 1  ^-on  Schenk  Erasmus,  Herr  zu  Erbach  und  Bickenbach, 
prüfentiert.  Noch  am  26.  Februar  1496  wird  er  als  Pfarrer  zu  Hofheim  ge- 
nannt.'^ Es  ifl  dies  der  fpatere  Pfalzgraf  Ruprecht  von  Neuburg,  der  Vater 
Ott-HeiniidB.  Nuh  Rnpcedus  Austritt  ans  dem  gdMidien  Stande  wurde  die 
Pfand  Hofbeiin  nacheinander  ftinen  BrOdem,  den  Pfib^raüen  Jobaim  und 

i>  Sdmeula,  Erbach.  Hiilorie,  Urkuodea,  s.  IL  Sm  S.  ijo  Nr.  97. 
*•  Gtdtk.  Hm»»  iL  äuaiiiiiehlt  Danafladt,  Utk.  Hoflidm. 
*•  Hau5'  u  Staatsvdihr  Oannibdt»  das. 

«  Desgl.  das. 

»  Sdmeider,  a.  3.  O  Nr.  1^3.  Wfirdtwdii,  IHoccgab  Uqg.  LS.  46». 

»  Archiv  f.  heff.  Gcfchichte  IV.  Nr.  218. 

»»  Archiv  f.  heff.  Gefchichtc  IV.  Nr.  119. 

»  Sadti,ltog.I.lfr.aot4»bt<r.VgMiifriiimgdofiAiMifaS,CnMto 
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Gtatgt  fihatngea.  Diefer  lut  ab  BUcfaof  von  Spder  (1513— 39X  jener  als 

Bifchof  von  Regensborg  (1507—38)  den  Titel  Paftor  von  Hof  heim  geführt.** 

"V  Tach  iliefen  hohen  Inhabern  wurde  1521  durch  Eberhard  Schenk  von 


lürbach  eine  litcrarifcli  lehr  bekannte  Perfönlichkeit,  Melcliior  Ffinzing, 
für  die  Pfarrei  Hofheim  präienüert'*'  Geboren  1481»  hatte  Melchior  Pfinzing 
eine  glänzende  Laufbahn  durchdk  und  war  ab  Sekretir  Kaifer  Maximilians 
bei  der  Abfifliang  des  «Theuefdank»,  deffen  Wdmumg  «os  (einer  Feder  ftunm^ 
hervorragend  beteiligt  Spttere  ZeiwOifiiifle  veilddeten  ihm  feine  SidlDqg. 
1531  aog  er  fich  nach  llunz  zurück,  wobei  ihm  Hofhemi  als  eine  Snie- 
kure  öbertragen  wurde.  IJ35  ifl  er  zu  Mainz  geftorben. 
1  Aie  Reformation  war  für  das  Schickfal  der  Pfarrei  von  eiufcimeidcnder 


JL^  Bedeutung.  Philipp  der  Großmütige,  befeelt  von  der  Wahrheit  des 
Evangeliums  m  Aosabung  der  NSchflenlid»«^  etfth  fidi  Hofham  nr  &ltte 
eines  Spitals  für  Kranke  und  Gebrechliche  fbr  die  Obergraflchaft  ans,  die  bis 

dahin  eine  folche  Anfblt  noch  entbehrt  hatte. 


ie  Vorbereitungen  zur  ^kukrUieniog  der  Hofheimer  Pfarrei  fcheinen 


a  fchon  1529  begonnen  zu  haben.  Anlaß  hierzu  gab  das  Ableben  des 
feitherigen  Inhabers,  des  Hifchof^-  Hcorg  von  Speier.  Das  Einkommen  der 
verwsuflen  Pfarrei  wurde  zunadiil  durcli  den  Amtmanu  Heiwig  von  Rücker»* 
hänfen  n  Auerberg  verwalteL  Er  verbog  daß  die  Zehnten  ohne  Ion  Vor- 
wiflen  abgefiefert  würden,  und  (etate  einen  rrifigen  Knecht  nach  Hofheim. 
Dagegen  verwahrte  lieh  Pfalzgraf  Ludwig  Freitag  nach  Luciae  1530  (16.  DeSi), 
dl  hierdurch  die  Rechte  des  Inhabers  Melchior  Pfinziii^  wie  die  des  Patrons 
Eberhard  Schenk  zu  Erbach  beeinträchtigt  wurden.** 


ährend  noch  1 53 1  Johann,  Abt  zu  Fulda,  den  Schenk  Eberhard  zu  £r- 


V  y  bach  mit  dem  Kircbfätz  zu  Hofheim  belehnt,  wird  durch  Dekret  des 
Landgiafait  gegeben  m  Xaflel  den  x  Juni  1535,  der  ftidierige  iDhaber  der 
PfiurdHoflieim,  Grillowick  (?)  vonieneibedb^  in  den  Aksr  St»  Matern  in  der 
Kapelle  zu  Cramftadt  verfetzt  und  ihm  ans  GeMen  der  Pfiuiei  eine  Befi^ldong 

ausgeworfen.** 

Fr  die  Höfheimcr  fand  der  rcgebnäßigc  Cnttc^dicnft  von  nun  an  in  Crumftadt, 
dclTen  Kapelle  in  der  Folgezeit  1592  durch  eine  größere  Kirche  erfetzt 
wurde,  ftatt;  fpäter  wiAtt  in  Hofham  fitr  die  Kranken  ein  eigener  Adprediger." 

>•  Wende  Heft  Lakkss.  I.  &  !}<. 

»0  Scriha,  Reg.  IV.  Suppl.  Nr.  3995. 

*'  GroQL  Haus-  u.  Staatsaichtv. 

**  Wcnck,  Heft  tjutiag.  I.  &  f  }8i  Anm.  t. 

**  Wcadt^  Heft  hmäag.  L  SL  1)7,  Aom.  o. 
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Durch  die  Gründting  des  Spitals  wurde  zunächft  das  Lehnsrcchi  des  Kloftcrs 
Fulda  nicht  berülm.  Noch  1541  belehnt  Abt  Johann  die  Grafen 
Georg  uuU  bberhard  zu  Erbach  mit  dem  Kirchfätz  zu  Hof  heim,  am  12.  April 
1559  Abt  Wd%aiig  iat  Gnfen  Georg  Ebefhard,  Geocy  und  Valetitin.  Durch 
Verttag  fom  aS.  Jirni  X578  ynziditetea  die  Grafen  von  Erbach  anf  die  änea 
zuftehenden  Rechte.  Als  Gegenleifhmg  wurde  beftimmt,  daß  im  Spiule  zo 
Grünau  vier  Männer,  im  Hofpital  Hofheim  vier  Weiber  ans  der  Cent 
Jugenheim  aufgenommen  werden  foUten.** 

Die  Verwaltung,  des  Spitals  war  nach  iles  Landgrafen  Tode  anfanglich 
beiden  fbiflSdicn  Hlnfem  gemein&m.   Die  hiicfaiidien  Sachen  ge- 
hörten ansfchtieflKch  der  Obergnflchaft  (HelTen-Dannftadt).** 

Die«  Zapfenbmg  den  20.  Juni  15^5»  datierte  GrOndm^snrknode  des  Spitab, 
ein  Dokument  väterlicher  Fürforge  für  die  Armen,  verdient  es  wegen  der 
Vornehmheit  ihrer  Gefinnung,  daß  wir  hier  einige  Stellen  wiederholen  und  das 
Ganze  befprechen,  obwohl  es  bereits  an  anderer  Stelle  vollftändig  abgeJnickt  ift." 

Die  Urkunde,  die  vou  dem  Kanzler  Johann  Feygh  von  Lichtenau  gegen- 
geateidiDet  ift,  gliedert  fich  in  nvei  Teile,  in  das  Statut  der  Anflilt 
vmd  in  dieAnflMlnng  der  ihr  ragemefenen  Renten  mtd  Gettle.  Sie  kntet: 
«Wir  —  von  Gottes  Gnaden  Philips  lantgrave  zu  Heflen  thim  kund  — 
gein  allermeniglicli  bekhennende,  demnach  In  bemelter  unfer  gravefchaft  Catzcn- 
elnpogen  gros  armuth,  und  zu  erhaltung  der  armen  dürfftigen  geprechlichcn 
und  krankea  leuten  kein  hofpital  darin  gewefen  iil,  noch  die  nit  Unterhaltung 
gebapt,  haben  m  «ns  fimdom  dwMMMw*  bedenken,  nachbenente  mier  vffi- 
tatores^  ampdeot  mmd  dienet,  got  dem  almecfadgen  m  lob,  ehr  und  preis, 
nnd  dem  gemeinen  armutttt  gnt,  einen  newen  hofpital  in  unfer  oberen 
gravefchafit  Catzenelnbogen  zu  Hoifheim  in  der  zent  Erfelden  ufirichten  und 
den  mit  einer  guten  nottiirflt,  zins,  renten,  gölten,  Trinfen,  gefellen  und  götern, 
wie  die  in  nachvolgender  ordenunge  verczeicliuet  fein,  verfehen  lalFen,  wilch 
verordemmge,  zins  und  guter  nichts  usgefcheiden,  nunhiofüro  zu  ewige»  zelten 
in  bemehem  Holpital,  zn  unterhaltnng  armer  lente  fein  mmd  plefl>en 
foUen,  die  vrir  auch  hiermit  vriflendteh,  in  nnd  mit  crafit  dis  imfen  brievm 
darczu  geordent  und  denfclben  hofpital  confirmirt  und  beftettigt  haben,  nnd 
Wüllen,  Jas  es  darmit  gehalten  werden  füll  laut  iinnd  inhak  uofer  ordeonog, 
fo  wir  deshalben  machen  and  ati&ichtca  werden  etc.» 

»*  Archiv  f.  heff.  Gefell,  u,  Altcrmrask.  X.  I.  VL  &  a4>,  Mole  2, 
**  WcncJt,  H.  L.  i.  Sw  IJ7,  Aam.  0. 
»AidbClNftGcfib.  M.F.l,a4<i£ 
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In  der  angehänf^cn  t  Ordenungci»  wird  dann  das  Einzelne  ausgeführt  und 
rwar  in  eioer  für  die  ieiüierigen  VerhäliniiTe  und  Rechtsinhaber  fchonenden 
Wdfe,  irie  fie  4er  Tomdiiiien  ood  cdkn  Gefinmmg  des  SÜfic»  ent^nch. 

Nach  Rat  der  Vifitatorea  «Eberhart  von  BUchoverode,  Hdwig  von  Laner- 
pach,  magifler  Adam  Crafft  von  Fulda,  Hebtz  vor.  Linhcv  und  Joft 
Beckers,  des  Oberamtmann,  der  Räte  und  Diener  des  Landgrafen,  wurde 
«Hoifheim»  als  der  «bequemftc»  Platz  für  die  neue  Anftalt  gewählt.  Der 
Pfarrer  erhielt,  wie  erwähnt,  eine  neue  Beftellung  zu  «Cromftadt»  «für  fich 
und  feine  nachkommen»  (d.  h.  Amtstnhaber),  damit  die  Hofheimer  nichts* 
deftoweniger  «mit  dem  von  goctes  diriftlkheii  fakramenten  und  Iren  predi- 
camen  nach  ootturft  Terfehen  Gaas»,  Der  Hbfhdner  «langen  Icmder  and 
alten  kranken  halber»  foll  er  den  Gottesdienft  dafelbft  mitverfeben.  Das 
Pfarrhaus  zu  Cromftadt  wird  neu  gebaut,  teils  aus  difponibleii  Mitteln  von 
Hofheim,  teils  au.s  dem  Erträgnis  des  verkauften  Pfarrhaiifes  in  Erfelden.  Die 
■Cappcllaxuc  zu  Goddellaw»  erhielt  einen  «Predicanten»,  der  Erleiden  uad 
Godddan  verfieht,  da  der  alte  Kaplan  daielbft  die  beiden  Ahlre  ans  Abels- 
fthwiehe  nicht  mehr  verfthen  kann.  Als  FfirOnde  eriiidt  er  das  eriedigte 
Lehen  des  St.  Aona-Altarcs  zu  Arheiligen  für  feine  Lebieiten.  Nadi  feinem 
Tode  follte  fie  dem  Landeshofpitale  zufallen. 

Auch  der  frühere  «glockener»  zu  Hofheim  ift  im  Vertrage  nicht  vergeflen. 
Er  erhielt  als  Erfatz  für  die  eingegangene  Stelle  das  gleiche  Amt  in 
Dwnhdm«  Die  feitherigen  Eiokftnfte  von  Pßurer  and  Glödmer  an  Hofbeim 
gdien  —  abiQglidi  2$  Mäher  ftr  die  neoe  BeftaUm«  an  Gramftadt  in 
die  Holpitalkafle.  Faft  alle  Kfittel  des  woUcitigen  neuen  Untemdunem 
tflhrten  aas  abgezogenen  Altarftiitungen  in  Pfiuiidrdien  und  Kapellen  her, 
die      den  evangcltfchen  Gottesdienfl  flberäaflig  worden,  ücnrie  namentlich 

aach  aus  den  TlberfchülTen  der  KirchenkaOcn. 

Die  notwcudigen  Bauten  ibllen  nach  Bedarf  mit  Rat  der  «Amptletue» 
etriditet  werden;  ab  etile  Voifteher  werden  emanot:  «Her  Coniadt 
Epfehnann  von  DatmbAadt  und  Glans  Friedrich  an  Godddaw».  Beide  ver- 
licfacen  aof  Befoldung.  Erilerer  hatte  feither  die  Pfarrei  zu  BefTungen  verfehen, 
und  foll  durch  einen  Vertreter,  den  der  Superintendent  hellimmr,  crfcizt  werden. 

UbertlQlIiger  Kirchenzierat  foU  zugunflen  des  Spitals  veräußert  werden, 
und  es  ifl  in  der  rechnerifchen  Zufkmmenftellung  der  Sachwert  einzekter 
veiluufier  Kuthenftflck^  wie  Paiamente,  Geftße  etc.  genan  befliiuoL  Ebcnra 
foUten  abgSngige  Kapetten,  ibgenannte  «feldthirchen»  anf  dem  Lande  zum 
Bau  des  Spitals  verwendet  oder  an  (ehienGanAen  vetkanft  werden.  Ankäufe  ftlr 
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das  Hofpital  blieben  sollfrei.  Ah-nVcn,  Gcßlle  und  Zinfen  follen  von  den 
befoldeten  Einnehmern  in  den  Ämtern  Lichtenberg,  Auerbach  \ind  Großgerau 
eingezogen  werden.  Doch  füllten  die  I-innchmer  mit  muglicbfter  Schonung 
vorgehen.  So  ioUten  rückrtändige  Zinfen  ^rmca  Leuten  nachgelaiTen,  jeden- 
fidb  diefe  wdter  nidit  angefodxten  noch  befdnrat  werden,  Vomögenden 
Ibllte  Zdt  nnd  Zid  Mgefetit  werden.  Diefe  eben&lb  febr  humane  Sn^ 
richning  ließ  das  neue  Horpit.il  den  Zinspflichtigen  mögHchft  wenig  als  Laft 
erfcheinen.  Zinfen  und  Gefälle  'waren  hn  allgemeinen  alljihrlich  aaf  St. 
Michaelstag  (29.  Sept.)  abzuliefern. 

Auch  die  ganzen  Verwaltangseinzelheiten  find  einheitlich  und  überüchtlich 
vorgefchricben.  Das  Scamt  der  neuen  Anftalt  folke  dem  der  hereiis 
in  Ahheflen  beftehenden  Anftahen  n  Haina  nnd  Meizbaufen  endprechend 
an%eftdk  werden.  Ein  Copialbuch  Uber  alle  wichtigen  SchliftftUdce  war 
anzulegen;  der  Goterbcft  ..'  ^^uflemen,  in  den  Rechnungen  eine  einheiliiche 
MOnzrechnung,  nach  Gulden,  Albus,  Pfennig  und  Heller  durchzufiihren. 

Von  dem  Landfchrciher  Hans  Friedrich  wurde  zur  Vergrößerung  des 
P£uTguts  ein  Beütztum  aus  Ganen-,  Aclcerland  und  Wiefcn  begebend, 
ihr  700  fl.  angdonft;  aoch  hatte  dider  aUjlfaiUdi  an  Midiadia  <6  Mäher 
Fmcht  an  Korn,  Hafiar  und  Spelz  m  entrichten.  Der  damalige  Amtdceller 
von  DarmAadt,  Philipp  von  Reiftorff,  übergibt  Lehnsgtter  iemes  Schwagers 
Chriftoph  Mcilsheimer  gegen  eme  ebroalige  Zahlung  von  100  fl.  Etwas 
Hausrat,  der  aus  dem  neugebauten  Pfurhans  in  Kivmftadc  ftaaunte>  wurde 
ebenüalls  dem  Hofpiul  überwiefen. 

Fr  «fie  Anfiiahme  ins  Hofpital  war  mal^ebend  guter  Lebenswandel,  wirkliche 
Amrat  nnd  BedOifiigkdft.  Amtstente^  Pfiurer  u.  £  w.  foUten  die  b«> 
idchnen,  die  der  Anfiiahme  wOrdig  fden^  namentlidi  aime  Witwen  nnd 
Waifen  follttn  angenommen  werden,  dagegen  keine  Ehefente.  ,2lttnner  nnd 
Weiber  follten  getrennt  voneinander  wohnen.  Renitente  Infaffen  waren  zn 
entfernen,  um  würdigeren  und  dankbareren  Armen  Platz  zu  machen.  Die 
Auerbacher  erhielten  wegen  ihrer  redlichen  Vcrwaltxmg  des  Almofenkaftens 
den  Vonmg»  hn  Veihiltnia  in  anderen  Orten  mehr  Petlbnen  fdücfcen  an  «torfen. 

An  Bargeld  waten  70$  lyVi  alb,  a  P%e.  ftr  Nenbanien  ehtgegaqgeo. 
Es  wurde  in  einer  Kifte  aufbewahiti  SB  der  der  Supethuenden^ 
der  Landfchreiber  und  Konrad  Epfehnami  je  einen  Schlttflel  hatten,  und 
die  nur  in  Gegenwart  aller  drei  geöflhet  werden  konnte.  Derfelbe  Konrad 
Epfehnann  hatte  zu  «gemeiner  verlegong  und  bawget»  1^5  fl.,  alb. 
gdpetkdct, 
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Ein  genaues  Verzeichnis  orientiert  Ober  die  Zinfcn,  die  aufgehobenen  und 
abgelöftcn  Verpflichtungen,  deren  Erträgnifle  dem  neuen  Unternelimen 
zuzuführen  waren.  So  wurden  aus  Zios  und  NatnnUen  dem  Hofpital  ver- 
Hellen:  An  Dinofiadt:  131  fl.,  6  Malter  Korn,  i  Mhr.  Wdieo,  i  SMk  Spico. 
Einige  AltsrpfrOnden  und  liegenfcttaften  Iblken  nach  dem  Tode  ihrer  Inhaber 
ebenfalls  dem  Hofpiul  zufallen.  Aus  den  Uhingen  Oncn  dicfes  Amtes:  Arheilgen, 
Griesheim  u.  f.  w. :  25  fl.;  60,5  Mltr.  Korn,  6,5  Mhr.  Öiraps  (cid),  21  ff 
Wachs,  1  Mltr.  Hafer,  i  Mltr.  Weizen,  i  Mltr.  Gerfte.  Aus  dem  Amt  Lichten- 
berg und  den  zugehörigen  Dörfern:  35  fl.  Zins,  51  Mltr.  Korn,  10,5  Mltr. 
Ibfer,  i  Mhr.  ölraps,  26  Wachs.  Ans  A1m«ifaiVaftcn  md  geiftfidien  Ldien 
des  Amtes  Anerinch  nnd  Zwiagenberg:  aS  fl.,  9  IT  Wachs»  45 1  Olei,  5  Mhr. 
Kam.  Aus  den  Kaflen  des  Amtes  Domberg:  34  fl.,  41  Mltr.  Kom,  i  Mltr. 
Olei,  30  Mltr.  Hafer,  20  Mltr.  Spelz,  9  Wachs.  Aus  dem  Amt  RlHTebheimt 
65,$  fl.,  62  Mltr.  Kom,  i  Mltr.  i  Simmer  Olei,  4  ff  Wachs. 

Die  aufgehobenen  Verpflichtungen,  bezw.  Veräußerungen  von  Invcntar- 
flücken  ergeben  recht  anfebnliche  Summen,  Co  aus  Gemsheim  150  fl., 
Pfimgftadt  loot  Kd>emi  aoo^  Rofidorf  aoo^  Zwingeabeig  100^  Anorbadi 
400  fl.,  Hofham  aoo  fl.,  Biebedidm  \%o  fl.,  Seeheun  100  fl^  Groß-Gcnn 
220  fl.  u.  f.  w. 

Diefe  umfangreiche  und  peinlich  genau  durchgearbeitete  Fundationsurkunde 
wurde  vom  Landgrafen  lelbft  unterzeichnet,  wobei  er  aus  leinen  Renten 
und  Gefällen  der  Obergraflchaft  jährUch  je  ioü  ä.,  den  iL  zu  26  albus  ge- 
rechnet,  hinzufügte. 

Von  Mittleren  Süfiungeu  fd  nodi  ecwihn^  daß  1541,  am  19.  Jnni,  Lnlmms 
Cutmann,  Hofpitalmeifter  zu  Hofheim,  beurkundet,  daß  Landgraf  Philipp 
von  Heflen  die  Einkünfte  des  St.  Joften  Altares  zu  Lichtenberg  nebft  der  « 
Altariftenwohnung  zu  Haufen  dem  Hofpital  Hofheim  überwiefen,  und  er  felbft 
das  benannte  Haus  zum  Bellen  des  Spitals  an  Hans  Schallen  zu  Lichtenberg 
verkaoft  hat"'  • 

infichtlich  der  urfprOnglidi  vodiandenen  Gdilnde  find  irir  leider 

auf  wenige  Nachrichten  angewicfen,  zumal  namentlich  im 
XVIII.,  befonders  aber  im  XIX.  Jahrhundert  der  Ausbau  des 
Hofpitals  zu  einer  großen  Landcsirrenanflalt  wenig  von  dem 
alten  Beftande  übrig  gdaflTen  hat.    Ein  glücklicher  ZuLill  h.it  inJcflcn  zwei 

"  Scriba,  Regeßen.  Nr.  3199.  —  Rener  II.  i8j,  Note  16,  wofcibil  die  Urkunde  teil* 

— i.tf.   .liMilmi  In  lA 
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m  dem  XVm.  Jahclmndert  hcrrühroide  Abbüdiingen  genttct;  Iken 

eine  Kopie  einer  nach  damaliger  Sine  in  Gtvalierpcrrpelctive  gezeichneten 
Übcrficht  der  Gebäude,  Gärten  und  Wege  vom  Jahre  174S  (Tatel.  Fig.  i); 
die  zweite  ein  «Vollftändigcs  Flur-  und  Lager-Buch  Jes  hohen  Lantshofpitals 
Hoffheim  worineo  delTen  fämtUcbe  in  der  Ober-Graücliaii  Catzenelnbogcn 
gelegene  GOieifHdKer,  nadi  «nes  jeden  Oiths,  auch  Gewannen  und  deren- 
Idben  habenden  Nehentigeni  anfigemeßeo»  ordendidi  befihrieben  and  hi 
Gnmd  Riffe  geleget  find  — 
von  mir  Philipp  Henrich 
Blum,  Controlleur  zu  Hüff- 
heim   und  gerchwumem 

—  1753"» 


^g.  2  oben.)  hx  dem  da- 
raus kopierten  Plane  (fiehe 
neben)  find  die  damals  be- 
ftchendcn  Gebäude  mit 
Kamen  benannt.  Das 
Hofpital  felbft,  etwa  voo 
ffiiinwHfhfr  Fltdie  vw^ 
dnrdi  eben  Graben  um- 
floflfen,  beftand aus:  i)  Der 
Kirche,  2)  dem  neuen  Back-, 
Wafch-  und  Schlachthaus, 

3)  des    Herrn  Hofpital- 

Hieifteia  Wofanonig  oder 

4)  dem  alten  Johannis- 
bau, 5)  dem  Küchenbau, 
6)  dem  Schwertern-  und 
Brauhaus,  7)  dem  alten 
BaddMtts,  8)  dem  Kdta^ 
ha»  and  ErachdxMien, 
9)  den  Schenem  nnd  Bttui  in  JOn  189s. 
Stallungen,  lo)  der  alten  Schuhl  (find  die  Brüder  tonen)»  ii)  dem  Pforten- 
hamlcin,  12)  emem  tkmdtthamlein,  13)  der  Linde. 


Kopie  atch  dem  Lagerboch  von  1748. 


**  Das  Dokoment,  im  BefitK  des 
Dfaddor  Dr.  Mayer  fimadUdift  niiietcib. 


V(b£  vou  Hon 
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Im  Plan  ift  weiter  angedeutet:  «fteinerne  Bäu  roth»  (in  Fig.  2  mit  a  be- 
zeichnet), «unten  (lein,  oben  höh  rot  \md  gelb»  (in  Fig.  2  mit  b  be- 
zeichnet), «die  ganz  holtzernen  gelb»  (m  Fig.  2  mit  c  bezeicliuet). 

Wie  der  dwafiüb  b  Fig.  2  gegebene  Lagephn  der  Jetnek  dnftdOi, 
ift  ^mSum  das  mcifte  irericinrandcn.  Es  foU  jedodi  vafiiclic  «ciden, 
an  Hand  der  von  1543  ab  vorhandenen  RcdinvDgett  etWtt  EingdiendeKS 
über  den  früheren  Befund  zu  ermitteln. 

Wohl  am  meiften  verändert  wurde  die  Kirche.  (Vergl.  Taf.  Fig.  3—7  ) 
Urfprünglich  beftand  üe  aus  einem  Turm  aa  der  Weftfcitc,  deffen 
noch  aus  goufcher  Zeit  flammende  Eingangshalle  mit  einem  einfiidMii  Stenir 
gewölbe  gedeckt  Ift.  Auf  der  SAdfeite  lag  b  dem  ab  iäalardger  Raum  be- 
handelten  Sdüffe  doe  Empore,  deren  Unterzug  in  halber  Linge  durch  eine 
Säule  in  Renaiflimce-Charakter  geftützt  wurde,  die  jetzt  noch  vorhanden  ift. 
Die  Abbildung  von  1753  dentet  noch  einen  mit  drei  Seiten  des  Achtecks  ge- 
fchloffenen  Chor  an,  der  auf  dem  Bilde  von  1748  durch  den  gleichfeUs  ein-  * 
gezeidineten  Hokvorbau  einer  SakriAei  verdeckt  ift.  Die  Kordweftfeite  hatte 
unten  ebfiidie»  redneddge  Fenfter,  wihiend  die  oberen  b  der  Mk»  par- 
weilc  angeordnet  waren.  Db  jeta^gen  langen  Fenfter  find  neueren  Ur^nnges; 
die  rechteckigen  der  Skizze  von  1748  deuten  auf  die  Renaiiläncezeit.  Ober 
das  Inventar  der  Kirche  wird  1642  berichtet.  Es  war  fehr  befcheidcn:  Zwei 
Bildnisuleln  mit  Abbildungen  der  hochfeligen  Fürftcn,  Landgrafen  Philipp, 
Sr.  Gemalüin,  und  Räten,  fowie  dncr  zweiten,  die  mit  der  Siiftungsurkunde 
beichriebcn  war.  Im  cbaufälligen»  Kirchenbaudach  zwei  Glocken;  auf  dem 
cdnmngewölb»  alte  Rcfie  von  Akten.  Es  ift  weiter  darin  erwBhnt^  daß  da- 
mals das  ganze  Hofpital  in  UlglkhAem  Zufiande  war,  «daß  in  dem  yS  dem 
mitten  un  Hof  ftehenden  langen  feaw  die  Fruchtböden  \S  demfelben  febt  * 
nach  eingenommenem  bericht  in  anno  1655  ^''^  vndt  abgebrochen  vndt  von 
dem  Krir;"vo!kh  ins  Läger  bei  dem  Hofpital  vnd  Schwarzenbach  wie  auch 
die  biuci  in  der  kirchen  vnd  der  getilte  Boden  ab  dem  Kirchenbaw  getragen 
worden";  der  kudten  vnd  Kfldienbau  findt  b  dadnn^en  aUb  W*^*g 
worden,  daß  demlelben  nh  mdir  an  flenem». 

Schon  1543  werden  ZimmerarbeitLn  .an  Turm  erwähnt;  1 585/814  wild 
in  der  erweiterten  Kirchen  «das  Ingebew»,  d.  h.  der  innere  Ausbau 
hergelteilt;  unter  andenn  7  neue  Fenfter  in  der  Kirchen  gem-icht**,  alles 
übrige  ausgebeflert.    Anno  1600  erwätmt  ein  Inventar  in  der  Kirche  einen 

**  D.  b.  die  hälseroe  Empore  wurde  «tigcbiOdMn, 
"  Vcfgl.  oHca  BeTdueibaag; 
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«gemaken  dHdi,  daran  die  Infioiia  Annania».  Unter  dem  April  173 1  wird 
auf  die  febr  notwendige  Reparatur  der  Kirche  hiogewiefen  und  dabei  an- 
gedeutet, daß  CS  ftch  wohl  machen  laflen  mQflc,  eine  der  direkt  an  der  Kirche 
anliegenden  Stuben,  die  mit  einem  Fenfter  fich  nach  ihr  öffneten,  durch 
Ausbruch  von  Zwikhenwändca  zu  einem  Krankenfaal  für  bettlägerige  Sieche 
Iienrnridimi,  ib  daß  diefe  die  Predigt  h&eo  kAmiteo.  Der  Fußboden  der 
Kiidie  war  nacb  dem  gleidien  fieridite  damals  noch  mit  Ldchenfteincn  mit 
ftark  erhabenen  Figuren  belegt.  Auch  war  damals  der  Turm  To  bauf^Ülig,  daß 
die  Steindecker  zur  Reparatur  nicht  mehr  hinaufgehen  wollten,  und  fein  völliger 
Einfhirz  drohte.  1732  erfolgte  durch  den  Zimmcrmcifter  Kopp  in  Darmftadt 
der  Abbruch  und  Wiederaufbau  des  Turmdaches  mit  einer  neuen  weifchen 
Hauke  mit  vkr  Dachfauflei'ii  «nd  Ulugiebel  mit  nmdem  Bogen.  Die  Koften 
hiefOr  betragen  lao  fl.  an  Bacgdd;  ftr  den  Dachdecker  mvden  68  fl. 
bewülqgt.  Diefe  neue  Turmform  Ül  gegenwärtig  noch  erhalten.  (Fig.  7.) 

Das  «neue  Back-,  Wafch-  und  Schlachthaus«  ift  nach  Ausweis  der 
Jahresrechnungen  1752  durch  den  ZimmermeifVer  Adam  Lautenfchläger 
in  Darmfladt  mit  225  fl-  Uakoften  für  die  Holzarbeit  und  276  fl.  für  die 
Maurerarbeit  durch  Peter  Moldamer  in  Crumlladt  errichtet  worden.  Uber 
einer  Tllr  der  Scbmalfete  ift  St  Jahiesiahl  1752  angebracht  der  alle  Um- 
fiu^g  dmdi  die  Ed^oadexn  hfwntBchi  £(ft  m  jOogerer  Zeit  iforde  er  dwdi 
einen  Zwifchenbau  nach  Abbrach  des  KirdwodMirei  mit  ihicm  Sdnfle  ver- 
bunden. (Fig.  3,  6,  7.) 

Der  neue  Johannis  bau,  die  Wohnung  des  HofpitalmeÜlers,  war  zu- 
gleich Abfteigequartier  für  die  Landesfürften.  Er  enthielt  nach  dem 
Lrrentar  von  1642:  «Das  färftlich  heflücbe  CaßeHIfchi»  Gemach,  darin  ein 
ofoi  (Ofen),  ein  difeh  mit  Lefanbinken  jeriqg^heranb,  ein  handvaß> 
fchank'^  fo  zerbrochen,  zwei  gehimmelter  Betdaden  in  der  ftoebenkammer; 
das  fOrftl.  Darmbftädtifche  Gemach,  darin  ein  eyfem  offen,  ein  tifch  lämpt 
den  Lehn-  und  Handbänken,  ein  Handvaßbrett,  eine  newe  gehtmmelte  vnd 
eine  weiße  bcttladen  mit  einem  halben  Himmel.  Gegen  voriges  Gemach 
über  in  der  vorderen  de^  Vogtß  Siueben»  und  «eine  kleine  Stuebca  gegea- 
fibcr;  hieon  gehären  noch  Dachboden  und  Kdler.  Der  aof  der  Skiiae  yoo 
1748  dacgeftdlte  Ben  aeigt  eine  aveiftockige  maffive  Anbg^  feine  swet  nacb 
damaliger  Sitte  votgebauten  «heinüiche  Gemach»,  d.  h.  Gofets  find  1739 
eingebaut  -worden.»  —  Der  alte  Johannis  bau  wurde  1897  abgeiifGm. 
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Der  Kiichenbau  wurde  zucrft  i^^Hyj  und  dann  nochmals  1735  abg^ 
brochen  und  an  feiner  Stelle  ein  neuer  errichtet;  der  Zimmerlohn  betrug 
165  fl.;  die  Maurer  David  Seidcnlchwand  und  Johann  Heinrich  Otto  zu  Crum- 
{läiit  erhielten  4^^tl.  Der  Bau  hat  die  genannte  Jahreszahl  als  inlchrift  auf  dem 
TUiftiiis.  Im  Aniang  der  dfdßigcr  Jahre  dnrdk  da  drittes  Stockwak  «iliShit, 
wurde  er  um  1900  lungebaat.  In  Ihveniar  von  1642  wurden  an  Rlumen 
genannt  Küche,  Keller  unter  ihr;  eine  neue  Dienerftnbe,  eine  alte  Gefinde- 
ftttbe  neben  voriger.  VergUchen  mit  einem  Inventar  von  1600  waren  hier 
vornehmlich  Koch-  und  Vorratsräume,  im  Obergefchoß  Diener-  und  Gcfinde- 
räume,  auch  eine  Tagelöhner-Kammer;  im  gan/en  45  Betten.  Im  Gange 
vor  der  «Dienerftuben»  hingen  damals  36  lederne  Eimer,  die  in  bekannter 
Weife  bd  Feuer,  gefikUt  am  nidiften  Bronnen,  von  Hand  an  Ibnd  bis  cor 
Feqeffpikae  gingen.  Das  Schwerem-  nnd  Brauhans,  teils  Stem^  und  Fadh 
werk,  m  der  öftlichen  Hälite  maffiv,  ift  jeiat  vollftändig  abgeriflen ;  es  v.  ird 
1729  gelegentlich  in  einer  Rechnung  genannt,  indefTcn  läßt  fich  nicht-  Näheres 
in  den  früheren  lnvent;iren  feftflcllen,  da  die  Namen  einzelner  Bauten  an- 
fcheiuend  mehrfach  gcwechlcii  haben.  Vcrniuthch  ilt  das  1^80  genannte 
Carmen  Sddafkans*  md  «Kiankenhanss  damit  ideff*»fil>-  &  witean  dann 
nach  dnem  knreniar  von  r6oi  in  didem  Ban  gewefen,  «in  der  armen 
Schlafkammer»  6^  Betten  (bethladcn),  «in  der  lUankenftnben»  15  Betten, 
in  der  Kinderftuben  7  «beiladen».  Diefes  alte  Haus  wurde  1715  niedergelegt, 
an  feiner  Statt  ein  neues  120  Schuh  langes  und  35  Schuh  breites  zweiftöckiges 
Gebäude  mit  «vcrfchwcUem»  Dachfttihl  erbaut.  Bauleiter  war  der  Bauverwalter 
Sonnemann  in  Darmftadt;  die  Zimmerleate  Johann  Lautenfchläger  und  Jakob 
Frey  in  Groß-Geian  bearbeiteten  um  den  Akkord  von  yj6  fl.  bar  und  €  Malter 
Kom  und  2  Ohm  Bier  das  um  500  fl.  gekaufte  Rundholz.  Die  A&nrer 
Maltanor  imd  Johann  Martin  Itouug  erhieken  fiir  Abbruch  und  Neubau  ein- 
fchlicl^Hcli  !".r»ffiver  Brandmauer  nach  dem  benachbarten  Brauhaus,  Anlage 
von  zwüU  Kaminen  in  beiden  Stockwerken  517  tt.;  der  Gliler  Georg  Rein- 
hard Strauch  zu  Darmftadt  55  große  Feniler  mit  je  drei  1  iu^ein  m  Arbeit; 
der  Sdiremer  Jdiann  Joft  Lndkhaid  an  Domheim  Uefert  165  l-ulkafeb  (Fuß> 
boden  ans  qnadratifiiMnFddem)  und  17  dn&die  Türen  an  12  dotämemenit 
fijr  202  9.  Lohn.  Das  alte  Backhaus  ift  von  1705;  erbaut  durch  den  Zimmer- 
nieifter  Johannes  LautenfcIilSger  und  Johann  Jakob  Frey  zu.  Groß-Gerau  und 
Crumftadt.  Akkord  für  Arbeitslohn  des  Zimmermanns  260  fl.;  die  Maurer- 
arbeit beforgt  Ditber  Kolb  zu  Zwingenberg  imi  320  fl.  17 11  wurden  im 
Brauhaus  —  vermutlich  im  aken  —  3  Stuben  und  j  Kammern  eingerichtet; 
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genannt  ^vird  «las  äkete  tchoa  1600;         wird  dne  Mehlkammer  dann 

erwähnt. 

Kelterhaus  und  Fruchtbodea.  Die  etilen  Nachrichten  von  1577,  in 
welchem  J»bre  Verhandlungen  zwifchen  beiden  üilrftUchen  Hlufem  ftatt- 
fiuidcii  Aber  fdne  Erbanmi^  die  915  fl.  3  alb.  mxk  dem  ctlMhcaai  Anfdihg 
koden  IbUto.  1663  wild  es  im  InvcDiar  ab  Alches  genanm.  Abgeriflcn  t9oa 

Scheuer  und  Stalluag.  Ln  Lageplan  von  1753  find  deren  4  einge- 
zeichnet. Sie  entftammcn  verfchiedenen  Zeiten,  fcheinen  auch  wiederholt 
erneuert  worden  m  fein.  Das  <'a!tc  Viehlinriß»,  anno  1642  genannt,  enthielt 
Mikhkeiicr,  xm  Übcrgelchoß  zwei  Katumcru^  an  lämtlichen  Icciis  Scheuem 
war  damali  weder  Tor  oodi  Sialltfir  mehr  "rarhaiidea.  SSß  man  raa  den 
Tfi^pcn  Tefbnnnt  worden.  1559  wird  ein  neoee  Viddians  und  «in  neuer 
«fiiwfblla  gebaut;  vermutlich  find  die  bdden  mk  dem  alten  Vichhaus  des 
Jahres  1642  identifch.  Nach  dem  Inventar  von  1603  war  darin  eine  Kleider- 
kammer, Mägdekammer  und  Käfekaramcr.  1629  wird  ein  neuer  Stall  117 
Schuh  lang,  22  Schuh  breit  uiit  14  Ständen  erbaut;  ein  anderer  Stall,  der 
Ibgenannte  aheliftufftall,  64  Schuh  lang,  28  Schuh  breit,  abgebrochen  nnd  dn> 
fchlieMieh  emes  130  Sdnh  bogen*  10  Schuh  breiten  ScbweineAaUct  nen  hcr- 
geftellt,  von  Zinimermeifter  Lorenz  Frey  und  Jakob  Captj  wa  Cramftadt  md 
Stockftadt.    Die  Stallungen  jenfeits  der  Straße  find  anno  1756  errichtet. 

Die  alte  Schul,  auch  Sonderfiechenhaus  öfters  genannt,  hatte  nach  dem 
Inventar  von  1605  14  Betten.    1642  war  es  vollßaudig  ausgeplündert, 
fogar  zwei  eifeme  Öfen  hatten  die  marodierenden  Kriegsvulker  mitgehen  heißen. 

Das  Pfordtenhäasleifl  endiidtcin  Wlchterammer,  j6oo  fidu»  genannt, 
heifit  es:  tOssgdiöbiftganzabgebrodwn,  und  yerbramit  worden»; 
die  zugehörige  hölzerne  Brücke  «ift  feit  kurzer  Zeit  eingefallen  vnd  ein  vnder- 
thanen  von  Crumftadt  erfchlagen,  die  Tore  übel  verwahrt  vnd  vnhefchlofTcn  etc.» 

Die  «Lind»  war  ein  großer  ftattlichcr  Lindenhaum,  der  nach  aher  Sitte 
durch  ein  2[immerwerk  aus  Eichenholz  in  kunilvolier  Arbeit  umbaut 
und  geftfi«  war.  Das  Weik  ift  auf  der  ^iae  von  1748  noch  m  erkenMn. 

Wenn  im  VorAebenden  der  Vetfuch  antemommen  wurde,  der  Gefcbicbte 
der  einzeben  Gebftiide  etwas  nachzugehen,  To  war  hierfür  weniger 
das  baitgcfchichtlichc  als  namentlich  das  wirtfcliaftlicbe  TnterefTe  maßgebend. 
Geben  doch  gerade  diele  notwendigen  Winichaftsgcbäudc  ein  beredtes  «nd 
klares  Bild  vun  dem  Betriebe^einer  folchen  Anftait,  deren  geradezu  großartige 
l^ttfidtung  ja  efft  ein  Werft  der  aOerjüngden  Vetgangenbdt  ift.  Immeriun 
bieten  auch  die  Akten  der  fixieren  jahrbmiderte  mandicn  Wiidc;  s.  B.  er> 
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hellt  aus  einem  Handfchreiben  des  Landgrafen  Georg  vom  19.  Mai  1584,  daß 
im  Hoipiul  Hofham  damals  eiofcblleßlich  des  Peribnak  1 50  Perfoocn  unter- 
gebracht werden  konoten.  Das  Inventar  von  ifoi— 1603  zählt  für  Kranke 
und  Pedooal  ohne  die  Vocfiinde  ca.  140  Bcttkden  aii£ 

Die  favcnnwe  iSudkt  md  der  folgenden  Jahre  find  dn  Mdler  von  Ge* 
wiflenhafti^^keit  und  bieten  zu  kohargelcbichtlichen  Studien  über 
Wohmmpsausftattung,  Kücheneinrichtun^  etc.  intercdantc  Einzelheiten.  Auch 
die  Namen  der  Krauken,  ihr  Alter  wvA  ihre  Krankheiten  find  gewiirenhaft  ge- 
bucht. Wenn  man  mit  diefen  Nüiuen  daii  Inveotarium  von  1642  vergleicht, 
das  in  feiner  lapidaren  Kdne  ein  fivddibar  eindringliches  Bild  der  VerwOflui^ 
nnd  Verkommaiheft  der  Anftah  vrideri^iegdt,  iam  hegreift  man  den  un- 
glaublichen Rückgang,  den  die  deutfchc  Kultur  nach  der  Reformationszeil 
durch  die  Leiden  des  dreißigjährigen  Krieges  erlitten  hat,  delfen  Greueltaten 
auch  nicht  vor  den  Zufluclitsrtätten  der  Armen  uiid  Elenden  Halt  machten. 

Nicht  ohne  ein  gewiües  eigentümliches  Gefähi  der  Vorahnung  diefer 
kommenden  {chweren  Zut  lieft  fieh  «fie  Infchriit,  die  ^iftens  den 
Emgang  som  Hofpital  gcdett  hatte.  Sie  ift  vor  komm  wieder  an%efimden 
und  reflauriert  worden.  Der  Text  hat  fich  auch  in  einem  Aktenftück  des 
Grüftherzoglichen  Haus-  und  Staatsarchivs  erhalten.  Er  ift  bei  aller  Naivetit 
doch  eine  vortreffliche  Erklärung  der  edlen  Beweggründe  wie  der  landes- 
viUerhchen  Huld,  die  den  großen  Fürfteu  zur  Einrichtung  diefer  wohltätigeD 
Anftah  eioftens  bewogen  hatte.  Er  lautet: 

P.  L.  Z.  R  V.  D.  M.  L  A»* 

Diß  ifl  Ji;r  .\nncn  Horpital  Die  foU  alhier  verforget  fein, 

Hoffheimb  genaod,  den  duumal,  Enjidckl^  gctiAft  io  Uiitr  Pein. 

All  EfaittnßeBdfltaflmndert  34  Jahr  Unbfonft  wird  Ihr  felches  befctet, 

Nach  Chrirti  gcburt  die  Jahrzahl  Wlhf«  Damit  allein  Gott  wcrd  geelirt. 

Gcäi£^  hat  der  cbiiftiiche  Heidt,  Wer  etwas  dieAem  Hauß  entzeucht. 

Gar  «id  bertnlbt  In  «Her  Wddt,  IXe  Annen  vnb  ein  Kldn*»  bcncudi^ 

Philips,  I.anJgrafT  im  Hcßenlandt,  Wer  fich  einfchleifft  ohn'  einige  Noth 

Deu  Aautfu  guruiclit  icuie  milde  Handt  Vnd  fich  mißbraucht  der  Armen  Brodt, 

Die  Ordnung  gab  Er  folcher  malSea,  Verflucht  derfelb'  folange  bleib 

Da  ein  Weibsbilil  feiner  UnderfaOen,  Alm  Ehr  vnd  gut  ahn  feinem  Ldb^ 

Von  Gott  mit  Creuu  beladen  wehr.  Biß  er  fein  Sünd'  erlieaDen  thu. 

Mit  Anmt,  Aller,  KimdUidt  fchwer,  Den  Annen  teil  da*  Ihr  io  Rho. 

M  D.  b.  «Fhffipp,  Lia4giir  n  HeOa.  Vobom  Domlni  amet  in  Mtemna».  Bi  ift 
din  dcrbt&iaaie  WahUiniidi  dn  Laadgiaftn:  «DaHermWortUcibtitiEw^hdi».  I.  Pdr«  t,  as> 
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Die  Münzen  und  Medaillen  Philipps  des 
GroIVmütigen. 

Von  Wnbdm  Sdxwab. 

ra  Jahre  1509,  als  Philipps  Vater  Landgraf  Wilhelm  II. 
darb,  baue  er  das  feit  dem  Tode  Ludwigs  1.  (1458) 
geteike  Hefloi  ivieder  gua  in  Idner  Hand  vereinigt; 
denn  fein  Bradcr  Wnhdm  L  vr*x  too  einem  Kreimng 

geifteskrank  und  körperlich  zercflnet  zurückgekehrt,  und 
die  andern  heflifchen  Gebiete  waren  ihm  durch  den 
Tod  feines  kindcrlofcn  Vetters  Wilhelms  III.  von  Marburg  zugefallen.  Bei 
dem  Tode  feines  Vaters  war  Philipp  noch  keine  fünf  Jahre  alt;  er  begann  feine 
R^ienrng  anter  der  VoninindfdMdt  emer  Regentfchait,  die  föner  Mniter, 
der  eneigifchen  Anna  von  Meddenlnug,  keinen  Einfluß  geftatten  woQtt,  was 
in  Heflen  viele  Stürme  und  Wirren  hervonieC  Diefe  Streitigkeiten  wurden 
darm  auch  die  VeranlaflTung,  daß  es  Anna  von  Braunfchweig,  der  Gemahlin 
Wilhelms  I.,  gelang,  für  diefen  ganz  unzurcchniuigsfähigen  Fürften  vorüber- 
gehend wieder  einige  Hoheitsrechte  durchzuleizen^.  Man  findet  die  erften 
bekannten  Münzen  Philipps  des  Großmütigen'  vom  Jahr  15 10  auf  derHaupt- 
fatt  ab  gemeinfchaMiche  ndt  TKnihdm  L,  ond  (da  die  obervonnnndfchaft- 
Ucheo  Bile  im  |ihre  1509  in  Philippe  Namen  einer  Mflmwereimgqng  der 
vier  rheinifchen  Kurf&rften  beigetreten  waren)  auf  der  Kehrfcitc  als  rheinifche 
Vercinsmünzcn  bezeichnet,  und  zwar  als  Goldgulden  oder  als  Albusftücke. 
Taler  von  Phihpp  find  erft  vom  Jahre  1537  an  bekannt. 

1  Yegleklie  «Aniu  von  Heffen»  von  Dr.  Hans  Glagau.  Marburg,  N.  G.  Etwcrtfche 
VeilagriiadibaiidliiDg.  1899,  und:  Aus  Philipps  Jugendzeit  v.  G.  Friim.  Sdxflik,  In  ätfem 
Wake  oben. 

*  Zu  dieiem  Aufläu  find  hanptflchlidi  beawit  die  MQntwcfke  von  Jacob  C  C  Hoff- 
ndflfr  und  voo  den  FriaMn  Alexander  von  Heffen,  fiswie  dk.Oxifiaalexen^Ure  detCioO- 
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Aus  der  Zeit  feiner  Volljähriglccit  im  J.ihre  1518  bis  ni  15^55  kennt  man 
nur  fehr  wenige  Münzen  von  ibm;  dagegen  gaben  die  Kriege,  die 
Philipp  ini'olge  feiner  Anhäaglichkeit  zur  evangelil'chen  Religion  fpäter  als 
^»«rhuipt  des  Schiwlkaldcncr  Bindet  mmktao^ai  hmst  die  Venuiliiriiiig 
m  dner  großen  Amsahl  hlibrifcfa-imereflänter  Pfflgnngen,  bei  denen  aber  die 
künftlerifche  Seite  meift  zu  kurz  kam.  Denn  obgleich  feine  Regierung  gerade 
in  die  hefte  Zeit  der  deutfchen  RenaUfancc-Mcdaillcn  fällt,  als  in  deno  benach- 
barten Mainz  unter  dem  kunflfinnigen  Kurftirften  Albrecht  IT.  von  Branden- 
burg ganz  hervorragende  Stücke  geprägt  wurden,  die  zu  den  gefchätzteften 
detttfchen  Medaillen  zählen,  fo  kommt  diefe  Kunftperiode  doch  nur  in  wenigen 
MednOen  Philipps  zum  Ansdnick. 

Die  Goldmünze  fener  Zeit  war  der  Gddgniden.  Die  Goldgnlden  Pli3^»ps 
haben  auf  der  Hauptfeite  die  heilige  Elifabeth,  die  auf  dem  rechten 
Arm  die  Marburger  Kirche  tr^gt,  auf  der  Kehrfeitc  den  hefltfchen  Wappen- 
fchiKi,  umgeben  von  den  Wappen  der  vier  rheinifchen  KurfÜrften.  Die  Un»- 
fchriften  der  Hauptfeite  imJ 

entweder:  WILHEL.  ET.  PHIL  D.  G,  LAN.  HAS 
oder  nur:  PHILLIPVS:  D:  Gr^LANGR:  HASI 

die  der  Kehrfeite:  MONE' ^  AVRE' ^RENEN  .^SIS:  1510  (1511). 

Die  genieinfchaftliclien  Goldguldcn,  die  in  Köhlers  vollftändigem  Dukateti- 
kabinett  und  in  einem  Verzeichnis  von  v.  Canftein  aufgeführt  werden, 
kennt  man  nur  vom  Jabre  15 10.  Die  von  Pliilipp  allein  gcfchlagencn  gibt 
es  mit  den  Jahreszahlen  1510  nnd  151X.  (AbbSdong  Nr.  i.)  Außerdem 
gibt  HoiTmeiftcr  anter  Nr.  411  einen  Goldgulden  mit  der  heiligen  Eüfäbedi 
ohne  Jahreszahl  an,  femer  unter  Xr.  384  einen  halben  Goldgulden  mit  den 
Umfchriften:  PHILIPPUS  SENIOR  D.  G.  LAND.  HASSlAund:  WAS 
GOTT  BESCHERT  BLEIBET  VNERWERT  1364. 

Das  Privileg,  in  Heflen  Goldmünzen  fchlageQ  zu  dürfen,  datierte  erft  vom 
Jahre  1503.  Die  Utefien  bekamiten  StUdte  haben  dkjabresnhl  1506 
aus  der  R^etuigssett  IKnihelnun.»  dodi  -«nirde  ün  ganzen  16.  Jahrhundert 
von  dem  neucn^-orbenen  Rechte  nur  wetiig  Gebrauch  gemacht.  Heute  find 
die  Goldgulden  Philipps  fehr  fehen,  und  das  letzte  air  Verfteigemng  gelangte 
Stück  wurde  mit  11 90  Mark  bezahlt 

Von  größeren  Goidftücken  Philipps  kennt  man  nur  ein  2^«  Dukaten- 
ftOdc,  das  in  dem  v.  Ganfieinfthen  Verwidmis  a«%efilhit  -mrd  (fla& 
mcifier  4X0X  und  das  nach  der  Umfcfanft  der  Kehrfeite  mit  dem  S|»iich: 
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WAS  GOTT  BnSCHERT  BLEIBET  VNERWER.  aus  der  Zeit  von 
1564  flammt;  dann  in  zwei  Vatiaüoncu  Goldiibfchliige  der  Taler  von  15^7, 
den  Goldabfchlag  eines  Talers  von  1564  uiid  je  eine  iMcdaillc  aus  den  Jahren 
1537  mi  1545,  fOr  deren  Befchreibung  ich  auf  die  fpäteren  Angaben  der 
glddien  PUgongen  k  Silber  verwdfe. 

Die  erden  Taler  Philipps  aus  den  Jahren  1537»  and  1539  zqgen 
—  abgefehen  von  kleinen  Variationen,  auf  die  ich  hier  nicht  näher 
eingehen  kann  —  auf  der  Hauptleite  defl'en  gchamifchtes  Bruftbild  mit  dem 
Kotutnaadollab  in  der  Hand,  auf  der  Kehrfeite  den  gekrönten  und  gellreiften 
beflSfcbeo  hDmm  und  n  deflcn  Seiten  geteilt  die  JihxmM.  UmCduift  der 
Hanptfdte:  PHILLIP V5«D;G«L ANS HASSI  G«CACE«DI«NID9,  anter 
dem  Bruftbild  in  der  Umfchrift  ein  Vogel.  Umfchrift  der  Kehrfeite  zwifchen 
4oder5  Wappenfchildem:  S*DEVS»— N0BIS;Q/IS»C0— NT»NOS'- 

Diefer  dem  Brief  an  die  Römer,  Kap.  8,  3 1  entlehnte  erfte  Wahlfpruch 
Philipps:  SI  DEVS  NOBISCVM  QVIS  CONTRA  NOS  =  Iii 
Gott  filr  ans,  wer  mag  wider  uns  fein?  wurde  von  Großbcrzog  Ludwig  IL 
ab  Denfe  zu  dem  tod  ihm  geftiftttcn  Pbilippsorden  gewihit  Aach  ans  dem 
Jahre  1 543  kennt  man  awei  Varianten  diefis  Talen;  Hoffindfier  5929  md  ^930^ 
letzterer  mit  dem  StempelfehUr  HPILLIP^ 


ann  kommt  in  den  Jahren  1542  bis  1547  eine  Reihe  von  Talern,  die 


I  y  auf  Grund  des  Schmalkaldener  BündnifTes  in  Gemeinfchaft  mit  Kurftrfl: 
Johann  Friedrich  vou  Sachfen  geprägt  wurden,  und  die  nunüstnatilch  als 
iter,  »tu  tue  bis  jtct  Sdmaftal&r  Jhndestabr  bewudmet  werden*  Der 
ofle  diefer  Taler  idgt  anf  der  heHUcfaen  Seite  das  gehainücbte  Bniftbild 
des  Landgrafen  mit  dem  Koomandoftab,  in  den  Seitca  des  Kopfes  geteilt 
die  Jahreszahl:    4    —  2 

darunter:  »PH»  —  »LA»;  darunter:  Gj  femcr  swei  Umfchriftfin  mit 
fünf  eiogefchalteten  helBfchen  Wappen: 

äußere  Umfchrift:  PARCER—E?SVBI—E—CTIS;ET— DEBELL— 

innere  Umfchrift:  AREISVP— ER-BOS»?. 
Anf  der  ftchfifdien  Sdte  das  Bruftbild  des  Koiftrfien  mit  dem  Schwert  in 
der  Ibn^  ferner:  awd  ÜmfdMriaien  mit  vier  eingefchalteten  flchfifchen  Wappen : 

inflere  Umichr.:  IOMAK:FR— IDERIH.D.-$AC:BVRC:— MADEBV: 
innere  Umfchrift:  SOLI:— DEOr—VICTO— RIA: 


Dar  Wahlfpruch  PARCERE  SVBIECTIS  BT  DEBELLARE  SV- 
PERBOS  ift  Viisila  Aneide  cotnommen. 
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Das  Darmftädter  Mufeum  befitzt  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Alexander 
von  HeHen  als  Unikum  einen  dicken  Doppeltaler  diefes  Gepräges. 
Auch  gibt  es  vom  gleichen  Stempel  dünne  halbe  Talerftücke  (Abbildung  Nr.  3) 

Die  zvdten  Ihs  fiel>ent«i  SdmuOnMer  Bmidestaler  Inben  auf  der  heffi- 
fchen  Sdte  d»  gebami&hte  BruftbUd  des  Landgnfeti  mit  dem  Kom- 
mandoftab,  zu  beiden  Seiten  dcafelben  geteilt  die  Jahrwiahl.  Umfidirift 
nrifchen  fünf  eingefchalteten  Wappenfchildchen: 

PHILIP— D:  G  LAN— G    HASSn-  ~  r  K.  D  Z.  N.— 
Aui  der  üchüfchen  Seite  das  Bruübiid  des  Kunurli.cn  nui  dcui  Schwert  und 
zwilcheil  vier  eiligefiiialtetea  fikbfilchett  WappenfduUchen  die  Umfiduift: 

lOHAN.  F~REDERIC— D.  SAX. 
doch  gibt  es  bezüglich  der  Umfchrift  viele  Variationen. 

Das  größte  Intcreffe  von  allen  T-ilern  Philipps  hat  ftets  ein  mit  der 
Jahreszahl  1552,  alfo  nach  der  Befreiung  aus  feiner  fünfjährigen 
Gefangenfchaft  geprägter  Taler  erwcckL  Auf  der  Hauptfeite  hat  er  eben- 
fidb  daa  gelunilctite  BraftUM  Pbilqtpa  aak  dem  KommaodoAd»  und  die 
Umlehrift: 

.PHILIP.  D.  G.  LAND.  HASSIE.  C. K.  D.Z.  N.  A.  ijja  FIER  FE  Ä, 
auf  der  Kehrfeite  !nnerh.ilb  zweier  Ringe  fünf  heflifche  Wappen  in  fpanifchen 
Schilden,  in  der  Form  eines  Würfelfunfers  angeordnet,  dazwifchen  in  Umfchrift- 
fieUung  P.  —  SE.  —  D  —  S,  die  Anfangsbuchftabcn  des  oben  erwähnten 
Wahlfpruchs  des  erden  Schmalkalder  Bundestalers,  außerhalb  die  Umfchrift: 
BBSS.  LAM>.  V.  LVD.  V.LORN.  ALS  EN  FALSCH.  AID.  GESCHWORN.  * 
(Abbüdni«  Nr.  8). 

Diefer  Taler  wird  fchon  m  alten  Ifitewerken  berufener,  verrufener  oder 
auch  falfcher  Philippstrtier  benannt,  und  über  feine  Echtheit  ift  viel 
geftritten  worden.  Es  gibt  von  dtcfen  Talern  gute  geprägte  Stücke,  die  ich 
hier  aUeiu  in  Betracht  ziehe,  und  uiuhr  oder  weniger  gute  Guüiiucke. 

Romniel  glaubt,  daß  die  Prägung  eine  Rache  gcgea  den  Kaifcr  bedetne; 
dodi  \&  trotz  der  Worte  FIER  FE  annrndmieii»  daß  dieie  Taler,  die 
fich  in  der  Ausprägung  von  den  andern  Talern  Philipps  wefentlich  tmterid»eideii> 
Münzen  find,  die  niclit  von  ihm  und  auch  nicht,  wie  HofTmeirter  annimmt, 
im  1 6tea  Jahrhoadert,  foodem  erft  fpäter  zu  feiner  Verhcrrlicbang  gelcblagen 
wurden. 

Dann  luMumt  nodkciiie  Serie  von  Talnn  ans  dem  Jaliie  15^4.  Betdiefoi 
seigt  iB»  Hauptfdte  ioneriialb  eines  Rm^  die  drei  Helme  von  Heflen, 
Kattendnbogen  mid  Ziegenhun.    bi  der  Umlchdlt  mzA  Philip  teÜs  ab 
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PHILIPPUS,  teils  als  PHILIPPUS  SEN  bexeichnei^  die  Kehzleite  htt 
das  heflifche  Wappen  mit  der  Umfchrift: 

WAS  GOTT  BESCHERT  BLEIBET  VNERWERT. 

Im  Dannftidter  Mafetm  befindet  fidi  ein  Goldabfchlag  eine«  iblehea 
Tdas,  er  ttl  gcheokett  und  hat  die  Umfdiriften: 

PHILIPPVSoSENoDoGoLANDGRAoHASSL^o 

WAS.GOT*BESCHERT*BLEIBET*VNERWERT  W 
Größe  40  mm,  Ge^ncht   14,13   Gramm  (Abbildung  Nr.  2).    Mit  dteTein 
Spruch  wurden  auch  halbe  und  Viertekaier  i'owic  AibusftQcke  geprägt. 

Von  allen  Talem  Philipps  kommen  heute  die  Schmalkalder  Bundestaler 
der  Jahre  154}  Us  1546  nodi  «m  hlnfigften  vor,  der  fdcenfte  und 
wertvbllfie  Taler  Philipps  ift  dagegen  ~>  obgleich  fdn  Gepräge  fdir  tmfdbeitt- 
bar  ift  —  ein  im  Jahre  1528  gefchlagener  Taler  oder  vielmehr  eine  acht- 
eckige Talcrklippe,  eine  auch  als  Feldtaler  bezeichnete  Notmönze,  die  auf 
der  Hauptfeite  den  hefllfchen  Löweu  und  darüber  die  Buchftaben  oPoLo, 
auf  der  Kehrfeite  m  einem  Schild  das  Wappen  von  Ziegenhain  mit  Z08  dar- 
fiber  tragt.  Man  kennt  von  diefer  Friguog  nur  zwei  Ezempkre  und  eine 
Vkrtdtaler-iQippe  des  gletcben  Stenapds,  letitere  im  Beilincr  KabinetL 

Halbe  Taler  mit  Bruftbild  gibt  es  vom  Jahre  1537.   Hauptfeite:  Bmft- 
bild  des  Landgrafen  mit  Kommandoftab  und  der  Umfchrift: 
PHILIPPVS  D:  G:  LA:  HASS:  C:  CACE:  DE:  NI;  d.inn  ein  Vogel; 
Kehrfeite:  Der  heflifche  Helm  mit  der  Jahreszahl  zwiicheu  deu  Trompeo, 

Untlchiift  tmiSAm  9Sa£  Wappedcliitdchai: 

SI  DE:~NOB.~QVIS.-  CONT.'-MOS.  ~ 

Alle  Punkte  find  dreieckig. 

Dann  atißcr  den  fchon  erwähnten  halben  Schmalkalder  Bundcstalern  mit 
Brufibiid  vom  Jahre  1542  (Abbildung  Nr.  3)  eine  zweite  Sorte,  die  auf 
der  hefTifchen  Seite  den  hcfUfchen  Helm  mit  der  Jahreszahl  zwifchen  den 
Tiompen,  auf  der  iltelififchen  den  fldifilidieti  Hdm  zeigt.  Sdcfae  StOdce  |pbt 
es  mit  den  lahresmhlen  1543,  1545  und  1544.  Sie  haben  die  Umfchiiften: 

philip;d;g;landg;hass;c;ca;3i  ni* 

nnd  lOHAN  FRNELEODVX.SAX-BVRGtMAGDE« 

Alle  Punkte  fmd  dreieckig,  die  heflifche  Seite  hat  die  Spitzen  nach  unten, 
die  iachüfche  nach  ob^  (Heflifche  Seite:  Abbildung  Nr.  7.)  Femer  gibt  es 
die  Ichott  «ngeAlhrten  halben  Takr  von  1564  und  medaOlenartige  halbe 
Sicgeataler  von  1545,  ik  unten  ha  den  UfadaiUen  heSAnthm  werden. 


4^3 
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oa  viertel  Taieni  kennt  man  rwcl  Stücke  mit  BruftbilJ  aus  den  J.iliren 


V  1551  and  1538.  Erfterer  foU  auf  der  Kehrfeite  fünf  ins  Kreuz  gefetzte 
Wappenfchildchen  haben  (Hofbn.  276),  während  der  vom  Jahre  1538  den 
hrifiiVhen  Hehn,  mit  der  ZaU  |8  ziriSchm  dm  TiDmpao,  adgt  Auf  der 
IbnptTehe  hat  er  die  lAnfducät: 

phillipvs»dig;la:has»— cica»dit,nid; 

aof  der  Kchrfeite:  Ldwenwappen  SI^D?  Löwenwappen  HOB«  Wappen  von 
Ziegenhain  QVIT  Wappen  von  Dtctz  CON»  Wappen  von  Nidda  NOS». 
Beide  Lowenwappen  ünd  hefhfche,  der  Löwe  nach  Imks  gewoulet  (Ab- 
bildung Nr.  6). 

Pmer  eilfBen»  viertel  Sdimatkalder  Bnndenler,  die  auf  der  hcffilcbea 
Seite  innerialb  iweier  Ringe  die  in  drd  aifanitnfngeftellten  Wappen- 
(diilde  voo  Hcflci^  Ziegenhain  und  Dietz  tragen  mit  der  Urofdirift: 

phillp;d;g:lan;ha:c;ca;d;zi:; 

auf  der  l'äcbfifchen  Seite:  3  rächlifche  Wappen,  darunter  die  Zahl  42  mit  der 
Umfchrüt;  lOHAN'FRI? ELEG» D V I S AX; MAGDJ 

Anch  ans  den  Jahren  1543,  1545  und  1546  find  iblcbe  Prägungm  vot- 
haodea.  Der  Jahrgang  1544  und  eine  Variante  des  ^hita  1545  hahen 

aof  der  heiÜfchen  Seite  anftatt  der  drdeddgen  Punkte  Blnfbllni^  Röschen. 

Ähnlich  den  fchon  bcfcliriebcnen  halben  gibt  es  auch  von  den  viertel 
Schmalkai'icr  Runde&talern  eine  zweite  Sorte  vom  j:ihre  i'  i4.  die  auf 
der  einen  Seite  den  ucilifi:hcn,  auf  der  andern  den  laciiiuciieu  Heim  haL 

S^MWUM«  finden  fich  noch  VIcRdialeiAfldcs  ohne  JibcanU,  die  auf  der 
Hanpdcite  das  von  einem  Engd  gehaltene  irierfeldige  Wappen  zeigen 
mit  der  Umfchrift:  PHILLIP.D'G'LANDGRAV  TE  HASSIE  und  auf 
der  Kehrfeite  den  hcinfchen  Helm  nebft  der  Umichrift:  MON£TA*MOVA* 
ARGENTE.€-TnRRE-HASSI. 

T?s  gibt  hiervon  verfchiedcne  Variationen,  auch  gleiche  Achteltalerftüdie, 


yn«^  ih'«  an«  Amr  Sammliiii^       Prfwaiti  Ati-wMnSer  wwi  Heflfen  ftammen. 

des  Eumplar  des  Dinnßidter  llfafeanu  mit  der  Umlädft: 

PniLLIP*D  G  LANDGRAV  +  E'IIASSIAE**» 
M  O  N  E  T  A '  N  O  V  A '  ARGENTEiE'  TERRB  »HASSIE« 
unter  Nr.  9  abgebildet  ift. 

Wie  das  bei  Mtlnzen  ofit  der  Fall  ift,  fo  find  snch  bei  Philipp  die  halben 
und  viertel  Taler  viel  (ebener  als  die  ganzen  TaletftOdw.  Von  dca 
wenigeB  m  den  lettten  ij  Us  ao  Jahren  fan  Handd  vorgdEonunenen  Exem« 
plaren  worden  halb«  Taler  mit  ms  bis  300  Maifc  benhb;»  viertel  SrhinalhMer 
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I.  Go'.J^uUca  ton  ieio.  i.  GoUabTchtj^  itei  Talern  ron  t\6^.  |.  Halber  SctimitliAlJer  HmJoUlcr  nm  tut.  4.  Sicgc«aetUt]le 
▼on  1(4;.  H&aptlcitc,  (.  GolimeiUül«  von  i{t7.  ^.  Vicficltiler  mit  BniAb«1d  voo  istH.  Halber  SchnutluUcr  tiunJcntalcr  von  liM* 
tUuMTcnc,  <(.  B«nifcnct  Philippualvr  Ton  i;;!.  y.  Achtel  Talcfi  o.  j.  10.  VormunJl.lialllu'hcr  Albu«  vi^  Ifio.  11.  McJanie  Jen 
RtuViug  vüA  Gtcii({ta  Toa  i>46. 

Die  AbbiUuaiccn  voa  Nr,  <  onJ  in  nivh  Hx^mpTarcn  Jc>  VerfitTcr«»  alle  anJcrn  njch  i;n  Siii.-kea       Of  jß1iL.Ttog>Uhcn  Minctru«  zu  DiriiftiUt. 

Zu  W.  Schwab,  die  MUnzen  Philipps  de»  CrofimQücen.  _  j     ^  ;  I  y  GoOglc 
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Die  Münzen  und  Medaittm  Philip  des  Großmütige». 


Taler  mit  150  Mark,  Vierteltiler  mit  Hehn  und  Lowe  mit  250  Mark.  Der 
Vicrteltaler  mit  Bruftbild  vom  Jahre  153s,  von  dem  man  bis  jetzt  nur  das 
nnter  Nr.  3  abgebildete  Exemplar  kennt,  braditc  e$  ibgar  auf  660  Mark 

An  Scheidemünzen  Tollten  nach  der  VereitÜMiitt^  nut  d«n  ilicttlifclicil 
Korfbiften  damals  in  Heflen  gelchlagen  werden: 

Hdler,  deren  12  Stflck  gjdch  emem  Albus, 
Pfennige,    »    8    »      >      »       »  , 
halbe  AlbusftQcke,   »    p   w      »      »    rJieiiitücben  Golden, 
AlbusftOcke,    »25»       »       »  » 
GrofcbenoderDoppelalbusAückc,    »    13   »      »      *         »  »  . 

Ib  fplteren  Jaben  gab  es  dann  aodi  noch  Fataen,  15  auf  den  Golden. 

ZQ  den  littftfffflältfffftffi  rithlcii  die  fiihon  erwähnten  Tnnwwidfebtt^flffH^ 
Alboaftficke  oder  WetOftfennige  vom  ^lire  1510,  die  den  Goldgulden  des 
gleicbcn  Jahres  felir  ähnlich  find,  und  die  wcpcn  der  Abbildung  der  heiligen 
Elir.!heth  .T^f  der  Hauptfeite  (lElifabeiher»  !^cn:iT^nr  wurden  (Abbildung  Nr.  10), 
\iahrenu  die  uachlolgeudeu  Stücke,  auf  der  Haupileite  mit  dem  heflifchea 
Wappen,  anf  der  Kduieitie  mk  dem  Wappen  der  vier  rhebÜchen  Kor- 
Arftm,  wohl  weillie  znefft  von  Maina ansgiDgen  md  das Maniicr  Rad  holten, 
allgemein  als  Reder,  Rodder  oder  Radder  WeiiSpienn^  beieichnet  wurden. 

Die  feltenflen  Scheidemünzen  find  die  fogenanoten  Beutegrofchcn  des 
Jahres  1542,  die  aus  erbeutetem  Silbergefchirr  des  Herzogs  Heinrich 
voa  Braunfchweig  gefchlageo  fein  foUen.  Sie  tragen  den  Schmalkalder 
BandeanOmen  entfpfcdicnd  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  Philipps  dea  Gfoß- 
ndktigen,  anf  der  anderen  den  des  Kiuflliilen  vonSachftn»  nutdenUmfehriltCB; 

PHIL.  LAND.  HASSLE.  BEUTG.  V.  WOLFBUT.  4a. 
und      JOHAN  FRI  DUX  SAX.  BEUTG.  1542. 

Intereflant  find  femer  die  fchon  genannten  Albusftücke  der  Jahre  1563 '1564. 
Sie  haben  auf  der  Kehrfeite  auf  einem  verzienen  Schild  in  vier  Zeilen  den 
Spruch:  WAS^GOTT  BESCHERT  BLEIBET  VNERWERT. 

Die  iotetefliuiteften  llfe^killen  Philipps  find  wohl  die  folgenden;  Silbeme 
Medaille  m  TalergrOße^  ohne  Jahieaaahl,  nut  den  Umlcfadften: 
LAND'Z'HESN-  und  LATGREFIN-  ZV  HESN«  Sie  zeigt  auf  der 
einen  Seite  das  Bruftbild  Philipps  des  Großmütigen  mit  Federhut  und  Kette, 
auf  der  anderen  Seite  feine  Gemahlin,  Landgräfin  Chnftiue,  mit  rundem  Hut» 
beide  in  reichen  Gewändern.' 

*  AbgduUet  b  dem  Werk  von  C  G.  Hcrias,  BUdmflie      regiereodeo  Fürfien  und  be- 
lOhoucnManniirvom  14.  UiaunilJalidnadmlBciDierFelvenitevMSdH^^  iSa& 
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Silberne  Medaille  vom  Jahre  1535  auf  die  Emcueninp  des  Schmalkalder 
 ,    Blindes      HeflTifche  Seite:  Das  Bruflbüd  des  Landgrafen  von  vorn  mit 


Scimurroait,  i-cdcrhut,  Kette  und  breitem  Mautelkragco,  zu  den  Seiten  des  Kopfes 
Sccdlt  o  15  -  o  35  o  Umfduüt:  VON*GOTTES*GNADBN»PHILIPS* 
LANTGRAVE«ZV«HBSSEMl»  Sldififdie  Seile:  BraftbiU  des  Knrftfflen 

im  Fdnnantel  ohne  Kopfbedeckung,  zu  den  Selten  des  K(  ['fLS  geteilt  i*5* 
-E5«  Umfchrift:  VON. GOTS. GNADEN. JOHAKS.FRIDERICH. 
HERZOG.ZV.SA  *  Beide  Umfchriftcn  zwifchen  zwei  guirlandenartigen 
Ringen.  Gruße  59  mm.  Überarbeiteter  Guß.  Das  Exempkr  des  Großh. 
Mnfeums  ist  gehenkelt 

Goldmedaille  im  Befia  des  Dannftldter  Mafeanis.  Ibaptfdte:  Braltiiild 
des  Landgrafen  mit  Federhut  luid  drei&cher  Kette  und  der  Umfchrift: 
oVON  GOTTESoGNADEN  PHILIPS  LANDGRAFoZVoHESSENo* 
Kehrfeite:  In  einer  Landfchaft  auf  einer  geflügelten  Kugel  eine  nackte,  weih-  ^ 
liehe,  geflügelte  Figur,  in  der  Hand  ein  Glücksrad  mit  Fuß  liaitend,  an  das 
üch  drei  kleine  nackte  Figuren  klammem.  Zu  beiden  Seiten  der  Kugel 
105  )7.  IXe  Medailfe  ift  oben  imd  unten  mk  einer  öle  verfdMO.  Um* 
Iclttiit:  MEIN  $TERCKB«GLVC(»VND*LOBo  IST  MBIN«HERo 
VND  GOT oEXO  0150,  die  Wone  STERCKE  und  MEIN  mit  den 
Stempelfehlem  B  anftatt  E.  Größe  38'/»  mr:^  Gewicht  35  g,  Abbildung 
Nr.  j.  HoflFraeifter  bezeichnet  diefc  Medaille  irrtümlich  als  vergoldetes  Silber. 
Eine  befondere  Vcranlalfung  zur  Ausprägung  derfeiben  fchciut  nicht  vorgelc- 
gea  n  Inbct^  dt  fie  andi  von  v«fi]nedene&  Jibm  —  1535  und  i$37  —  m 
Silber  vmimmnt;  es  ift  nidmehr  anainehmeD,  daß  fie  Ar  Gefdienke  bcdtomt 
war.  Die  Kehrfeite  mit  der  Fortuna  ift  augwifchdnlidi  dem  Sdcb  «Nemesis» 
von  Albrecht  Dürer  nachgebildet.  < 
Oilberae  Medaille  —  doppelter  Schautaler  —  vom  Jahre  1543  auf  die  Er- 


oberung  des  Herzogtums  Braunfchweig.    Heififche  Seite:  Geliaraifchtes 
BnflbOd  Philipps,  mit  der  Recbtcn  ein  Wappeofchild  haltend,  die  Linke  am 
Sdiwert  Mit  swci  Umfchriftcn,  anßen: 
PHILIPPVS.DEI.GRATIA.LANDGRAVIVS.HASSIÄ.COMES 
KATZENELLEN. DIET7. ET. NIDDA.  15.^3  ♦ 
innen:  VICTORIA. NOSTRA.A  SOLO. DEO. EST. 

Sächfifchc  Seite;  Der  Kurfürft,  das  Schwert  in  der  rechten,  das  Wappen 
in  der  Unken  Hand.   Äußere  Umfchrift; 

JOHAKNS.FRIDERICVS.ELECTOR.OVX.SAXONIE* 
BVRGRAVIV.MAGDEBVRG.9.  u  5.40  : 
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Dk  Münzen  und  Medaillen  HnJipps  des  Großmütigen, 


Innere  ümfchrift:  SI.DEVS. PRO. NOBIS.QVIS. CONTRA. NOS. 
Größe  52  rom.    Das  Dresdener  Kabinett  befitat  von  dicfem  feltencn  Doppcl- 
taler zwei  Varianten.    Hoffmeifter  führt  unter  No.  345  nach  dem  Verzeichnis 
von  V.  Canftein  einen  ähulicheu  Duppeltaler  vum  Jaliie  1545  an,  doch 
dOifte  hier  nur  ein  Intam  in  der  Jaliresiabl  voriiegett. 

Goldene  MedsiUe  vom  Jahre  154$  auf  die  Gefimgennahne  des  Henog^ 
Heinrich  von  Braunfchwcig  und  fernes  Sohnes  Carl  Vi«or.  Diefe 
Medaille  zeigt  auf  der  Hauptfeite  fliehend  die  drei  gelurnifchten  Fürflen: 
Kurfiirft  Johann  Friedrich,  Herzog  Moricz  von  Sacbfen  und  Landgraf  Pliilipp ; 
auf  der  Kehrfeite  in  15  Zeilen  eine  lofcbrif^  die  Ge£uigennahnie  betreffend. 
Diefe  MedaSk  aaOkat  Mdi  b  wricUedeaer  Schwere  ab  Doppclulcr,  Taler 
nnd  halher  Taler  in  Silher.  Ahhildnng  Nr.  4:  nach  ehiem  Doppdtaler  der 
Darmftädter  Mufeums. 

Silberne  Volksmedaille  des  Jahres  1552.  Hauptfeite:  Geharnifchtes  Bruft- 
bild  des  Landgrafen  mit  der  Ümfchrift:  PHILIP. DER  I-VRST  ZV 
HESSEN. GLEICHWIE  EIN  LÖW  MIT STARCKER  HANDTHVT 
STREITTEN  FVRS  DEVTSCH  VATERLANDT.  Kehrfeite:  Auf 
dnem  Altar  ein  an%efchlagenes  Budi  mit  der  Lifchrift:  jS>nt  JGw  ttitä 
mid."  und  in  cwd  Reihen  die  Umlcbiiftt  ERGREIFFT  AVCH  FEST 
DIE  GOTTES  EHR.HELT  STEIF  OB  DER  REINEN  LEHR. 
DARVMB  DIE  LEWEN  IN  SEIM  SCHILDT.SIND  SAMPT  DEN 
STERN  EIN  EDLES  BILD.   Größe  49  mm. 

Ferner  gibt  es  verfchiedene  Medaillen,  die  in  fpitercn  Jahren  zum  Andenken 
und  aar  VerbeiTlichnng  Philipps  dea  GraÖmfltigen  gefchlagen  vmdca. 
fine  unter  Landgraf  Etnft  Lndw^g  toq  Hd&o  im  Jahre  1750  auf  das 
200  jährige  Jubiläum  der  Augsburger  KonfdSoo  gffiftgte  Medaille  zeigt  das 
BruftbÜd  Philipps  (Hoffm.  ^634/5408),  während  eine  zweite  den  Landgrafen 
mit  Luther  zur  Anficht  bringt  (Hoffm.  6596).  Beide  Medaillen  find  et^'a 
42  nim  groß.  Zwei  iwicinere  wohl  zur  gleichen  Zeit  gefchlagene  Medaillen 
icigen  anf  der  Haaptfeite  das  gdbaraifchte  Bmfthild  mit  der  l^nlchiifti 
PHILIPPVS  LANDGRAF  ZV  HESSEN.  Anf  der  Kehrleite  hat  die  efaie 
die  inichlift:  bcffcr  /  £dnt>  onb  tvoi  /  oerlo^m  /  als  /  ein«  falf(^c  Ce^^r  / 
befc^TOom.  Die  andere :  tc^  will  /  Iei&  Uli^  glU  /  Iail6  Wlb  l(Ut  /  hci  0OttCS 
»ort  /  laffcn  (Hoffm.  438  und  439). 

Dann  eine  fehr  fcböne  Zinnonedaille.    Sie  bezieht  üch  auf  den  in  den 
Jahren  i8<i/^l  in  Korhcffen  geführten  Streit  der  Stände  und  des 
Volkes  mit  der  Rcgiermg  am  WiederheifldhiQg  der  Vafduiig  von  1831 
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(HoflFm.  5183).  Hauptfeite:  Erhabenes  Bniftbild  Philipps  mit  Barett,  Pelzrock, 
Halskraufc  und  SchlüfTel  auf  der  Bruft  und  der  Umfchrlft:  BFSSER  LAND 
U.LUD  VERLORN  ALS  EN  FALSCH  AID  GLSCHWORN .  1552  ^ 
Kelirfeite,  Szeilige  Inlchrift:  WIE  LANDGRAF  /  PHILIPP  HIELT 
DEN  EID.  /  TROTZ  KERKERHAFT /IN  SCHWERER  ZEIT  J 
SO  FEST  HALT  HESSENS  /  NEU  GESCHLECHT  /  AN  DEM 
BESCHWORENEN  /  LAKD!- SRECHT.  Umfchrlft:  ZUM  AN- 
DENKEN AN  DEN  KAMPE  UM  DIE  VERFASSUNG  VOM  jteti 
JANUAR  1H31.  l'erncr  eine  Medaille  vom  Jahre  1830  zur  Feier  der  evan- 
gelifchen  Kirche  in  Schweinfurth  u.  f.  w. 

Audi  auf  die  Niederiage  Pfaiiippa  des  Gfoßoifltigeii  woiden  zwei  filben» 
Medaillen  gepiigt»  die  heute  fehr  «emoU  6od«  und  swar  eine  im  ^ihn 
1546  in  Augsburg  auf  den  RQdczug  der  Schmalkalder  Bundestruppen  von 
Giengen.  Sie  hat  auf  der  Hauptfeite  innerhalb  der  Umfchrift  *  VICTORIA. 
INVICTISS.CAROLI.V.IMPERATORIS.GERMANICI.  SEMPER  * 
AVG  das  kaiferlichc  Wappen  und  darüber  in  zwei  Reiben  das  Datum  M« 
D.XLVI.  /  XXIL  NOVEMBRIS,  zu  den  beiden  Seiten  des  Wappens: 
VICTOR.GAVDET  md  VICTVS. MOERET.  Aof  der  Kebrftiw 
dn  geloiBiitcr  Doppdadter,  in  den  Schnlbdn  die  Kttpfe  JbiMnn  Friediidis 
von  Sachftn  und  Philipps  des  Großmütigen.  Neben  den  Schwanzfedern  vier 
von  einem  Strick  umwundene  Städte,  mit  der  UmfchrÜt:  LAQVEVS 
SCHMALKALDENSIS.CONTRITVS  EST. ET  NOS. LIBERATI. 
SVMVS.  (Der  Schmalkaldcr  Strick  ift  abgenutzt  und  wir  find  befrdt).  Größe 
44  mm.  AbbUdnng  Nr.  xt.  Die  zweite  ift  1547  anf  den  Sieg  bei  Mfihl- 
befg  gelclibigen.  Sie  leigt  auf  der  Hanpdeke  vor  einer  Bogenhalle  die 
(ich  gegenüberftehenden  Bniftbilder  Kaifer  Karls  V.  und  feines  Bruders,  König  4 
Ferdinand,  auf  der  Kchrfeite  die  Anficht  des  Schlachtfeldes  und  eine  ;\uf  die 
Gefangennahme  des  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Sachfen  hezüghche  In- 
fdirift.  Der  Name  Philipps  wird  auf  diefer  Medaille  nicht  erwähnt.  Größe 
58  nun.  Gewicht  6a  g. 
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Die  Artillerie  Philipps  des  GrafimUtigeiL 

Von  Pvits  Bcdfci 

Ferner  foll  er  Irer  Kaiferlichen  Majeftät 
onc  Verzug  all  fein  Gcfchütz,  Kugeln, 
«Pulver  und  Munition  überantwonen, 
«dtvoB  will  ime  Ire  M^eftit  ant  fonderen 
«GfMdeo  wiedenunb  bflea,  was  Irer 
«Majcftät  gcfellig,  und  Ire  Majeftät  ei^ 
«achten  kann,  cias[s]  zu  dem  Platz,  fo  er 
«aus  Irer  Majcftät  Bewilligung  veft  b«- 
« halten  mag,  von  notten.» 

SO  Tagt  der  §  15  der  Kapitulation  von 
Iblle  Tom  19.  Jmii  1547,  «md  fiefe 
Bedingung  des  Vertrags  war  füx  dm 
befiegten  Landgrafen  ebenfo  fchwer,  wie 
die  Zahlung  der  Summe  GeUk  «nemblich  Hundert  Taufend  und  I'ünfzig 
Taufend  Gulden»  und  die  Schlutuag  «aller  Befeftigungen  feines  Landts  auü'er- 
halb  2Segeniian  oder  Ctttä  nadi  htt  liqeftlc  iralde». 

Die  Artillerie  Pfailipps  des  Gffoßmflt^en  war  swdfidlos  mclit  nur  eb 
Schatz,  wie  ihn  damals  kein  anderer  FOift  befaß,  rondcm  «ich  em 
Kriegswerlczeug,  das  ihn  feinen  Gegnern  in  Schlachten  und  Belagerungen  Ober- 
legen gemacht  hatte,  und  der  Kaifer  wußte  recht  gut,  wie  fehr  er  ihn  durch 
die  Vernichtung  fchwächtc  und  fchädigte.  —  Es  ift  gewiß  gerechtfertigt  in 
diefen  Gedenkblättem,  foweit  es  ihr  Ralunen  geffautet,  etwas  näher  auf  die 
Arten  nnd  die  Zahl  der  Gefchflise  Philipps  ehmigehen. 

Wir  befilsen  Ober  die  Artillerie  da  Landgnlien  befciis  mducre  grOndr 
lidie  Arbeim  und  ZnfewimcnfteHwngen  denpodundeiica  Uifandcn» 
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dk  fich  auf  fie  beziehen,  von  denen  hier  nur  die  von  C.  Leydhecker  und 
G,  PfteteP  erwlhat  fein  mögen.  Nlheres  llber  diefdbe  finden  wir  nodi  in 
einem  «Inventarium  der  Artillerie  Landgnf  Ffiüi|>]»  des  Großnttngen»  des 

Königlichen  Staats- Archivs  zu  Marburg.* 

"T  "T  Tir  tnOflen  Liebhaber  auf  diefes  fehr  umfangreiche  Inventar,  das  außer 


V  V  großen  und  kleinen  Gcichiitzen  und  Lafeucn  auch  Handfeuerwaffen, 
Munition,  Metaü,  ilohmatcnai  zu  i-*ulver  und  tcuerwerkskörpcr,  Laüezcug, 
RfiiafiMM^  n.  C  f.  enthUti  verweifen  und  fthren  hier  nur  «b  BetTiiiel  ein^ 
der  icb^veren  Oefidifltse  auf,  da  heiflc  es  s.  B.: 

^^affel.    Gcfchutz,  fo  in  den  Gittern  im  Schlos  Icigt:  Zwo  Scharfiuci^ 


der  Teufel  und  fein  Gefell',  fchiflen  ein  Kugel  von  loo  flf,  mit  fampt 
ircn  beeden  GefeiTen*.  Zwo  Caxthaunen,  die  weilTen  Rofen  genant*,  und 
fchcufl  eine  fechzig  tf,  mit  fampt  iren  beeden  Gefelfen^.  Zwo  Carthaunen, 
Ib  Fhm  der  Wahel  gegoffen  hä,  nnd  iverden  die  nctea  Rolen*  genant  und 
fdienft  eme  fun^  vier  t  nngeverlidi,  mit  £unft  iren  beeden  Gcfidlen.  Eine 
lange  Notfchlange,  fcheuft  20  oder  ai  ungeverBdi,  mit  fampt  irem  Gefefle. 
Ein  großer  Murfer,  wirft  drei  Zenmer  Stein  wenger  4^/»  af.  Eine  Sengerin, 
foMeifter  Martin  gegoffen  hatt,  mit  fampt  iren  Gefcflen,  fchcuft  auch  dreißig  i.» 

Unter  den  Namen  der  Gießmeifter  finden  wir  außer  den  oben  genannten, 
llbitin  fiete  und  Frans  dem  Wahd  (Wälfchen),  nodi  einen  Hua 
Keßler.  Andi  ift  «iedeiliok  von  dem  «gieOlmu  meifter  Nartins»  die  Rede, 
m  Beweis,  daß  die  meiflen  Gefchtttie  in  KaüU  in  einer  eigenen  Gießerei 
angefertigt  wurden. 

T  Tber  die  Stärke  der  Artillerie  Philipps  zur  Zeit  des  Schmalkaldifchen 


Kri^es  fagt  G.  Pactel:   «Wieviel  GefchOtze  Piiilipp  gegen  Karl  V. 
in  Fdd  filhne,  llßt  fleh  nicht  feftftellen.  Die  Zahl  170,  die  Rommel  auf 

>  C  Leydbeeker,  Hauptmim  md  Batteriechef  Oettt  ObeiriUeatfMiit  a.  D.):  «Am  der 

iltcrca  Gcfchichic  der  litiT,  Artillerie«  (Arcli.  f.  hell  Gekh.  XIV);  Georg  Pjcte!:  «Die  Or- 
gmiüuion  des  bcO,  Heeres  unter  Philipp  dem  CroOmütigea».  1897.  Vgl.  auch  die  eia« 
ftlillgigeii  Stdlen  h  BflauNt»  Mt.  Gefehkhte. 

*  «Inventarium  und  vcracichnus  unfers  gm,J!gcn  Furftcn  und  Herrn  zu  HcfTen  gefcJiur« 
und  anders  zur  artahtrei  gehörig  in  S.  F.  G.  zeugheu<em  su  Caflel,  Zigenhaio,  Spazigenbergk 
und  Dtrmftat,  aogefingea  and  geendet^  IJ4411  (henuagegebca  von  J.  SduMok,  Zefafidir.  t 
bdLGefch.  XVI). 

*  Beide  fehleo  in  dem  uatcu  zu  befprecbeDden  Gefchüttbucb  Kaiser  Karls  V.  Sw 
fmd  aifo  wohl  bd  dcr Bcnnbimg  der  beffifiJieo  Zciigliiiifer  aof  Orqod  da  «taiaiigaiogenai 
S  ij  des  Friedenfvcriniges  niftckgcltflea  «onlab 


»  Eine  «weiße  Rofe»  ift  in  dem  Gefchützbuch  (WolfenbQtteler  Handfchrift  S.  471) 
«hgebUdet.  Doch  ia  dieies  GefcbOii  keiit  Sedu^-^  iöodeni  ein  Siehng^POoder  gewden. 


*  Lafetten. 
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Die  Artillerie  ^nlipps  des  Großmütigen. 


Grund  einer  alten  Aufzeichnung  es  ift  vielleicht  die  unten  bcfprochene 
gewefen  —  über  die  von  Karl  fortgenommcnen  angibt,  ift  entkhicdcn  viel 
zu  hoch  gegrifieo,  da  darunter  auch  das  Gelchütz  aus  allen  FcAungen  ein- 
begiiSien  «ar.  ^  WSä  von  der  Gdkmtfttcke  der  damaligen  landgräflicfaen 
Artillerie  gibt  da  Veruicliiiis  der  von  Karl  V.  weggefthcten  StOck^.» 

Die  Angaben  diefes  Verzcichnifles  decken  fich  einigermaßen  mit  den- 
jenigen eines  hochintereflfanten,  großen  Bilderwerks,  das  uns  aus  der 
Zeit  Karls  V.  überliefert  ifV,  und  das  in  verfchiedenen  Bibliotheken  aufbewahrt 
wird.  Vor  uns  liegen  die  Exemplare  von  Frankfurt  a.  M.,  Wolfenbüttel^ 
Gotha  und  EHangea.  Ein  vctteres  Exemplar  in  Paris  erwähnt  Max  Jibns 
in  ferner  «Gefdiichte  der  KriegntT^enfcliaftea».  DieTes  BOderweik,  das 
Karl  V.  felbft  herftellen  ließ,  und  von  dem  die  oben  an%efilhrtai  Exemplare 
Kopieen  find,  ift  f^  die  Gefchichte  der  Aaillerie,  Insbefondere  der  GcfchOtz- 
kunde  von  größtem  Intereffe  und  ein  Quellenwcrk  erflen  Ranges,  aus  denen 
fcbon  Louis  Napoleon'»  und  A.  ElTenwein**  gefchöpft  haben  Es  enthält 
nicht  nur  in  genauer  Darftellung  die  Gefchützrobre  mit  ihren  mannigfaltigen 
Formen,  Vendennigen  and  Anffchriften,  foodcm  andt  die  Kogdn  uid  Ge* 
icfaofle,  die  in  natOriicher  Gr(^  mit  Angabe  ihre»  Gciriditea  abgeBeichoet 
find.  För  unfere  Zwecke  betrachten  wir  «ir  die  GcfchOtze  Philipps,  die 
es  in  großer  Zahl  enthält,  und  von  diefen  nur  eine  Auswahl  ihrer  Haupt- 
typen, da  eine  Beichrcibung  aller  zu  weit  fuhren  \v':^rdc,  und  ihre  Wiedergabe 
im  Bilde,  was  gewiß  das  Schönlte  wäre,  leider  nicht  angängig  i& 

Das  Werk,  in  Gfoßlblio^  tft  im  Titel  mid  den  Beifdinftcn  mit  fpanUchem 
Teste  vecfehen.  Ein  Eumphr,  das  ans  Gotha,  das  in  der  Ansftattnng 
der  BÜder  am  fc!i5n(len,  während  das  aus  WolfenbQttel  das  am  genaueften 
geidcbnete  md  wohl  das  aJtefte'  ift,  enthsk  aoch  eben  Titel  in  dentlcher 

<tVoifffciliiiiit,  wtt  dflr  RAhl  Key.  M.  komwiffibira  tut  den  IttffleiWlMiinfc  Hcflfai 

lind  Jen  beiden  dazu  gehörigen  graveklutTien  Kauenelnpogen,  tidjjiblicli  aus  vcftungcn, 
fietten  uod  bäufcm  an  gefchutt  uod  aaderen  Dingea  zur  amlerey  und  munitioa  getuuig 
UmcfgaMnuBeQ  md  •bgdUuct  haben.  Anno  IS47.1»  NO.  fidie  VMfd  a.  a  O.,  S.  19S~197. 

»  Das  Wolfeabütteler  Exemplar  enthält  vorn  nachflehcndc  Nachricht  Ober  feine  Her- 
knoft:  «Andreas  d«  Qcrick  toq  Aotorf  CAnrwerpeo)  bat  diefes  U«fchüttbuch,  fo  Kayfer 
Kurl  fan  ScbmatItaldlfelwB  Krieg  eMb«rt»  Hl  (Hcraog  jUfci*)  Ug.  ttcrmtworten  Uttm  durch 
Jobann  Friimann  Frife.  Dagegen  Im  HI  Ifg.  Einem  Julius  Löfer  per  zehn  Tillt-r  wlJer 
verehti  am  25.  Mai  1587.»  Der  JuUiulöfer  iA  ein  unter  Herzog  Julius  von  Brauuichwcig 
geprägtes  GeldftücL 

»•  Etudes  I,  i6s,  II.  223  fl. 

*  Qjiellen  zur  Gelduciite  Ucr  FcuerwaiTco,  S.  76. 

•  Wir  gaben  tfe  laftlntteii  oadi  diefm  Wolfcabflitritir  BBanptar,  Der  Zääm» 
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Sprache,  während  die  Erlauteriinf,'en  auch  hier  Ipanifch  gegeben  find.  Der 
Titel  lautet:  «Discorso  dcl  Anilleria  dcl  Emperador  Carolo  V.  Tambien  de 
149  piecat  de  b  findidoii  de  nu  May-<>*,  que  de  mnidiot  otnw»  loquaks  se 
de  ^nenas  tierru:  comme  dd  Gastillo  de  PiemÜMt»  fugu  dos  9; 
de  las  tierras  de  Landt  Gnff  Phtlippo  de  Hesse  etc.  Anno  1547  170;  del 
Elettor  Joh.m  Frcdcrico  Ducquc  di  Sax.i  &  del  Gistillo  di  Cotta  131;  del 
Principe  Elettor  ütho  Frederico  Palatino  piei;as  3;  dclla  Cividade  Imperiale 
d'Augusta  12;  de  Ulm  12;  d'Argentüu  12;  de  iialbrun  yj  d'Esling  6;  de 
Memming  4;  de  Reutllng  i;  de  Ymidi  i.  Qpe  noo  cn  todos  picfas  520 
oon  qwdfici^ooe,  qnaoMs  libias  de  Ucrro  o^iedni  tfaan  de  pdoiai,  cc  qnaan 
pics  los  piegis  nan  conqiiedis.  MDLIL*»  — 

he  wir  die  von  Kaifer  Karls  GefchQtzbuch  aufgeführten  Gcfchütze 
Philipps  näher  betrachten,  mögen  hier  einige  allgemeine  Bemer- 
kungen Plau  finden.  Das  fchöne  Bilderweric  gibt  uns  eiiMi  ld>- 
hafien  B^:riff  too  der  miglenblich  großen  IiAA  der  vcffddedawn 
Kdiber,  &  in  jener  Zeh  geftlnt  «niden,  und  aeigt  nae»  in  ireldier  Ifannlg- 
üaltigkeit  die  Gicßermctfler  ihre  Robre  verzierten  und  mit  Namen  und  Sprachen 
verfahen.  Die  Rohre  wurden  von  ihnen  wie  Kunftwerke  behandelt,  an  denen 
fie  ihr  bildnerifches  Können  zeigten,  und  an  denen  fie,  ähnlich,  wie  die  Stein- 
metzen an  den  Kirchen,  ihren  Humor  in  mannigfachen  Menfchen-  und  Tier- 
köpfen  and  Fratzen  walten  ließen.  Da  finden  wir  DnchenkOpfe  an  den 
Mfindnngen,  als  Henkel  am  Zapfenftflck  Delfine,  Menfthentopfe,  Yericfahmgene 
Hände  oder  zwei  Hundeköpfe,  die  fich  um  einen  Knochen  zerren,  fodann  am 
Bodeoftück  als  Knopf  eine  Traube,  einen  Löwenkop4  einen  N«irenkop£  o.  £  £ 

und  Schreiber,  unhl  ein  Niederländer  oder  Spanier,  Im  die  Infchrifien  oft  nicht  verflanden 
uiui  anfcheinend  rein  meciuoifch  aacbgebildet  Die  gotiüchen  Qurakterc  waren  ihm  unl>e- 
taiiiii   TiviidcBi  find  4te  Z4HMCB  des  lyrifeuliCiwIci  Bacuijilaii  fiA  dnicliiiiBfiK  bcAr 

al>  de  der  übrigen  H.indft:hrif!en. 

•  Unter  dicfcr  fpjnifchen  Infchrift  fleht  in  dem  prächtig  umrahmten  und  mit  dem 
Reiclisadler  und  militirilchen  Emblemen  veracrtcn  Titelblatt  die  deutfchc  Übcdctzxing  diefes 
Titels:  «Befchrcibung  des  Kaifers  Caroli  qubti  gefchOtz,  fo  wohl  der  149  Stück,  fo  I. 
Kaif.  Maj.  haben  gießen  laflTen,  alß  von  vielen  andern,  die  aus  undcrfchiedlichcn  Ländern 
und  Stänen  genommen  fcind  worden :  Als  am  den  Ciftcl  von  Pierrefort  2  Stück ;  aus  des 
Laodtgiaflieo  PhiUppi  voa  Heffen  Landt  Anoo  1547  170;  vom  Cbnrförften  Johanne  Friedrioo 
VOQ  Snen  und  na  Gotta  von  Onirflhft  Othone  Friderico  P&IzgrafT  j;  ais  der  Reichs- 
ftadt  Augsburg  12;  Ulm  12;  Siraßburg  12;  Heilbrun  7;  Esling6;  Memming  4;  Reutling  i  ; 
Eüenach  i.  Machen  in  allem  jao  Stück.  So  hemacber  gar  kOnftUdi  in  ihre  rechten  Fona 
nd  lange  abgerilliai  nad  ift  des  kugeb  grofie  oad  fidracn  (fie  %  EUcn  oder  Sudoj) 
aliqrt  dancbCD  gefidt  isja« 
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Die  laßeren  F<wineii  find  mdft  irie  bei  den  fplteren  Bromerobren:  yidfiidi 

finden  wir  aber  auch,  namentUcfa  bei  den  kleineren  Kalibern,  kantige  Rtduteile. 
Dazu  kommen  denn  eine  Menge  von  verfchiedcnen  Runild.'iben,  Hohlkehlen 
und  Bändern,  welche  die  einzelnen  Teile  trennen,  und  endlich  eingravierte 
Wappen,  Namen,  Sprüche  und  ganze  Figuren.  Ehirch  alles  dies  entfteht  eine 
Menge  von  Typen,  bei  deaen  der  henäge  Artilleiift  kftnm  begreift,  wie  der 
Gießenneiller  md  der  Beftdler  die  praktiTche  Seite  des  Gelchflaes,  nanleo^ 
lieh  die  Einheit  des  Kaliben  fo  m  den  Htnteigmad  fteUte  und  der  Formen- 
fchönheit  und  dem  Reiclnuni  der  Verzierungen  eine  fi>  große  RoUe  zoteihe. 

Weitaus  die  Mehrzahl  der  heffifchen  GefchQtze,  von  denen  das  ältcfte, 
ein  Rohr  auf  Holrunterlage,  aus  dem  Jahre  rtamnit,  ift  von 

Martin  Bete  (BcuJe,  Bette,  Bede,  Beten,  Betten)  zu  Kaflel  gegollen  worden, 
der  von  1525  ab  Ins  za  dem  Jahre  der  W^fthnmg  des  landgrtfHchen  Gc> 
fchntqmln  1547  ftkr  Flii%»  geariteitet  hat  1525,  m  dem  Jahre  des  Bauem- 
kriegs,  find  von  ihm  vier,  1535,  dem  Jahre  des  wflntembeigi&heQ  FeldingS, 
drei,  1558  zwei,  1528,  1531,  1532,  1536,  1^59,  1540,  1542,  1546,  1547 
von  den  in  dem  Gefchützbucbe  Karls  V.  abgebildeten  StQcke  je  eins  ge- 
gotTen  worden. 

Nack  dem  KaflUer  BOigeibnch^*  ift  Alaitin  Bcne  im  Jahre  1529  Bürger 
geworden.  Außer  ihm  find  noch  xwd  Gefdittagteßer  feines  Namens 

auf  Rohren  der  landgräflichen  Artillerie  genannt:  Clabes  (KUus)  Beten,  der 
1535  den  Strauß,  und  der  «junge  )  Hans  Bete,  der  15}^  den  «Mach  Frede» 
gegoffen  hat,  vielleicht  Brüder  oder  Söhne  Martins.  Die  Namen  beider  haben 
wir  in  dem  Kaffeler  BOrgerbuch  ebenfo  vergeblich  gefucht  wie  den  eines 
zweiten  «jungen»  Hans  Beten,  der,  die  richtige  Lefung  der  ziemlich  korrtim- 
pierten  Infcfaiüt  vorausgefetzt»  1518  den  «Grimm  von  Heflen»  gegollen  hat 
Es  ift  deshalb  nicht  aosgefcfabflen,  daß  die  Giflflhffltte  der  Familie  Bete  ur> 
Iprfinglich  in  einer  anderen  Stadt  Hcfflcos  geftanden  hat,  und  daß  nur  dner 
aus  dem  Gefchlecht,  Mnrtin,  1529  nach  Kaflel  übergefiedelt  ift. 

Von  den  übrigen  heffifchen  Gießmeiftern,  dem  Meiner  Clemens  von 
Lotliringen,  der  1505  und  1506  für  Landgraf  Wiiiielui  gearbeitet  hat 
nnd  ^dldcht  mit  dem  Qcmema  Oeter  (Öfter?),  dem  Gießer  des  «lAiver> 
droflen»  Cr5i3),  ideniilch  ift:  von  diefem  Octer,  von  M.  R,  dem  Gießer  des 
Kirchheimer  Falkonets  (1510),  und  von  Heinrich  Hellmich  (Helwici  n  dem 
Gießer  eines  Aiöiiien  mit  nnlefcrlicher  Infcbiift,  wiflen  wir  die  Wohnütse 

*•  HtnmgetAca  von  Fisu  Gonlhdi,  IbflU  iSys  (Zchfiiir.  t  heff.  Gcfth.  K.  F. 
SunlX.). 
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mcht  ^wob**  Jagdien  ^)  ans  Schleofingen  hat  mir  ^  dne  SfUeufinger 
gememe  Kanhaune  (1517)  gegoflen.  Hans  voo  Eifenach  lieferte  für  Hom- 
berg 15 14  den  «Grimm  v<m  Homberg».  Wenn  etwa  diefer  Hans  von  Pi<emidi 
mit  dem  Jung  Hans  Beten  identifch  wäre,  der  15 18  den  «Grimm  von  Heflen« 
gegoflen  hat,  fo  wäre  damit  ein  Hinweis  auf  die  Herkunft  der  Gießerfamilie 
Bete  gegeben,  die  über  Homberg  von  Eifenach  nach  Kaffel  gekommen 
fein  konnte. 

:r  wenden  uns  jetzt  dra  GefchQtzen  des  WoUenbflttder  Bndies 

zu,  in  dem  wir  denn  nicht  weniger  als  97  Abbildungen  ver* 
fchiedener  Typen  und  Anen  finden,  bei  denen  in  den  Erläute- 
rungen angegeben  ift,  wie  viele  Stücke  von  den  einzelnen  Arten 
erbeutet  wurden. 

A.  Kanonenrohre. 
Bn  HindeftmeiiindnnnBpFfllnder  (35,5  cm**),  Idiarfe  Metie  geoaunt 
Em  Hnndeitftcfaiehn-Pßlnder  (25  cm),  ichaiie  Meae  genannt  (f.  die  Tafel 

Abbildung  Nr.  i). 
Zwei  verfchiedenc  Siebzig-Piünder  (21  cm),  fcharfe  Metze  genannt. 
Ein  Sechzig-Pfünder  (20  cm),  große  Kanhaune  genannt  (Tafel  Nr.  2). 
Ein  Scchsnndfhnfeig-Pfttoder  (ao  cm),  Kanhaune    b    (JiStX  Nr.  3). 
Ein  FOnfiag-Ffllnder  (19  cm),  »  » 

Ein  Sechsundvierzig-Pfhnder  (18,5  cm),       »  » 
Drei  vcrfchiedene  Vierzig-Pfünder  (18  cm),  Singerinnen  genannt  (Tafel  Nr.  4). 
Ein  Zweiunddreißig  Pfünder  (17  cm),  gemeine  Karthaunc  genannt  (Taiel  Nr.  5). 
Ein  Achtundzwanzig-Pfünder  (16  cm),    0  »  » 

Ein  Vierundzwanzig-Pfündcr  (15  cm),  lange  Notfchlange  genannt. 
Bn  Aditnlm*Ffilnder  (14  cm),  Notfdilange  genannt  (Ta^  1fr.  f). 
FOnf  Teffdnedene  Sedudm-FAlnder  (13,5  an),  Sdilangen  genannt  (Nr.  7}. 
Drei  verfchiedenc  Neun-Pfonder  (11  cm)^  große  Falkaonen  genannt  (Nr.  8). 
Drei  verfchiedene  Acht-Pftlnder  (l0^5  cm),   »  »  » 

Ein  Sieben-Pfünder  (10  cm),  »  »  » 

Drei  verfchiedene  Seclis-Pfünder  (9,5  cm),  Falkaunen  genannt  (Nr.  9). 
Ein  Dreieinhalb-PfOnder  (7  cm),  Quartierfchlange  genannt 

Habob  oder  Nabob  haben  die  Zeichner  dOT  »«riüücdenen  Handfchriften  gelefen. 
'*  Die  nun  Vergleich  mit  unferen  heute  gebrtachQdiea  Kalibern  genucbtea  Angaben 
in  y^HnMiB  find  aar  iBwIlicnid  lidKlg^  da  fie  dan  ZffclmiiiigMi  der  Kusdn  cof 
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Vier  verfduedene  Zweieinhalb  Pfänder  (7  cm),  Apoftel  gentmiti 

Fünfzehn  verfchiedene  Eineinhalb-Pfünder  (5,5  cm),  Falkonet  genaoot  (Nr.  10). 

Achoehn  vexfchiedeoe  Ein-Pfünder  (5  cm),  Falkonet  genannt. 

B.  Haubitzrohre. 
Eine  ^S-cu Ah ahiuit  ohne  Angabe  des  Kugelgewiciits— SteinbOchfe. 
Je  ebe  }6-,       24-,  23,5-,  15-,  i3-cm-H»ti)ih>e  (Ht.ii). 

C  Mörfecrohre. 
Ein  50-,  38-,  14-,  la'on-M&dSer. 

AUe  die  angefiihnen  Rohre  find  dem  Landgrafen  Philipp  abgenommen 
worden,  denn  bei  jedem  emzelnen  ftehi  als  Erläuterung  ein  fpanifcher 
Satz,  der  etwa  das  folgende  bcfagt:  «Diefes  \(\.  eine  Kanone  von  zwei  ihrer 
Art  aus  der  Beute  des  Landes  des  Landgraien  im  Jahre  1547.  Sie  iciueüt 
eine  Kogel  Ton .  •  Pfimda. 

Ans  den  Aofldiriften  der  Rohre  md  den  Wappen,  mit  denen  Tide  Rohre 
geziert  find,  geht  aber  hervor,  daß  eine  größere  Zahl  derfelben  fich 
urfprünglich  in  anderem  Befitz  befand  und  dem  Landgrafen  als  Kricgxbeale 
zugefallen  oder  von  ihm  von  leinen  Städten  entliehen  war. 

So  finden  wir  fünf  Stück,  die  wir  im  folgenden  unberückfichtigt  laiTen, 
mit  dem  Brauofcfawetgi&hen  Wappen,  xwei  mit  dem  Sickingfchen,  filnf^ 
hier  cbenfidb  flbeigangene^  tek  dem  Ibbser  und  je  xwei  Stildt  mit  der 
Anflchrift:  Efidiw^e.  AMdä?*,  je  eines  mh  der  Beiddmiing  Itobnrg  (von 
1509),  Kaflel,  Fulda  (von  1521),  Nedbdt  (von  1528X  Kiidiluün**  C^iftl 
Nr.  it)  md  Homberg". 

D.e  beiden  Sickins^enfchen  Rohre  ftammen,  wie  aus  der  Gefchichte  be- 
iamu  ut,  aus  der  Beute  der  eroberten  Ebemburg.  In  der  Urkunde 
Uber  die  Teünng  hetlk  es:  «Hcffen  Ift  -worden :  item  des  grOfite  und  das 
icbOnile  Stock  heißt  die  >laditigaUa  (TeMMr.  5).  Die  Siddngcnfdien  Rohre, 
tu  denen mAI  nodi  ein  drittes,  unbenanntes  mit  der  Infchrift:  «Meitzer  Steffen 
zu  Frankfurt  1518»  gerechnet  werden  darf,  find  wohl  alle  in  Frankfurt  a.  M. 
g^oflen:  die  Naditigall  1519  v<»  Meifter  SteSenj  der  Hahn  1532  von  einem 

>*  Aaflchrift:  Kacx  bds  ich,  Alcxfelt  bin  idk  Das  WappM  Migt  Ciasii  Lfiwsn,  vor 

ihm  freifcdwüSeri J  ein  r.3ch  oben  gekehrtes  Schwert. 

'*  Auiiciiriit:  Kirgiun  bin  ich,  Amclbork  has  ich,  M.  H.  gos  mich  XVCX  (1510). 
Das  Wappen  xdgt  einen  Löwen  und  im  linken  Obereck  eia  Kreui.  Die  Infchrift  ift  da 
Beweis  f&r  den  alten  Haß,  nit  dem  das  tefltCcbe  Stididuo  dem  bfnachbarwn  maiiuUclND 
Amöneburg  gegeaübeiflaod. 

»  Auflchrift:  Grim  von  HenNm  Wi  idi>  Ifant  vwi  Ubaach  gos  sakh  Aaao 
DoflBJal  1514  0% 
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gewttai  Simon.  Von  einem  Gießer  Stephin  zu  Frankfurt  wtflcn  mt,  daß 
er  die  Glocken  der  Hallgartener  Kirche  gegofTen  hat".   Vermutlich  id  er 

idcntifch  mit  einem  Meiftcr  Stephan  Pfeilftücker,  defTcn  Dicnftbrief  im  Frank- 
furter Stadtarchiv  liegt.  Ein  Mciftcr  Simon  ift  in  Frankfurt  unbekannt.  Sollte 
der  Zeichner  Stetfen  in  Simon  verlefen  haben?  Damit  würde  ftiinmen,  daß 
mderwini**  fiatt  der  Wocte  «Sim««  gos  oiicfa»  die  Legende  «MdfterSt^Iitti 
zu  Frankfurt  goß  mich»  bezeugt  ift. 

ir  laflen  jetzt  die  Befchreibung  der  Hanptftflcke  folgen: 

Zweiunddreißig-Pfünder  (17  cm)  Kanonenrohr.  Statt 
der  Henkel  am  Zapfendück  zwei  Hundeköpfe,  die  fleh  um  einen 
Knochen  zerren.  Darunter  auf  dem  BodenAück  acht  kleine 
WappcnTctuIde  von  Skkingen,  (dner  Fiau  und  beider  Almen  im  HdUod^ 
davvrilUKn  kniet  der  heilige  Fisnaskna  vor  dnem  Kraafix,  Unks  Siddngen, 
rechts  feine  Frau.  Darunter  die  Jahreszahl  15 19.  Vor  den  Zapfen  fteht 
«Meifter  Steffin  za  Fnnkforu.  Auf  dem  BodenftOck  befindet  fich  die  Liicbrift: 

En  Nachtigal  bin  ich  genant 
Liplicb  und  fchon  ifi  mein  geläng 
Wem  ich  fiag  den  Ift  die  2dt  lugk 

Das  iweiie  ebeofidb  von  der  Bbemhurg  ftammende  Rohr  (Nr.  8)  ift 
em  Acht-PfOnder  (it  an)  Kanoocnrobr  mit  Delfinen  und  nmdem  Kna|£ 
Auf  dem  BodenftOck  das  Skkiqgenlche  Wappen.  Die  Aoflcfarift  botet: 

Das  walt  Got. 
Ich  heis  der  Han 
Im  Hadem  bin  ich  forii  dnu. 
i$a3 

Sivaon  gos  mich*'. 

Die  übrigen  fremden  Rohre  geben  zu  keinen  befonderen  Bemerkungen 
Anlafi.  Wir  wenden  uns  deshalb  nun  zu  denen,  die  Philipp  felbfl  giefSen  ließ, 
und  zwar  meift  von  dem  Gießermeifler  Martin  Beten  oder  Bette  in  KafTel. 

Hundertvierundzwanzig-Pfünder  (25,5  cm)  Kanoaenrolir.  Unter 
der  MOndnng  £e  Umichiift: 

'*  F.  Falk,  Mitt.  d.  Verf.  f.  Gefch.  u.  Altertumsk.  in  VtukSan  a.  M.  V.  )0& 
"  Vgl.  E.  MOocb,  SicUagco  I.  }!$,  Falk  a.  a.  O. 
Die  bfehrlften  der  Südöngetricheii  GeTdiOtK  bd  Romnd  III,  Anneilamgen  305  find 

etwas  verkhiuJc:)  vonJt::!  i)bcn  an^egcbcnfn.  Bei  Münch,  Sickingen  I,  )  1 5  (nach  ihm  Falk, 
MitL  des  Vereins  L  Geich,  u.  Altertumsk.  in  Fraakfiin  V,  }o6)»  lauta  (Ue  Inüchrift  des  Hahns: 
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Die  fcharfe  Grcdc  heis  ich 
Martien  Bette  gos  mich. 

Auf  dem  Langfeld:  «Philips  vüu  Goes  Gnaden  LandgraflF  zu  Heilen  1535». 

Auf  dem  Bodeoftück  das  heiüfche  Wappen  und  der  Spruch: 

El  tmt  au  (nie)  keyn  Wenk  fot 
&  [iA}  m  «cnÄten,  wer  «•  gerae  tot. 

Hu ndertfechzehn-PfütuIcr  (25  cm)  Kanonenrohr  (Nr.  i).  Statt 

der  Delfine  zwei  Köpfe,  ftatt  der  Traube  Löwenkqpf.  Umfcbiift  der  MAoduqg: 

Der  bunte  Lebe  heis  ich 
Martin  Beute  gos  mich. 

Anf  dem  Langfeld:  «Philipus  von  Goa  Gnaden  Landgraff  zu  Hellen a.  Heilirdie$ 
Wappen  1535. 

Siebiig^Pfttnder  (ai  cm)  Kaooncncolir  dwe  Tiaube,  ftatt  der  Dd- 

fine  swei  Köpfe  (Nr.  2).  Auf  dem  Bodenftück  das  heflHdie  Wappen.  Darüber: 

«Pbilii^  von  Gots  Gnaden  L.intdgraff  zu  Heflen».   Unter  der  MQndmig: 

Der  BaUof  unverdrotTen  heis  ich 
Mateo  Bette  gos  mich.  ijij. 

Em  nveiter  Siebzig*Pfbnder  ttigt  den  Spruch: 

IHe  weifle  Rofe  beb  Idi 
MiMift  Bede  go>  nicib. 

Darfiber  fleht  die  Jahreszahl  MD2$. 

Sechsundfünfz  ig  Pf ünder (ßo cm)  Kanonenrohr  mit  Delfinen.  Unter 
der  Mündung  die  Umfchrift: 

V.  D.  M.  L  E.W 
Mntiii  Beten 
if)8. 

Sechsundvierzig-Pfünder  (18,5  cm)  Kanonenrohr  ohne  Delfine  und 
Traube  (Tafel  Nr.  3).  Anf  dem  Bodenftflck  das  hdfiiche  Wappen,  darQber: 

Difldfincke  heis  ich 

Meiilei  CoBiad  von  Lothringen  goci:  mich. 
Att*.  Dm'.  MDVL 

Vierzig-Pfander  (iS  a»)  Kanonenrobr  Qik.4).  Statt  der  Delfine 
zwei  KApfe.  Anf  dem  I-angfield  ein  Ritter  m  Mantel  ond  Barett  (wabrfcheln» 
lidi  HuGpp)  das  fieffifche  Wappen  hakend.  Anf  dem  BodenftOdc: 

«Dtt  weit  Gott,  lidAer  Stephan  n  Fnnkfait  gofl  mich  (Idi  beiß  der  Haho).  Im  Leger  Ixa 

ich  allezeit  vor.in  » 

"  Wahlfpnichs  Philipps :  Verbum  Domiai  maoet  io  aetemom. 
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Der  btmM  Liwe  bdfl  kh 
UtftiB  Bern  foi  uUb, 
MCCGCCXXXn. 

Aelttiia4swanzig-PfaDdef  (x^cm)  Kanoneiiidir  mit  vtdeo  Ringen 
»rVemeraqg.  Statt  der  DdfineaddgeHÖiM^fbtt  der  Tnml» 
Halbkreis.  Auf  dem  lang^: 

DerEfel  Inbkh 

Jacob  Jifdfen  gos  mich  zu  Scfaleiänftn 

xvcxvn. 

Auf  dem  unteren  Laufe:  «Die  Stadt  Sleus[ii]ge]Q>.  Wie  tft  wohl  Philipp 
b  Bcfiis  dicüss  StOdtes  an  doer  nr  Gnffi:lia&  Henndierg  fdiOiigai  Sttdt 
gekommen? 

Vicrundzwanzig-Pfünder  (15  cm),  fchr  langes  Kanonenrohr. 
Statt  der  Delfine  zwei  Köpfe,  ftatt  der  Traube  ein  Knopf.  Auf  dem  Lang- 
feld ;  «Philippus  von  Gots  Gnaden  Laadgraff  zu  Heflen».  Darunter  das  faeüSfche 
Wappen.   Unter  der  Mündung: 

Der  Stnu  beis  ich 
MDXXXV. 

Achtzehn-PfQnder  (14cm)  Kanonenrohr  (Nr.  ^.  Statt  der  Delfine 
rw'ci  Paar  verfchlungcne  Hlüide,  ftatt  der  Traube  Knopf.  Unten  auf  dem 
Langfeld:  Figur  mit  Mantel  und  Barett  (wahrfcheinUch  Philipp).  Darunter: 
"Philipus  von  Gots  Grtaden  Lantgraf  zu  Heilen».  Auf  dem  Bodenihick:  Schild 
mit  dem  beflUchcn  Löwen.   Unter  der  Mündung: 

Clabes'*  Beten  gohs  mich 
Ich  heis  der  Straus 
Ich  flieg  zu  eira  Ende  In 
Und  rum  ander  wider  raus. 

Sechzehn-Pfünder  (13,5  cm).  Schönes  Rohr  mit  reich  verziertem 
Kopf  (Nr.  7).  Statt  der  Dcifine  je  zwei  verfchlungene  Hände,  üatt  der  Traube 
vcnicrtcr  Knop£  Auf  dem  l«igfidd:Iignr  mit  Maniduid  Barett  wie  oben. 
Danmter:  «FliÖiiHi  tod  CSott  Gnaden  Lantgiaff  zn  Heilea».  Unter  der  MOndnng : 

Et  war  oy  keyn  Werde  fo  gut 
Es  iß  zu  ferachtcD  wcr'ü  gerne  dut 
danimb  ichwigc  und  Iii,  es  Icumpt  die  Zit 
Stijwcyes  niclit  SUm  ^wit. 

**  Kkm, 
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Auf  dem  Bodenftück:  viereckicr  Schild  mit  der  Auffchrift: 

Der  Venx"  beis  ich,  leg«  ein  Ei 
Wnkkitd,  tobiicfat  caswci 

Daninter:  Schild  mit  dem  he{)i£diea  Löwen  und  cAbrtui  Beten  t$35». 

Sechzehn-Pfünder  (13,5  cm).  Einer  von  den  drei  Evangcliften. 
Schknkes  Rohr  ohne  Delfine,  ftatt  der  Traube  Knopf.  Auf  dem  ZapfieoftOck: 
Schild  mit  dem  heilifcben  Löwen.   Unter  der  Müodoog: 

Johannes  Evangelifta. 

Secltitehii-Pfander  (13,5  cm).  Rolir  mit  waieittm  Kopf,  ftttt  der 
Ddfine  vcrfchlnngwic  Hlnde,  ftatt  der  Traube  KmgS.  Unter  der  Mfindnog: 

Der  Midi  Frede«  heif  idi 
Martin  Bete  goß  oakb. 

Darunter:  «Philips  Lantgrave  zu  HefiTcn».  V.  D.  M.  J.  £.  Figiir  mit  Mantel 
und  Barett  wie  oben.  HefTifches  Wappen.  1536". 

Neun-Pfünder(ii  cm).  LangesRohr.  Statt  Dciäne Henkel,  ftatt  Traube 
Knop£  Unter  der  Mflndang;  «ftbrtin  Beten.  1533».  Anf  dem  ZapfiaftOdc! 
V.  D.  M.  L  E. 

Neun-Pfündcr  (11  cni).  Langes  Rohr  mit  Delfinen,  flatt  Traube  Ver- 
diener Knopf.  Auf  dem  Lengfeld:  Scbild  mit  beifiichem  Löwen.  Unten 
am  Bodenftück:  V.  Ü.  M.  L  E.  1542. 

Acht-Pfünder  (10,3  cm).  Schlankes  Rohr.  Statt  Delfine  zwei  Knöpfe, 
ftatt  Traube  verzierter  Knopf.  Unter  der  Mündung :  V.  D.  M.  L  E.  1547. 
Mtrtb  Beten.  Darunter:  Schild  mit  dem  heffifdwD  LOwen. 

Acht-'Pfflnder  (io»5cm).  Lenges  £dilaakcs  Rolur.  Statt  Delfine  swei 
Knöpfe,  ftatt  Ttanbe  verzierter  Knopf.  Unter  der  Mündung :  V.  D.  NC.  L  E. 
1546,    Martin  Beten.    Auf  dem  Langfeld :  Schild  mit  heffifehem  Löwen. 

Sechs- Ffünd  e  r  (9,5  cm).  Schlankes  Rohr  mit  Delhnen,  ftatt  der 
Traube  Knopf  (Nr.  9).  Auf  dem  Bodenftück:  «Philips  von  Gottes  Gnad  Lantd- 
graffe  an  Heflcn», 

MD.XXXL  Jar 
Der  GieHTbcUkh 
Manen  Beieo  gosoddi. 

V.  D.  M.  1.  & 

»  FbBoix. 

"  «Mach  Frieden  » 

**  Eia  fiift  gleicbes  Rohr  hat  diefelben  Figuren  oad  Inichrifteo,  aar  daß  es  ftatt  Mania 
Bcce  pp.  UOt:  d)v  Jame  Hm»  Bmcb  faA  aiJdvi. 
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Ein  weiterer  Sechs-PfUnder  trägt  aui  dem  imt  zwei  Löweuköpfen  ge- 
fcfamUdtW  Unk  die  lafchrift: 

UnvcrdrolTca  heiß  ich 

Mciilcr  Conrad  Octer**  gOf  odcb 

Mpn  Fjint  haß  ich 

Anno  Domini  XVC  und  Xffl. 

Eioeiuhalb-Pfündcr  (^,5  cni).  Schlankes  Rohr.  Auf  dem  BodenftQck: 

A.  D.  M.  XVCXVm  iar 
Gtim  TOS  Heffien  beb  Ich 
JuQg  Huw  [BeKn]  gos  mieb. 

Etneinhalb-Pffliider  ($  an).  ^MatAma  Rolir.  Auf  dem  Laufe: 

Sdutck  beü  ich 

Des  Fürßen  von  HeBcxthnd  fbin  kh\ 
38-cm -Hau bitze.  Statt  der  Delfine  2  Hundeköpfe  an  einem  Knochen 
Knend.     Sutt  der  Traube  gezaluiter  Halbkreis.     Unter  der  MOndung: 
V.  D.  M.  L  E  Maitm  Beten  1540.  Anf  dem  Laagfidd:  Vieredcte  Tafel  mit 
der  Aiiflclirift: 

Der  Suer  Wall* 

Bin  ich  genant, 
De  bofcn  Boten** 
W«r  ich  bdtDL 

Darunter:  Schild  mit  heüdfchem  Löwen. 

38<m>Heitbitie>  Bodenfi&dc  fladi  aak  2Umen.  Unter  der  lAkndiuq; 
liebrXilclie  (?)  Unicbiift.  Auf  den  BodenftOdc  Sdiitd  mit  beffiTchem  Löwen. 

25-an-Haabitxe.  Rohr  obne  Deifine»  BodcnfiO^  geiade  abgefduutten. 
Umer  der  Mflndungt 

Vor  Kobc*'  brach  ich 

Meifter  Konrat  von  Lotbring  gou  mich 

Aopo  Oonini  XVCV  Jw. 

Öfter? 

•»  Wohl  zu  deuten  als  Eigennamt  mit  imperativer  RilJunf;:  «(leurc  der  Gewalt». 
Souewold,  Sturwolt,  Siuergewali,  b.  Steuerwald,  ift  der  Name  einer  Hildesheimer  Burg. 
Sttwrwalt  war  tacfa  naeh  Witt«,  HIft.  am.  Sax.  5)$  der  Name  cinca  GefehOtaea,  das  dar 

Rifchof  Walram  von  MOnfler  1131  bei  der  Belagerung  von  Ottenftein  einbüßte  (liombardam 
maximaro,  quam  vulgari  suo  Stftrwalt  nominabant,  Monasteriecses  aniisere).  Vgl.  Schiller  und 
LOMno,  Mod  Wanefbucb  IV,  4;4- 

Soven,  Buben. 

•»  Kaub,  das  im  Auguft  1504  von  Landgraf  Wilhelm  Ii.,  dem  Vater  Philipp»,  belagert 
wurde.  WUhelm  berichtet  felbfi  in  dsem  Brief  an  Kalüer  Maaimiliaii,  dafi  er  die  BeUgtnof 
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Darunter:  das  hcflifcbe  Wappen,  das  auf  dem  unteren  Teile  des  Laufes 

wiederholt  wird. 

25-cm-Haubitze.  Ohne  Delfine,  BodenfVück  gerade  abgelchnitten.  Auf 

dem  Langfeld  das  hemfche  Wappen.  Darüber: 

Mdßer  Coaiad  von  Loduiqgco  goO  mich. 
A.  D.  i50{  |dir. 

Ene  weitere  25-cm'Haubitze  (Tafel  Nr.  11)  hat  unter  dem  heffifchen 
Wappen  die  Infchrift: 

MdAer  Conrad  von  Lotringen  gocx  mkb 
Anno  Domiai  XVCV  iar. 

Auf  dem  Laagfeld: 

Lerich'*  iMiflieB  idi 
GrciiTe  Mucr  breche  ich, 
Lautgratii  Wilhelm  lycz  mycb  gyffeo, 
IVyfi  ^fft  oodi  BunchcD  vmliyflcn» 
23,5-cm-Haubitze.  Stan  der  Ddfine  3  Köpfe»  ftait  der  Traube  HeidceL 
Auf  dem  BodenftOck: 

Abraham  Paterparge'»  heis  idl 
Martin  Beten  gos  auch. 

MVCXXVin  Jar. 

Darunter:  Sduld  nüt  dem  heflifchen  LOwen.  V.  D.  M.  L  E. 

Bei  den  Haubitzen  und  Mörfem  ift  in  den  Zeichnungen  ein  Gewkbt  der 
Kugeln  nicht  angegeben,  es  konnten  deshalb  nur  ihre  gemelTenen  Durch- 
mefler  hier  aufgeführt  werden.  Es  fleht  bei  ihnen  überall  nur  das  Wort  piedra 
=  Stein.  Da  die  Kugeln  außerdem  mit  einem  rötlichen  Ton  angelegt, 
während  alle  anderen  fchwarzgrau  ünd,  fo  bedeutet  dies  wahrfcheinlicb,  daß 
Steine  ans  denfdben  gnrocfen  wurden.  Das  letAe  Rohr  ift  ancb  in  der 
Eriioteruag  pedrero  —  Stcinftftclr  genannt 

Alle  anderen  oben  aufgeführten,  größeren  und  kleineren  Rohre  haben  keine 
Auffchriftcn.  Ihre  Bcfchreibung  würde  hier  zu  -weit  führen.  Erwähnt 
mögen  noch  fein  5  eigenartige  Gefchütze  von  15  cm,  12  cm,  i'/iS' =  7  cm, 
1^*8  =  5,5  ^  "11^  =  j  cm,  deren  Rohre  mit  Holzumhüllimgen  um- 
geben find,  die  ¥iMii  dfemen  R^fen  aulämmei^^duilim  werden.  DielÜben 

aufhebe,  wefl  Om  Ain  anies Gefiihllii^ dk  CndMUM^ geffbm id.  Vgl Roaund  a.«.  0,Ult 
Anm.  S.  lO}. 

*•  Patriarch. 

**  l^dbecker  S.  $94. 
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worden  wie  die  Haken-  und  WallbacUen  verwendet  «Du  ift  jene  fchwer- 
fiflüge  imd  malTenbafo  AitSlerie,  wdcher  landgnf  Wilhelm  IV.  von  Heflea 

doen  wefentlichen  Anteil  an  dem  Kriegsaq^fldc  Philipps  des  Großmütigen 
rufclircibt»,  Cagi  M;ix  Jahns.  Ob  dem  fo  war,  mag  d.ihingcftellt  fein.  Die 
vielerlei  Arten  der  Gekhützc  Philipps  müfTcn  ja  allerdings  "l'chwcrfällig  und 
maliienhait»  in  ihren  Kalibern  und  Formen  genannt  werden,  immerhin  waren 
fie  em  Machtmittel  ui  (eber  und  feiner  Büchfenmeiiler  Hand. 
Thie  Wegnahme  durch  den  lUifer  entmutigtie  dco  Landgrafen  anch  dnrch- 
X  aas  nichL  Schon  im  Ge£tognis  arbdccte  «r,  den  hcdwn  Wen  der  AidUerie 
im  Auge  hehaheod,  an  ihrer  Neubefcbaffung  und  Neuorganifation.  In  Kaflel 
und  einer  neu  erriciiteten  Gießftätte  zu  Klofter  Haina  ließ  er  durch,  den  land- 
gräflichen Gießcrmeifter  Martin  Bete  nacli  feiner  Rückkehr  neue  Rohre  gießen 
und  erwarb  folche  von  auswärtigen  Meiftem.  Oa  es  auch  dem  Landgrafen 
Wflhdm  Ol  dem  Kriege,  den  er  1552  zur  Befreiung  feines  Vaters  imtemahm^ 
gelimgen  war,  wieder  etwa  40  GeTchOtiie,  dte  b&  alle  ans  der  beffifchen 
Beate  (lammten,  zu  erobern,  fo  hatte  die  landgräfliche  Artillerie  15(3 
wieder  eine  fo  aniehnlidie  Größe  und  Stirke,  daß  der  Pfalzgraf  Geicfalliae 
und  BQchfenmeifter  zu  einem  Zage  m  Frankreich  zu  leihen  vetfuchte,  was 
aber  der  Landgraf  abfchlug. 

Bei  dem  Tode  Philipps  1568  belief  lieh  die  Aimhi  icmcr  Gclciiuue  auf 
160  StXiA,  die  als  Hanseigentam  betradttet  und  unter  die  Sfibse  W3- 
helm  (77  Stock),  Ludwig  (47  StBck),  Georg  L  (i9  StOdt)  and  Philipp  von 
Rheinfels  (18  Stück)  verteilt  wurden. 

Von  den  GefchOtzen  Landgraf  Philipps  fcheint  fich  keines  in  die  neuere 
Zeit  hinüherf^ercttet  zu  haben.  Sie  wurden  nach  einer  Mitteilung:  G. 
Landaus"  <'lo  ziemlich  nach  allen  Teilen  des  t-^oßcn  !"!ciches  Karls  V.  zer- 
ilreut».    Eine  Anzahl  von  ihnen  wird  um  der  grüßen  Armada  1588  vom 

Meer  verfihhingen  fem.  Andere  fidsn  in  die  Ifinde  der  Engländer  und 
wurden  durch  die  KOn^n  EUfäbedi  wieder  an  Heflen  gc&benkt  x$99  kam 
em  Feldftack  Philipps  von  den  kanarilchen  Infeh  nach  Holland.  Bernhard 
Paludanns  fdireibt  darüber  im  Januar  i^oo  an  Landgraf  Moritz:  «daß  dorch 
onfcre  (die  niederländifchen)  Orlochfchiflfe,  die  vergangne  Soomer  in  groß 
Canariam  geweefen  fein,  gebracht  iß  ein  Veldtftücklyn  dem  Inhücken  heffifchen 
Haufe  tzue  gehörig  von  Kayfer  Cuolo  H.  G.  genhomen  undt  auiS  dem  Landt 
taue  Heflen  ms  Nedeiltndt  gebracht,  von  denncn  in  Ifi^aniam,  aus  Spangicn 

ZeMclir.  C  htC  Gtüh.  V.  1^ 
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in  Canariam  und  von  die  onferen  dorten  von  ein  Cafteel  gcnhomen  undt 
alliier  gebracht,  darauf  difle  Ai^hriit:  Philips  von  Gottes  Gnaden  Landt- 
goAn  tm  HeflcQ.  MCCCCCXXXI  Jaar.  «Der  Grafel  heis  ich,  Maitm 
Behm  (siel)  goß  mich.»  Ob  Lao4gnf  Mocitt  den  Rat  des  Palndanos,  fich  das 
Stftck  von  dem  Grafen  Moritz  von  Naffau  auszubinen,  befolgt  hat,  wiffen  wir 
nicht.  Jedenfalls  ifl  heute,  wie  alle  übrigen  Gefchütze  Philipps,  fo  auch  der 
Greif  verlchoüen.  Wahrfcheinlich  find  einzelne  der  oben  befprochcncn  Stücke 
unter  den  «19  großen  Gefchüuen»  gewefen.  die  im  Auguft  1758  aus  Kaffel 
weggebndi^  und  mch  dem  Betkfate  der  Beamten  za  Amöneburg  an  den 
EnhüdKif  n  Mdns*'  in  S^tember  1758  dnrcfas  Maimifidie  tnnapordcft 
worden.  177a  lind  diefe  GeldiQtse  wieder  nadi  KallU  atrfkltgd^^ 
Alle  aber  «find  in  der  veftfittüclien  Zeit  aus  dem  Zeughaufe  verfchwunden». 
Damit  fcheint  die  letzte  Spur  von  der  Artillerie  Philipps  des  Großmütigen, 
von  der  luis  die  Woifcnbüttcler  Prachthandlchrift  berichtet,  verloren  zu  fein. 
Ihr  Gedlchtnis  hat  üch  allein  in  literarifcben  Zeugniücn  erhalten,  die  zugleich 
em  Ebrendenkmal  des  großen  Landgrafen  darftdlen. 

*■  I.  G.  Gnßmcden  Haad-Cranica  in  den  UdL  BUttem  Mr.  ]l»a 
**  Ebenda  Nr.  }Oia. 
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Soi^fiifcfae  und  religidlb  Volksbewegungen 
in  hefiOfchen  Städten  1525— 1526. 

Von  Herman  Haupt. 

on  den  Stürmen  des  großen  Bauernkrieges  find  die  hefli- 
fclien  I.andfchaften  bekanntlich  in  weit  geringerem  Maße 
als  die  benachbarten  füddeulfchen  und  mitteldeutfchen 
Gebiete  heimgefucht  worden.  Inwieweit  diefe  aufiallende 
Eifchdomg  ihre  Eildinuig  in  der  befleien  vna£iha&- 
Ikhen  und  I<>sc  des  dtmatigen 

Bauemftandes  findet,  wird  zurzeit  fich  kaum  mit  Beftimmthcit  entfcheiden 
laden.*  Außer  allem  Zweifel  fteht  es  aber,  daß  es  in  erüer  Linie  dem  perfön- 
lichen  Eingreifen  des  jugendlichen  Landgrafen  Philipp  in  den  Gang  der 
kriegerifchen  EreignüFe  und  feiner  ebenfo  tatkräftigen  ab  maßvollen  PoÜtik 
in  der  Bdtämpfung  der  fodalen  RevdutioD  zuzuTcbreiben  ift,  wenn  dem 
Hrilwilande  im  Jahre  t$2S  diu  innere  Friede  im  wefaiifichen  erhallen  ge- 
Uidien  ift.  ; 

An  ZQndftoff  hat  es  freilich  auch  m  HeflTen  in  jenem  Sturmjahre  kdnet- 
wegs  völlig  gefehlt.  Rafch  genug  harte  die  Empörung  der  Untertanen 
der  Stifter  von  Fulda  und  Hersfeld  auch  auf  die  angrenzenden  Teile  der  Land- 
graffchaft  fich  ausgedehnt,  hatte  unter  anderem  die  Städte  Vach  a.  d.  Werra, 
Roteohurg  a.  d.  Fnlda  und  SdHnaOcalden  in  ihre  KreiTe  gezogca  und  war  bis 

*  VgL  QMgCM  den  AnAtc  K.  Lindtt  in  dkten  Bad». 
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in  lüe  Gegend  von  Spangenberg  vorgedrungen.*  Durch  Landgraf  Philipps 
entfclilon'ciieii  Vorftoß  pcpcn  die  fuldifchen  und  hcrsfeldifchen  Bauemhaufen 
und  durch  die  Niederwerfung  des  Münzerlchca  Autltaades  ift  indelTeD  diefes 
Fhigfeuer  akbald  wieder  gelöfcht  worden. 

Den  von  Eikkeahdiier  gdammdten  Angaben  Aber  die  bSuerlidiea  Schild- 
erlwbuiigen  in  den  <]AUchen  Gren^earken  Heflens  fcUKßen  wir  un 
fidgenden  Mitteilungen  aus  bisher  unbenutzt  gebliebenen  Aktenftücken  der  Jahre 
i<)2^l'26  an,  die  uns  crflmals  von  dem  Ausbniche  fozialiAifcher  und  zum 
Teile  rili^iciier  Unruhen  in  verfchiedenen,  im  i  ler/en  IlefTens  gelegenen  ftäd- 
lilchen  Gemcinwefen  Kenntnis  geben,  und  die  zugleich  neues  erwünfchtes  Licht 
auf  die  der  RevolnticKi  gegenüber  cingcfchlagene  Politik  des  Landgrafen 
Flii%  fidlen  lallen.* 

TT  Tir  wiflen,  daß  die  aafiländifchen  hersfeldUchen  Bauern  zu  Ende  April 


VV  152;  an  alle  bedeutenderen  helllfchen  Städte  Briefe  ausfchickten,  tun 
diefe  zum  Beitritt  zu  ilirem  Bunde  üu  beftimmen.  Bliebe  ihre  Mahnung  er- 
tol_t;los,  fb  drohten  die  Empörer  die  aufj^'eforderten  Städte  ilirc  Rache  fühlen 
zu  lalieii/  Lange  vor  Ablcndung  jener  Botfchaften,  etwa  uiu  den  25.  März 
1325,  waren  aber  (chon  in  dem  SUdtcfaen  Treyfa  a.  d.  Sdiwalm  ernfte  Un- 
mhen  ausgebrochen.  Die  Aufftindifchen  hatten  die  Glocken  geliutet,  Ver- 
fanuulungen  berufen  und  fich  eidlich  zu  einem  Bündnis  gegen  die  beftehende 
Ordnung  vereinigt.  Ein  Teil  der  Ratsfierrcn  wurde  abgefetzt,  und  an  ihrer 
Stelle  andere  aus  der  Mitte  der  Auflfländifchen  f,'ewählt.  Am  50.  März  1525 
erging  an  die  Stadt  eine  ernfte  Malmung  des  Landgrafen,  ftch  der  Meuterei 
und  Geheimbündelei  zu  entfciiiagen ;  die  gefchehenen  Veränderungen  in  der 
Befetnqg  des  Rates  foUten  rückgängig  gemacht  weiden.  Um  indeflen  die 
Befchwerdcn,  die  von  der  Gemeinde  gegen  den  Rat  gefbhrt  würden,  kennen 
za  lernen  und  diefe  gegcbenenfalles  abftellen  an  kfinnen,  wurde  der  Stadl- 
gemeinde ein  Tag  auf  den  20.  April  angefetzt,  wo  ihre  Abgeordneten  m 
Marburg  zulämmen  mit  dem  Bürgermeifter  und  den  Räten  der  Sadi  vor  dem 


•  Vgl.  FoldieididBer,  Philipp  der  GfoOmaiige  im  Bmemkriege  (Mitb.  tl87X  S.  i  j  ff^ 

20  ff.,  15  ff.;  Büft,  Der  Baucriuut'ruhr  im  Jahre  ij^s  im  Wcrraulc,  in  4er  Zdtfdirift  da 
Vereins  L  beflUcbe  GeTcbichte  u.  laodf^lmiMk,  Bd.  IX  (186a)  S.  yij  £ 

»  Die  Aktien  Bber  die  Unraben  in  den  Städten  Ticyfit  md  Wetter  (PolhHcIict  AteUv 

de5  Landgrafen  Philipp  Nr.  191)  fniJ  mir  Jurcl;  die  Gü;e  des  Könis^üchen  StaJtsjrchIvs  /u  Mar- 
burg zugänglich  gemacht  worden.  Auf  die  Alctcn  über  die  Gießener  Wirren  hatte  Herr 
Ibas-  tmd  Stutt-AicUw  Dr.  Dtetericb  die  Gate,  mich  ufaifrfcftm  m  machto. 

*  Falckcnheiner  S.  tg,  27,  52;  Lnuzc,  Leben  und  Taten  Philipp!  Mflgimüw,  Bd.  I 
(^chfchr.  des  Vereins  f.  htQ.  Geich,  u.  Landesk.  buppl.  U,  1S41J.  S.  76. 
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Landgiafea  erichdneD  und  ihre  «BefdiweinDg  audgai»  IbUtai.  Wir  htben 
allen  Grund»  «ittunehmeD,  daß  dider  Tag  m  dncf  fiäedUchea  Befltgin^  der 

Treyfaer  Wirren  geföhn  hat.* 

Der  Ausbruch  der  Unruhen  in  der  Stadt  Wetter  (nördlich  von  Marburg) 
fdicint  in  enger  Beziehung  zu  den  ganz  gleichzeitigen  Erhebungen  im 
Fuldifchen  und  Hersfeldifchen  geftandoi  zu  haben*.  Am  2a  April  berichtete 
der  SchaidieiO  von  Wetter,  tags  voilier  habe  «die  GemeiD»  den  Rat  Aber- 
fidlen  traUen.  Einem  der  Empteer  word  nr  Laft  gelegt,  er  habe  die  Glocken 
geläutet.  Wie  anderwärts,  fo  hatte  offenbar  auch  in  Wcner  die  Verfalngnng 
von  Bußen  wegen  Feldfrevel  die  olmehin  fchon  aufgereizte  Bevölkerung  zur 
Empörung  hingeriffen.  «Sie  wollen»,  fo  gibt  der  Schultheiß  an,  «fich  der 
wiefen  und  ecker  fchenden  halber  nit  (IrafTen  loflen.»  Dreizehn  Aufrührer 
worden  von  dem  Schultheißen  als  RädelsfiQhrer  angegeben,  unter  ihnen  Eben 
Rymenidmeider  ab  das  dgendidie  Haiq>t  der  EmpflruQg,  Heinidi  Settelec* 
Sohn»  der  nm  BOrgemeifter»  MiUas  Rephnn»  der  amn  StadtCchireiber  eraamt 
werden  Tollte.  Dem  Namen  eines  anderen  RädelsfiAiien,  Albrecht  von  Mell- 
nau', ift  die  Bemerkung  beif^efiTgt:  «der  von  CafTe!  halben».  Sollte  dies  auf 
einen  Zufammenhang  des  Wetterer  Aufhihn?  mit  revolutionären  Regunijen 
in  Caffel  hinweifen?  Von  dort  aus  wurde  dem  Landgrafen  am  23.  Mai 
beriduet:  «ea  ift  M  hier»  wiewol  etwas  'Unkraut  vorhanden,  das 
gerne  in  diellini  Handd  das  GcgentheO  ichen  wok»*. 

Auch  in  Wetter  ifl  es  dem  lalclien  und  befimnenen  Eingreifen  des  Land* 
grafcn  und  feiner  Beamten  gelungen,  die  Wogen  der  Empörung  in 
iiriedliche  Bahnen  zurückzulenken.  Am  23.  April,  alfo  wenige  Tage  nach 
dem  Wetterer  PutfcJi,  tinden  wir  elf  Abgefandte  der  Gemeinde  Wetter  in 
Marburg,  zweifellos  imi  gleich  den  UnzufHedenen  von  Trey&  ihre  Befchwerden 
vomibriogen»  aber  auch  um  ihren  Frieden  mit  der  bmdgrtflicfaen  Regienmg 
zu  machen.  Kamens  der  Gcmenide  Wener  gelobten  «fie  Abgefimdiea  dem 
'  Matburger  Rentnieifler  Peter  von  Sachfen,  «derglichen  emponmge»  ractnng^ 
muterei»  gkxkenrzufchlagen  und  anderes»  wie  befcheen»  nit  mehr  zu  tlmn». 

*  TgL  BeOige  1. 

*  Der  Bogen,  welcher  die  «Handlung  im  uflTianf  der  statt  Wetter»  enthäk  (Martxirger 
Staattarchiv,  PoUt.  Archiv  des  Laodgrafco  Philipp,  Nr.  19t  Original),  i(l  nigleich  zur  Nieder- 
fthrift  daei  Protokdli  aber  4k  Bcm&U^pngco  «in  cawa  der  nfim»  von  30.  April  1525 
Erneut,  die  den  Raihingeo  gegen  den  demals  vom  Ifeb  und  Necker  her  drohflndeo  Bnihll 
der  Bjucrnbeere  galten. 

'  Mellnau,  Dorf  bei  Wencr. 

*  Fakkenheiner  &  61. 
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G$m  ohne  Strafe  fiaUten  freSich  die  Ridebfbhier,  von  denea  lieh  mdirere, 

ib  auch  die  oben  genannten  Albrecht  von  Mellnau  und  NBchs  Rcpfnin»  unter 
den  Abgcfandten  befanden,  nicht  ausgehen.  Es  wurde  ihnen  vielmehr  aufge- 
geben, binnen  acht  Tagen  fich  unter  Eid  von  den  gegen  fie  erhobenen  Be- 

fchuldigungen  zu  reinigen ;  «wilclicr  Jas  nit  thun  kan,  [der  fol]  meinem  gne- 
digen  herrn  abtrag  thun»  ^.    über  die  gegen  die  Schuldigen  erkannten  Strafen, 

die  zweifdlm  nicht  alln  hatte  gewefen  find,  li^en  wettere  Nachridnen 
nicht  vor. 

Auch  in  Gießen  endÜdi  find,  wie  es  fchcint,  in  den  ftürmifchen  April- 
tagen  des  Jahres  152;,  trotzdem  der  Landgraf  die  Stadt  damals  zum 
Sammelplatz  für  die  Rüftungen  gegen  die  foddetnfchen  Bauemheere  beftimmt 
hatte,  lebhafte  Sympathieen  mit  den  Zielen  der  bäuerlichen  Erhebung  zutage- 
getreten.  Wir  entnehmen  dies  einem  Briefe  des  Gießener  Rentmeifters  Hans 
Schiautenbach  an  Landgraf  Philipip  vom  15.  Januar  1526,  vrorin  Uber  die  noch 
m  Beginn  des  Jafaiet  in  Gießen  Ibrtdanemde  revohttianaie  Stimnmqg 
Klage  geftihrt  vrird".  Wenn  wir  dem  Berichte  des  Rentmeifteis"  in  der 
Tat  Glauben  fchenkcn  dürfen,  fo  hat  um  Weilinachttn  1525  ein  wahres 
Schreckensregiment  in  Gießen  geherrfcht.  Ein  gewiller  Tromtnfchlager  ftand 
an  der  Spitze  der  Meuterer,  deren  Zahl  auf  nur  16  bis  20  angegeben  wird, 
«niul  ißt  der  geniajue  man  nit».  Durch  Verhängung  von  Bußen  hatte  man 
die  Ihmfiriedcnen  eimufiMchtem  verfiichL  Trotidem  konnten  fie  es  wagen^ 
die  Stadt  wochenlang  in  Ubmhe  m  verfetsen  und  m  den  Straßen,  nament- 
lich vor  der  Trinkfhibe  der  Edelleute,  Aufläufe  zu  erregen.  Den  Rentmefficr 
und  feine  Knechte,  die  Ordnung  fchaffen  wollten,  jagton  fic  mit  gewaffirieter 
Hand  imd  unter  Erhebung  von  « burgergefchrey  und  HeHeniands-gerchrey» " 
in  die  Flucht.  Unverhohlen  erkiäncn  fic  es  angebUcii  als  ihre  Abhebt,  die 
FfidSn^  EdeUeottf  If  enen  und  deren  iEnechte  xu  erichlagen.  Als  der  Rat  an 
8.  Januar  i$26  w^eo  der  wohl  auch  in  Gkßen  befondeis  verhaßten  Trank- 
fieuer  mit  den  Wirten  abredmen  wollte,  warfen  fie  die  Fenfter  des  Rathaufes, 
wie  früher  die  des  Pförtners,  ein  und  verletzten  den  Bürgermeifter.  Eine 
Erhebung  der  Steuern  fchien  anter  dielen  Umftänden  dem  Rentmeifter  un- 

•  Abtrag  =  Buße,  Entfcbidigaaf. 
'<>  Falkenbdner  S.  4,  >9t  ja 
Vgl.  Beilage  2. 

I  "  Der  Rentmctfter  war  landgriflicber  VerwaltungsbenMCr,  ddlco  AMUgcMct  aber 
kdoesvegi  cuf  die  Eifaebung  der  Gefiüle  ücb  beCchriakte. 

»  Ob«  dteftbcManFonam  vaaNMcliNi  vgl.  Giecelitf.  ObeickdUcliM  Wartcriwcl^ 
Bd.  I  (1897)  S.  aaj,  461. 
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niöglii:ti,  da  ihm  und  feinen  Knechten  die  Empörer  dabei  mit  Äxten  und 
Säbeln  entgegenträten.  Daß  die  Empörung  (ich  nicht  i'owohi  gegen  den  Landes- 
fürilen  als  gegen  Beamte,  Adel  und  Get^khkett  und  auf  eine  Reform  der 
beAdheodea  mitfcbiftlichen  und  kirdiUchcn  Zuftlnde  nchiete»  idgt  die  Mel- 
dung des  Reurndfien,  daß  dw  Rebellen  bei  ihrem  Widcifland  gegen  die 
Erhebung  der  Getränklleuer  fich  auf  das  Einverftindnis  des  Landgrafen  be- 
riefen. Die  .\nran£;e  der  Empörung  gingen  nach  Schrautenbachs  Darftellung 
in  die  Zeit  der  fuldifcheii  Bauernerhebung  (April  1523)  Zlirtick ;  in  jenen  Tapen 
häaen  die  Gießener  Demagogen  angeblich  Artikel  au%efetzt,  in  denen  nament- 
lich eine  Tcilnng  des  Befitzes  der  Adeligen  in  Awfidit  genomnen  worden  lei. 

Dem  Landgrafen  cricluen  der  Beridtt  ftines  Rentnielftera  emft  genng»  uni 
icharie  Maßregeln  zur  Unterdrückung  der  Empörung  zu  ergreifen.  Am 
15.  Januar  1526  beauftragte  er  den  Hofrichter  und  Sunhalter  an  der  Lahn 
Herman  Ricdefel  zu  Eifenbach,  zunlchft  genaue  Erkundigungen  über  den 
Stand  der  Dinge  in  Gießen  einzuzielien.  Lägen  diefe  wirklich  fo,  wie  der 
RcnimeiÜer  berielitet  iiabc,  fo  foUe  der  SutUialter  eilends  mit  60  bis  äo  Reiflgen 

nadk  Gießen  antfbredien»  die  Schuldigen  verhaften  und  in  Marburg  gefimgen^ 
letzen;  wtitere  Verinhnngnnaßrcgehi  des  Landgrafen  wßrdco  folgen.  Die 

Gießener  Borgcrfchaft  folic  gemahnt  '«erden»  gegen  ähnliche  Unruhen  tat' 

kräftiger  als  bisher  ein/ufchreiten. 


b  es  zu  dem  kriegerifchen  Zug  nach  Gießen  und  zur  Beilrafung  der 


V»y  Schuldigen,  namentlich  ihres  von  da  ab  aus  den  Akten  verfchwindendet) 
Riddiftdireis  Tranenfcfalagc^'^  gekonunen  iSt,  oder  ob  der  Landgraf  und  ftb 
Statthalter  dner  milderen  Anfibflnog  der  Gießencr  Unruhen  als  derjenigen  des 
perfönlich  gereizten  Gefiencr  Rentmdfters  Ranm  gaben,  darüber  fiehkn  uns 

leider  alle  Nachrichten.  Dag^en  erfahren  wir  aus  zwei  weiteren  Aktcnflücken 
des  Mnrburper  Archi\'s,  daß  jene  Vorgänge  ein  höchft  merkwürdiges  Nach- 
fpiel  gehabt  haben,  das  infofem  unfere  befondere  Beachtung  verdient,  als  es 

"  Vgl.  diu  Stelle  in  Jcr  BeiLge:  «Auch  hatten  diefelbtn  zum  tbcyl  auch,  Jo  bcy 
Euerer  fürlUichen  Gnaden  ich  zu  ElOfeith  was,  «Unten  und  papicr  geholt,  ArtidieU 
gemdM».  Et  Ifagt  «n  flichltai,  d«ßSdiraiitcab«chMerläiierTcllo^^ 

lung  der  Lehenleute  und  des  Aufgebots  Jer  Laiwlf.incn  geJenkt,  die  Landgraf  Philipp  auf 
den  aj.  April  ija}  nach  Alsfeld  einberufen  hatte  (vgL  Falckenhciner  S.  i}).  Eine  fpätere 
Aawdenhcit  PUlipps  te  AbfeM  im  J«l»e  ijsf  Ift  akbt  padnrebbv. 

'*  VenTintlich  ift  Tromcnfchbgcr  aus  Gießen  verbannt  worden.  Um  15:7  begegnet 
ein  UAüutii  Dronuncnkiilager  unter  den  Womifer  Wiedertiuiem  (Ad.  Becker.  Ikiirägc  zur 
Gefch.  der  Reichsftadt  Worms,  l88o^  S.  47),  der  mfiglieherwdle  von  Gießen  nach  Worms 
gekommen  fein  tünnte.  Doch  findet  fich  der  N»m^-  Dromnienfchläger  auch  fonft  in  frOiMRr 
Zeit  in  Worms  (vgl.  Boo»,  Wormfer  Urkundenbuch  il,  4^5,  aj,  i.  Jahre  1368). 
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ms  tolk  einer  der  fiflheften  Regungen  evangeliicher  Gdunnng  in  den  breiten 

MafTcu  der  Bevölkerung  Heflens  bekannt  macht. 

"TT  Ticdcrum  fehen  wir  im  Frühjahr  1526  den  fVreitbaren  Rentmeifter 


V  V  Schrautcnbach  im  Kampfe  i^'cgen  eine  Oppolitionspartci  in  Gießen, 
der  er  den  Namen  «Hvangelirdie  Brüder»  beilegt,  und  an  deren  Spitze  der 
Sceinnicts  Wolf  und  der  Leineweber  Junghaos  (landen.  Mit  aemlidier  Wabr- 
fdteinJidilEeh  iuf  angenommen  werden,  daß  dicfer  Partei  die  gldcbcn  Ele« 
mentc  angehörten,  gegen  die  der  Rentmeifter  im  Januar  1526  vorgegangen 
war.  Haben  doch  die  aufröhrerifchen  Bauern,  zumal  die  im  Fuldifchcn  und 
HcrsfelcJer  Gebiete,  mit  Vorliebe  in  ihrem  Briefwechfel  von  der  Anrede 
«Evangelifche  Brüder»  Gebrauch  gemacht,  i'o  daß  der  Name  bald  auch  von 
den  Gegnern  in  ironifcfaem  Sinne  auf  die  Anlianger  der  fodali^chen  Richtung 
angewandt  wncdel**  Und  anch  {etat  noch  gilt  den  Gießener  Radäcalen  ^ 
Vofwuif,  daß  fie  ficb  «g^cn  den  Rat  und  Rentmeifter  alles  Ungebodams 
nnd  ItfutmUens  befldßigen,  täglich  mehr  zu  Aufirohr  nnd  Empörung 
fammeln,  andere  zu  fich  reizen,  bewerben  und  rotticren  foUen».  Sehen  wir 
freilich  n.iher  zu,  fo  fcheint  der  Zwift  7wifchcn  dem  Rentmeifter  und  den  ihm 
aniüugendcu  Gießener  Ratsherren  einerieits  und  den  «Evangeliicben  Brüdern» 
anderlais  mindeftens  ebenibfebr  auf  retigiOfe  wie  auf  poUtifdi^ibsiale  Gegen- 
fitie  znradtgdbhrt  werden  au  mtUIen.  In  gans  Sbnlidicr  Weife  fdien  wir 
im  Jahre  1525  in  einer  langen  Reihe  VOn  Stedten  vom  Alpcngeblcte  Us  aar 
Oftfee  demokratireh-fozialiilii'che  Bewegungen  mit  Regnnpcn  echt  cvanpeüfchen 
Charakters  zufanimenHießen."  Auf  den  Bericht  Schrautenbachs  hin  war  offen- 
bar in  den  erften  Monaten  des  Jahres  1526  gegen  die  Gießener  Oppoliüons- 

"  Nach  güngcr  Mitteilung  des  Mjrburgcr  Staatsarchivs  findet  fich  die  Bezeichnung 
•bvangelikhe  Brüderv  wie  im  ganzen  Aufruhrgebiete,  fo  auch  in  den  von  der  Empörung 
crgriflienca  GegaiiieB  Ifaflent.  In  dm  Akten  de»  StMliareliivt  wm  dem  Jebre  ifSf  (PoRt. 
Archiv  Nr.  207 — 209)  kommt  der  Name  öfters  vor,  fo  13.  in  einem  Schreiben  der  »vor- 
üniniclicii  evangelifchen  Brüder  auf  der  Fulda»  an  die  B.iucruvcrijmmluiig  zu  Deiningcn  bei 
N<>rJ!inj;cn  vom  23.  April,  femer  in  dtsii  BiiLtVcchic)  der  Bauern  zu  Fulda  mit  den  Haufen 
zu  Uersfeld,  Bildluufen  u.  C  in  einem  Briefe  der  Gemeinde  zu  Wüncnfachfen  an  Balthafar 
StriorOdc,  der  Korrcfpondeoz  Thomas  Münzers  und  an  anderen  Orten  mehr.  Ironifch  wie 
in  Gießen  gebraucht  die  Bezeichntmg  n.  a.  Nicolaus  Thoman  von  den  Empörern  in  feiner 
«Weilknbonicr  Hiftotka  (Fr.  L.  Baumann,  Qjidlen  zur  Gefch.  des  BAuerainiegs  in  Ober* 
fchwaben,  Tabing.  1876,  S.  79I.  Vgl.  auch  A.  Goeue.  Latherifeh,  in  der  Zettfehtift  i&r 
Denlfche  Wortfonchuiig.  BJ.  III,  1902,  S.  192. 

"  Vgl.  darüber  im  allgemciocn  F.  v.  Beioi^^  Gefdlidue  der  demfehen  Reformation 
(Berlin  1890},  S.  487  £  Ober  die  gm  IhoUdien  VcridUUilEe  in  Wonu  in  den  Jahren  i  $24 
bis  1527  vgl.  mefaie  «Ihte^  mr  Reftuineiionigeftbidite  der  Rddcfladl  Woim»  (Gieflen 
^^7)i  S.  ao£,  }o£ 
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pattei  fduif  votg^gtngm  tvordcn.  Oer  Romneiflier,  den  wir  ani  ab  ebien 

entfchiedenen  Vertreter  der  alten  Richtung  und  als  Altgliubigeu  zu  denken 
haben,  und  der  fchon  in  feinem  erften  Berichte  über  die  Fcindfcligkeit  der 
Gießener  Radikalen  gegen  die  «Pfaffen»  geklagt  hatte,  wird  eifrig  die  Ge- 
legenheit vt-abrgenomnien  haben,  gegen  alle  Neuerungen,  namentlich  auch 
auf  Idrdifidiem  Gebiete,  anaafchreiten.  OSaäou  hat  er  aber  Ucibd  den 
Bogen  zn  ftraff  gefpannt  und  dem  Umfchbg,  der  in  Landgraf  Philipps  reli> 
giCftn  •  AnfSduoiuigen  zu  Anfang  des  Jahres  1525  eingetreten  war,  nicht 
Reduning  getragen.  Den  Gießener  «Evangelifchen  Brüdern»  konnte  es  nicht 
verborgen  bleiben,  daß  ihr  Landgraf  feit  jenem  Zeitpunkt  ein  feuriger  An- 
hänger der  e%'angcUfchen  Sache  geworden  war,  ak  lolcher  eine  Reihe  von 
lutberifchen  Predigern,  die  er  früher  felbft  aus  feinem  Lande  vertrieben, 
wieder  nach  Hcflcn  aarOdEgenifen  und  im  Herbft  1515  den  tuAeraner  Keak 
m  finnem  Hbfprediger  ernannt  hatte.^  So  idditca  dem  Wolf  und  Junghans 
lumens  ihrer  GefmnungsgenoiTen  im  März  1526  bei  Landgraf  Philipp  eine 
Klage  gegen  den  Gießener  Rentmeiflcr  ein.  Der  Landgraf  fclicint  fich  ur- 
fprünglich  die  [Erledigung  des  Streithandcls  feihft  vorbehalten  zu  haben,  über- 
trug fie  dann  aber  dem  Statthalter  an  der  Lahn,  Herman  Riedelei,  der  zu- 
gleich mit  eingehenden  InAniktinnen  feitens  des  Landgrafen  vcrfehcn  wurde. 
Auf  den  a8.  Min  IS26  lad  der  Scatthaker  die  Kllger  fowie  den  Rentmeifter 
und  mdireie  Mitglieder  des  Gießener  Rates  nach  Marboig  vor.  Bei  die(er 
Verhandlung  prallten  denn  nun  offenbar  die  feindlichen  Gegenfätze  aufs  heftigfte 
aufeinander.  Der  verklagte  Rentmeifter  und  die  Gießener  Ratsherren  drehten 
den  Spieß  um  und  erhoben  feL'en  die  "Fvar^i'elifchen  Brüder»,  die  wohl  aufs 
neue  als  Hodivcnater  gekenuzeichucc  ^^UIaea,  die  fchwerften  Befchuldigungeu. 
Entlprechend  dem  ihm  vom  Landgrafen  gewordenen  Auftrage  ging  indeBcn 
der  Statthaher  auf  diefe  Anklagen  und  Stra&ntrage  nicht  ein,  fimdem  Ichlicfatete 
die  Angelegenheit  durch  ein  Kompromiß.  Die  Gießener  Lutheraner  foUten  dem- 
nach ihren  Frieden  mit  dem  Rentmeifter  und  dem  Rate  machen  vaid  davon  Ab- 
ftand  nehmen,  Konventikel  m  halten  und  fremde  Prediger  eigenmächtig  nach 
Gießen  zu  ziehen;  dagegen  ftellte  ihnen  der  Statthalter  in  Ausücht,  daß  der  Land- 

"  über  Philipps  rcliglöfc  Stellung  im  Jahre  1525  vgl.  namentlich  W.  Friedensburg, 
«Zur  Vorgefchichte  des  Gotha-Torgauifcbeo  BfladnüTca  der  EvangeUfchena,  Teil  I  (Marburger 
HAUitttioiH-SelirfftX  1884,  S.  i£,  finrfe  defli»  AnflBitx  «Bc^itfe  t.  BilefwediM  zmiTdun 
Herzog  Georg  von  Sachfen  und  Landgraf  Philipp  von  HcfTcn  1525  — !  527»  im  Neuen  ."Archiv 
f.  Sächfifche  Gefchichte,  Bd.  VI  (1S85),  S.  99  ff.  uod  die  dort  zitierten  Quellen,  ferner  H.  Heppe, 
Kirchengelchklitt  beider  Hcffo^  M  I  (jtijß),  S,  mi  HafliBicniim  HdEfcbe  UkIico- 
gefidikfaie,  Bd.  I>  Oatf4X  &  4S  C 
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gnf  ielbft  «neu  «gefcbickten,  gelehrten  and  frommen  Prediger»  entfenden  werde. 

Im  übrigen  wurden  alle  Klagen,  Gegenklagen  und  Korten  niedergefchlageo. 

Zweifellos  bedeutete  der  EntTchcid  des  Landgrafen  eine  fchwere  Niederlage 
für  den  Rentra elfter  und  die  altgläubige  RaKpartci.  Die  «EvangclUVhcn 
Brüden»  aber  waren  durch  die  in  Marburg  auf^  neue  gegen  fie  erhobenen 
AttUagen  in  bohem  Giade  gereust  wofden  und  gaben  in  Gießen  ihiem 
Triumpl^cAilil  alsbald  derben  Anadrack.  Auf  den  Sdtetsberge  obeibalb  des 
alten  Gießen,  nahe  dem  bcndgen  Babnliofi^  fiand  1526  noch  die  alte 
Pfarrkirche  des  damals  fchon  nahezu  atispe^^anpenen  Dorfes  Selters,  die 
Mutterkirche  Gießens.  An  der  Scltcrfcr  Kirche  fcheint  damals  ein  der  neuen 
Richtung  angehörender  Prediger  gewirkt  zu  haben,  während  die  Pankratius- 
kirche  n  Gießen  vennudich  dem  Kultue  der  kathofifdien  Kixcbe  erbatten 
geblieben  war.  Am  Karfreitag,  swd  Tage  nach  der  Ifarbu^er  Vetbandlnng, 
ftdite  min  der  Steinmetz  Wolf  nur  Zeit  des  Gottesdienftes  den  RatsCchAffen 
Mdchior  Kandegießer  auf  dem  Setterfer  Kirchbofe  vor  allen  Kirchgängern 
wetzen  der  Feindfeligkelt  des  Rats  gegen  die  Evangclifchen  zur  Rede:  «Hätte 
es  uach  F.iirem  Willen  gegangen,  fo  hättet  ihr  uns  auf  die  Schhichtl^nnU  ge- 
liefert, und  unfere  Köpfe  wären  gefiillenl»  Der  Vorfall  machte  bei  der  Bürger» 
ichaft  großes  Anflehen  and  ließ  den  Rat  bcfttduca!,  daß  die  Stbnmong  des 
«gemeinen  Ibnnes»,  fiber  <fie  man  gerade  in  jenen  tmntbigen  Zeiten  niebt 
hinwegfehen  dnrfte,  lieh  gegen  das  den  Evangclifchen  gegenQber  beliebte 
Verfahren  des  Rates  und  des  Rentmeifters  wenden  werde.  In  dicfer  Verlegen- 
heit berief  man  eine  Verfamnilunf.,'  des  Rates  und  der  Gemeinde  (d.  Ii.  der 
neben  dem  eigentlichen  Rat  als  eine  An  Unterhaus  aus  der  Bürgerichait  ge- 
wählten Gemeindevertreter)  und  lod  zu  diefer  auch  die  Wortführer  der  Evan- 
gelifchen  vor.  Za  einer  Veiftlndigang  fikhrte  diele  Verfiunmbmg  freilich  mcbc; 
vielmehr  beharite  Wolf  bd  (einen  AoUagen  md  machte  dem  Rat  zum  Vor* 
wurf,  daß  deffen  Abgefandte  nicht  auf  Geheiß  des  Landgrafen,  foodem  auf 
Vcranlaflung  des  Rentmeifters  in  feindfeli^jcr  Abficln  nach  Marbiir«,'  i;ekommen 
wären,  wie  denn  auch  fonft  die  übergroße  Fügfamkeit  des  Rates  gegoiüber 
dem  Rentmeirter  der  Sudt  zum  Schaden  gereiche. 

Der  Rat,  dem  es  darum  zu  tun  fein  mufit^  feine  AntoritSt  g^etdkber 
dem  cgemenien  Mann»  an  ftäiken,  fchhig  nun  ieinexfeits  den  Weg 
der  Klage  gegen  die  Evangdifrhen  ein.  Alabald  nach  d«tn  Mißlingen  des 
Verhandhmgsverfiichs  fandte  er  am  5.  April  152^  in  Geraemfchaft  mit  dem 
Rentmeirter  einen  eingehenden  Bericht  über  den  Vorfall  auf  dem  Selterfcr 
Kirchhofe  und  Ober  deflim  Folgen  an  den  Suttbalter  Herman  Riedefcl 
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nach  Marburg.  Die  Gelegenheit  wurde  zugleich  benutzt,  om  die  Gießener 
Evangelifchen  wcfjen  des  Rcfuclies  der  Scherfer  Kirche  zu  denunzieren.  Damit 
hätten  fie  eine  laiKli^rüfliche  \'ciordnunt;  übenrcten,  womach  «jeder  in  leiner 
Pfarrei  das  Evangelium  tiorcn,  und  nicht  ciaci  dahin,  der  andere  dorlliin  zur 
Fredigt  laufen,  auch  jeder  den  andern  ungefpottet  laflen  foUe»  —  dne  bisher 
tmbeikannt  gebliebene  Verordnung,  die  vermutUch  vor  der  endgOltigea  Ab- 
wendung des  Landgrafen  vom  Katholtzismus  erlaHln  worden  war."  Der  Statt- 
halter w  urtie  an£^e£7nn£^en,  dem  Rate  zu  beftätigen,  daß  diefer  nicht  aus  eigenem 
Antrieb,  fondern  im  Auftrag  des  Landgrafen  feine  Vertreter  zum  Marburger 
Tag  enilandt  habe. 

Herman  Riedefd  bat  auf  diefcn  Bericht  bereits  am  olcbften  Tage 
durch  dne  an  den  Rentmeiftcr,  den  Rat  und  die  ganze  Gemeinde  an 
Qeßea  geridaete  VerAgung  geantwortet.  Die  vom  Rate  gewflnfchte  Be- 
ftätigung  fildien  wir  in  ihr  vergebens;  aufs  heftigfte  wendet  fich  jedoch  der 
Statthalter  gegen  den  «Ungehorfani  und  Mutwillen»  der  cvanf^clifchen  Brüder, 
denen  auch  diefer  landgräfliche  Beamte  offenbar  mit  eiitrehicdLner  Vorein- 
genommenheit gegenüberfteht.  Mit  dem  Vorw  urf,  daii  iich  die  evangelifchen 
BrOder  «tSglich  ooehr  zu  Aufruhr  und  Empörung  verfammeb»,  geht  der  Statt- 
iialter  Sogvc  noch  ober  die  von  dan  Rentmeifter  und  Rate  erhobenen  Anklagen 
hinaus,  zeigt  aber  auch  damit,  daß  jener  Vorwurf  nicht  allzu  fchwer  zu  nehmen 
fein  wird.  Der  Rat  und  die  Gemeinde  zu  Gießen  werden  aufgefordert,  den 
Rentmeifter  bei  den  Maßnahmen,  die  er  auf  Beieh!  des  Landgrafen  gegen  die 
evaugelifchen  Brüder  treifen  werde,  eifrig  zu  untcrftützen.  Die  altgläubige 
I^utei  in  Gießen,  voran  der  Renuneifter,  wird  den  Eriaß  des  Marburger  Statt- 
halters tok  nidtt  gerii^er  Befriedigung  begrüßt  haben.  Wir  dürfen  aber  billig 
daran  zweifeln,  daß  der  Landgraf,  im  WideHjutich  mit  feinem  früheren  Ver* 
halten,  den  Rentmeifter  Schrautenbach  zu  einer  Maßregelung  der  Gießener 
Evangelifchen  ermächtigte,  haben  vielmehr  allen  Grund  zu  der  Annahme,  daß 
die  religiöfen  Wirren  Gießens  fchon  im  Laufe  der  allernachlleii  Zeit  von 
Landgraf  Philipp  durch  die  Beftellung  des  vcrlprucbenen  cvangeliicheu  Predigers 
gefdilicbtet  worden  lind.  Kdnesfiüls  wird  fich  angefichts  unferer  neuen  Quellen 
die  bisherige  Anficht  aufrecht  erhalten  laflen»  daß  der  151a  ms  Amt  getretene 
Daoid  Grcfer  der  erfie  cvangelifche  Ffärrer  Gießens  gewefen  ift.'* 

>•  Die  fogeiunnte  heffifchc  Polireiordnung  vom  Jahr  1526  enthält  einen  Abfchnitt 
didb  Inhiltt  nidit  (SammliiDg  beffilciMr  Liuutes-OnimiiigeQ  I.  49  ff.). 

*»  Vf^I.  über  Grcfer  tfen  rorpr,,intn  Auffau  von  F.  Hemnaiin  io  den  MitteUupgCD  dcs 
C^heliiichcn  Geichichisvereins,  Neue  Folge,  Bd.  IX,  S.  ao 
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Wetten  -wir  xom  Schluß  einen  zulänimen&flisnden  Rückblick  auf  die 
fcziLileti  und  kirchlichen  Wirren,  von  denen  uns  unfere  Akten  erft- 
mals  Kenntnis  jjcbcn,  fo  werden  durch  fie  die  außerordentlichen  Schwierig- 
keiten, denen  Lanci|;raf  Philipp  gerade  im  Augenblick  feines  Übertritte?  auf 
die  Seite  der  Reformation  lieh  gegenübergeftellt  fah,  uns  lebendig  vor  Augen 
gefuhrt.  Die  foziale  Gärung  in  reinem  eigenen  Lande,  nanientlieh  in  den 
heifififaen  Stildten,  ift  dodi  tiefgehender  gewefeo,  als  man  bisher  angenommen 
hatte.  Und  wie  das  Beüpiel  der  «EvangdHchen  Brflder»  in  GkOen  mgt, 
%v:iren  es  auch  in  Heflen  zum  Teil  gerade  die  Luthers  Gedanken  zuneii^-enden 
Bevftlkerungselemente,  auf  die  die  Sclilns^worte  der  foziiiliftifchen  Erhebung 
die  ftärkfte  ?!upkrnf:  ;iusi;eüln  hauen.  Anderfeits  zeigen  un«;  die  Gießener 
Vorgänge  auch,  welch  ftarken  Rückhalt  die  altkirchliche  Richtung  noch  un- 
mittelbar vor  der  Homberger  Synode  im  Adel  und  Beamtentum,  wie  in  den 
im  &adtregimente  herhtchendeo  «Ehrbarketten»  belaß.  Wie  nahe  lag  es  da  fbr 
den  jungen,  auf  feine  Henr&herrechte  habenden  Forden,  den  ftarken  EinflOflen 
nachzugeben,  die  ihn  ziu*  gleichzeitigen  gewaldämen  Unterdrückung  der  fo- 
zialen  Revolution  wie  der  kirchlichen  Neuerungen  zu  beftimmen  fuchten! 

Die  Treue  des  jungen  Landgrafen  gegenüber  feinen  religiöfen  Überzeu- 
gungen hat  ihn  jene  Vcrfuchung  überwinden  laüen.  Aber  auch  Philipps 
politifcher  Scharfblick  bitte  ihn  davor  bewahrt,  fich  zum  Werkzeug  der  von 
feroem  Sdiwiegervater  Georg  von  Sachlcn  beftirwoiteien  plumpen  poUtirdi- 
kirchlichen  Reaktion  zu  machen.  Zahlreiche  Äußerungen  de-  f  iLjrafen 
zeifTcn,  ein  wie  tiefgehendes  Verftändnis  er  für  die  Stärke  der  durch  die 
\'olksinaHen  gehenden  religiöfen  Bewegung  befeffen  hat.  Wiederholt  iprielu 
er  die  Befürchtung  aus,  daß  der  Verfuch,  dicfe  religtöfe  Bewegung  mit  Ge- 
wak  mrOdczudämmei^  einen  allgemebien  Volksauüuhr  zur  Folge  haben  werde, 
wie  er  denn  auch  den  Aasbruch  des  Bauernkrieges  der  den  Unza&iedcnen 
g^enQber  angewandten  umeitigeD  Strenge  zufchrieb.*^  So  mannhaft  denn 

*'  Zu  Anfang  des  Jahr«  1535  fchrcibt  Phtirpp  nn  feinen  Sch'viegcrvater  Georg  von 
Sachfen  über  die  beabfichtigte  L'nicfJtadtuug  des  Laüicrtmiis :  «Wau  die  Mcafchen  (chweigen 
werden,  fo  folkn  die  i\eia  reden,  wan  gones  wort  left  fich  nit  drucken.  Auch  wirt  es  der 
gmieilie  baidT  den  langen  wegk  nit  leyden».  (Rommel,  Philipp  d.  GroOni.  ßd.  III,  l8}0k 
S.  5.)  In  Herbd  1535  fpricht  der  Landgraf  gegenüber  dem  Kurfürften  von  Sachfen  die  Be> 
fürchtung  aus,  daß  bei  der  geplanten  Verfulgung  der  Lutheraner  «nach  gcflait  diefer  ver- 
gtngrneo  befcbwerlicbca  leofit  . .  ■  iSic  warhdt  mit  der  uawariieit,  das  gut  mit  dem  boefien 
...  gendidi  foll  ansgeroth  und  vcr.il^'ci  werden»;  dmn  aber  M  zu  beforgen,  diO  unter 
dem  gemeinen  Mann  «nit  ein  gcringLr  Unrjth»  t1niki11.11  wcriii.-  (ebenda  S.  11).  7u  gki^-hcr 
Zeit  erliielten  die  Rciclntagigciäadica  Phili{>{>s  dea  Aul'u;^  xu  erUsüren.  daß  der  Bauenuuf- 
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auch  Philipp  den  fein  Land  bedrohenden  Bauemheeren  entgegeatra^  fo  be- 
'  vimndemsweit  ill  die  in  jenem  blutigen  Jahre  geradezu  uncrhöne  Milde,  die 
der  damals  zwanzigjährige  Landur^f  den  m  Paaren  getriebenen  Hnipörern 
gegenüber  walten  ließ.  Während  iiach  der  Erftürmung  von  Fulda  von  ücu 
Tadenden  von  Gc&ngencn  nur  vier  lUddsfblirer  die  Todesftraie  eriittai» 
hd»»  im  heflüfidien  Gebiete  Kariditiiiigeii  von  AnflSindifdico,  wie  CS  (chein^ 
Oberhaupt  nidit  flattgefunden Statt  die  Empöninj,'  zu  Treyfi»  wie  es  da- 
mals allerorten  außerhalb  Hefiens  gcfcliah,  mit  blutigen  Maßregeln  nieder- 
zuTchlagen,  hat  der  Landgraf,  wie  wir  fehen,  den  Unrufriedenen  vielmehr  in 
j^triarchalifüher  Weife  die  Prüfung  und  Abftellung  ihrer  «Befchwcrungen» 
tu  Ausücht  geftellt.  Und  ebcnfo  hatte  er  vor  dem  Auszug  gegen  das  ful- 
düche  Bauembcer  auf  dem  Alafeider  Tage  cddSrt,  daß  «fich  kdner  (emer 
Umenaneo  dniges  Gewahs  Iblte  zu  bddagen  haben;  denn  er  wolle  fie  in 
ihren  Anliegen  und  Befchwenmgen  jederzeit  gnediglich  hören».  Daß  ea  aber 
Philipp  mit  fokhen  Vcrfprechunfrcn  und  dem  Schutze  feiner  Untertanen  gegen 
die  Wilkür  der  Beamten  voller  Ernfl  war,  das  zeigt  die  im  Jahre  1526  zu 
Marburg  vollzogene  Hinrichtung  zweier  Schultheißen,  die  einen  Mann  aus 
dem  Volke  ohne  Wiflen  des  Landgrafen  hatten  peinlich  verhören  und  fbltem 
laflen.  Diefe  Gewiflenhaltigkdt  in  der  ErftUoDg  feiner  Henfchcrpfficfaten 
war  es  denn  wohl  auch,  neben  feiner  Treue  der  evangelifchen  Sache  gegen- 
aber,  die  dem  Landgrafen  in  den  Volkskreifen  weit  über  die  hefllfchen  Grenz- 
pfahle hinaus  in  jenen  Jahren  eine  VolkstOmÜchkeit  ohnegleichen  verfchafit 
hat.  Zur  Zeit  der  packfche»  Händel  erwanete  man  nichts  Geringeres,  als 
daß  Philipp  die  breiten  Mailea  der  «armen  Leute»  unter  feine  Fahnen  fcharen 
vmde,  und  er  fdbft  durfte  danuda  vca  ich  iflfamen,  jeder  gemebie  Nbum 
vom  Add  und  vom  gemeinen  Volke  lei  ihm  aqgetan.** 

Landgraf  Philipp  von  HelTen  an  die  ganze  Gemeinde  zu 

Treyfa.  Weift  fie  wegen  des  dort  ausgchrochenen  Aufruhrs  ziirecht  und 
fordea  fie  auf,  ikvoUnuchdgtc  auf  einen  Tag  nach  Marburg  zu  fenden. 
Marburg  1525,  März  30. 

ftand  des  Jahres  i  ;}5  durch  murittge  Strenge  venirfiidn  worden  iei.  V%\.  Hiffienkamp  a. «.  O., 

S.  ,6.  Seiner  Mutter  hiite  Philipp  Ichon  Ende  J524  ab  Grund  feiner  Beftellung  von  evan- 
gelifchen Predigern  angegebea  «uf  das  oit  durch  ungclert  lewtbc  eio  ufrur  werde». 
(Ronnd  a.  a.  O..  S.  3.) 

«  F-iIckcnhciner,  S.  2;,  19,  ?8  f.,  46.  Lauzc,  S.  79,  8j, 
*•  VgL  V.  Bciold  a.  a.      S.  $91.  Haffcnkarop,  S.  164. 
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Vonn  gots  gnaden  Philips  lantgrave  zu  HefTen,  grnve  zu  Gizenelnbogen  etc.** 
Lieben  untherdan  und  ^'ctnnven.  Uns  kommet  glaublich  vor  und  werden 
bcrkht,  das  ir  ietzutzeiten  die  glocken  leuihea,  aigen  verfamelung  niaclien, 
bundnus  fchweren  und  gegen  den  rath  und  ire  perfonen  zu  emporunge  feucn, 
deq^cidien  audi  etdidie  perfinen  des  xtahi  und  foodolich  Htdm  Meyai 
(eines  ampts  eotfetzt,  andere  angenommen  und  geordent  habenn  fbllcL  Des 
wir  von  euch  nk  geringes  misfallen  und  befchwerunge  tragen.  Bevtlhen 
derohalhen  euch  emftlich  und  wollen,  das  ir  von  folchem  uffhirigem  vor- 
ncmen  abgehet,  die  glocken  zu  leuthen,  gemein  zu  halten,  muterei  oder  bunt- 
nus  zu  machen,  dergleiciien  auch  burgenneifter,  rath  oder  des  raths  perfon 
zu  Indem  oder  an  endetzeo^  eatik  UnfinD  vedukec  vnnd  den  gemehcn  Huts 
Mqren  an  iemem  ampc  und  (cheffenftid  widderumb  unigeicret  kommen  laflet. 
Hcoen  ir  aber  befchv,  emnge,  die  euch  in  gemein  oder  einem  in  (bodera  von 
gemeinem  rath  oder  dcflllben  perfonen  begegnen,  mochten  ir  uns  ider  «eh 
antzeigen,  weiten  wir  billichs  einfebens  haben,  das  die  abgethan  und  ea  an 
gemeiner  ftadt  beftem  nuz  und  frommen  geriecht  wurde  etc. 

Darmit  wir  dan  diOer  lumdelung  berichi  emplangen  und  cwers  vor- 
nemena  müdk  innen  werden,  fi>  betndUien  -wir  cndi,  das  ir  anff  (durften 
donnentag  nach  dem  heiligen  oftenage  zu  Maiporgk  auff  unfer  candet  vor 
uns  durich  ewere  gefchickte  volmechtige  erfcheinet  ond  geidikkt  (eiec  dißer 
handelung  bericht  zu  geben  und  ewere  befchwcmngc  gegen  burgcrmcifter, 
rath  und  IlansMeyen  anzuzeigen.  Wollen  wir  die  obgeraehen  burgertneifter 
und  rath,  dergleichen  Hänfen  Meyen  in  irer  antwon  boren,  um  die  irrunge 
feben  und  billigeu  hdÜhak  darin  geben.  Das  vottet  aKb  von  uns  eudi 
zum  heften  befcbeen  venniiken  und  ench  hierin  als  getniwe  undierdan  ge- 
horfam  gehalten.  Das  wollen  wir  uns  gendich  verfehen.  Datum  Caflel  am 
dflonerstag  nach  ietarc,  anno  etc.  25. 

Adreffe:  UoiexD  undierdan  und  lieben  getmwen  der  ganzen  gemein 
zu  Dreißa. 

Aus:  Polidfches  Archiv  des  Landgrafen  PhUipp  Nr.  i^i.  Original: 
Staatsarchiv  Marburg. 

RentmeiAer  Hans  SchrautetilMtAi  zu  Gießen  an  Landgraf 
Philipp  von  Heffen.  fieriditet  Aber  die  Unruhen  in  Gießen.  Gießen 
1526»  Januar  9. 

**  Bei  Wiedergabe  der  folgenden  Texte  haben  die  Edidonagrundfltte  der  HiAotilGiieo 
K<»iuniflion  für  Heffen  und  Waideck  Anweodaog  gefuodeo. 
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Hermann  Haupt.  Ci) 

Diirclilcuclniger  hocliRcporncr  furft  giiediger  herre.  Ewm  f.  g.  fein 
meyn  undenheiiig  fchuldig  und  willig  dienft  zuvor.  Gnediger  furft  vnd  herre. 
Nadi  dem  e.  f.  g.  mir  lungft  des  Tromeitfdilagers  halben  gefchrieben,  das 
ich  e.  f.  g.  beriecht,  wie  die  fichn  geftal^  Ibltb  ziifchreiben,  alfe  hab  uff 
geftenh  montags  ich  Jacoben  ßalthazars  Schrautenbadi ambdmecht  in  eyle 
ein  dein  bcricht  gemelts  Tromenfchlagers  erkanter  bueßen  beridit  uff  dem 
wege  ein  zettel  geben.  Und  noch  follidier  fchriefft  uff  die  ander  nacht  nacht  (sie!) 
dem  Crifttag  haben  er  und  andern  dem  pfortner  die  fcnfter  «ßgefchlageii, 
ein  (btiche  untugemb,  das  davon  nii  zvi  fagen,  gctribcn,  ut'ä  fanct  Johann  tag 
za  abemh  filb  XX  ongeverde  allb  ein  nfthire  uff  der  galTen  den  eddin  und 
pfiffen  ¥or  dem  burdonanns  haws'*  gemacht,  das  ich  nicht  anders,  dan  die 
Stat  were  gewunden  wvA,  mit  fchampern  bubifchen  worth.  Do  ich  do  zu 
komen,  hab  mit  ihnen  wolth*"  reden,  li.iben  er  und  fein  bürge  burgerrecht 
nber  e.  g.  knechi,  mich  und  burgermevfter  gefchrien  und  haben  ine  und 
andere  mir  mit  gewalt  gcuomcn,  und  den  abenth,  als  ich  Milchior  von  Schwal- 
bach hab  beym  geleyt,  hat  mer  meyn  Icoecht  entgegen  wolth,  haben  in  niit 
werhafiter  haut  m  <m  hacm  gejagt.  Item  uff  Ibntag  vergangen  an  sweyn 
orten  buigergefchrey  und  Heflenbnds  geichrey  (ab  das  meines  herren  knecfat 
dar  zu  folten  thun)  gemacht  vnd  ftrack  durchs  maul  gefiigl^  fie  wölb  herm, 
edel!,  pfaffen  und  frcycn  crfcblagcn.  Item  iiff  vergangen  nacht  hat  der  nith 
irs  Ungehs  halben  mit  den  wirihen  wohh  rcchn,  haben  fie  in  die  leniler  uff 
dem  rathhaus  vligewortfen  vad  fagca,  lic  haben  von  c.  t.  g.  des  geleyt*'  und 
dem  burgermeyfier  an  kopif  geworffen,  welchs  alles  weyter  der  zeugmeyfter 
e.  £  g.  woll  «irth  berichten.  Wo  nuhe  e.  f.  g.  ntt  dar  m  thun,  kann  e.  C  g. 
renth  ich  mir'*  nicht  geheben.  Dan  wo  ich  do  für  will  pfendco,  begegnen  fie 
den  knechten  mit  axten  und  ikbelln,  und  ift  der  gemejne  man  nit,  fonder 
irgend  imib  i6  oder  20. 

Auch  hatten  diefelben  zum  theyl  auch,  do  bey  e.  f.  g.  ich  zu  Elßfelth** 
was,  dinten  vnd  papier  geholt,  arückell  gemacht  oder  wolth  machen  und  mit 
dem  (!)  edelln  theyln,  und  werden  wir  alle  angenUick  gewameth.  Das  alles, 

M  BaMia&r  t.  Wcholsbaufea  gen.  SchEautenboch,  der  vertraute  Rat  Laadgnf  PtailipfS, 
taa  Vetter  de  G!efieiier  Renlindftien.  Vgl.  Aber  flu  o.  a.  Lime,  S.  164. 

Trinl.ilnrc  Jcr  Burgnunncn,  bi>lici;gc  Engdapothehft, 
*'  So  immer  im  Texte  ftatt  (ge-}woUt. 
Geleit  wird  hier  in  der  Bedeoinng  «Sdnils  vod  Scfaim»  gdMomdit  V^.  GrimD, 
Deutfchcs  Wörterbuch  IV,  I, «,  S>  *Sl66  £ 
«»  a>  mehr. 
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fo  zu  e.  f.  g.  ich  käme,  montUch  bts  berichten,  e.  f.  dem  aknechtigeD 
beveUiend  mit  merer  ^fundbqrt. 

^  Datum  abends  uff  dinstag  nach  triuni  rcguin  anno  d.  26. 

£.  f.  g.  undertheniger 

'  Hans  Sduamenbach 

■I  II  ■■•■I  I  II \ft  ■  ■ 

Die&  und  die  beiden  idgeodeo  StüAe  Hammen  aus  Marburg«  Staats- 
archiv, Kircbenladwn:  Wirren  m  Gießen  1526. 

Landgraf  Phüipp  von  Heffen  beaultragt  den  Statthalter  an  der 
Mm*  Hermaim  Rledeld  m  Eifenbsch,  AbOr^dn  mr  StOlnog  des  jn 
Gießen  «nagebcochenen  Aufinhrs  m  ergreifen.  Kaflä         Janoar  15. 

k  Vonn  gots  gnaden  Philips  landgrave  zu  Heflen  etc. 

Rath  unnd  lieber  getrcwer.  Weshalben  uns  unfer  rcntmciftcr  zun 
Gießen  und  ÜL'ber  petrewer  H;inii.s  S.  hr.mtcnpach  pefchrieben,  haftu  inlii^cnJ 
weitiicr  m  i'chciin,  und  ift  daruff  uiücr  crnft  beger  und  meynung,  das  du 
dich  im  felben  e^endich  crinndef^  and  ib  dn  den  handd  dctmaßen  und 
lonem  angeben  edidter  geAth  gleichCarmig  findeft»  das  dn  dich  dan  vh 
ilcnds  nüt  cncm  pferde  fechszig  oder  achtzig,  alsvil  du  dar  in  der  ile  uiT- 
pringen  mapft,  fterkcft  vnd  luftcft,  mit  dcnfclbcn  hinein  ghein  Gießen  /.iehefl- 
und  folclic  rnutwüligcr  und  bubcii  gci'cnglich  annetueft,  ^hein  Mnrpur^k  tliucrcrt 
und  fie  dafelbft  bis  uH  untern  wcithcm  befcheidt  verwerUch  halteft  und  den 
von  Gfeßen  emftUcher  meynung  fagefl,  das  fie  iblcher  imd  deigldchai  mir 
\  fchidteriicher  «utwiUjgv  uod  hoßer  handehmgen  hinfitrdier  fteuren,  die  hdffcn 

weren  und  ftraffen,  md  fich  «b  die  fiomen  underthan  erzeigen,  domit  wir 
nit  urfach  gewinnen,  mit  Ungnaden  gC^en  inen  zu  geparen.  Wolleft  dich  auch 
in  folchtr  fachen  iclen  vnd  furdem,  das  du  bis  nehiil  fontag  gewißlichen 
wieder  zu  Nhrpurgk  Iciell.  Dun  wir  werden  dir  in  kurzem  brieve  mfenden, 
daraus  du  uiUcr  icrucr  meynung  akdan  verncnicn  wirdll.  Solchä  thun  wtr 
uu  AI  dir  verfehen.  Das  wird  tr  gnediger  mdnung  nit  weiten  verhalten. 
Datum  CaflTel  am  montag  nach  dem  achtiehenden  tage  anno  d.  vS* 

Unnfenn  crbniarlclialck  ftathalier  an  der  Loin 
>  ilofirichtcr  rnth  und  lieben  getrewen  Uerman 

Rietefcln  zu  Eifleobach. 
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Der  Rentmeifter,  Bürgermeifter,  Rat  und  die  Gemeinde  zu 
Gießen  an  den  Statthalter  an  der  Laiin,  Herman  RiedefeL 
Berichten  über  die  gegen  fie  von  den  «Evanj^elifdien  Brüdern»  in  Gießen  er- 
Iiobenea  Anklagen  und  verlangen  Schutz  und  Sühne.    Gieikn  1526,  April  5. 

Ennrhefter  hene  flathalter,  gepiethender  hast,  Ewer  E  feyn  unllcre 
untectheiug  «ili^  thietift  suvor.  Wyr  fön  cswcyv^  «ne»  e.  E  feyn  nodi 
In  fn'fchem  gedechtnus,  noch  dem  uff  nehften  mitwochen  nach  palmarum 
WolfT  fteinmetze  vnd  Junghans  ieynev^'eber  fampt  iren  ewangelifdien  bpjdem 
mich  den  remhmeifter  czurugk  gegen  dem  durclileuchtigen  hochgcpora  furften 
unflera  g.  herrn  cm  Hcffen  etc.  beclagt,  fupplicicrende,  und  das  fein  f.  g.  umb 
ungeftymmickeyt  des  wettere  auch  die  fach  czu  Marpurgk  czu  verhören  be- 
pholen  und  uns  fiunk  dem  rcodundfler  daliyn  bdcUbden  tmd  gepietben 
lallen,  wildis  alles  «  bevdh  hochgemehs  unffen  g.  furften  und  faeneD  dudi 
e.  E  vertragen  und  hyngelegt  Und  wiewoll  dordi  t.  E.  der  koften  und 
fchaden  daruff  en-^'achfen  auch  hyngclaj^'t,  das  alles  unangefehen,  fo  hatt  ge- 
niehcr  WoltT  fainbt  jungHanfen  fcynem  ewangclifchen  Bruder  ulT  nehften 
charefreytag  cru  morgen  undcr  dem  ambt  cai  Selters  utf  dem  kyrchhoff 
(wkwoU  »s  vnOers  g.  h.  bevelh  e.  B.  geben  eyn  gepoitt  offsodidi  bddieeD, 
das  3rder  in  (einer  p£ur  das  ewamgdkm  boran  und  nidit  eyner  do  hyn  der 
ander  dorth  hyn  zu  predig  laufFen  Ibll,  und  yder  den  ander  ungeipott  und 
gcfpait'^  laiTen,  v^ie  dao  e.  E  das  aUes  wyUoi  traget  etc.)  czu  Melchiocen 
Kandegießem,  fcheffen  unflers  raits  freOndt,  gangen  vnd  gefagt  mit  boITen 
wonten :  lirflhch  hett  es  euch  und  ewern  uefellen  nach  ewem  willen  gangen, 
fo  wem  die  kopffe  herabc,  und  aiii  fem  iials  gcdeuttet,  und  wider  umb  die 
Idrdien  gangen,  caim  andern  male  gefagt  in  beyfein  alles  vokks:  Ire  und 
ewer  geftUen  bettet  uns  uff  die  flejrfdibanck  gelieberth,  wen  es  euch  nach 
ewern  kopflfen  were  gangen.  Halt  ime  gemeher  Mekher  geantwoct:  Das 
faltu  liegen  als  eyn  öffentlicher  dyp,  in  verantwort  unfer  cre,  mit  vilen  merem 
Worten.  Domit  aber  wyr  renthmeifter  und  die  fo  von  uns  dem  Rathe  mit 
gefchickt  follichs  vemohemen,  haben  wyr  die  verbotte''*  bedacht,  das  follichs 
uns  unfler  eren  halben  nit  czu  verantworthen  fdimelicb  (dan  was  wyr  [ge- 
tan] haben»  [haben]  wyr  von  gebocts  wegen  unflert  g.  f.  vnd  herren  gethan), 
follichs  alles  nut  iämpt  tjm  ^»itaen  rathe  ai  henzen  gdchepfit  und  den  rathe 
und  gantz  gemeytie  verboth",  vnd  uafTervaclager  czugegen  geforderth,  follichs 

»'  die  vcrbott  =  die  Vcrbotcten,  VorgcbdeOCD. 

**  v«rboth  =  verbotet,  vorgeladea. 
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ine  vorgefchlagcn  und  raths  bei^crth,  domit  wyr,  die  verbott,  unfTcr  chcrcn 
nit  alflb  in  mangcll  flehen.  AUlb  hait  gemelter  Wolff  öffentlich  vor  rathe 
und  gcmeyne  geredt,  er  geftche  der  worth,  und  woU  fiis  gciu  uiolc  Tetzen'* 
and  hab  fie  geredt  Do  nuhe  ime  gefagt,  er  were  weder  vom  reuibmeifter 
oder  uns  dem  Ratbe  bedagt,  befinder  er  hett  den  renthmeifter  bedagt,  der- 
halb  mich  renthmeifter  unffer  g.  H.  bergepott*^  fein  f.  g.  folln  auch  etzlich 
aus  dem  rath  gcin  Marpurgk  vcrbottcn,  daniitt  fein  f.  g.  dcHo  baß  cram 
handell  komcn  moclu,  hait  geiiieher  Wolff  gcantwonh,  unffer  g.  furft  hab 
folchs  iiit  geheißen,  welche  alles  ücr  rentimieiilcr  üch  utT  iciu  f.  g.  und  auch 
c  E.  gezogen  wU  haben,  und  wyr  thetten  czuweylen,  was  ims  der  renthmeifter 
Ues  und  g«t>an^  ließen  wyr  follid»  und  hyken  es  nit»  wer  ndie  und  ge- 
meyne  ftatt  mnaer.  Domit  aber  wyr  alflb  unfler  eberen  nit  in  pfimdung 
ftebeo^  auch  der  gemeyn  mann  wüHJena  trag,  das  unffc  I  i  er  fie,  beiTonder 
fie  den  renthmeirter  beclagt,  der  uns  von  wegen  hochgemehs  unffer?;  g.  f. 
und  herren  und  ambts  gepotten,  fo  ift  an  c.  Ii.  unfler  untcnhcnig  byth,  e.  E. 
wolln  uns  follicbs  Tcheyn  und  beliennthnuß  rchriltlich  czukhicken  und  von 
hochganehs  unfleia  g.  fiicften  m  die  lachen  dermaßen  greiffen,  donait  wyr« 
die  T6rbott(  [si]  unllcnsn  cheres  refthuu^  der  gem^fn  mann  geftylt,  auch 
abetrag^  derfaalben  mit  fambt  eriitten  fcfaaden  und  koften  befcbee.  Das  wollen 
wyr  mit  unffem  unterthenig  willigen  tfaienften  gegen  hochgemelten  unflTem 
g.  furften  und  hecm  und  e.  E.  guetwilUg  an  vcnhienen  erfunden  werden. 

Datum  uflf  domftag  tuch  oftcm  auno  26. 
E.  E.  anertheniger 

reuuimeiiter  tmrgennemer 

rathe  und  gemeyne 
der  ftatt  Gießen. 

(Adrdfe:) 

Dem  chmveftenn  Hermann  Ridelelln  zu  Lyienbach 
erbmarfchalck  zu  HelTen  und  ftatthalter  an  der  Loyn: 
unferm  gepietendem  herre* 

**  «mole»  hier  in  der  Bedeutung  «SachcU,  «k  er  vom  Rinderfairten  geüoJm  wird. 
Vgl.  Jac  Grinun,  Wcbddaier»  Bd.  IV.  &  a6]. 


459 


Heffen  und  die  Schweiz  nach  Zwingüs  Tode 
im  Spiegel  gleichzeitiger  Korrefpondenzen. 

Von  W.  Köhler. 


Der  rroßzügipfte  Abfchnirt  im  Leben  ^ 
Landgraf  Philipps  von  Heflen  ift  die 
Zeit  feiner  politifchen  Verbindung  mit  dem 
Schweiler  Refornuttor  Ulrich  Zwingli  1529' 
bis  1531*»  «oeZeit  frifehen  Wagens,  reger 
Pläne,  fröhlichen  Hoffens,  in  ihrer  Lebendig- 
keit imd  unmittelbaren  Kraftfüüe  n<v!i  heute 
mitreißend.  Den  gigantifLhcn  Plänen  einer 
grandiofcn  Koalition  länitlicher  antibabs- 
burgifcher  Michte  in  Nord  und  SOd,  Oft 
und  Weft»  von  Dänemark  bis  hemnter  nach  Venedig,  von  Bnudenboig 
bis  nach  Frankreich  möchte  man  folgen,  möchte  die  heffifchen  Fahnen 
von  Sieg  zu  Sieg  fchreiten,  Habsburgs  Vorherrfchaft  zerbrechen  und  zu-  4 
gleicii  der  Freiheit  des  Evangeliums  eine  Galle  bahnen  fehen,  und  nur 
widerwillig  beugt  mau  fich  dem  harten  Joch  hiftorifcher  Wahrheit:  aus  allen 
den  Plänen  ifl  nichts  geworden,  das  Wollen  des  Afacedoniers,  wie  Melandi- 
dmn  den  Landgrafen  gerne  naoot^  m  Talen  nnumfetaen,  blieb  Philipp  von 
Heflen  vertagt  Die  Urlachen  des  Schehems  Heiner  Pläne  find  hier  nicht  m 
erörtern,  genug,  daß  15  31  in  der  Schlacht  bei  Kappel  fein  treueftcr  Ver- 
bündeter Zwingli  fiel,  damit  das  poliiifchc  Bündnis  zwifchen  Hellen  und  der 
/  Schweiz  zerbrach,  und  damit  wiederum  die  univcrlalcn  liellilchen  Pläne  einge- 
\   ichiaukt  wurden  auf  eine  innerdcuti'che,  an  Sachfen  aiigefchloflcne  Koalition. 

4 

*  Bnfdwnd  daigdldh  von  Ifax  Lernt  ia  ZeMda,  t  Brchcogefth,  B4L  }  (i<79>. 
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Btjjen  uiid  die  Scb%veh(^  nach  Zwittglis  Tode. 


Aber  tine  die  lebhafrc  Natur  des  Landgrafen  aus  dider  Enge  bemi»' 
ftrebte  und  die  Seiten fprünge,  z.  B.  nach  Frankreich  hin,  nicht  unter- 
laflen  konnte,  fo  hat  Philipp  von  HeflTen  den  Bruch  des  BündnifTes  mit  der 
Schweiz  zeit  reines  Lebens  iiiclit  verwunden  und  ift  beftruuJi«:  bemüht  ge- 
wcfcn,  die  abgerilVenen  Fäden  neu  zu  knüpfen.  Gefchah  es  auch  zuoäcbft 
«uf  indirekiein  Weg^  durdi  Verfach  dner  Befeitigung  der  dogmattfchen 
DiflFeremEen  swifchcn  Sschfeo  und  der  Schu-eiz,  alle  diefe  VerToche,  To  ge* 
wiß  der  r  andgraf  auch  den  dogmatifchen  Fragen  ein  lebhaftes  Interefle  ent- 
gegenbrachte, füllten  doch  nur  Mittel  »1  dem  Zweck  fein  der  Erneuerung 
des  politifchen  BündnifTcs.  Philipp  wußte  —  immer  wieder  mußte  er  es 
erfährcQ  — :  folange  die  dtigniatifche  DitTerena  nicht  :uisgeglichcn  war,  kon- 
kret au^edrückt,  l'oiange  der  Lutlicrlchc  Starrkopf  niclu  bezwungen  war, 
konnie  an  Alfianz  mit  der  Sdnreu  nicht  gedadtt  werden.  Darum  verfolgt 
fein  feit  ZwingUs  Tode  durch  fein  ganzes  Leben  fidi  hmdurchBehendes  dog- 
matifch-verfbhnendes  Wirken  das  eine  Ziel:  Palin  frei  für  die  Politik.  In 
dogmatifchen  Dingen  nin^  jeder  das  Seine  denken;  aber  die  Kreifc  der  öffcnt- 
liclikeit  darf  er  ddbei  nicht  ilörca.  Das  ift  der  oiodenie  Zug  ia  der  Staats- 
politik diefes  großen  FOrftcn. 

Den  reizvollen  Gang  der  lieflHch-ftfawdaeriichen  Politik  feit  1531*  der 
einer  monograplufdien  Behandluqg  vrttod^  vrflre.  Ober  die  Witten- 
berger  Kookordie  von  153^  hinOber  Uszn  dem  Wirken  des  im  Sume  feines 
Herrn  immer  mit  einem  Auge  nach  der  Schweiz  fchielenden  Unionsmannes 
fiutzer  und  darüber  hinaus  rvt  verfolgen,  ift  nicht  imfere  Aufgabe.  Nur  den 
Kiederfchlag  gleichlam  der  großen  pülitiichen  Verhandlungen  faflcn  wir  ins 
Auge,  wie  er  in  Briefen  privater  Natur  von  Helleu  nacii  der  Schweiz  und 
von  der  Schweis  nach  Hdfiai  fich  fefigefetzt  hat.  Die  Hmlerfche  Sammlung 
der  Seadd>ibliothek  in  Zitrich  bewahrt  fie,  znmeäl  in  AUcfarÜten  ans  dem 
Zflricher  Staatsarchiv»  au£  Gerade  in  ihrer  Ungezwungenheit  und  Intimität 
bieten  fic  Züge  zur  Wertung  und  Wirkung  der  landgräflichen  Unionspolitik, 
Einzelheiten  aus  dem  Leben  der  hefTifchen  Kirche,  die  das  fo  gern  gefuchte 
aber  fo  khwer  gefundene  Bild  einer  Gtlcliielue  der  i  röramigkeil  und  des 
pfarramtlichen  ScliaiTcns  Icharf  zu  umreißen  iniftandc  find.* 

Dem  Dorchblätterer  der  Marbuiger  UtuvetfitiUsmatrikel  muß  die  Zahl  der 
Schwdier»  die  1531  und  in  den  folgenden  Jahren  in  Marburg  ftodierten, 

*  Vfit  Belege  för  die  folgende  Inine  Dttfiellung  fiiut  durchweg  den  Bridn  ent- 
nommen.  Dabei  möchte  ich  den  Hinweis  nicht  untcriaflcn,  dftß  dScfclbcn  noch  wdt  IDChr 
embalten,  als  in  <icr  obigm  Sldae  ange&hrt  werden  konnte. 
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auffallen;  hc  iil  das  Thermometer  filr  die  Unum  Hcflen-Schweiz,  fic  fteigt 
und  lulk  mit  Warm  uod  Kalt  der  politifcbcD  Verhandlimgen,  in  der  Zeh  des 
Brauifchen  Stkramentftrdtes  fldA  fie  x.  B.  auf  dem  Nuttpankt  Der  Uuad- 
giaf  legte  Weit  auf  die  Scbwdaer  Mufenfidiiie;  er  tft  ütgt^dt,  wtm  fie 
ausbleiben,  die  ProrcfTorcn  in  Marburg  wie  in  Zürich  find  darum,  foweit  es 
geht,  für  regelmäßigen  Xachfchub  tStig.  Die  FreunJc  in  Marburg  nehmen 
die  Fremden  auf  an  ihren  Tifch  und  forgen  für  Tie,  Iiaben  auch  im  allge- 
meinen Gutes  über  fie  zu  berichten:  fie  find  fleißig,  befuchen  die  Kirche  und 
find  zu  angemefleocr  Zeit  auch  fröhüch  mit  den  Fröhlichen.  Aber  die  Lehrer 
haben  audi  ni  Uageo:  Das  leidige  Schuldenmachen  madjt  Qual,  aidit  fdteii 
b^egnet  im  Briefe  die  Bitt^  Adreflät  möge  doch  Dir  Abzahlung  der  in 
Marbing  von  Studenten,  die  inzwüchen  in  die  Heimat  zurOdtgekehrt  find, 
kontrahierten  Schulden  Sorge  tragen,  Oder  auch  die  jungen  Schweizer  haben 
Gefallen  gefunden  an  den  Hellenmädchea  und  tanzen  zu  viel.  Umgekehrt 
haben  die  Schweizer  auch  ilire  Klagen.  Zwar  daß  ihnen  das  geregelte  Leben  ^ 
im  «KoUe^nm»  nkkt  behagte,  wie  es  der  Prafeflbc  Gddenhaner,  ansfthrlicfa 
Ballinger  fchildert  (Nr.  loX  iiOren  mehr,  wohl  aber  kann  Rudo^h  Gwahher 
Ober  die  Vorlefungen  klagen,  die  dem  Ausländer  nichts  bieten.  Derfidbe 
nflchteme  Schweizer  kann  ficfa  an  den  Weinkonfum  der  Marburger  StudenteUp 
das  «Einfchlürfenn,  wie  er  es  nennt,  nicht  gewöhnen.  Daß  der  Marburger 
ritus  den  Schweizern  nicht  behagt,  verftehen  wir  ohne  weiteres.  War  er 
doch  in  Marburg  uuicr  Adam  Krafits  Ägide  gut  lutherifch.  AUfonntägUcli 
wird  Abendmahl  gefeieit,  die  Hnfetzungswoite  werden  dabei  gefangen,  zwei 
Cliorimaben  in  weißen  GewSndem  mit  Ucfalem  ftdicn  dabei  (lfr.49).  Vor 
der  Predigt  werden  lateinifche  Rcfponforien  gefungen  mit  Orgelbegleitung. 
Aber  die  Schweizer  >vifTen  fich  zu  ht  lfen;  lie  gelien  nach  dem  benachbanen  4 
Wetter,  wo  die  Abcudnjahlsfeier  in  Buuerfchem  Sinne  ihnen  mehr  zulägt. 

Von  den  fchweizerifchen  BriefTchreibem  find  Rud.  Gwalther,  Johann 
Wolph.  Johann  Fabrithis,  aUe  drei  fpSter  in  Zürich  Utig,  felbft  in  Mar^ 
bürg  gewden.  Studentenfreundfcbaft  fetzt  ihre  Konefpoodenz  fort.  Ntk. 
Rhodingus  und  Gwaldier  waten  IKdigenofiTen,  Johann  Piftolins  war  mit 
Gwalther  und  Musculus  in  Regensburg  auf  dem  Konvente  zufammen,  Pincier 
feberfeits  war  in  Zürich,  Bullingers  Empfehlung  hat  ihm  die  Pfarre  in  Wetter 
vcrfchafit,  auch  Wigand  Happel  hat  nicht  ohne  Züricher  Empfehlung  die 
Marbvuger  Profeflur  bekommen.  Gegenieitig,  foweit  fie  niclit  perföiilich  mit- 
eüumder  bekannt  geworden  find,  vermittdn  Freunde  die  Bcsidiungen.  Und  « 
dicfe  find  hendidie.  In  diefem  heffifchen  Kidfe,  voran  die  Maiburger  Plo- 
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feflbren  Happel,  Geldenhaucr,  Andreas  Hyperius,  dann  die  Pfarrer  Joli.  Pifto- 
rius,  Decius  Agricola,  Johann  Pincii-r,  Nie.  Rhodingus,  Jo!i.  Kymcus,  Johann 
Lening,  fteht  man  in  lebhafter  hühiung  mit  der  Schweiz  und  verftcht  ihre 
dogmatifchen  Intereflfen.  Bflcher  wandern  herüber  und  hinüber,  Fretind 
Frafthaucr  bdbigt  fie  und  mit  Ihiien  n^^ch  die  ^adt,  die  dämm  fiift  alle 
n  dea  Zeitea  d»  Fiankfimer  Mefle  gefchrieben  find;  nodi  beute  als  2Seiii^ 
aus  vecjgMigener  Zeit  reden  die  Bulliogerfcfariftea  in  der  Kirchenbibüothek  zu 
Wetter  von  diefen  Tagen  fröhlichen  wiflenfchaftlicben  Austaufches*.  Aber 
auch  materielle  Gefcticnke  wandern  von  Zürich  über  Frankfurt  nach  Heffen: 
der  junge  Ehemann  Happel  bittet  um  Kleider  für  die  Gattin,  und  wiederhok 
begegnet  der  Dank  ftr  gcfindKn  Sdnvciwiklfe. 

Und  doch  ift  didie  kleme  Enkkve  id  ihrem  rdigiölen  Denken  heflillch, 
nicht  fchwenenTdi.  Deutlich  tritt  das  zutage  in  ihrer  Auffiiflung  der  i 
Abendmahlslehre.  Man  weiß  fleh  mit  den  Schweizern  eins  und  doch  wieder  I 
von  ihnen  getrennt.  Eins  ift  man  in  der  Ablehnung  des  malTiven  Luther-  j 
timis  tnit  feiner  Behauptung  der  fubflantiellen,  phyfifchen  Realpräfenz,  alfo  j 
daß  ChriAi  Leib  mit  den  Zähnen  zerbillui  wird  und  auch  der  Ungläubige  ' 

Leib  und  filnt  Ourifti  empfangt.  Aber  mdetieiis  betont  man  dodi  lehr 
flaik  eine  Fkfllenc  Chrifti  im  Abendmahl,  ohne  kkr  und  dendich  au  iagen 

wie  die  Schimzer,  daß  es  fich  nur  um  dneil  geifligen  Genuß  per  fidem 
handelt.  «Ober  den  Modus  pracsentlae  disputieren  wir  nicht»  heißt  es;  aber 
fehr  deutlich  —  man  vergleiche  nur  die  Bedenken  des  unter  den  Hefl'en 
konfer\ativAen  Jobann  Kymeus  in  Nr.  42  —  wird  die  Tendenz  nach  mafliverer 
Faflung  der  PrSienz  ofieobar.  Durch  die  Bf^oeruDgen  eines  Johann  Lenfag, 
der  hier  wie  anderwlrta  chatalciedos  und  nniächverittndig  fich  aeig^  er  denke 
gans  BnUi^geriTcfa,  und  die  Difiereoz  zwi&ben  Luther  tmd  Zwingli  exüliere 
Oberhaupt  nicht  [Q  ^r.  58),  daif  man  fidi  nidtt  täufchen  laflen.  Man  hat  auch 
auf  beiden  Seiten  um  die  Differenz  ge\\'ußt.  nullinger  wie  Gwalther  haben 
an  der  helTi fc hen  Lebrautf-iflung  zu  korrigieren,  und  anderfeits  gibt  Pincier 
treffend  den  heflifchen  Standpunict  wieder  in  den  Worten :  neque  Lutheranus» 
neqne  Zwingliamu^  aed  Chriaianns.  Was  auf  diefem  Standpunkt  mOgtich  war» 
die  WoimfaKonfiiharibn  an  untwi^ireibennMt  ihrem  Bd^^ 
und  ihrer  Verweifung  aller  feitdem  aufgetauchten  Härefieen  einfchließlich  der 
kalviniflifchen,  war  auf  Schweizer  Seite  unmöglich.  Hier  fpricht  aus  den 
UdTen  der  Geift  der  Witteuberger  Konkordie,  konkret  ausgedrückt 

■  Vgl.  Heldmaiin  in  Ztntfchr.  i  HdL  Gefchiciue,  1900. 
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der  Geift  Butzers,  der  die  Fühlunp  auch  nnch  rechts,  zum  Luthertum,  nicht 
verloren  hat,  fie  vielmehr  gepebcnenfallcs  fchr  deutlich  betonen  kann.  Daß 
die  Schweizer  von  der  Wittenberger  Konkordic  ausgefchloflen  waren,  wirkt 
hi«r  nach. 

Die  Heffin  itnfoer  Bnefe  find  typifche  Vertreter  des  Btttieranis» 
mtts.  Es  ift  dne  FriedettspAmi,  dk  die  Gq^enfttse  ntveUnit  wißen 

will,  ohne  fie  in  fcharf  geprägter  Form  überwinden  zu  wollen,  die  Part«, 
wie  fie  der  Laiuluraf  brauchte  (f.  oben),  und  die  darum  in  unferen  Vertretern 
ihm  perfönlich  i'ehr  nahe  ftand.  Aber  die  I'artei  hat  in  Heffen  fchwcr  um 
ihre  Exiftenz  zu  kämpfen.  Obwohl,  wie  es  einmal  (Nr.  46)  treffend  heißt, 
die  Sdiweuser  ki  ¥LeSka  nidit  fi>  veipfliit  find  wie  in  Sachfen,  wird  ihr  die 
Ffihlui^  nm  der  Schweiz  fehr  verdsdu.  TXt  tutfaerilche  Oppofiiioii,  an  ihrer 
Spitze  Adam  K rafft,  fehr  ftark,  fie  fiiciit  in  Sadifen  Anlehnung,  kann 
(ächfifche  antifchweizerifche  Büchen  erbote  mitmachen,  will  die  Bilder  in  den 
Kirchen  bewahrt  fehen,  und  wahrt  llcli  dagegen,  daß  die  Refomiationsein- 
fuhrung  in  Wi-rTcr  154J  mit  Bilderentfernung  einlet«.  Alle  die  Schweizer- 
freunde, ein  Happel,  Agricola,  Pillorius,  Pincier  u.  a.,  werden  als  ZwingUaner 
verfcfarien  nnd  mit  Mdancfathon  in  gleiche  Verdammnis  gefetzt  Und  daiS 
diefe  «Bilderftflrmer»  Piftorius  nnd  Pincier  hei  EinfbhmDg  des  Interims  ihre 
Pfarrei  verladen  müfTen,  befremdet  nicht  Charakterfeft,  von  Lcning  abge- 
fehen,  find  diele  l^farrer  aber  allcfarat,  auch  die  Hofluft  hat  fie  nicht  ver- 
dorben; Pincier  wagt  es,  dem  Sohne  des  Landgrafen  ins  Angeächt  in  einer 
Hofpredigt  fem  hurerifches  Treiben  vorzuhalten. 

Was  die  Butzerifche,  mit  der  Schweis  Fflhlang  nehmende 
Partei  hilt,  ift  der  Landgraf.  Er  ift,  wie  Rud.  Gwaliber  treffend 
fagt  (Nr.  i€i),  fdhft  Butieraner,  und  fein  Kirchemdeal  Bk  Heflcn  ift  der 
Butzeranismus.  Wir  hfiren,  daß  die  Wittenberger  Konkordie  1556  neu  ein- 
{»efchärft  wurde,  und  ftrenge  wahrt  fich  der  Landgraf  feine  Stellung  über 
den  Gegenfätzen  Luthertum  und  Zv^nnglianismus^  bezw.  Calvinismus.  Sein 
ßulzcnum  foll  keine  «Partei»  im  Sinne  jener  beiden  fein,  Ibndcrn  ein  Kirchen- 
wefttt  hildea,  in  dem  die  dogmatifche  DiSere«  nur  Rom  gegenüber  deudich, 
un  abrigen  irrdevsnt,  perfihiliche  Angelegenheit  ift  gegenflber  emer  tsikriUtigen 
evsngeüfehen  kirddichen  und  iöfidslen  Wiricfamkeit.  Gewiß^  deuiticher  als 
z.  B.  bei  KymeilS  und  Piftorius  find  des  Landgrafen  Sympathien  für  die 
Schweizer;  aber  aom  «ZwingUaner»  darf  man  ihn  nicht  machen.  Das  ift  er 

«  Natürlich  tatßchlich  in  ßulIbgcHcher  UoSßüomgi  aber  Aefelbe  wonle  mcbt 
empfunden,  der  GegenUU  iil:  Lniher— Zwingli. 
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auch  zu  Zwingiis  Lebzeiten  nie  gewefeii,  und  feit  153(5  beherrfcht  ihn  ganz 
Butzers  Theologie.  So  gut  er  die  Schweizer  in  Schutz  nimmt  ge<^eti  die 
Wittenberger  Angriffe,  fehr  deutlich  kann  er  (Nr.  61)  fich  eine  Schmähung 
der  Lutheraner  in  Zürich,  die  ihm  zu  Ohren  gekommen  ül,  verbitten,  imd  im 
Brenfchen  AbendmaUsfircite  ruft  er  Bullinger  zu:  Ihr  leid  alle  beide  xu- 
weit  gegangen!  Etfiaudicb  aber  viid  «s  ftets  Udben,  wie  perfOnlicb 
der  Landgraf  alle  Fragen,  die  ihm  entgegentreten,  nimmt!  Ibg  auch  der 
Freund  der  Schweizer  und  liefrifelun  Pfarrer,  der  Kammerer  Eberhard 
V.  Bruch,  hie  und  da  Vermittler  gewclen  lein,  der  Landgraf  iß  nicht  der 
Mann,  der  ücii  Vorträge  und  Referate  halten  läßt  und  danach  urteilt,  er  lieft 
{elbft,  uneilt  felbft,  und  fendet  Bullinger  perfiinUch  Schriften  zu,  tun  (Sekfaes 
ab  Gegendienfte  m  empfangen.  DiedogmatifdieaStreic{chriften,dieSch«ei«r 
Bdenmufle,  wie  die  Whte^berger  FlqgUitter»  er  kennt  fie  alle.  Sein  Botttr- 
tum  aber  wdß  er  au  IdiQlxai;  fein  Mandat  fiebert  die  Reformation  in  Wetter» 
und  dem  treuen  .Anhänger  feiner  Kirchenpolitik,  Andrea»  Hypectix^  ibfgt  er 
über  den  Tod  hinaus  fiir  Weib  und  Kind. 

"T  Tolicbenbürtig  auf  Schweizer  Seite  ift  ihm  nur  Einer:  Bullinger.  Beide 


V    find  im  gleichen  Jahre  (i  504)  geboren,  fie  verdienen  es,  nebenntindec-  - 
gefietk  an  werden.  Gewiß,  Botaeianer  war  Bullinger  nkfat;  konnte  er  nicht 
lein,  da  er  Zwinglia  >bdifolger  war,  dadnrdi  war  äm  eme  beftimniie^  die 
Schweizer  Eigenart  wahtendei,  von  Wittenberg  abdrängende  Richtung ',vorge^ 
fchrieben,  damit  mangelt  ihm  zugleich  die  Originalität  des  Genies,  aber  inner- 
halb der  vom  Schweizertum  gefteckten  Grenzen  hat  er  gewirkt  für  das  Ziel 
der  Überwindung  der  koni'eiiioneiien  Gegenfätze.   Das  verband  und  verbindet 
fln  mk  Phflipp  «od  Heffin.       Beadefaungen  beider  zueinander,  von  kleinen  ^ 
Tfflbungen  abgeieben,  find  Ahr  heoUch  gewefisn,  der  Eme  refp^tiert  m  dem 
Andern  die  Aotociiiiaftellnng.   Bullinger  weiß,  daß  Sdbntz  der  Schweizer 
Intereffen  in  Deutfchland  an  erfter  Stelle  bei  Philipp  von  Heflen  zu  finden 
ift,  tmd  der  Landgraf  befpricht  die  Sakramentskontroverfe  mit  ihm  und  fendet 
ihm  Theobald  Tluuner  zu.    Man  merkt:  wenn  die  beiden  alleine  am  Werke  j 
gcwefca  wären,  iicüen  und  die  Schweiz  hätten  lieh  pohtilch  gefunden. 

Seine  volle  VerwirUichnng  hat  das  Butzerifche  Kircheddeal  des  Landgrafen 
nicht  gefimdcn.  Es  bliebe,  ihnlich  wie  bei  den  pditMcfaen  Kombinadflnen 
mit  Zwtngii,  zum  guten  Teil  bei  Plänen.  Offiziell  war  die  heftlfciie  Kirche  \ 
Butzerifch,  aber  das  konfeflionelle  Partei-Luthertum  blieb,  war  fogar  da,  wo 
Adam  Krafft  herrfchte,  außerordentlich  ftark  und  konnte  fich  hahcn,  da  dem 
Landgrafen  von  feinen  Priniipkn  aus  jeder  Zwang  widerArebte.  Und  je  mehr 
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in  Heßens  Umgebung  das  Parteichriftentmn  fich  ftärkte,  defto  bedrohlicher 
■wurde  dicilr  hulTifchc  KonfcfTionaliwmi«:,  alle  die  dopmatifchen  Streitigkeiten 
[  zittern  in  Heilen  nach.  Und  gerade  das,  was  es  niciit  icin  i'olite,  wurde  das 
Butzertnm:  Partei,  da  mdtt  allzu  ftaiker  Kreis  Gleichgeiumter,  vom  Land- 
grafen gefbrdierL 

Die  Zeit  wtr  nicht  reif  fflr  diefes,  ▼om  Konfefnonalismas  freie 
Kirchenideal.  Und  wenn  de*  Lttodgiafai  flariceHand  den  Konfeffio- 

nalisnus  niederhielt,  der  mit  Anfpannung  aller  Kraft  niedergedrückte  Bogen 
mußte  zurückfchneilen,  fobald  die  ftarke  Hand  ermattete:  der  Konleirsonalismus 
war  da.  So  aogefehen,  find  die  nach  Philipps  vun  Heilen  Tode  ausbrechenden 
konfeffiofuUen  Screiti|Mten  in  Heflien  eine  innere  Notwendigkeit  geweTen» 
der  Bimeranisnaus  ym  nicht  lebensfthig»  er  klaffie  jetzt  auseinander  in  Cal- 
vinianus  und  Luthertum.  Schon  untere  Kom^Modeai  in  ihrer  Sdiildaimg  der 
verfchiedenen  Stellung  der  Söhne  des  Landgrafen  zn  den  IdrcUichen  Streitig- 
keiten kündigt  das  an.  Wie  ein  Äbfchiedsgruß  eitler  alten  Zeit  klingt  es, 
wenn  Bullinger  freund fdiafilich  «an  den  alten  Landgrafen  zu  HcfTen«  die 
Confessio  Helvetica  posterior  fendet.  Diefe  Zeiten  freundielialtlidien  Aus- 
tanicheti  Zehen,  in  deren  Anlang  dn  Rudolph  Gwaldier  hoffen  durfte,  den 
Ka^  Zwingiis  «uf  die  heflifchcn  Ftalteria  nunon  dmcken  m  können,  gingen 
zu  Ende,  der  Konfefüonalisnms  crfeme  Tie. 

Aber:  in  magnis  et  voluisse  sat  est.  Ziele  auffl eilen  heißt  für  die  Zukunft 
wirken.  Philipps  von  Heffen  Ziel  des  parteifireien  Chriften-  und  Kirchen- 
tums,  das:  neque  Ltnheranus,  nequc  Zwinglianus  sum,  sed  Christianus,  ging 
nicht  unter  lür  unmer,  die  Gegenwart  lebt  La  ihm  mehr  denn  je,  fie  liat 
daram  nicht  nur  das  Redi^  fimdem  die  Pflicht  ihn  ab  modernen  Fttrften 
zu  fdem.  —  Doch  hOren  wir  mm  die  Briefe  MhA. 

lUt. 

tM^P  V.  Htffm  an  BuUinf^er.  1552.  Sept.       Korenbach  [=  Kehrenbach].    Simler.    Kr.  1. 

Hat  BuJlingcrs  Brief  erhalten,  lagt  zu,  fein  Möglichftes  tun  zu  wollen,  «dannit 
Trennunge  und  Abfondernnf  natcr  den  fteadtn,  fit  das  emngdium  tagBOtuuam 
iMben,  vatafitf.  . .  .  pldben». 

1131. 

A^ger  an  TUUpji  v.  Ihffn.    1354.    Juli  4.    Zürich.    Simlcr.  ^V.  2. 

Gratuliert  2ur  Eroberung  Württembergs,  bittet  den  Landgrafen  um 
ff raereGvoft  «ider  diCi  «die  n»  fltr  fdiweniiei^  vflHtaer  md  venditer  der  fitenaant 
uDnifiend».  Ibie  Idut  ift  in  der  Schrift  gcfrtadet. 

1S38. 

Johann  Pißorius  cm  BuUinger.    1538.    Sept  6.   CaflTel.   Simler.  Nr.  j. 

Klagt  über  die  Hireflen:  «Certe  si  quis  huius  nostri  fermentati  WOlli  CirOKI 
iniBiiemdefidcvtriiMttte,  b^tiaaiQ^pQeaitaMä^a^^  Christo  dco»  lacwmeDÜi  tme^ 
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pauciores  invenict  nunquatri!'.  Ihm  friüt  das  Polycarpwort  e:nr  "dctis,  in  quae  tempora  nes 
posui$tt{  Olim  quos  tinior  dei  uoii  cohercebat,  cohercebant  iynodi.  Muitu  auuis  nuUam 
hibait  tttuttiem  qmodttm  ccclcsia  ...  £t  ut  hoc  non  esset,  tum  OUHMS  OOS^  qui  amplexi 
sumus  renoA-aum  evangelii  doctrinam,  aliquando  colloqui  deceret,  quo  certum  et  CkplkKtulD 
doctrinae  genus  et  certam  ecclesiae  formam  traderemus  posteris.  Satban,  ut  est  calBdoS,  Ue 
apud  nos  multos  agitat  idque  praetextu  poioxisiiHlRiin  notuoriim  . . .  Multi  inveniuntar  Sa- 
dneds  tum  dissimiles  luxu  (Ufflnentes,  resurrectiotNm  vcfo  pott  liaoc  Harn  nibili  facientea, 
imo  iiridentes.  Ad  haec  mala  accedit,  quod  iuvcntns  ad  qddvis  sequax  unsere  negligittir 
totaque  periclitaot,  nisi  dementininnB  dcus  res  nostras  miserrimc  adiUctas  benigne  aspiciat 
aoMriqpe  idaireaiur,  dmeoduiii  A  aos  htvn  pro  Quistiatiismo  habituros  geotilismum.» 
Wendet  fidi  an  Batlinger,  in  dem  er  fteis  ein  berafenes  Werkzeug  Gottes  gefehen  hat  mit 
der  Bitte,  t(ut  hic  pcrg.is  opus  evangclistac  fidtlissimi  mitiisieriuinque  tuum  ad  plenum  pro- 
batnm  teddas.  Id  autem  iacies,  «  procura  per  te  aut  Bibliaadrum,  uti  Epipbaoius,  his- 
Kmium  piinätivae  eoeleaiae  dUigens  et  fidü  aaiptor,  e  gneco  fa  häiani  fingmm  non 
solum  syiKCre  vertatur,  verum  cti.im  scholiis  iltustrctur,  quo  tarnen  vel  tandem  admiratores 
Uli  ceremooiarum  nihil  ooo  meriio  deferri  debere  aoa  solum  iafirmis  per  ioitia  vertan  eüam 
{mprabb  pfitpetoo  eootendtentea  ob  pneem  et  ipen  ncscio  (jum  patefiawt  noo  fandBgentei 
improbos,  si  illis  vcl  quippijm  cfetiir,  protinus  nostra  bcnignitarc  ad  subvcrsioncm  veritatis 
abosttios,  unke  cum  hoc  sdlicet  cogiteot,  quomodo  suam  superstidonem  nusus  statvere  po»int.» 
Sein  Kaflidar  Kollege  MeUader  wird  auch  an  Qu  datOber  ftbrdbeo.  «Nam  q«iod  hacMmia 
nihil  ad  tc  scripscrit,  ne  illi  imputes ;  per  aliquot  cnim  fcrc  annos  nutiquam  nundinartim 
Fraocofordiensiuro  ferüt  tnterfuit,  imo  neque  dornt  suae  tum  inesse  ücuit  ob  trequentia  co- 
väiSMt  <|Bao  g—  Hhmiinliin*  principe  uoMno  jllniB  iiivimc  peipetuo  oportet.  Commenterla 
tui  qii.ituor  evangelistas  expectanttir  summa  aviditatc  ab  omnibiis  S  r»  quoqtie 
apud  nos  plurimi,  (jui  alteruro  institutionum  grammaticarum  du  lin^ua  hchrai^u  Ii. bliandr! 
librnm  ctmi  commentarüs  de  lingua  sancta  eiusdem  sununopere  tlagitani»,^  ml;  dem  Wunlche, 
fie  möchten  b.ild  crlcbAiucn.  Er  vcrfpricht  fich  viel  für  die  Kirche  von  Bibllander,  «si  in 
bis  peirexerit  ucque  ctiam  dcstitcrit  in  cxplanandis  prophetis».    iiotrchuldigt  ficb,  daß  er  es 

iMgi^  ea  BulOflgO'  m  ftbrcibak 

DiOl^us  Melander  an  Bu'Uniifr.    isjS.    Sept.  17.    Frankfurt.    Simlcr.  Wr.  4. 

Entfcfauldigt  fein  langes  Schweigen  mit  dem  im  vorigen  Briefe  angegebenen 
Gnmde.  Johann  ▼.Brandenbarg*,  der  Bnider  des  Kurfilrften,  begtoftigt  das  Evangelium. 

Er  lebt  in  KafTel,  fein  Kollege  ift  Piftorius.  «Princcps  nostcr  .irdcntissimtj  anmre 
superioris  Germaniae  ecdesias  atque  miaistros  omoes  complectitur.»  Chriftian  v.  Däne- 
mark  hat  in  BnunTdiwcig  mit  den  evangdifthen  FOrfiea  fidi  wUndet.*  «Pnter  eint*  in 
au!.i  nostri  principis  est  et  in  pictatc  et  Ktcris  itrstiiuitur  a  Jodoco  Hibcmio*,  paed.ipogo,  viro 
optimo.»  Hat  in  Witt^berg  Melancbthon  belucht,  «qui  protecto  totus  nosier  est  nihil- 
qae  magis  promovere  sradet  quam  ccclesianjm  concordlam».  Infolge  de»  Friedens  rwücbcn 
dem  Kailer  mid  Frankreich  Mit  von  den  Gcignm  BAi^  aber  Goa  «itd  KirdN 

*  Der  erfie  Teil  von  BibLs  hebr.  Grammatik  crfchicn  f.  Egli:  An.ilcct.%  refor- 
nutotia  I.  js.  Der  nreite  Teil  der  Gnumnuik  erfchico  nicht  (ebd.  S.  }8X  wohl  aber  IS43 
chi  Werk:  *Qber  Ae  befte  Art  hebr.  Gnrnmatik*. 

"  Gewöhnlich  b<:l:2nnt  unter  dem  N'amcn:  Hans  v.  Kilftiin;  vgL  G.  Bcig*  BciMce 
sur  Gelchichtc  des  Markgrafen  Hans  von  KikßriQ,  190J. 
f  Vgl.  MAller-lbiivenm!  Ref.'-Gelch.  ■,  S.  155. 

*  Johann  v.  D.ineniaik. 

*  Joft  Wimer,  vgl  über  ihn  Rockwell:  Die  Doppelehe  des  Landgtaüm,  S.  36ff. 
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lüriHiaL  GcOfle  an  Leo  IJudae^  PeUicaiw  Theodor  ffiMaadtx}  ««miom  vetoem»,  Jie< 
«oder  a  t. 

1539. 

Dionjifius  MtlamUr  an  BuUingtr.   ij}^.   April  4.   Frankfim.  Simler.  Kr.  y 

Dtnit  flkr  Brief  ond  (kbeiftodtaBuch**,  vo^iridit  Gegealeiflang.  EHcUrt  feto  langes 

Schweigen,  ^'posteaquam  nie  adJixi  illustrisblmo  principi,  noii  dcfucruiit  lielatores  'm- 
stilkntcs  piiudpis  auribus  me  esse,  ut  vocaat,  sveimerum,  item  supra  modum  Zwinglia- 
num  meamque  AceuB  libemtem  nnllatcniu  eaw  fercadam.  A4  haec  nuiltk  vdtemeMer 

dispUcuic  aJ  inunui  Joccndi  mc  j  priiiiripe  esse  vüc.itum  ....  Dei  bonitaJe  nostra  ccclcsia 
reformau  est  mircque  proficit  princepsque  nostcr  de  dogmatibus  ccdcsiasticis  dextre  iudicat, 
spiritmii  nou  otiiigHif«  supcriofb  Gciiiumiac  et  Hclveilbniiii  cocicdis  cim  misterit  luapiüi 
et  defendil  ....  Cetcruni  Francofordiae tibi  vctercm  mcam  ecdesiam  quantum  domi- 
nus dedit  coofoftavi,  in  octavam  luinc  consultatur  hebdomadam.  Principi  nostro  propter 
adrenam  valetttdinem  iotegrum  two  fiiit  In  ipfieo  esse.  Indpit  tamoi  nunc  habo«  meUns 
SpemnittflW  brevi  nos  binc  abituros.  Quid  conclusum  ut,  incertum  est.  Certissimum  autem 
CSI^  qnod  OOS  non,  sed  nostram  caui^uu  pciunt  &cu  impetunt  adver&arü.  Cupiunt  eoim,  ne 
poRO  qnemquam  susdpiamds  in  nostrum  foedus,  quod  et  fildle  A  mwiBiiHh  es  aostrfl  in- 
prtrarcnt,  sed,  si  qui  nostrae  religioni  acccsstrliit,  hcw  tanqtiatn  frafe«  r>ost'o.;  noo  poterinm 
in  c».\i^A,  religionis,  u  quid  acdJerit,  desercrc.j>  Biilliogcrs  Buch  liat  er  Melanchthoo 
gCfeben,  der  es  gelobt  hat.  «Ante  octiduuni  nonüiie  Sasoob PhO^ppo  et  Fiiderioo  Mycoaio, 
ncKtri  prinv;lpis  mihi,  urbium  vero  Bucero  et  Petro  Geltnero  commissum  est,  ut  convenire- 
mu^  atquc  i^uid  bona  ;:ua:>cientja  fieri  posset  responderemus;  quod  et  fedmus  scriptisque  nos- 
tram sententiam  obtulimus,  quod  et  probarunt.»  Mehr  kann  er  nicht  fchwibcq,  «vOOir  epin 
a4  coodoQcm».  Grflße,  bdianden  in  fiibli  ind'  r  «  olim  meum  hospäon». 

1540. 

Gtrhari  Geidenhauer  Ott  Bullinger.    1540.   Januar  29.   Marburg.    Simier.  Nr.  6, 

Keant  pciftiilkbBuIlinger  nidil^  veirehrt  ihn  aber  fdt  Jahren.  aUtor caim  tua  Opera 
tuoque  witiutno  in  enanandis  plcmraque  »cris  literis.  Audio  crebro  te  magistnun  mihi 
per  libros  loquentem  et  in  te  Christum  ipsum  audio.»  Empfiehlt  ihm  einen  im  Ausland 
weilenden  Britannus,  der  momenun  in  Marbojg  dttll in  die  Schmie  trilL  EnipftlilliBg 
an  Pclticaii,  Leo  Judae,  Bibliander,  Megander. 

Buiiinger  an  Rud.  Gwaltber.    1540.   Mai  11.    Zürich.    Simler.  Nr.  7. 

Biiipllthli  lliB  den  KovioiDigiii. 

ttai.  Gwaliher  an  Myconiu;.    i;.io.    Juni  17.    Marburg.  Simler. 

Bittet  um  Gdd,  tU  er  Eiliik  und  Phyfik  hören  will.  uViviiur  hie  saiis  vili  prctio, 
sed  Hessice,  id  est  more  tali  et  ritu,  qnem  vn  aliqui  Helvetius  mcolumi  corporis  constitutione 
diu  fcrre  possit.»  Allerlei  wird  erzählt,  was  er  nicht  faj;eti  kann.'-  "Xr-ri  n'x.VM.  :'bliiuc  dic- 
bus  DObiles  quidam,  inter  quo»  et  Hcssi  tuissc  feruntur,  currum  Noriubcrgunsem  tri- 

glnta  niOia  floccnoran  fereaieni  intereepcK.» 

Jbid.  G'.iiilihrr  an  BnUint;fr.    1540.    Jitni  ry.    Marburg.    Simler.  Nr.  9. 

Meidet  leine  glückliche  Ankunti  in  Marburg."  Hat  Geidenhauer  niciit  getrotfen, 
der  Mch  IbgeuniM  ebgertift  'A.  l4oieer»  Eobao  and  Dwconite^  an  de  er  E^npfehlnng»' 

De  origine  erroris  etc. 
»•  Möller-Kawcrau,  S.  122. 

**  Anfpiclung  auf  die  Bigamie  des  Landgrafen  f.  Nr.  9. 

"  Gw.  wurde  am  19.  Auguß  1540  unmatrikulicrt,  f.  Caeiir:  GMat.  Und.  Mupur^  S.9. 
u  2um  Religionsgefprädi  L  MOilet-Kawei»«,  S.  117. 
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briefc  von  Oporinus  und  Wcrthdmer  hatte,  find  ihm  freundlich  entgegengekommen.  «Totuna 
doiique  sc  offen  mihi  Caspar  Rodoipbus  dialecticac  professor.»  Seine  Verpflegung  hat 
er  hn  Collegium,  wo  täglich  mehr  als  70  efTen.  Koften:  15  Gulden,  für  Schlafen 
3)  Guldeo.  Lobt  die  Vofkfilpgen,  namentlidk  «Sfe  lecliones  privatae,  hat  aber  kein  Geld 
tta  (BdelbeD.  «Celebnuor  auadme  Witembcrga  .  .  .  .;  sinülem  vini  ingurgitattocum  uM 
mwhae  ^ere  muqiuuo  eondgi^  mom  ddnde  ooinium  comiptissimL»  Bitm  an  Gdd. 
Gefangennahme  des  Nürnberger  KatifiDgcs,  auch  ein  weiterer  Wagen  mit  Geld  ift  weg- 
genommen, die  «um  Teil  bekaontcü  Titer  gdien  leer  «is.  «Uaberem  miia,  ^uae  de  prin- 
cipe CatMimn  seriberera.  Penu  Tulgiu  fnit  oontantbrima  enin  tecundim  ribi  uxorem 
coniiinxissc.  Eius  tamvn  .ininii  cum  fuisse  omncs  nsserunt.  Et  rem  adhuc  in  dubio  fliic- 
tuare  quidam  buius  rei  satis  gnari  retnlere.»  Will  ihm  fcbreibcn,  fobald  er  Näheres  weiß 
und  einm  tmt^Mßgea  Boten  hat;  dem  «s  ift  gefährScbi  dartber  au  icdeo. 

GtHurd  Mitnhatur  ««  BnXUrngtr.   ($40,  Joni  30.   Hagenau.  Smler.  ^V.  jo. 

Dnnht  för  öbcrfanc3tC5  Buch,  das  er  (ich  fchon  gekauft  hatte,  und  freundliche  Auf- 
nahme des  firitannuj.  Ordo  schulde  oottr^c"  (lu.-u  iiunc  tibi  describi  cupiebas)  sie 
se  liebet:  losätatos  est  literarius'*,  in  quo  elementarü  pueri  instituuntur,  qui,  ubi  promoveruot, 
ut  ad  grammsticara  pr.icIcctiotie-r.  :  lonei  sint,  dcscondunt  in  pacdigogium  —  ita  veteri  more 
dicitur  —  in  quo  discuat  ca,  qu.ic  ad  ruauiiema  artiuiu,  grammaticac  d^alccticjc  et  rbttoricae  per» 
tinent  PriCtewa  addiscum  Graecac  linguae  rodimcnta  rationemque  scribendarum  epStoianim 
ac  carminum  et  musicae  faciliora  illa  praeludia.  In  hoc  paedagogio  dormire  qnoqae  cogun- 
tur  et  virgis,  si  quid  peccaverint,  castigantur.  Ex  hoc  loco  iam  exempti  publko  exmtlne  IQ»aiiis 
viveodi  nttioüCia  nbeimt,  atumen  Jectiones  pro  modulo  ingenii  et  profectus  in  literis  co- 
gtmtOT andire^ gnmmticam,  dialecticam.  rhetoricam,  arithmeticam,  linf^amGraecam.  Etpriui- 
qnam  ad  dtagineiiuni  artium  liberaltum  admittuotur,  cerio  tempori^  spatio  atufitmt  phHoso- 
phiam  moralem,  naturalem,  literas  Hebraeas  et  quae  ad  geograpbiam  et  ad  cosmographlant 
pertiaent.  Magistiit  artium  Mfaemm  est  aadin  aat  Mcras  Iltens  aut  ituis|H\idcBtiani  aut  nic- 
didnae  praecepta.  PTfuoepe  edm  noster  HberaH  idpenAo  aHt  hie  prefeMOre»  ibeologlae  tres, 
totidcm  quoquc  iurisconsultos,  medicos  duos  .  .  .  Ceterum  alutitur  hic  libtT.ilitaie  cIcniLiuissiml 
priadpis  nostri  adolcscentes  aliquot  paupereSi  quomin  uumenu  suo  tempore  aesca  ad  ceotom 
trigfaua  sex.  Hl  tobabftant  collegium,  vinmt  coountra!  nensa  sub  praepoaito  et  admirfslra- 
tore  coUegii.  Ante  lectiones  matutinas  orant,  vespertinas  oratione  cliudunt,  in  mensa  ordinc 
praeleguot  biblia,  praeter  lectiones  ordioaiias  siogulis  diebus  sacram  lectionem  audium  do- 
nbdcii  diebus«  pnecedente  adnbfdstfttoK  dmd  iiigicdtuninr  templmn  ad  conulniea  puMteas 
et  intersunt  cocnac' Joiniiiicae.  A  pr.tadio  vcro  dotninlcac  d!ei  ordinc  condonatur  aliquis, 
primum  latinc,  dcinde  Germaoice.  £pistolas  PauUnas  Graece  unus  ca  hoium  oomero  prael^it 
et  latloe  hterpwmiirj* . . .  Klagt  «ber  dniie  adoleMeniet  comiptL  In  Hagenao,  «o  er 
nuf  Befehl  des  Fürften  weilt,  «fatd  Us  )etit  nidits  ad  lellgioaiB  dlnidia  toOenda  vcrimdelt. 
Gibt  an,  wer  anwofend  ift. 

Rudolph  GwaUier  an  BulUngtr.    1540.   Juli  35.  Marbui^.  Simler.  Kr.Ji. 

Will  baldmöglichft  aus  Marburg  fort  wegen  Geldnot,  hört  kdn  Kolleg  mehr,  "par 
tim  quia  pamin  mihi  eommodae  [lectioocsX  partim  vt  meltua  me  a  nolestomm  i}aonmdam 
quaadoaibui  «tttiau«  poidma.  Von  den  Profcflbiten  befiiciit  er  nnr  Eoban  Hees.  «Mö- 
iniBii  Im  fintsr  qeoqiie  (qoantnm  fodkne  poüinn)  est  ealndni ;  ictn  UH  Ceceris  gratisdmain, 

>*  Vgl.  zum  fT.  Bruno  Hildebrand:  Ui kusdenfammlung  der  Univ.  Marburg,  1848. 

<*  Die  Einrichtung  diefer  Elemeotarfchde  ift  m.  W.  bisher  nicht  bekannt.  Vermutlicll 
b6M  dudk  de  KugcH^rfalünle  aui,  vgl.  Wintser  in  ISxl  der  GefeUfcb.  1  deotfche  Etx. 
ik  SdwJgdcli.  190]. 
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si  liferis  homlnetn  aüoquaris.  Nec  dübito,  quin  rescripturus  tit.»  Bittet  um  Geld.  Novin- 
magus  il^  nocb  nicht  aus  Hagenau  zurück.  «Hie  quocidie  bellum  cxpectamus  nec  quis- 
^iiani  ei^  qat  non  scse  traui  paict  pdndpii  Kuni.»  . . .  Haiputgie  ei  oolttgld  FoanrB 
viu  Cal.    Auguft.  1540. 

Sßi^  GvaUktr  m  Mjeuibit.  is4a  JaU  aj.  MMNBf.  Sbnkr.  Ur,  11. 

Ibbalt  deiidbe  yAt  der  vodtÄnde. 

Uni.  Gwäättr  m  AiHtafir.  IJ401  Aocoft  4.  gedr.  M  PhwUn:  epüMelae  Rfttnatotfae 
194—101.  Am  II.  Aagnft  Idirdbt  GmddKr  tat  Fhnkfint  ao  CoanutHiibpredit.  Hr.  tj. 

ttni.  Gwallher  an  Myrüm'tiT.    1^40.  Sept.  ij.  [Frankfurt.]  .V''  f  ? 

...  «De  secundo  illo  landgrafii  connubio  loquor,  quod  ut  multi  ncgare  conau- 
inr,  ilc  alii,  qoos  indnbitatae  fidei  viros  cognosco,  approbant,  consunter  aflinnantes  ipsum 
aüquornm  thcologorum  consilio,  inipriiiiis  autem  Dionysii  Melandri  et  altcrius  cuiusdam 
concionaturis  in  Meisingen"  pcniii55u  et  hortatu  secundam  uxoretn  adiunxisse,  virginem 
OObncm  M«Tthafn  voa  der  Sal.»  Der  Adel  ift  empört  darüber"  und  will  fle  gefangen  nehmen. 
«Ih  dbcessu  meo  vulgata  erat  Marpurgi  illam  vi  ex  palatio  suo  abductatn,  sed  in  itinoe  in 
euBcam  qoendam  milii  notum  mddens  certe  cognovi  Ulam  adbuc  salvam  esse.»  Spricht  &h 
Icheif  Ober  den  IiWiilgiefeD  m^ 

Rud.  Gwallbtr  an  Buämger.  l$4ß.  Sept.  15.  gedr.  M  Fottfia  a.  S.  SOS-^ck),  vgl. 
Rockwell  a.  a.  O.,  S.  38.  Nr.  xj. 

Rud,  Guiolthtr  an  BuJUnger.    1^40.  Oct.  14.  Marburg.   Simler.  Nr.  16. 

Dankt  Bullinger  für  feinen  Brief  Berichtet  Ober  feine  GeldaagelegeaheitetL 
Hat  das  erßc  Buch  feines  auf  BuUiogen  Rat  verMten  de  Davidi»  monomacbia  fierdg, 
drei  BikiMT  follen  es  werden,  am  ScUufle  hert^nae  «{sittoUe  fteliea.  «Kol  Uc  defonctum 
iagemas  Germaniae  decus  Eobtnum'*,  virum  saactissimum,  qui  quarto  octobris  non  sine 
mmno  dolore  obiit  . . .  Soipd  in  dos  oiritom  qiice^oa,  qjood**  fonitaa  breri  imprimetur 
—  sie  enfan  vult  praeceptor  noster  comranrit  d.  Lodkeros.  Priacefi*  Hessiee  propter 

p(.-5tcm  C.isscllis  grassÄtHtm  huc  confugit.  Cacs-ircm  Worm.-iciam  vcntumm  audio  idm  id" 
mirum  actunis  quod  aliib  cgniitüs  actum  est.«    .Marpurgi  prid-  id.  oaobr.  a.  1540. 

Job.  Wolfh^  an  Bullinger.    1^40,  Nov.  I}.   Marburg.  Nr.  ij. 

Berichtet  über  lüne  PieandfclHdk  mit  Gwallher. 

Jtei.  Gwallher  an  BulKnger.    1540.   Nov.  i).   Marburg,  Smler.  Nr.  iS. 

Schickt  durch  einen  nach  KonAanz  reifenden  MOiMr  MtqnKgeofb  mit  diefcm  Baefe 
auch  folche  feiner  sodal«.  Bereitet  (ich  auf  Wimfdi  der  lifarlnirger  Prolbdbren  mit  feineo 
sodales  vor,  proximo  anno  Magifter  zu  werden,  er  felbft  will  den  Magiftergrad  auch  um 
deswillen  befondcn  Geh  erwerben,  «quod  hoc  impiimis  prodesse  fis»  qd  allnaa  Scholas 
Semd  tavisere  fnadtnerfat,  «Idee».  Bittet  um  Geld.  Zwei  Bodier  der  moaemaehia 

find  fertig,  er  ifl  jetzt  am  dritten,  ^ur  Frankfurter  MciTe  ift  das  Ruch  fertig.  <Epicedium 
Eobaai  brcvi  out  tarn.»  Biuet  «ut  nunc  aut  proximis  auodiois  ad  me  micus  duas  H.  Zwiagiii 

«t  Joli.  Leidag,  zm-  Sadie  vgL  Rodwdl:  ibt  Doppddie  det  Laodgiafeo  FIhL  v«o 

Heffen,  1904,  S.  J7  ff. 

S.  RockweU  S.  78. 
*•  Starb  am  4.  Okt.  r$40. 

**  Simler:  quot. 

*>  InmutrikuUen  am  17.  Sept  i$40,  f.  Caelär:  catalogu»,  S.  9. 
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iroagines**  argcntcas  minimi  quo  invcniuntur  prctii),  will  diefelbcn  feinem  praeccp'.or 
pnvatus  Looker  und  dem  Profeifor  der  Dialektik  Cafpar  Rudolph  fchenkco.  «Orabis  quoquc 
Stampbenm,  «t  unim  bMgtaein  calamo  iefiagpn  dgoeaii-;  d9s[s]  er  (y  Udn  nlt  der 
ßderen  rißc  in  vier  cggachtigcr  form  und  es  by  Jcm  Frofchoucr  gan  Frantfurt  fchicke,  dann 
der  buchbioder  zu  Marpurg  wolt  es  darvoa  latTcn  ia  kuirfer  ftächcn,  das  mans  könte  oiit 
gold  uff  die  Udler  ttnckes.  Quere  ea  forma  «am  finf  vdh,  ut  etiam  psalterib  sdaoribus 
imprimi  possit.»  —  Marpurgi,  id.  Nov.  1540. 

8>id.  GvHÜlbtr  am  Bullinger,  f.  a.  [1J40.  Nov.  i).  Marbmg,  wie  »M  den  Eingang  d«t 
Briefes  hmw^eht]  Staatsarch.  Zürich  E.  II,  Nr.  19. 

Seine  Geldangelegenheiten.  Will  nach  Ablauf  des  Jahres  nach  Zürich  zu- 
gbck.  «Epicedion  Eobaai  tno  nomine  dicatum  hisce  diebw  (ttt  4  Loi^ceras  «ffinoat) 
luivenitatis  hdns  aotnine  iniNriinctur,  quod  primo  quo  possum  nuniio  miaain.»  Bittet  um 
Sendung  der  Zwinglibilder.  «Nunc  enitn  quoudic  et  inter  dves  et  doctos  prodire  indpiunt, 
qui  nostrae  religionls  fautorcs  sese  manifes:o  teiJtautur,  quod  idem  de  principe  OOmes  alEraiant.» 

Btid.  Gwaiiber  a»  Myconius.   154a  Nov  23.  Marburg.  Stoiler.  Nr,  ao. 

Euhflt  oinHchtigc  ptriftflH<j|)ft  ^^^fflygiH^ 

JkdBa/M-  d»  Rud,  Gwallher.    1540.   Zürich  f.  d.  [nach  Kmler:  November].  Nr,  31. 

Weift  4ai  befijindige  Bitten  um  Geld  sarficit.  Er  foUe  fich  aus  Marborg  Enp» 
fiebbttigdiriele  geben  laifen  und  keine  Sdulden  tudies.  «De  epieedio  Bobani  ....  qoid 

scrihas  non  intclligo.«  GwaUhcr  ibll  fein  eigenes  epicedion  auf  Zwingli  nicht  vcröffent- 
ücben.  «Nec  velletn  Optimum  et  doctissimum  vinun  4.  Eobanum  quicquam  acerbius  in 
quinquepagicos  scribert»;  dos  USane  eine  AiiUage  laesae  matmarii  befan  Plbileii  nach  fidi 
ziehen.  «Icones  Zwing!!!  parari  cur.ibo.»  Grüße  an  Eoban,  I.onicer,  Cafp.  Rudolph,  Kovio- 
magas  u.  a.,  auch  Teane  sodales,  praesertim  Wolpbium.  Ein  Streit  zwifcben  Zürich  und  den 
ftnf  Orten  beftdit  täätt,  edl  Hdgenadbi  find  ynA  cfait«. 

JSai.  fFolph  au  Bi^üigtr.  t$4a  Dec.  21.  Marbmg.  Siader.  Nr.  ia, 

Enthih  onriduige^  peri&nfidie  liitteiluogen. 

1541. 

RuJ.  Gwahitr  an  BulKngtr.    1541.  März  3.  Marburg.   Simler.  Nr.  2}, 

Bittet  Marburg  verlaffen  dürfen,  das  ihm  kdne  natzlichcB  Vodcfimgen  biete, 
da  die  Profcflioren  Sachen  Icfea,  die  Auswlittgen  wenig  Dützen.  Krieg  gcf  en  Heioricii 
Ton  Braanfchweig  wird  erwartet  «Ifiaee  caim  diAiit  librnm  fanotiaifanuia  in  Hessamm 

prindpem  conscripsit  [Hdnrich  v.  Braunfchweig]**,  cuius  aliquot  untum  folia  nuper  in  aula 
tidere  comigit  Unicum  enim  tantum  exemplar  Marpurgiun  ad  ipsum  prindpem  transorisium 
CK.  Landgrafim  ad  eonitia  aeae  praeparat.  . . .  Angliae  res  impiat  esse  pergit.  Vcatt 

modo  .\nglu5  in  Landgrafii  aulam,  quem  niuln  comitcm  patria  pulsum  esse  narrant.  Vidi 
ego  honünem,  sed  alloqui  noadum  contigit . . .  Mitto  hic  Hobani  epitaphia  cum  epieedio 
tno  nomine  insar^ito.  Legit  haee  canoina  mea  Ifelandidion,  priusquam  ederentauri  piäenit  d 

vena  canclms  et  Egenolplium  ut  me  ad  alla  incttaret  hortacus  cst.'t    I'genolfwUl  udl  ftioe 

monomachia  druclccn,  doch  zieht  er  Frofchaucr  vor.    Grüße  fdoer  sodales. 

Rud.  Giialther  an  Myconius.    IJ41.  April  28.  Rcgeasburg.    Simler.        '  Nr.  24. 

.  .  .  "Sdis  iuque  nos  una  cum  illurtrisaliuo  Hessorum  principe  Ratisponam  appuüsse** 
Maitü  27  felici  et  auspicato  iilneris  successu.»  Der  Landgraf  ift  von  Kaikt  und  Fficflcn 

**  Vgl.  dazu  Zwingliana  1^7  u.  1901. 

iB  Vgl.  jain  Rodtwdl  a.  a.  O.»  S.  ioi£  Roamid:  Gefib.  Hdfta  Bd.  4,  &  »so» 
**  Bomniri  a.«.Q,  S.a44. 
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ftenndlich  «ufgcoommen  worden.  Troadcm  vorher  Quartier  beftellt  war,  erfchien  feine 
Ankunft  infolge  von  Verleumdungen  unerwartet.  Beikfatet  Ober  die  Regensburger  Ver- 
handloof  en.  PIAoritv  ift  zum  Coiloqnimn  bcfiiiiiii».  «la  patduii»  Saut  prioccp*  nofler 
ooenam  doiab^eam  edebiari  his^  in  qaa  aulii  mhm  «t  WMWt'iuu  coiaininkaniflM  Ks- 

gensburg  nimmt  den  Landgrafen  «ut  familiarisdnaun  ■■A^ww«  iii£   WUhdm  TOa  Bayos 

hat  wiederholt  mit  dem  Landgrafen  gefprochcn. .  . 

Job.  Wolpb  an  Builinger.   1J41.  Juni  j.  Marburg.  Simler.  iVr.  a/. 

Br  will  nach  Lciptl(.<* 

BtOh^  tm  JtMd.  GuHtUbtr.  i  $41.  Juni  16.  Z&rich.   ^mler.  Kr.  J& 

■  . .  Cuperem,  iit  literas  a  principe  scrtptas  ad  senatum  ratorct. 

Joh.  tVolph  an  BuOinger,    IJ41.  Sept.  16.  Marburg.   Simler.  Nr.  2/. 

Danls  Ar  de  Gendnaigung,  nach  Ldfäg  an  gcten. 

JbA.  Draconites  an  Bullinger.    IJ41.  f.  d.  Regensburg.   Simler.  Nr,  28. 

Beklagt  fich,       er  Gwalther,  dem  er  (Dr.)  Ibmbunden  fei,  £tinnifie.  Dtaconitti 

hat  Gwalther  nnt  dem  Landgrafen  bekaimt  gcmadht  Die  Magdeburger  Sdide  het  Gtoßtt 

mit  Gwalther  vor,  warum  ih&  wcgiufim}  Gwaltfacf  Ift  jttll  CofviDOS  enj  bcfisDDdsL  GittAs 

VW  CmvIimiSi  MelandeTi  PiQofluiu 

Etaes  Ihniidien  Brief  Cdbxkb  Draoodte»  au  Kcgcaibnig  an  Utdcnlaa  f.  ± 

Am  4.  Jofi  idaieb  GnaMier  efami  Ihkf  unwicMgeB  Uialia  a«  Resemboig  aa 

Mjrcooiiii. 

Am  iiaem  Briefe  Frcdn  an  Vattei  vooi  aS.  Juli  geht  hervor,  dafi  miofiii«  an 
Utgtaimig  an  19,  Jeai  ao  Fitdtt  Aber  £e  B^geihwger  Verhairfhuea  fdirieb. 

JthtHHfS  Pißorius  an  RuJ.  GwnUher.    1542.  Sept.  16.  FranlfurL    Simler.  .Vr.  29. 

Daxikt  fiir  erhaltenen  Brief  vom  19.  März.  Gwalther  hat  offenbar  einige  üöner  Briefe  nicht 
eriialten*  wai  er  bcdaueft^  befinden  well  GwaMicf  daniis  Brfisbfluei'inig  ittrer  Premid' 
fchaft  gcfdilofTen  hat,  <cun\  tu  eani  interini  egrcgit)  monumcnto,  epicedio  sdlicet  fitioli 
mei,  roboraveris».  Im  Oktober  vorigen  Jahres  hjx  er  einen  Brief  von  Gwalther  erhalten, 
ancfa  BnlHager  lutt  fln  gelduiebca»  er  hat  ftbe  Briefe  ilets  aadt  StralSwrg  a»r  BeOcdenug 
gerchickt,  wird  Gwalther  flets  Treue  bewahren.  ^Oro  aique  obsecro,  ne  csisitmes  mc  a  tc 
aut  ecdesia  Hdvedorum  esse  abalienatum,  scd  esse  eundem  . . .  atque  fuerim  Ratttbonaeji 
Win  Dkb  UniHg  4idBgnlb  omdhrii  Fnncofeidfenifbiu  0""!  enin  ceno  ad  ma  nitii  po^ 
sunt  per  Froschovcrjm)  .t  mc  cpistohs  s.uis  Iong.is:'  fcndon.  Gw.ilther  h.n  ihn  bei  Bul- 
linger tud  Bibliander  beitannt  gemacht.  «Cbiod  nostras  res  attinet,  ignorare  te  volo  ecde- 
alaa  Boatf aa  csm  Ib  tolcfabUl  tttm  mliiiMroniiiuine  vcrU  ainiwiiiiM  ene  ajind  nos  coosen* 
sum,  unica  digamiae  causa  excepta;  nam  huic  sabscribcre  aüquot  nostrum  neque  possunt 
neque  voluni.  V.i  quid  de  dialogo  illo**  senuat  d.  BuUingerus  ac  Bibliander,  scire  percupi- 
mus  et  speramus  nos  illorum  sententtam  perceptnfoa  hl  commenuriis  Matthari  cap.XIX." 
R'jmor  est  et  Lutlicruni  in  rctractaiione  libri  gcneseos*"  huiu5  dialoi;i  (acere  metitionem  .  .  . 
Studiosi  a  d.  Buiiingcro  tum  Dionysio  tum  mihi  coimnendati  ob  pestem  Martispurgi  in  hanc 

hwinn  na^oe  fneaeflien  Lypalcaaa  peilveve  ichoilaBui  lUuc&  lie  awiftAi  fe  viU  er  flf 

Offenbar  wegen  der  Peft,  f.  Nr.  ap. 

Der  dialogus  Ncobuli  von  Lening,  CKodtwdl  8.8.0^$.  I»t. 
Gefchah  in  der  Tat.  f.  Rockwell  a.  a,  0.,  &  laj. 
»  VgU  Rockwell  a.  a.  O,  S.  77  ff, 
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fie  forgen.  Gr&ße  aa  BolUoger  und  MMUndcr.  dUptim  a  FnuKOfbidi»  XVI  Septenibri» 

XDOO  domini  iS42. 

Joinwt  Piitorim  Ifidduns  es  sniiBo  tnns  totm.» 
Jidt,  Dracöntles  an  PiUiI  F,i<;i'!is,  cpl-copus  Isnensis.    1542.  f.  d.  Marburg.  Simk-r.     Kr.  jo. 

Ihre  in  Frankfurt  gefchloffene  Freundfchaft  faat  Frücht«  geuagco.  «Princept 
sosMT  oxmk  UMMPB  tmuin  et  docirininini  et  vifUitunt«  Qt  io  wiitiiim  indracriti  (loicvccre 
nolle,  dorne  viderit  tc  Marburgi  profcssorem  -irrere  lioguae  sanciae.»  Pittet  ihn,  dem 
Rufe  zu  folgen,  Gebaltsanfprüche  und  RetfevergOtung  foU  er  fchreiben.  Ob  er  wohl  an 
BnlUager  und  Gwaltber  Üehnflx?  Soll  ihn  deafelben  cmpfiüileiL 

Paul  Fagius  an  Prof.  Ferrarius.    1 542.  Okt.  29.  Marburg.  Isay.   Sfanler.  Nr.  ji. 

Dankt  für  fernen  Brief.  Lehnt  den  itao  efareoden  Rnf  nach  Marburg  ab,  da  er  als 
Nadifillger  Gipitos  ludk  Smßburg  geniien  ift.  Vf^  dam  «inen  Brief  Limpcrgs  von  Ok- 
tober an  Frukfint  an  Fa^iBi  mit  der  Auflordenugi  nadi  Ibuburg  an 

WX 

Jobann  Lenm^  an  BuHingir*  i$4j.  Jamur  t6.  lOUbagca.  Sbnler  ana  StnOkirg  (Thesan- 
ms  Baumiaaus).  Nr.  jt. 

Man  hat  Dun  nenlich  Bulilager»  Matth luskommcatar**  g^ebeo.  er  feile  <Be 

Stelle  in  cp.  19  de  digamii  lefen.  «I.ef;!  afijue  dilipcntcr  cspendi  tua  argumenta,  sed  non 
dtra  stomacbum  ac  dolorem.»  «Plerique  fratres»  urteilen  ebcnÜD.  Setzt  feine  Argumente 
auietoandar;  Gott  hat  eb  ««igea  nnd  unwaadcniasea  Geftt»  ah  biMo  osqne  ad  fineaa  nnwB 

gegeben.  Chriftus  hat  dasfclhe  nicht  hefeitigt.  Die  Dipirnie  eingerichtet  als  remedium 
humanae  inibcdllitati  utul  uirgcnJs  verboten.  «Primum  ücLs  cx  verbis  Oiriiti  .\St.  19  ge- 
oemlem  canonem  ad  digamiam  proculcandam.  Kic  tantaradem  efficis  qnanhim  anabaptistae 
cum  hoc  dicto!  muwum  date  nihil  inJi;  cpernnte?,  non  rite  intellectn .  Er  widerlegt  Bullinj^er 
eiugchend.  Hat  Bulliogcs  Schrift  ^egcu  die  Täufer  gelcfen.  «Aaabdpiistac  saac  uou 
modo  in  monogamia,  vcn.iiii  ctiam  in  omidbot  alHs  anienlia  auBunam  perfectioncm  postu- 
lantibus  volunt  nos  esse  eiusmodi  Giristianos  et  tenperaniei,  ac  qni  Sfiiiitnm  (qoo  aolo  id 
ipsum  in  nobb  perficitur)  nequeunt  nobls  perferre. 

BOkigm'  m  Jeham  tmlitg.  tf4;.  Fcbraar  18.  ZBildt.  Smler  nnd  Siaai»-Arefa.  E.  II,  9^. 

Hat  leinen  Brief  voia  i6.  Januar  am  16.  Februar  «per  publicum  prindpis  vestri  cur- 
aoceon  erhalten.  Bedauert  Ahr  Leainga  Verilrkknog  In  die  Dlgamie,  ude  Ubethani« 

die  ganre  Sache.  «Neq«c  c^o  unquaro  . .  .  quicquam  contra  polvRamiam  vcl  de  di^mia, 
sicuti  m  dviJiier  appellas,  scripstssem,  nisi  cditos  vidissem  libcllos  ali<|uot  Geimanicos  tantum 
non  pnedieantes  iilam  nuIUs  l^ibua  dd  cacaafbve  ant  nlUua  elaaald  soiptocb  nota  danm*- 
tam  et  ideo  Christianis  licitam  utpote  iustam,  janctam,  bonam.j»  Alle  feine  Amtsgcnoflcn 
deuken  wie  «:,  ja,  in  der  gaozen  Schweiz  die  Prädikanten.  Man  liabe  die  W^iuhcit  ügcn  Tollen 
und  nichts  verheimlichen  dQrfen.  Deshalb  hat  cr  gefiduieben.  «MUlil  hic  cgi  ex  affectu,  nil 
siroulate,  nil  in  gratiam  aut  odium  cuiusquam,  ut  pote  ct:m  autores  istius  dogmatis  tnihi 
essent  incognitissimL  Simplidter  ergo  quod  credidi  profesv.is  iiuii.  Ncc  puJc:  vcl  pocnitet 
roe  facti  Ofiua  et  consilii  mei.»  Wenn  Lening  feine  Argumente  als  fchwach  beurteilt,  ib 
foll  er  bedenken,  daß  er  keinen  Kommentar  hat  fchreiben  wollen.  Man  foll  aus  feinen 
Schriften  aber  keine  Schlflffe  riehen,  die  er  gar  nicht  gemacht  und  gedacht  hat.  Alle  Vor- 
würfe wdfl  er  beftinimt  mrOdc  Mehr  kaaa  CT  tddit  fäudbca  au Ilbngd  aaZct^  ohwoU 
der  Bote  r«*ei  Tage  bei  ihm  war. 

**  S.  Kr.  2^  Rockwell,  S.  laS,  auch  an  Nr.  19, 
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Dankt  (är  feioen  Biief.  aQpod  de  aotistite  Veoeris**  sciibis,  noa  sine  animi 
ntsbno  dolore  legi.  Quirn  «eUem  BiUiandrain  io  coBfiitatiombiB  dcotioi**  hinc  amtm 
pluribtis  c^jissc  et  iust.i  apologia  matrinioniiim  in  paraJiso  instituttini  dcfcndissc!  Licet  non- 
dum  per  otium  legere  poiuerim,  quid  fecerit,  praestare  potuisse  pUne  sdo  et  iam  babuistet 
oecifioueui  pleoA  opimmwiw»  coin  in  di^sinos  T^iices  flOoni  vcrtcve  ec  ocetioiieiii  eecoiu* 
modare  potui^Sct.  Ego  nunquam  autoribus  illis  conscnüam.  ut  ut  res  ciJat,  et  ru'si  foco 
adderctur  ignis,  procul  dubio  Ultmrissimus  princeps  remitterct  nonnihil.»  Dankt  für  da 
GefidKok.  Betr.  den  NSrnberger  Relchmg.  «Doadalce  Laettre  res  FerdhwiHfiw  apod 
fJium  suum  Maximilianum  vMit  catechtsmum  Regii,  quem  eripuit  manibire  atque  cola- 
phum  incussit  äüo,  nec  tarnen  multis  condonatoribus  extorquere  potuit  nomen  eins,  qui  de- 
dent  Bbdjnni.»  Betr.  die  Refonwiioo  ia  Kala.  GrQlle  an  BuUbiger  aod  BlbUmder. 

IM4. 

/piMe  ttßorim  <•  BtiSttgtt.  tS44.  AprO  7.  PruiUiiit.  M*.  )S* 

Hat  Bullingers  Brief  im  Dezember  erhalten.  Bullinger  ermahnt  mit  Recht  «ut 
consolidemus  nostrae  (idei  concreditos,  ne  a  recepa  semel  ventate  resUiant».  Er  ift  auch 
eifriger  tat  der  BvengdieaveiUBdigiiqg.  Bnifehuldigt  fein  Itnget  Sehweigen.  will 
von  jetxt  an  hiufiger  fchreiben.  «Commenditto  tua  non  modicum  profuit  adolescentibu?, 
alter  enim  [Pincier]  ecdesiae  in  Wetter  praefectus  ett,  alter  [Wigand  Happel]  modo 
ambiret  oood!liooem  ali^oatn,  audllo  non  JeaüuieieMir.»  Im  tMfen  Adm  ftiae  Aqg^ 
legenbeiten  gut.   Grüße  an  Bullinger  und  Bibliander. 

Dtdut  Jgricda  a»  JUid.  GwäMur.   1S44.  September  7.  Wetter.  Nr.  ji. 

Hat  vcm  G^tnMuf  einen  Brief  bckommea.  BerÜdn  Ober  Krlegsllufte  VId  Hendie> 

lei  ifl  im  Lande.    «His  igitur  omnihus  occursunn  malii  prlnccps  noster  piam  ordina- 

tionem  subditts  suis  ad  revocandam  disciplioam  condidit  et  plebcculac  non  malum 
specimen  tsä  pnelNiit,  vemni  tauta  ett  iii6dditas  pracRiun  et  reciotutn,  nt  acgre  proecdat 

Optimutn  consiliuro.«  Der  Fürfl  hat  /u  viel  anderes  zu  tun,  als  daß  er  (ich  darum  be- 
kflnunem  kdime.  Ihm  und  Pincier  gdit  es  leidllcb.  «Nam  et  fratnim  quoqne  gratia  rara 
ett;  ubi  enon  vd  vocabolo  ab  ipns  diasenseiinnn,  parata  wat  sacnunentarioratn  et  &aati- 

corum  odiosa  nominA.  .  .  .  Scripsit  Eobanus  nobis  paulo  ante  obitum  suum.»  Grüße  an 
BuUinger,  Melander,  Joh.  Woiph.  «Data«  ad  Vetcra  oostra  Cattorum'^  Vil  Id.  Sept.  1)44.» 

Job.  Pißorius  an  BulUnger.  1J44.  September  10.  FrankfiirL  Sinder,  Staats-Arch.  Ell,  347- 

Hat  BuUiager  febon  Ungft  geüchitst,  Ikbt  iha  jetA  vadi  Empfang  aweier  Briefe 
nur  noeh  mdir,  Uttet  am  fdne  weitere  Guäft.  BeUagt  die  febwterlge  Lage  der  Kirche. 

«Saepe  .  .  .  multis  modis  vos  bcatos  esse  et  cogito  et  praedico,  qui  et  a  principum  negotiis 
pierumqiue  iiwulritsimi»  abettis  et  studiis  literanim  saoaram  foii  ia  Uia  vestcanim  urbium 
tnmqtriMTtate  potcatb.  Non  premnnt  vos  auficae  tyramudes,  non  impetfiunt  disdpUnam,  non 
interturbant  studia  ravcxo-  tumultus  principum.  Possem  alia  niulta  notare,  quae  omitto. 
QjM  enim  dicam,  quod  contentio  illa  sacrameataria  vix  aliquo  modo  sopita  per  quos- 
d»  de  novo  fevocnar»  qt»  n  aoUa  ck  dia,  qoae  aatanm  meum  nngl»  csoodet  Vlfl 

Offenbar  Joh.  Leabg^  C  TOX.  BdeC 
»«  S.  Egli  a.  a.  O.,  S.  fo. 

"  Diefes  Veteta  castra.  das  Hetimaon:  das  Interim  In  Helen  S.  ft  wäd»  m  devten 
«oflM^  HL  Wetter,  ^  den  vaOgea  Bad. 
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cuirn  et  cxpcrtus  sum  dispcndia  huius  concertatioms.  Profccto  cohorresco  loto  corpore, 
quoties  cogito  haec  sacra  symbola,  per  quae  Cbrätus  «lominus  oostcr  sc  ipsum,  suum  corpus 
et  «mgo&mn  atque  omni«  sm  dorn  cidiibet  vert  et  efficadter  fidtiilMS  atqoe  «iiiama  41* 
Iccrionc  conplutlnat,  nostro  vitio  fore  instrumenta  disiiidii,  schismatis  ....  Audio  <i  Bibü- 
aodrum  modo  praelcgcre  publice  apocalypsia  Joannis'*,  qui  Uber  infirmitatem,  scandala  et 
aMtnanw  ecdeibe  pspUce  depiagtt  «tqne  dmul  In  bisce  |4os  gravtarime  omaotatDr.  Qiiaic 
cupiunt  omnes  boni  et  pti  apud  nos,  ut  suns  meditattones  in  hunc  übnim  Bibliandcr  ecclesiae 
legendas  publice  proponat  proelo  comminens  .  .  .  Qpodsi  omnino  nolic  pubiicare,  rogo,  ut 
meo  DooÄie  Rodolphum  (Gwalthemm]  ebaccrcs»  quo  meo  stmptu  describi  pracuKtiiÄiqiie 

per  Frfi<;.:h'ive'-\ir()  mittat.  A  Jolescente?  %'e$trl  eruditi  et  pii  Marti^pirrj^m  post  mensis 
spatium  rcliqui.i...nt  salviquc  incokimcs  pcücrunt  Wittcmbergkim,  ut  audio,  dto  voleiue  vos 
reriwri  ad  fcstum  Mich-u-üs »  GmDe  an  Bibliander,  Pcllican  u.  a.,  bcfonders  Gwaltli»t 
«vetercm  amicum».  Diel'er  foU  die  Briefe  an  ihn  nach  Franitfurt  fchickcn  «in  domiim 
Melchioris  [Ambach]  ecdesiastae»,  da  fie  ihm  zufcbicken  werde.  «Salutam  vos  aliquot  mi- 
uüut  verW  per  agitmi  MiddaniuDji 

18«. 

Wigand  Happtl  OH  BuUingtr.    ijtS   Jamiar  2t.  Srraßbtirp.    Simler.  .W.  ;S. 

Hat  ihm  fchoa  früher  gefchricben.  Bittet  um  Hmptehluag  an  den  Landgrafen. 
BoUiilfer  IUI  dwnfclhen  klarlegen,  «quod  Cum  in  aliia,  tun  vel  maxime  in  profc&sionc  ün^ 
p«ae  sacrac  opera  mea  uti  possit  universitas  sua,  si  sit  opus».  Von  Paul  Tagius  unci  Bucct 
hat  er  Empfehlungsbriefe  an  den  Landgrafen  erhalten.  BoDinger  kann  ihn  ruhig  empfehlen, 
er  wird  (ich  ftets  Bulllngen  würdig  zeigen.  Eine  Empfc}i!ütig  wäre  unnötig,  weim  nicbt 
«quidam  in^di  homines  et  superstitiosi  thcologi»  ihn  als  «haereticum  Zwinglianam 
acenrimum»  verfchrieen.  Se  wollen  ihn  nicht  in  Marburg  haben,  «ac  Interim  nec  respon- 
derc  scripto  meo  nec  solvere  aut  confutare  mea  possuot».  Nur  die  AotoiitSt  des  Färilen 
bilt  fie  von  ^>fl6fMMftwn  «"Oi-ir  £r  bem&ht  Geh  atmier  ton  Friedo^  «^awifit^iieh  h«t 

er  das  Sehnibcti  gegen  die  Zwingllaner  an  verlündem  gefocht. 

An  demfelben  Tage  bittet  Happel  auch  Pellican  um  ein  Eniptelilutigsfchrciben  an  den 
LaodgtafeD.  Aus  einem  fiiiefe  Hif  peU  «o  Bollioger  vom  April  aus  Frankfiut  geht  hervor, 
dafi  Bulünger  ihm  üit  BnpMdang^  aUehhig,  weO  er  an  der  guten  Gefinonng  des  Lnd- 
grafcn  gegen  Bullinger  zweifelt.  Am  lo.  Deieniber  jedoch  l'chreibt  H.ip]>el  an  Pellican  aus 
Marburg  von  (einer  Verlobung  mit  der  Tochter  des  Job.  Ferrarius  und  griUk  Wolph,  BoUinger, 
lUbliaader. 

JU.  Wolph  OH  Jchant;  Pincier.    1545.  März  8.  [Zürich.]    Simler.  Nr.  J9, 

Hat  feinen  Brief  vom  13.  September  durch  I-rofchauer  erhalten.  Gratuliert  ihm  rur 
Befeitigung  der  Bilder  aus  der  Kirche.  Audi  Buliinger,  Pellican  und  Theodor  [Bib- 
liander] begrüflen  fein  Vorgehen.  Wdpb  «Ol  Pfoder  bel&o,  efauget  den  Schweitern 

geliehenes  Geld  wiederzubeVomtneti. 

BuUingtr  und  die  Züricher  Pfarrer  an  den  Landgrafen.  154J.  Män  ti.  ZüricL  Simler.  Nr.  40. 
Bedanert  Lnthert  fcharfe  Schrift**  ffegeo  die  Schweiler,  die  aor  nene  Vcr> 

witrong  bringe.  Sie  hätten  aucli  fernerhin  gefcliwicf'on,  aber  da  Luther  fie  jet^t  «Kätzera 
nenne,  haben  fic  im  Einverlländnis  mit  der  Obrigkeit  eine  Antwort  vergißt**.  cSidmals  dann 
oodt  V>  F«  G>  hl  unferer  aoiwort  gedacht  wb^  da  wh  von  den  ooUoqjnlo  an'Marpnfjg  ge» 

»»  Vgl.  EgU  IL  a.  O..  S.  62  £ 

**  Xtines  Bcheanuda  vom  k  Safanunt  IS44»  C  nMUB4bwwni:  M.  Lntfier*  Q,  $84. 
*"  Das  «wahihate  Bekcnntnl»  dar  Dianer  der  Siehe  an  Zürich  is4f». 
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halten  redent,  Qberfcfaikketid  wir  underthia^  V.  F.  G.  unfere  antwort  und  bckantnus>.  Bitten, 
ihr  Bekenntnis  möchte  im  Fürilentum  nidtt  Tttboten  werden,  Luthers  BOcber  werden  ja 
«nch  in  der  Schweiz  nicht  «bImmhl  Ste  bibcD  floch  «fldkhc  fcOdilii  hifffitgt,  St  er 

gnädig  aufnehmen  möge. 

Johann  Piflorius  an  BulHnger,   ij4j.  März  }i.  Frankfurt.  Simler.  Nr.  41. 

Dankt  Ar  den  dndi  Pfofduner  erhalttnen  Briet  Br  vikI  vide  in  Hdfoi  Ui^« 
wie  die  Züricher  über  Ais  «cxenipt.ir  Liithcri  c d i t u ra»*'.  Neue  Unruhen  drohen  da- 
durch. «Sed  legam  vestra  scripta,  quam  primum  domum  me  cootulero  .  .  .  Nec  est  quod 
dubhes  me  et  maltet  allos  bonos  virm  vestras  eccleaias  grsviter  tueri  advenus  non  omnloo 

sacr.ie  mentls  homincs  et  in  hoc  habere  prindpcm  non  omnino  raaJc  seniicntem.  Nos  enim 
simpticiter  fatemur  in  coena  Christum  dominum  nostrxim  suis  fidclibus  cum  pane  et  vino  ex- 
Ubcfe  vcnm  corpn  et  mimiiiiPiii  iinint{  4e  modo  imcMigm  epud  nos  sodus  wmiIiiiiibi 
dudmus  .  .  .  Summam  in  apocnl\'psin  cocmi,  vcnirn,  si  fieri  possct,  mallem  exemplum  scrip- 
tum copiosius  a  d.  Bibtiandro  expticatum.»  *'  Grüiic  an  ihn  und  leinc  Kollegen,  Grüße  von 
«d.  Dkaydni  VäOaaäa}  noKen».  Dankt  flkr  ein  Gdäieak. 

JehtHH  Pinäer  an  Pdlircu.    1545  circitcr  iJus  Junias  [Juiü  ij],  Wetter.  Simler.    Nr.  43. 

Dankt  für  cxhahencn  Brie^  ipczidl  auch  (&r  Ztifenduaig  des  JeCitaskoonaeiitafs;  kflnfiige 
Meffe  will  er  et  dem  Profiliaaer  «rieder  tnhgebCD.  tufaer  droht  doeo  aenen  Streit  her^ 

vorzurufen:  «intellcxi  enim  ex  quibosdam  Bcrncn-Nium  iuvcnibus,  qui  nunc  Marpurgi,  prius 
Vttebcrgac  ftieram,  quod  man  dato  dominorum  suorum  a  Viteberga  revocati  essent.  ne  forte, 
iB  tante  iaridfai . . .  plos  morositetb  quem  beoonim  raoram  eontraliereot  Tlhad»  edu 
quo  pacto  nobis  omnes  fcrc,  qui  Vitebergi  Iiuc  ad  nos  veniunt,  referunt  ac  redolent  j^cnhrm 
Ulhis  scholae,  ut  sint  addicti  ac  veliiti  iurati  in  verba  magistri».  Auch  in  Heflieo  gibt  es 
dolge  dlefe  Af^  aber  dodi  atidi  «tele,  die  die  Knie  ddit  vor  Baal  geteagt  beben,  dedielb 
Tollen  die  Züricher  nur  ruhig  Studenten  fchicken.  «Responsio  vesira  ad  Martini  con- 
fessionem  de  sacramento**  kcu  a  nobis  est,  legitur  adhuc  cottidie  et  sane,  ut  debet, 
perplaoet»  Bfadgen  zwar  geOUt  fie  nicht.  «Antlbolln  BolHngeri  ad  repltcam  Coeli> 
laei**,  Bibliandri  nem  scriptum  legimus  nec  non  Rodolphi  Gualtheri  defen- 
stoaem  pro  editione  iibrorum  Zwingiii.  Opera  vero  Zwingiii  nondum  habemus, 
lamea  fotmiumc  deo  pnndmo  mereata.»  Bittet  imi  feine  «annotata  in  libnmi 
Judictim  et  Jercmiam  prophct.im,  «t  per  hvcmcm  dcscribam,  aut,  si  quid  mavls,  quac  in 
nesin  modo  colligitis  ex  ore  Bibliandri,  utinara,  ut  sctibis,  edantur  in  lucem,  ...  ut  os  obture- 

JohtKKes  Kymacui  an  Rud.  G'.calihfr.    1515.  Juni        Kaffcl.    Simlfr.  Nr.  4;. 

Benutzt  die  Gelegenheit,  daß  Ftofchauer  nach  Zürich  reiß,  zu  einem  Briefe  an  Gwaltha, 
f^iOm  cnbis  Iwnitaiittas  ac  enidhlo  •  .  •  mlU  qnoqne  Ratisponae  in  prindpnm  eoodlSf,  Ifcet 

pauds  adraodum  Jiehus  satis  probata  est«.    Pellagt  Jen  neuen  Sakr.inicntsflreit,  «Le- 
gens  ortbodoum  vestratium  confcsslonem**  et  tuam  pro  Huldericbo  Zwioglio  apologiani, 
Blnw  sdlioet  doctiwime  aeriptoa,  Itartmua  in  aniwift  diibiiaikMiem  liaereniem,  qood 
dcsiderabam.  non  pomi  omnint?  lectione  hac  eximere*.   Bittet  ihn  um  Auskunft.  »In 
primis  scio  multos  esse  bodie,  qui  praetextu  Luiheraoae  doctrinae  Huldericbo  Zwioglio  ad- 

S.  Nr.  40. 
S.  Ml  Nr.  }7. 
&  Hr.  40. 

Vgl.  M.  Spahn:  Cochlacu-,,  S.  301. 
^  S.  Nr.  4a  Gwalther  hatte  das  Bekenntnis  ins  Latcinifcfae  Obedetit.  154$« 
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vmantes  prorsus  eirooea,  quae  d.  Luthero  nuDquam  in  animum  venerunt,  doceat,  dgM 
scilicet  externa  secuodum  propriam  quam  habect  naturam  non  modo  significativa  s«d  Ct  ex* 
bibidfa  Spiritus  esse  et  Item  bunanam  naturam  in  Christo  per  piropricutem  habere  ea,  qnae 
iUBt  del  et  oMUia  dhnMai  naturam  in  pnqffk  postideic^  foae  nmt  homims;  hoc  vm  ftt- 
soofllem  unlnnem  in  Chritto  erigcrc  ip^  soBs  nitoiSnis  creduot  et  hi  pl  US  ae^o  Intbenttdt ... 
Scio  etiam  mukös  a  parte  Zwingiii  starc,  qai  non  minus  limites  vcritatis  transgrediuntur  do> 
ccmes :  sigDomm  naincam  oM  io  «oino  «ut  spiiitB  affidunt,  [1 1.  affieeie]  ofgo  edim  per  e*  oibfl 
ciBd  potest  inmHitenie  et  adinininnnte  per  lioaniein  deo,  et  volimtatem  et  potentkin  liie  radooe 
auforcntes.  Scd  niL-dia  via  inccdcndum  CSS«  Ct  scriptüraiii  ct  ccclesiae  Christi  conscn.sum 
exigere  arbitior,  ut  inieroarum  et  exteroanjm  icrum  in  saciamcmis  et  item  divüue  et  bu- 
maoae  natnrae  in  Christo  ita  proprietates  disctetas  conserycmus,  ot  tarnen  ntione  tiBkMit 
sncramcntalis  in  sacramcntis  ct  ratiunc  unionis  personalis  in  Christo  utrimquc  vcrissittiam 
panidpationem  sive  communicatioaem  sutuamus  ac  OMifiteamurjt  Erläuten  n^er  die  unio 
peisonaUa.  cHonc  loquendi  moAun»  disoetionan  sdBeet  ct  uniooetn  condlian»  poldire 
Tcfert  commtinicatio  idiomatum,  ijuac  n.iturarum  confusionem  cavct,  «nioncin  vero  sancte  ob- 
scrvat  . . .  Paralloge  vero  alicosis  ac  ccteri  mutatorii  tropi  contrariam  oaturam  habere  vi- 
deotur  aeqne  &  figuris  lecte  laidl^(ere  scriptuns  et  patres  posse  intenigo. . . .  Sgo  4110^ 

quot  in  mea  cJioccsi  habeo  fhitrcs,  concorJiae  Schmalkaldianac  Studiosus  feci  ac  nulla  intcr 
nos  bis  de  rebus  controveisia  est.»  Bittet  um  Empfehlung  an  die  Züricher  Prediger.  Datum 
Cassel  pridie  ViA  IS45>  Joanoes  Kymeus  lofniofls  HiiAw  MipalMaifan. 

JbdL  Gwollhtr  an  Job.  Kymaeus.    1545.  Juli  15.  Zürich.   Sfanler.  Nr.  44. 

Antwort  aaf  vorigen  Brie£.  «Itlctito  te  semper  amavi  . . .  ciai  brevis  dumitaaat 
noUs  intaeesBerlt  finaOfaultas.»  Kam  nicht  viel  fdireiben.  da  ihr  gemeinfiuner  Fitond  FrolSdt* 

aucr  mit  der  Abrcii'c  eilt,  will  «ad  proximas  nundinas^  ausführlich  antworten.  «lUud  tibi 
firmissime  persuasum  velim  Tigurioain  ccdesiam  concordiac  studiosissiaum  esse  et  vestias 
»wleiias  non  agnoscere  modo,  vemm  edam  sngulari  quodam  atudw  laqrfoenj»  Spendl  er 
verfahrt  fo,  da  er  ja  in  Marburg  gcwefcn  ift.   Gtüße  vom BnlliOfer,  BttUander»  PeÜicao  und 

den  übrigen.    Gruß«  an  Diunvüus  (MclanJer). 

Job.  Wolpb  an  Job.  Pmcier.    ii4>.  Auguit  2;.  Zürich.   Simler.  hir.  4f. 

Gratuliert  ihm  und  Decius  [Agric(da}  ao^  doaaal  utr  Bildercatferanag»  wcQ  er 

glaubt,  fein  Brief  vom  8.  März"  i'ei  verloren  f^eßanf»«!. 

BtA^GwaUbtT  an  Rektor  und  Prof ejfortn  in  Marburg,  IS4S>  Augllft3i.  Z&rich.  Simler.  Nr.46, 
Eknpfiddt  ihnen  duvcoes  IRguiiBi  coMegÜ  ahminoa  Hchuydnun  Opisandnm«  Caralnn 

Svcningerutti,  Joannt^tn  Fabritiutn   ct  Rodolpbom  Fookhim».^    Lob  dCT  Uaiblirger  Hodl- 

fcbule,  die  ihm  l'eit  Kindheit  wert  [(\. 

Jokmn  Tinder  an  PeUicdit.    i  ^45  cirdtcr  Cal.  Sept.  Wetter.   Simler.  Nr.  47. 

Schickt  den  Jcfaias  ex  Bibliandri  ore  exceptum  zurück,  betont  feine  fchwierigc  Lage, 
trotzdem  er  in  Predigt  und  Privatgefpräch  nichts  provt^iart.  So  arg  wne  in  Sachfen  And 
dk  Schweizer  in  Heffen  noch  nicht  verpönt,  vielmehr  hat  der  Landgraf,  wie  er  gehört  hat, 
die  (kfimsio  gnädig  aufgenommen.  Die  fichfifchen  Vcrfuche  eines  Büchervcrbotes^*. 
Vergangenen  Winter  liat  Pifiorius  im  Gefpriche  geäußert,  viele  ohofltcn  etil  von  Lutlicts 
Tode  dn  Ende  des  Sttdm.  GilkOi  von  Ikdns  [Agricola],  Gcllfle  n  die  Sckweiaer. 

«»  VgL  Nr.  i9. 

"  Dte  vier  worden  gfinrinftm  am  21.  Sqnember  immanümileit^  t  Ctcftr;  cstn- 
logus,  S.  3;. 

«  VgL  Coip.  Ref.  V»  j»i  S.,  741  ff. 
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JohuMM  Pkicür  m  Rud.  Gwahhtr.  i  J45  drciter  Nonas  Sept.  [5].  Wetter.   Simler.    ATr.  ^Ä. 

Dankt  ßr  eia  munus  literarium.  Über  Thamer  [wie  im  ff.  Briefe].    «Contra  adver- 
Jirios  taeptL  idem  poblk»  leoioae  sidi  dktare  disdpalis  proUzam  quaodam  «tispatatknan 
MO  McMdUB  4e  Önid  ciitte.*  Tbnier  fcbmäln  Zwiogli  md  de  Zwing^kner. 
/liiMi  nKfo"  fl«  Aifita|«r.  I54{  dvdler  Non.  Sept.  {i\  Wetter.  Simler.  M>.  49. 

Dantit  für  die  freundliche  Aufnahme  des  Marburgcr  Bürgers  I, au  ren  tiu  s  Blanck  cn- 
heim,  feines  Freundes,  bei  Bullingcr.  «Libellum  vcstrum  apologeticutn  adversus  insa- 
nam  convitiaodi  et  itomnaiMH  ItUdiaem,  qoae  est  in  Manino  Lmfaaro  ooatn  w**,  Bbemit* 
simc  vidimu-;  et  Icpimus.  ...  Theobaldus,  quidam  in  s;hoh  M.irpurgensi  professor  s. 
literarum  (si  diis  placct)  acutiMimus,  solitus  e^i  alitjuando  publice  in  sua  leoioae  et  dispu- 
tatiooe,  puto  etfaun  io  condooe  conm  auditoribus,  Christum  provecare  et  aigauiii  potm» 
lare  et  imprec.iri  sibt  ipse  nescio  quid  mali,  si  non  totus  Christu<i,  quantui  cit  corpore 
et  aiiinio  diviniutc  cum  humanitate,  praesens  ibi  vcT*>eiur  ante  suos  ocutos.»  Das  ici  Blas- 
phemie. «Percepi  ...  ex  bono  ykto»  ^  priodpi  oostro  a  secretis  est  et  quotidie  adhue  in 
aula  dcgit,  quam  humanissime  erga  vos  affectus  rcscripserit  vobb,  not)  minus  benigne  quam 
prudenter,  quod  cquidem,  ut  debui,  animo  gratis&imo  accepi.**  Dixit  ctiant  ille  ipse  Saxoniae 
ducem  tentasse  Landgravium  nostrum  de  interdicto  librorum  vestrorum  in  hisce  regic 
nibus,  «cd  prindpciB  mioimc  consensisse»  **,  er  habe  vielmehr  verlangt,  man  folle  Luther 
cMgugentmen,  «Qpid  veno  cfleoerit,  ignoro.»  Grüik  von  Dedus  [Agricola^  episcopus  et 
patronoi  nx»  atogularia.  GrUk  an  die  Zaridxr. 

Dteäa  y!gn\-oh  au  RuJ.  GwaJtber.    15.15.    September  10.  Wetter.    Simler.  Nr.  j-o. 

Dankt  für  Gwalthers  Brief  und  Gefchenk.  «Vestram  ad  Lutheri  scriptum  legi 
respoasIODem^  et  apologian  tum  pro  d.  Ziriog^  dieiam  quam  ouptdisdme.  Pedt 
iudicium  nostrum:  modesta,  solida  et  picna  omnia,  si  quid  iudicarc  possum,  videbuntur,  quibus 
iudicium  incorruptum  ...  est  ...  Ceierum  suspicionum  et  calumniarum  commune  omis  nos 
qqoqne  baiulamus.  Inquirunt  enim  üieologi  nöttri  puUka  iBeu  et  hctä  oostra,  imo  et  pri- 
vata  ci;n-  'r.i";i'us  colloquia  iolicitc,  nc  dicani  curiosc  percunctarttur  .  .  .  quibus  nos  oppo- 
nimus  lautuui  praereptionc  iustarum  occa&ioiiuai  cetera  per  omr.iA  parum  an.\ii  . . .  Porro 
tuibae,  qnai  imaginom  remotlo  dedh  nobis,  quod  nostram  attinebat  pleben»  »ilee 
erant ;  nilüi  enim  privatae  manus  egerunt.  Prindpis  nostri  publico  mandato  sublatae  sunt,  et 
plebs  prius  instimu  [erat].  Theolog i  untum  Marpurgenses  non  pcnntiosae  minae  dicto 
et  scripio  Mcomrerunt,  sed  imlla  opcra,  forte  quia  prindpis  manduo  dciiciebamur,  et  nc» 
nieoliiim  nitaU  niserdwimr,  fuia  vaaitas  erant  et  offieiuficülonMn  KfCi.  Piindjitt  mandatom 
ad  veibum  reddhiui  de  lübet:  ■Denique  agoovimitt  äliquaa  in  teiaplit  veMri«  resiare 
imagines,  quae  quia  cum  dei  verbo  ex  diametro  pognant,  et  posteris  nostris  venerationis  et 
adorationis  praebere  occaiionctn  postent»  ut  in  eas  credituri  sint;  volinu»  ifitar  et  numhimin 
eaz  fmagiaes  tenoveatia  et  abolitfB,  oec  quicquam  vos  impedlat,  quotidm»  boe  per  te, 
qu.u-^tortm,  consulem  tt  senatum  populi  \\'c:ttTcnsis  fiat.»  .  .  .  Was  foll  er  Keues  fclirei'bcn? 
«Nova  omnino  esseut,  scriberem  dogtaau  quaedain  d.  Tbeobaldi  Thameri^",  tbcologi 
et  protMiorit  Marpurgensis,  quac  m  freqpMali  audilorio  proponit  et  aaaeveranier  dooe^  sed 
Ibrw  IpM  ae  prodet.  ubi  prda  cocperit  Mgaie  Ek  eoUcga  aoaier  [FSndcrj  . . .  MlMn  capita 

**  S  Nr  to  und  die  dOR  «ogegAtaak  Stell«  tn»  dem  Cotp.  Re£ 

«  Vgl.  vor.  Briet 

«Vgl.  Nr. 47. 

«'  S.  Nr. 

*•  Zu  Thamer,  vgl  die  Literatur  bei  Heppe:  K.  G.  beider  Hdfen  I,  281,  Uochbu^: 
Z.  k  TL  1S61»  S,  iS}  £ 
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et  argumenu  qiuedam,  ex  (}uibus  reliqua  aesünubis,  soiptorus  euj* . . .  Grüße  an  BuUiager, 
nutuder,  PciUeiB,  G«idtr,  Wolfis  Bembardn. 

JUwm  FArUhu  m  BaObigtr.  1(45.  Sept  t».  Mnbarg.  Slnil«.  Hr.  ji. 

Schreibt  an  Bullinger,  weil  dicfer  ihn  bei  feinem  Wcf^psn^  aus  der  Schweiz  darum 
gebeten.  Seine  Keile  nach  Marburg  ilt  gut  von  thtten  gegangen,  er  iut  dort  große  An- 
itgung.  «Lecdoocs  has  accipe  praedpns:  D.  M.  Cwparas  RodolpH  dittecdemt  praäietur 
Viüichii,  Reinhardüi  H?dr:n;irios  rhctoriccs  artifidum  tradit  legcndo  Qjiintilianum,  d.  tn. 
Wigandus  Happeiios  hcDraicai:  lingiuc  profcssor.  Ilibbcrius  [ —  ilypcriu&J  thcologiac,  cpisto- 
lam  ad  HebneW  tsponic,  d.  Loniccrus  ilclioJorum  l^t  Graecum,  legit  etiarn  quidnni  in 
cthicis,  cuius  nomen  haud  icnco.  Theobaldus  theologus  esponit  Joannem.  Traditur  etiam 
mathemaüca,  item  alii  quidam  iurisconsulti  alüs  ac  aliis  legunt  horis.  Ex  tis  tarnen  Omnibus 
bas  nobis  ex  m.  Happdii  comilio  eleginnis  tectiones:  d.  Caspari,  Hadamarii,  Vigan^  Hib- 
berii,  Loniceri.  Mensam  apud  honestissimum  urbis  Marpurgi  virura  conduximus,  veius  qui 
vocatur  praepositus,  imusquisque  per  annum  34  florenis  . . .  Habitationetn  apud  m.  Vigandum 
IiabCDMfl,  ^  ai  quMdam  in  iategritate  morum  et  lecäone«  perlegendo  diligentia  desiderarentur, 
«k  in  nos  an  c«lioftatioa«i{M  «ntom  . . .  hand  ullum  taiqiiii  intermitteret.  PotcK  cdam 
is  privatim  helnaid*  in  leedonibos  noham  not  Iimre . . .  Qsä»  Marpurgenais  ritas  dt 
ecclesiac,  a  d.  Gwalthero  melius  intelliges,  sed  ut  nec  mihi  iu  nec  aliis  approbari  püa  credo. 
Kam  diatribuendo  in  eucharistta^  pooem,  qood  sii^guli»  fit  diebus  dominlcia^  miniiter  caatauJo 
bacc  vertw  pronaacxat:  Hoc  est  corpus  «eam  etc.  Ctii  alü  asiames  dno  lnniores  hieenus 
manibus  tcncntcs  albi^  stolis  Induti.  Moris  est  eiiani,  quoJ  alttrnis  per  totam  boram  canant 
latinis  vcrbb  et  oigano,  aniequam  minister  ordiauir  semionem.'*  Ooaonua  taxoen  tndicio 
bacc  relinqua»  OrtOe  voo  faam.  «ousodalca. 

DwAtt  Jgrieek  m  Aad.  GtuMtr.  ij4j.  Saptember  37.  Wetter.  Sfankr.         Ur.  j«. 

Hat  Gwalihcrs  Brief,  der  in  faifche  Hände  gekommen  war,  endlich  am  26.  Sept.  er- 
halten. Klagt  aber  «theologorum  superciliuoi,  qui  facUe  omnes  aspemantur,  qui  non 
■d  ipsonun  dca  et  ha»  genieulanrar  . . .  Tuam  apologiaea  (jmo  Zwinglio]  non  inprobo 
.  .  .  Porro  de  I, ii^hrm  ccrti  nihil  hahemus.  Indignitate  ncscio  qtia  motus  Witemperpa  dis- 
CÄ&scrat  et  ae^-re,  u;  audio,  et  vix  fcdiictus  muitis  est  prcdbiü.  Expeciabani  certc  svenncro- 
mastiges  novutn  flagclium,  sed  spes  ea  adhuc  in  cxpcctationc  prorogata  est.  Forte  haec  mora 
profuerit,  ut  mitius  agant.»  Grüße  von  Pincier,  «qui  respondendi  tibi  partcm  mihi  dcinan- 
daviu  Ips«  uam  d.  PeUicano  scripsit  denuo,  cupit  quaedam  Th.  Bibliandri  ab  ipso  cxccpta, 
qnacao  te^  ot  voti  compos  fiat  . . .  &  esset,  qui  pro  pretio  praelectioneni  paattcmaiii  in  K« 
brnm  geneseos  a  Bibliandro  exceptam  scriberet  et  veodem,  qttantovis  pretio  compararemus. 
Nee  est  qnod  metuatis  per  dos  quicquam  evulgari,  tantom  oostram  in  nsnm  et  in  ecdoiae 
prafectDBi  itts  wfbsMJt 

jUtaM  Pincier  an  Joh.  Wolph.    1545  cirdter  Cal.  Octobr.  Wetter.    Simler.  Kr. 

Hat  den  Brief  vom  24.  Augufi^  abalten,  aber  nicht  den  vom  8.  März,  dankt  <&r  dk 
Gisnifaidoiia  cDccins  {Agnoola)  ({iiidcnif  certe  vir  Consta ns  et  vcre  magnanliwos  et  uiorÜNiB 

et  doctrina  sevcnis  [est;.  .  .  .  Contcntio  tnihi  privatim  fuit  cum  Marpurgensibus  qui- 
busdanit  com  m.  Adamo  [iCrafit]  et  Thcobaldo  Thammcro  de  imaginum  usu.  Qvonira 
M]|iiuKOM  si  mdbaa  •  •  •  Mbaiciis  taoMa  bominw  aidco  ImuIk  ac  pwthmdwf  ddimc»  ViO" 
mnt  enni  BOBaa  avaa  nKonoiui  bopib  OBtnHcre  et  anivt  aun  pmma  OMmni  «ann  aiwcii 

^  Von  liter  ans  vaifldit  man,  winmi  As  Martwpr  OrdnoQg  als  Imctiai^OiidniBH 
fich  empfahl  1 

**  Soll  hdßcu;  25.  Aug.  f.  Nr.  4$. 
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urios,  haud  alitcr  quam  qui  vulgare  iUud  dictum  in  usa  habent:  sie  volo,  sie  iubco,  stat 
pro  ratione  voluntas.  Esset  igitur  nobis  cum  istis,  ut  viücü,  pugna  ptrpctua,  niu  cogcrtntur 
i^ii  pritKipetn  tiostrum  Optimum  habere  suspectum,  quem  nos  in  hac  aostra  causa  patronum 
babcmus.  Impetiavimus  etüm  «dictum  a  prindpe.»  Gibt  den  Inhalt  desfelben  an,  f.  o. 
Nr.  50.  «Constitueram  et  ego  usorem  ducere^  qtu  de  re  materterae  tuae  iterum  atque  itenaa 
scripseram»,  aber  vergeblich.  Befchreibt  das  Ausfehen  feiner  Zukünffiigeo.  «Olwcrabo  ctind 
m,;tcricrac  niac  di^Hnationera.»    Grüße  von  Decius  [Agricola]. 

Johann  iHncier  an  Peüican,   i}4}.  [WetterJ  L  d.  nach  Simler  drater  CaLOcL    Hr.  S4- 
Wigand  [Happel)  bat  Uno  von  ftoUbuust  am  FtwUbit  PdHcaas  Brief  Oberfafacfat. 

Hat  wegen  Krankheit  eines  Verwiincl:cT>  nicht  fchreiben  können.  Möchte,  daß  derGcncfis- 
kommentar  bald  erlchiene.  «Bulitngerura  in  Marcum  exiisse  laetamur,  itidem  Gess- 
neri  Ubliodiecain**  HbeotiasiiDe  oecepimos.  Gratnlor  et  vcMris  «doleKentibiWi  qoM  hoc  nü- 
sistis.  Nudias  tcniii";  cos  htc  .ipud  mc  lubuii',  will  för  fie  forgen.  Pellicans  Sohn  Samuel 
bat  er  ooch  nicht  gefehen.  Er  und  Wigand  lind  noch  unbeweibt.  Dcciifi  [Agiicolaj  geht 
CS  fptL  Bidet  um  ^Pfn«ifliiy  der  SchnSeo  Blbliioilcn» 

SmL  Gwallhrr  Uli  EhoharJ  r.  Uruch  ia  iUnsir.  HetMnm  frioe^pb  ania  veisanti.  i$4j. 
Dezember  19.  Zürich.  Simler.  Nr.  fj. 

«Qld  has  liU  feit  litenB,  dvb  Hgmimi»  et  vir  bonns  e>t  ab  alie  quodam  dve  Wtttro 
in  illu^tr.  principis  lui  au'.ini  .ihlcgatus.  Est  cnim  illi  negotium  cum  quodam  Hcinrycho 
Schreiber,  quem  et  Heinrychum  Graft  nominam,  qui  ante  aonos  plincs  ad  paupeitatem  red* 
actus  et  magno  aere  alieoo  picaaua  taiMlem  «d  QlnstfiaBinii  prindpis  loS  atdam  petrcniatt 
dicitur  et  inetjUis  et  foJinis  fclidter  rem  gererc.»  Der  civis  will  nun  eine  dem  Heinrich 
geliehene  Gcldfumme  wiederhaben,  Adrellat  foll  üdi  desTclben  annehmen.  Freude  über  des 
Landgrafen  Sieg  Ober  Helorieh  v.  Braanfckweig,  haflt  daß  er  Iho  nkbi  idKmeo 
werde.  Zwingii  fei  1S29  zu  goldig  gewdeo.  G«Ofle  «i  Bhodtogw^  dem  er  wd  pioiimM 
nundinas»  antworten  will. 

ngus  an  Rud.  Gwallher.    1546.  Febr.  7.  CafTcI.    Simler.  Nr,  j6. 

Benutzt  die  Gelegenheit,  da  ein  Bote  aus  Zürich  da  ift.  Hat  £tüber  fdioo  einen  Brief 
von  Gwaldier  erlulten.  cD.  Kym«««s,  infeiiofis  Hassiae  sapointendeiis,  ante  natalem 
Christi  paralysi  tactus  alterum  corporis  latus  gcrit  exanime  . .  .,  media  bcnc  spcrare  iubcnt, 
domino  sane  omnium  morbonim  curatori  se  conunittiu»  Will  Eberhard  v.  Bruch  er- 
mahnen,  an  Gwalther  ao  firhrdbeo,  derfelbe  ift  aber  Cdwa  mit  dem  FOrfteo  oadi  Frankfiut. 
Grnicht  von  eii>em  nach  Trient  berufenen  Konzil.  Bedauert,  daß  Gwaltlier  ihm  nicht  ^e- 
fchrieben  hat.  Erfehnt  den  Pomponius  Mcla  cum  scholiis  Joachimi  Vadtani,  bittet 
um  Nachricht,  ob  er  felioo  eficUatco,  «mcaiiid  ne  ^dere  cum  FluUiss  . . .  Dondnw  d 
Megobacchus  in  comitatu  est,  collega  vero  meus  te  plurime  salaMiC  iosiit. 

Wigani  üa/ftl  an  ikütingtr.   IJ46.  Febr.  8.  Marburg,  Sttolcr.  ^•/7< 
Die  Schweizer  Studenten  geriercn  fich  gut  hl  Mnbarg,  bittet,  fie  taSdiMn  anch 

im  .Sommer  J.i  bleiben.  Er  ift  PrufeiTor  ^criptur.ie  .s.,  fi.it  ,im  iS.  J.inuar  Hochzeit  gehabt 
mit  Jer  I  ccli'.er  des  Johs.  Ferrarius,  hat  400  Gulden  Miigiti  bekommen  außer  der  Äusfteuer. 

BulHnya  an  Ji'haiin  Pi/hrius.    1546.  Mir*  }i.  Zürich.   Simler.  Nr.  jS. 

PiilariLi^,  bkibt  treu,  wenn  auch  viele  die  Züricher  fchndben.  AotwOttet  auf  einca 
Brief  des  Piftoriu^  vom  12.  September.  Mh  Unrecht  fcheui  Piftorius  den  Sakramcntsftrcit. 
Streii  ift  nicht  immer  L.'ürcclii,  Scui  feine  Anficht  über  doi  Abendmahl  auseinander,  wendet 

^'  BibliothccauniveisaiissivecatalogiisonininmsGriptoniailoaipletissinnis.  1^45  Tigutl. 
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{Ich  gegen  das  «sed  et  exhibitiva.  Sistc  hic  gradiuu !  . . .  Scio,  seio  te  magis  hic  lo4|Oi  CK 
«liomm  scnientU  et  tnuütione  quam  ex  ca  sentenda,  qua  quoiulam  imbutos  fuistü»  Bhtet  um 
Bmpfchlung  an  den  POrflen. 

Jokm  Pincier  an  Bullingtr.  \^4$  ciidMr  id.  Aprills  [Apiit  I)].  Pnulfliit  Sfanler.  Ut.S9, 

Dankt  für  erhaltenen  Brief  ...  "In  apologi.i"  vestra  arbitror  vos  non  tam  multita- 
diuü  quac^iissc  .ippku:ium  quam  peipciuusu  vcritatis  timorem  atque  cousensum.»  Uber 
Thatner,  bei  dem  er  als  treibendes  Motiv  Eitelkeit  vennmet,  wie  6ft  alle  Marburger  mit 
'hm.  «De  Lutheri  mortc  idem  quoJ  vos  scmiraus  et  rectc  ptrcamini  deum,  ut  det  suc- 
cessores,  qui  sint  viri  pacis.»    Setzt  aui  üruiid  cino  Geipräctia  mit  Pilloritis  alle  Hofinung 

auf  Mdaaduboib 

Jthtim  Lettin^  an  fJiiIJin^o .    15,^^.  Tuni  4,  Sp.iiigi:nberg.    Simler.  Xr.  60. 

Hat  BulUngers  Brief  an  Melaoder  auf  der  leutea  Fnmk&rter  Meffe  gdefen,  fiimmt 
üiin  tu  in  fdner  Trauer  «ber  Luthers  Tod,  dem  er  die  Sddrfe  gegen  ZwingB  venMicn 
hat,  ebenfü  flininn  er  dem  von  Bullingcr  mitgeteilten  valiciniuni  Zwingiis  auf  Pliülpp 
V.  Heflen  zu.  «Retulimus  Uion^-sius  et  ego  onmia  ad  prindpaii,  dum  una  ipsius  prandio 
enemus  adhibhi,  qtd  oamia  benemle  aeeepii.  Qpae  autcm  ipse  «idnfan  sacrameotarii  diasidB 
•rgoirj  in *Obis  ilc^ideret,  cx  ipsius  ad  vos  litcris  cogriosccs.»  Er  ifl  ireueRer  Anlilngcr 
der  Zftrleher,  «qui  etiam  Bucero,  Capitooi,  Bonifacio  [Wolfhard]  e  Wittembcrga  reversis 
Honabeigae  Hasdae  praeaeue  Dioi^sio  penanete  proiestiias  ot  oullam  ae  eoDcmdbrn  re- 

cepturum  atquc  ngniruntm,  cjune  non  mm  Oecolampadii  dialogo  per  omnia  conscntiret.  . . . 
Pessime  mc  habuit  illud  act:[bi.s$imum  scriptum  Lutbcri  ....  Prodiit  vc^tra  ^polugia*', 
quae  mlU  ha  arridet,  ot  optem  non  in  alla  fide  mori  . . .  will  aber  ndU  Luthers  Meinung 
verdammen,  quod  penn  mc  nihil  aliud  inveniam  quam  utrosquc  idem  sentire,  licet  verbis 
varietis,  tamctsi  vo»  prupius  ad  scopum  putetn  verbis  accedere.  Vidi  etiam  elenchum  libri 
VCttri  de  aaeramentis  .  . .  vifi  wdioem,  quem  tga  olim  in  meo  libello  tibi  scmel  misso  ** 
aecinui  sum,  viiü  eadem  argumenu  nihilqoe  est  quod  malim  publice  «Ii  quam  takm  Ubei- 
lum,  ü  essemus  a  metu  aliorum  tarn  potentium  et  multiplicium  hostium  extra  dcae  iactom.» 
Nur  wenige  in  HeflTen  wagen  offen  ihre  Meinung  zu  fagen,  er  will  treu  bleiben  und  auch 
Zirii^lis  Bücher  nicht  Achten.**  Auf  Bulliogen  Urteil  aber  ihn  hi  der  Digamiefra^  will  er 
iddit  eingdieo.  «Haec  tit  ad  tc  aoibeitmi  dedte  mibi  anmm  mens  princcps,  cniaa  iiuMt 
liwiuti  quaa  ab  eo  ttflfit^  ooncepi^a 

v.Htfftn  an  Bttllin^rr.  1546.  Juni  >.  Fricdewaldc.  Simler."  S'r.6t. 
Er  hat  gehört,  Luther  werde  in  Zürich  gefcbmihei  «äk  em  abgoüfchcr,  olTent- 
Bcb>,  er  fei  geftorben,  weil  er  dem  Bfichlein  der  Schweiler  nicht  zu  antworten  vcfmocbt, 
«fo  uns  doch  eiüch  heriduet,  das  [Dl  er  folcli  h-v-h  nun  nicht  gcfebeii,  lütider  imme  von  gut- 
bcrtztgcn  Icüten  verhalten  fev,  auf  das[ßj  ilardardi  nicht  weiter  taiick  crvolgte».  Auch  hat 
der  Landgraf  gchün,  daß  ntin  in  Zi;ricfa  die  nicht  mehr  dulde,  welche  die  in  Bafel  giAlllll 
und  Luther  augeüuulte  Konfeflion'^  bebeonea  Bittet  um  des  Ftiedetv  willen  das  au  fCf^ 


"  S.  Nr.  40. 
»•  S.  Nr.  40. 

•*  Vermutlich  die  Abiiandiung  über  das  Alurfakramcnt  f.  Strieder,  Hell.  Geichrtcn- 
leaikon  f.  v. 

*»  Vgl.  Nr.  47. 

Vgl.  Hochhuth  a.  a.       S.  184. 

"  Die  fogen.  cooteiio  Hchredc«  prior  von  if  )d,       RealeuTidAfl^  von  Ihaogr 
Hauch  *XVII,  a)7£ 
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wir  in  mffr  religioii  als  des  facnmcnts  }ialben  nicht  eynig  wiren».  V^'enn  atull  Liubcr  ihlMn 
Scharfes  gefaxt  hat,  was  er  lelbft  bcdaurc,  fo  foUe  man  doch  einig  fein. 

Dü  JOrieitr  P^-Olkuitm  m  Ftttipp  v.  Htffen.  1546.  Juni  37.  ZOrfcfa.  Simler.**   Nr.  6». 

Antwgrt  auf  vorigen  Brief.  Die  Züricher  haben  Luthers  Andenken  nicht  ver- 
lettta  haben  auch  mit  den  Bekcnnem  der  confetsio  Basileeasi»**  Frieden  gehalten.  Klagen 
IhrerfeiH  über  Tbamers  Schnlhrclirlftes  gegen  fie  md  du  gcpbaie  BBdieNdükt. 

Mudolph  Giuallber  an  Philipp  v.  Htffen.    i  $46.  Sept.  4.   ZOrich.   Simler.  Kr,  6$. 

Übcrfendct  feine  Schrift  vom  Endchrift,  rühmt  de*  Ljodgcafen  Freondlicllkeil 

ihm,  Draconiics  und  Melander  gegenüber  in  Regensburg. 

Joh.  Lening  an  Bullinger.  Sepwoibcf  5.   Melfiingen.   Simler.  Nr.  64. 

Über  die  Kriegsunruhen.  Hat  ßullingcrs  Brief  an  ihn  vielen  gezeigt.  Möchte  Bul- 
lingers libri  de  sacramentis,  die  Bullinger  an  Mdander  ländte,  und  Leoiag  gelefen  hat, 
▼erAffcnilidit  «iflin.  SeUekt  ihm  vor  14  jähren  Terfafite  aphorUmi,  dte  iSdne  Zu- 
neigung ru  den  Zwlnglianem  bezeugen;  ^'mr\  fte  Rullinger  gut  fchclnen,  foll  er  fic  ver- 
öffentlichen. Schickt  ihm  auch  «indicem  libelli  mei**  oUm  ad  te  missi,  qui  mihi  interim  perüt. 
Muld  apud  aiMt  quI  dlin  Lntbera  fiiere  addkiinlmi,  wiac  taUoro  reddnatur».  DaA  «r 
deiilte,  Luther  und  Zwngli  dächten  dasfelbe,  «id  facio  cum  Bucero  in  suo  dialogo  Arbo- 
gasti  et  Seboldi  in  apologia  adversum  Abrincemcni  cpi^copum».  Erwähnt  nochmals  [C  Kr.  60] 
fein  Tun  in  Homberg.  «Latina  twstta  bOdia  cupio  in  enchiridü  forma  miauiiiaiaiu  liierii, 
quac  i^tic  hjbemur,  impriniis  ut  queam,  cirojmfcrri.»    Grüße  von  MclaDdcr« 

Wigmi  Hap^l  an  BuUittgtT.   ij4ä.   Sept.  Marburg.  Stmier.  Nr,6j. 

Klage  Aber  die  Kriegslivi'te.  Ober  die  Schweizer  Studenten,  dte  gerne  nach 
Leipzig  und  Wltteahcvg  ipddwen,  obwolil  fie  hn  WiMer  in  ILurboig  gaux  fidier  find.  GtOOe 

von  Pinder. 

Thtob.  Thamer  an  BuUingtr.    1546.  Okt.  j8.  Feldlager  bei  Giengen.    Simler.       Kr.  66. 

.  .  .  «Venit  ad  nie  in  c.isiris  Engelbertus  [Mylander?]  olim  meus,  nunc  tuus  dis- 
cSpulus»,  der  ihm  von  Zürich  fo  erfieulicb  crühlte,  daß  er  an  Bullinger  fchreiben  wollte. 
Klage  über  ^e  traurige  Lage  der  Kirche  und  den  Krieg,  Die  Gefangennahme  des 
flcbfifchen  KurfQrßen  und  Landgrafen.  aSi  nostri  principis  auctoritas  hoc  valuisset, 
qnod  iure  debebat,  i«m  Caeaar  fai  maui  noetra  enet.»  GrOfle  an  Pellican,  Hegender, 
GmJther,  Otdio  et  cetcros. 

P.  S.  Er  lut  das  gefcliriebcn  zum  Bewcife,  daß  er  nicht  BulHngers  Gegner  ift- 
oFui  ante  triennium  acerrimus  Lutheti  propugnator,  iwa  possum  ncgarc,  tibique  et  aläs 
paulo  iniquior.  Sed  . . .  tnioc  Olud  n^^iini  nMOat  intelllgo.  S  Lutheti  seotcntia  de 

sacramento  obiinuerit,  ut  corpus  Christi  n.itur.ilc  ibi  sumeretur,  tum  ex  novo  tcstamcnto 
fieret  veius,  quia  agnus  dd  fiiit  naturale  et  substantiale  corpus  et  sanguis,  quem  abolevit 
Christas. ...  Sed  nioe  de  U>  ^Bayiitare  non  est  locus.»  ym  BaHloger  beAidMn. 

1B47. 

JUhntx  Pißoriiii  iin  Bulliii^er.    15.47.  Febr.  iS.    Marburg.    Simler.  V' 

Entfchuldigt  ilch,  daß  er  auf  Bullingers  Brief  vom  Mai  noch  nicht  geantwortet  wegeu 
der  KikgsUuße.  MIOÜlligt  cht  Mndnis  mit  Frankreich,  rftt  na  tfaterwerfnag,  ■•ahnt  nto 
rdtgtooea.  GMUIe  an  Gwel^. 

»  VgK  Hochhuih,  S.  i8j. 

*'  —  Helvetica  piior  L  Mr.  61. 

«•&  Nr.<a 
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ThnA.  Thamer  an  Bullinger.    1547.  Apri!  27.    Marburg.   Siniler.  Kr.  6^. 

Dankt  fiir  BuUiogers  Brkf.  «Nos  ecdesiae  Cbnsü  nünmii  ab  imperito  vulgo  pessime 
MiJtiims.  Sicpc  cit  tcSti  hscc  tox  isliiMti!  et  wiit  nidR  gut,  mtii  faeoikM  dm  dis  Plkflcu 
alle.  .  .  .  Ditissimi  quique  liinc  non  untutn  sua  bona  in  vicina  episcojii  Mogumini  oppiJ.t 
rcmovent,  verum  etüm  istanmi  civitatum  ius  magno  aere  redlmum  idque  nesctente  principe 
nostro.  Ex  quo  ^»e  mm  commoras  wdo  M  IStdhim  de  fiiga  conscribere,  in  quo  eoo» 
tendo.  .  .  .  Christianis  non  esse  fiif  •-•idi'TD,  maxime  .id  pnpi^tas  impios. . .  .  Hunc  Hbellum*' 
tibi  transmino  rogans,  ui  sententi^  tuatn  liberc  mihi  rescribas.  . . .  Empfiehlt  ihm  zwei 
Jfln^hlge.  GiQOc  «n  Gwildier  mä  Otdio,  «cli  BibiiandcT  «b  igno». 

JtiQtm  FSHeier  an  Job.  ffolpb.    1547.  April  25.   Wetter.    Sinilcr.  Nr.  6^. 

Benutzt  die  Gelegenheit,  daß  feine  consobrini  nach  Zürich  reifen,  zu  einem  Brief. 
«tuTcnes  isti,  qui  ad  vos  veniunt,  conterranei  mei  sunt,  partim  etiam  sanguine  mihi  iuncti. 
Veniunt  aHMn  — l^ffi**"*  causa,  quam  apud  vos  non  doceri  tantum,  sed  et  moribus  et  vita 
«^rimi  uepvBHmiao  es  me  audiverum.»  EmpfieUt  fie  Um.  «Duo  ex  Ulis,  qui  consobrini 
md  mm,  anie  aanum  Argeminae  vhere  non  anie  lande  ftnctuque;  iiuere*  temporis  Lip^ 
et  Vitenbergae,  donec  Mauritius  dus  obsidionem  moliretur,  mansere.  Nunc  quando  nullus 
alius  cAigio  pttet  locus  in  profiäu|tiQ,  eootaguat  ad  vos.«  Über  dea  Krieg;  wenn  er  kdonic^ 
Urne  er  am  IkbAeo  xn  BaUiager.  Binet  flir  Ebiirabung  des  «iiftehcadea  GeUcs  an  Happel 
SU  foffcn.  Grtfle  «00  Dedni  [Africolt]. 

Jahann  Pincier  an  Bullinger.     1547.  April  25.    Wetter.    Simler.  AV,  70. 

Empfiehlt  ihm  die  Jünglinge  (f.  vor.  Mr.J,  die  keine  Schulden  macbeo  werden.  «Ke* 
cspefUBt  in  se  aes  sUcniini«  qnod  oontraxcnml  vcstri  Iovcms  Marpufgi,  sicut  Btenw  Vigandi 
Happelii  ostendent.  Idque  fcccrunt  ca  spe,  ut  quam  primum  ad  \os  veneriiit,  taiitundein 
repetant,  quantum  exporaeriot.  In  quo  vobis  etiam  rem  gratam  se  facturos  sperabant,  ne  vi- 
ddieei  in  istis  tuWs  et  peiknUs  com  aliqpo  dbcrinioe  initicfstiB  pecooiam.»  Sdoe  coaso- 
hrini  heiOcn  Joannes  et  juftus  Vtdtsji»  erbittet  ftr  fie  einen  TUcil  bei  einen  PMlieilbr. 

Grüße  von  Decius  Agri«;ola. 

iP  i^aiid  Hapftl  an  Bultingtr  £  a.  e.  d.  [Marburg]  [n^ch  Simler  Ende  1547].  ifr,  ft, 

«En  mitto  vobb monstrosma bmK  Theobaldi  [Thameri]  nostri  partum,  quem  (So 
quidem  parturiit,  nunc  autem  dcmum  in  lucem  edldit**,  adliuc  plares  eiusmodl  edirurus,  nisi 
prohibitus  esset  .  . .  Q>iid  de  illo  futurum  &it,  nondum  saiis  constat.«  Näheres  über  Tiia- 
mers  Treiben.  «Alqoe  m  iMeretur  reae  sentire,  NMiult  baac  diipiitnioiwn  talvis  templi 
die  festo  aiBigens,  qnasi  rem  arduam  iactavitqoe  pro  condone  ae  dispntaturum  ctim  suis  ad* 
versariis  et  obtinere  velle  palmam  . .  .  Sed  triduo  post  intenSctttm  typographo,  ne  vendeict 
illa  exemplaria  aroplius,  et  vocatus  ille  Gissellas  rogatitt  est  a  consiliarüs  principis  mbtam 
vdlet  £Kere  iUaiB  dispouiknem  et  novam  opbiooeia  et  coMemaaca  Av^giistanae  cooicssioni 
pnedienie.  Respoodh  id  ae  non  nisi  contra  suam  ennsdendm  poise  6Mre  neqoe  fiutuiuui, 
nisi  prohiberciur.  Intcrdiciuni  est  igiiur  illi,  lU  .ludio,  a  vic.irio  principis  et  lectione  et 
coadooibus  publids  agitque  Cassellis  ex  praetextu,  quod  veüt  ire  Wiiteabergam,  ui  ibi 
conftnt  onn  Philippo  agitque  GasMOit  ex  praetextu,  qnod  iU  afat,  td  «  dbi  reooocQict 
consiliarios  vel  :  1   1  Wittenbergam  profcctun:  hie  agat  cum  .iliquii  sua  i;>iioiiiInia.» 

Erhofft  Hiamcn  Entüemung.  Bullinger  foU  Sorge  tragen,  da0  die  ehemaligen  Stu- 
denten Du«  SdunMen  H-nM-n   JoIl  FMA»  findet  ibm  ai  Giddeo,  10  Batten,  i  Alboa, 

*'  An  et  quatenus  ChristianL-  sit  fugienduni  1347.  Über  Thamers  Stellung  zum 
bnerim  f.  Hernnaui  a.  a.  O.,  S.  68  ff. 

**  Thamert  Aaiei  de  innifictikiae  fidd  1)47,  «bgedr.  bei  Jloditautli  a.  a.  O. 
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Opiündcr,  C.iroliis,  Schwciningcr,  Tunk  ahnBdK  Sanwimi.  Dit  UtlUffcDlIcil  foUca  nUcD 
oder  ihm  und  Pincicr  B&rgfcbeiae  Schicken. 

1548. 

iithtum  Pmäer  aa  PtUtam.   1J48.  Sept.  24.  Wetter.  Simler.  Nr.  ja. 

Emfduddigt  fein  laage*  Sdiwd^tea  vnfgea  des  Krieg».  Mddet  Jen  Tod  des  De- 

cius  [Ag-ricota],  ;'0  si  h.iec  infonuni.i  f!)  pracvidissciii,  Jutn  adhuc  apud  vos  cr.im  .  ..  credc 
mihi,  ounquam  huc  rediissem.»  Hat  superiori  anoo  geheiratet.  «Jam  pridem  . . .  me  per- 
taesom  «st  paniae  iode  a  matut  Dedi  et  nidte  magb  «dam  ab  iniraiBisaa  denao  veieri 
idololatria  et  supenthione.  Nam  celare  vos  nolo  ncc  Jebco  ncc  possum  in  hac  nostra 
regiooe  pas&im  obtrudi  omnibiu  volentibus  nolentibus  loierim  iUud,  quod  in  cotnitüs 
Angustaab  recens  est  camoi.  Sed  hoc  tolenndam  foret,  nisi  uaanimher  fcrä  a  pkrfaqne  re» 
ciperetur.  Quoniam  nemo  vult  de  vita  dequc  fominis  periclitari  proptcr  rcligionfm 
Qgiü  quoi  ex  nugnatibiu  multi  sunt  persuasi  aliisque  perjuadere  nituntur  se  a  niuu!>LrL> 
hucusque  seductos  mit  et  omnibna  modb  piacsiaie  Teterem  cnttim  novoa  oobit  intraducto? 
Obiicium  autoritatem  patrum,  consuetudinem  aniiquam  et  alia  plurima,  quibus  sane  labefac- 
lantur  et  evertuatur  quoque  nonnulli  bcauti.  Ceterum  apud  ministros  verbi  noadum  potue- 
ruat  oblilMK  qtncqnam*  ut  vcl  latiun  digitum  a  veriMie  abaeedeie  veUeot.  In  qua  constaatia 
etiiBi  nnw  pimwnmni,  ^ulcquid  laadcm  princep«  a  nobli  pomilet.  Scti|Mtt  eoim  iam 
semd  atqoe  üemm  e  carcere  princeps  notter  ad  coodooatores  Hettb«,  11t  ad  liberadaiMBi 
sut  aliquid  sahein,  sl  non  omnia.  concederent,  sed  panim  cffecit.  Q.uum  a  me  repeteretur 
scBtcmia,  quamor  proponebannir;  primn»,  in  oraniiio  cooMStirem  ia  Interim  —  quod  nolui 
plane.  Alterum,  itt  res  neAas  et  itidiffereates  tahon  aasomerem  propter  coneofdisn  pnUI- 
cain,  propter  obedientiain  C.ici.iri  dcbitam  et  proptcr  rcdemtiooem  principis  —  in  hoc  qu»- 
que  cooMoiiK  nolui  . . .  spcdem  baberct  defectionis  oec  caretet  magno  offeodiculo  . . . 
Tcrtiiim  i^nr  fiiit,  ne  dcsefcremat  coatkaem  et  ne  in  eomcioidbiis  nonainatim  perstringe- 
rcmus  C.ies.ircm  cum  süo  Interim,  Ad  tjuod  rcspondi  nie  libcntcr  concionaturum  deinceps, 
sicui  feciasem  hactenus,  modo  id  milü  permitterettur;  praeterea  me  libenter  tempentiirum  a 
convttBt  et  carpeikR  libidine.  Verum  «  a  reprehenskme  erronim  et  fidsonim  dogmatnm 
.ibstincjni,  id  me  non  posse  bona  consdcntia  facere  nec  veltc.  Q.ujrtuiTi  et  postremum  fuit. 
si  quis  et  in  hoc  gravaretur,  ut  is  a  ^wctione  nünisterü  cesset,  donec  rediret  princeps;  nulli 
tamea  eooeederenir  e«  bat  pro^dnda  slio  profie&d  lisqne  ad  j^Andpb  icditaiiL  V«mni  quid 
haec  sibi  vellent,  noti  potut  coniicere  .  .  .  Hxpectamus  quotidie  vel  ioterdlctum  vel  exiliuni 
,..  Emptiebh  ihm  Chunrathum  Mercuiorem  nostra tem,  Tigurinuro  civem,  iam  dcnuo.» 
Demfelben  in  Heffen  eine  Predigerflelle  zu  vericbaflin,  IA  gqgcnwirtig  munfliiglkh.  GittOe 
«n  BiUiaoder,  BnlliDger»  Gwaliber,  Wolph  et  cetetL 

iMi. 

Jebum  Pincier  an  P  '^;       1549,  ipso  die  P.ilmanim  f  April  14.].  Franklin.  Sirolcr.  .W.  jj. 

Eine  große  v  er  juder  ung  ili:  eingetreten.  aQjii  enim  ante  paucos  nienses  con- 
cSonatorero  egi,  nunc  paedotriba  sum.»  Reb^Rtulieit  die  fiOher  gefdiüdeneii  Ere^jOiire. 
«In  qi:a  scmcntia  quum  mihi  omnino  perseverandum  putarem,  dimissus  quidero  sum  a  con- 
cionaturio  niunere,  sed  scholasticis  interim  molcsiiis  implicitus»;  aber  das  erträgt  er  Ueber 
ab  Zulliaanuig  am  Anerim.  «Nec  magai  £ido,  qood  nonnulli  apostatam  «  desertorcm 
codcrias  propterea  me  vocaat  . . .  Stmt  tarnen  adhuc  summi  viri  ioicr  aoMM,  qui  tdera- 
bilidrem  existlmant  qualemcunque  ccremonianira  scrt^tutem  quam  cccietfanmt  deiertiflaeBi 
.  .  .  Ego  vero  sccus  longc  arbitror.»  Bittet  um  feine,  Biblianders  und  Bullingers  Meinung 
über  fein  Verbahea  Pcllicaa  £»11  ieioea  oichfiea  Brief  aa  Jtifiua  Vulieius  icbiekeiv  Ütam 
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comcbiioiii,  der  in  Bafel  bd  M7C01HI»  ift  tiod  ibtn  dea  Brief  aberbringeo  «iid.  GiüOe  an 
Bnlliqger,  BtUieader,  Gwiliher. 

ISSO. 

Jdm»  fbukr  an  MSeäii.   i$^o.  April  i.   Frankfurt.  Siinler.  Kr.  ^4. 

Diitikt  für  Pelüc.ins  Rruf",  di-n  er  in  I'r.inkhiri  durch  Frofcliaucr  erhielt.  Ertimttrt 
fich  gerae  an  feine  Schweizer  Zeit,  wQrde gerne  zur«ickkchren.  «Fungor  adhUG  mu« 
nere  sebolästieo,  ted  nesdo  qoinidfai.  Sne  quinque  horis  qootldie  labore»,  doch 
erträgt  er  es.  gern.  Dtr  .nHaphoriftifche  Sireii  iti  S.ic:hfeti.  «Terrent  me  crtb.i  con- 
veniicula  notuorum  homintuu,  in  quibus  tractatur  de  restitutione  veterum  ccrcmoniarum»  ubi 
Ilm  Inn  fefc  ]Mn  coBMdtuiiiiHu  piodiviof  eit  id  pKWD  cum  Ddisl  conipojfiklHW  ^um  ed 

discriminn  suhcunda  rdigionis  cassa.-)    GrüDe  «O  BiMhüdcr»  Bolli^ger,  GwaMier,  Wdplt  «t 

huius  materteram,  &i  adhuc  est  supmtes. 

Andreas  Hjperius  an  Gwalther.    IJ50.  Sept.  8.    Marburg.    Simicr.  Nr,  7/, 

Dankt  flir  Brief.  Hat  Gwalther  ftets  verehn  fetner  Büdier  wegen  und  am 
deswillen,  im  v  von  den  Profefforea  und  Schweiler  Sindenten  gehört  hat.  Will  gerne 
Ar  den  ifam  von  Gwaldwr  empfbhleoeo  PlilL  Fellcnberg  forgen.  Oerfelbe  selgt  ßcb 
tüchtig.  Klagt  über  den  Znftand  der  httC  Kirchb  GrflOe  tn  Bdliagcr,  Biblisndcr» 
Penic.in  und  Wilh.  Meyer. 

fVigamt  Happel  an  Bulltnger.    1550.  Sept.  9.   Marburg.   Simler.  Kr.  j6. 

Will  Ar  PhtL  Pell«nbnrf  vor.  Nr.]  forgen,  da  er  Geiegenhdt  «fdntb  fidi 
BuUinger  erkenntlich  zu  zeigen.  «Ad  fanum  advcr^nrioram  spud  vos  sparsam  de  prin- 
cipe nostro**,  ut  scribis,  quid  respoodeam,  incertus  sum  . . .  ego  pcrsuasum  habeo  noKrum 
vBore  cul|n  et  pwcrttiwe  qnod  ftdnri  ene  puMbannr.« 

W^tmi  Btfpti  an  Buüinger.    155 1.  März  28.   Marburg.   Simler.  Nr.  77. 

Klage  Aber  den  Stadeateo  Philipp  fFellenberg],  der  aUct  verichleudeit. 
•Utem  veatna  «t  eoasensionem  In  re  e«crftni«iit«ria  cum  CalviBO."  accepi  simuao 
Ulaiivnhu.»  PdUcan  IUI  Um  gmnuMkam  nrflckliebiekan. 

im. 

Wigand  Ilippr!  an  BuUingfr.     \%<f2.  März  29.    [Nlarburg.]    Simicr.  iVr.  -5. 

BuUioger  bat  ihm  feiten  gefcbzieben.  Uber  Tbamer,  der  dem  Landgrafen  fein  Buch 
de  fide  sota  bod  iiudlUiame^  gcfisUdft  hat  mit  der  Bitte  wn  eine  UnterreJimg.  Der  Land~ 

graf  hat  ihn  iogleich  widfrlcgt,  .ibcr  ihm  die  Audienz  i^ew.'ihrt.  Er  irt  dar.nif  erfchienen** 
Bnd  hat  den  Landgrafen  fuCGUlig  um  Giude  gebeten.  Philipp  hat  ihn  gefragt,  wie  ihm 
Mne  Amwoit  gefallen  habe,  da  habe  er  llchelnd  geantwortet,  der  Landgraf  habe  fie  nicht 
verfaßt,  fondern  «ni.igistcr  .^d.im  fKrafft],  <\\i\  sumnius  ccclesiaruni  est  visitatcr  "seu  cpisccpo«; 
in  Hessia».  Der  Landgraf  hat  das  vor  Zeugen  ah  Lüge  erklärt.  Schließlich  bat  der  Land- 
frnf  gefigi^  er  weide  Hai  m  llelandUho%  Brbk  iMd  Sdnepf  Cdildm  and  w  den  ZB- 
ikhenL  Ihppelwffl  Orden  Ihn  cmpfiililcacafiioiChoilri[Collim^ 

Siehe  Nr.  79. 
**  Der  fegen.  Consensus  Tigurinus  lS49w 

-    ihe<.es  de  iusiificatione  fidci. 
**  VoQ  dl  der  Audienz  wnü  Hochhuth  nichts. 
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Brief  Hyperlna  fdgen,  der  Uhifig  In  Ballingem  HbtOMNinaoMr  kfe.  Sehl  Brief  cn  den 

Lindgrafcn  ift  übergeben  worden,  denn  Hj'periu?  habe  Cholin  erzählt,  der  Landgraf  habe 
iltm  aa  kleines,  von  BuUinger  gelchriebenes  Buch  obergeben.  Pelikan  hat  des  Hyperius 
institutiooes  tUMktt  nttefcge&iidt.  Blnet  am  BopfeMiaif  bei  Bmer.  StipenÜlftiiii' 
gelegenheiten. 

PbilifP  V.  Htffen  an  BulUnger.    ijjs.  December  24.   Ziegeohain.    Simler.  [Vgl.  Kuchen- 
beciher:  Aoelecst  Hesaiee«  11,  aaj.}  Vr.  79. 

Hat  Bullingers  Schreiben  «fampt  dem  «ugefchicittenn  bücblein»*'  empfangen, 
dankt  dafür,  auch  für  die  Gratulation  lu  «unferer  erledigung».  Das  Büchlein  hat  ihiu  «trcü- 
lich  und  fehr  wohlo  gefallen.  »Und  nachdem  etliche  von  uns  ...  gcftgt^  wir  feien  vom 
glauben  abgefallen,  daß  ift  nicht  atfo,  es  il^  auch  unfcr  tneynutig  gar  nicht  gewefen;  wir 
feind  eben  fo  wenig  als  ir  und  andere  abgefallen.  Und  hct  man  unfere  mcynuQg  recht  ver- 
ftanden,  würde  man  yil  «nders  . . .  von  uns  getagt  haben.  DaD  dei[ß]  «Ir  zu  Hall  in  Sadlfleo 
k  die  cufiodko  konmen,  hat  allein  das  verurficht,  daß  uns  angemutet,  das  wir  in  das,  was 
de»  Trieoti&b  cooetUun  befdiUeflco  wftrde,  wilUgea  Iblten,  und  wir  uns  des  weigerten, 
vflrin  «ir  io  G«fllapinD  gveogeo.» 

15». 

Tb09b«U  Thamtr  an  Phü.  v.  iUgtm.   1)5}.  Janiur  27.  Frankfiut.  Simler.        Nr.  jo. 
Stehe  aidifte  Nr. 

UtiUpp  V.  Htfft»  an  Thamtr.   15 jj.  Febr.  4.   Homberg  i.  Helfen.   Simler.**       Nr.  8t. 

Thuier  bat  den  Landgrafen  g^ctci^  mit  Mdaachthon  wid  G«cüer  konferieren  an 
dflifen.  Der  Landgraf  gcftanet  daa. 

tW^  v.Htffm  an  BttUinger.    ijj).  April  14.   Maftarg;   Simler.  ttr^S», 

Thamcr  hat  ihm  gef^^iHeb  -r.  er  darauf  geantwortet,  Thamer  repliziert,  er  wieder 
geantwortet.  BuUinger  werde  durch  u<.ü  Boten  die  Briefe  lefcn.  Thamcr  ift  tu  Melanchthon 
und  Schnepf  luch  Jcoa,  zu  Greifer  nach  Dresden"  zwecks  einer  Konferenz  gefchickt 
worden.  Diefelbc  iw  cifcbnMo*.  Bittet  BulUi^,  dem  er  Thamer  «uCdiich^  ak  ihm 
zu  konferieren. 

Buüingtr  an  Philipp  v.  Hefm.   IJ$J.  Mai  7.  ZOrich.   Simler.**  Nr.  8j. 

Hat  fdn  Schreiben  «fampt  geihaner  antwort  ulT  Theobald!  Thameri  zugelegt  ge- 
febrift»  erbalto^  hat  mit  PeUicasw  BiMiaoder,  Gtnitber,  Jok  Woiph,  Lndw.  Lavater  und 
WoUjg.  Hall«  «iwr  Thamer  honfnlert;  fie  alle  (Hmmen  demljmdgnÄn  bei.  Daraitf  haben 
fie  Thamcr  zu  fich  gerufen  und,  wie  der  Landgraf  fie  gebeten,  in  aller  Güte  mit  ihm  kon- 
feriert. Zuerft  haben  lie  gefragt  ob  er  die  Bibel  als  Gottes  Wort  aoerkenoe,  er  hat  «ver- 
yrortm»  geantwortet  Ei  ift  mh  ihm  nichts  m  machen  gewcfen,  fthlieMch  hat  er  gefagt, 
weil  die  Züricher  feine  prir  1;  1  roturae  und  feine  conscientiam  nicht  anerkennten,  volle 
er  auch  di«  Schrift  nicht  anneluneo.  Darauf  haben  fie  das  Geijpcich  abgebrochen.  (IXe 
Atdhd  Themen  und  die  Cegenfchi'lfi  Hegen  beL] 

JfcV.  V.  Heljtn  an  Thamer  f.  a.  e.  1.   Simler."  Nr.  84. 

Hat  Thamers  Schreiben  gdefeo.  «Das[s}  lutoücbe  und  pafMften  abgetreten,  wie 
ir  fehreybet,  ift  möglich,  daj{s]  mcnfchen  irren  kdnnen.  Nennet  aber  die  widenöufiier  andi 

**  Offenbar  der  Cenaenani  T^nriai»  C  Nr.  77. 

Vgl.  Hochhuth,  S.  228. 
**  Vgl.  Hochhuth,  S.  3jo£ 
**  Vgl  Hochbntb.  S. 
"  Nr.  81  imd  Sa  fehlca  bei  HodihMi. 
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dam,  die  wol  fo  Cehr  geirret,  ouch  mord,  ecbnich,  bdfes  leben,  ouch  mit  teufelifchem  folfchem 
gciü  umbgaogen  ab  der  vorigen  fecten  irget  eine,  v.  :c  das  zu  Mönfter,  im  NiderJand,  in 
Sdiwev  u,  zu  Aagipuii;  Snaflbnrg  vod  «ndcm  onen  oSaibu,  o««h  vU  frommer  Htib  i«gco 
md  «nparthyerche  cronicen  mi  fcbfyber  offemScih  m  dnick  febcn  haben  >  Widerlegt  Tbuner 
^gehend.  Thamcra  Buch  gegen  Meiftcr  Hartmann"  hat  ihm  fehr  niiDr.ilIen,  ebcnfo  dfe 
Hiauoüetiuog  des  iufleren  Wortes.  Über  feine  Coftodie.  «I>ai(fl]  wir  aber  wfer  predicanteo 
lebre  tot  bi&h  erkennt  und  desbalbco  gebfiflet,  ift  aoAr  gloob  noch  mcLuing  noch  bekaot- 
nus  fiantz  nicht.» 

Jimtr  OH  Phlh'pp  V.  H(Jc>i  I.  a.  c.  I.   Simler.  Nr. 
Eingelmidc  Antwort  und  Widerlegung  des  vor.  Schreibens. 

/dk  PlßtrHu  m  Jlnf.  GwMtr.  155).  Sept.  17.  Nidda.  Sfanlcr.  N^.  86. 

«CtlRi  divina  dementia  nunc  runus  mcis  Nidda nis  sini  restitutus,  a  quibus  ali- 
quandiu  abesse  coactus  sum»,  darum  will  er  die  alte  Freundfduft  erneuern.  Gwaltbcr  ibll 
aidit  ^Mbea,  wm  Ober  Ae  beflifdie  Kirche  «mgeflreiit  wird.  «Un«  «t  aidaai  vos  est 

dOCtrinae  ...  in  cccle^ü'i  nö<itn<:  pura  et  incomipta,  quam  legere  in  scriptis  nostris,  quae  ex- 
tant,  licet.»  Außer  großer  Trauer  «cetera  non  discrepant  ab  ea  coosuetudiiM,  quam  vidisti 
antea».  Grtfle  aa  BulUnger,  dem  er  bald  wieder  IcfanibeQ  will,  BibHander,  PeUican  und 

dk  anderen. 

Wigmi  Ha^tl  an  BulÜMgn:  ijj}.  September.  [MarburgJ  Simler.  Nr.  87. 

Klage  Aber  die  Schweiler  Studenten,  denen  er  WohouBg  tud  IVcb  «nter. 

Cigt  bat.    Hvpcrius  begüafligt  die  Studenten  zu  Tehr. 

Wigand  ILippel  an  Pdlua^.    1553.  [Marh.-r<>1  f.  d.    Simler.  Kr.  SS. 

Hat  «ante  memcm»  au  ihn  gefchrieben  betr.  Rückgabe  eiues  Buches'',  das  er  jetzt 
eAahen.  Denkt  diilkr.  GmuliHt  FdUcin  xu  icinen  Enkeln.  «Mihi  wra  edhne  nnkns  sur 
pcfstai  est  filktt  manaiem  ^uMot»,  hat  noch  nicht  wieder  geheiratet. 

1S84. 

Jobtm»  FaMäiu  am  Hyftritu.  i{54.  Febr.  i.  Zürich.  Abgedracfct  bä  Hocth^:  tpccuhnn 


TlguHoam  &  184— 198.  Siader.  Nr.  89, 

/nlMW  Fljßiriiu  «•  AiArtf.  Bkmnr.  IJS4.  Febr.  1.  IQdda.  Shuter.  Hr.  fO, 

Kondoliert  zu  dem  Gefchick  der  Konftanzer  Kirche**«  girfiOt  Zwlek  nad  den  Rat. 

JelHtim  Kßarim  tm  Sni.  GvmlAtr.  i)M.MXnai.  Fiankfott.  Nr.ft. 


Dankt  fftr  einen  BrieC  Bedanert,  daO  fie  SaehAn  mit  den  ZOrichcn  keine  Ge- 

mcinrchaft  haben  wollen.  Bei  ihnen  in  HeiTcn  ift  viel  Disputation  de  modo  praesentiae 
im  Abendmahl.  «Sali«  *h  noWs  in  coeoa  nos  pcaeaentem  habere  Christum.»  Erfefam 
von  Buüingcr  oder  Btblionder  einen  Kommentar  in  threnot  Jeremlae,  wdl  er  f&r  die 

gegenwartige  Zeit  paßt,  über  Oslander  und  Stancarus.  r^Corvinus  nosier  propter  metaxi- 
cam  religioocm  duobus  annis  carcere  indusus  est»,  aber  er  iA  befreit  worden  «per  nostrum 
pihtdipen  Wllbdamm  hddo  bdU  annl  LH»,  aber  nach  ehNU  Monate  nn  Mliip  gcAorben.** 
«Draeonite«"  fanAgnathme  qaadan  ecclesiam  Matpaigtaiam  leBnqnena  pio^  Thareown 

Beyer,  f.Hodihuth,  S.  ia&B. 
**  Der  iMthinionea  Hcbndeae  £  Nr.  77. 
SdL  fan  Interim. 

**  Vgl,  Tfidnckett«  Anton.  Corvinus,  S.  186 ff.  Corvinus  (Urb  am  j.  April. 
M  SUw  Kawenn  in  ItaeoL  BeaUu^U.«  V,  &  14. 
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venii  Lubecam.»  Hit  ihm  in  den  Acpinftben  Streit  hineingeraten.  Deswcfca  lut  nun  ihn 
nidit  nach  Miifcorg  sar&ckg«niiieii,  «r  ift  vielnelir  mcb  RoAock"  gegMgeiL  Giäfle  $n 

Bullinger. 

Jtbtm  Piflorius  an  Wolf  gang  Musculus  in  Bern.  I$S4.  Mirz  3t.  Piaakfiirt.  Sanier.  Ur.^. 

D.inkt  für  zwei  Briefe.  Sic  find  in  Worms  und  Regemburg  nifarnmcngcwcfen. 
Die  «metaxica  chimaer.i«'"  lut  Um  an  der  Korrefpondcn»  gehindert  Hat  Musculus'  Brief 
den  Superintendenten,  Marbnrger  Profeflbren  und  dem  Landgrafen  gezeigt  und  dte  Emp- 
feblungen  dort  ausgerichtet.  Der  Landgraf  ift  ihm  wohlgefwnt.  «Ecdcsiae  .  .  .  no5trae 
pilecaeque  nuxime  in  priori  principatu  cum  comitatibus  retinuerunt  non  otnnino  une  laborc  et 
di£EGatlltt  liberutem  pristinam  rituum,  ita  ui  propier  metaxicam  doctrinam  ne  vestes  quidem 
fMm,  qiUB  vocant,  admittere  voluoiittus.  Posterior  priocipatti»  edam  in  ritibns  ae  coaiiBmM- 
imlt  Wittembergensi  ecciesiae,  ha  tarnen,  ut  quotamdl  tni  <|itriiiitii  praebeant  tt  aUbcaat 
in  ritibus  Cfariadanae  libertatis.»  Über  den  Tod  Johann  FriedricIlS  T0&  Sacftfen  uod 
Georgs  von  Anhah.   Üher  den  Aepinfchen  Streit. 

Anirtai  Hjperius  an  BuUingtr.    1554.  Mirz  21.   FranJtfurt.   Sinüer.  ^'93' 
tkankt  Ar  Brief  and  die  libri  4  de  inatificationei.  Hat  <ie  oocb  okht  gelcAa,  ift 

aber  iiberzeugt,  d.iß  fic  gegen  Thnmcr  und  Ofi.inder  geben.  Server  Tod,  er  enthält  fich 
des  Urtdl«.   Thamer  hat,  wie  man  tagt,  in  Maim  eine  fette  Ptiüudc  mit  400  Gulden 

IT-'  ji  iiifii** 

Jbtilims  Hyperius  an  BiiHift^fr.    155  j.  Nov.  10.  Marburg.   Simlcr.  .Vr.  9./. 

«,  ..De  scbola  ad  aliud  oppidum  propter  pestem  ferenda  literae  ab  Ulustrissimo 
principe  ad  professores  veiKrunt  atquc  iam  eoattimtnm  est,  1»  id  fiat.  Jobann  Hngo, 
den  er  ihm  eniptlchh,  kann  Genaueres  Ingen.  Politifcht  EreigaidfC;,  GrflOe  ao  «tres 
generös  tuos  Zwingiium,  Lavaterum,  Simlertim». 

)6ktm  Lmii^  «■  Aiffi^w,  155$.  Febr.  i.  MeVkBgen.  Sbnler.  Nr,  9$, 

Lobt  Bullingers  serroonum  decades,  übri  de  origine  erroris  et  4  libri 
de  iustificatione  hoc  proximo  anno  emissi.  Lcutere  bat  er  ins  Dcutlchc  überfetzt 
•intri  duos  menses  . .  .  quantumvis  valetudinarius  et  senex.  Bienplar  eiuscc  versioob  ad  le 
reccpit  principis  nostri  vicarius  in  Cassel  Justas  Rawhe,  c!irTi'Mi<;,  uti  in  muhorum  usum 
typis  cxcudatur».  Wäre  er  gefund,  io  niöchie  er  auch  die  .inderen  Bücher  BuUingers  über- 
fetzen, zugleich  mit  Petma  Mar^n  Kommentar  zu  i  Cor.  AuguIHn  unterfcheidei  nicht  klar 
«inter  iustitiam  impataüvam  atqpe  iuttitiaiD  inbaerantcma.  GrOfle  an  PeUkap,  BiUiandert 
Gwalther  u.  a. 

Anirtai  Hyperius  an  Jußus  Didamar.    t$^f,  Aaguft       Marburg.   Simler.  Nr.  g6. 

Über  Polen,  flat  Sl eidans  Kotwment;} r  ir.  Ld-n  Ofterferien  gelefen.  Schickt  feine 
eiiarratio  verborum  apostoü  i.  Kor.  15,  betrclTeud  die  laufe  über  die  Toten.'"  «Magister 
Nicolaus  Rhodingus  ab  Ulustrissimo  principe  dcsigBataa cit codtaiac  Marpuifcniift pMMr.» 
Becndigiiiig  des  KauenelobogiTcbeo  Streite*.** 

"  Hcrtn  1 3  j  I  .1.  a.  O. 

Das  Interim. 
"       Bodihadi  a.  a.O.,  S.  276. 

**  Verh  t  .ipostoli  Pauli  t>  Kor.  ts  de  Ui^  qiii  bapiiaMiliir  pro  juuiiuH^  dem  Oatm 

nunmelir  fcMtht. 

*'  Drei  Briefe  des  Juftns  IKdagaar  find  Ja  tOiieh  vofbtndav  dateeod  von  »t.  IH 
18.  Jmif  a.  JoU  ana  Aiging. 
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Wigami  Hafpel  an  MlUngtr.   1555.  Sept.  $.   Marburg.  Sünler.  ^'97' 

Über  du  Ende  de«  KaueDclabogifchen  Erbfolgeftreites.**  Klagt  filier  4« 
Siwii'i'TiTi^^wi'*g  infrlgff  dtt  vom  Lwiilgiiifeii  m  nUeiHlCD  SunuM« 

jytfOiK/  Happel  itn  B:initit;rr.    1,  55.  f.  d.  [Anfaoi;  Se;n.]    Simler.  Nr.  98. 

Ift  wihread  der  Translation  der  Marburger  scbola**  ioFranlduit  gewefeaund 
hat  geheiratet  «vidttam  neptem  ex  sorore  PUGppl  Mdanchthonb  näiciaiti  «  dociore  me- 

dico  Jcruncio  reJü^jue  Jemuni  M.irparKUtn  ioido  HKOllil  Mvtib.    DlC  Pcft  ift  tllofidiea, 

die  Hochfchule  wirJ  b.iIJ  wieder  aufgci.in 

Andreas  Hyperius  an  ßuUtngur.    1555.  September  Ii.  Marburg.   Simler.  Nr.  99. 

Hat  fich  gefreut  über  den  Brief,  dcB  Bolliagcr  an  den  Landgrafen  betreffs  der  Stu- 
denten gerichtet  lut.  Über  Verleumdungen  gegen  ihn.  Die  M.irburger  Hochfchule 
blubt  wieder,  die  Zahl  der  Theologen  u'icbft  befiindig.  Über  den  Aug&burgcr  Reichs- 
tag und  die  «Catcchesis  Austriaea».**  Hebt  rühmend  cBe  acqualitas  rituum  in  der 
heffifchen  Kirche  hervor  bei  «pnucnc  et  selectae  ceremoniae«.  nT?cnricüS  Victor  Frid- 
bcrgensisB  hat  ihm  erzihh,  Melanchthüii  habe  leine  Schrift  scntcniia  de  plectendis  tollen- 
disque  per  magistratum  haereticis  an  Bullinger  gefchickt,  ihm  hat  (ie  Mclanchthon  durch 
Calpar  Peueer  gtCaaiL  Die  Schweixer  Studenten  fuhren  fich  giit>  nnr  dner,  Conrad 
Fabritius,  würde  beflier  wieder  nach  Zürich  surückgerufea. 

ingmi  Uippd  M  BkSiMger.   i}55.  Sept.  aj.  Marburg.  Smler.  Nr.too, 
Bittet  «B  «IicVr  Or  fefaie  Fran. 

jMttaj  Hyptriu!  a»  Rtilh'n^tr.    ij,).  Sept.  2\.    Marburg.    Simler.  Vr.  10 1. 

Hat  Bullingcrs  Brief  kurz  nach  Abfendung  des  feinigen  erhahen.  Bedauert  Bullingers 
fchlechte  Gefundhelt.  Dankt  Ar  de  ftbedindte  Ftedigt  «de  aahne  credenthun».  Sein 
Sohn  Heinrich  Rnlh'nger  foll  vM  PnuiUart  sach Wittenberg  gereift  (m.  Den  Brief 

an  Lcning  will  er  beforgen. 

Mc.  ghodingut  M  Aid.  Gviaäkir,  ijjjw  Febmar  J4.  Maibunt.  Sr.  10», 

Dankt  fflr  Brief  und  Gitmlatioii  nun  Maihiiiger  Amt.  Klagt  über  den  Wieder- 
ausbrucli  des  Sakramentsftrcitcs.  «Legi  nuper  d.  Philippi  episiolam  script.im  ad  quen- 
dam  coocionatoccm.»  £r  Acht  gant  ao  Boliiager.  «Placet  mihi  confcssio  episcopi  Co- 
looleoab  a  d.  Bnceto  et  nudtb  aüia  doedaaiiiiis  vhis  anieoa»**;  detgIcidMO  bÜBgt  er 
Martyrs  Auslegung  von  1.  Kor.  1$.  fpezieU  den  iDodnc  ^iiinwIiB  dc*  GenieficQS  von  Leib 

und  Blut  Chriili.    Grüße  an  Bulünger. 

Jobwnts  Pincitr  an  Pelikan.    1556.  Mint  8.   Wetter.   Simler.  Nr.  wj. 

Dankt  flr  den  darch  Johaanea  JoBaeemis  erhaltcoen  Briel  Ober  die  traurige 

Lage  der  heffifchen  Kirche.  nMetttimns  nos  bellum  a  Nassario.B  Hinc  neitc,  auch  von 
Keifen  und  ihm  leibft  frequentierte  Heilquelle  in  Westfalen.  Hr  ioile  Joh.  Hugo  lagen, 
Finder  habe  daa  Geld  enpftngen. 

**  Siehe  O.  Meinardus,  Der  Kaueneinbog.  Erbfolge<lreit.  Bd.  II.  S.  97.  Heflcn  nnOte 

600000  Gulden  zahlen,  davon  150000  in  Frift  eines  halben  Jahres  bar. 
•*  Siehe  Nr.  94. 

•*  3  der  Kaieclilsnms  des  Canifms. 

**  S.  Postina,  Der  Kaimelit  Eberb.  Biilick  1901,  S.  4}  ß. 
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Anirtoi  Hyptrius  an  BuOMgtr.   15  $6.  April  2.  Sioikr.  Nr.  104. 

Dankt  ftt  den  Brief  hm!  d«  fiberikadie  eonpendinn  doctriaae  Chrittlaaae 

et  expositio  apo]ogctica.  Heinrich  Bullinger  jr,  und  fratrcs  Collitii  find  in  Witten- 
berg luii  einer  Empfehlung  an  Melaocbthon  von  ihm.  Hat  ana  20.  Febr.  Brief  von  Meiancb- 
thon  erhalKD,  am  vf.  Fabr.  «ol  Cülor»  hat  er  eiaea  Biief  vom  tandgrafea  crinhea,  aom  Aptfl  4 
mit  Piftorius  nach  Regensburg  zu  einem  coüoquium**  cmn  advcrsariis  poniificiis  zu 
reifen.  Piiloriu»  h.u  ihm  auch  darüber  gefchriebcn  und  ihn  cu  einer  Vorbcfprecfaung  auf- 
gefordert «Hisce  nundinisa  (voA  fie  ia  Piankfiirt  tuläroniengetroflfen,  haben  aber  nicht  ^ML 
befprechen  können,  da  fie  über  das  Religionsgcfpräch  nicht  rrTigcnd  unterrichtet  waren. 
Mau  redet  von  einem  Wiederausbruch  des  Naffauer  liaudels.''  Die  jettt  heim- 
SCniftaCB  Siliwcilcr  Stndmca  fiad  Sets  ilirhtn  geweftn. 

NU.  Rh^^inp's  dii  Rud.  GvMltbtr.    1556.  April  8.    Marburg.  -W.  /oj. 

Dankt  für  Brief  und  Gefcbenk,  die  er  io  Melfuagca  erhalten.  «Eaacto  . . .  primo 
eano  •  • «  in  mhänsrin  eccIcaiiMico  epod  d.  LeafDgoair  f|Bl  nc  s{H  in  aymiuyiun  asci~ 

veratn,  ift  er  supcrior!  .lutumno  nach  Marburg  gerufen  worden.*'  Hat  in  den  letiten  acitt 
Tagen  iaft  ti^lich  predigen  müiTen.  Beklagt  die  Hrnenerung  des  Sakramentsftreitea. 

lam  satu  prol!x.im,  quAm  ad  d.  Joannem  K^mietim  pine  memoriae  dediMi  eaait anpöloii» 

bns».**  Bittet  mit  Lening  um  Vollendung  feiner  iiomiliae  in  acta.  i 

]9hmuut  tMtr  mt  Uni.  GwMir.  1^56.  SepL  7.  Wetter.  Shnicr.  Nr.  toS. 

Eherliard  v.  Bruch  hat  ihn  cingcLidcn  und  mit  ihm  über  Gwahher  gefprochen. 
Bruch  läßt  grOlkn.  Über  das  laae  Leben  am  Hofe.  Empfiehlt  awei  Jünglinge,  Joanaet 
Pfaden»,  coMobrinu  neu,  nad  Cal^  Coiylkue;  kdde  «aieo  ftfliier  Ja  Stnflhuf^ 
wollen  nach  dem  Weggang  des  PMnit  Uutjt  naMdl  Zftlidl.  OcftAe  en  CeiBCf  uad  CoUia, 
deffen  Soln  Rudolph  fich  gut  i&brt 

Jetämui  Mnekr  M  IwBfti/ar.  Sept  7.  Wetter.  Siniter.  Mr.  svf. 

Empfiehlt  ihm  auch  jene  beiden  Jünglinge  [f.  vor.  Brief).  Im  Ictxten  Wtater 
ift  der  Landgraf  mit  feinen  beiden  Söhnen  bei  ihm  aar  Jagd  gewefen,  der  ältere 
Inbe  bd  der  Gelegenheit  aus  Maiborg  fieh  ■Konoa»  koonaen  hffea.  Danuifhin  hat  Ptn- 
citT  ils  er  7ur  HofpreJigt  befohlen  wurde,  «rtotum  sermonera  In  more?  prindpum  et  auli- 
corurn  direxi»,  fpexiell  gegen  Unzucht;  es  i(l  iber  gut  abgelaufen.  Ab«r  neulich  find  die 
Farf\cn  zur  Raben|aigd  iHederfäkommen,  da  hat  ihn  Graf  Wilhelm  ausgeaaokS  waglB  |cDer 
Predigt,  «quod  praeter  moten  concionandi  a  proposho  dlgressns  fiiissem;  oportere  eoodo- 
natorem  lenem  atque  maDsaetum  esse.  . . .  Praescribebat  mihi  äaiafxt,  fortnam  condonaiidi 
et  *d  ApbtlUMdum  sophistaia  lelegabat,  exempla  etiani  ad  imitanduro  quorundam  conciona- 
tonun  aostradnm  obiipebet».  Klagt  über  die  WilllcOr  der  F&rftea,  fpeiieU  ftber  die 
Jagd,  dtirch  welche  die  Bauern  bedrOekt  werden.  Der  Landgraf  hat  mit  Melanditboo  darüber 
konferiert,  diefer  hat  das  gravamen  für  bedeutungslos  erktirt,  ebtoib  dtliban  dit  Ho^piadlger. 
Bullingtr  foll  dem  Landgrafen  einmal  die  Meinung  lagen. 

Jobann  J'ißonus  um  Gwalthtr.   15  56.  Sept.  15.   Frankfiirt.  Simler.  i^r.  toS. 

Hat  Gwalthers  Brief  am  15.  Sept.  eriialten.  BcUflgt  dte  Braenernag  des  Sakra- 
mentsft  reites.**  ^Tandem  bencdiciioae  diviaa  liac impeliavl  ab llltttiiliiimo pnadpe  aoetra 

**  S.  Möllff-Kawerau,  S.  144. 
"  S.  Mdaardi»  a.  a.  O. 

S.  Nr.  102. 

S.  Nr.  44. 

•*  Ober  didbB  «ad  dlo  vaftUedtaea  Sdirfftn  In  dnAft«  CXiutke,  Johs.  a  Lam 
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dl  prtiiltff  cdido  pcv  HifwIimuHlfltmt  oouiibiii  psitoribiis  tt  tniniiirif  vtfbi  4Mbi  inhfWtwH 
tb,  oe  quid  hnitt  moreani  in  coociotübos  Mcse  nna  pdit  lihenttii  «MHfemtwt  aai  oetrrk&f 

prosdndat,  sed  ut  simplidtcr  iuxu  fomiuUtn  concordiae  inter  d.  Luthcram  et  d.  Buccnim 
Wineabfifyae  ante  nliquot  umot  tacmm  sine  ooni  «ltct«aUoae  et  atttmonm)  «cerbitate  de 
coem  dofuini  populum  insdtuant  le  venmi  nmm  tMrnneud  wmmopere  lufcaat  Itaque  per 

totam  Hassiam  pax  et  concordia  in  onmihus  ecLlesüs  adhuc  hodie  constal.»  Mei  n;  hiliotl 
verfucltt  dasfelbe  in  SachTeo.  Der  Laodgraf  bat  «bis  aundius»  an  Hyperius  gefchrieben  be- 
trefB  dnes  Synodm.*'  Über  die  Strtfiburger.  ErUnet  Bnlliogcrt  AutUgung 
der  kleinen  Profeteti  und  Apokalypse,  Gwaltlier  foll  Bullinger  veranlagen,  fie  ihm 
zu  fenden.  Scbnepfli  librum  nondum  vidi,  er  will  auch  voaSchnepf  nichts  Idiea.  Grüße 
iB  BnlllBger,  Grflfie  von  Hypcrini«  Plncicr  Qi  i« 

W^mml  Hopp*!  an  HuUiucer.   1356.  Sept.  3u  Mütaifg.  Simler.  Mvio^L 
Dankt  Ar  Sri«t  Freut  ütiHt  dafl  Martyr  FdOon»  Kidtfrfgcr  geworfm  ML 

1557. 

Jdxum  Pifiorim  tu  Qmrad  Ulmtr,  condomtor  generosi  coraitis  Rieneccensis.  i^ij.  Jan.  19. 
MUdik  Sinkr.  Hr.tto. 
Dankt  fi^r  zwei  Briefe,  klag«  ftber  4ie  beMfclicii  Pftrftcfl.  GrtOe  «n  Ihren 

gemcmfiinMin  Fretmd  d.  Secretahus. 

Jpitim  tadi^  äm  Bidlb^.   1557.  April  4.  Milfungen.  Shnler.  M*.  rri. 

Hat  ^e  Schriften  Weftphals,  Schnep&  und  Timanns**  erhalten,  bedauert  den  Wieder- 
Aatbrach  des  Sakramentsftreltet.  Schickt  ihm  (dn  Bach»  das  er  verCUk  hst,  «mteqium 
CthM  teeiudmi  tcsponsioaen  et  tnsm  apologiam  naenn  casem».  Htt  a  Laset»  Brief  an 

Buccr,  vor  zehn  Jahren  crichiencn,  zu  fp.it  erhalten.  Joh.  Garner  hat  gemeint,  er  Icüe  fein 
Buch  a  LaKO  vorleben.  «Princeps  noster  iuaior  totus  est  no«ter>:  wenn  dieser  nach 
MflfiiiigeB  Inmine,  wcfda  er  ftets  dogeiadcna  Vor  cipem  Mönat  ift  er  acht  Tage  in  Mm^ 
bürg  gewefen  und  hat  für  Hyperius  beim  Lindgrafen  Gehaltserhöhung  erwirlct,  «ubi  cttam 
iunior  princeps  dixit  sc  pro  dedicato  sibi  abs  te  libeUo  compendium  verae  reli^onls]  te 
naaere  aKqno  ad  lias  aonAoas  hoaoraiiuum».  Der  prineeps  aeaior  81  ta  dar  Abend- 
raahlsfragc  nicht  auf  ihrer  Seite.  «Tuam  apologiam  Gcrraanicam  ab  Hyperio  recepi  et  prin- 
cipi  in  praesentia  uxoris  obtuli.  Recepit  se  lecturum,  ubi  vacaverit,  domina  retinuit  apud  se, 
et  ipia  legetet . . .  qnaoMts  «Hai  Lndiere  ediHfiiwitBa»  ome  tote  est  oostn.  Tno  arbüili» 
pcmirrn  mca  collectsM^  vt  cdas  vd  mihi  «d  Joaaal  a  Lasco  tendma»  fir  ift  Jcitt  Aber 

66  Jaiire  alt, 

/rtawi  AwiM*  a»  JMKifar.  1117.  ApiS  4.  Weiter.  Söder.  Sr,  ita, 

«.  .  .  ctrdter  nona5  MarTia«:»  ift  er  vom  Landgrafen  zum  Frühflöck  gebeten;  fie  haben 
über  das  Abendmahl  get'prochen.  «Rogavit,  num  ipse  quoquc  Zwinglianus  o^cm?  Res- 
pondi  me  neque  Lutberanum  neque  Zwioglianum,  sed  Christianum  esse.»  Nach  Aufbebung 
der  Tafel  hat  der  pQrft  allein  mi-  i>iTi  über  das  Abendmahl  geredet,  er  hat  feine  (Bucerifche) 
Meinung  anseinandergefetzt,  der  Pur:t  hat  u.a.  geantwortet:  «velim  scribas  per  occasionem 
hoc  nomine  ad  d.  ßiillingerum  ut  illius  quoque  audiaro  sententiam».  Grttfle  ao  llai^  md 
fiibliander.   Im  P.  S.  empfiehlt  er  feinen  consobrinus  Joh.  Finder. 

und  der  Sakramentsareit,  1903,  ÜMvie  fckffiimnluqg  dcs  Hamb.  SaparimendeiueD  Joadna 

Weftphal  I.  II.,  190J. 

*>  S.  Nr.  101. 

**  Farrago  »ententiarum  ccxisentieDliaill  ...  de  <oeiH  doBrifli  ISSS«  SchiM|if 
vodWcftpbal  f.  Kroske  und  Sillein. 
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jbidruu  Hjfmus  an  BuUingtr.   ijjj.  April  21.   Mubarg.   Simler.  Hr.  ttß. 

Will  Air  BollingertSohn  forgen.  Ober  dis  Wormrer  Gefpräch.**  Pottdfch« 

Nachrichten.  i'Apud  nos  tiit.i  et  tranquitl.i  aJInic  sunt  oninia.»  1.  Mai  foll  in  Frankfort 
eine  Verhandlung  des  Fürilea  mit  den  Naflauera  fein.  Melanduhoa  wird  in  Martnug  er* 
«aitet  Der  Hof  ift  fidwo  leit  ftebs  Monuen  bi  Marburf  und  wird  oodi  ftnf  oder  ftel» 
Monate  bleiben,  "siquidcm  CasseUana  arx,  in  qui  h.icrerc  rlurimum  solent  iUustrissimi  prin- 
cipcs,  novis  additis  aedificüs  nunc  mnpUor  redditur  et  »plendidior.  Mittit  ad  vos  Ubrum 
soam  Joanne»  Leningiis  «otio  iadido  vieurini  «ut  peritunmu»  Über  die  beide»  iwrAck- 
kchrcndcr  Schweiber:  cuterquc  scmel  mc  in  schob  praesidentc  resyiondlt  de  thcsibus 
theologicis,  felidus  autero  Joannes  Bemardtu»,  der  auch  l:knger  in  Marburg  gewelen  ift. 
Grflfle,  bcAoden  an  Maityr. 

Jobannes  Pißorim  an  Conrad  Ulnur,    1557.  Mai  27     Kidda.    Simler.  Nr.  114. 

Kann  oienumd,  der  paike,  für  den  Grafen  von  Riencck  finden,  «sicot  tenanu» 
liierte  tum  doetoiis  Hypeiü  tun  edatn  m.  Adand  ad  me  hat    re  perscripue  34.  Mail  Volni 

igitur  illuslrissinio  comiti  respouJcre  ac  crastinn  hice  littras  niitierc  ad  illustrem  coniitcm  Anto- 
nium  seniorem  Iseobetgicum,  sed  antcvenit  me  suo  nuntio  püssimus  comes.  Oecreveram  etiam 
ona  com  tn.  Haftnuuioo  Btvaro  aiqiie  m.  Dionyalo  veMra  petere  mooda,  nt  soloin  de  rebn* 

ecclesiae  voV>!s<:um  loqiii  et  confcrre  possciiiJi,  .ihtr  der  Wortnfer  Ko:ivent  läßt  ilin  nicht  fort, 
er  hoflit  fpater  zu  konmiun.  Mcljnchthon  wird  post  festum  Pentccoste^  in  Marburg  erwartet. 

Wigand  Happel  an  BuUinger.    ij>7.  Scptoiiber  25.   Marburg.    Simler.  Nr.  itj. 

Lobt  drei  Schweizer  Stipendiaten.  Bullingers  Sohn  ift  bei  Hyperius  gut 
aufgehoben  und  fchr  tüchtig.  «Optarim  .  .  .  libcllum  illum  tuum  iam  fuisse  editum  de 
quaestione  illa  illustrissinu  priocipis  nostrij»   Über  das  Wormfer  Kolloquium. 

Über  letzteres  fchrtibt  andi  am  JO.  Se|it.  Hyperiot  an  BoUii^ger,  det^tidMA  Fiftoriitt 
an  G waither  am  25.  September. 

Andreas  Hyperius  an  Johann  Wolfb.   15S7.  Sept.  ij.  Marburg.  Simler.  Nr.  116. 

Vor  ao  Jähren  haben  jie  beide  gemcinftm  den  Novienagoa  gdiört.  Freut  fidi  Ober 

Wolphs  Billigung  feines  Buches  de  rationc  «itudii  theo  !o pict.**  Will,  obwohl  Vr.tnlc, 
für  die  Schweizer  Studenten  forgeo.  Jacob  Hugo  und  Tobias  Egii  kehren  nach  der 
Schwei  nurOck,  tie  find  tadellos  gewefen. 

/alvnn  Pißcnus  lUt  Kuil.  Crutillhcr.    1557.  November  29.    Worms.    Sinilcr.  NV.  iij. 

Dankt  fiir  den  durch  Laelius  erhaltenen  Brici,  hat  eineo  frOherea  Brief  nicht  erhalten. 
t)ber  den  Wormfer  KonveoL  Empfiehlt  ihm  den  Laelfas.  «Coramentariot  d.  B«l- 

lingeri  in  apocalypsin  hie  Icgimus  fcre  omncs.»  D.inki  Rulün^c-r  daftr.  Hat  BulGngCia 
Brief  an  Hyperius  beforgt.    GniOe  an  Bullingcr,  M.irtyr,  Bibiiander. 

Hermann  Ptncitr  an  iVoJph.    1557.  Dcc.  26.    Bafel.    Simler.  Nr.  ttS. 

Ein  Helfe,  Hieronymus  Halverius,  ift  mit  Wolphs  Empfehlung  bei  ihm  gewefen. 
Finder  will  demielbeo  an  Slipendhim  verfichafiieD.  Sein  Aruder  Johann  ift  beim  Fflrllen. 

1558. 

Jebam  Woiph  an  Hfferius,   ijjS.  Mäca  17,  ZOrich.  Simler.  Nr.  jiy. 

Dankt  Ar  Brie£  Lob  det  metbodss  tbeologici  stndii.**  «VeBm  fioa  in  iUo 
poUkeris  quosque  iam  abs  ie  conicribt  audio  coomiunes  loooi,  primo  qnoqne  lenpoie  in 

"  S.  Möller-Kai»-erau,  S.  544. 

**  Siebe  Adwhs  in:  TbeoL  RealensykL*  Bd.  8,  S.  $04. 

•»SdbeAcbflSi  a.a.O. 
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locem  emusos  videamus.«  GrQße  an  Laaker,  Calp.  Rudotph»  Capdlai  tiäa^  jiriifarptorail, 
ferner  Rluxlingus,  Happel«  Pinöer. 

IM.  GmäAtr  «•  FS/hritu.   tj$8.  llSiz  tS.  Zttrich.  Sinler.  Nr.  j3o. 

Dankt  fiSr  freundliche  Aufnahme  des  Liclius.  Über  den  \\'ovml*cr  Kon- 
vent, den  er  fcharf  kritifien,  nameailicb  daß  Piftorius  die  protcsutio  niit  untedchriebeo  bat. 
W«am  htt  mu  Zwiogll  venncat? 

lo  einem  zweiten  Briefe  vom  28.  Auguft  läßt  Gwalther  üch  nochmals  über  die  Vier» 
aitdlni^  Zwinglis  aus  und  fetzt  deflen  AbendnuhUkhr«  auseinander.  Piftorius  hat  in- 
iwifchen  am  6.  April  Gwaltber  geantwortet,  er  habe  die  protestatio  unterfchriehen,  weil 
man  ihnen  vorgeworfen,  fie  hingen  der  Augustana  nicht  an  und  feien  zwinglifch.  Gleich- 
leitig  dankt  er  BoUinger  ftr  ISdiM!  Predigten  Ober  Jeremias.  Auch  an  Musculus  fchreibt 
PiAoriiis  am  C  April  Ober  dco  Wonnftr  Konvent,  zuglekli  über  den  Franküiner  FürOeniag. 

19c.  Rhoiingus  an  Riiil.  &ii-a}thtr.    155R.  Apri!  13.    Marburg.    Simler.  .Vr.  nj. 

Danict  für  Brief  über  die  Abendmablsilreiiigkeiten.  «Legi  hac  de  re  d.  Pistorü 
ad  principem  Goilielmum  drca  initium  coUoqoii  et  vidi  pubKcum  scripumi  aosvomm,  qal 
ad  colloquium  destinati  sunt,  in  quo  huiw  ret  tiulla  est  tncntlo.»  Er  kann  nicht  finden,  daß 
Melanchtbon  umi  Piftorius  fidi  von  den  Zürichecu  losgefjgt  (abolicaaü)  haben,  wie  Gwaitiier 
ihnen  vor^virft.^  apistorius  d.  Melanchtoni  Intimus  est.»  Empfiehlt  den  Ginrad  Haw. 
Grüße  an  Bullinger,  dm  er  fcbreiben  will,  Ibbftld  er  voo  PiAoriitt  Ober  den  Ausgang  de* 
CoUoquium  gehört  hat,  und  Wolpb. 

Wiftmi  Happa  m  Adltoftr.  ijjS.  Apitt  14.  Maibwg.  Skiter.  1^. 

Danlvt  für  Bultingers  concio  de  coen«  domini;  Jobt  drei  Midi  ZQrich  cnrflck- 
kehrende  Schweizer  und  Bullingers  Sohn. 

Andi  Hypcriot  dankt  vom  den  t».  April  für  jene  Piedigt  BnlUngen  denilelben  vod 

will  forgcn,  daß  Mcl.mchthon  ein  H-^cmpIar  davon  crliJh  Bullingcrs  Brief  an  Mclanchthon 
hat  er  gelefcn.  Zugleich  dankt  er  pro  lectissimo  caseo  Capellano  und  berichtet,  die  nach 
Zaridi  mrtckkidireiiden  Studenten  Joannes  Jjacobu,  Jacob«*  Baurefind,  Conrados  Haw  Mcn 
brav  gewefen. 

Nie.  Rkodmgtu  an  BuUmgtr.   15JS.  Sept.  36.  Marburg.  Simler.  Nr.  t9}. 

Dankt  flir  den  dnreb  Hypertoa  Obembtelten  Gnifl,  desgleichen  Ar  die  «concio  de 

cocna  domini,  quam  superioribus  nundinis  .ibs  te  accepi  et  serinonea  CCdcdaitid  fcatOfUUl 

dieruin  domini  nosiri  Jesu  Christi  hisce  nundinis  mihi  dono  niissi», 

Wigand  Happti  an  Builingtr.    i  jj8.  Sept.  27.    Marburg.    Simler.  Nr.  134. 

Über  Bnliingera  Sohn,  der  fieh  bei  Hyperiaa  gut  ftlirt. 

Kt.  RJ.-odhirus  an  GintHher.    1558.  Sept.  27.    M.irburg.   Simler.  Kr.  12;. 

Dankt  für  Bricfl  Über  den  Wormfer  Konvent.  Rechtfertigung  des  Pifto- 
rina."  «Vestratea  He  noo  adeont  nenaan  domini.  aed  plcrfajoe  ad  ^Aäaam  «bem  Wctte- 

rum,  ubi  d.  Piacier  ecclesiastes  agit.  sese  conferuin  .  .  .  Qfia  de  caus.i  IiOv  fiat,  multi  mirari 
aolent,  cum  tarnen  mtnime  cogantur  in  Lutheri  verba  hic  iurare.  Coociones  aujue  exhor- 
tadooes  nostne  de  eoena  domWa  ab  AngBa  niidme  bnprobantnr.»  . . .  Ober  den  modna 

praeteniiae  foll  nun  nicht  ftreitcn.  Marivr«;  R5m erbriefkommcntar  h.it  er  noch  nicht 
bei  den  bibliopoiae  gcfehen.   «Filius  Bullingeri  imicum  attuUt  et  bomiliae  tuae  ia  Acta 

Sehe  Nr.  120. 
•*  Siebe  Nr,  lao. 
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apostolica  nunc  demimi  all.itac  sunt.»  Grüße  an  Manyr,  den  er  1545  in  S?ra!^h>3r^  tr^-fehen 
hat.  Wünfcbt  Wolph  gute  Bcflierung.  D.  Adanius  IX.  Scpitmbru  io  dotuino  obdonnivit; 
noa  ipfiamiw  4.  Hyperium  Uli  «ucocHHimm,  aU  obateni  quÜain. 

(fffifTf  f  Hyptrius  an  BuUinger.    15J8.  Nov.  04.   Marburg.   Simler.  Hr.  126.  ■ 

Klagt  über  die  Rückberufuog  der  Schweizer  Studenten.  Happti  nad  Calp. 
Rudolph  haben  an  Bullinger  gefchrieben.  Freut  (ich  Ober  den  Druck  des  Werltes  von 
Mtrtyr  cdecttcbaristia»,  dankt,  daß  BuUinger  ihm  das  «iudicium  vestrum  de  sententia  prin- 
dpuB  oomiw  tniffu  Fnneolbni  de  a^oiio  eotaat  dofluaicae»  mitgeteilt  hat  PiAonw 
ind  nobilii  ^uidttin  find  tum  Porcblwtnier  Konvent  depwiett,  tber  beimgelcehTt,  da  «ti»«M«Mi 
erfchienen  ift.  Piflorius  hat  ihm  dioiber  genau  berichtet.  Er  hat  gehört,  Piilorias  foll  nach 
MAUmborg  lu  einem  neuen  Konvent**  gelchickt  wadeo.  Vor  acht  Tagen  bat  ilno 
ein  •soperimcndetB  ex  vlcliio  condtxtn  in  ^RTedenvia*  cndOilt,  nidi  Btdllogw  weids  meh 

Naumburg  gerufen  werden,  um  fperiell  in  der  Abeiiditiahlsfrage  mit  Melan Jirli  >:i  zu  koiife- 
ricrca.  Hat  Mclanchtboos  Brief  an  die  Kümberger  betr.  Veröffeailiduiog  feiner  confessio 
fidd**  gdcTen.  Ballinger»  Sohn  M  tttchtif.  D«ikt  Ar  da  dem  Wd%uig  UoMlterfB- 
Rcbenes  Stipendium.  Bittet  um  Abv«.;cklung  der  StadeateafctiaMen^  der  611ab|ger 
GoUdiwis  Pncposittis  io  Marburg  hat  Geld  nötig. 

1559. 

Jobamt  Pißorius  a»  Sud.  Gv/aüber.   ijj9.  März  22.   Frankfurt.  Simler.  Nr. 

tfat  den  Brief  Tom  Angnft'**  endUdi  im  a8.  Dcienber  etbthen.  Rechtfertigt  fei» 

Verhalten  in  Worms.  Tr  flelit  auf         '^undpunkt  der  Augustana  und  bekiill]lft hl feilWr 

Predigt  niemand.    Grüßt  Bullinger,  der  den  Jeremias  weiter  auslegen  foll. 

Wigand  Happel  an  BuUinger.   1559.  MUn  }0.   Marburg.  Sinüer.  Nr. 

PreH  fidi  i^eeMni  icvoceiit  ftafveg  »am  bneteesriooeni  iidiM  miiigauHB*.  Klagt 
Ober  die  Merbarger  StndeDien. 

MEc.  Rhodinpts  an  Gwalthfr.    ijjp.  Män  ji.   Marburg.    Simler.  Nr.  739. 

Hat  7wci  Rricfe  Gwalibers  zu  beantworten;  den  zweiten  liat  er  durch  Matthias  Hut 
erhalten.  Über  die  Schweizer  Studenten  und  Zuftände  an  der  Hüchfchule,  die  teiwUil 
find,  weil  der  Fürft  «scholae  j^ubematio  uni»  übertragen  hat.  Hat  Martyrs  Buch  gegen 
Gardiner  gekauft  und  mit  Zuftimmung  gelefen,  desgleichen  Martyrs  Röracrbriefkom- 
mcnter.  Wllh.  v.  Heffcn  tfdbt  cUUg  IfahcBMtlL  Du  pipfflkhe  Hadwrfcibot. 

Juirtat  ^ptrhtt  M  Jtoflnycr.  1(59.  HA  \,  Ibibtug.  Sanltt  und  SinmichiT  E  II  347. 

Vr.  ipK 

Sdiickt  ihm  «librum  iflnstrissiml  prindpis  ducis  Saxonia«  Jenae  editnin'*',  hem 
quid  de  eodem  responderit  septimo  Mane  illustrissimu$  pdnceps  noster,  quid  insuper  . .  . 
PhiL  Melanchihon».  Die  Sacbüen  wolico.  daß  aber  dat  Bach  alUbnmiglich  g^redigt  wird. 
tJber  Strigela  Gefaagennahrae.   i^nceps  nosier  staiim  a  ferilt  Patchads  coUoamn 

est  cum  principe  Vimaricnsi  in  oppiJulo  ditionb  Hcssi.icae  C.ircll.i  ac  dedit  ei  legend.un  apolo- 
getkam  cxpositionem  a  te  editam  poUidtusque  est  ae  lecturum  diligenter.  Princeps  non 

**  Der  fog.  Naumburger  FQrflentag  £  MiSller-ICaiienHi»  8.  )45. 
*•  Siebe  MöUci^Kawenu.  S.  261. 
***  Siebe  an  Kr.  tao. 

**>  Die  Wefanaicr  coofiMatio^  C  lffllkr>Xa«cnni»  S.  3<a,  Cärp.  ReC  IX,  (17  S, 

7^  ff.  7j}ft 

494 


Digitized  by  Google 


I 

i 


Sfl  Hejfm  md  die  Schwei:^  nach  Zu/inglis  Todt, 

pcrmittii,  ut  Lausannam  conced.im.»   Er  möchte  aber  fort.   ButliBgert  Soho  Jo- 
hannes Rodolphu*  gebt  e«  gm.  Grüße  an  Bibluoder  und  Maityr. 

Dber  die  Beniiaag  lUKh  Ladume  rdmibi  Hyperius  «n  demCdben  Tage  m  Ae  ol- 
I  aistri  occlfsue  Bernenses :   Er  habe  fchcn  l.mgc  nach  der  Schweiz  gewolh,  aber  trou 

dreimaliger  Bitte  läßt  ihn  der  Landgraf  nicht  ziehen.  Am  19.  Män  bat  Hypeiiu«  m  Benedikt 
Aicdm  in  Bern  g^MAm  md  fidi  Hier  die  Bener  Veriilltniflfe  ciltondigt 

Aüinat  Hyptrius  an  Bullingtr.    i%<,<).  Sept.  25.    Marburg.    Simlcr.  Nr.  ifi. 

Frent  fich  Ober  die  freuodlicbe  Aufnahme  der  gefandten  Bocber  jjf.  vor.  Nr.). 
Dtnlt  fltr  die  Zofendang  der  eatechesii  aus  44  eoneione«  in  Jeremtam.  Hungers- 
not in  lleffen.  Der  Fürft  hat  ihn  leider  nicht  nach  Laufannc  ziehen  laden.  Bullingers 
Sohn  Jobann  RndoJpb,  in  Snaßbaig  feblecht  behandelt,  ift  fehr  tücMg.  Grflfle  an  Mai^, 
ttbliaader,  Gmtdier,  Lovater,  Sfanler. 

IFigmii  Bi^d  an  B^Brngtr.   1%%^  Odtiober  10.  Maihag.  Nr.  tja. 

Die  SchweiTicr  Studenten  tanzen  ni  vie!.  Fr,igt  n.ich  dem  Grund,  oquoJ  .id  unum 
onuies  illos  iuvenes  revocaverints.  Ein  Studententumuh  fei  von  Bullingcrs  Sohn  beige- 
legtin)«len. 

I  1560. 

I  Bt^ager  an  itn  Landgrafen.    ij6a  März  20.  ZQrich.   Simlcr.  Nr.  tjj. 

I  Schickt  feine  fechs  Bücher  wider  die  Wiedertäufer  und  zwar  deshalb,  d^niit 

der  Landgraf  fche,  «das[G3  weder  unfer  vorfar  (äliger  gedäcfatnus  Hnldreych  Zwingly  noch  wir 
chiidie  gcmcinliunnw  mit  den  widcrtöuflcm  und  andern  feaen  haben».  Bedauert,  daß  nun 
die  Sdiwöier  md  Zwingli  mit  den  Täufern  gleichftelle  und  als  Sakramentkrer  vcrfchrde. 
In  dicfem  Jahre  ift  in  Tübingen  eine  «Lychordnung»  auf  die  Herrfchafi  Mömpelgird  aus- 
gegangen, in  der  die  Zwinglianer  gefietamäbt  werden.  Dasfclbe  fd  fai  der  K.O.  Hemg 
OuiUopItt  von  Wfiitlemberg  der  FalL  ffiltet  den  Landgrafen,  Schweiler  in  befTeres 
Rcoommcc  zu  bringen. 

Am  20.  Juni  fcbreibt  der  Landgraf  an  BtiUi^ger  tmd  feodet  ihm  einige  Sduiften  ^ 
betr.  die  von  den  Jenemfen  gcplanie  Vcidauuiiuug  der  Zwinglianer,  erbinet  Bnllliigen  URctl 
darüber;  er  foUc  auch  an  Herzog  Chriftoph  fchreiben.  BullingL-r  antwortet  am  9,  Juli, 
Quidoph  von  WOntemberg  labe  ihm  auf  fein  Buch  gegen  die  Täufer  nicht  geantwortet. 
Unter  dem  aS.  Alraft  1560  fdmibt  der  Landgraf  an  Bnlfinger,  «r  feflc  anf  das  bevorftcbcDde 
Komil  fich  rüden. 

mjjfOMJ  Happel  an  BulUngtr.   1  j6a  April  10.   Maiboig.  Simier.  Hr,  134. 

Bedauert,  daß  die  Schweizer  Studenten  mit  Znl&iinmDg  des  Hyperius  tnilTrom- 
mdn  und  Pfeifen  abzogen.  Der  Landgraf  wird  böfe  fein,  wenn  Tie  keine  Schweizer  Studenten 
mdxr  fchidum.  Job.  Garner  ift  fikr  Theologie  berulen.  der  bisherige  Lehrer  des  Laod- 
gnfeo  Wllhebn  im  FnaiailftlMa.  Bevorilebcnde  Heirat  dea  Ludwig  von  dcrPfals 
Qttd  der  Blifmbcth  von  Heffea. 

JMrtas  Hyperius  an  BulUngtr.    ij6o.  April  11.    Frankfurt.    Siniler.  Kr.  t^f. 

Sorgt  fiir  Buliingers  Sohn,  hat  durch  i'roich.iuer  die  Si  Gulden  VergOtimg 
dafllr  erhalten,  deigL  17  Gulden  för  verichiedeoc  Giiubiger.  Dankt  für  zwei  große  Käfe 
und  das  Buch  gegen  die  Täufer.    Das  Exemplar  desielbeii  will  er  dem  I^nd- 

grafen  übermitteln,  das  dritte  foll  O.  Dryoiider  erhalten.    Grüik  an  Martyr. 

'**  Darunter  audi  dm  aetiptom  dMologmum  Jcncminm  ad  Cbrino|dMnm  yiiadpem 
Whtu  tsöo^  April  at. 
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Stti,  Gufalther  an  Ehfrhurd  v.  Bruch.    1560.  Augull  26.   Zürich.    Simicr.  iVr.  1^6. 

Hat  ihm  l'cit  Jaluen  nicht  mehr  gdchriebco,  ieincD  Joclkomnicntar  ihm  gewidmet. 
Über  die  Jenetifer.  Rhodäigii»  «eUn  Mi>piii|j  commmMUti»»  und  Job.  PiDckr  bibeo  Brach 

ihm  gegenüber  gelobt. 

Mr.  Rhodingus  an  Cwallher.    1 560.   Sept.  7.   Marburg.   Siuüer.  Nr.ißj, 
Dankt  pra  nSKb  condooIbaB  lo  fotim  Ptfdutfs  md  BrieC  Gwaliiier  foll  fdoe  Ho* 

miUen  in  Christi  historiam  publizieren.  Bittet  um  Gwahhcrs  concionc.'.  in  festum  nativi- 
uiis  Chrini,  da  iaft  alle  fibiigea  Homilifio  ein  EngUlnder  Thomas  Beconus  Ihm  verlcauft  tuu. 
Der  PArft  hat  Uber  Bullliig«r*  Buch***  g^gtn  die Tfufcr  ficib  tidnat,  hat  zwei  Bxem- 

pl.ire  fjeksuft.  Rhodingus  h.it  fein  Cxcinpl.ir  einem  Baroii  von  Ungiiad  verkauft.  llypcHus 
hat  das  Schreiben  des  Landgrafen  an  Lhnttoph  v.  Württemberg  «in  theologortun  conventu» 
•a%efetzt.  Eberh.  v.  Bruch  ift  bei  der  f&rüllcben  Hodiieitsftier  [f.  Nr.  1)4]  in  Mufemis 
gcwefeii,  Gw.ilther  foll  dcmfelben  ein  Buch  widmen.  "Habitat  in  arce,  cui  riomen  Freuden- 
berg, quae  hinc  abest  6  mUliaribus.»  Vermittelt  den  Üanii  des  Vaters  Dryander  iür  dem 
Sohne  Vdeatin  enrieTenet  Gates. 

füitlin  Pißi^r'ius  an  Kiid.  dujllhfi .    13^0.    ScptcinHor  10,    Frankfurt.    .Simicr.      \'r.  ;  j.?. 

Dankt  für  Brief  und  Hofca-  und  Joelkommentar,  Seine  geplameo  Homi- 
Hen  Ober  die  Irleinen  Propheten  werden  nOtzlieb  j^n»  Bnllnt^  foU  die  großen  aus- 
legen. KlagL-  iiber  die  Jeiiciifer,  der  Landgraf  beiiiijht  fic!],  die  Schwei/er  ;:um  Kori- 
venie  über  das  Konzil  zuzulalTen.  «Nostrae  ecclesiae  sunt  diviiu  bonUate  in  mediocri 
statu  et  trstti|irflIo.  OitMtuni  eidn  est  per  pvlnclpctn  et  supcthncndentei^  ut  pfieieit&n  fOHiini 

doniini  quod  attinet  utantur  pasiores  pfir.isi  scripturae  sacr.ic  nee  de  modo  praesentiae  ulla 
fiat  concertatio  publicis  in  contionibus.»  Deshalb  beargwöhnt  man  die  Jenenfer.  Grüße  an 
BoOhiger  und  Mertyr-  To4  feiner  Frau. 

JbiinattlfptHiitMBiüläiiir,  i$&KSept.27.M«ibvig.i-FtKs|joepp.ieibiBi.p.4s8.  M-,'/». 

iin. 

jMreas  Hypermi  M  BuUmgf.  i$6i.  Mtas  14.  Marburg.  Shnler.  Nr. 

Sein  Hr'cf  ift  in  Hafel  erbrochen  worden.  Dankt  för  Bullingcrs  Brief,  den  er  am 
27.  Sept.  durch  aeti  vont  Landgrafen  an  Bullinger  gctandten  Boten  erhielt.  Über  den  Naum- 
burger Konvent.'**  Der  Landgraf  hat  ihn  auf  den  29.  Min  nach  XaidU  gefordert,  «ubi 
de  concilüs.  quae  superioribus  annis  pontifices  indixcrunt,  acta  et  scripta  otnnia  perlegentur 
atque  aestimabuntur».  Von  dort  wird  er  mit  einigen  Riten  luch  Erfurt  reifen.  Vor  Pfingften 
kommt  er  kaum  tutOc^  in  drei  Tac«n  bridht  er  aii£  Gifllk  anMaitjrt»  Gwihher,  LttMcr» 
Simler,  Wolph  u.  a. 

Sie.  Rhodingut  m  Givaliher.   1561.  Marburg  C  d.  [Mirz  26.]  Simler.  Nr.  14t. 

Dankt  ihr  Brief  and  EH&Utaf  (einer  Bitte,  die  kleinen  Propheten  «tundcgea.  Er  will 

jetzt  zum  erfteonule  in  feiner  Gemeinde  die  Propheten  auslegen,  post  festum  Pa- 
scbae,  zuerfl  den  Hofea;  dankt  tiir  Uberfendung  des  Konunentars  dazu.  Das  gebundene 
Dedkationseiemplar  f&r  Ebeihard  v.  Bmch  ift  durch  GOotber  v.  Sdienk  dicftn  IU>ermittelt 
worden.  Über  den  Naumburger  Konvent,  dem  er  beigewohnt  hat.  Alle  Akten  darüber 
hat  Hypcrius  an  Bullinger  gel'diickt,  er  fendet  daher  nur  «oratiunculam  legatorum  ponti- 
ficioruin  cum  response  principimt».  Am  21.  April  ill  in  Erfurt  Theologcnkonventi 
Hypezius  und  Pioder  weiden  auf  laadgiifUchea  Befehl  teilnehincn.  Oberiendet  iudicinm 

S.  Nr.  ijj. 
»•*  S.  Nr.  ia6. 
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Philipp!  de  contrOTersia  coenae  dominicje  post  mortem  editum  Hrni-fb^'p-if 
primum.  Über  die  Gegenfcbiiftea  gegen  da&l'elbc.  Magifter  Johan  SchuacipUeocii 
hil  OKh  Dun  gdragt,  «ame  Ueomum  nmero  ministrorutn  verbi  sese  adiunxu».  Erwaui 
Komment i't:  P-ill-njr-r!  und  O^'-l-hr--  f:h-'  M'rkus,  Matthäus,  dk-  Propheten.  Grüße  von 
Latiaer  uad  CapdU.  JJryauder  lU  atn  20.  Dezauber  geflorben,  Gruße  an  BuUiager,  Wolpb, 

fÜJifp  v.  Tlffeit  an  BulHnger.    1561  f.  1.  April  17.    SimJer.  Nr.  142. 

Hat  Bullingers  Bacher  de  conciliis  an  ChriOoph  v.  WOnumbcfg  gdchickt.  Die 
Joiearar  Iwbea  mNiumburg  vergeUldi  dlt  VManmiing  derZwimiliMier  crfbAt  Ober 

Frankreich. 

Jehßaa  Pißorius  an  Rud.  Cwalthfr.    1561.  Mai  14.   Nidda.   Simler.  Nr.  14J. 

Dankt  für  den  am  16.  Ajiril  erhaltenen  Brief.  War  krank  und  infolgedeffen  wcdtf 
in  Naumburg  noch  in  Erfurt.  Der  Landgraf  hat  auch  die  SchwwW  itt  Erfurt  habca  «ollfB. 
Hat  G waithers  Hofea  und  Joel  forgfam  gelefen,  «iam  me  recreo  in  lectioot  quaMM 
panis  Jtremiae  d.  Bullingeri>.  Dider  foU  den  Eavhifl  «sbai»  iwiikgca  GfÜIt  an 
BuUioger  uod  Maityr. 

Htll(pp  f.  Heßrn  an  BuUinger.    1561.    f.  I.  Juni  23.    Simler.  "Kr.  144. 

Überlendet  der  Theologen  zu  Wittenberg  und  Leipaig  Bedenken  und  Ver- 
gteichuag 

Jbiirms  Hyperius  an  Bullinger.    1561.  Juli  10.   Marburg.   Shnler.  Nr.  14 f. 

Dankt  f&r  Brief  Sendet  aktenmißigen  Bericht  über  den  Erfurter  Konvent  [der- 
(tlhe  liegt  bd],  der  derfelbe  fei  wie  der  Namnburger.  Grüße  an  Gwaliher,  ßkt  den  Pifioriut 
einen  Brief  beifügt,  Wolpb,  Lavater,  Simler,  Johannes  Frifius,  Heinrich  und  Johna  Radolpil. 
BuUingers  Brief  an  Jen  Erfurter  Johann  Wyciamer  hat  er  noch  nicfat  fibei|pebciL 

JoiaM  WtAfb  an  Johann  Pineitr.   i^ßi.  Juli  a}.  Zürich.  Simler.  Nr.  146. 

GntnBett  Üm  n  ftbicn  Bucbc  ndvcrsot  Synaalastu^,  das  feintr  Ldner  De- 

Clus  [Apricola],  Noviomagus  und  Cifpar  Rudolph  würdig  ift.  Martyr  wird  auf  das  crfchie- 
nene  Buch  [von  Brem]  de  personati  unione  duarum  natararum'**  antworten.  Fretu 
fid^  da£  Johtoa  ScbiiniDelpfcaK  Tbeolofe  Wt,  gnanHm  «Ifimfrlbcn. 

JoiOMM  Ltning  an  Bullin^'tr.    1561.    Auguft  jt.    Melfungen.   Simler.  Nr.  147. 

Er  ift  jetst  7t  Jahre,  ihre  XorrdixMideiiz  hat  lange  genihL  Er  ift  vom  Fftifteo  ia 
Aefim  Jahre  aach  KalTet  geruüea  worden  und  hat  auf  deflen  BefeU  an  Calvin  gefchrleben 
de  clandestinis  Jucis  SabjuJiae  con.itibus.  Nach  Empfang  der  Antwort  hat  ihn  der  Fürft 
stim  nväten  Male  sub  nundinas  Franco&irtcnse»  zitiert  und  den  lateinifchcn  Brief  Calvins 
fidi  von  ihei  flbcrfttecB  lafliea.  Bdai  FBifteu  hat  er  Hypetfoi  imd  Pfaiiei  gciraflba»  dcaca 
Oporisiis  e  nundlnii  trarumiscrat  duo  cxemplaria  libcllorum  P.  Boquini'*'  ...  et  Pinderi'**, 
. . .  cum  querimonia  a  suo  scnatn  sibi  esse  eorum  disDaoiooe  et  divulgatiooe  mtcrdiiaum. 
Opodans  hat  g^nea,  der  Afarft  nBge  voo  da  BafUem  dea  Dnde  cmlflica.  fr  hat  awct 

***  Aniidotum  adversus  cnihHiiaatattaa,  metburiawarmn  et  «yauiaeiatum  caviUas  et 
celaiiHilw  in  ctnaa  atictmlBfcai  t^tt» 

>°«  S.  Köhler :  BibliogniMt  BicBtiuu  if«^  Hr.  |t$,  )U  v.  &,  Ibwk  die  Mgifebe- 
nen  Analecu  Kr.SjjC 

***  HrniBHi  UM,  quEB  d.  TÜeniM  Redmiai  nuper  Kripnt  de  pcacjcada  oiaporii 
ChlKi  in  coena  dominL  Bald  is6l. 

»•  S.  Nt.  146. 
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Exemplare  von  Pincier  erlulten  und  de  ni^ch  iVinpr  .\rt  mit  Randgloflen  verfebcn,  nach 
fdoem  Tode  foU  fie  der  Fürft  erhalten.  Dionyiius  Melaoder  ifl  vor  kurzem  geftorben; 
ÜSd  Sohu  Dionyfios  äberbringt  diefen  Brief.  Bullingers  Sobo,  qui  cum  Hyperio  aate 
trieuiiuni  Zycgenhayn  nobiscum  fuit,  kann  dem  Vater  viel  von  Lening  erzählen.  CrfifV  an 
Gwalther  und  Mortyr.  In  der  Sakrameaufache  denke  er  wie  Bucer,  Zwingli,  Calvin, 
Okolampfl^  P4iel»  CniniMrs.a.  «jMnMi  tariogwaBottbidi,  niiiiMtf  vciHlalfiln^pB 
ad  Fuldam». 

Jobam  Rßorius  a»  Sud.  duatUier.   ij6i.  Sept.  lo.   FnwkAm.   Simler.  Nr.  148. 

Dankt  fflr  Brief  «od  Kemntatar  sa  MarliiiB,  er  Ml  in  der  EkUiniig  der 

Propheten  fortfahren.  Die  befftfche  Kirche  ketct  ffif  Frankreich.  Gt&fle  an  Bai* 

linger.   Klage  über  den  Sakramentsftreit. 

nmpp  V.  Hefen  an  Bußinger.  f.  I.  Dez.  9.   Simler.  Nr.  149. 

Fordert  zu  einem  Kongreß  der  Gelehrten  auf,  um  über  Bitnaew  Abcotaah!»- 
IcliK  fich  zu  einigen.  BnUinger  (bU  (ein  langes  Schweigm  brechen. 

BulUflger  anMncMt  dnanf  am  aS.  Detnber,  Ibkh  heftigen  Leuten  wie  Brenz  gegen- 
über veimie  er  fich  nkhu  Goih.*** 

IStZ. 

Andreas  Hrperiui  an  BuUin^f     i',f'Z.    Fthr.  1.    Marburg.    Sinder.  Nr.  ijo. 

Abdias  Praetorius  aus  i-rankturt  a.  O.  hat  ihm  diefen  Winter  gefchrieben.  Polt- 
tlfehe  Nachrichten,  Br  hübe  gchfla^  der  Ffeft  hdw  «inen  Bolen  an  Dm  gefeUckt 

tklSpP  V.  rjeffen  an  BulUngtr.  1562.  f.  1.  M  u  -         Simler.  Kr.  ifi. 

Dankt  Ar  Neuigkeiten«  fragt,  wie  man  in  der  Abeodmahlsfache  fich  ver- 


dudreaj  Hyptrius  an  BulUnger.    ij63.    März  17.    Marburg.    Simler.  Xr,  //2. 

Hat  das  Gelkndte  de  rebus  Gallicis  nach  KafTel  befördert  an  den  FCirüen.  Poli- 
tifche  Nachrichteo.  Dar  FOrß  bat  ihm  ge&brieben,  ihm  einen  Brief  an  Bnllingcr  gcüandt, 
den  Hypcrine  dCB  FnlclHHer  llbeigab.  GtSHe  an  Manjr,  Gwaldicr,  Ziringll,  Ufaier, 

Simler  u.  a. 

Nie.  Rhodinpu  M  GwalÜnr.   ij62.  Man  19.   Maifaorg.  Simler.  16^,  tjf. 

Dankt  ftr  Brief  und  HomlDen  Uber  Mark».  Ober  Frankreich  und  Brcna.  Eber- 
hard V.Bruch  fchweigt  trou  aller  Anfra^^en.  Garncr  id  nach  Frankreich  berufen.  Mar- 
tyn  Buch  hat  er  noch  oidu  gclefen,  viele  billigen  es.  Grüße  an  Martyr,  Bullinger,  Wolph, 


Piflorius  an  Rtd.  Gwüüber.    1562.   Mirz  24.   Simler.  Nr.  if4. 

Dankt  für  den  in  Frankfurt  erhaltenen  BdeC  Ober  Ffankrdch.  Hoffi  auf  Gwalther* 
kleine  Propheten  tind  BuUiagera  Bs«6hi«l.  aDmiileM  enMfanm  Mwe  flaadtai»  dc^ 
dit  nobi«  Calvinus»,  denfelbcn»  irie  Bnllhifleft  Aatwwt  an  Bra»  «Hl  Cr  ün  Sonatr  leftn. 

Größe  an  Martyr,  Bullinger  u.  a, 

Andreas  Hj^erita  tm  BuUinger.   i}62.  Aptil  aS.  Marburg.   Simler.  Nr.  ijj. 

Hoft,  daß  des  Füllten  und  fdn  Brief  angekommen  find,  .er  möge  dem  Fflrften  ant* 
Worten.  RuJlingcrs  Brief  mit  dem  Buche  hat  er  dem  FQrften  Qbermittelt.  Bullingera 
Sohn  Chriftoph  iß  am  38.  Hin  bei  ihm  gewefen  mit  Empfehlnngsfcbreibea  vom 
Pfalagrafen  an  den  Lan^iaftn  and  von  Thom.  Braatna  aoi  Heiddbeif.  Bk 


***  Bullinger  hat  dann  doch  geantwortet,  C  Köhler  a.  a.  O. 
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5.  April  hat  er  iho  dabehalten,  dann  nach  Kaffe!  mit  Empfehlungsfchreiben  an  Bing  gehen 
laiTcD,  er  i(l  auch  dort  und  in  Ziegenhain,  wo  jetzt  der  Fürft  ift,  gut  aufgciKnninen  worden. 
Der  Theologeaftreit  hmiwi,  der  ihm  gcÜEhriebea  hi^  «AI  er  bald  aanraftau  Grtfie 
an  Martyr,  Gwalthcr,  Wolph,  HaHer,  Joh.  Fnfim,  UmUX^  Staler,  Z«iagB»  Hciar.  «ad 
Johann  Rudolph.   Nachrichten  aus  Fninkrckh, 

FkO^  V.  H^m  m  BuOb^,  156s.  L  l  Jmd  tl  Sader.  Ifr.  if6. 

Fragt,  wie  es  in  Frankreich  fteht,  und  betr.  des  Trienter  Kootilt. 

Andrtas  Hyptrim  M  Builugtr,  1  $62.  Juni  3$.  Marburg.  Simler.  Hr*tJJ, 

Dankt  Ihr  BrieC  Wldiiigef  dam»  bat  «r  deaa  FOiften  «beifilnictao.  «Post  Udnaa 
anttridmmi  convenient  huc  Marpurgom  aliquot  princtpcs.»  Hat  die  empfohlenen 
Schweiser  als  Tifehgcooffco  aufgroommco  und  wird  für  Tie  forgen.  Frankfurt  hat  die 
peregrinin*  ansgetrUben,  die  Jetat  vom  P&lagnfai  aiifgiaiBiiiiiiwi  find-  CfOfic  aa  Gwal» 
ther,  M,irt)T  u.  a. 

Builmgtr  an  Philip  von  He/en.   ij6a.  Juli  la  Zürich.  Simler,  Hr.  tj9. 

M  der  Uofer     an  4-  M  msAmamta.  Dankt  Ar  BrieC  daagL  ftr  AdMmat 

feines  Sohnes  Chriftoph  in  die  Kanriei.  Bittet  in  fcinetn  und  Gwaltbers  Namen,  daß 
Dionyfius  MeUnder  jr..  der  bei  Gwalther  zu  Tifch  ift,  noch  in  ZQrich  bleiben  iuL  An 
Hypnius  find  nenn  Schweiber  Studenten  gefeUckL  Joik  Friedrich  v.  Sacbfen  hat 
an  die  ZQrichrr  ^t^'fchricbcn,  fle  üallett  kdne  Scfamachbädter  drucken.  Der  Rat  hat  geant» 
wonet.  Sic  Itad  iricdfertig. 

Mkmu  Hjfptrhu  m  AilBhfMr.   t$6a.  Sept  14.  Marburg.   Siinler.  Vr.  tff. 

Dankt  für  Brief.  Über  das  Konzil  und  theol.  Streitigkeiten.  Sendet  ein  Buch 
von  Martin  Chemnitz*»  an  Lndw.  Lavater.  Die  acttgeiändten  Schweizer  Studenten 
benehmt«  fid>  gut.  FOr  BittliBf  ers  Sohn  Chriftopb  will  «r  fingen.  MagÜter  Bel- 
thafar  Sufenbetn*  III  sacfa  Zflricfa  gewindctt.  GrtOe  an  jMaiqv»  liUhnder,  Wnlftv 
Simler,  Gener  11.  a. 

iiadirMt  Bfpir^  M  BMi^.   tsfo.  dt  t.  tbitarg.  Snder.  N^.  tfo. 

über  die  ThcologenRreitigTieiten.  Hat  Brenrens  Buch"'  i'it  gelefen,  verurteiltes. 
Über  Ftankzekh  und  das  Trienter  Konzil.  Noch  nie  dagewefenc  Hungersnot  in  Ueffen. 
BhMt  an  venmURai,  ^  Wolfgmg  Lnackcr»  der  bei  efaMn  Bqglinder  Üt^  mOckbdut. 

tkmpp  V.  Heffen  an  BuOinger.    Ij6j  f.  1.  Mir*  4.    Marbu-r    Simler.  Kr.  161. 

Sendet  Ballingers  Sohn  Cbrifloph  zurück.  Der  Sekreiir  Alexander  Pfluger  gibt 
ÜHn  am  S.Htos  ein  gntet  Zeagnia^ 

A^äreai  Hyptrius  an  Job.  fFolph.    1563.  März  6.    Marburg.    Simler.  \'r  1(^2. 

Dankt  fikr  Wolphs  am  ij.  Oktober  gefduiebenen,  am  9.  Kovember  erhaltenen  firicH 
Üai  die  dfd  Baemplare  von  Wolpha  Rede  ia  sjrBodo  Ttg nrian  (de  oCdo  iraccBoli 
evangctici]  an  PhoJingus  und  Lonicer  nod  fidi  fidbft  vctteOt,  dankt  dtttr  anch  fai  jener 
Namen.  Politifche  Nachrichten. 

JUemi  We^  m  Byp$ri»u,  is6).  Ute  19.  IMdi.  Stader.  Nr,  i6ß. 

Dankt  f&r  Brief  [f.  vot.  NrJ  Ober  dai  Triemcr  KossIL  CMfle  «  imdccr  vnd 

Rhodingus;  «utrique  scripsi.» 

"*  Die  a  Lasko&be  refannkne  Gemeinde,  s.  Kiuske  a.  a.  O. 

VermHtHdir  n|iciiÜo  aanae  dnciriois  de  vcm  fncMoAi  eoipniia  et  inngahiii  in 

Siehe  Nr.  146. 
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BuBtH^f       P'-i!!^p  V.  Hefen.    1565.  M3k  2j.    Zürich.   Siml«r.  -W.  164. 

Daoki  für  Philipps  Schreiben  vom  4.  Min  [f.  Nr.  161],  dm  ihm  lein  Sohn 
Q>{fkipll  an  If.  Min  äberbrachtc;  ein  am  6.  Januar  abgefandter  Bote  des  Landgrafen  ift 
nirht  9ri(»et:cimmen.  Dankt  für  die  hc'r.  Je^  Konril';  r[:n-c'':indten  Schriften,  billigt  dir  A^i 
Icanung  des  Konzils.  Berichtet  aul  Wuiiicli  libt-t  das  Konzil,  übcrlcndet  den  geJruciiieti 
Bericht  über  scssio  6,  fchickt  die  zwei  gcdmckteo  Reden  des  Kardinals  von  Lothringen. 
Bcncht  Ober  Frankreich,  überfchickt  das  Schreiben  des  Kömgs  von  Frankreich  an  die 
Sefawei£cr  und  deren  Antwort.  Dankt  filr  feinem  Sohn  ChriOopb  erwiefenes  Gutes.  Sendet 
ftloc         (cdMickis  OcgcnltiknA  fßfiB,  BvaBi> 

na^t  V.  Hefen  an  HulUn^er.    \')6\.  CL  Mbl  «Bi.    SodR;  ih,t6s» 

Dankt  fiir  überfandte  Predigt. 

Thili^f  V.  Hefen  an  BuUinger.  j 565  f.  1.  April  11.  Simler.  Sta.iti.ircluv  E.  II.  }6j"«.  Nr.  166. 

Hat  Bremens  und  Bullingers  Schrift  gekicn;  beide  gehen  ni  «ci^  ftodct  €ill 
Buch  Ebers."*   Eine  Botfduft  des  Landgrafen  an  BuUingiT  ift  verlofOt  gegangen. 

Andreas  H^ferm  an  BulUnger.    ij6}.  Apnl  24.  Maibarg.  Smlcr.  Nr.  i6j. 

Raigdiört,  diA  an  Bulfinger  Ebers  Buch***  gdknlt  «nsdfc  «ffigo  saae «liqnid  oniM 

ab  ülo  cxspectavcnim.o  Über  Jen  .\bcndmahtirtreit,  fpeziell  in  Preußen,  mit  Georg 
Waigel,  der  in  Marburg  gewefen  Ut  Über  den  Heidelberger  Katechismu».  Klage 
Aber  Martyrt  tod.  Balliag»  hat  Ih»  gefcbikheii,  daß  man  an  Hyperks  ab  Nachfolger 
des  D.  Zanchui"*  denke.  Politifchc  Nachrichten.  Nächrte  Woche  viHrd  der  Fürft  feinen 
Sohn  Ludwig  nach  WOrttcmbcrg  bringen.  Dankt  für  Buliingers  durch  Frolchauer  criulteoes 
Buch  gegu  Brbi.  GcflOe  an  GmlAfer,  Wol|(lw  Hallar,  Lavaitr,  Siailer,  |c3l  FMfioi. 

tttd.  Gwallher  a»  Rhoiingus.    156).  Mai  4.  Zürich.   Simler.  .NV.  16S. 

«Piodüt  d.  Hyperii  catecblsmas"'«  quem  a  muliis  probari  awfio . . .  Auamen  ooa 
sbe  doloi«  et  gemito  ta  «piibaiidain  inteüex!  non  defiässe  bono  vhro  advenarioa,  qtd  UbdU 

lllius  editionern  itripedire  conati  sint,  et  intcr  cos  te  quoque  .  .  .  nonnulli  numerant.  Aiuut 
autem  cum  primis  displicuisse  censoribus  istis,  quod  aon  modo  in  sacramentortim  doctrina 
ad  noslram  sentcdtänn  piO|jiut  aocaiSt,  fciuiu  atSain  domini  praeccpum  da  imaghiibm  rccta 

exponit,  quod  pleritjuc  vestrum  Lutherum  sccuti  Omlnunt.«  Kann  nicht  glauben,  daß  Rho- 
dingus  fo  denkt,  der  Schweiler  Bücher  geleCm  hau  Rechtfertigt  die  Bilderentfernung. 
RhwSagtt  Coli  fdn  AnfäiaB  girbnwcbcii  ad  ptnleri»  docnioae  defeiMioocm. 

/.  Wol^h  an  Pincier.     156}.  lU  7.    ZÜridl.    SimlCT.  Afr. 

Hat  Finders  Brief  vtnn  ca.  5.  AprQ  am  4.  Mai  erhalten.  Wolpfas  Brief  mit  der  Gratn- 
laiKMi  m  Pinciers  Schrift  adversus  metusiastas"*  iß  verloren  gegangen.  Hyperii» 
wM  gern  Ihre  KonrdiMadani  TandndiL  D«  ihm  anpfthlcocii  Thonaa  Fortgaatn» 

>»  Skhe  aacb  KShicrt  BIbliegnplila  Braadaiiä  Nr.  897. 

OfFetibar:  Von^  W.  ??.ilcrament  des  Leibs  und  Bltws  unfers  Herrn  Jcfu  ChrifH. 
tenberg  ijöi.  I>ie  Schrift  begann  mit  einem  Abdruck  der  Sitae  der  Wittenberger  Kookordie, 
v^.  Kawmu  in:  Tbeol.  Reakoq^tloiddia*,     S.  ia& 

Siehe  Nr.  166. 

Über  des  Z.  Lehre  hatte  Hypcrius  eia  Guuducti  abgegeben,  f.  Haffeokamp :  HelT, 
K.G.  II,  460  ff. 

Des  Hyperius  Schrift  de  cateche"!i.  Dafj  fic  in  dicfem  Jahre  verfaßt  und  feparat 
ediert  il^,  war  bisher  niclu  bekaimt,  f.  Acheiis  und  Sachlfc:  die  Homiletik  und  Katcchetik 
des  Andr.  livpcriii.s  np\.  S.  149, 

Sieh«  N«.  146. 
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hat  er  noch  nicht  gcfchen.  Bckhgt  den  Tod  dct  Mtrtyf.  Gnfl  «D  d.  Joinacn  Schl«> 
BclpfeniDgum,  amkum  vetercm. 

IM.  <;ai«nkr  «N  J&.  «KÜnpis.    1565.  Mai  9.   Zttfidi.  Sknier.  IIA'.  770. 

Hat  Ebers  Buch"*  nur  trft  rtüchiig  Icfcn  können.  Eber  fchcint  v.a^m  1  jibLnintr  71 
feto.  Venddigt  die  fcbweizenlcbe  AbendmahUlehre.  «Video  Ulustrasimuiii  princ^etn 
wiwi  in  «■  cHc  P  ill*  III w,  4|tMui  mwoniB  miBi  nnuai  jinmwifn  comui  cr^  psne  nncBn 
iliquam  commoJjm  rationcm  concUiandi  doctrtnas  de  coena,  quae  hodie  circumferuonir. 
At  ego  non  video,  qua  ratiooe  coatradiaoria  coodliari  ponsioL»  Etoe  Eiotncht  ift  mir  mfig' 
Ikh  im  HinUkfc  auf  Getta  Wort  and  die  fidd  nyneifa. 

BiMiger  an  dtn  Landgrafen.    156).   Mai  la   Zürich.   Simler.  Nr.  tji. 

Hat  des  Laodgnfca  Sebieibai  vom  2.  April  durch  den  färftlicbeo  Liufer  JoA  am 
).  Mal  «rhahea,  dtoht  ftr  da»  Aberfaodte  Bach  Panl  Ebers ^**,  hat  a  oodi  iridi»  ge- 
Icfcn,  d:iher  auch  noch  nicht  fagen  können,  wie  der  SakraiDcntsftreit  zu  fchlichten  ilt  Über 
das  Koa<il,  Fnokradi,  lulka^  Straßbarg.  Dankt  für  feioem  Sohn  Cbriftepb  er* 
wicftoci  Gutes. 

JUdtCwalther  an  den  Landgrafen.    i;6}.   Juni  6.   Z&ridi.   Simler.  Nr.  17t, 

EnpficbU  deo  Dioayßos  Melaoder  jr.«  dem  er  ein  gotei  Zeugtüs  anlleilt,  und 
biiieij  demletbn  wcifco  der  Ldnc  keine  Schwierigkeit  in  iHncheiii 

Dkiyßtu  MOMitr  m  JbUfafiir.  15«)  f.  I.  Sept  6.  (Marimig.]  Simler.         Hr.  sj). 

Btrichiet  Qbcr  fdnc  Aufnahme  beim  Landgrafen.  Hat  in  Rom.inorum  arx'*'  den 
Landgrafen  nicht  fehen  könoeo»  daher  Bullingers  Schreiben  dem  Sekretär  Megcrbach  ge- 
geben, der  ihm  mitteilte,  der  Landgraf  habe  Bulltngen  Schreiben  vom  10.  Mai'*'  und  dai 
Gwalthcrs  freundlich  aufgenommen.  Er  hat  /um  Studiuin  in  M.irburg  för  diefen  Winter 
ein  Stipcudiiun  erhalten.  Wiccfamer  ift  wtgcn  Zwinglii'cher  Lehre  auj»  Erfurt  vertrieben, 
am  14.  Juli  nach  Maikoig  gdmomeii,  aber  trotjc  r»  eUnaÜgeti  Schreibens  des  FOrllen  nach 
Erfurt  dort  nicht  aufgenommen  worden.  Bittet  Bullinger  für  Wiccfamer  um  einen  Empfehlungs- 
brief in  die  PfaU.  Grüße  an  Simler,  Lavatcr,  Woiph,  Zwingli,  Haller  u.  a.  Bullingers 
Sohn  Chriftoph  M  «wte  ^inndcoa»  vom  LaadBnden  oida  JBllcb  gefidddrt  wotden-mid 
noch  nicht  zurfick. 

Andreas  Hyperim  an  G'^^dihtr.    1565.    SejJi.  13.    M..i-iiu,j;.    Simler.  Wr.  77^. 

Deshl  Ar  freundliche  Aufnahme  der  nostri  in  Zürich,  auch  für  Gwaithers  Er- 
mahnung an  Rhodingus  [f.  Nr.  168],  freundlicher  mit  Hjrperitis  zu  fein;  ihr  Streit  ichade 
der  Marburger  Kirche.  Der  Kollege  des  Rhodingus  hat  Icharf  gegen  die  Saknmenikrer, 
fpeziell  gegen  Hyperius,  gepredigt,  «sed  dei  gratia  iOe  snbmotOi  loco  ot  ■ . .  aoieclo  in 
eins  iocum  Hemko  Vieunrc^      aliquando  isthic  vixit«. 

Von  Gwalthei*  Hand  ift  dem  Briefe  bcigefchrieben:  «ikerae  d.  Hyperü  postremae, 
obiit  caL  Febr.  1564».  Am  9.  April  136)  hat  H>7>erius  an  Bullinger  aus  FrankAirt  gs- 
ücfariebcn  und  Ar  einen  Brief  gedankt,  den  BuUiogcts  Sohn  ChtiAoph  fiberbfacfate. 

Jobann  Pincier  an  BulHnger,  1564.  Mirs  aj.  Wetter.  Simler.  Nr.  jjj. 

BmpBdilt  ihm  den  Polen  Stanislaos  Phtrsotriul.  Tod  dct  Hyperio*»  «fNm 
«nwi  M^eriniendentes  noetri  eoooi  «mt  levereiV  9*0  mime  dhKnricnw»  a  ai  in  eaoaa 

**•  Siebe  Kr.  166. 
S.  Nr.  166. 
Romrod? 
&  Nr.  171. 
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cttdiaristiac  vextrant.  id  quod  superiori  aesttte  tcnumot  quidem,  oDodom  tamea  parfecenmt. 

gcnsem,  ubi  rationem  cogrbantur  rcddere  suae  de  euchamtia  sententiae,  a  qua  cum  Joannes 
Pisioriu»  et  alU,  qai  iotcreraot  synodo,  iästidio  suo  aeywem  Ulis  deducere,  ad  minas  &oq- 
veni  *aat  «fieauei  Care,  «t  pifDcept  ttoata-,  qui  tandem  <Vg>mMo  Eben  Hbro  rcsipuissct, 

neminem  dcinccps  fn  sua  diiionc  tnlrraturus  csspt  nolrn'rm  v;ntentiac  Vhcnbergcnsi  sub-.ci 
bere.  Huiuscetnodi  ergo  temcuUmeotis  percuhi  et  auomü  boni  iiU  viri  coniolationc  d. 
Hypaii  tt  nn  qooqse  noodUl  nai  lecicati,  tu  cdJigaent  «nioiam  et  coostanter  b 
veritate  pernuoercnt.  Itaque  adbae  perstant  illi  in  offido,  quorum  alter,  qui  regit  ecclesiam 
Zwingenbergae,  superiori  tnense  scripsit  ad  me  famam  sparsam  de  Ludovico  nostri  principis 
tHo,  swcro  Virtenbergensts,  simulac  venerit,  remoturtmi  a  ministerio  quotquot  Brentiom 
sequi  . . .  noBm.»  Auch  er  glaubt  das,  da  der  faogp  FOift  in  etnem  Gdpcicfac  Rndcn 
mit  dem  Landgrafea  fich  Ihnlicfa  gdnflcn  hat  «Modentior  autem  «st  «cnior  prioeqw 
Doster  quam  nt  cooccdtt  encmhwtionqB  ftenu  mUlironn.  BulUager  (oll  den  Laad* 
grafen  ermahnen. 

Jtbtum  Pibuitr  a»  Joh.  Wolpb.   1J64.  VÜxz  2{.  Wetter.  Sioikr.  Nr.  ij6. 

GiMdictt  ihm  nr  Nacbfolfcfchtft  Mtrtyrt.  Bittet  um  dto  Leiehearcdc  «tif 

Martyr.  «De  successore  [Hyperii],  quem  princcps  non  vult  esse  Zwnglianum,  Sun- 
caiiaonm,  Hosiaodiuum,  Catabaptistam,  Serveti  similero,  sed  purum  ab  omni  labe  et  suspt- 
ctoM  haewm». . .  j>  V«o  Rkodfaigi»  hit  er  fdiBR,  4cr  Priefe  Alb.  H«r4eal»eTg>**  M 

im  Vorfchlir-  «vir  ille,  quem  ego  anno  1559  Lovanii  aadivi  epbtohs  Pauli  summa  ctim 
laude  Atquc  gratia  proätcatcDi  tanta  dc&lcritate,  ut  ia  discrimen  capitis  tum  lempoiis  veniret.s 
Derfelbc  iß  geeignet,  wird  aber  wohl  fchwerlich  gewihlt  werden,  da  er  in  Bremen  weg«o 

Hireli'-  tniftni?  verdSchlift  if*.    Der  Für*!  h.itWitv.-e  tj  n  i!  Kinder  d?^  Hv- 

perius  mit  100  üuiden  bc:cha:it  und  das  Supenaium  aui  leclu  Jahre  verlangen,  ca. 
]00  GaMea. 

Ltarentiiis  Hsferius  an  BuIUn/rtr.    156)     li:ni  t?    Marburg.   Simler.  \V  777 

Dankt  für  das  feinem  Vater  erwiclece  üuxe,  beionders,  daß  Bulliuger  für  des  HyperiLis 
FamtUe  ficb  beim  FOrfiai  verwaadt  bat 

IHe.  RbodtHgus  an  Gujlthtr.    1564.   Scpten.tc:  ?    Marburg.  Simler.  [Original]   Kr.  775. 

Tod  Calvins.'**  Politifche  Nachrichten.  Dankt  fikr  Briet  Seit  dem  laJuU 
gniflieR  die  Peft,  die  adiala  ift  daher  Dich  PnalteBbcrg  uaiMigrlen.  Die  voa  QmMmt 

ihm  empfohlenen  Schweizer  Rud.  Ceüarius,  Abel  Wertro&ller,  Johannes  Wolfersberger  find 
tüchtig.  Bittet  um  Auslegung  der  parabola  Christi  apud  Lucam.  Grüße  an  Lonicer  and  Capella. 

Jchann  Pißorius  an  Rud.  Gualthtr.    IJ64..   Sept.  la.    FrankfurL    Simler.  }ir.  179. 

Dankt  fOr  Aufnahme  fetact  Sokaci,  der  intTHUnfn  kiBi  nad  wieder  dofüda 
folL  Stadiei^|»Uac  i&r  faaen  Sohn. 

lo  eioem  aadadenca  (Ordinal)  Brieiie  fpricht  Piflodua  dasfelbe  ao  Gwaliher  aus;  der 
Bitef  «M  daher  von  Sbakr  adt  llccht  raf  ce.  14.  Sept.  deilcit 

1565. 

/nhMK  Pißorim  M  Std.  GvMllb*r.    156$.   Sept.        Frankfurt.  .Vr  iSn. 

Dankt  f&r  BtieC  Die  befßfche  Kirche  Ul  in  tolerabili  statu.  Foiuilciic  und  pcr- 
i^hilMw  NactaflcbleiL 

S.  über  ihn  Dcrthcau  in  Theo).  Realenz.  >  MI,  408  ff.    Ift  die  obige  üdMUgibe 
richtig,  lo  ift  Bertbeaus,  wie  er  felbft  fägt,  uaficbere  Cbronologic  amoladcm. 
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Heffen  und  äi  SdmS^  naA  Za^MgUt  Tode. 


Ebtriitri  v.  Bnub  an  Gwtitbtr,  i%6%.  Okt.  16.  «Friddcfaiii|k.»  Siinkr.        Nr.  iSt. 

M  wegen  der  Peft  n  verfcUedcscik  Ofm  gcwefto»  ^  Af  ZnABdum  itx  Ho^ 
milien  in  Joannem  und  für  Geld,  das  GwaJthers  Frau  der  IdllBaD  fCAodtS  CT  fcU  WU- 
heim  V.  Heffea  ein  Buch  deditieren,  der  ihn  hocbfcbAw.'** 

viMi  /•  ■BB  Iii  umwcr  OHioeD  onen  Bueiuuni  v»  uncBf  dw»  hkhuiuqitbqh 
<dc  iiiuiw  IpMtuiB  imiflili  M  in  IiihIhii  GiMldmis» 

BälUngtr  »an  den  alten  Land^raven  -^u  Hfß'en*.    1566.  März  12.  Zürich.  Simler.   Nr.  182. 

Er  hat  i}3i  dem  Fürften  lein  Kommentar  Aber  den  Hebräerbrief  dediziert, 
fchickt  ihm  dtt«Bekentois  aller  kyrcbendiener  in  der  gantien  eydgnorrenfchaft»***« 
da  der  Fürft  ftets  die  Eintracht  crftrcht  h  u.  Frankreich  und  England  ftimmen  der  Kon- 
felHon  bei  er  botft  dasfelbe  von  Dcuii^hland.  Bafd  ifl  in  der  Konfefüon  nicht  genaimt, 
weil  es  im  vorigen  Jahre  feine  eigene  Konfeflloa  aufgeftellt  hat,  die  Bafcler  haben  aber  brief« 
lieh  sugelUmmt.  Für  den  Fürftcn  hat  er  dn  eingebundenes  P»t»«pfa*  gdchkk^  dm 
mehrere  ungebuadeoe;  auch  dem  PialzgraCen  hat  er  cioige  gefandt. 
Adfaftr  «Md  dlf  iMfm  XtrU^  Mttgtr  m  im  LmdgrafttL  1^66.  Juli  15.  Stakr.  }h,x9$. 

Er  foll  den  Frankfurter  Tag  hindern  oder  for^^en,  d^Q  auf  dCDlftlbM  Pfidl  VOd 
dtaiit  England,  Frankreich  und  Schweiz  nicht  verdammt  werden. 

***  G waither  hat  daraufhin  am  28.  Au;;uf^  i;66  m  WIDl  V.  Hcflbl  fefiMriMB  VDd 
ihm  feine  Homilien  über  den  Rötnerbrief  dediaiert. 
Dil  coBfieMb  Hehctlet  ponerior  ijtfb 
1»  Vgl.  dMB  «k  «ch  m  SmUiu«  BdUi  K.  HUkrt  ^roMi  &  M 
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Von  Bcaft  Vogt 


ausgefprochen  hat,  allmälUidi  Gemeingut  unlcrcr  Gebildeten.  Die  Auffaflung 
Goethes»  daß  die  echte  Wahrheitsliebe  die  fei,  die  vornehmlich  das  Gute 
m  ßaäea  und  lu  täOaea  wifle,  dringt  immer  mehr  em,  und  ichon  gibt 
es  nicht  wenige  Optimiften,  die  eine  Zeit  fttr  beyoifldiend  cwchtcp,  in  der 
man  von  der  Errichtnng  von  Kehrichthaufen  zur  vermcitniichen  Schande  der 
Gegner  als  von  einem  unwürdigen  Gefchäft  abfteht,  eine  Zeit,  in  der  es 
vielmehr  als  fchönftc  Aufgabe  gilt,  in  DarfteUung  und  Würdigung  des  vielen 
Herrlichen,  das  die  Gefchichtc  der  anderen  Konfef&onen  bietet,  alle  zu 
ftpdcin  md  dandt  bdmtngen  nr  dct  Weges,  div  bv  höheren 

Einheit  fhhit.  Die  objdctive  BetnduuQg  der  Flecken  am  dgenen  Gewände 
wird  dann  zn  eber  Axt  Reiniginig  wcrdeiif  and  jede  KcQfe0ioD  Immcfat  ftr 


ir  danken  der  Reformation  das 
lebendige  MdNSMinander  der 


qanbeoabdtcnmniflc^  vom£  dichentige 
deutfche  bcmfac,  jene  freie 

Duldfamkeit,  die  weder  der  FurdiC  noch 

dem  Kaltfmn  entfpringt,  fondem  der  Er- 
kenntnis, daß  das  Liclit  der  göttlichen 
ütfenbarung,  wie  heute  die  Welt  noch 
fteht»  nur  gdnodien  in  vielen  Stnhlen 
dem  Auge  der  Menfchheit  erkennbar 
ift.»  Wie  es  fcheint,  wird  diefer  Ge- 
danke, den  in  diefer  Form  Heinrich  von 
Treitlchkc  im  Jahre  1883  in  Darmdadt 
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die  Sdiuld  früherer  Genosriooen  mir  mehr  zu  haften,  wenn  fte  die  Erbfchaft 
nicbt  cum  benefirio  tm'entarü  angetreten  hat,  d.  h.  wenn  fie  ficli  vermißt,  der 
Väter  Taten  alle  zu  verteidigen  im  Sinne  von :  right  or  wrong,  my  country. 
Ein  ehrliches  Bekenntnis  iut  noch  immor  den  Spott  emwafihet;  und  lo  ich  wer 
c»  oft  ieb  mag,  an  dnem  Hddeq»  deSen  Bedeodiqg  und  Tüchtigkeit  Ober 
}edem  ZwdM  fieb^  die  BeUcr  aufaradf«!,  fo  liegt  der  Traft  doch  fleis 
nahe  bei,  daß,  je  tiefer  der  HUdc  dringe  je  üchBifer  die  Bedingungen  der  Ge- 
rchehnüTe  erkannt  werden,  tun  fo  milder  das  Urteil  ausfallen  darf.  Das  ein- 
zelne in  feinem  Werden  verf^ehen,  heißt :  fi)r  Vkles»  das  geworden  iSl,  die 
gerechte  Entfchuldigung  bieten  zu  können. 

Dies  tnllt  nun  gaiu  bclonders  auf  die  Gefchichte  der  Doppclehe  Landgraf 
Philipps  zu.  Ober  die  bier  einige  knne  Anifthnmgen  folgen  fiiUen. 
Neues  von  Belang  n  dem  Ereigms  fidbft  a  lagen,  wird  kaum  mehr  möglich 
leiD,  nachdem  darüber  ebe  auf  befter  Kenntnis  der  hiftorifchen  und  recht- 
lichen Grundlagen  beruhende  Schrift  von  lic  W.  Rockwell  foeben  erfchienen 
Ml.  (Die  Doppelehe  des  Landgrafen  Philipp  von  Helfen.  Marburg  1904, 
XX  und  ^74  Seiren  )  Der  VerfafTer  diefer  treffhclien  Arbeit  tritt,  ohne  feinen 
proteüauuiciicu  Standpunivt  zu  verleugnen,  mit  feinem  Urteil  geflifTeiltlich 

zwllck  and  ttberllfit  es  dem  Lefer,  die  leaten  Scfalflfle  lelbß  n  aefaeo. 
Bei  ttidefen  Materien  wflrde  ^Bea  woU  ab  Nadneil  empfinden  werden,  dieftr 

Arbeit  gereicht  es  /.vm  Nutzen,  da  fich  hier  imi  eine  Unterfuchung  handdt 
ober  Gefchehniffe,  die  fowohl  politifch  wie  ethifch  beurteilt  werden  wollen, 
und  fich  darin  in  befonderem  Maße  das  Urteil  je  nach  dem  Standpunkt  des 
Beurteilendai  verfchieht.  Immerhin  wird  über  die  Hauptpunkte  nach  Rock- 
wells  Darflelluog  verfchiedenc  Anficht  kaum  mehr  müglicli  fein.  BezQglidi 
der  ErqgDide  an  eimdnen  let  auf  daa  Bach  felbft  iwnrieiau 

So  fandi  man  die  BfdfwHing  Fhilip|w,  ferne  polititdie  Eae^  nad  ferne 
ftaatsminnifchen  LeÜhmgen,  auch  einfchitzen  nag,  feine  Sinnlichkeit 
herrfchte  ihn  in  fo  ftarkem  Maße,  daß  er  hierin  fchlechterdings  nicht  in  Schutz 
genouimeti  werden  kann.  Seine  eigenen  GeftändnilTe  bcweilen  hinlänglich, 
daß  er  der  Schlimmilen  einer  war  fclbfl  unter  feinen  Standesgeaoficn,  und 
das  wSl  viel  (ägen,  wenn  man  die  Periönhchkeiten  überblickt,  die  als  geift- 
fiche  oder  wdtlidie,  proieftaniifche  oder  kadioUfche  FDrAen  damek  herricfatea. 

Daß  mit  diefer  Schirikhe  niefat  nor  gioße  Bibelkcnnmis,  Ibndeni  aodk 
fefter  Bibelglaube  verbunden  fein  kann,  ift  nicht  fo  feiten,  als  «a  «- 
nächft  auffallend  fcheint.  Die  Drppclehe  aber  ift  ein  Kind  von  beiden,  von 
lülUmcr  Begier  und  rdigiöfer  Scheu,  und  nicbt  die  fchlimmile  fittlicfae  Vec- 
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fehlung  in  Philipps  Lehen.  Hätte  er  Margareta  von  der  Sale  als  Maitrcfle 
bei  fich  gehalten,  wer  hätte  es  ihm  damals  verargt  ?  Und  konnte  er  fic  als 
folche  niclit  erlangen,  ihm  ftanden  willfährige  Töchter  des  Landes  genug  zur 
Verfikgung.  Aber  er  befaß,  wie  Karl  Haie  es  (bnnulim  ha^  «die  Luf^  aber 
mebt  den  Mtt  nir  Sonde».  Er  wollie  mk  ^utem  Gewtflen  Antigen  kannen. 
DieLandgiSfin  gcnOgte  feiner  Sinnlichkeit  nicht  Die  tollen  Ausfcbwdfuqgeo, 
in  denen  er  Ei^  fttd»^  beunruhigten  fein  Gewiflca  So  giqg  er  den  Wq^ 
der  Doppcl  ehe. 

"T  "T  Tic  er  auf  diefen  Gedanken,  niit  dem  er  fich  fchon  in  den  2oer  Jahren 


V  V  befchäitigte,  gekommen  ift,  ftebt  nicht  feft.  Vielleicht  haben  die 
Ldiren  der  'WiedcitldiBr,  fn  «Mehnend  er  fidi  ibrem  Treiben  gegenüber  mch 
xeigte»  Philipp  doch  fttikcr  beeinftifit^  «b  Rockwdl  wahr  haben  will»  ivem 
er  aodi  frdidk  durchaus  nidtt  gdbmien  «ar»  dne  Mehrdie  allgendo  m 

fernem  Land  zuzulaiTen,  und  es  nicht  hiftorifch  erwiefen  ift,  daß  fem  Bei- 
fpiel  Nachahmung  fand.  Aber  daß  in  einem  Ausnahmefall,  wie  ihm  der 
eigne  zu  fein  dünkte,  in  einem  Falle  h5chftcr  Not,  das  Naturrecht  und  die 
Bibel  den  Schritt  zulalTe,  davcm  war  er  auf  Griuid  von  Predigten  und  Mei- 
nnngaiafierungeD  Luthers  und  andrer  Theologen  und  auf  Grand  anffedcho* 
ter  —  wenn  auch  nidtt  tie^gidiender  —  Bibdftndien  fdiliefilidi  feft  aber* 
zeugt.  Es  ift  hOchil  unwahrfcheialicb,  daß  er  den  nan,  erft  gezwungen  durch 
die  Forderungen  der  Mutter  der  Margareta,  zur  Ausführung  brachte,  nicht 
vielmehr  feinerfeits  die  Doppelehe  als  Preis  für  ihre  Zuftimmung  bot.  Philipp 
war  guten  Mutes,  als  am  4.  März  1540  in  Rothenburg  a.  d.  Fulda  die  Trauung 
vollzogen  wurde.  Kurz  darauf  ging  er  wieder  zum  Abendmahie,  was  er  fich 
im  BewulMein  ftinea  ftndhaften  Lebentwandeis  viele  Jahre  hindordh  verfagt 
halte.  Sein  Gewiflen  war  vfiUig  beruhigt  Keinen  Augenblick  dadne  er 
fpäter  daran,  dem  Aigonis,  das  er  gegeben  hatte,  ein  Ende  zu  machen  durch 
die  Erklärung,  Margareu  fei  nicht  feine  tixor,  fondem  feine  concubina.  Und 
als  ihm  dies  Luther  riet  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß  man  die  Ehe  vor  der 
Welt  und  ihrem  Gcfetz  nicht  verteidigen  könne,  fchricK  Philipp  mit  Enl- 
rtiitung:  Korn  irr  fbr  Got  vcrandtwordten,  was  torchi  oder  fclteugei  irr  die 
«etdt!  Hst  ^  lädt  in  cOBBciemia  ftr  dem  simechtigen,  ewigen,  unflerb- 
licben  gar  kern  not»  lieget  dann  an  der  faflndtten»  fodomhifchcn,  wuche- 
rifchen  und  follfoffichen  weldtl  -~  Hodi  lO  |ahfe  fpüer  ift  er  fidwTt  daß  er 
vor  Gott  recht  gehandelt  habe. 

"X  Tur  wenig  hat  es  den  Landgrafen  bedrückt,  daß  das  Anfehen  des  Pro- 


ttfiantisaiiis  und  feine  politifche  Stellung  durch  feinen  verfaängisvoiien 
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Schritt  dne  gewaltige  Scbidigm^;  «dntea  hat.  Se  dwzofteUen,  ^ng  Aber 

den  Rahmen  der  Aufgabe  Rockwells  hinaus;  doch  hätte  vielleicht  eme  noch 
fchärfere  Betonung  der  Umftand  verdient,  daß  Philipp  bereit  pewefen  ift, 
ohne  viel  Riickficht  auf  die  Intereflen  feiner  GlaubensgenolTen  (ich  eine 
Deckung  beim  Kaifer  zu  verfchaäen,  wenn  auch  ohne  Aufgabe  des  Glaubens. 
Der  Vergleich  nrit  Moritt  KM  Sachfoi  liegt  nahe. 

Daß  das  Unrecht  fowohl  gegen  die  Landgrilfin,  die  ihrem  Gemahl  nach 
Eingehung  der  zweken  Ehe  noch  drei  Kinder  geboren  hat,  wie  auch 
gegen  Margareta  ftets  nur  nach  dem  Grundfatz:  «volenti  non  üt  iniuria»  be- 
urteilt wiurde,  kann  nur  aus  der  niedrigen  Attffaffiing  jener  Zeit  vom  Werte 
der  Frau  erklän  werden.  In  dielcm  Punkte,  und  damit  kommen  wir  auf 
die  andere,  noch  widitigere  Seite  der  Frage,  hat  Luther  dcui  Landgrafen 
nidiis  nachgegeben.  In  all  den  Bedcidcen,  die  Luther  bane,  fpiehe  die  Rfick- 
fidit  auf  die  bdden  Frauen  kaum  eme  Rolle.  Er  hiite  es  lieber  gclidien, 
wenn  der  Landgraf,  um  Ärgernis  zu  verhüten,  die  zweite  Frau  als  feine  con- 
cubma  ausgegeben  hätte.  Schon  ein  Hinweis  auf  Luthers  Verhalten  in  diefer 
Beziehung  genügt  zum  Beweis  dafür,  daß  die  Angelegenheit  einen  dunklen 
Scharten  in  der  G'-fchichte  der  Reformation  bcdcut<-r.  Dnß  I  iithrr  keine 
Menfchenturcht  iamue,  iiatte  er  genugfani  bcwieicn,  und  wie  wenig  iiatic 
er  politilche  ROckficht  Heinrich  VÜL  von  England  gegenttber  walten  laffenl 
Der  polktfdie  Druck,  den  der  Landgraf  durch  Hinweu  auf  das  fiMgi^en- 
kommen,  das  er  von  Kaller  und  Papfl  erwanen  durfte,  auszuüben  vermodittf 
hat  auf  den  Reformator  kaum  gewirkt  Er  hat  auch  feine  Zuftimmung  nur 
ungern  gegeben,  die  Ermahnungen  an  den  Förflen  find  kräftig.  Aber  völlig 
fperren  konnte  er  den  Auswei;  nach  feiner  Überzeugung  nicht,  und  fo  War  CS 
uaiufiich,  daß  der  i-andgrat  von  aiiem  nur  das  Ja  hörte. 

Von  ehicr  Gleichichataung  der  Skdidikcit  des  alten  nnd  des  neuen  Bundes 
wußte  Lmher  fich  noch  nidbt  iröllig  frehsumadien,  und  da  er  dort  Bd- 
i^idc  genug  für  üc  \  n  Gott  zugelaiTene  Mehrehe  fand  und  im  Neuen  Tefta> 
ment  vergeblich  nach  einem  direkten  Verbot  fuchte,  To  blieb  fein  Standpunkt: 
Raten  möchte  ich  es  keinem;  aber  wehren  kann  ich  es  nicht.  Zu  der  Er- 
kenntnis, daß  die  Weifungen  des  Evangeliums  das  Verbot  der  Mehrehe  fchon 
vorausfetzen,  drang  er  nicht  durch.  Er  blieb  am  Buchftaben  haften,  und  der 
Budiftahe  tAtet  b  der  Zeil;  da  aUe  Begriflie  von  Recht  und  Unredit  ins 
Wanken  gdtommen  waren,  da  Wahrheiten,  an  denen  als  an  gfinlkfaen  Gefetzen 
Jahrlmnderte  hindurch  nicht  gezweifelt  worden  war,  auf  einmal  als  Irrtümer 
heanftapdn  worden,  da  vexlägte  das  fittliche  Urteil  leicht,  wenn  die  einige 
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Autoriüt,  der  Text  der  Schrift.,  keine  Antwort  ru  geben  fchien.  Freilich: 
das  weltliche  Gefetz  verbot  die  Doppelehe,  und  da  tarn  der  Obrigkeit  Gc- 
borfam  ichuldet,  durfte  vor  der  Welt  die  zweite  Ehe  nicht  Öffentlich  bekannt, 
▼or  d«m  Gc&t*  idcht  veittMigt  «crdoi;  and  Luther  ndrncte  fogar  damit, 
die  Obiigkett  werde  yerhindem»  daß  du  BeiTpicl  Hulifpe  Sdiuie  mache. 
Aber  es  ift  das  Recht  des  Beichtvaters,  in  foro  interne,  und  kaim  loDe  Pflicht 
fein«  dem  BeichteadeD  im  Falle  der  Not  unter  Umftämlen  etwas  zu  nten, 
was  vor  Gottes,  aber  nicht  vor  der  Well  Gefetz  beftehen  kann.  Die  Grenzen, 
die  Luther  zog,  find  genau  zu  beachten;  hat  er  fie  doch  auch  dem  Land- 
graicu  gegenüber  mit  Schärte  verteidigt.  Die  üttliche  KcUe  i'cines  Rates  XDZf^ 
XU  beanfttnde»  fein.  Sek  Geviflea  war  ruhig.  Sein  kanqjfesfirobcr  Mai 
veilicft  ihn  auch  in  den  Zeiten  der  grSfiten  Anfregung  ober  das  GeMiehiii» 
nidH.  Und  obwohl  er  darüber  xflntep  daß  der  Landgraf  ihm  foae  Not  haSt 
größer  vorftellen  lafTen,  als  üe  war,  und  fich  überhaupt  nicht  ganz  offen  er- 
wiefen  hatte,  —  von  dem  Rate  fclbft,  den  er  gegeben,  bekennt  er  noch  nach 
Monaten:  Wo  mir  folche  Sache  noch  heutigesags  vorkäme,  wülke  ich  nicht 
anders  zu  raten,  denn  ich  geraten  habe. 

Als  die  Sache  nichbar  gewocden  ivar,  da  ghubie  tudier  in  gutem  Recht 
an  üan,  wenn  er,  um  den  Rat  ab  einen  Beichtiat  geheimmhalten« 
lelbft  vor  dner  Ableugnung  nicht  zurückfchredne.  Es  fcheint  Uim  ein  Unding, 
zu  verlangen,  daß  ehi  Gcifllicher  ficli  zu  einer  Beichtdispenfation  bekennen 
folle.  Eine  Lüge  kann  Pflicht  lein,  und  nicht  nur  für  den  Beichtvater.  Um 
Ärgernis  zu  vermeiden,  rät  er  iie  auch  dem  Landgrafen  an.  H.ibcn  dcxh 
nach  feiner  Aufiaffuog  Paulos,  ChriAus,  ja  der  Herr  ii^  Worte  gefprochen, 
die  mit  ihrem  mnecften  Gedanken  nicht  flbereinfHmmten.  Nicht  die  Wahr- 
hdt,  Amdetn  die  IJebe,  die  liehi^  die  hitft  und  Ärgernis  vermeidet;  ift  ihm 
hflchflies  Gebot 


cnn  man  von  protcftantifcher  Seite  gern  bereit  ift,  zuzugeftehen,  daß 


V  V  Luther  kein  Heiliger,  fondem  ein  Menfch  mit  Fehlern  und  IrrrüTru^rn 
war,  fo  denkt  man  meift  nur  an  leine  i'clurfen  Worte  und  icinca  dcutlclicn 
Zorn,  Fehler,  über  die  man  mehr  Freude  ab  Unlnft  empfindet.  Hier  handelt 
es  fidi  um  tänwnt  vri^ende  IKoge.  Aber  kern  Unhefimgener  wird  be- 

ftreiten,  daß  ihm,  auch  wo  er  irrte,  die  bona  fidcs  zugefprochen  werden  muß. 
Daher  nimmt  ilim  auch  ein  Irrtum  nichts  an  feiner  Größe.  Denn  diefe  er» 
blicken  wir  nicht  darin,  daß  er  überall  die  Wahrheit  zum  Siege  führte  — 
wie  oft  hat  er  das  nicht  getan!  — ,  fondem  dariii,  daß  er  die  Bahn  frei  machte 
zum  Kampf  am  die  WahrheiL  Zu  welchen  Ergebniffen  konunt  aber  der 
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4  Zur  Doppdd»  Fi^ipps  des  Großmütigen, 

Hiftoriker,  der  lieh  erlaubt,  nach  dem  Satz  «An  ihren  Früchten  folll  ihr  fie 
erkennen»  von  einer  einzelnen  Tat  auf  eine  ganze  Lebensarbeit  zu  fchheßenl 

Und  (o  dürfen  wir  auch  über  Philipps  Privatleben  nicht  hinwegfehen  und 
fliB  aodi  dmdi  dsa  ISowdi  auf  <Be  sodos  misetM  nidtt  ftr  cntfiAuldigt 
hakoi;  aber  «Be  Bntlchddiiiig  darflber,  ob  er  USmaa  Fiats  am  Refinniadon- 
dftiknwl  mdient,  kann  nur  von  höherer  Warte  aus  gefällt  werden. 

Denen  endlich,  die  die  befprochene  Epifbde  als  non-  ilc  Frucht  des  Pro- 
teftantismus  bezeichnen  und  diefen  nach  jener  beurteilen  wollen,  muß 
entgegengehalten  werden:  Nicht  durch  Addition  der  eiiozelnen  Großtaten  und 
durch  SubcraktioD  der  Irrtümer  und  Schwächen  wird  die  Größe  gefunden, 
deren  Vcrgkkh  Uber  den  Wen  der  Konfeffiooen  cntfchddet,  fcodem  allda 
dardi  die  Beaatwoctong  der  Frage:  Was  bat  dne  jede  die  Jabriundcfie 
hindurch  geletftet  ftr  die  Jildifdibeit  an  mhifaaft  fitdidier  Empocbildaqg 
der  Völker? 


Die  Erobenuig  Darmfiadts  am  aa.  Dezember  1546. 

Von  Bnft  Voft 

Eine  Erinnerung,  aiif  die  ftolz  zu  fein 
Darmftadt  alle  Urfäcfae  hat,  ift  die 
Haltung  der  Stadt  in  der  Zeh^  dt  dk  Katt- 
^htiphe  ober  die  FftNeftincen  hnenilbnch 
und  fie  es  tiOßen  mußten,  daß  fie  im  Donau- 
feldzug dem  mutvollen  Drängen  des  Land- 
grafen Philipp  widcrftanden  und  den  recht- 
zeitigen  Angrifi  auf  das  Heer  des  Kaifers 
unterhflfai  tmtfWi  Der  gemefanGuiie  danbc 
fchlapg  doch  kein  fi>  flukes  Bind  nm  die 
Schmalkaldener,  daß  die  Intereflen  der  ein- 
zelnen zurückgedrängt  worden  wären.  Der 
einheitliche  Wille  fehlte.  Die  Organifation 
war  zu  lofc,  fic  zwang  nicht.  Einzeln  überwunden,  mußten  die  Proteftanten 
Opfer  bringen,  von  denen  ein  Teil,  rechtzeitig  für  die  gemeinlame  Sache  ein- 
gdbtzt,  geuQgt  hSne,  Deutfchland  vor  dem  fcbwettn  Leiden,  das  der  Sicig 
Karls  V.  mit  fich  kadn^  m  bewaliren.^  Damals  gab  das  kleine  Datmftadt 

*  Ranke.  Dernfthe  GdcUchM  im  IMb»  4er  Rcfbnetlaa.  IV,  S.  })S. 
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»]  Die  Eroberung  Darmßadts  am  22.  Dezember  1)46. 

ein  feltenes  Beifpiel  von  dem  Mut  und  der  Hingabe  an  die  hölicren  Intereflen, 
deren  Mangel  bei  feinen  Gegnern  dem  Kaifer  das  Spiel  fo  leicht  nuchte. 

Es  war  gegen  Ende  des  Jahres  1546.  Das  Heer  der  Sclimalkaldener  hatte 
fich  geteilt.  Dea  KurfÜrAen  von  SadiTen  zog  der  Angriff  feines  Vetters 
Motitt  in  die  Heimat  und  «odi  leine  Votoideten  gingen  aneeimmdfr,  ge- 
nrangen  ditrdi  KnaUidieii,  dk  im  Heere  wflieteii,  aber  noch  mdur  dnidi 
das  Ausbleiben  der  nOtigen  finandellen  Unterftützung  VOD  feilen  der  Fnande;. 
Der  Landgraf  kehrte  mißmutig  nach  Kafle!  zurück. 

Damit  war  der  Kaifer  Herr  in  Oberdeutfchland.  Lm^Jim  zogen  feine 
Truppen,  an  deren  Fahnen  fich  wenige  Monate  ipater  der  Sieg  von 
MoUberg  heften  fitUte«  nordwSrts.  Doch  Uiefcen  fie  mdtt  vereint  $evor 
Karl  TOD  Rotenburg  aufbrach,  trenme  er  fich  von  einem  Icioer  bcften  kieer> 
ftlver,  dem  Gmfen  MaximHian  von  Bür«^  der  ihm  im  September  ichr  zur 
rechten  Zeit  eine  anfelmliche  Truppenmacht  vom  Niederrhetn  her  zugeftthrt 
hatte.*  Der  Graf  follte,  fo  hörte  man',  nach  Flandern  marfchioren  und 
unterwegs  landgräfliches  Gebiet  fchadigen.  Er  war  im  Auguft  und  September 
des  Jahres  nach  dem  berühmten  Rheinübergang  bei  Bingen  durch  das  Hhein- 
gau  nurfdiieft,  hatte  dann  Franhfhn  umgangen  und  war  Aber  Hanau,  Aichafieo> 
borg,  Miltenbeig  und  FOcdi  nadi  IngdAadt  in  das  kaiferlicbe  Lager  ge- 
kommen.* Jetzt  nahm  er  feinen  Weg  Hldlicher  und  kam  am  17.  Dezember 
mit  feiner  Reiterei  Ober  Miltenberg  nach  Michelftadt,  in  die  GrafTchalt  Er- 
bach, deren  Herren  auf  feiten  der  Gegner  des  Kaifers  ftanden  and  difhr 
mm  mit  einer  fchweren  Kontribution  büßen  mußten.' 

Eril  am  19.  Dezember  kam  das  Fußvolk  nach/  Diefer  Aufenthalt  mag 
durdi  den  Tnuu^ort  der  viden  Marfthnnfthigen  venniadit  worden  fein. 
Des  Gcafen  Heer  hatte  nimlidi  von  sUen  Truppen  des  Kaifera  am  mdflen 
gelitten  unter  den  Iducddichen  Seuchen  des  Fddmgs.  Godoy  berichtet,  daß 

*  VgL  alwr  dteTen  Zog  und  de  Perflhdtdilclt  des  Pttbrm:  Ktimm^kfler,  Ketl  V.  und 

Maximilian  Ej^ond,  Graf  von  Büren.  Walther,  Darmftadt.  wie  es  war  (l86jX  &  at  £»  fc*- 
richtet  die  Eroberung,  ab  iei  fic  fchon  auf  BOreos  Aanarich  orfolgL 

*  Der  «cnedn.  Geftadie  Alvift  Moeedgo  m  dea  Dogta.  Venet  Oep.  IL  ed.  Tmbi, 
S.  134  K.  2. 

*  Kaonengieikr,  S.  9]  fil 

*  DniflU,  Tagitedh  des  Vi|^  fonZwIebeoi,  &  if  j.  ?ngnd  Umt,  Üben  WBiff» 

d.  GroOm.  Zcttfchr.  d.  Ver.  f.  heff.  Gefch.  Suppl.-Bd.  II,  S,  211.  Melchior  Ambach  in 
Qjielltn  z.  Frankfurter  Gefch.  Bd.  Ii,  bearb.  von  Jung,  S.  )29.  Simon,  Gefch.  d.  Cralim 
VOD  EriMda,  S.  {84. 

*  Br-n-h?  dr^  AI.  Pfnrfür  an  i'.r  XTII  von  StraDburg.  Straßb.  Sc-Aldl.  A.  A.  $44. 
Nach  treuntliichcr  Miueiluog  des  ^uduuchivars  Dr.  Benuys-StnUU>org. 
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diefe  Streitkräfte  fich  in  völliger  Auflöfung  befunden  hätten  und  der  Kaifer 
fie  deshalb  weggefaadt  habe.'  Alexander  Finder,  der  im  Dieafte  der  Stadt 
Saaßburg  danuU  aa  die  Bergflraße  und  nach  Frankfurt  gekommen  war,  gibt 
die  Sdbke  det  ÜBetet  nf  nur  3000  Pferde  und  noch  nicbt  6000  Mann  FuA' 
Volk  aa"  Dm  war  nur  mehr  die  HSlfte  der  Manofchaft,  die  BOren  dem 
Kaiftr  ngefilliit  hatte*;  und  daß  es  ein  «tbgehelgtes  nid  imts  kii^gevqk^ 
war,  darin  (Ummen  die  Berichte  überein." 

■y  Tnd  doch  war  der  Graf  mit  dicfcn  Truppen  für  Darm(!adt,  \'or  deflen 


\^  Mauern  er  rückte,  ein  übcrniäclitiger  Gegner.  Die  Stadt  war  klein 
und  gehünc  einem  Reichsfürilen,  der  von  feinen  Giaubensgenofien  HÜ£e 
mdtt  XU  gewflrtjgen  hatte;  der  F^Burr  wer  Uog  und  fpcedi  im  Ibmm 
dee  Kflifeni 

Der  Landgraf  fandte  keine  UmcfftOtzong.  Ln  Aqgqft,  bei  Harens  Anzug, 
hatte  er  den  Befehlshabern  in  der  ObergrafTchait  geraten,  fie  foUten  fich, 
wenn  fie  aus  Mangel  an  GefchQtzen  nicht  in  der  Lage  firien,  den  kaiferlichen 
Heerführer  anzugreifen,  nach  Darmfladt  zurüdcziehen  und  dies  vcneidigen.** 
Dem  wichtigen  Franklun  bot  er  auch  jetzt  Hilfstruppen  an."  Aber  tur  die 
dgeoe  Ucäae  &ftdt  wagte  er  foldmi  Eiofkiz  idcht  mehr.  Nur  Btuetn  tot  der 
UntgebmigTtrfiitben  anf  feine  Weifbog  docb  mr,  danit 

fie  €USa  trittiqgeai  kOnnteo.**  Hure  Zahl  bdicf  fidi  anf  noch  nidit  40a** 

'  Hordeder,  Handlungen  trod  Aurichrdbcn  (1618)  II,  S.  16}),  Anhang  ram  SnAr 
ftea  Buch. 

*  Damit  ftimmi  auch  die  BerechDung  überein,  die  Colü^choiiD,  Frankfun  im  fcfanal- 
lakL  Kriege  &  89  aafGrand  toPiaiiUHrter  GbraaBten  aoAdit  ftrdM  fumt  1(47.  Mmw- 
weile  war  die  Truppenzahl  noch  etwas  gefunken.  Nach  Jakob  Medenbach  hatte  BQren  bei 
feioeai  Einnig  in  FnnUuit  14  Stück  Büchfcn  bei  üch;  Qjielle  a.  Frankf.  GeTch.  IL  S. 
mch  teianen  CatrooDt  14  FeMfiMufen  und  NoifdUmgcii  ni  }o  Stade  Ilondbilea 
e  L,  S.  )5).  Doch  find  L.'s  Angaben  aHch  Ober  Ae  TrappamaU  «MBdi  an  faoclL 

*  Kaoneogiefler,  &  iij. 

<•  W.  Lam^  S.  an;  AL  Ptadv  a.  a.  (X  «Vid  fiUadnea  vott^  arai»  dcnd,  «froren 

und  fernnk«  wird  dem  Kellerer  in  Butabach  am  1 8.  Dez.  gemeldet.  Marhirger  St  A  ,  Rrirf- 
wcchiel  mit  Gießen.  Jacub  Medenbach  in  Quellen  z.  Frankt  Gefch.  II,  S.  und  .Melcb. 
iMhach  a.a.O.,S.  n^- 

»  Marburger  St.-A.  Briefw.  m.  GicOen;  Schreiben  des  Lail4gr>  VMB  S.  Avgaft« 

"  a.  a.  O.,  Bricfw.  mit  Frankfurt;  CoUifchonn,  S.  77. 

"  Briefe  des  Landgrafen  aa  Butzcr  vom  7.  Januar  15.17,  Rommel,  Gefchichie  Pl>ilipp 
d.  Grofim.  III,  S.  17},  und  Max  Lenz,  Briefwechfel  Philipps  mit  Butzer  U.  (PubL  a.  d.  Preufl. 
Staataarch.  Bd.  28),  S.  477,  und  faß  gleichlautend  im  Brief  an  Sebaftian  Ahinger  vom  9.  jaa. 
i}47,  RonmMl  a.  a.  O.,  S.  178. 

**  So  gibt  der  Landgraf  an.  AL  Pinder  a.  a.  O.  Ichreibt,  daß  der  Fleck  allcsa  «glc 
wenig  laatfotb  und  ketam  reifigea  befettt  war.  Slodan,  Commwiiarii,  Lter  16,  bcfkhM: 
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^  Die  Eroberung  Darmßadts  am  22.  De;i;ember  1^46. 

Auch  von  Vorbereitungen,  die  die  Stadt  getroffen,  Cffidiren  wir  wenig. 
Doch  findet  fich  im  flädtlfchen  Rechnungsbuch  vom  Jahre  1346"  ein 
Hintrag,  wonach  am  Arlieilj^cr  Tor  —  in  der  AlcxandcrnraHic  unweit  vom 
ScbloÜ  —  Ausbefferungen  vorgenommen  %'orden  waren;  aucli  hauen  Bürger- 
meifiei  iii^  Scfaultbeifi  deo  Zufland  der  Befi^gungen  unterfucbt,  wie  das 
wohl  alIjSbiiidi  gefdiah. 

Am  Nachmittag  des  21.  Dezember  traf  der  Feind  vor  der  Stadt  da.** 
Der  Graf  verlangte  Öffnung  der  Tore  und  Obergabc."  Er  wurde 
abgewiefen,  obwohl  die  Aufforderung  ficher  mit  den  Hblicfun  Drohungen  ver- 
bunden war.  Nach  Pindcr  beantwortete  er  diefcn  ßelcheid  damit,  daß  er,  um 
die  Bürger  zu  i'clircckcn,  Ibglcich  einen  Sturm  imtemehmen  ließ,  der  aber 
abgefchlagen  wiirde.^  Die  (tbdgeti  Quellen  belichten  dagegen  Oberdn- 
ftimmeiid»  daß  er  dk  Beiatzuitg  durch  dne  heftige  Beichießnng,  die  nodi  in 
der  Nacht  begann,  einzufchüchtem  fuchte."  Zwei  Frankfurter  Chroniften** 
erzählen,  daß  man  in  ihrer  Stadt  die  Schüffe  gehört  habe.  Über  den  Schaden, 
den  die  Befchießunp  angcftcHt,  erfahren  wir  nur  dns  eine,  und  Twnr  nus  dem 
Rechnungshucli  der  Kellerei,'''  daß  Getreidevorräte  zerftön  wurden,  die  in 
einem  liauic  des  Herrn  von  Ir^raukeuüein  —  neben  der  ArheÜger  Plonc  nach 
dem  Schloß  an**  —  lagerten. 

Defcndcbjnt  civcs  tantimi  et  ex  .igris  coUccta  turba.  Mekh.  Arnbach  a.  a.  O.  erzihli:  Etliche 
hundert  baurea  im  Gerauer  Undlein  waren  dahia  verordnet  lieh  gegen  den  fdnd  zu  wehren ; 
<Se  «iDptlent  aber  waren  alle  gen  R&flebheün  gewidhen. 

•*  Im  !?.ui5-  und  S'.aü&.irchiv  zu  Dirtulljdt. 

■*  Falfche  Tagesangaben  haben  Melchior  Ambach  a.  a.  O.,  und  Jacob  D<|;enbart, 
Qpdlcn  z.  Prankf.  Gefell.  II.  S.  }44. 

AI.  Piiulcr  a.  a.  O.,  Mekh.  Ambadi  a.  a.  O.,  Lemwtt  Cbradk  In  Quellen  a. 

Fraakf.  Gefch.  II.  S.  }}3. 

Auch  Wig.  Laute  berichtet,  B.  habe  die  Sudt  ohne  Säumen  anlaufen  laflen. 
"  Der  Anttuan  von  Homberg,  Dietber  Gewende^  hatetbliren,  daz  der  von  ßewcren 
nebA  Dinstag  vergang,  noch  Mittag  Ach  vor  Darmftat  gelagert  und  die  nacht  hefftig  darin 
gefdioflcn  dergleichen  den  Mitwochen  bis  Mittag.  St.-A.  Marburg,  Briefwechsel  mit  Gießen. 
Lersoers  Chronik  a.  a.  O.  gibt  an :  Des  morgens  um  }  Uhr  gcfchah  der  erfte  angriff  ndt 
fiaikem  ftUeOcn.  Am  39.  Dezbr.  fchreiben  die  XUi.  von  Suaiyiniis  an  die  GdidnMO  «on 
Konflaoi:  &  bat  D.  ni  6  Uhren  Vormittag  anfahen  tu  beAldeOen.  (Hacfa  frenndiidier  lOt» 
tcilung  aus  dem  Konßanzer  Archiv  durch  Dr.  Bemays-Strafiburg.)  Landgraf  Philipp  weiß 
noch  am  3$.  I>ea.  nor,  daß  B.  «fctaeaOet  vor  Daanftadt».  Suaßburger  Sudtardüv  A.  A. 
j<i  £  3.  (DieTe  Notiz  verdanke  kb  i^difidb  Herta  Dr.  Bernaj-s.) 

Lersners  Chronik  und  MdcUor  Ambach  a.  a.  O. 

Im  Haus-  und  SuaisarcWv      DarTnrt.jdt. ' 

Wahher,  Darml^adt,  vk-ie  es  war  (löbj),  S.  14. 

PhiUfp  in  CfoAmtii|«.  )| 
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Als  der  neue  Tag  gekommen  war  —  es  war  ein  Mittwoch  —  begann 
der  Sturm  auf  die  Mauern.  Die  Befatzung  wehrte  fich  hartnäckig. 
Nach  dem  von  Mögen  veröffentlichten  Tagebuch**  wurde  ein  Angriff  ab- 
gewehrt, und  erß  der  zwehe  fbhite  zur  Einruhme.  Nach  den  anderen  aus- 
fttbiÜdieren  Bcncbten  Uber  das  Ereignis  gelang  es  fogar  sweiiDal,  den  Sturm 
znrüdoufdbligcn.'*  Aber  der  Umfimg  der  Mauern  war  im  Verfailmb  zur 
Zahl  der  Verteidiger  m  bedeutend.**  Es  gelang  den  Feinden,  das  ArheUger 
Tor  aufzubrennen.*''  Da  mußte  die  Sudt  fich  ergeben."  Um  lo  Uhr  etm 
war  Büren  Herr  der  Stadt." 

Allen  Berichten  gemeinfam  ift,  daß  die  Sudt  fich  tapfer  gewehrt  bat.*' 
Dies  verdient  hervoffdiob«D  la  werden,  warn  wir  «üdi  dem  indit  gsns 
Uaren  Beridit  des  Wigand  Laue  kridfcb  gegenflbeifidben**,  wonach  «dhrend 
der  Verhandlungen,  die  der  Graf  nach  va^bUdiein  Stürme  angeknl^  habe, 
die  Mauern  erfliiegen  worden  feien. 

In  dem  kailcrüchen  Feldlager  traf  am  27.  Dezember  die  Nachricht  ein,  daß 
Darniüadt  nach  zwcülütidigem  Kampf  erobert  worden  fei.*^  Außer  diefer 
Notiz,  die  wir  dem  bayrifchen  Gefandten  Bonacorfi  Gryn  verdanken,  finden 
wir  leider  kaum  eine  Erwlhmmg  der  Epifode  in  den  Außemogen  der  Gegen- 
feite. Die  Konunentare  des  KaHos  fitgen  nnr  allgemeav  BOren  habe  bei 
dem  Rückzug  nicht  mehr  diefelben  Schwierigkeiten  gefunden,  wie  beim  An- 
oaarich.*'    Der  päpftliche  Nuntius  Venllo  berichtet  kurz  die  Einnahme  der 

"  Im  .\nhang  tax  Hiftoria  captivitatis  Philipp!  maf^iuaimi  aU  Diarium  Gunderrodianum ; 
Voigt,  Die  Gcfchklusfchrcibung  Ober  den  Schinalliadirchen  Krieg,  Abh.  der  ächC  GeC  d. 
WifL  (1874)  VI.  S.  702,  ficht,  wohl  mit  Recht,  in  Simon  Bing  des  Ver&flTer.   S»  %  l]Oi. 

•«  So  FbÜlpp  in  deo  bcMäi  aagaaimen  Bricftn.  AI.  Pinifer.  D.  Geweoda  ond  W. 
LaviK  a.  a.  O. 

**  Lermera  Cbrotäk  und  Melchior  Ambadi  a.  a.  O. 

**  Philipps  Brief  an  Sebaftian  Altioger  f.  o. 

*'  Philippt  Briefe  an  Butler  tmd  Aitinfer  f.  o.  AI.  Piader:  nilctzt  der  fleck ...  fich 
nf  gnad . . .  ergeben.  SIeldni  &gt  L  c.:  B.  p«rl!m  vi,  partim  dediticme  oppidum  capit. 

"  K.ich  dem  in  Anm.  ig  angeführten  Schreiben  des  S;ra£'burgcr  Rates  hat  B.  die 
Sudt  «umb  die  zebeod  ubrs  erobert  i  und  ia  dem  Schreiben,  das  der  Rat  von  Frankfurt  am 
SS.  Doember  naehniittags  )  Uhr  ao  den  BefdiUhaber  in  GieOen  tbftrdgt,  iMiOt  «s,  dafl  um 
vor  I..ingen  durch  zwei  Bauern  crfalircn  habe,  daß  der  Graf  uniV  i  "ir  Darmfisdt  a^gS' 
laofea  uiul  erobert  habe.  Orig.  St-A.  Maxburg,  Bnefwechiel  mit  Gießen. 

•*  W.  Laue:  IXe  banger  haben  fich  saanOdi  gewdut;  nnd  dai  in  Anm.  13  enr. 
TagdNkh:  Die  burger  in  D.  hielten  Hcli  fehr  wohl. 

**  A.  a.  O.i  diefen  Bericht  hat  Walthera.  a.  O.  S.  ai  f.  feiner  Darl^cUung  lu  Grunde  gelegt. 

•I  Dniüel  a.  •.  O.  S.  a43* 

•*  rr-m-i^ntrr^-s      rhfirle^  V.,  haigg;  TOB  Kanyn  de  Letienhoye  S.  174.  A«U« 

erwähnt  Daimitadc  abcrhaupt  okht. 

5«4 


üigiiiztäd  by  Google 

I 


Die  Eroberung  Darmßadts  am  22.  Dezember  IJ46. 


Stadt**,  ttuHa  htt  weh  das  Tagebuch  des  Viglius  von  Zachem  nicht**,  vnd 

die  Faictz  et  ^icrre  de  rHmpcreur  Charles-Quint  erzählen  nur,  daß  Büren 
in  dein  Gebiet  des  Landgrafen  par  force  et  a  main  aimte  une  forte  viUe 
gewonnen  habe**. 

Die  Verlufte  auf  beiden  Sehen  werden  fefar  verfchieden  angegeben.  Der 
Landgraf  fcbieib^  Btkien  habe  bei  dem  Stunn  etm  aoo  Mann  ver^ 
lono,**  und  AL  Knder  hat  er&hran,  daß  «ob  300  Per&nen  vor  dem 

Flecken  und  darin  nit  über  8  erlegt»  wwden.*^  Dagegen  gibt  die  Chronä 
Lersner?  an,  daß  nur  30  Soldaten  des  Grafen  und  14  Mann  Befatmnp;^  ge- 
fallen feien.***  Die  Wahrheit  dürfte  in  der  Mitte  liegen.  Wigand  Lauze  und 
einige  Frankfurter  Chroniften  berichten,  die  Stadt  fei  geplündert  worden 
und  jedenfiüls  war  der  Schaden,  den  die  Bürger  und  Bauern  in  der  Stadt 
cfütten»  lehr  groß.  Znm  Tmapixt  der  Kranken  nahmen  die  Feinde  viele 
Battem]iifarde  mic^  Den  Kdler  des  Landgrafen  &hldigten  iie  um  mAr  ak  elf 

>•  Nuntiaturberidite  aus  D«ntfchland  isn~i5S9>  I>  9>  tiergg.  von  Friedensburg,  S.  409. 
Vcrallo  an  AI.  Famcfe,  den  Enkel  des  PapAes,  am  25.  Dezember  1)46.  Auch  in  dem 
twotco  TcH  der  Depe^  de«  VcoetiaiM»»  Alvife  Mocenigo  an  den  Dogen  rtm  »9,  Du, 
i{46,  TOB  der  our  der  erde  Tdl  von  Turbt  1.1.0.$.  t;$  gedruckt  ift,  findet  ficb  nadi 
der  mir  von  der  Direktion  des  K.  K.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs  zu  Wien  frcundlichft 
mr  Vetf&gung  gcfteUtcn  AUchhä  nur  iblgcoder  Paffus:  «Scrive . .  il . .  omte  di  Bura  baver 
ilcapenno  cerd  cnidli  ad  an  «ooM^  dMi  ha  Mrrilo  Sia  Mmdl  in  qaiMa  goena,  et  kaifr 
posto  cem  taglia  ad  altri  catldB  de  tlciui^  d«  Imiiie  tni»  lanll^gitvio. 

•«  a.  a.  O.  S.  aij. 

**  Nadi  fteoodlidier  Mtecttnog  des  l>r.  ffaftadever-Beon.  dar  Uber  dkft  QpeUe  ta 

den  GStt,  Gel.  Am.  1905  S.  59  ff.  gehandelt  h.n.  Auch  diefer  Bericht  weiß  davon,  S.  75, 
daß  die  Graffchalt  de  la  Crcvelboi  (!)  vom  Landgrafen  von  Hellen  den  Gaka  von  KaHau 

**  In  den  beiden  oben  .mgef.  Briefen  an  Bouar  md  Aidogcr.  Aach  "V^fMld  LaOM 
fiigt,  der  Feind  habe  Ober  aoo  Mann  verloren, 
a.  a.  CX 

1   1  O  S.  ^52;  damit  Aimmt  wieder  M.  Ambach  IlbcRfal,  der  cndUl,  dafi  SB 
beiden  Teilen  wenig  tot  geblieben  ttka,  a.  a.  O.  S.  })0. 

«•  So  M.  AnM.  j.  Medenbacb  «.a-O»  vnd  Jacob  Uibu,  Qp.  a.  FniA£  GdclLlI, 
Seite  }<^. 

*  J.  Medenbach  a.  a.  O.  Nach  Lersaen  Chronik  a.  a.  O.  S.  3J)  hatten  die  KaJfer- 
licben  St  viden  Pferde,  die  fie  mit  nach  Frankfurt  brachten,  mdftenteils  zu  Arheilgen  be- 
kommen. Nach  don  Sdueiben  des  Frankfiiner  Ratet  vom  aa.  DeMinber  (£  Aooi.  aS)  war 
Ariieflgen  ven  der  BevMfcemng  gänzlidl  vciiilfai  vorden.  Aa  diefe  werden  ivir  dfo  to- 
nichß  zu  denken  haben  bei  den  Bauern,  die  die  Besitzung  DarmftaJts  verilärkten.  —  Daß 
die  Ermordung  von  kailierlicheQ  Reitern  bei  Oannftadt  und  EbeiiUdt,  die  durch  Hinrichtung 
ewcicrBaoeni  ani  aoi»  Januar  1547  von  BOiea  gMM  «ade  (C  Lenaer  S.  )ss)  febon  im 
Dezember  erfolgt  «HT,  ift  bd  der  fdmdko  JdUi^  die  der  Gni  Im  fidocm  Heere  HbM^  «colg 
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Fuder  Wein»  die  Scheimea  um  beträchtliche  Getreidevorräte.  Und  noch  an 
manche  andere  Einbuße  muf:^  der  Kcllcrcr  des  Landgrafen  gedacht  haben,  :üs 
er  auf  fein  neues  Rechnungsbuch  voll  ohntniichiigen  Zornes  die  Worte  fchrieb: 
O  pafli  graviora!   Dabit  deus  liiis  quoque  furem.** 

Das  Leben  der  Befi^^  wurde  gefchoot^.  Wir  etCüirai  ausdrOddich: 
BQren  hielc  fida  ebrlidi,  ließ  die  fittrger  in  die  Kirche  fthren  nnd  be- 
rdddigte  niemand  mehr^.  DteTer  beftimmten  Ibdiricht  mflfleo  wir  den 
Voong  geben  yot  den  Gerüchten  Aber  dn  großes  Morden,  die  in  der  all- 
gemeinen Erregung  auftauchten,  und  aus  denen  z.  B.  der  Amtmann  von  Hom- 
berg erfuhr,  daß  «was  in  der  weher  darin  geweft,  erftochcn,  und  auch  mit 
den  übrigen  nocii  dann  ubel  iiau&gehaiten  worden  i'ei»*^;  und  aul  üruiiu  deren 
der  Rat  von  Frankfuh  nach  (Sefien  weiter  mddet^  daß  die  kaifeiliche 
Sddatedot  «vid  vold»  erwuigt  und  die  Under  nun  tdi  Kloas  vmd  nadcend 
yor  die  ftat  geftoßen»  habe.^ 

"T^  evor  Riircn  am  nldiften  Morgen  abzog,  ließ  er  das  Schloß  des  Land- 


X-J  grafen  durch  Feuer  zerflören*^  und  dabei  wurden  auch  einige  anliegende 
andere  Gebäude  ein  Raub  der  Flammen*'.  Am  häneften  aber  wurde  die 
Bevölkerung  durch  eine  fchwere  Kontribution  gefchädigt,  die  der  feindliche 
Fddhecr  Sir  »aferlegte.  Von  Darmfladt  und  Beflimgen  allein  veriangte  er 
7Ö00  Gulden,  und  die  ttfarige  Giaßchaft  mußte  nodi  wehere  toooo  Gulden" 
aufbringen. 

I  Aie  Stadt  war  in  großer  Not.    Der  hclFfche  Oberamtmann  Alexander 


y  J  von  der  Thann  zu  Rüllelshcini  ließ  fie  im  Stich.  Der  Auiforderung 
des  Grafen,  zu  ihm  zu  kommen,  um  über  die  Brandfehatzung  zu  verhandein, 
kSftete  er  kdne  Folge,  obwdil  Bfiren  gedroht  hatte,  er  werde  «btennen 
laflen»".  Eine  Friftverlingerang  wurde  nidit  bewjl%.   Der  Graf  (diwnr 

Redumigalnieb  der  Kdlerei  voa  1(47  im  ftam-  und  SttatnfddT  m  DttmlUdt 

tl  Fbder  ;  Ohm  9  Verwcl  Wetn  wurden  von  ilcn  Freunden  Jcs  Gmfcn  ausgetrunlcen  c.  I. 

**  Slddao  a.  «.  O.:  nmltitaditii  pardt;  ebeofo  Lersners  Guroaik.  Auch  Philipps  Briefe 
and  Wigand  Lame  enlhlea  nnr  die  maicridle  SehSdignig. 

**  Das  von  Mogea  vcfflfliBOtlkhM  Tagdmdi  $1)0. 

**  S.  Anm.  19. 
S.  Abbl  aS. 

*•  Sleidan  und  Lersner,  des  Landgr.  Briefe  unJ  Wit?;,  Laure,  ma.  Dtbd  wnfde  viel 
Getreide  ?crrtört  n.ich  dem  Rcchnungsbucb  der  Kellerei  a.  .1.  O. 
«'  M.  .A.nib.ich  a.  a.  O. 

«  Diefe  Zahlen  geben  die  Briefe  des  Laadgrafen  an;  W.  Laure  berichtet  von  einer 
Brandfehatzung  von  loooo  Guldeo,  die  i  r.inkfurter  Chroniften  M.  Arnbach,  J.  Degenhard, 
J.  Medenbach  und  J.  Urban  von  80OO  Talern. 

Scfareibca  des  AnmaaDat  vOtt  Homberg,  U  Aam.  19.  AI.  Pioder  hat  too  cioem 
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die  Geißeln  töten  zu  lafTcn,  wenn  die  Zahlung  nicht  foglcich  erfolge**.  Mit 
Mühe  gelang  es,  die  verlangte  Summe  mit  Hille  von  Frankfurter  Ratshoren 
bcizulchaffen  *^  und  fo  das  Schliminfte  von  der  Stadt  abniwehren. 

Die  Kiifelichai  zogen  am  23.  Daember  wieder  weittr.  Und  ab  fie 
nach  Gerau  gdtommcn  vazen,  erfchienen  Gefiiodte  Fcaokfims  vor 
BOren,  um  wegen  Übergabe  iiuor  Stadt  itt  verhandeb".  Sie  woUten  den 
Zorn  des  Kaifers,  deflfen  Erfcheincn  man  erwartete,  im  voraus  beftnfiigen; 
Doch  nützte  ihnen  das  nicht  viel.  Der  Amtmann  von  Homberg,  der  gemeint 
hatte,  wenn  alle  Verbündeten  des  Landgraicn  zum  Kaif<T  nhergehen,  nwcft 
wir  armen  Heflen  die  pfände  allein  flickenn»^^,  rollte  nicht  ganz  Kcclit  behalten. 

IKe  langen  Wochen,  in  denen  BOren»  Truppen  Frankfiict  beicttt  Mdten, 
Schädigten  die  Stadt  nicht  weniger,  als  eine  £drwere  Bdagerung  es  getan 
letale.  Bei  einem  Feftmahl,  das  der  Rat  ihm  gab,  foU  Büren  felbA  über  die 
feige  Haltung  dlefcr  Stadt  gefpottet  Iiahen,  und  es  werden  von  ihm  die 
Worte  erzählt^;  Die  Darmflädter  feien  würdig,  I-rankfurt  zu  bewohnen,  und 
die  Frankfuner  follte  man  nach  Danniladt  führen,  weil  die  Darmdädter  fo 
mutvoll  ihre  Stadt  veneid^  hätten,  die  im  Vergleich  zu  Frankfiin  nur  ein 
Fkdten"  genannt  werden  konnte. 

Der  Stolz  der  Franlüacter  wehrte  fidi  in  Lerancn  Quooik  gi^^  die  Wahr« 
heit  diefer  Erzählung''^.  BAkd  iei  defleo  nie  geftändig  gewefen,  auch 
habe  der  Rat  nie  den  Grafen,  nur  er  jenen  zu  Gaft  geladen.  So  wenig 
zwingend  dicfe  Gegengründe  auch  (ind'^  To  mag  immerhin  dahiageßellt 

Frankfurter  Ratsherrn  erfahren,  daß  die  Amtleute  «fich  des  lanu  branifcbatniogm  geweigert, 
mög  fich  glichwol  mit  Darmftatt  [nach]  der  gepflr  halten»  a.  a.  O.  Der  Obcramtmann 
felbfl  berichtet  nach  Gießen  die  Aufforderung  des  Grafen  und  fährt  fon;  Ich  acht  er  lieR 
gern,  das  wir  für  die  fchatmig  Urg  «erao,  dct  will  aber  m$,  die  weil  wir  in  befotging 
kgin,  nit  gepum;  tliaca  e*  aber  die  uirfedbiii«  vor  fich,  kooaen  wü>  es  inen  oit  fiir  nbd 
hibcn.    RülTehhcira  2j.  Des.  —  Orig.  im  Staatsarchiv  Marburg:  Briefwechrcl  niii  Gießen. 

Maus  den  Geiil^  beüutd  ücb  wobl  aacb  der  Vaier  de»  Theologen  Wo^aag 
Helwl^  der  landgrtflkbe  Beamie  Qiiirin  Helwi^  ddbn  Gefogcombme  bd  Strieder,  HdC 
Gel.-Gefch  V,  s  417  erwähnt  whd.  (Nacb  freuBdl.  Hbiweia  de*  Haiia*  u.  SUHttMiddmn 
Dr.  Dietcricb-DarmOidt.) 

u  Wigaod  Lame  md  Mddk  Anbtdk  Bd  diefen  lefaiirir  a.  a.  0.:  FQr  jooo  Taler 

Wniden  Herrn  des  Frankfurter  Rata  Mlse.  . 
*•  Collifchonn  S.  81  £ 
M  8.  Anm.  19. 

*•  Slcid.iTi  a.  a.  O.  und  Wigand  Lwtie  a.  a.  O. 

prope  vicus. 
••8.154. 

I.mnrr?  Thrnnik  ftigt  DoA  biBiii:  «odi  dB  Gootvoi^  dCT  ebt fifaf  geMMl  Ditrinm 

gefuhrt,  Wille  mcüts  davon. 
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bleiben,  ob  die  Anekdote  nicht  doch  erfunden  ift.  Jedenfalls  ift  fie  aber  nicht 
fchlecfat  erfunden,  und  es  drückt  üch  in  ihr  die  Empfindung  aus,  die  in  den 
Reihen  der  Proceftflmcn  dorchweg  und  nicht  nur  bei  den  Gewihranannem 
des  Slddan  und  des  Wigand  Laue  geherrfcfat  haben  wird,  daß  in  dem  att- 
gemeinen  Zufammenbroch  von  den  beiden  Nachbarftidtien  die  kkbera  wen^ 
Aens  die  Ehic  gecettet  hatte» 
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Von  Siesmond  SalfeUL 

Ab  die  lidKwdlea  der  wieder* 
gelwwnen  kUflifcfaen  BÜdnng 

von  Italien  nach  Deutfchland  herüber- 
fluteten,  die  denkenden  Kreife  ftlr 
Wiflenfchaft  und  Kunfl  begeiftcrten 
und  zum  Kampfe  geficii  Irrtum  und 
Gcwiflenskncchtung  aulriefen,  da  cr- 
warteteo  die  Joden,  vor  allen  jene, 
die  homenHHfche  Stadien  gepBegt 
und  das  hebräifche  Schrifitnm  den 
Chridcn  erfchlofTcn  liatten,  daß  der 
auf  ihnen  ladende  politifche  Dnick 
durch  eine  vorurteilsfreie,  gerechte 
Behandlung  befeitigt  würde.  Doch 
nur  m  bald  ibilten  fie  ei&hren,  daß 
ihr  Hoffen  vergeblich  fei  Das 
fi^e^ewifle,  lebensfrohe  Wort  Ulrichs  von  Hutten:  «O  Jahrhundertl  Die 
Studien  blühen,  die  Geifter  erwachen,  es  ift  eine  I.uO,  zu  leben!»  pcwann 
für  fie  keine  Bedeutung.  Der  Ruf  ihrer  I  ürfprecher  verhaihe  in  den  Stürmen, 
welche  die  neuen  geilligen  Bewegungen  umtobten;  bei  der  Umgellaltung  des 
ftaadicfaeD,  bürgerlichen  md  Idichlichen  Lchent  Weben  fie  geknechtet.  Teuer 
cihanfte  Piivilegien  gaben  ihnen  keine  Vorrechte,  hochbezahlte  Gdeit-  and 
Schutzbriefe  fchützten  fie  nicht.  Vom  Großhandel,  dem  zttnftigen  Handwerk 
und  jeder  ehrenden  bürgerUchen  Tätigkeit  ausgefchlofTen,  blieben  ihre  einzigen 
En\erbsquellcn  der  Kleinhandel,  das  Geld-  und  Pfandgefchäft.  Die  fozialc 
Einfchränkung  und  Ächtung  waren  fehr  oft  die  Qjiellen,  aus  denen  die  un- 
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freundlichen  Beziehungen  zwifclien  ihnen  und  ihrer  chrifllichen  Umgebung 
eadprangen.  Daneben  fchleppten  üch  Vorurteile  uiid  iaiiciic  Anklagen  durch 
die  Zdteo.  Vide  Stidte  vettrieben  ihre  jOdifdieil  Ebwohner,  angeblich  «us 
wtfffhaftlkhm  GrOndea;  man  nübaibt  damit  die  Konkarreos  befriedigt  uid  die 
Ifanddseiferiücht  b«&hwicfangt  xa  haben.  Schäden,  die  nach  der  Vertreibung 
der  Juden  weiter  bcftanden,  vermochten  das  harte  Urteil  über  jüdifche  Ge- 
fchäftsgepflogenheiten  nicht  umztiftimmen.  Diefes  Urteil  war  leider  allgemein 
und  blieb  begehen,  als  bereits  der  Flügelfchlag  einer  neuen  Zeit  empfunden 
■wurde,  io  daß  das  Won  Pierre  de  Früiilards  von  1437  immer  noch  galt:  «Der 
Judenhaß  ift  m  DeutlcUand  (b  allgemein  verbreite^  daß  fdbft  die  niMgftcn 
MSrnier  in  Aufregong  geraten»  wenn  «of  die  Jaden  mid  ihren  Geldwodier 
die  Rede  kommt.  Es  würde  mich  nicht  wandern,  wenn  plötzlich  und  gleich- 
zeitig in  allen  Gegenden  eine  blutige  Verfolgung  der  Juden  ausbräche,  WiC 
fie  denn  bereits  aus  mehreren  Städten  gewaltfam  vertrieben  iind».^ 

Die  Entdeckungen  und  Erfindungen,  welche  die  neue  Zeit  einleiteten,  brach- 
ten den  Jaden  verhältnismäßig  wenig  Segen.  lAt  weiterbellende  Kunft 
Gtttcnbergs,  der  üch  von  An£u)g  an  viel&ch  deutfche  Juden  felbfttitl^  und 
ab  Pioniere  in  Italien  und  anderswo  mit  lungebendem  Eifer  widmeten,  zeitigte 
neben  ihrem  unfchätzbarai  Nutzen  zu  Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts eine  ausgebreitete  Schniählitcr.uur,  die  den  Haß,  der  üch  früher  m 
engen  Kreifen  austobte,  in  Deutkhland  verallgemeinert  hat.' 

Unter  diefem  ailgemcuicn  ilaß  hatten  felbftverftändiich  auch  die  in  der 
LandgrafiG^haft  Heflien  geduldeten  Joden  m  leiden.  Se  bildeten  hier 
zahlreidie  Gemeuiden,  deren  Urfpruqg  bis  in  das  15.  Jahrhundert  znrOck- 
rddn.  Als  die  graufamen  Verfolgungen  in  den  benachbarten  Stldten,  wie 
u.  a.  in  Fulda  1235  und  in  Frankfurt  1241,  fowie  von  1283 — 1288  ,im  Rhein' 
wüteten,  Tüchten  wohl  viele  der  Flüchtlinge  Schutz  und  Obdach  in  den  da- 
mals noch  fieberen  bellirchen  Gebietsteilen.  Hier  liattcn  hc  vorläufig  Ruhe, 
und  das  zog  vielleicht  auch  einzelne  der  franzöfifchai  Emigranten  an,  ^  dn 
Opfer  der  Austreibimgen  Im  13.  und  14.  Jahrhundert  und  befondets  der 
Vertreibung  von  ijotf  waren,  und  von  denen  lieh  einadne  in  benachbarten 
Orten  HeflSens  fchoo  fioh  nachweifen  laflen.^  Die  rechtliche  ond  gefisllicfaaft- 

•  Lcitrcs  21,  mitgeteilt  von  JanfTcn,  Gefcfa.  des  deotfchcn  Volkes  (6.  Aufl.)  I,  288. 

*  Vgl.  L.  Geiger  <rDie  Juden  «od  die  doilfite  UttnOtt»  ia  ZeitliEhr.  L  d.  Gdch.  der 
Juden  in  Deutrchland  II,  $08  ff. 

'  S.  Salfeld,  Das  Martyrologium  des  MOnibeiger  Meowiitjucbcs  (Bd.  III.  der  QptUcn 
nv  Gefch.  der  judta  io  Deucfchland),  lai,  laj  ib  A, 
«  SeUeld  a.a.O. 434. 
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liehe  Lage  der  Juden  In  Hellen  war  von  der  ihrer  Glaubensgenoflen  im  üb- 
rigen Deutfchland  niclit  verfchieden.  Sie  waren  als  Kammerknechte  des 
Reiches  ein  einträgliches  KronguL  Früh  fchon  haben  die  Kaifer  diefes  Gut 
FOrften  und  Städten  verliehen  oder  verpfändet;  auch  die  FOrften  Heflens  be- 
iaßctt  firflhsddg  das  Recb^  «Juden  m  halten»,  eine  Vergünftigung,  deren 
fich  gleichfalls  eine  Anaahl  heflSicher  Landfiiflen  rOhinen  durfte/  Die  «ichuts» 
verwandten»  Juden  hatten  kein  Bürgerrecht,  durften  keine  öffentlichen  Ämter 
bekleiden,  keine  zünftigen  Handwerke  und  keine  den  Gilden  zuflehende  Kauf- 
mannfcbah  treiben;  he  waren  außerdem  vielen  L'^tlltzlich  beftimmten  Nach- 
teilen unterworfen.  Ihre  Religion  konnten  üe,  wie  es  fcheint,  ungehindert 
t)l>en  qnd  fich  in  itiedlidien  Zeiten  ^xm  Auaban  ywer  GemdnddoftitntiaiMa 
widmen,  über  die  fie»  wie  Ober  die  Regelung  ihrer  Sceuerveridltniffe,  anf 
den  vielleicht  fchon  anfangs  des  i6.  Jahrhunderts  m  HeHen  erfclieinenden 
Judenlaridtagen*  nähere  Beftimmungen  trafen.  Sic  wohnten  abgefondert  von 
den  Chriften  in  befonderen  Gaffen,  von  denen  die  zu  Grünberg  1387  er- 
wähnt wird.'    In  der  jadengaffe  waren  die  Synagoge  und  das  ßadhaus. 

Die  Verfolgungen  im  Mittelalter  haben  auch  in  Heffen  ihre  Opfer  geforden. 
Im  1 3.  Jahrhundert  find  die  Juden  in  Segenhain  und  Wolf  hagen  (1255)* 
der  Blutbefcfattldiginig,  die  m  Fnmitenberg  und  Hof-Geiannr  (1298)  der  HoAienr 
fchändung  angeklagt,  '  alHrfallen  und  ermordet  worden,  und  ab  l35oHeflen 
fjcli  der  langen  Rciiie  der  «Judenbrände»  zur  Zeit  des  schwarzen  Todes,  der 
angeblich  durch  Brunnenvergiftung  iiervorgerufcn  fein  follte,  anfchloß,*"  da  hat 
die  aufgereizte  Volksmenge  die  Israeliten  in  Kaflcl,  Marburg,  Gießen,  Bieden- 
kopf, Efchwege,  Hersfeld,  Homberg,  Rotenburg  a.  d.  F.,  Schmalkalden,  Vach 
und  in  anderen  Orten",  wahdcheinlidi  audi  in  GrOnbog,^'  beraiibi^  etlchlagen 
und  viele  ihrer  Synagogen  den  Flanuncn  ttbergeben. 

*  Uefllfche  Beiträge  zur  Gelehrfinnkeit  utvi  Kuoft  II,  i}4»  Note  la  «ad  C  F.  Gfinthcr, 
Bilder  aus  der  heflifchen  Vorzeit  74. 

*  U.  F.  Kopp,  Bruchftücke  zur  Erläuterung  der  Teutfchcn  Gefchichte  und  Rechte  II, 
IJ7  £  oad  L.  iiaok,  «Die  Judealandtage  in  Heflen-KaflieU  in  Frankel,  Monatsfcfarift  IDr 
Gdcb.  und  Wlflcofdüift  des  Judentums,  Jahrg.  41,  $0$  £ 

'  Günther  a.  a.  O.  73. 

*  SoUdd  a.  a.  O.  laj  u.  ^^6. 

*  Wbltdaianii,  Befefaidbni^  der  POfftentfinier  Heffen  und  Henfidd  VI»  {06;  Kopp 
a.a.O.  I,  \       Rummel,  Gefch.  von  HcfTcu  II,  155  n.  SaUdd  a. «.  O.  «8$. 

Werunsky,  Kaifer  Karl  IV.  aj4,  Note  i. 
**  SaUad  a. «.  O.  t%€  n.  1.    aodam  Stellen. 

"  Günther  a.  a.  O.  75.  Verleihung  der  Synagoge,  des  Bado^  d«r  !]«»•  und  Ho^ 
fiatt  dafelbß,  an  zwei  cbriOlkbe  Börger  tu  Landfiedelrecbten. 
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Spärlicher  als  die  Nachrichten  über  die  Leidenszeiten  fließen  die  Quellea 
über  die  Rcchtsl.i^'c  der  unter  den  Landgrafen  lebenden  Juden.  Eine 
Vergleichung  des  dem  Meier  aus  Frankfurt  14 T4  erteilten  Schutzbriefes"  mit 
anderen,  fpätcrcn  hclliiciien  gleichartigen  Urkunden  berechtigt  zu  der  An- 
nahme, daß  den  Jaden  Aufencbak  und  IKndcen  niclic  befondcn  exfchwett 
^mirdeii.  Landgiaf  Ludw^  L  mmmt  genannten  Haa,  icme  Frau  San,  iebe 
Kinder  und  fein  ffausgefmde  gegen  drei  rheinifche  Gulden  jährlichen  Zinfea 
zu  feinem  Juden  auf;  er  {o\\  in  Rotenburg  wohnen  und  mit  den  Seinen  den- 
felben  Schutz  und  Schirm  genielkn,  \v'ie  die  anderen  Juden  der  Landgraf- 
fcbaft.  Von  befondereu  Laften  und  Hrfchwcrungen  ift  alfo  m  dem  Schutt- 
Inief  keine  Rede. 

Ein  Jahdbundert  QriUer  ift  eine  Wendung  mm  Schlhnmem  eingeireten.  Von 
Maina  ging  1516  dne  Bewcgtnf  au^  die  auf  eme  altgemcine  Vertreflnmg 
der  Juden  aus  dem  weftlichen  Dcutfchland  abdeke.'*  Enbifchof  Albrechi; 

der  fich  rühmte,  ein  Freund  des  Humanismus  m  fein,  gab  dem  Drängen 
eines  Teiles  feiner  mit  den  Kölner  Dominikanern  befreundeten  Umgebung 
nacii  und  lud  geüUiche  und  weltliche  FOrftcn  m  einer  Tagfauung  m  trank- 
Airt  a.  M.  dn,  um  mit  Mmm  Uber  die  Anaweifung  der  Juden  au  beraten. 
Wie  AHde  der  Geladenen,  iändte  audi  die  LandgrSfin  Anna  voa  Hdfen  einen 
Gefandten,  Bath  Homeck  von  Hornberg,  Oberamtmann  zu  Ehnnftadt.  Diefer 
gab  der  Bereitwilligkeit  der  Fürftin  und  ihrer  Rate  Ausdruck,  einem  allge- 
meinen BefchlufTe  beiziiftiininen  und  dem  nicht  hinderlich  fein  zu  wollen,  cwas 
gemeyner  Oiriiknilieyt  und  gcnieyncm  nutz  zu  gutem  fOrgcnomen  vnnd  hir  gut 
angefidm  werde».  Zum  Glück  für  die  Juden  verliefen  die  Verhandhingen 
refuliadofl^  und  dn  auf  den  8.  Man  1517  angefetater  neuer  Tag  kam  nidit 
zuftande.  Die  Juden  waren  fidi  der  GefiJir  bewußt  und  erbatet^  Termudich 
durch  ihren  ofEziellen  Fürlprccber  und  Vertreter,  den  gelehitea  Kaufmann 
Jofel  von  Rosheim,  den  Schutz  de^  Katfers  Maximilian.  Diefer  nahm  fich 
auch  leiner  Kammerkneclite  nachdrücklich  an,  gab  ihren  Feinden  fein  Miß- 
ialien  zu  erkennen  und  verbot,  aller  Vorfteiiungcn  ungeachtet,  eine  famere 
Beranmg  der  Angdegenheit.  Die  I^dgilfin,  ab  Vmllnderin  Philipps,  ghuibtt 
der  Kirdie  fdmldig  an  idi^  in  dne  etwaige  allgemeine  Vemdbung  der  foikn 
zu  willigen,  hat  aber  fonft  wohl  ihre  jfldiichen  Untertanen  geredit  regiert^ 
wie  w  diea  aua  den  auf  dem  Frankfinter  Tage  kandgcgebenca  Befilrdi- 

**  Hef&fdie  Bchrigc  etc.  i}3  u.  Gunther    *.  O.  7$. 

Schaab,  Diplomatifche  Gcfch.  Jcr  JuJcn      Maiat  148  ff  UImI  Sdfeld,  KMor  aot 
der  Verganynbeit  der  jödiicben  Gcmeiade  Mainz  }4  L 
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tungen  der  fuldaifcfa«!  Gefandtfchaf^  daß  die  aus  Fulda  VertricbeiiLti  fidi  un- 
behelligt in  Heflen  anfiedeln  dürften,  tu  fcliliincn  berechtigt  ftnd.^* 
'7u  der  Zeit  nun,  da  Landgraf  Philipp  bereits   im  Herzen  der  reform a- 


gia  torifcben  Bewegung  zugetan  war,  fich  aber  noch  nicht  mit  mannhafter 
Tat  in  ilix«n  Dienft  geikllt  hatte,  als  nun  ihn  bereits  als  dnficfadg»  «mächtig 
an  Rat  md  Vcifiand»,^  als  vorartdiafret  nnd  gevecht  pries,  follten  doch 
feine  Jadea  den  Glauben  an  feine  Gerechtigkeit  veriicitD.  Denn  am  i8.  Juli 
1524  erließ  er  von  KalTel  aus  ein  «Ansfchreiben  gegen  das  Zutrinken,  die 

Follerey,  das  Fluchen,  Schwören  fodnnn  wie  es  in  Anfehung  der 

Kirchweyhen  ....  der  Zigeuner  und  Inden  pcliahcii  werden  follei).  Fr 
befahl  in  diefem  Schreiben  ieuien  Aiiiüeuien:  «Du  ibllt  aucii  m  s  ulerm  Ambt 
keynen  Juden  wonen  lalftn,  vnd  den  Edelleuten,  fo  bd  dir  m  deinem  Amht 
oder  nahe  dabcy  fitzen,  anfigen,  das  fie  fich  dergleychen  Itakeim,  desgleichen 
auch  yren  Juden  verpieten,  (ich  in  vnferm  Fürflenthumb  Landen  oder  Gepieien 
nicht  betretten  laflen,  vnd  denfelben  vnfer  Sicherhcyt  und  GIc^t  aufffagcn,  vnd 
wo  du  die,  oder  nndre  ^dessen  Juden  in  devnem  Ambt  ankörnen,  zvmlieh 
ftraffeft,  vnd  zum  Lande  ausweyfleft,  verloben  und  verfchwcren  laüell.  Doch 
foUen  die  Juden  fo  im  Fürftenthumb  und  Gepieten  nicht  Gcfeflfen,  vnd  fünft 
filier  Straflen  brauchen  auf  iren  gewonfichen  Zdl  zu  pafleren  Sicherheit  vnd 
(Scyt  haben  one  geverde*.^* 

T  T  Tas  mag  diefen  Eiitfcblu5  des  Landgrafen,  der  einige  Jahre  fpäter  die 


V  V  Judenfrape  vorurteilsfreier  erörtert  und  gerechter  zu  löfcn  gewillt  ift, 
als  die  meiften  deutlchen  Fürrten,  veranlaßt  haben?  i  olgte  er  blindlings  feinen 
Ratgebern,  oder  hat  er,  wie  behauptet  wird^*,  in  der  erften  Aufregung  der 
großen  Kirchenrcform  die  Juden  als  Femde  des  Chiiftentums  ftrafcn  und  unr 
fchädlich  machen  wollen?  Im  Gegenüttze  zq  den  Beftrebungen  Lttthers,  die  Juden 
durch  liebevolles  Entgegcnkotninen  für  die  neue  Lehre  zu  gewinnen,  ftößt  feine 
Verordnung  fie  von  fich.  Das  fürftlichc  Ausfehreiben  klbrt  öffnet  uns  den 
Weg  zur  Quelle,  der  es  cntfprungen  ift.  Der  Landgraf  will  durch  dasfelbe 
die  Schäden  befeitigen,  die  das  gefunde  Volksleben  untergraben,  den  Wohl- 
fland  fchwichen  und  eine  gedeihliche  Entwicklung  der  nationalen  Kräfte 
vetUndecn.  Auch  der  jfldi(che  Emfinß  muß  nach  feiner  Mefamog  ge- 
brochen vrecdcn* 

"  Scbaab  a.  a.  O.  i  j). 

*  Urttil  Luthers,  vgl.  Dentiche  Biographie  XXV,  167. 

Sammlung  Fürftl.  HefSfcher  Landesordnuiigiea  I,  47. 
u  Roaunel,  PbiUpp  der  Groflmfltige  Ii  399» 
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i  ^  fo  fchncller,  ah  man  fcboa  damals  den  Befchuldigungcn  Gehör  fchenkte, 
die  vor  Ambracb  des  Baucnikrieges  amberfcbwimen,  daß  die  Juden  die 
wiitlcluifitiche  Kxifii  nnt  vecicliiildet  und  den  Zfindftoff  vennehrt  hitien,  der 

bald  in  fo  furchtbarer  Weife  in  der  gewaltigen  rozial-politifchen  Revolndon, 
im  B.uicrnl<rlegc,  (ich  entladen  folltc''.  Ob  Philipps  Ilntfchluß  ganz  oder 
teilweile  zur  Ausfühning  gebngt  ift,  willen  wir  nicht.  In  den  Stürmen,  die 
den  erften  Kampf-  und  Siegesgang  der  von  Wittenberg  ausgehenden  Bewegung 
b^dteten,  ward  die  Anfinerkftmkeit  von  den  Juden,  iwenigftens  fowcit  es 
ihre  materiellen  Interelbn  betraf,  abgeknkL  Eini^  Jahre  Snflerer  Robe 
traten  für  fie  ein,  und  wahrfcheinlich  fldUte  fich  Ihrem  Verbleiben  im  Heflen- 
lande  kein  weiteres  Hindernis  mehr  entgegen.  Ja  es  Tollten  bald  lichtere 
Tage  för  fic  mbrechen,  denn  Philipp  ftcUte  ihnen  1532  in  Kaflel  am  Dienstag 
nach  Trinitatis  einen  generellen  Sctiutzbrief  aus,  den  man,  wenn  man  mit 
dem  Maße  jener  Zeit  mißt,  als  Ausfluß  der  Milde  und  Großmut  bezeichnen 
hann.  hßt  fchlidueD,  nnveriüaufuHertea  Worten  lagt  ifie  Urkunde: 

a  Wir  Philipp  .  .  verordnen,  das  um  allen  vnd  jeden  Juden,  ib  in  unferm 
Fürftenthumb,  Landen  vnd  Gepteten  feßhafitigt  vffi  new  sechs  Jare  lang,  luch 
dato  dieß  Briefs  ficli  .iiinihendc  vnter  vns  zv  enthalten,  irer  Notturft  nach,  hyn 
vnd  widder  zw  ntien,  zw  handein,  zw  wabern  vnd  zw  wandern,  genediglich 
gegÖQth  wnd  zwgelatTen  haben.  Thun  das  liieniit  in  cratf't  dieß  Briefs  aUo, 
das  He  fridllch  vnther  vns  wouen,  vnd  fie  nietnandts  widder  Recht  be- 
leidigen fdle,  daraulF  hiemit  allen  vnd  jeden  vnfem  Amptleuthen  beoefalende, 
ob  inen  zw  halten,  vnd  vor  Gewalt  aw  fidtOtsen,  mit  dem  Gcdtoge,  daß  fie 
fich  Wuchers  enthalten,  vnd  vnfere  Underthane  imfelbigen,  mit  vnBmlichen 
Contraaeii  vnd  Gedingen  nit  befchwcren  follen.  Wa  es  dariiber  einer  oder 
mehr  thetten,  sul  dem  oder  denfelbigen,  weitters  nichts,  dan  das  ausgeleuhen 
ilaubigclt,  widderumb  zugeftck,  vnd  bezalt  werden.»*' 

Diefer  Schutibrief  fpiegelt  die  gündige  Stimmung  wieder,  die  jetit  In  den 
leitenden  Kreifcn  nach  vielen  trflben  Erfthnngen  im  eignen  Lager  den 
gequälten  Juden  entgegengebracht  wurde.  Bezeichnend  ift,  daß  in  dem 
Schreiben,  bei  deflen  Abfaflung  das  wohlwollende  Herz  des  Fürflen  mit- 
Ipracii,  die  endlofen  Klagen  Ober  die  Auswüchl'e  im  gclciiäitiiclien  Leben 
nicht  mehr  als  feMehende  Tatiachc  erwähnt  und  verallgemeinert  werden. 

'*  Alfred  Stern,  «Die  Juden  im  großen  deutfidan  Bilierakikgei»  In  A.  Geiger,  JlUttdte 
Zeitfchr.  (iu  WüTenicbaft  und  Leben  VIII,  jy  £ 

■*  Keppt  «Jwi«  ia  Hdfco»  in  BrachAOche  I,  tjj. 


üigmzed  by  Google 


7] 


DU  Judapolitik  Brills  des  Großmütigat. 


Bs  lölle  vidmetir  der  Wucher,  61b  der  odef  jener  ihn  nriben  «Dnfe,  ge- 
ahndet wcrJen.  So  li.mc  das  Eintreten  der  Geißesheroen  in  den  erftcn  Dezen- 
nien des  i6.  Jahrhunderts  für  Jie  Juden  fchon  Früchte  getragen.  Der 
Ruf  Reuchlins,  fie  nicnlchi-nwürdii;  zu  behandeln,  wnr  nicht  wirkungslos 
verhallt,  und  die  Freundlchatt,  die  Luilicr  ihnen  zulichcrte,  ging  nicht  oiine 
Erfolg  vorQber.  Die  Worte  des  Reformators:  «Darom  wlre  es  meb  Rat, 
daß  man  ftaberfich  mit  ihnen  umgehe;  aber  nun  wir  mit  Gewalt  fie  treiben 
und  gehen  mit  LQgenteiding  um  und  geben  ihnen  fchuld,  fle  mOßten  Chiiftcn- 
blut  luben,  daß  fte  nicht  ftinken  und  weiß  nicht,  was  des  Karrenkranis  mehr 
ift,  —  auch  daß  man  ihnen  verbietet,  unter  uns  m  arbeiten,  handtieren 
und  andere  nicnlclilichc  Gemeinfch.aft  zu  haben,  d.imit  man  fie  m  wuchern 
treibt,  wie  folleu  iie  zu  uns  kommen?  Will  man  ihnen  helfen,  fo  muß  luau 
nidit  des  Papftes,  fondera  der  chrilllidien  Liebe  Gefetz  an  ihnen  flben  and 
fie  fteundlldi  annehmen,  mit  laflfen  werben  und  arbdten,  damit  fie  Uriadie 
und  Raum  gewinnen,  bei  uns  und  um  uns  zu  fein»,"  taten  ■wie  andere  feiner 
liebevollen  Ansfprüclie  auch  dann  noch  ihre  Wirkung,  als  er  in  feinen  HofF- 
niingen  (ich  gctäulcht  fah.  Bedeutenden  Einfluß  auf  den  Unifchwung  der 
öffentlichen  Meinung  hatte  auch  damals  der  fchüchte  Jude,  Rabbi  Jofel  von 
Rt^beim,  deflen  wir  fchon  gedachten.  Er  bat  auf  die  Entwicklung  des  innern 
nnd  Inßem  Lebens  der  deatfcben  Juden  im  i6.  Jahrhundert  beftimmend  eb' 
gewiilct,  hat,  als  ofiisieUer  «Befehlshaber  nnd  FQrfprecher  der  dcutfchen  Jnden* 
heiti»  Rnhc,  Beruf,  Hab  und  Gut  geopfef^  um  die  (bnale  Lage  (einer  Glaubens- 
genolTen  7u  heben,  Aiifcliuldigunf^en  zu  widerlegen.  Gefahren  von  ihnen  ab- 
zuwenden und  vor  Kail'ern,  Fürllen  und  Behörden  ihre  MenichLiirechte  zti 
verteidigen.  Das  umfangreiche  Wirken  dicles  leitenen  Mannes  zu  Ichildcrn, 
Uegt  nicht  kn  Rahmen  imferer  Au%abe.  Wir  wcdlen  hier  nur  fdner  Tätig- 
keit auf  dem  glanndchen  Reichstage  von  Augsburg  hn  Auguft  1530  gedeiiken. 
Dort  bat  er  nicht  nur  von  Kaifer  Kad  V.  eme  BeftStigiuig  der  den  elfilfilchen 
Juden  von  Kaifer  Sigismund  verliehenen  Privilegien  und  deren  Ausdehnung 
auf  das  ganze  Reich  erwirkt,  fondern  auch,  nach  einem  Erfolge  Ober  den 
verleumderii'chcn  litcrarifchcn  Widerlicher  der  Juden,  den  Konvertiten  Antonius 
Margarita,  mit  den  von  ihm  zur  Beratung  eingeladenen  Vertretern  der  deut- 
fdien  Judengemetnden  em  Edikt  Tereinbait  zur  Regelung  des  Handdsbeiriebs 
und  des  Gddgefchifis**.    Jofet  verlpradi  fich  von  den  AblVregeb  diefes 

*>  «Daß  Jefus  Chriftus  ein  gdbomer  ^Mte  feb  b  Gcf.  SdnHten  (Awg.  1841),  Bd.III, 

Vgl.  auch  KoIJo,  Martin  Luther  H,  8j. 

**  L.  Feilchenfeld,  Rabbi  Jofel  von  Rosheim,  37  ä.  u.  H.  Brc&lau  «Aus  Straßburger 
Jvdemktcn»  ki  L.  Gdgcr,  Zdtfidv.  Ite  die  Gdeh.  dw  >dn  ia  DctftMwwl  V,  )io. 
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Edikts,  das  die  Juden  zur  gewifTcnhaften  finanziellen  Tätigkeit  beftimmen 
follte,  eine  wefentliche  Verbellerung  ihrer  äußeren  Verhältnifle,  er  wiegte  üch 
in  4«r  Hoffnung,  die  ReiduftiiMle  v<m  der  Vetfihing  ihrer  WHlkttriichfceiwp 
«mer  dan  alle  kailertichen  Freiheiten  atiswei(Sm»  abbringen  zn  Ittenen.  «Dan 
vir  Liuch  Menfchen,  von  Gott,  dem  allniecfaitigen  auf  der  Erden  zu  wonen 
gefchafFen,  bei  euch  und  mit  euch  zu  wonen  und  Iiandeln».  Niclit  nur  die 
Juden,  auch  die  Obrif^keiten  wurden  von  der  Au^'sburger  Judenordnung  in 
Kciiiunis  gefetzt,  Cclbriredend  auch  die  landgräfliche  Regierung  in  KaiTel. 
Diefe  unterbreitete  iie  dem  FürAen,  der,  wenn  auch  erfi  io  sweiter  Linie, 
dadurch  vielleicht  filr  eme  mildere  Pnzk  in  der  Behandlung  der  Joden  be^ 
ftimmt  vnirde.  In  etfter  Reihe  geschah  dies  aber  iraU  dnrch  den  am 
12.  Auguft  1530  publizierten  Schutzbrief  des  Katfers  Karls  V,  der  den  Juden 
u.  a.  andere  Erwerbsquellen  außer  dem  Geldgefchäft  erfchlicßen,  fie  fcliützen, 
vor  Überfallen  und  Bekehrungsverfuchai  bewahren,  ihnen  Freizügigkeit  und 
gereciitcä  Gericht  gewähren  l'oiltc.  Tit  27  der  Reictis-Polizeiordnuog  vom 
19.  November  1530,  der  o.  a.  beftimmt,  daß  Juden,  «fi»  wuchern,  von  lue^ 
mand  im  heiligen  Rdch  gehaufet;  gduhen  und  gehandhabt  «erden  . . .  weder 
Frieden  und  Geleit  haben  .  .  .  foodem,  daß  fie  (ich  mit  ziemlicher  Hand- 
arbeit ernahreit  foliteu»»  dürfte  auf  die  Eni&hließnng  des  Landgrafen  kaum 
eingewirkt  haben. 

Der  Sclnit/brief  von  1532  war  1,'anz  allgemein  gehalten.  In  gro(kn  Zügeu 
gibt  er  die  Richtmig  an,  in  der  die  aligcnicuicii  Gefetze  den  Juden 
gegenflber  in  Anwendung  kommen  Men.  Aber  bä  den  damaligen  AnfdiaiH 
ungen  war  eme  wiOkflriiche  Aud^ung  und  Anwendung  fewie  eine  VedEennung 
des  humanen  Standpunktes  Philipps  nicht  ausgefchlolTen.  Ja  es  fcheint,  daß 
der  Mangel  einer  fpczialificrenden  JudenorJimng  bald  empfunden  wurde,  und 
wohl  nicht  zuletzt  von  den  Juden  lllbft.  Nach  Ablauf  der  ihnen  verbürgten 
fechsjährigen  Achem  Aufenthaltsdauer  wurden  von  der  Regierung  Eröneningen 
Ober  ihre  ftaatscecfatliche  Behandlung  gepHogen,  die  mit  der  Verftffimdidiung 
der  Jodenordnong  von  1539  ihren  Afafchiuß  ftnden. 

Zur  Regelung  der  1538  wieder  in  den  Vordergrund  tretenden  Verhikniffe 
der  landgräflichen  Juden  hatte  man  dem  Fürften  einen  Vorfchlag  unter- 
breitet «wie  die  Juden  zu  dulden  feien».'*  Die£sr  Voifcblag  beftand  aus  fieben 

**  Von  deo  luden  Ob/«o4  wie  die  tndcr  dea OurMco  so  heltco  find / efa Rathfehlag 

/durch  die  pclerten  am  cnJe  dis  büüfilins  \ crrtichnct  '  zugcrtchl.  Item  Ein  weitere  erklening 
vnd  bclchkmung  des  leibigen  Rathlchlags.    Durch  Martiu  Bucer,  Straßburg  ijjj.  Dk 
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Artikeln,  in  Jenen  gefordert  wurde:  i.  Das  fie  möchten  kauffen  vnd  ver- 
kauften, doch  iii  den  Stedten,  da  kein  Zunfft  were,  wo  fie  die  Zünfft  nicht 
leiden  möchten.  2.  Sollen  alle  jre  Hendel  aufirichtig  treiben,  mit  keinem 
vngebfirUeheD  Handä  oder  Rnutz  vmbgehen,  wo  einer  fold»  vbeifilre«  der 
ibk  Yoa  M.  G.  Hcnn  geftrafic  werden.  ).  Sollen  kdnen  jodiichen  Such  oder 
Wucher  treiben,  würden  fie  aber  einem,  einen  Gulden,  zween,  drey  oder  mehr 
leihen,  folches  fol  geTchehen  im  beyfein  der  Amptknecht,  oder  mit  Wiflc» 
eines  Rahts,  vnd  davon  nach  biüichcr  Wirdenmf^  [fo]  der  lelbiKen  ccpcben 
werden.  4.  Sollen  fonderliche  Pcrfonen  vndei  jnen  haben,  die  auft'  die  ftraf- 
wirdigen  Juden  fehen,  beneben  den  Amptknechten,  vnnd  das  die  ielbige 
(bodere  Perfbnen  (fie  ilnfftnrdigen  Juden,  den  anderen  Juden  anzeigen,  dandt 
fie  die  ftmffmrd^en  nadi  jrem  Gefetz  vnter  fich  6SoXt  ftrafen.  5.  Ein  jeder 
Jude  ibU  M.  G.  H.  vnd  FOrflen  den  Schutzpfennig  geben,  wie  von  aketi»  oder 
was  mein  G.  H.  jm  wird  auff  fetzen.  6.  Sollen  in  die  Predig  gehen.  7.  Sollen 
von  jrera  Glauben  nicht  difputieren. 

"T  T  Ter  diele  Vorfchlägc  der  Regierung  oder  dem  Landgrafen  direkt  gemacht 


V  V  hat,  läßt  fich  nidiK  crmitteb.  Daß  fie  in  dieier  Faflung  nicht  jodi- 
leben  ID^dieo  entftanimen,  ift  ficher.  Wenn  dttfer  Behanphing  entgegen 
geltend  gemadbr  wird**,  daß  eine  Stdle  in  dem  Antwordchrdben  der  Pcldi- 

kantcn,  denen  die  Heben  Artikel  zur  Begutachtung  ttbergcben  A\-urden,  auf  die 
Autorfchaft  der  Juden  mit  den  Worten  hinweife:  «nun  auff  die  Artickel,  fo 
die  Juden,  -wie  man  fie  halten  fol,  ubergeben  haben,  ift  dis  "vmfcr  antworr», 
fo  läßt  fich  anderfeits  der  Beweis  fahren,  daß  hier  ein  Irrtum  der  'i  hculogen 
vorikgt.  Wohl  mfigen  einadne  Artikel  aus  Eingaben  der  Juden  an  die 
It^lieniqg  fbmuiUert  fdn,  aber  die  unter  €  und  7  gefieUten  Forderungen 
können  nicht  aus  jüdifchen  Kreifen  gekommen  fein.  Nichts  lag  den  Juden 
jener  Zeit  ferner,  als  ohne  Zwang  ihren  Glauben  der  neuen  Lehre  gegenüber 
zu  verteidigen,  nichts  widerftrebte  ihnen  mehr,  als  die  Zumutung,  die  to  ihrer 
Bekehrung  empfohlenen  und  fpäter  wirklich  cingcfillinen  Mitlionspredigten 
befucben  m  foUen.  Wie  fehr  fie  fich  gerade  durch  das  Verlangen,  «in  die 
Predig  zu  gdien»,  verlettt  fthhen,  eifiüuen  wir  aus  dem  «TroftTchreiben» 
Jofd^  auf  das  wir  Ipiier  nodi  zurOdtkommen  werden.  «Auf  den  3.  axtikd», 

Bibllbgrapblt  fichc      P.  Ham  io  BMdiMii-Mciit^  Znr  4Mill''f8^  Gdnvisfticr  Mtfthi 

Butzers,  127,  wo  4  Ausgaben  vmeichnet  find     Aus.'.n^e  hn'ngen  Lauze,  Zei'.fchr.  f.  hefT. 
Gefch.  II.  Suppl.  3,39j  ff.  und  Der  Katholik,  Zeitfchr.  f.  kathol.  Witrenfchatt  und  kirchliches 
Leben,  ).  Folge,  III.  %iitL  Vgl.  M.  Imutt  BikJw«ehfcl  lAuigni Philipp»  dos  GtolknAt^ 
von  HeiTen  mit  Bucer  I,      £  md  FcOdMofidd  a.  a.  O.  la). 
•«  Lau  l,  j$. 
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heißt  es  darin,  eodi  die  Obetkdc  durch  Buizen  Schreiben  und  Trugk 
zwingen  will,  in  ir  Predig  zu  geen  und  ire  neue  Leer  zu  hören  als  ob  wir 
ein  Zweifeln  an  unferm  Glauben  foltcn  haben,  dorumben  nun  die  Oberkeit 
von  euch  wicicii  will,  was  ihr  wider  Butzers  letzten  Trugk  fprcchen  können, 
daü  ir  noch  aifo  lang  in  dil'er  Gefengnus  bei  unferm  Glauben  beharren,  und 
euer  Gewifln  ift  im  (^eqben.  Datauf  ihr  niich  Qin  (bndem  Reth  hitieud, 
nach  unierm  Glauben  damit  ir  wiflten  Antwort  zu  geben  ccc. 

Lieben  BMder,  uf  den  i.  jrancten  der  Predigen  halben  fiig  ich  on  Geiwan^ 
mocht  ein  jeder  frommer  Jude  wol  zuhören,  wie  ich  felbs  zu  Straßbiir;:^  ctlidi 
mal  den  hochgelerten  Dr.  WolfTen  Capito  um  feiner  großen  Leer  willen  gehört; 
aber  wann  er  tier  Glauben  halben  predigen,  das  mir  iiit  angenehm  gewefen, 
fo  bin  ich  abgefcheiden.  Darxmiben  fo  gepürt  keinem  Juden,  durch  Gezv^'ang 
in  die  Predigen  zu  gen,  als  ob  er  ein  Zweifel  folte  in  feinem  Glauben 
fetzen  etc.»** 

T~^er  oben  mi^eilte  «Vorfthlag»  worde  dem  mttmen  Ratgeber  Philipps, 


1  y  Martin  Butzcr,  und  fechs  andern  GeiiUtchen,  Johannes  Kymcus,  Dioni- 
fitts  Melander,  Johannes  Lenjmgus,  Juftus  Winther,  Johannes  Piftorius  Mid- 
danus  und  Cafpcr  KaufFun^en  im  Dezember  1^38  zur  ßutachtüchen  Äußerung 
übergeben.  Noch  ira  felben  Monat  lief  ihre  Antwort  ein.  Nach  ihrer  An- 
ficht bellehe  für  jede  Obrigkeit  die  Pflicht,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  nach 
den  ObeiicoRimenen  Staatsgnmdfitaen  die  cinaige  wahre  ReEgioQ  im  Vollce 
erhaben  bldbe»  gefditat  imd  geftäilc^  aber  durch  kerne  fiUlche  Rdtgion  ge- 
ichSdigt  werde.  GnindfiUdich  fei  es  darum  heü&m  und  niltdich,  nach  dem 
Beifpiel  «etlicher  Könige,  Fürften  und  Bifchöfe»  die  Juden,  diefe,  den 
Chriftenglauben  fchmalientlen  und  fchädigenden  Feinde,  überhaupt  nicht 
zu  dulden,  gnädigenfalls  aber,  wie  dies  feit  jeher  Konzilien  und  Synoden 
empfolilen  hätten,  llc  bekehren  oder,  wenn  dies  nicht  gelinge,  einzufchrinken 
und  aus  dem  ötleutlicheu  Lebcfi  zurückzudrängen.  «Jcdocii»,  To  fchreiben 
die  Gutaditer,  «hat  es  der  Herr  alfb  gefchidtc,  daß  die  alten  chriftliehen 
Kaifer,  und  der  merer  und  anficfatiger  Teil  der  alten  fixmunen  Bilchdfe  die 
Juden  unter  den  Chriften  geduldet  haben,  doch  dergeftalt,  daß  fie  kerne 
neuen  Synagogen  bauen  imd  auch  in  alten  nichts  weiters  handelten,  denn  fie 
aus  dem  Gefctz  Mofe  und  ihren  älteften  Vätern  liabcn,  eh  fie  haben  ange- 
fangen, Chriftum  und  feine  heilige  Religion  in  ihren  Synagogen  zu  leftem 
und  wider  die  zu  beten.   Sie  haben  ihnen  auch  nicht  zugelafien,  Chriftenleut 

**  FeilcheafeUi  a.  a,  O.  18}  ia  »Jofqthi  oder  Jofels  juden  troiUchrift  an  feine  Brüder 
wUer  Bvoflil  bOeblb  . . . .»  Sudtacdihr  Sinlibnrg,  Weadkec'fl  CoUefct  Temi.  HI,  n.  17. 
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n  kanftn  md  eigen  sn  haben,  der^eidieD  auch  Icdn  Gewalt  oder  ehriich 
Amt  Ober  die  Chriften  an  fldiren.»    Unter  gleichen  und  zu  erweiternden 

Beftimmungea  möge  man  fic  auch  in  HcfTen  dulden,  und  darum  wollten  fie 
folgende  Gefetze  in  Vorfclilag  bringen:  «Erftlich,  daß  die  Juden,  die  man 
hei  den  Chriften  vermeinet  zu  gedulden,  mit  dem  Eid  verlprechen  und  Zu- 
lagen, bei  den  Iliien  kt^iac  Läilerung  wider  Chriftum,  unfern  Herrn,  und 
feine  heilige  Religion  an  oeiben»  nodi  zu  gefUtten,  fimdeni  fich  des  allein 
zu  haken,  das  ihnen  Mofe  und  die  Propheten  vorgeben  haben,  und  daß  fie 
auch  die  Ihren  mit  keiner  Satzung  ihrer  talmnditchen  Lehren  befchweren, 
welche  dem  Gefetz  und  den  Propheten  nicht  gemäß  ift,  denn  durch  die 
lalmudifchen  gotilofen  Gedichte  die  armen  gutherzigen  Juden  von  unier 
wahren  Religion  zum  fOrnemften  abgehalten  werden.» 

«Zum  andern,  daß  die  Juden  nirgend  neue  Synagogen  auinchtcn,  ibndem 
lieh  allein  der  alten  und  vorgebauten  mit  aller  Stille  gebrauchen.» 

«Zum  drittcii,  daß  fie  «pch  versprechen,  mit  idenands  von  den  Unfern 
raa  der  Rcügiott  su  disputieren  in  dnigen  Weg^  denn  allein  mit  denen  1^ 
4Sgeni>  die  man  dazu  befonders  verordnen  wird.  Denn  welche  «nit  wol  ge- 
grOnt  fein»  in  Erkennmis  unferer  Religion  und  der  Schrift,  die  mögen  durch 
die  Juden,  als  die  in  der  Bibel  «leufEg»  und  in  den  falfchen  Argumenten 
wider  Chrillum  wohl  pcübct  fein,  gar  leicht  irrip  gemacht  und  im  Schein 
überwunden  vverüen.    Daher  uenn  loiciie  Dxspuiauou  der  Juden  mit  ungeübten 

Chfiften  aadtt  mdtf  auiriditen  wd,  dem  daß  dfe  Juden  in  ihrem  bmun 
geftSrket  und  die  Chriflen,  &  mit  ihnen  diiputieren  oder  aabOren,  in  ihrem 
Ghnben  ge&hwidit  werden.» 

«Zum  vierten,  daß  fie  zu  den  Predigen»,  die  man  ihnen  infonderheit 
verordnen  foll  (denn  nicht  alle  «Predigen»  den  Juden  belTerlich  fein  werden), 
famt  ihren  Weibern  und  Kindern  kommen  wollen,  denn  man  auch  ihnen, 
wie  gefagt,  zu  ihrem  Heil  verhelfen  foll,  fo  viel  man  kann.» 

SO  wollten  die  Prädikanten  zwecks  «rechter  chriftlicher  Haushaltung»  das 
loterefle  an  der  neuen  huheiilcfaen  Lehre  wahren,  und  deshalb  gaben 
fie  ihre  Meunmg  aneift  idier  Pnbkt  ^  und  7  ab,  die  fie  von  ihrem  Stand- 
punkt aus  für  die  wichtigften  hiehen.  Dann  erft  äußerten  fie  fich  über  die 
erften  Ainf  Punkte,  die  eine  Regelung  der  bürgerlichen  Stellung,  befonders  des 
gefchäftlichen  Verkehrs  der  Juden,  bezwecken  follten.  Sie  raten,  denselben  jedes 
wuchcrifche  Tun  zu  verbieten,  alles  «Grempeln  utid  Katifmannshändel»  zu 
unterlagen  und  keine  Hantierung  zu  geftatten,  bei  der  es  auf  Treu  und 
(Sauben  ankomme.   Das  bedeute  gleichzeitig  eine  Erfüllung  des  göttlichen 
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Gefetzes  (5.  Mof.  28,  43  u.  44):  «Der  Fremdling,  der  bei  dir  ift,  wird  über 
dich  fteigcn  und  immer  oben  fchwcbca,  du  aber  wirft  herunterfteigen  and 
immer  unten  liepen.  Er  wird  dir  leihen,  du  wirft  ihm  nicht  leihen,  er  wird 
das  Haupt  fein  und  du  wiril  der  Schwanz  fein  ...»  Das  fei,  To  fiahren  fie 
fort,  göttlidies  Recb^  das  «q  dm  Juden  m  vollftreckai  leL  Die  Obrigkdt 
foUe  Erbarmen  mh  den  «nnen  frommen  driften  haben  imd  fie  tot  Aus- 
bcmmg  durch  mgerecbte  Quiften  und  Juden  fiiilkMu»  fie  IbUe  vdbt 
baimhcnqger  fein  als  <tie  Barmherzigkeit,  als  Gott,  felbft.  Darum  müßten 
die  Juden  in  den  unterften  Stand  hinnhryedrüclct  werden.  «Ja  fie  werden 
inen  auch  nicht  die  faubem  und  gewinlicherc  Handwerk  und  ncmlich  die  nicht 
zulaflfen,  da  man  den  Werd  der  Wercken  zu  Erkenntnis  vnnd  autf  Glauben 
der  Werckmeifter  fiellen  mus,  fondem  werden  fie  verordnen  zu  den  aller- 
nadigültigften,  mShcftligllen  und  vngewinlidiflen  Arbeiten^  als  de  fein  der  Ber^ 
knappen  Arbeit,  Graben,  Wahnacfaen,  Stein  und  Holtz  kauwen,  Kalckbreooen, 
Schomftein  und  Goack  fegen,  Wafenmeiftcr  oder  Schinderwerck  treiben,  vnd 
der  gleichen.9  Das  Geld  der  Juden,  fo  riet  die  Kommüfion  femer,  kdone 
die  Obrigkeit  ohne  weitere  Skrupel  konfi'jzieren,  doch  fei  es  ratfamer,  es 
ihnen  abzuborgen  und  es  bedürftigen  Leuten  zu  fiinf  vom  Hundert  zu  ieihen, 
2^fen  und  Kapital  aber  den  Juden  zurückzuerftaucu,  «wenn  üe  das  wider 
begerten  und  es  mit  fikge  nach  gegebenem  Ziel  von  armen  Leuten  wider 
krau  inbcKiit  urcrden.»  «Der  viäd  Ardi^d  ift  loncl  cinfeltig  geftdi^  daiff 
keucr  Ancwoity  denn  wer  wolt  des  ÜDien  lillteo»  aber  anderer  LaAer  Indben« 
darob  etliche  doch  under  den  Juden  wäre  Schewe  tragen,  da  were  gut,  das 
man  den  Juden  helffe,  das  fie  Zucht  und  Bann  bey  den  iren  ftreng  halten 
möchten.»  Betreffs  des  Schutzgeldes  und  des  damit  verbundenen  Leibzolls, 
diefer  erft  anfangs  des  19.  Jahrhundens  gänzlich  abgefchafften  drückenden 
PerfonaUleuer,  wünfchen  die  Prädikanten  auifalligerweife  eine  Ermäßigung 
und  iäüagen  vor:  «Das  das  Tribut,  fo  man  ihnen  «nfilegen  will,  nach  üacm' 
Vcnnfigen  g«»niefliget  werden  finlL  Bisher  hat  man  fie  an  manchem  On  wie 
die  Schwammen  gebraudit,  wenn  fie  das  Geldt  von  Armen  an  fich  gongen, 
haben  es  dann  die  Oberen  von  ihnen  in  ihren  Beutel  wider  außgedruckt». 
Schließlich  wird  nochmals  betont,  daß  ftir  das  Land  de  facto  eine  Vertreibtmg 
der  Juden  das  Befte  wäre,  daß  aber  in  der  Hoffnung,  fie  zu  ihrem  Heile 
für  das  Chriftentum  zu  gewinnen,  ihre  fernere  Duldunt?  unter  den  gemachten 
Vorfchlägen  zu  gewähren  fei.  «Deshalben»,  fo  lautet  da^  Schlußwort  der 
Theologen,  «fie  einmal  erkennen  und  fiUieflca,  daß  es  iiQtdicher  und  beffer 
fein  maß,  die  Juden,  als  die  Sache  jetst  nr  seit  im  FOrftemhumb  gefteh, 
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leogar  im  Fttrfteadmiiib  nicht  so  gedulden.  «Jedoch  gefteben  fie  and  be- 
kamen»» «o  man  Sie  Juden  decgcftik  nnd  mafieii  hiel^  m  vorgeietiter 
Antwort  befcfaridien  iß»  das  es  mit  Gott  wol  fein  möchte.  De  n  aus  folchem 
Halten  zu  verFofFen  were.  das  man  ihrer  etliche  zu  ihrem  Heil  gewinnen 
möchte.  Die  man  dann  nicht  zu  ihrem  Heil  gewinnen  könnt,  deren  ge- 
brauchte man  (ich  zu  zeitlichem  Nutz  der  Chrülen  und  auch  zu  gutem 
Exempd»  die  Leute  von  der  Gotdoiigkeit  abzufchrecken,  deren  Straff  und 
Boß  an  den  Joden  Ib  cmfl&ii  vor  Augen  wer.  Der  Herr  geb,  da»  man  inn 
dem  and  allem  allein  auff  FArdemng  feines  Reichs  febe.  Amen.» 
TTNer  gciftige  Urheber  diefes  SchnftfVQcb  der  Prädikanten  i(l  der  an  erfier 


I  y  Stelle  unterzeichnete  Butzer,  wie  (ich  dies  durch  Vergleichungen  ein- 
zelner Stellen  mit  Äußerungen  in  feinem  Briefe  an  den  Landgrafen  (Ende  1 538) 
und  in  feineTn  Schreiben  an  euien  Freund  vom  10.  Mai  1539  nachweifen  lißt. 
Butzer  hat  das  Kleid  der  Dominikaner  ausgezogen,  aber  von  ihrer  Intoleraiut 
fich  nicht  bc6reien  Itfiimen.  Derfi^  Mann,  der  noch  1537  Wolf  Capitt» 
moalalk^  JoTd  von  Rodieim  dem  allgewaltigen  Lothcr  «nf  das  ivinnfte 
m  empfehlen'*,  hatte  ein  Jahr  daranf  fdne  Gcfinmuig  gegen  die  Joden  voU- 
ftindig  geändnL  Im  Hcrbft  i$58,  kurz  bevor  er  mit  fernen  Amtsbrtldcm 
den  «Vorfchlag»  beriet,  hielt  er  fich  in  Wittenberg  auf,  und  es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  daß  er  mit  Luther  auch  die  Verhälmifle  der  Juden  in  Deutfch- 
land  belptMcli,  die  in  jener  Zeit  die  maßgebenden  Perfönlichlcelten  wiederholt 
befchattigten.    War  Luther  irüher  m  Rede  und  Schrüi  für  eme  iiebieiclie 

Bcfaandlung  der  Joden  dogetmen,  hatte  er  ihrer  ^^jj^  ond  L&enuor  An* 

Wie  war  es  gekommen,  daß  (ebe  frühere  Freundlichkeit  gegen  die  Juden 
Bäk  in  oidtt  so  befchwichtigende  Fdndfchaft  verwandelt  hatte?  Die  HoS- 
nungen,  die  er  auf  die  Bekehrung  der  Rekrnner  de«;  alten  Bürden  pefctzt, 
iiattec  fich  nicht  erfüllt;  die  BibelfiberiLtzunt;,  die  fie  eines  Belfern  belehren 
foUte,  ward  von  ihnen  nicht  fo  geichatzt,  wie  er  gevrfinfcht  hatten  ihre 
Widerlbuiddcnift  war  nicht  zu  brechen.  Daß  Lothers  BrUtterung  durch  die 
Veilcomdongen  jfldUehef  Konvertiten  geicliflft  wonle^  omerliegi  IcBincni 
ZwdfeL  Vor  allem  war  ea  die  SchmihfchfÜt  dea  TbaßSafi  Aaumm  Mar- 

**  Siehe  das  ErapfeWungsfchreibfn  he:  RreOlau  ^.  2  O  ^7f- 

"  Kolde  a.  a.  O.  5}i;  L.  Gcigef  »Luiuei  uüi  die  Juden-  m  A.  Geiger,  judiiche  Zeit- 
fchrift  für  Wiffenfchaft  und  Leben  V,  13  ff.;  derf.  «Die  Juden  und  dk  deutfcbe  Literatur» 
tn  frinrr  Zdtfchr  fiir  die  Gefidb.  der  Jodeo  m  DcwfcbUnd  Ut  }a6  ».  127,  famk  Qam, 
Geich,  der  juiicn  IX,  }09  L 
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guin  «der  g«me  fQdüäe  Gbnbe»,  die  ftuk  aaf  Lndicr  iriikte.  Er  tAaktt 
den  darin  gegen  die  Juden  nisgelprodiencii  Bdchnldigiingen,  daß  fie  Liftcrer 
des  Chriftentums,  Mflßiggänger  und  Wucherer  feien,  Glauben.   Seine  Ver- 

ftimmung  mehrten  perlonliche  Anläfle,  und  die  Meinung,  die  Juden  feien 
Verräter  des  Chrillentums  und  des  Vaterlandes.  Die  Folge  davon  war,  daß 
er  Jofel  von  Rosheim,  der  ihm  von  Capito  empfohlen  war  und  der  feine 
Litenrcotion  bei  dem  Kud&rften  von  Sacbfen,  der  ein  Ausweifungsmandat  an 
alle  Juden  Idnes  Landes  auf  Anraten  Lathen  hatte  etgehcn  laflfen,  erbitten 
«tdltt,  nkfat  chunal  empfing  und  ihm  einea  Brief  fidirieb,  der  als  dne  Ab- 
fage  an  die  Juden  Oberhaupt  betrachtet  werden  muß.  Seme  ErUttening  fand 
Ausdruck  in  fieinein  Ruche  «Von  den  Jüden  und  ihren  Lügen»,  in  dem  alle 
alten  Anklagen  wiederholt  und  durch  den  Vorwurf  der  Landesverräterei  ver- 
mehrt werden,  in  dem  verlangt  wird,  ihre  Gotteshäuler,  Wohnungen  und 
Bücher  zu  vernichten,  ihr  Vermögen  zu  konfiszieren,  ihnen  Ställe  zur  Woh- 
nung anzuweifen,  fie  tu  den  geringflgefidiitzten  Arbeiten  und  gewaltiam  zum 
Chftftentum  za  zwingen.  SoDte  dies  nicht  gelingen.  cfi>  mofiien  wir  fie  nie 
die  toUen  Hmde  ansagen». 

erechtcr  und  menfchlicher  dachte  der  Landgraf.  Diefelbe  milde 
Praxis,  die  er  gegen  die  Wiedertäufer  anwandte,  wünfchte  er 
auch  den  Juden  gegenüber  betätigt  zu  sehen.  Seinem  religiölen 
Empfinden  widerilrebte  die  Unduldfamkeit,  und  bibelfefler  als 
feine  Theologen  glaubte  er,  dem  «Vdke  der  Schrift»  Scfam  and  Recht 
Ichuldig  zu  fein.  Das  Vcrittndnis  der  Heiligen  Schrift  bewahrte  ihn  vor  der 
obafladilichen  Deuning  und  pnlttüchcn  Verwertung  von  Bibdftellen,  die 
man  in  eine  gewiflfe  Tendenz  zwängte  und  einfddig  andc^.  Ihm  bleiben 
die  Juden  trotz  allem  das  Volk  Gottes,  dns  zu  einer  wcltbeglückcndcn 
Mifhon  berufen  fei  und  das  Gott  nicht  verwerfen  werde.  So  empfand  er 
wahrhaft  fürftUch  und  ftand  —  wenn  auch  befangen  in  den  Anfchauungen 
jener  Epoche  —  hoch  Ober  fefaier  Zeit  und  den  eifernden  Vertretern  der 
vid  vmftrittcnen  neuen  Lelire.  Trotz  der  ihm  eigenen  Achtnoig  vor  den 
prateftamifchen  Aniorititen,  war  es  ihm  doch  Gewiflenaiach^  ferne  Metonag 
offen  und  unumwunden  an  eildiren  tmd  ftlr  eine  hnmanere  Befaandhmg 
feiner  jödifchen  Untertanen  einzutreten.  Ein  anderes  erwartete  man  auch 
nicht  von  ihm,  weder  auf  chriftlicher  noch  auf  jüdifcher  Seite.  Wie  Butzer 
mit  feiner  Vermutung:  «allein  weil  er  ein  fccr  barmhertzigcr  Fürft  ift  und 
denen,  die  fich  feer  klagen  und  guts  verfprcchen,  gern  glaubet,  haben 
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in  die  Juden  beredet  .  .  .  w'*  fich  die  ihm  unbcqucine  Milde  des  Landgrafen 
eriilärt,  fo  hat  Joiel  von  Rosiu-im  wiederholt  (eine  Gerechtigkeit  und  Barm- 
herzigkeit zum  Trofte  feiner  beiordnen  heirifchen  Glaubciisgenoiren  hen'or« 
gehoben."  Warmherzige  Hmptinduag  uäeobarte  auch  das  Schreiben,  das 
Philipp  in  der  swdten  Hilfiie  des  Desember  i5|8  an  den  Statthaltcf  mid 
die  Rite  in  KallU  riditete,  von  denen  thm  das  Gntacbten  der  Prtdikanteii 
mr  weiteren  EntfcUjefinng  Torgdcgl  worden  war.*"  IKe  Frage,  ob  «wd  nns 
aufbewahrte  Äußerungen  Philipps  diefem  Schreiben  allein  oder  zwei  ver- 
fchicdcnen  angehören ^\  ift  belanglos.  Feft  rteht,  daß  er  feinen  Räten  ge- 
fchrieben  hat,  er  habe  in  Erfahrung  gebracht,  daß  etliche  Juden  feinen  Unter- 
tanen «mehr  Liebes  und  Gutes  mit  Leihen  und  Vorftrccken  getan  und  weniger 
Wucher  genommen  als  die  Chriften;  er  habe  auch  nirgends  in  der  Schrift 
gefunden»  daß  man  fie  gana  venreiben  ibUe».**  Ferner  focht  er  die  Gegner 
der  joden  aus  der  von  ihm  hoch  gefchiiiten,  grOndUch  verftandeneo  Bibd 
zu  widerlegen.  Darum  lußerte  er  gleichzeitig:  «Wir  lähmen  aber  nit  finden 
oder  fchließen,  daß  nun  die  Juden  alfo  hart  und  ganz  enge  haken  foUt,  al$ 
der  Gelehrten  Rathfchlag  ausweifet.  Denn  es  ift  je  ein  herrlich  Gefchlecht, 
von  welchem  auch  Chrillus,  unfer  Seligmacher,  nach  dem  Fleifch  geporen 
ift;  fo  find  die  Apollek  us  folchem  Gefchlecht  herkomen,  welchem  Gefchlecht 
auch  vertrauet  ift,  waa  Gott  geiedec  hat  So  fpricht  andi  Sc  Panfaii  zn 
ROmecn  am  II.  Cafi.  (wie  dann  fi^  die  Gdelirten,  foldien  Sprach  lidbft  in 
ihrem  RatfalcUag  anziehen):  hat  denn  Gott  fein  Volk  verftoßen,  wddica  er 
aavor  verfehen  hat?  Es  ift  auch  aß  ihrem  Fall  den  Heiden  widerfahren.  Ob 
aber  nnn  etliche  von  den  Zweigen  peprochen  fein,  und  du,  da  du  ein  wilder 
Ölbaum  warell,  bilt  under  iy  gepfropfet  und  theilhaftig  worden  der  Wurtrel 
und  Safts  im  Ölbaum,  fo  rühme  dich  nit  wider  die  Zweige.  Rühmft  du  dich 
aber  wider  fie,  Ib  IbUto  wifleo,  das  du  die  Wurtzel  nit  trägft,  fondem  fy 
tragt  dicL  So  fprichft  da:  die  Zwdge  find  aeipcochen,  das  ich  hmehf 

*•  Von  den  Juden  C.  a. 

»•  Peikbafeld  a.  a.  0. 183:  LGdgv,  Zdtftlir.  V, )]}  OoMt  Sivplü an  dcoStnO- 
togW  Kat  vom  11.  Juli  is40- 

**  Lenz,  Briefwechfel  I,  57  f.  Vgl.  dazu  «Die  Hofpredigerpartei  und  die  Juden  unter 
LanJtn'  Philipp  von  HeflTen»  in  Rihnier,  jQd.  Literaturblatt  XI,  Nr.  43  u.  4}. 

"  Uer  von  Lenz  mitgeteilte  ScliluO  des  laadgräflichen  Schreibens  d.  d.  Melfungen 
Dee.  a},  fiadet  fidl  bnchfiäbÜch  auch  in  dem  von  Kopp,  BruchAOcke  I,  157  abgedruckten 
Excerpte.  Kopp,  delTen  ZuverUfligkeit  anerkannt  ift,  gibt  das  Datum  Rotenberg,  Dec.  aj  an, 
wooadl  audl  ich  datim  Itabc  Da  mir  die  Abfchrift  in  der  Simlcr'tcbcn  Sammlung  nicht  ai 
GdfOM  iyad,  fo  war  t»  mir  okbi  möglich,  dk  icbeiobax  vorhandene  Difiereiu  auscugleicbea. 

**  Sojipk  a.  a*  O. 
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ge pfropfet  werde.  Ifl  wohl  geredt:  fie  find  zerprochen  um  ihres  Unglaubens 
willen.  Du  ftehefl  aber  durch  den  Glauben;  fei  nit  ftolz,  fonder  fürchte 
dich,  hat  Gou  der  natürlichen  Zweige  mt  verfchont,  das  er  villeicht  deiner 
audi  nit  vcifidioiie.  Gon  kann  «olil  wieder  einpfropfen,  dann  Ib  da  m 
drai  öttMUBij  der  von  Namr  «IM  wate,  biß  wgdanen  und  «ider  die  Nitnr 
m  den  ^nten  {Mbaun  gepfropfte  wie  vwl  andir  werden  die  naiBiliciien  vth 
gepfiropfec  in  ihren  eigen  Ölbaum.»**  Einige  Vcrfe  der  Schrift  verborgen  ihm 
auch  die  Dauer  Israels,  fo  Luk.  21,  32:  <A\'ahi!ich,  ich  fage  euch,  dies  Ge- 
fchlccht  wird  nicht  vergehen»;  Jcrcm.  51,  31-  ,4  ^'"^''^be  es  kommt  die  Zeit, 
fpricht  der  Herr,  da  will  ich  mit  dem  Haufe  Israel  und  dem  Haufe  Juda  einen 
neuen  Bund  machen  . . . .»  und  dafelbfl  V.  37:  «Wenn  man  den  Himmel  oben 
kamt  meflen  und  den  Grand  der  Eide  efftdehen»  fi>  will  ick  andi  verwerfen 
den  gamen  Sancn  Isnda  um  alles,  des  fie  um,  fpridit  der  Herr».  Der  Yen 
5.  Mof  10,  18:  «Gott  iiat  die  Fremdlinge  lieb,  daß  er  ihnen  Kleider  und 
Speife  gebe.  Darum  follt  ihr  auch  die  Fremdlinge  lieben;  denn  ihr  feid  auch 
Fremdlinge  gewefen  in  Ägyptenland»  habe  doch  ficher  Beziehung  auf  die 
Juden,  «aber»,  fo  fagt  er,  «iH  ws  Chriften  differ  Spruch  nicht  um  fo  nö?hi;:er?)» 
«Daß  es  aber  den  Juden»,  iiiiirt  der  Landgraf  weiter  aus,  uaifo  ergehen  werde, 
eckten  wir,  ibkhes  geldielie  danunb,  daß  fy  die  Zdt  ilirer  Heimfiichung  nit 
eilcannt  haben»  and  es  fei  uns  danmib  nit  geponen«  fie  ebenderwegen  aUb 
betrOnglich  und  kui  bei  ons  an  halten.  Dann  wir  finden  ja  nit  tn  der  h. 
Gefchrifit  oder  im  Neuen  Teflament,  das  wir  die  Jaden  fo  Obel  halten  folten, 
und  kunnte  wohl  fein,  dieweii  dennocbt  die  Juden  von  den  alten  chriftlichen 
Kaifem  und  Bifchoven  vor  allen  anderen  Ungläubigen,  aber  doch  alles  mit 
einer  condition  gelitten,  das  der  Herr  villeicht  (wie  dann  der  Gelehrten 
Rathfchlag  auch  faget)  es  alio  mk  feinem  alten  Volk  hat  niiltern  wollen, 
und  er  uns,  die  von  dem  wQdeo  Ölbaum  in  den  ntiftrlichen  Ölbaum 
gqpfinopfet  fein,  trIgL  Dcrwegen  dann  «Ue  Juden  nmb  der  VUer  wÜlen  n 
lieben  find  vor  andern  Un^äd»^«  ob  fie  wol  nach  dem  Evaiig^  Fctod 
feieo.«** 

X*\er  \incrmQd!ich  tätige  FOrft,  der  feine  Obliegenheiten  mit  Fleiß  und 


JL«/  Energie  erledigte,  wollte  auch  die  akut  gewordene  jüdifche  Frage  je 
eher  je  Ueber  zum  Abfchluß  bringen,  und  überdies  drängte  die  Zeit,  deim 

**  Daj  Ktaicr  II,  17  ff.  gebrauchte  Bild  vom  wilden  ölbnon  fibrt  auch  Capito  an, 
in  ieiaem  JoftI  «osgeflellten  Empfchluagsfchreiben  an  Lvdier  VO|a  a6.  AfT.  IJ37.  S. 
BrdIllli^  Ai»  StraOburger  Judenakten  a.  a.  O.  V,  }a6. 


••lam  I,  $8, 
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die  den  Jaden  gewährte  fechsjähripc  Aufentiultsfnft  war  ja  Ende  1538  abge- 
laufen. Selbft  feine  Feftesruhe  unterbrach  er  und  fchrieb  am  crftcn  Weih- 
nacht&uge  unter  Beifügung  von  zehn  neuen  Artikeln  von  Rotenburg  aus  an 
föne  lUtte.  Er  fdkäxA  nüt  folgeodeo  Wonen:  «Daninib  fi>  haben  wr  cuicii 
Afdkd,  fot  ihr  inliegende  a  fehen  finden  bq;reiffen  laflen,  dernff  -wir  ver- 
meinen,  die  Juden  noch  ein  zwei  Jabr  in  unfern  Landen  zu  dulden  und  in 
verfuchen,  wie  fie  ü<h  anfchicken  wollen,  darnach  fie  fich  dann  fdiickco, 
darnach  haben  wir  uns  weiter  gegen  ihnen  zu  halten,  und  fie  länger  zu 
dulden  oder  nicht  zu  dulden.  Diefelbig  Artikel  wollt  ihr  befehen  und  uns 
euer  Bedenken  daruff  eröffnen,  damit  wir  den  Juden  einmal  einen  Befcheid 
geben  mögen,  das  thun  wir  uns  zu  euch  verlaflen,  und  habens  euch  alfo 
lÜBwidder  anvnfaaken  wollen  fem  laflfen.  Denn  auf  den  Rathfchl^fc  fi>  di« 
Gelehrten  gefteUt,  wflre  c*  den  Juden  unmöglich  sn  bkibcn,  denn  fdcher 
Rathfchlag  ift  aUb  enge  gemacht  und  gefpannet,  das  fie  fich  bei  uns  nicht 
halten  konnten,  drumb  fo  mochte  man  ihnen,  da  es  die  Meinung  haben  foU^ 
wol  itzo  alsbald  öffentlich  fagen,  das  fie  hinweg  zögen».*' 

Diefes  Schreiben  war  wohl  zuerft  an  Butzer  gelangt.  Seine  Antwort 
blieb  nicht  lange  aus.  Schon  am  27.  Dezcinbcr  ichreibt  er  deiu  Ijind- 
gnftn  aus  Üditenau.'*  Er  fUmmt  ihm  bei,  die  Juden  «etwa«  freunffidier 
denn  andere  Ungtanbigen  an  hahen  . . .  aber  «ariich  bd  redit  gotföigem 
Regiment,  mülTen  allemal  die  Haußgenoflen  des  Ganbttis  em  Vortdl  und  die 
VeredMor  des  Glaubens  ein  Nachteil  haben»  . .  man  folle  fie  «getrewlich 
fchuuen  vor  aller  Onbilligkeit,  Spott  und  Hon,  aber  warlich  fic  mit  der  Narung 
tmd  poütifcheni  Thun  in  den  underften  Stand  fetzen»  .  .  .  «So  fil  c.  f.  g  lieh 
gegen  mir  ircs  Gemiets  erotfnet,  fo  befinde  ich  die  mit  befondcreni  barm- 
herzigen Geiü  begäbet  und  in  fonderheit  gegen  denen,  (fo  in  irem  Elend  das 
Gewiflen  mögen  fiirwcnden.  Nun,  fdicher  Gcift  ill  ein  gar  heOich  War* 
seichen  nnd  S|gd  der  Kinder  Gottes . . .  aber  warficb,  diefe  Bannbertu^eit  muß 
aus  dem  Goiieswort  gemeßiget  und  alfo  angerichtet  fein,  das  allweg  den 
Kinderen  Gottes  verfchonet  und  die  WöUf  wider  die  Schaffe  ein  Forteil  haben. 
Nun  feind  je  dife  Feind  unfers  Herren  Jefu  Wölff,  aber  under  und  von  denen 
wir  hoffen  auch  etwan  Scheflin  fein  werden.  Darumb  fo  man  fie  mit  den 
underften  Chriften  hielte,  dis  die  Curiitcn  iciicn,  dos  Onchriften  bei  chriftlichem 
Regiment  einNadniieil  bitwn,  hoflei»  ich  gentslich  ...  das  fie  dann  dadnrcb 
bewegt  wurden,  miß  baß  su  Idco  [hfiren]»  Ib  wir  ihnen  ihr  Heil  ameigen.» 
«•  ISoff  1,  i|7. 
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Den  JuiicD  waren  die  offiziellen  Verhandlungen  über  die  gefetzlicbe  Re- 
gdung  ihrer  Vcrhattoiire  nidit  unbekanitt  gebliebcik  Die  wiMwdklh 
dtn  Abficfaten  ihres  Landesheim  gaben  ihnen  Troft  in  den  drohenden  Ge- 
&hren.  Um  die  Zamßd^  in  ihroi  Reihen  m  erfaehen  und  vieUeidit  «uh, 

um  die  fürftliche  Müde  aof  weitere  Krcife  wirken  zu  bffen,  übergaben  fie 
das  Schreiben  Philipps,  feinen  Vorfchlag  und  das  Gutachten  der  Goiftlichkeh 
durch  den  Druck  der  Öffentlichkeit.  Das  erregte  großes  Auffeilen,  vcr- 
fchlimmerte  den  Stand  der  Fr.it'e  'nd  cntfl.iiiimte  den  Zorn  Butzcrs,  den  man 
als  dcQ  leitenden  böfen  Gent  det  ^.iu/.cn  Bewegung  bezeichnen  niuü. 

Den  Ratgeber  nod  Freond  Philipps  aafaildireo  und  ihm  die  Gefehren  n 
fchildein,  die  feine  VoricUige  berdtt  henrafbefchwoten  hittcn  nod  nodi 
fotner  erieitgen  lu»nien,  Iblhe  fidi  biU  Gel^geidici^  In  Februar  1539 

verfammeltcn  fich  in  Frankfiin  a.  M.  die  proteftantifchen  Stände  des  deutfchen 
Reiches  unter  Führung  des  Kurfürften  von  Sachfcn  und  des  Landgrafen  Pliilipp 
von  Heflen,  um  mit  dem  Kaifer  zu  paktieren.  In  der  Begleitung  des  Land- 
grafen befand  lieh  auch  Butzer.  jufel  von  Rosheim  war  gleichfalls  bei  der 
Franicfurter  Tagfätzung  anwefend.  Er  fetzte  es  durch,  daß  neben  den  weh- 
bewegenden  Fragen,  welche  die  FOiften  befchflitigten,  auch  die  Sache  der 
Juden  erörtert  wurde,  wk  er  auch  die  Gemigtuung  hatte,  daß  Mdanchthoii 
die  Hoftienfrevel-Befchuldigung  von  1510  emkrifiete,  und  daß  er  die  Angriffe 
Butzers  und  Luthers  zurückweifoi  konnte.  Vor  allem  aber  befriedigte  ihn, 
daß  er  eine  judenfreundlichere  Stimmung  der  Kurlnrften  von  Sachfen  und 
Brandenburg  erwirkt  hatte."  Zu  einer  befondcren  Aufgabe  hatte  er  es  fich 
gctnaciu,  Bauer  wegai  feines  und  der  Prädikanten  Gutachten  energifch  zur 
Rede  zu  fteHen.  Unerfchrodten  hieb  er  ihm  das  Verwerfliche  feiner  Be- 
firebungen  vor  und  erkllne  ihm  an  einem  Voffcoosmni^  daß  lerne  RatfchUge 
berehs  m  die  Vima»  nmgffmr  feien,  daß  «nf  der  Straßen  bei  Fridpnrg  ein 
armer  Jud  gefchlagen  worden  und  da*  fein  genommen;  die  Tbeter  gefftodkcn: 
fehe  Jude  den  Tnick  an,  fo  Butzems  erlaubt  iwt,  man  foU  euch  euer  Gueter 
nemen  und  die  theilen  nnder  Arme  ..."  Jofel  gelang  nicht,  Butrer 
eines  BeÜ'em  zu  belehren.'*  Diefer  beharnc  bei  feiner  Anllcht  und  den  Plänen, 
die  er  zum  Heile  der  Kirciic  und  des  Staates  fiUr  nötig  hielt.  Da  er  aufkr- 
dem  von  dem  Anffehen  peinlich  betOhit  war,  das  die  von  ihm  den  Juden 
anfs  höchAe  vtmgte  VerOfiendiehnng  dea  landgraflichen  Schreibens  und  den 

"  FeilcbcnreU  sai  ff. 
**  Ebenda  117. 
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Gutachtens  der  Geiftiicben  veniriadit  hatte  und  nicht  minder  yoa.  chrifllicher 
Seite  Vorwflrfe  hinnehmea  mußte,  To  gab  er  feiner  Erregung  nochmals 
Ausdruck  in  einem  an  einen  Freuml  gerichreten  Brief  vom  lo.  Mai  153^, 
bei  defl'en  Abtaliung  die  Leitlcnlchaft  feine  Feder  geiülm  hat.'^  Sonft  hätte 
er  den  Juden  Vorwürfe  erfpart,  wie  z.  B.  «daß  fit'  one  Hertz  xmd  one  Glauben 
fingen  und  lefen  und  allerley  eulTerc  Gepreng  üben».  «Man  gehe»,  fo  fchrdbc 
er,  «uff  die  Sobboth  m  ilixe  Synagogen,  und  fehe  wie  em  fernen  Goodienft  fie 
dtL  üben,  ob  fie  nicht  Ihr  Humenl^  und  andere  Zeichen,  ihr  Liebt  brennen  bd 
Tag*S  ihr  Murmdo,  Schreien  und  anderes  aller  maßen  Qben,  wie  unftre  ver* 
ftodoe  PapHler  ...»  Er  hätte  (ie  femer  nicht  als  Abkömmlinge  «von  der 
Hagar  Ismahcliten»,  was  Jofcl  ihm  treffend  wlderlcct*',  bezeichnet  und  fie 
nicht  des  Unglaubens,  der  Verachtung  und  Läfterung  Chrilti,  der  «ontrcwe  und 
biuerkcit»  geziehen.  Nicht  aus  den  Bekehrungsverluciien  l'uchte  er  die  Er- 
bitterung der  Juden  fidb  zu  erklären,  fondem  aus  der  Zumutung,  der  nied- 
ligflen  Arbeiten  fich  tmteraehett  an  foUen.  «Es  beißet  die  Juden  fb  flbda, 
beifit  ea  tft  den  erwifanten  Biiefi^  «das  wt  tn  mleren  Rathfehlag  geftoet 
haben:  Man  follte  fie  verordnen  n\  den  alleraacligQltigften  und  mahfeligften 
Handwerken,  als  zu  Bergknappenarbeit  etc.».  Dabei  vergißt  er,  daß  nach 
jüdifcher  Atiffaffung  jede  Arbeit  in  Ehren  ftand  und  auch  felbft  die  niedrigfte 
Tätigkeit  nicht  entelircp  konnte.**  Die  Juden,  meint  er,  Tollten  nicht  darauf 
pochen,  «daü  der  rurit  wiücr  der  Gelehnen  Rathiciilag  geiinnet  fei»,  «im 
Ifanptftttdc  fei  er  ihnen  tnebt  auwidem.  «Aildn  wdl  er  ein  leer  bamto' 
ajger  FOrft  fei .  .  ^  habe  er  vidleicht  fidi  bevegcn  Ußen»  ihnen  das  Kaulen 
md  Vedomfen,  doch  nicht  in  den  SUdten,  da  es  die  Zttnft  nit  dulden  ivOUen, 
n  aulaiTen,  den  fchädlichen  Wucher  aber  wird  er  ihnen  in  kemem  Weg  zu- 
gelafTen  haben,  noch  viel  weniger  etwas  wider  unfer  H.  Religion  zu  handeln. 
Ich  weiß  auch,  daß  S.  G.  endlich  Meinung  ift,  daß  lie  die  verordneten  Predigen 
hören  follen  ....  Sonfl  hat  er  wohl  geachtet,  es  wäre  zu  eng  und  hart, 

**  L.  Geiger,  Die  Juden  uod  dk  deutfche  Literatur  in  feioer  Zeiticbr.  für  die  Gefch.  der 
Joden  In  Demfchkod  II,  3)0.  Not«  »  o.  dtf.  V,  )i8:  Braflbu,  Ans  SmCbtirger  Judenahtat. 

**  =  Schultcrftücli,  auch  ein  Teil  der  katholifchcn  Pricncrklciilunj;,  hier  jedoch  fo 
viel  als  Tallit,  der  auf  Grund  von  MoL  IV.  ij,  ij  S.  vorgeTcbriebeae  Gebetmantel  der  Juden. 
Tn  TroAbOehteia  Jofelt  Sdtr  f  6  vertddtgt. 

**  Im  TroÜbüchlfin  Jofeh  Seite  15. 

**  Vgl.  von  deo  zahlreicheQ  Belegen  in  der  Bibel  uod  der  rabbioiicben  Literatur  nur: 
PT.  laS,  a:  Wenn  da  den  EHmb  ddoer  lUnde  gcdcfleft.  dann  HcO  dir,  «s  gdtt  dir  gut; 
Talmud  babyl.  Baba  batbra  iio:  Groß  ifl  die  .Arbeit,  Cie  ehrt  divt,  der  fie  idMft;  daf. 
Peflachmi  112:  Verdinge  dkh  zu  jeder  Arbeit,  weaa  üe  auch  noch  fo  niedffg  fl^  bUe  nur 
dcD  Mcafchw  flklit  aar  lieft;  dafidbft  Bebe  Bedm  iioa  und  PeffiKfaui  iija:  Ziehe  das 
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WO  nun  Ihnen  gar  kein  Werben,  Kaufen  oder  Verkaufen  follte  zulafTen  und 
irtre  gleich  fo  viel,  als  fo  man  fie  frei  am  dem  Land  ziehen  hieße».^ 

TTXie  heffifchen  Juden  fchwebtcn  fo  zwifchen  Hoffnung  und  Furcht.  Sie 


1  J  kannten  den  guten  Willen  ihres  Landesherrn  und  hofften  von  femer 
aufrichtigen  Frömmigkeit  uad  llaai^uunrnfchen  Klugheit  das  Befte;  aber  he 
irntuww  andi  dcft  inicTwigeii  Einftift  Dutmn^  und  ^y"'^  ^T*ffif ff*  lie»  dsß 
Bntie»  Panet  dm  Sieg  davontnigen  vOide.  h'  ihrer  Not  fihcn  fie  ficfa 
nach  Traft  und  Hilfe  um.  Sie  wandten  fich  an  ihren  Verteidiger  und  För- 
QiredMr  Jofel  und  baten,  daß  er  ihnen  mit  Rat  und  Tat  beiftehen  möge. 
HÜfbereit,  wie  immer,  verfaßte  dicfcr  zuvördcrft  eme  Troftfchrift,  die  fie  auf- 
richten und  mit  Ergebung,  Ausdauer  und  Zuverficht  ausröften  follte.*'  Sie 
war  hebräifch  gefchricbt-n  und  dazu  beftimmt,  allfabbatlich  in  den  Synagogen 
vorgcleleu  zu  werden.    Um  jedem  Verdaclite  zu  begegnen,  tiat  Jofel  iein 

«bodid»  dnrch  eine  aiveii&l&ge  Pttfi»  ins  Deotfdie  flbemigen  Men.  Er  hat 
dem  Scadddudber  in  Straßhirg  eine  AUcfarift  Ar  den  Rat  tlbefgeben,  weil  er 
fidi  voa  der  Befdraldigung  zu  rcinigeii  hatte,  er  habe  die  Reformation  und  ihre 
Fohrer  angegriffen.   Wir  befitzen  heute  noch  zwei  Auszüge  aus  diefem  Traft' 

büchlein**,  und  dicfe  zeigen  uns  den  Geift  der  Verföhnlichkeit  und  die  unent- 
•wtaX'.:  Hoff"nung  auf  bciferc  Zeitt-n.  Auf  dir  K!;il"',  daß  das  gemcbc  Volk 
durcii  Buuers  Brief  aufgewiegelt  ici,  dib  Jic  Juden  an  iiunciien  Orten  gefchmäht 
und  gelchädigt  würden,  antwonet  Jofd,  daß  er  darOber  Butzer  bereits  «tf  dem 
Fnoidurter  Tage  zur  Rede  geftellt  habc^  da  er  aber  jetat  eifidirei»  daß  die 
Beleidigungen  fottgcfe«  würden,  daß  er  fich  «nit  fettigen  laflct  und  undccflect, 
uns  alle  mitfamt  andern  große  Stend  zu  beleidigen»,  fo  wolle  er  ihn  aiu  der 
Schrift  widerlegen  und  die  jüdifche  Sache  verteidigen.  Es  befremde  ihn  das 
Vorgehen  Butlers,  der  fchon  in  Frankfurt  vernommen  habe,  daß  Melanchthon 
dem  Kurfürften  von  Brandenburg  bewiefen,  wie  die  i<;to  unter  der  Regierung 
feines  Vaters  verbrannten  Juden  einem  Juiuzmorde  zum  Üpicr  gefallen  feien, 
der  ferner  die  BaxmhennigMt  f^faies  Lantoherm  kenne  und  ttoodem  eine 
«hectere  Difputation  wider  uns  Armen  xogericht».  Tue  er  das  aus  ISAt  wa 
Gcfttt  dann  fei  es  gn^  d»  er  aber  ha  Imain  fei,  Ib  werde  Gott  fefaon  «offenbar 
madien,  wdcher  Rathgeber  us  Gott  oder  ns  yetgifien  gemieih»  handde.  Jofei 

Fell  eiaes  Aales  auf  offener  Straße  ab  uad  aimm  den  Lohn  dafür.  Sage  nicht:  ich  bin  ein 
grafler  Mann  und  fblcbt  AiMt  geraidit  mir  mr  Schande! 

**  Von  den  Juden  ...  C  Jb. 

**  Dit  Auszfige  bei  Breslau  a.  a.  O.  V,  {^9  u.  FeUehcoidd,  Beil.  XVI. 
«  Scke  Nme  4S. 
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bdllikt  feine  Glaubauigenolfen  in  ibcer  Wdgening,  die  MUOcnspredigtea  n 
befiidiett,  w&hmogt  aber  dabei  luch^  daß  er,  ^  w  ichon  inflov  in 
Siiafibarg  die  Predigten  Wolf  Cqntos  ihres  gdehnen  Inbahs  w^en  ak  aoge» 
hört,  fic  aber  verlafTen  habe,  wenn  der  Redner  vom  Glauben  gefprocfaen  faine.^' 

Nachdem  Jofel  fich  weher  über  das  jüdifche  Bekemunis  ausgelafTen,  vor  dem 
Difputieren  über  den  Glauben  gewarnt,  die  Zukunftsverheißung  für  Israel  er- 
wähnt und  gegen  Butzer  bewiefen  hat,  daß  die  Juden  die  wirklichen  Nach- 
kommen Jakobs  feien  kommi  er  auf  den  Wucher  zu  rprechen:  «Ein  Zins 
odcrNotnng^  ms  das  nadi  Bewilligung  desltembden  mit  feinem  guten  Unflen 
vorgwfingt,  Uevon  liaben  wir  von  Gott  Briattbans.  Dwyl  wir  audi  Ib  liait 
imer  den  VDilkcrn  mit  Zoll,  Gleyt  und  jarlichen  Tribut  auch  Schätzung  ge- 
trungen  ipcrdeo»  mebr  denn  kein  Volk  uf  der  Erden  wonende  darumbe  fy  fich 
felbs  gegen  uns  verurfachen,  müflen  wir  fy  für  diefelbigen  Frembden  achten 
und  müffen  wol  unfer  Leybsnarung  auch  bilUchen  haben-  Aber  fo  man  uns 
dasfelbig  fchwer  Joch  abthät,  wollten  wir  leichter  von  folchein  laffen  .  .  . 
Et  wifle,  daß  es  ungelehrte  und  unverftändige  Leute  gäbe,  die  liaMhchtjg 
ftien  md  g^cn  die  Vorfdifilt  des  Gefisoes  fiandehen,  fie  fami  mit  Idittld 
an  der  «di^ocaiion  md  [dem]  fdireibcn».  Sie  feien  angeCtockt  von  dem 
«greyt**  ander  der  weit»,  während  fie  auf  Gott  vertrauen  und  mit  dem  ficli 
begnOgen  follten,  was  er  ihnen  befchieden  hätte.  «Aber  der  vergift  Luft,  der 
under  der  ganzen  Welt  regiert  us  der  ungctruwen  Schlangen  feyt  Adams  Zeiten, 
der  Weyher  uns  auch  an,  da  von  der  greyt  Untrew,  Hoffart  und  alle  Lader 
entfpringen  und  von  dem  weg  Gottes  verflogen  werden.  Die  da  Gtud  von 
Gott  haben»  werden  beftlitnnpi,  aber  die  nit  faider  Gnad  babcn,  ftraudieh, 
als  da  im  antgeiig  Ofce**  fpridit:  Gerecht  find  die  Weg  Gottes»  die  Framcn 
gond  an  im  und  die  Mißdiiter  ftraudilend  an  im».  In  dielem  Troftfdtrnben 
wird  femer  zur  GenOgüunkeit  und  SeH^lprOfing  ermahnt.  Bei  fdndüdien 
Angriffen  fei  nicht  ohne  weiteres  m  Irr^mpft-n,  man  müfTe  vielmehr  im  eigenen 
Lebenswandel  die  Anlälle  zur  heindi'chaft  anffuchcn  und  das  Wort  Jcfaias 
(26,  20):  «Gehe,  meio  Volk,  komme  in  deine  Gemächer  und  fchlicße  deine 
TBr  Idotar  dir,  vetftedte  dich  einen  Augenblick,  bis  der  Zc»n  vorfibergegangcn 
iS>,  befolgen  und  fich  beffcm.   DSefe  Beflerung  fei  viden  za  tmfSdtka, 

Sithe  oben. 
*•  Troftfchrift  bei  Fe<lchcnic!a  t&3. 
«*  Trofifcbrift  L.  Gdgers,  Zeitfcbr.  V»  SS9  £ 
**  greyi  —  Gi'-r  and  HtMliChL 
*'  Holci  14,  10. 
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«dem  kh  bab  vanominen,  ihr  hahen  euch  gar  weltlich  mit  Remem  md 
Hochmuß  auch  emer  dem  andern  nit  hold,  und  imifonft  Fenidrdiaft  tragen». 
In  Anfpielung  auf  Philipp  den  Großmütigen  heißt  es  dann  weiter:  «. . .  dar- 
gegen  gibt  Gott  den  großen  Hcuptern  folchcn  Verftand,  daß  fie  atich  verfteent 
die  heil.  Gelchriit,  darilurcb  Tie  uns  wider  folche  goediglich  ahalcen,  tmd 
kehren  fich  oit  an  alle  giftige  Geichrd  Aber  uns.  Je  grofier  die  Herren  feia^ 
fo  grofier  fie  tucb  Gnad  vt»  Gott  haben . . .»."  Nachdem  Joßl  noch  em^ge 
Vorwurfe  cndoAfiec  und  die  Gebete  der  braditen  m  Sdmta  genommen  hai^ 
fchließt  er:  «Seind  firom  und  leidend  auch,  fi)  werdend  ihr  vor  Klutin  Bolaen 
Rathfchlag  wol  peleiben».** 

Butzer  hat  trotzdem  im  großen  und  ganzen  feinen  Willen  durchgefetzt. 
Was  der  Landgraf  noch  1538  mit  feinen  Juden  beabllchtigt  hatte,  wurde 
nicht  verwirklicht.  Sein  Emfchluß  trat  vor  kirchenpolitifchen  Erwägungen 
anradc,  daa  Won  feiner  Milde  verftummte  vor  dem  Ratfchlag  derer,  mit 
denen  vereint  er  «die  Kirdie  refotmieren  nnd  die  Frdheit  deuricher  Nadoo 
erhalten  woUtei». 

Butzers  Verhältnis  zu  Philipp  war  aus  internen  Gründen  feit  Hcrbft  1539 
das  innigfte  geworden.  «Als  der  Vertrautefte  m  der  geheimften,  per- 
(bnlichflfn  Angelegenheit  des  Fürften  erhielt  er  fortan  vollen  Einblick  in  alle 
feine  IntenjUin,  Wünfche  und  Gedanken.  Von  nun  an  geht  k-inm  ein  poli- 
tilcher  Anichiag  aus  der  heflifchen  Kauzia  hervor,  von  dem  er  aichi  Kennt- 
nis» keb  AktenfiOck,  in  da»  er  nicht  Binficbt  erbalten  hat.«"*  Wa«  er  nnd 
feine  Partei  in  benig  auf  «Be  Juden  mm  venndnilichen  Hdle  der  Kiiche*  xum 
Nutzen  des  Stsates  enrdchen  wollten»  fie  haben  es  unter  Wdfiger  Ignorierung 
der  damab  erteilten  günütigen  Prvilegien  des  Kaifers  erreicht,  tind  dafür 
liefert  die  Juden-Ordnung  von  in9"  einen  fchlagendcn  Beweis.  Die 
crflen  vier  Artikel  diofcs  Edikts  verbieten  die  Läftcrung  des  Chrillentums  und 
feines  Stifters»  den  Bau  neuer  Syuagc^en^»  die  Disputation  über  religiöfe 

•■  Troflfditift  bd  Feitdwafeld,  18}. 
••Daf.  137. 
Leu  I»  Vonede  VL 

**  Sie  ift  wiederholt  gedrodt,  fo  in  Smualmig  FBifU.  ReflifelKr  Landterdnungen  I, 
ISO,  bei  Günther  a.  a.  O.  75  ff.,  von  Salfeld  in  Steinfchneidcrs  Hcbr.  Bibliographie  XIX,  }8  ff. 

**  Um  eine  weitere  Aosbichung  da  Judentums  «1  verhindcni,  ward  (chon  fax  iltcfter 
Zdt  in  diriftUdieii  Llndera  der  Ben  oener  Synagogeo  ««boten,  wogegea  die  BenuHiiQg 
und  AusbefTerung  der  alten  gemattet  bik-b.  N.ihere  Angaben  f.  bei  Stobbe.  Die  Juden  to 
Oeutfchlaad  wahrend  des  Mittelalters  167  f.  u.  29^  Note  i  $7  u.  Scherer,  CKe  Recbitvcr- 
UtfliA  der  Joden  in  den  dcnlfdHKIcircidJfchwi  Undem,  Seite  45  u.  ö. 
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Fragen und  befehlen  den  Befucb  der  llfilfionspredigten."  Sie  ftimmen  mh 
Ausnahme  einiger  redaktioneller  Änderungen  buchftäblich  mit  den  Vorfchlägea 
der  Prädikantcn  übcrcin.  In  dercni  Gciftc  find  auch  die  meiften  der  anderen 
Punkte  abgefaßt,  fo  §  6:  «follen  alle  irc  Händel  iifirichtig  treiben,  mit  keynem 
ungebürlichen  Handel  oder  Vinantzen  umbgehen»,  $  7,  der  fich  gegen  den 
Wucher'*  wetMlet,  und  $  8,  der  das  Verbot  der  Beamtenbeftechung  einfcbärft. 
Neu,  «bcr  nach  den  Beftumnungen  jütcner  Judengefetie  abge&fit,  find  ^ 
folgenden  Panigni]rfien,  der  9^  der  den  gefcfaledididien  Verkehr  nut  Cbriften 
bei  Todesftrafe  verlneeet**,  der  10.,  der  Kauf  oder  Beleihung  geftohlenen 
Gutes"  und  der  Tl.,  der  ausländifchen  Juden  den  Handel  in  Heflen  unter- 
fagt.  Für  die  pünktliche  VoUftreckung  der  «Ordnung»  haben  nach  §  12  die 
Beamten,  Bürgermeifter  und  Rat  zu  forgen.  Die  Schlußartikel  buten  wört- 
lich: «Zum  dretuchcoden  wülica  wir  den  Juden  zulaflen,  das  fie  fonderliche 
Perioncn  ander  ihnen  haben,  die  beneben  unfern  Ampdmecbten  mindü^ien» 
das  die  Juden  fich  rednfdiaffen  und  £efer  Articnl  gehalten.  Welcher  fich 
aber  deren  nit  halten  wOrd^  das  fie  denfdbigen  unter  fich  fdbft  anch  nach 
Sircr  Satzungen  ftraffen  mögen.  Zum  viertzshendcn  wotkn  nir  haben,  das 
fie  uns  den  Schutzpfennig**  geben,  wcfT  fie  mit  uns  nbeckommeB  werden, 
und  fonderlich  ein  ycdcr,  nach  dem  er  vermag.» 

Wie  die  BeflinimuDgen  der  Judenordoung  von  Anfang  an  gehandhabt 
wurden,  erfahren  wir  nicht.   Aus  einigen  im  Brtefwechfel  I^ilipps 

*'  SctxMi  1267  auf  dem  Wiener  Konzil  verboten.  S.  Scberet  a.  a.  0. 46  u.  Aronius, 
Rieften  aar  Gefeh.  der  Joden  im  frSokifehen  and  deut&beii  Rdche  bb  mm  Jahre  itf$, 

S.  aoj,  Nr.  725. 

**  Oer  Zwang,  die  Bekebrungspredi^en,  deren  die  Kirche  ficfa  fchon  trüb  bediente, 
«nnibSrea,  datiert  feit  14)4,  üMaa  das  Basler  Keoaa  fie  allgemdo  dageOliit  bin*.  SUbic 
Stobbe  a.  a.  O.  167. 

**  Der  Wucher  der  Juden  im  fpiteren  Mittelalter  und  im  Beginne  dar  Neuaeit  Ul  bis 
fem  nedi  nicbt  qocUfanlOig,  UAnücIi  tieo  «od  aBpudaai  mmideh  wotd«.  Datnaidie 

litcrarifclic  Mjicrial,  den  Wi;clier  im  allgemeinen  betr.,  mitgeteilt  von  G.  von  Below  in 
Wörterbuch  der  deutfcben  Volkswinfchaß  II,  9aj  bietet  manche  Fingerzeige  wie  auch 
Siahbe,  &  104,  Netnunn.  GcTch.  des  Wvdim  In  DentfiAlaad  {292  S,)  u. «.  dkfc  FbP- 
fchung  unterflüucD.  Sie  ift  aber  nur  i\i  einem  korrekten  Rtfultatc  rti  fuhren,  wenn  auch 
die  zcitgenöiBfchen  jOdirchen  Quellen  befragt  und  die  jüdifchen  Gd'chichtfcbreiber,  wie  üritz, 
Godcuiami,  Bnami  n«  s.«  tdeht  feraer  ignorisit  weid0L 

*•  Stobbe  162  u.  166,  Kote  iji,  Scbcfcr  40  md  Aioniia  Nr. 724  ^icdancr  Kcrnfl 
ia66)  0.  Nr.  7a}  (Wiener  Konzil  1367). 

•*  SUie  dfe  Ütcfcn  dattrehen  Vcreidbonfea  bd  SioMe^  119  C  wd  vgl  v.  a.  «ndi 

Th.  20  der  Reicliipotizei-Ordnung  von  1577. 

**  Scbutzgeld,  das  FQrften  und  Stinden,  die  judco  halten  durften,  r^lm^g,  oft  in 
tttiidttWchw  Hohe  bcaahh  -werden  maflte. 

54« 


Digitized  by  Google 


Sigmund  Sülfeld. 


mit  Butzer  erhaltenen  Notizen  kann  man  folgern,  daß  die  Beamten  mehr  nadi 
der  Milde  ihres  Landesherrn,  als  nach  der  ILirtc  der  Cciftüchen  ihres  Amtes 
walteten.  Das  läßt  fich  aus  einer  Zctteiaotu  ichiießen,  die  Huuers  Brief  vom 
3.  Juli  1540'''  beigegeheo  war:  «der  Juden  halben  und  anderer  landbefchwemuü 
halben  wollen  £.  f.  g.  die  hören,  denen  es  nicbs  in  kuchen  treiffet»**.  Die 
Uer  angeratene  Sirenfe  bciUiwiGliKigt  FhÜtiip  am  13.  Juli  1540**  bricflidi: 
«Der  joden  halben  Um  unfenn  Land  haben  wir  neoUcher  ug  wider  mafle 
[Maßregeln]  gegfbcnn;  wollen  derfelbigen  mafTc  auch  ein  exeoniion  VO" 
fchaffen».  Sei  es,  daß  diefe  Maßregeln  wider  Erwanen  mild  waren,  oder 
daß  Petitionen  der  Juden,  die  man  der  Umgebung  der  «Ordnung«  zieh,  ein- 
liefen —  die  Judenfrage  verlchwand  vorläufig  nicht  von  der  Tagesordnung; 
ja  fie  nahm  1545  infolge  der  feindlichen  Schriften  Luthers  einen  bedrok- 
lidien  Charakter  an.  Der  isjS  veröffentlichte  «Sendbrief  wider  die  Stbbn- 
ther»,  der  dmdne  Joden  der  Ftaidytenmadierei  be&buldjgtt»  haue  iianni 
geftbadet  Geftlir  befilnvor  crft  die  Ende  i$4fl  wOcndeie  Schrift  «Von  den 
Juden  und  ihren  Lügen»  herauf.  In  ihr  worden  nicht  nur  aOc  bekannten 
VorwOife  und  Anklagen  wiederholt,  fondem  auch  Gewalttaten  direkt  empfohlen. 
Man  darf  nicht  verniclTen,  daß  es  die  Autorität  eines  Luther  war,  die  den  Obrig- 
keiten die  Beraubung  und  Venreibung,  zum  minderten  aber  die  berutliche 
und  gefclirchafthcbe  Ächtung  der  Juden  als  verdienßlich  phes.  Die  Erbitte- 
rung verfchiffte  der  Reformator  oodi  mit  (anen,  allerdings  weniger  pofe> 
milchen  Schriften  «Schern  Hampboras»  und  «Von  den  letzten  Worten  Da- 
vids». Xanm  halte  nun  JoTet  von  Roshenn  eifidwen,  daß  Luthe»  judcafeind- 
liehe  Schriften  befonders  in  Hcflen  gewirkt,  entfchloß  er  fich,  perfönlich  bei 
dem  Landgrafen,  defTen  hochherzigen  Sinn  und  gerechte  Denkweife  er  rfihmt, 
vorftellig  zu  werden.  Mit  Befliramtheit  rechnet  er  darauf,  dali  der  gründ- 
liche Kenner  der  Heiligen  Schrift  vonmeilsfrei  und  fromm  urteile,  und  es 
gelingen  werde,  eine  Milderung  der  druckenden  Lage  der  Juden  anzubahnen. 
Ohne  Empfehlung  wagt  ]o1SA  es  aber  iiidi^  nm  eine  Andieni  in  Irilico.  Br 
eifndit  daher  den  Rat  von  Strafibmg,  der  ihn  ebjgemal  dentfthcn  Ffirftca 
empfehlen  hatte»  «m  ein  Schreiben**,  iriid  aber  hi  vcibiodlichAer  Fonn 

Leiu  I,  178. 

**  Soll  beißen:  denen  aicfats  fikr  die  KQche  luflieflt,  die  aUo  von  deo  Jndoi  Warn 
Verteil  liehen  und  deshalb  onpimHIdi  lind. 

•  I.enz  I,  185. 

**  S.  Scheid,  Hist.  des  juiCi  d'Alsacc  384  und  die  Verbeffeniogea  bei  BrelMau  a.  a.  O. 
in,  Kol«  a. 
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aUcUigig  bcldikdeii.  Seine  Reife  ift  nm,  wie  «nuiehnien,  luttrbBcbca.^ 

Diefes  Mal  war  dem  raMo»  titigen  «Befehlshaber  und  FOHprecher  der  Juden», 
der  fpätcr  uf  dem  Speyerer  Reichstage  (3.  Aug.  1544)  und  1548  auf  dem 
Augsburoer  nmfafTende  kaiferliche  Privilegien  für  alle  Juden  erwirkte,  das 
GlQck  nicht  hold.  Auch  den  hefTifchen  Juden  zeigte  fich  kein  Schimmer 
der  Hilfe.  Ein  Konzept**  mit  der  Überfchrifl  «Ordnung  Juden  1543»  macht 
um  im  Gegenteile  mit  neuem  Vorgehen  gegen  fie  bekannt.  Wiederum  gaben 
iMiipiftcMich  kiidillcbe  LtteidTen  dun  Anlaß;  dk  Wdilftliit  des  Snaie» 
glanbte  man  ja  erft  in  sweiter  Linie  duidi  den  Ibodel  der  Juden  gefitfirdet 
Um  die  feineve  fiiiulafGge  Anwendung  der  Jadenordnung  und  die  Vcn^iiQmg 
des  Chriftenmms  zu  verhüten,  mtd  jetzt  von  neuem  befohlen :  «erfUich  foilenn 
die  Judenn  fambt  Irenn  Weibemn  vnnd  Kindemn,  fo  aber  acht  Jar  a|t  fein 
inn  alle  Predige  gehenn  vnnd  das  Wort  Gots  vleif\it?  hören,  vnd  foln  Pfjirher, 
Heiner  vnd  Opferman  an  dem  Orte,  du  die  Juden  wonen  bei  Iren  Gc|vtücn 
Aduung  darauf  geben  mmd  ab  efll  die  Joden  ht  WeÜNnr  and  Kinder  die 
Pfed^  vetfiinmen,  daOelbig  anflarichen  vnd  ca  finter  den  Anpdenten  aoaeigen 
aaff  daa  fich  diefelben  laut  voiigen  Ordnung  Tond  diefea  unfeia  Bevddia  n 
halten  wiflfen».  Zu  «fiefer  alten  Zumutung  kommt  als  Frucht  der  zeitgenöfli* 
fchen  Schniähliteratur  der  neue  Befehl:  «Zum  andern  folt  Ir  und  der  Pfarlier 
bey  euch  vnnd  wer  fonften  mer  des  verftandt  hat  alle  der  Juden  Bücher 
beüchtigen  vnnd  was  Ir  befindet,  das  widcr  vnnfem  chriftlichen  Glauben  ift, 
von  Stunde  an  verbrennen  vnnd  an  einem  One,  da  der  Pfiuiier  kern  Hebreifcb 
kam^  muß  man  die  BOdier  gein  Marpurgk  ftliickenn  vnnd  dafäbft  davon 
jn^dren  laflenn».  Die  ferneren  Befehle  verbieten  die  Verfponuqg  der  duift» 
liehen  Religion,  das  Disputieren  in  Glaubensfachen,  den  Wadicr»  den  annfe- 
baren  Handel  und  fchließlich  «kein  Golt  Thaler  oder  Silbermuntz  uffWechfeb, 
vnnd  v.  idder  %'erweL-hreln  oder  zerbrechenn,  auch  kein  Batzen,  Weißpfennige 
0(|jr  r  der  gcmifchte  Müntz  ufwechfeln  vnnd  damit  wechlfel  treiben»  .  .  .** 
Damit  die  Ordntmg  «richtig  vnnd  ftrack»  gehalten  werde,  war  em  «Inquifitor» 
ernannt,  der  die  Juden,  alwr  andi  die  Amdcme  ftreng  an  kooiidUeren  und 
vorkommen dfnftllf  zn  fiiafen  hatte. 

**  Bbcodi  iM»  Note  a. 

Kopp  ».  ».  0. 1,  IJ7  und  Günther  a.  a.  O.  78. 

Stobbc  2}  2,  Note  93.   Vgl.  dazu  ein  Obcreinkommtn  des  .Mainzer  Domkapitels 
arft  der  Sudt,  vom  27.  April  i$2j,  Nr.  XIV:  Das  Ewer  EnvQrden  uxidi  Gnaden  den  Juden 

allhie  iij  Mjin;r  i^r)  Handel  mit  dem  kauficn  undt  vfrl-n-ifTm,  (ev  GeT^-^ni*,  SüScrpefchirr, 
ILinnwerk,  aew  oder  all,  gar  nkhu  auagenommea,  cLxrzu  guldea  oder  liibcni  müacxca  zu 
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Unter  folchen  Vcrhähniflen  ward  die  Lage  der  Juden  immer  trofUofer. 
Angeberei  und  Strafen  verbitterten  ihr  Dafein,  fo  daß  de  Geh  nach 
Schutz  in  friedlichtren  Bezirken  fehnten.  Bald  haben  fie  freiwillig  in  größerer 
Anzahl  die  Landgraffchait  verlaÜen,  wie  dies  eine  Verordnung  vom  20.  Augufl 
iy4j  kouRatiert,  die  den  «Juden,  die  lieh  vnfcr  Ordnung  halben,  auß  vulem 
had«a  gethan,  das  fie  fidi  mdcr  andere  Leuthe  gewendet»,  jeden  gefchift- 
liehen  Vctkehr  tek  hdSSchm  Umerttnen  bd  Gcängniaftnfe  imieiikgt* 

Daß  dne  größere  Anzahl  von  Juden  in  jenen  Jebren  aiugewendeit  ift, 
bcaet^  uns  auch  der  landgräfliche  Geheimfchreiber  Wigand  Lause 
in  feinem  «Leben  .  .  Philippi  Magnanimi»."  Im  Ankhluß  an  das  Gutachten 
Butzers  vom  Dezember  1558  heißt  es  da:  "Demnach  fcind  die  rechten  Juden 
merertheils  au&  dem  HeQen  Land  gezogen,  aber  au  dcrklben  ftette  viel  andere 
geuuffte  Juden  komen.  Gott  der  Henr  gebe,  das  Jedermann  lieh  nach 
fernem  Woct  und  heyligen  Gebottcn  hakt,  da»  USa  Kdch  gefordert  und  der 
nehefte  mit  obennachtcm  Wucher  nicht  ü&  fteis  befiünrert  and  enfige- 
Ibgcn  iverde.  Amen«* 

Die  heflirche  Judengefetzgebung  sos  den  erften  Jahrzehnten  der  Rcfonmtion 
ward  in  den  folgenden  Zeiten  eine  Quelle  für  geretriiche  Bcflimmungen", 
die  in  fchroirem  Gegenfatz  ftanden  zu  der  Milde  und  Barmherzigkeit  eines 
Wolf  Capito,  eines  Andreas  Ofiander  und  anderer,  befonders  aber,  eine  Aus- 
nahme in  der  Rciiie  der  deutfchen  l  urilen,  Pnuipps  von  Hefleo.  Was  der 
Lioidgrsf  beim  Beginne  der  Meuceit  tarn  Heil  einer  umerdrBdtten  Rdi^on»» 
gemeinfdi«&  geplant»  foUte  ficfa  erft  am  Aufgange  diefe*  Zeit  der  Venrirft^ 
Üchung  mhem.  Zu  bedaucm  ift,  daft  lone  fo  oft  bewiefene  Eoeigie  und 
Beftändigkeit  in  einer  Frage  der  Humanität  nicht  durchgedrungen  ift,  »her 
dankbar  muß  die  Nachwelt  den  Willen  preifen,  den  cril  fpätere,  von  Vor- 
urteilen £reic  Gefchlcchter  unter  günftigeren  VerbältnüTeo  in  die  Tat  umleutea. 

verwechfeln  ntt  mehr  veqaooeo,  finukni  MtUm  wallcD  .,,{(.  Hegd,  StidtediMDOKii» 
Mains  II,  109). 

**  Sunmlung  Farilt.  Hcffifdier  Latdoordnongen  I,  147. 

"  Münk  a.  a.  O.  507. 

'*  ZäticlvÜt  f.  heff.  Gdchicbte  U,  SuppL  Bd.  II,  39$.  Laute  gibt  hier  nach  tioer 
altgemdnen  Koleitang  Ober  die  Jbdeafiage  den  oben  bdjtodiweo  Vorichbg  und  fie 
Amwor  der  Priidikaoieii  wtedsf  • 


544 


Digitized  by  Google 


Pasquinos  Schreiben  an  Landgraf  Philipp. 

Ron,  la.  Oktober  154a. 
HemmgffgebMk  von  Otto  Hanncfc. 

asquino»,  jener  berühmte  Torfo  einer  antiken  Marmorgruppe 
unweit  der  PiiBt  Namna»  der  den  ROmetn  iek  Jahrlmndeiten 
zun  Amdructiniittel  ihrer  Siiminungen  und  Lamen»  Üuer  Galle 
und  ihres  Homoia  geworden      hat  fich  nieoMla  6>  Idihaft  md 

ur.Li  f  höpflich  im  Reden  bewiefen  ab  aar  Zeit  der  großen  Renaiflfancepäpfte 
und  der  Reformationsbewegung.  Epiprammc  und  Gedichte  aller  An,  Mahn- 
reden und  witzige  «Pasquille»  fanden  fich  in  hunter  Folge  an  ihm  angeheftet, 
—  und  die  ftrenge  Achtung  vor  der  Anonymität  der  Verfaffer,  die  allgemein 
Brauch  geworden  war,  verbürgte  eine  große  Freiheit  der  Rede.  Bald  wurden 
die  «Pasquille»  auch  durch  den  Dmck  aufbewahrt  Schon  hn  Jahre  i$09 
erfdiicn  dne  Sanmihmg  von  3000  Bpagrsnunen,  die  dem  Pasqumo  unter  der 
Kbdte  des  «Janus»  in  den  Mund  gelegt  waren,  im  nüchften  Jahr  eine  ähnliche, 
die  er  ab  «Herkules»  hatte  ausgehen  laflen.  Von  betrichtlichem  Wen  ftr 
die  Reformationsgefchichtc  ift  die  Sammlung  von  1542,  welche  auch  die  Darm- 
ftädter  Hofbibliotliek  bcfitzt:  «Pasquillorum  tomi  duo.  F-lcutheropoli  1544»; 
üe  bringt  fehr  verfcbiedenanigen  lulialt,  teils  in  poetil'cher,  teils  in  profaii'cher 
Form,  teh  h  kmaen,  Ichla^nden  Foimen,  teil  hi  anftfaifidicr  Darlegung. 

Im  allgemeinen  ift  der  «Fasqnino»,  wie  et  dnen  proftffioneüen  Vertreter 
des  Wiiaea  natflriich  oppofitionell  gefliMMM  geweien.  Meiftens  aud^ 
päpftHch,  daher  auch  in  der  Reformationszeit  der  Reform  angeneig^  —  ohne 
deshalb  «lutherifch»  oder  «fchweizerifcho  zu  werden.  Da  er  unter  der  nahen 
Herrfchaft  des  Papftes  öfters  zu  leiden  hat,  fo  zieht  er  die  entfernte  des  Kaifers 
vor,  und  bezeichnet  fich  daher  als  «natione  Gibellinus». 

Wir  lefen  diefe  Worte  im  Eingang  des  unten  abgedruckten  «Pasquills», 
deflen  Original  allerdings  wohl  kaum  dem  Torfo  an  der  Piazca 
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Navona  aufgeklebt  worden  ift,  das  vielmehr  nur  feine  Einkleidung  und  feine 
gewiflermaßen  unverbindlich  harmlofe  Form  von  dorther  entlehnt  bax»  während 
es  in  Wirklichkeit  ein  gewichtiges  politiiclies  Scliriitflflck  ift,  —  aus  den 
Kreilen  der  kailerlich  und  antipäpftlich  Geünnien  an  Philipp  gerichtet,  um 
ihn  ztt  bewegen,  fich  rOckhaWo*  und  veitniiciuvoll  der  Polkik  Karls  V.  m- 
sufcfaließOL  Bs  entfpricbc  diefem  Sadncri»!^  dsß,  fi>  groß  das  hiftorifche 
Intefdre  iSt,  das  dieTes  «Pasquill»  darhwtet»  fo  gering  die  üterurlufiori&lie 
Bedeutung  und  der  Wert  in  formaler  Hmficht  einzufchSaai  ift.  Von  der 
geiftigen  Verfeinerung,  dem  (ubtilen  Geiftretchtum  und  Witz,  wie  er  in  der 
humanillifchcn  latciniichen  Literatur  der  Zeit  herrfcht,  ift  hier  wenig  zu  fpürcn, 
und  ebenfowenip  von  dem  derben  und  ungefclilachtcn,  «grobianifchen»  Humor 
und  Scliiinpf  der  Sireitkiirilten  oder  der  volkstümlichen  Unterhaltungsfchriften 
der  ReformatioiiszeiL  Wo  der  VerfidTer  einmal  einco  Anianf  nach  der  einen 
oder  andern  Sdte  ninunt^  da  gelingt  ihm  das  mir  mlßig.  So  gldch  Im' Anfang 
bei  den  Lobfprüchen,  die  Phil^  geblendet  werden«  die  trotz  ihrer  Ober^ 
fcbwtnglichkeit  neben  den  Mufterftückcn  gedrecfa{äter  Schmdchelei»  denen  die 
lateinifche  Sprache  damals  fo  vorzüglich  fich  anpaßte,  doch  nur  unbeholfen 
erfchcincn;  fo  andrerfeits  in  den  fchcr/.hatten,  aber  nicht  geiftreichen  Be- 
merkungen über  des  Landgrafen  Doppelehe  und  die  Anfpielung  auf  des  Kur- 
f&rften  Johann  Friedrich  Trinkfeftigkeiu  Im  ganzen  herrfcht  durchaus  der 
Ton  einer  politifchen  fachlichen  ItOtteihii^  mid  Betrachtung,  die  freilich  in 
jedem  Ponkt  dq>lomatifch  anf  den  erftrebten  Zweck  hm  gefiaimt  ift.  Dem 
entlpficht  auch  die  Handhabung  der  Sprache^  die  von  der  Eleganz  des  huma- 
niftifchen  Latein  weit  entfernt  ift,  auch  nicht  granunatifche  Korrektheit  erftrebt, 
fondem  bloß  reiti  praktifche  Beherrfchimg  des  internationalen  Ausdrucksmittels 
jener  Zeit  erkennen  läßt.  Bezeichnend  ift  in  diefer  Hinücbt  bdlpielsweile  der 
Gebrauch  des  kcmfekutiven  ut  mit  dem  Indikativ. 

Einzelheiten  der  ^rache  laflen  einen  italieoifchen  VerMer  erkennen:  dio 
Ar  deo,  domino  fbr  dominns;  der  Gebrandi  der  doppelten  Megadoii 
(nec  neminem)  im  negierenden  Sinne.  Anf  Rom  ab  taiflidilidien  Ur^tmig^ 
on  weift  die  genaue  Kenntnb  der  Verhältnilfe  und  Perfönlichkeiten  an  der 
Kurie  hin.  So  weit  der  diplomatifche  Umblick  des  VcrfalTers  auch  ift,  fo 
ift  er  doch  zweifellos  in  Rom  am  heften  orientien  und  fühlt  fich  dort  zu 
Haufe.  Einem  Römer  lag  es  ja  auch  am  nächften,  fich  der  Maske  des  Pas- 
quino  zu  bedienen.  Bedeutungsvoll  ift  dabei,  daß  die  oben  genannte  Samm- 
lung Ton  1544  am  Schluß  ein  PasqutU  aus  dem  November  1542  bringt  das, 
obgleich  von  gimdich  anderer  Form,  fidi  im  Geift  ab  meikwflrdig  verwandt 
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tcäx  unfereni  Brief  cfwcifti  von  dem  es  seitlich  ja  nur  am  einen  Monat  ge- 
trennt ift.        ift  eine  Sammlung  von  Bibelfprüchen,  die  auf  die  damalige 

Lage  Deutfchlands,  auf  den  Kaifer,  den  König  Ferdinand,  die  einzelnen  FOrflen 
und  Städte  angewendet  werden  niuer  dem  Titel:  Seomata  Pasquilli  in  Ger- 
manos.  Evulgata  Anno  1542  mcnse  Novembri.  «Pasquülus  )  charakteriliert 
fidi  fidbft  mit  den  Wwien:  «Ego  vox  damanä*  m  deserto,  parate  viam 
domioi»  nnd  fdilielk:  «Si  veritatem  dioo,  qnare  voa  non  credäis  mihi?» 
Ich  habe  es  nicht  ftr  nrnrahrfcheinUcb»  daß  diefe  Soomata  nnd  onfer  Brief 
denfelben  VerfaHer  haben.  Denn  auch  der  Schreiber  des  Briefes  hat  einen 
beftimmten  l<irchlich-relif,'iören  Standpunkt.  Er  ift  ein  entfchiedener  Freund 
der  katholilclien  Reformpartei,  der  Contarini  und  Sadoleto;  fehr  charaiiteri- 
ftifch  ift,  daß  Mclaachthon  an  einer  Stelle  und  fichtlich  nicht  ohne  Sympa- 
thie genannt  wird,  während  Luther  in  dem  ganzen  Schrutüuck  niciit  vor- 
kommt. Der  Vef&fler  hat  es  ftets  mit  den  aSdimalkaldenem»  n  tun,  und 
ihrer  Sadie  vrCknfcht  er  Fortgang»  auch  wenn  oder  fdbft  weil  fie  nr 
Schwächung  des  Papfttums  föhren  muß.  Denn  fein  Haß  gegen  das  Papft« 
tum,  befonders  als  politifche  Inftitution,  ift  leidenfchaftlich;  er  ift  in  diefer 
Hinficht  der  italienifche,  darum  auch  kaiferlich-t  ghibellinifch»  gefinnte  Patriot. 
1  ^s  ergibt  fich  hieraus,  daß  wir  ihn  in  lint-r  fehr  hohen  und  verantwort- 


I  '  liehen  Stellung  bei  der  Kurie  niau  lachen  dürfen.  Ein  Kardinal  oder 
fonftiger  hoher  Wttrdeniriger  Übte,  auch  wenn  er  noch  fi>  oppofittonell  ge- 
finnt  war,  fo  nicht  Ichreiben  dürfen  und  kOnnen.  Trocalcm  itt  ansundimeD, 
daß  er  fich  in  ii^tcnd  welcher  Benehung  xnr  Kurie  be&nd,  da  er  fifawerUdi 
finft  folche  Detaihiachrichten  über  btiroe  Vorg9i|ge  befeiTen  haben  könnte. 
Vermutlich  hat  feine  Kenntnis  des  Deutfchcn,  die  aus  dem  Briefe  erllchtlich 
wird,  ihn  nach  manchen  Seiten  verwendungsfihig  erfcheincn  laifen.  Nahe 
geftanden  hat  er  der  damals  durchweg  antipäpftlich  gefmnten,  mächtigen 
Familie  der  Coionna,  wie  er  denn  den  vom  Papft  verutebenen,  iu  laii'cr- 
lidiem  bterefle  titeigen  Asomio  Coionna  knnweg  «meinen  Asomb»  nennt, 
was  freilich  auch  nicht  perilhilidiy  Ibndem  m  der  Rolle  des  Fasquino  gefiigt 
fem  könnte. 

T^ragen  wir  uns,  wie  ein  Mann  von  fddMrGefmnung  und  folchen  Beziehungen 


X  dazu  kommen  konnte,  fich  in  einem  eindringlichen,  mit  aller  Kraft  auf 
den  Gewinn  eines  poHtifchen  Rcfultats  hinzielenden  Schreiben  an  Landgraf 
Philipp  von  Heften  zu  wenden,  fo  iuüüeu  wir  die  damalige  politifche  Situa- 
tion und  die  StdloDg  des  Landgrafen  innerhalb  derfelben  uns  vergegenwärtigen. 
Philipp  war  nicht  mir  das  Ibnpt  des  fehmalkatdMchen  Bundes,  ibndem  tsfr- 
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{achlich  die  licrvorftechendftc,  nieiftgekaimte  Pecfiiolichkeh  unter  den  deut!- 
fchen  Fürften;  Furcht  und  Hoffnung  erweckte  er  am  meiAen.  Die  Sconoata 

fagcn  von  ihm :  «Sicut  fortis  egredictur,  siait  vir  praeÜator  suscitabit  zelum. 
Vocifcrabitur  et  ckmabit,  super  inimicos  suos  confortabitur».  Auf  der  andern 
Seite  zeigen  lidi  die  päplUiclien  Nuntien  in  beiiändiger  Belorgnis  vor  deu 

«motus  luiq;nvü»,  vor  allem,  was  «q^iesto  cenreUo  £  hntipcario»  (dies  Gdura 
Too  eioem  Landgialien)  aushedten  könnte,  Philipp  hat  fich  154a  den  Ober- 
bcfeU  gegen  die  Tflfken,  1544  den  g«gea  die  Rrunoftn  ^wAni<te  (Druffel, 

Abhandlungen  der  Mflnchener  Akademie  XIII,  2,  17a).   Es  ift  natfirlicb»  daß 

CS  Jcni  Kaifer,  fohngc  er  in  DcutfchlanJ  Frieden  wOnfchte  und  folange  er 
mit  dem  Papft  fich  auf  gclpanntcin  Fuße  befand,  daran  liegen  mußte,  die 
Freundfchaft  des  Landgrafen  üdi  zu  erhalten.  In  der  Tat  war  fchon  1541 
in  Regensburg  ein  Vertrag  zwifchen  beiden  zuftande  gckouuucn,  in  dem  jeder 
von  allen  jetndfeligen  IMtemdunuugen  gegen  den  andern  abnftehen  ver^ 
Iprach;  «caesareus»  heißt  Philipp  ja  auch  fchon  m  iiDTerm  PasqqlU.  Aber 
im  HerbA  154a  hatte  Geh  die  Sicaatiott  ib  vetiadert,  daß  man  Aber  das  Fefi- 
halten  des  Landgrafen  an  dem  Vertrage  zweifelhaft  fein  konnte.  Franz  I. 
von  Frankreich  harte  von  neuem  dem  Kaifer  den  Krieg  erklirr;  mit  ihm  ver- 
bünder war  Philipps  Verwandter,  der  Herzog  von  Cleve;  unter  den  protellan- 
tifchen  Reichsftänden  fehlte  es  nicht  an  Sympathien  ftir  Frankreich.  Das 
Haupt  des  Schmalkaldifchen  Bundes  auf  kaifcrUcher  Seite  feftzuhahen  war 
von  am  fo  größerer  Wichtigkeit,  als  auch  der  Krieg  gegen  die  Tttdcen  neue 
Opfer  von  dem  Reich  verbngte,  da  der  Reichsfeldnig  omer  Fllhrang  Joa- 
chims  von  Brandenburg  foeben  gefcheitert  war,  und  König  Ferdinand  fich  m 
Wien  in  der  Lage  befand,  welche  die  «Scomata»  mit  dem  Spruch  charak- 
terüiereu:  "Argcntum  et  aurum  non  est  mihi;  quod  autem  habeo,  hoc  tibi  do». 

Hierzu  kam,  daß  dem  Kaifer  die  entfcliicden  franzöfifchen  Sympathien 
des  PapAeä  Pauls  IIL  fchr  wohl  bekannt  v^arcu,  und  es  ihm  daher 
geradecu  erwflnicht  war,  die  proieftantilche  Macht  gegenUber  der  pSpftlachen 
ausrafineien.  ibrls  Verfiidie,  aus  eigener  Machtvollkommenheit»  ohne  das 
Konzil  den  religiöfen  Streit  in  DeudcUand  au  Ablichten,  das  danios  hervor- 
gehende Religionsjgefprach  von  Regensburg  (1541)  find  bekannt  Die  den 
Proteftanten  tmgemein  günftigen  Reichstagsabfchiedc  dicfcr  Jahre  ftchen  damit 
in  Zufanimcnhang.  Die  Durchführung  diefer  Politik  war  aber  für  Karl  V. 
uui  fü  ichwieriger,  als  fie  unter  den  Katholiken  Deutfchiands  felbft  enifchie- 
denen  Widerfpmdi  £md.  Allein  der  Kaifer  blieb  feft;  feinen  Kanzler,  den 
fänatifdien  Dr.  üfotdiias  Hdd,  der  fidi  dcht  ftgen  wollte,  hat  er  endaflen. 
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Wiilipps  gewaltfames  Vorgclieii  gegen  den  Hitzkopf  unter  den  katholifcheil 
FQrften,  Heinrich  von  Braunfchweig,  hat  er  nicht  beanftandet  und  dem  Wet- 
triebenen  keinen  Schuir  gewährt.  Inwieweit  diefc  Politik  wirklich  den  letzten 
Zielen  Karls  enifprach,  darüber  ift  fehr  verichitdcu  geuncilt  worden,  und  das 
kann  hier  nicht  erörtert  werden;  ganz  unzweifelhaft  abe«^  ift,  daß  für  den 
AvtgoiUidc  ^am  GH»  emfflich  dann  gelegen  war,  daß  fein  Wohlvdlot  fllr 
die  Proteftanten  als  edit  nnd  fein  Wille,  in  Deutfddand  ni  einem  rdjgiOfcn 
An^ddi  XU  gdangen,  ab  anabOnderlich  anetkannt  wOnle, 

Und  in  demfelben  Sinne  emftlidi  gemeint  ift  das  Schreiben  Pasquinos 
an  den  L^ivl'^jAku.  Es  geht  aus  von  der  Tatfachc  der  Vertreibung 
Heinrichs  von  Braunfchweig  und  der  Eroberung  Wolfcnbüttcls,  die  PhiHpp 
am  13.  Augufl  vollbracht  hatte.  Es  drückt  die  hüchfle  Freude  aus,  daß  der 
«Tyraim»,  der  die  VerTöhooDg  der  ftreitenden  Parteien  in  Deutfchland  hintcr- 
tiieben  habi^  beftitigt  fd.  Liwiewdt  der  Sdireiber  mit  den  lU)effcli«lng]iciwn 
Lobipritdien,  die  er  Piiilipp  fpendet,  innerlicli  Obereinftimmtg,  mag  dahin- 
geftellt  bleiben;  kein  Zweifel  aber  ift,  daß  fie  als  emftlich  gemeinte  angefehen 
werden  und  als  folche  wirken  follten.  Dabei  fehlt  es  aber  auch  nicht  an 
Einwirkungsroittcln  anderer  Art;  von  der  Doppelehe  des  Landgrafen  ift  in 
einer  Weife  die  Rede,  die  erkennen  laßt,  daß  fie  als  ein  gefährdeter  Punkt 
in  der  Pofition  des  Landgrafen  fehr  wohl  empfunden  wird.  Und  am  Schluß 
erklingt  fehr  beffinunt  die  Ubbnmg:  «Gib  demKaifer»  tras  desKaifer»  tftl» 
Tatftrhiidi  bat  nnUpp  anch  ferner  auf  Sdte  des  ibufeis  augdiam. 

Daß  ein  SchciftftQck,  das  fi>  guu  den  angcdiUddidiCtt  Bedingongen  und 
Zielen  der  kaiferlicben  Polililt  cntfprach,  von  Rom  ausgegangen  fei 
ohne  direkten  offiziellen  Antrieb  von  kaiferHcher  Seite,  irt  natürlich  undenk- 
bar. Fragen  wir,  in  weiTcn  Auftrag  es  verkßt  fein  könnte,  fo  mochte  man 
zuerfl  an  den  darin  genannten  kaiferlicben  «Orator»  in  Rom,  Marchefe  di 
Aquila,  denken.  Doch  war  dies  eine  wenig  hervonretende  und  mit  dem 
gamtn  Umfioig  der  kaifeiltdiCQ  Fditik  wohl  nldit  venmae  Peiftnlichfceit; 
der  eigendidie  Venrauenmann  Kails  in  ütafien  war  der  Gdändte  Don  Di^o 
Hurudo  di  Mendoza,  ein  Mann,  der  fehr  v'clf  itig  verwendet  wurd^  bald 
in  Venedig,  bald  in  Rom,  bald  beim  Konzil  in  Trient.  Mendoza  war  ein 
entfchiedener  Gegner  Papft  Pauls  III.  und  im  Verein  mit  dem  damaligen 
erften  Ratgeber  des  Kaifers,  dem  älteren  Granvella,  ein  entfchiedener  Befür- 
worter gemäßigter  Politik  gegenüber  den  Proteftanten.  idi  luodtte  glauben, 
daß  der  VerfiaflTer  unferes  cPasqnills»  fich  ilmi  m  vollen  EiUvtffUttdnis 
bf  fimdm  bat« 

S49 


Digitized  by  Google 


Otto  Hamack. 


Weshalb  wurde  aber  diefe  eigentümliche  fkurrile  Form  für  das  politifch 
fo  wichtige  und  erndc  Schriftftück  gewählt?  Offenbar  deshalb,  weil 
der  Gefandte  felbft  nicht  fchrcibcn  wölke,  und  weil  der  Vertailer  perfönlich 
an  Landgraf  Philipp  zu  fchreibeu  gar  keine  Beglaubigung  hatte.  Zudem  mag 
aber  auch  die  Abücht  obgewaltet  haben,  dem  SchrififtUck  eine  größere  Ver- 
breining  zu  geben.  Ein  dipboiatifches  AktenftOck  kann  nur  dem  Adrel&teii 
mitgcteilc  werden;  das  «PasqoSl»  konnte  b  beliebigem  Juhße  ancb  iiBter  den 
Freunden  und  Parteigenoffen  Philipps  verbreitet  werden.  Daß  letzteres  ge- 
fchehen  fei,  daftlr  fpricht  auch  die  Form  der  Überlieferung.  Das  Großher- 
zopliche  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Dartiiftadt  befitzt  das  Schreiben  nur  in 
einer  Kopie,  die  am  ij,  Juni  1885  aus  dem  Ichwedifchen  Reiehsarchiv  dort- 
hiu  gelangt  ill.  Die  Kopie  iiagi  auf  der  Rücliieite  von  zwei  vcrichiedeuen 
Händen  Vennerke,  die  aber  beide  in  der  EDtftehmigneit  offenbar  ziemlich 
gleichzeitig  find:  die  erfte»  «pa84]uiUus»,  konnte  von  dem  Kofiiften  fdbft 
benrOhien,  die  zwdie  von  ganz  anderer  Hand  bciekhnet  denlnhsk  —  Qbrigens 
wenig  zutreffend  —  congratulans  Landgravio  Hassiae  de  victoria  1542. 
Schwerhch  ifl  diefer  Vermerk  in  Helfen  gemacht  worden,  da  man  fich  hier 
wohl  mit  dem  einfachen  «Landgravio  »  begnügt  hatte.  Die  Handfchrifc  be- 
fteht  aus  zwölf  Folioblättern,  von  denen  Jas  erllc  und  die  zweite  Seite  des 
letzten  uobefchrieben  find.  Auf  der  erflen  Seite  findet  fich  oben  der  Ver> 
merk  «xz.  Oct  1 542».  Die  Schrift  ift  fiiaber  und  kalligraphifch  konekt;  doch 
maogelt  es  nicht  an  Fehlcni  und  VerderbniflTcn.  Befondeis  hiufige  Fehler 
in  den  beim  Sprechen  undeutlich  erklingenden  Endungen  nuidieo  wahrfchcia- 
lieh,  daß  nicht  eine  Abfchrift,  fondern  ein  Diktat  vorliegt,  worauf  auch  bei 
Konjekturen  cntfprcchende  Rückficht  genommen  werden  darf.  Das  man- 
gelnde V'errtändnis  des  Schreibers  bezen*'t  auch  die  ganz  unbrauchbare  Inter- 
punktion, durch  weiche  felbft  die  Zufauuiiengehörigkeit  oder  Treimung  der 
Ihuiptfiteze  oft  ganz  verwhrt  worden  ift. 

Unter  die6n  Umftinden  erfcUen  es  nicht  angeze^  eben  diplomatiich 
getreuen  Abdruck  zu  geben.  Es  Ift  vwlmebr  die  ImeEpunktion  geregdt^ 
die  heute  gebräuchliche  Orthogr^hie  eingeführt  und  an  den  verderbten  Stellen 
die  Herrtellung  des  urfprönglichen  Textes  verfucht  worden;  über  letzteres 
findet  Ikh  in  den  Anmerkungen  genau  Rechenfchaft  gegeben.  An  mancheu 
Stellen  mußte  freilich  auf  eine  Hmendation  verzichtet  werden;  doch  kann 
über  den  Sinn  kaum  irgendwo  ein  Zweifel  herrichcn. 

Im  ganzen  darf  man  es  gewH^  ak  eine  glQddiche  FQgong  bezeichnen,  daß 
cm  Schriftftttdc  wiofer  zutage  gekommen,  das  den  Rdheponkt  dner  he> 
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ftimmtci'  hedeuhingsvollcn  Siuntion  im  T.eben  Landgraf  Philipps  Lliar.iktc-ririert, 
einer  Situation,  die  uns  um  (o  intcrelLuitcr  erklieint,  als  fie  j;i  in  wenig 
fpäterer  Zeit,  nach  dem  Siege  des  Kaiicr^  über  I-ronkrcich,  üch  durch  den 
fchmalkaldifchqi  Krieg  in  das  völlige  Gegenteil  umwandelte. 

PasquillDS  nadone  Romanus,  amator  veiitatia,  princseps  utirioonun,  CaeaarlB 

perpetuus  Romae  locum  tenens  nec  non  Gibellinac  factionis  constantissi- 
mos  publicus  promotor;  malorum  papanun  vebementissimus  insidiator. 

Coogratulatur  victorioso 

PUUppo,  landgiavio  Hattfi^  eomW*  b  C$am!KbogmiB,  Dieti,  Sqpnhij^  et  Nidla 
etc  .  cipitaneo  et  primipilo  c-vangelkw  fanpinttioait  iob  dtttulo  MMlcaÜd  fixdcfll»  fob  culot 

vexillo  victoria  a  deo  coaccssa. 

EkNjiuur?  an  dlmn  ?  vuwmot  mpcr  nw  l&nof  et  tvmor  et  cooteaerant  tne  tenebfae. 

Q.uid  faciam?  •il  t.icc<i  et  conceptum  .miorcm  non  dt-claro,  pessiine  f.icio,  i:t  .jui  t.icctiiln  fio 
iogratus  et  iafidus,  quaodo  amko  opthno  ob  feUcem  fommae  sucoessum  noo  gratulor,  aujui 
nui  i|in  |MWJC  CK  nosiRf  noc  CMSwcnsj  omnui  eom  wi  angineuiiciocKni  caesneM  inajnnnis 
et  tranquillitatein  totius  Germaniae  fecit.  Si  jam  praenmipo,  vcrccr  I  y^jontii*,  Ducum  B.iv.iri.ic 
et  epbcoporum  Genoaniconun  iraiu;  «ccnrabuot  ut  itenim  in  Tiberim  dejiciar,  est  flumen 
capadwimtnii,  nec  meb  rebu»  finret,  qaoil  de  UHus  vebemcoda 

fali  sancti  spiritus,  et  aJ  vindiLtuiii  nihil  JesiJcrat,  iiisi  Di\  um  llaJrianuin  VI.'  SeJ  quare  (loro- 
naotur  martires  ob  confessionem  veritatis,  ergo  etiaiosi  me  oponuerit  movi,  ooa  te  negabo, 
BOB  potul  ne  eocmiieter  ^/cio  tibi  ommim  prindpim  Gcnnaniae  optuDO 
ac  meo  specialissimo  amko  coiigrjtulorcr,  tibi  inquam.  qi:i  tiirb.itam  Gerni.iiiiain  Phala- 
ridc  ac  Dioo}«üs  porgastL  Cene  si  uoqaam  aliijaa  principum  victoria  laetatus,  suiu  hac* 
Moe  anpn  modun.  Hk  cnfai  coaieewue  ei  glorian  et  intnortalltateiii  perpenem.  Uli 

enim  duccm  purgamm  iusium  et  pocniicntem  reddIJisti,  sie  lajustatn  pcrtinaccm  et  rcbellctn 
expttÜKi,  et  non  inodo  existimationem  dignitatis  tuac  magnifecisti,  sed  foederis  smalcaldki, 
cufos  es  capitanen,  itpatatloaeBi  et  euetoritateBi  plane  eieltaatL  Vcalnt  |an  dnoooes  et 
leones  et  tnitriatae  puppae  nec  non  cuaiüatl  svcophantac,  qtti  noctu  dioque  nil  coptabanl 
oisi  luioam  vestrae  evangelicae  professionis  et  calamitosum  inieritum  totius  Germaniae,  tata- 
<tacHiM|nB  fictia  ei  cawoghails  pnctkit  plmi  Caemb  eiiiiiniin  oiNiiiiiovciitec!  sed  aguoveiiiiit 
jam  vestram  celeriiatem,  prüden tiam  et  ordinem,  vidcrunt  et  «dent,  quae  non  putabant, 
patiiintur  quae  non   credebant.    Qjiis  credidisset,  Lycoperanum  illud  summum  Lyca- 

*  fit  folgt  das  anToftitidUcfae,  vom  SdufcOwr  iedco£iJls  eoifteUte  Wort  cerikam;  der 
hndgrSfUdw  Tbd  lantet  cio&di  eondti  iD  CttaeodbogeiL 

'  Lycaon.  ikriog  Heinrich  von  Braonfcbweig,  nach  der  Stadt  Wolfenbüttd  mit  dem 
Woi£snamcn  beiegt.  Der  Käme  findet  iicb  auch  ia  deta  deutfcben  Spottgedicht:  «Drei  neue 
md  luflige  Gefprilcbe,  wie  der  Wolf,  fb  etwaa  dodi  rieht  lang  ein  Mcnfidi  Rdai  Wolfen- 
bQttel  genannt,  in  Abgrunt  der  fJellen  verdamt  fei.  Reimweis  auß  dem  Latein  ins  Deutfeh 
geben».  Ebenda  auch  Lycopcran  für  Wolfenbdttel.  VgL  Schade,  Satiren  und  Pasquille  der 
RcfiMtmeiiOötittt  I,  9^ 

*  Hadrian  VI.,  der  dem  fpczififch  römifchen  Wefcn  gänzlich  fremde  Papfl,  wollte  den  Pas- 
quioo  wegen  der  Scharfe  feiner  latirifchen  Aiigriffe  im  Zorn  in  den  Tiber  werfen  Ulfen  i 
aocn  UND  es  oei  uot  i^iuuuiig» 

«litt  -  boea 
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ontis  praesidiom)  cofot  castri  figum  cuiD  Cioar  Gudeaat  castmin  construi  vellet,  ob 
iacredibilem  loci  et  ards  fonitudSDaD  noD  abtfiie  pam  coramfnitalinne  fiiit  praesentau), 
ita  brevi  expugnari  posse,  ui  BOO  ifoowrito  com  Cacure  Julio  scribere  possis:  Veni,  ndi, 
vid.  S«d  aggressurus  parttcoladni  ttu»  viitotes,  aetennsque  laudes  in  hac  ezpcditione  ex« 
pres!  .  Jeor  mihi  pati  ex  copia  inopiam,  ita  vimtom  quadibet  certatim  scsc  ingenim, 
festiiubunde  accurrem.  Nam  scnpnmnn*  «le  äiBlllari  pmdentia  noo  patitur  fonitudo.  Si 
de  tua  justitia,  reclamat  efus  $odt  dOMittiii,  ac  vdnli  tibi  pecuHarts  ac  propria,  perferrc  nunus 
molb*  poatnlat.  Gcamtas  quoqae,  quae  poiksima  laus  in  principe  est,  nec  lento  gradu  quidem, 
w  le  ribi»  qmn  MBm  vindlcat,  procadh^  am  tarnen  beoiginias  longo  |aa  iotervallo  antdre 
conainr;  ha  victntam  quaecumque  prior  oeeunat,  Ulac  cewim  aüae  imHÜeaics,  quasi  sese  op- 
ponno^  magnaque  vi  obsistunt;  in  qtiibus  certe  rccensendis  cum  impediat  turba  delectura» 
nmi  me  videar  oratoris  munus  magis  quam  amid  congratulanda  siisce|naae;  uno  abtolvam 
veii>o.  Equidem  prios  de&tigafer  in  laudando  fem  tua,  quam  tt  Irade  d^aa  fe'^nHff. 
Gratulor  igitur  tibi  amko  meo  spedali,  quod  hostcm  crudelistimum  superasti,  et  Ino* 
Godarifioa  et  firantwicensea'  ab  iatoleii^ili  ^taonide  Ubctasti,  coogiatalor  deniqne 
Gennaiäae  et  Ibederi  Soidealdico,  quod  inlnlcum,  dbeordiamm  semi- 

natorem  et  pads  commumi  inftactONtn  ooncuUavcrint.  Vicioriam  mihi  scripsit  doctor 
tuus  Knippingius*,  sed  cam  piiui  advt  ct  lamcttatoni*  literis  Lycaomis*  ad  papan^  in 
quibus  graviier  conqueritnr  de  te  et  uio  foedere:  te  piaetendere  mooardiiam,  nec  velle 
Caesarem.  Hoc  credere  futurum,  nisi  praevideaiur,  ut  omnes  episcopi  et  caihoUd  ex 
Gennania  expeUantur,  ima»  ct  rex  ipse  Romaoonim.  Nec  foedut  boc  alia  ntkMW  eaie  eon- 
ceptiuD,  nid  ut  icmpocc  tnam  lanctitatcu  cum  Italia  in  conm  opInioiMBi  pcitndiant«  Tarnen 
persecutionem  et  martirium  suura  aequi  patiatur  i  sperare,  ut  sua  aancdtaa  Cacaari  et  Omnibus 
cathoUds  re^bui  ac  potenutibus  Europae  et  in  indicto  concUio  auam  injustam  ac  violcntam 
oppres^oncm  et  suadonem  ct  eiprcMiooen  (eo  tempore  cum  impediMi  «Nct  Tuidct  aepc- 
diiione)  ex  am  tutoritate  ivomlica  indicare  veU^  peters  condUum  ct  concedcfe  craoeni, 

*  Scripturus  H. 

*  modis  H  am  Rande  angeftgt}  fie  Sidle  jUt  jcdaifcllt  verdeibc}  «bige  Koiijdtvr 

fdicint  die  cinfacbfle. 

'  Die  buiüic  Uraunichweig  und  Goslar  waren  bd  der  Unternehmung  gegen  Haaog 
Heinrich  mit  Landgraf  Philipp  verbOtdct. 

*  Nach  Mitteilung  des  Staatsarchivars  I>r.  Dteterich  hat  es  in  Dienftcn  Philipps  nur 
einen  fogenannten  «Einfpännigen»  (der  einen  berittenen  Knecht  (leihe)  Knipping  mit  detn 
Vornamen  Viktor  gegeben,  der  aus  weilialifchem  Adelsgefchlech;  ihitnnue.  In  von  Steinalt 
weftßlifcher  Gefchichte  (III,  i,  418),  wo  eine  genealogifcbe  Gerchlecbtsnachricbt  von  denen 
von  «Knippingkk  gegeben  wird,  ift  aus  jener  Zeit  nur  ein  Viktor  ICnippinck  genannt,  der 
'57)  gcAorben  iA,  nachdem  er  herzoglich  clevifcher  Rat  und  wefißlifcber  KreisobCffler  ge- 
wefcn  war.  Es  iß  wohl  anzunehmen,  daß  er  mit  dem  obigen,  im  «PasquUl»  dreimal  genannten 
ICiiipping  identifch  ift,  der  demnach  zuerft  m  hefCfchen,  fpäter  in  devifcfaen  Dienften 
gewefen  wäre.  Daß  er  Doktor  gewefen,  gibt  Steinen  zwar  nicht  an;  doch  könnte  der  nur 
an  einer  Stelle  genannte  Thel  —  nach  Dt.  Dieiciicbs  Vermunmg  —  vielleicfat  aus  den 
Vornamen  Viktor  eotftellt  fein,  der  wegen  der  Bedehuog  auf  victoda  an  diefer  Stdte  an- 
gefiihn  fein  könnte.  ICnipping  wurde  von  dem  Landgrafen  augenfchdniich  füi  die  italienifctie 
Koirefpondenx  benutzt ;  nach  der  dtiiteo  Sttlle  (S.  aj)  tclieiat  er  andi  ielbft  Italien  bereift 
xnbaben.  Stdiien  fagt,daOerdnver(düedenenG«£miliftliaftcnnatdldigcbrnidit«pwte 

*  In  den  Scomata  Pasquill!  wird  auf  ihn  derSpmdl  angewandt:  Infinnata  cal  in  pam- 
pertate  virtus  mea.  Super  omnes  tnimicoit  meot  fiKtus  tum  opprobrium  etc. 
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ut  olim  contra  Bohemos  sub  Sigistnundo,  adversus  rebellcs  bacr<.-iico:>  et  impios  Gennanot, 
praectpac  cootr«  mtrum  foedus,  vocauu  id  conspinuioiiem  et  coajuratiooaii  CatUioariain. 
Hacc  com  de  vobis  dicit,  in  ipsam  reuiTquentiir.  Ipae  eitlni  ett,  qai  cocjurtrioBe»  can  aoo 
Heldio  et  Bruno  in  pcrnicicm  Gemianiac  non  modo  L-xcogita\  it,  scd  nisi  impcdttus  futssct, 
mMkaum  detnmcatitm  passa  esset,  nec  eo  viro  adbuc  est  liberau;  pctit  ipse  cnicem  cooifa 
vos.  Abwjne  dobio  nbi  papa  cognovistet  linnc  Caesiurcin  evangenHune,  credo  cohoibsk^  et 
adhuc  ncscio,  quid  facturus  sit.  Nonne  .loqviiir.  i'ui"iSt.'t  susccpis.sc  cruccm  absque  papali  rc- 
missione  peccatoruin  (ut  Capros  praetcreani)  in  Julium  III,  cum  cootra  oinnem  ntioaein 
et  juris  aeqdtatem,  Joh.  Bentivogfiüni''  ex  pneieripto  siio  BononieMi  donmdo**  edim 
Cdesaris  decrcto  ("irmatis"  cjcccrit  et  magna  ignoniiula  cxpulcrit,  tanuim  quia  cum  Julius 
BoDoaiae  studcret,  casa  is  Johaaocs  Uli  alapatn  impegerit,  ille  autem  Italico  more  %6  «ODOS 
vintlietMi  pectori  IncitiAi  GMoe  hoc  dtnuttere  debiis  nostra,  id<]ue  a  vknio  Chrini?  nwco 
de  violcnti;!  .  .  .  Reminensi  et  Ravennati.  Nonne  ju.stius  dementem  VII  compressissent, 
<}ai  aulla  pieute  deterritus  sumerit  arina  contra  patriam  suam  FloFentiam,  quod  magistnttus 
nonmillos  Mquo  jure  relegasset  Medkea  ftmiHae, 

libera  scrv.im  et  tributariam  l'acieiis,  sed  illius  ntalignitatcni  Christus  optimus  niaxinius  in 

augtBeoutiooetn  Caesareae  majestatis  mutavit,  ut  qui  successores  ex  ca  üumlia,  sint  tarnen  tni 
dnoa  dttiloteatn»  oomliie.**  Et  hlc  Fanh»  voluit,  quod  et  Oirino«  iiiae|Mmibile  jubet,  separare. 

scilicct  Ducis  Urbini"  niatrinioniuni  cum  ducissa,  unica  berede  ducatus  Canierinaiis,  idquc 
jam  coDsummatum.  Nibilominus  ooa  quievit»  doaec  divcrsis  practiciis  et  mooopoUis  cum 
Matfaia  «joondam  fmta  et  debita  Aicatiifl  poaaeaiaoe  prinnt  Tyninicabalfie*'  mem  At- 

canius  CoIonnn>''  Certe  tion  erat  sacrilepus,  non  viariiin  insidlator,  non  homicida  nec  in- 
ccadiarit».  Adeo  hic  gubemabat  suos  vasallos,  ut  jam  ab  ipsis  oon  ut  dominus  mctucretur, 
aed  vt  pmer  obaervawtw.  Tarnen  fannc  piiim  «t  CaeaücDm  principem,  quod  mmcrit 
affinitatem  Papae  et  noluerit,  quod  suus  filius  primogeoitus'"  duceret  in  uxorem  tiliam  Pctri 
Alotsii,  deinde  quin  inexplebili  avaritiae  et  cupiditati  Papae  justissime  restitit";  vpicbat  quod 

'*  Mathias  Held,  der  bekannte  kaiferliche  Staatsmann .  und  Vtaekanaler,  der  jedoch 
daiwala  daa  VcttiMMO  Katb  V>  ^egra  ftlncf  so  olBftMyp  püpRBdMB  Piolilik  imd  ftinss  ao 

itndiptomatifchen  Verlialtetjs  gegenüber  den  proteftanrifchcn  Reichsfländen  verloren  hatte.  Er 
war  1540  aus  dem  Amt  gefi^ieden,  und  hatte  nachher  Heinrich  von  Bratmfchweig  durch 
uoglficldkhe  RatfdiHge  beeinflußt  Ober  Bnums,  ipiter  Bnmitta  gcnaamt,  habe  ich  nichts 

fgMdlen  k-dnnen. 

*'  Giovanni  II.  Bentivoglio  wurde  von  Julius  II.  lioj  aus  Bologna  vertrieben ;  er 
llaib  1508. 

*•  Domino  H. 

Müßte  heißen  ärmato  oder  vorher  dominüs. 

"  Flottna  war  i5]o  dUNih  4le  plfMdiea  Tnip|iaa  dngenonuBeii  mwdca;  15)1 
vedidl  der  KaffcT  es  dem  Aleflandro  Mcdid  als  Hcriogtum. 

^  Die  Ehe  Guidoboldos  II.  von  Urbino  mit  Varaxu,  Erbin  von  Camcrino,  wurde  nicht 
gatremi;  wohl  aber  muCie  der  Heraof  auf  CameriiM)  vendcliteQ,  worauf  der  Papft  fekea  EnM 
Ottavh)  Famefe  damit  belehnte. 

**  ne  vom  Verbuni  getrennt,  das  folgende  Fragezeichen  fehlt  H. 

"  Ascanio  Cokmna  war  1541  vom  «w  feineo  Befitnmgen  vertrieben  worden; 
er  tritt  fpiwr  «la  Agcot  der  UAaSdieo  Faitd  «oC  (Kuatiatinbcriefaic  «na  DemfeMand 
vm,  u8). 

**  Ascanios  Sohn  Fabrizio  betrieb  iUM  tlUg  dm  Plan  ftfa«  VetmlUing  mh  Vh* 

tOllat  der  Tochter  Pierl'ii;-:  Fimc'es. 

**  Der  Sau  iü  unvoileudei  geblieben. 
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vasalli  sut  ea.  quac  pro  foribu«!  h.ihchant  (ob  marls  et  rcgni  Neapolis  vicinitatem)  cx  longinquo 
nwgoü  cxpensis  et  Labore  adducerent,  utpote  de  sale  et  reliqim  alimmti».  Himc  igitur  Prin- 
dpem  oon  modo  apoUivit  et  apaBt,  aed  suo«  Doin  cnsdeihtte  afledt;  b  fortmue  exitam 
Mamuae  espcctst.  N'cc  adhiic  haec  sat  Pap.ie  erant,  nisi  peqjctuum  dissidium  instituisset 
inter  uxorcm  et  ipsum.  lustiiuoe  fuisset  expelierc  Oaleonam,  Coocordiae**  comitem,  pesii- 
mutn  Itilbe  tymmimi  Lyetootl  ooo  dinlinileiB?  qpit  violöitis  et  ungiilBoleMi«  tMmis 
In  patruum  et  nepotem  posuit,  Mfrandulam  violenter  et  injustissimo  titulo  tarn  diu  possidcns. 
Cum  Caesar  jam  petierit,  ut  toedus  ineatur,  ut  is  tyrannus  lulia  profugelur.  Immo  per 
cipniiieaiii  la  im  m  mw  cn»  nii  acmcnvw  ci  iwimr  onracni  am  Hocimi^  w  ofiFiKMiur 
Gallus,  qui  hunc  tyrant>um  sui  simücm  protei^It,  actum  esset  enim  de  Avignione,  immo  de 
obedkotia  Gallica,  et  novae  tierent  pragniaticae  sanctiones.  lodica  tu,  an  non  justiori  titulo 
Cm«w,  inperinni,  «o»  et  reHqui  itMu»  Gennoiiae  Meatb  Madpei«  duoem  eontn  |mi|nhd» 

qui  crucifixum,  in  quo  nnstr.i  spes  et  salus  est,  vtltpendet?  Quam  ipe  contra  vos,  crcdo  (s! 
sapitis)  tempore  hoc  facturus' '  est.  Equidem  credo  indubitanter,  illura  b«ne  esse  adeo  tmpu- 

contra  %'os,  scd  ubi  lunc  acriier  de  rebus  Lvcaontis  Rcpi  Romanorum  scripsit,  sie  blande 
Caesari,  ut  qui  seit,  illum  longe  alia  esse  tnenie  quam  cum  coronaretur  a  Clerecnte  Boooniae. 
KiiIpio(ptt  inter  ielfa|iw  raMt  copiMn  fllj^wiTOiF*  epnd  Lycopenfiini  imreiiMmiiit  negnopecs 
laetor.  Tutim  erii  si  non  miststi  statim  Caesari  mittere,  ut  quae  scrupulose  liacicnus  crcdi- 
tteril  jam  aperte  cognoscat.  Has  de  «lieber  lips  vnnd  lieber  Heina»,  quae  quamvis  tuae 
vm^  ctian  nittiio,  ut  Caestf  imdlifit,  te  niliQ  vdle  «eleri  niee  majemii.  Et  Dias  «Was 
Was  Wer,  obfchotin  der  Kavfcr  weis,  was  was  wer».  Quas  non  imeJiigo  et  omnes  Heldü 
et  Brunii,  praesertim  cas  Heldü,  quas  ex  Smaicaldia  et  Frantifurdia  scripsit,  io  quibus  intra 
idiqm  «dfiimtt,  ai  td  imeiMioBeni  pei venire  vclimus,  oporterc  ut  fiat  metuaocplicids,  et 
biceps  aquila  devenia;  in  accipitrem.  Nam  aquila  sola  jani  columba  est.  «Dan  wir  wcrdcnn 
dam  buntheo  lauen  mit  denn  Schwertern  nith  Vcrtrei)>eiuk»  Et  illas  de  niaciiiaationv  augtis- 
teiM  Mona  CMMiem  et  omnes  tesponiäoiKS  canÜMlia  Megtintini  et  duds  Ludovid  B«vame 
in  materia  contra  tc  et  ducem  Friderirum",  praedpiie  eas  q^e  incipiunt  f  das  Licht,  das  Licht, 
das  inn  der  FinftermlTe  leicht»,  et  accrb^  ilUm  cpistolam  Lycaonti»  ad  Comitem  Gabridcm 
ebOrtclllNlfg'*enper  leddidone  rationum  belli  commissariaius  exhibenda**  Heldio,  ubi  cODMin> 
nit  commendatorem  majorem  Cinos'^  et  Graiivellani,  dicens,  ann  die  recht,  der  ander  an 
der  liijckc  iictickc:,  de«  gou  gccreuiiigetc  Sckiiclicrr  fo  bangenn  fie  an  dem  Kayfcr.  Et 
ultimo  conspiratio  Gandensis",  dictum  roinim.  Quam  gratam  itm  Caesari  facturus  c% 
ut  iatelMgitt  mechiiwttooe»  Lycaoiuis  et  male  fadsat,  aU^gaia^  am  occUBne  Hddimi^ 

**  Qmcordia  —  Giaflchift  an  der  Grenae  der  Hcnogtfltner  Modeoa  and  llaane, 
unweit  Mirandula.  Galeotto  oder  Galeazzo  vertrieb  15))  ftiaen  Obeim  GiaafteoceSCO  Pko 
aus  Mirandula  und  tütete  ihn  mit  feinem  Soha  Albert. 

•*  fiutnri  R 

**  Johann  Friedrich,  Kurfürü  von  Sachfen. 

*'  Graf  Gabriel  Saiamauca  von  Ortenburg,  Rat  KOnig  f  crdmands  I.  Er  follte  das 
kaifiertichc  InterelTe  finaniiell  getcUdigt  hoben  (thnäetHibericfaie  IV,  «$9). 

cNhibenJa  H. 

Co  vos,  Francesco,  Großiioralur  von  Leon,  luueriidicr  Rat.  Uber  Graavclla  fcbreibt 
Dr.  Held:  «Chö  va  a  compiaeentia  d  Covos  in  ogni  eoi*,  perdit  toI  dnnre  et  ftr  loMa» 
(Nantiaturberichte  IV,  417). 

**  In  Gent  waren  i$}9/40  Unruhen  ausgebrochen,  bei  denen  Frmz  1.  die  Hand  im 
Spiel  bette. 
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uti  adbuc  experietur.  Laudo  vestram  pietatem  erga  proles.  Dcinde  niagnopere  probo, 
quod  <utim  cxpnlto  duce  et  cspugoiua  LycopenuM  dtiaiwa  exoxitua^  cum  tamco  msc 
oflerebant  variae  oceasiones  Ktinendi.   Sie  emni  iusdfieatur  venn  tntentio  apad  supcrw 

et  inferos,  vello  t.^ntuni  libcrare  cim  Gcrni.ini.ic  p.irtcm  .i  tvr.inno.  Scqucnü  .luletn  die  ia 
conii»orio  faabiu  est  contulutio  ia  causis  concilü  et  ut  vcbemcntia  ^uam  rei  ma^twbi 
exposnilabat.  Senat«  caiin  eardnuSinn  non  fnit  dbnitsas,  irisi  htempesta  «octe.  Papa  eo 
acrius  institit,  qui  jani  vidcbjt  Gallum  suis  nialii  pr.>c;icis  i-t  ni.ichin.itionihus  nil  ctTccturiim, 
timebat  Caesaris  iodigiutioneni  contra  Gailum  et  vestram  potcatiatui  putat  eo  modo  poss« 
eonmiotere  anfannm  Caesaris,  quem  seil  ex  animo  petere  coodlitnn,  sed  frasmttir  na  opi* 
nione  ut  infra.  C.uiw  autcni  principalis,  quarc  ha  diu  fiicrit  in  consistorio,  hacc  est.  Cum 
de  pnesulibus  concilii  üant  quacstiu  (carum  eaim  electio  prima  columna  condlii  est,  iiUs 
sc  submittit  papa)  et  e.i  pars,        ir  inquillhatefn  ecderiae  opMbat,  degerat  cardiiHdan  Ja» 

Cobuiii  Sadoletuni  virutii  (ut  vi-runi  (.iicar)  doctuin  et  piuin  et  Mclanchtliotii  ex  animo  anil- 
cuiQ,  necuoa  Peinim  Bembum,  in  bonis  Iltens  satis  versatiun.  Nam  boaus  Cooterraaeus" 
lam  iiiis  erat  suspectus,  quod  Hberfns  quam  Papa  iFohüsset,  RatisiNMiae  evaogelium  nteflesiBset, 
sie  tadlo  dolo  periii  iiitoxkaius".  Sadolctus  quin  in  non  nullit  anicuüs  subscripsit  intentioni 
Cootareoi,  tum  quia  semel  receperat  literas  a  Melaochthone  et  eas  non  comtminicavit  scam- 
niSt  in  Consistorio  liabiiiu  est  suspectns.  Qpamobrnn  destiiutur  una  cum  Cardinale  Losi- 
tano**,  alter  in  Gallum  alter  in  Hi^panias,  liic  ut  Caesarcm  ir.uuni  placirct,  alter  ui  Gallum 
tarn  debiütaotem  et  diffidcntcm  consolaretur.  Liisitamis  igitur  Manzonü  Caesarcm  coaveoit. 
Qpeni  CaidiBaleni  Gietar  Semper  hatnnt  ttupeemti}«  iude  ciedo  papan  iwisiiiie  Imnc,  m 
Caesar  niagii  accci'.dcrt-tur  et  forsan  ex  ira  inciJcrct  in  apopleziam.  Corripiuntur  praecipuC 
ex  uimia  cholera  eo  morbo  laboiantes.  Sed  Caesar  quando  iotelleziif  illum  venire  ob  recon- 
cfllaliocib  norman,  yüat  iUum  digoatm  est  auAire,  et  tacoolce  Im  icspoodk:  «Doleo  qood  te 
video  Ic^;atum  i-t  mcJiatorcni  ea  in  re,  et  ncscio,  quo  faio  tt  pontifex  maximus  elcgit,  Ego 
haaenus  oon  invasi  regis  Galliae  didones,  ut  ipse  meas  nulla  piaebabita  diffidatione.  Cum 
lg{tur  fot  ha  malidose  appetlt  beUmn,  ego  tili  posthac  deo  vdente  «altehdam;  imid  et 
rocis  laetor,  quad  scinius  jam  habere  hostcni  et  Höstes."  Haec  Caesar.  N'cc  quiJquani  Car- 
diiulis  cmuequi  potuit;  immo  intia  biduum  jussus  est  discedere  in  ttioere.  Hispani  qui  alio- 
qw  pnipMT  naiw  lam  loqnisiiiaiwn  mKuiwcniiii  scucui  iwuiaunnt  non  unwauiB  qnoo  rviiv* 
galensis  esset,  .suos  variis  injurlis  lacesscrunt,  et  in  rcj^ni  linütibus  apud  Perpignanutn  visi- 
tanmt  custodes  limitrophi  omoes  fere  famulos  suos,  qui  quidpiam  contra  pragntaticam**  legni 
Ifitpaniae  edocennt.  Haec  Caesar  cardinaU  et  legato  passns  est  fteere,  ni  PWHppe.  Qjiale 

sigruini  hoc  est?  DeinJe  Caesar  25  auj^usti  nuntio  apostolico  dcJit  literas  responsiva'i  ad 
indiaum  concilium  Tridenti,  quas  hic  mitto,  ex  quibus  possis  tanquam  ex  speculo  intueri 
Caesaris  memem.  >G1  pneter  GaBi  perfidiam  iaetaat,  et  tadle  coocjihita  Inptokat.  ultimo 
Opetn  et  auxilium  contra  Gallum  utpotc  conira  Turcani  implorat;  tu  cas  diligenter  le^ito. 
nipa  ai  septanbtic  reccptis  Ulis  literis  et  intellecu  cardinalis  Lusitani  expeditione  et  Gallum 
{am  hbascer^  tifhementkw  adhac  bsihi^  ctncdb  oocte  jubei  convoeaii  «ollc|^  ad  honuo 

"  Sadoleto  und  Bembo,  die  beiden  auch  in  der  Geicfakhte  des  Humanisows  bcnror- 
ragenden  Größen.  Gasparo  Contarini,  ▼eoetianifdier  Abkunft,  Vemeter  der  kathoUfcbcn  Sehe 
anf  dOB  Rcligionsgefpräch  zu  Regensburg  1541. 

<■  iaboxiratus  H.  P.  Sarpi  in  feiner  GeftAichte  des  TridentiMr  Kooiil»  beckittct  nicbt 
TOB  einer  Vergiftung  Couartnis,  obgleich  das  den  OuiilcMr  blDer  Dufldhog  oldit  «Uci^ 
^rochen  hätte;  er  fagt  bloß  (I,  69):  essende  qoarf  ^■«■**^—  passato  ad  ahn  vitatt  ( 

»  Ktfdtaal  Vifeo;  vgl.  Saipi  a.a.O. 

at  pmiKlifaHi  IL 
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ipHrUm  aurorae  33  cjUMkia  mensis,  et  Icctis  et  recitatis  literis  Cieurift  eonunotus  est  totus 
scnatus  GirdinaJiuii^  et  nOD  cooskkratis  optimis  tadoaätis  aMiducds  per  Caesaretn  biasphe- 
mavit  quidam  nomhe  Johannes  Moronus  Mutinensit'*  et  iKsh:  «Vah  quid  audio!  petere  audct 
imperator»  ut  UM  Mocdtas  et  ecdoia  honem  regem  cbristianissimuin,  cum  aidlum  InbeM 
ecdcsk  jiutiorem  bmoran**»  et  statim  am  boc  dixisset,  intravtt  diabolus  in  corpus  ipnus, 
et  opoitint  ex  senatu  reoedere  caoitnm;  utinam  remans'isset,  ut  olim  Arrius.  Ego  tnter  ji 
cardinales  non  potui  cognoscere  nisi  quatuor  aperte  Caventes  Caesari.  Post  rL-dili  illc  dia- 
bolus,  et  nibiloimDUt  conclns«  est  per&ctto  concilii  a  despecto  de  dio**  et  fiivore  diaboU. 
Hille  detenninatum  ett^  com  Sadoten»  al»it,  ut  mittamur  tres  cardinales  l^ndentmi.  Idqoe 
tantuak  pro  forma,  tantum  ut  veneuntes  stultos  excipiant.  Nominatus  est  cardinalis  Parristus 
BoBOniensis,  dccretorum  doctor,  olim  Patavü  et  Booooiae  publicus  professor,  et  postea  diu 
aoditor  rotae,  mirabile  caput,  adeoque  decretornm  et  deeretaBam  plemu,  ut  evangclium 
attllum  invcniat  lo<um.  Alter  Cardinalis  Peius  Anglus,  patrimooii  sancti  Petri  Viterbi  le- 
gttos,  aliqtianinliim  in  Ihcologia  et  bonis  literis  doctior,  miraa  diatimiilator  et  hypocbrha 
hacteons  DuHnm  voldt  balmre  episcopaium  cxpectam  Latenaensem**,  vd  adhnc  sooäniai.  ce 
futurum  regem  et  patriarcbam  Angliae.  Tertius  Cardinalis  Joh.  Moronus,  de  quo  supra, 
utcimquc  doctus,  callidus,  veiBatas  et  mim*  trnflator**,  loqge  ciccdeos  HyeroDtanMn  Moro- 
mmi  **,  dcnique  GalUcae  fterienis  \m  iia  anfcntiidnuis  ftutor,  nt  ne  Caesäib  nonien  aiuliic 
potest.  Hi  rcverendissinii  Jomini  (k'^tiniiitur.  Sed  heus  mi  Philippe  cum  nulla  debita  et 
reqnisiu  fiwahate  in  cdcbraodo  concilio  necasana»  ita  ut  haben  poasuot  secaaioDes, 
immo  nee  hteralem  babetn  potestatem,  quomodo  fllb  atQnnoias  est  Johannes  Thonarios 
epWcopus  Liibiensis  ui  nuntius  apostolicus,  sed  omnia  larvatim  faciunt.  Vellern  ut  mitte- 
reti5  aliquem  et  lequirereiis  de  fiiculttte,  et  qui  essent  praesides  condlU.  Vidctes  mira- 
bOia,  luun  Papa  baec  reservat  fn  peetoraH  et  tnentaU  nunquam  nombubOI  reseryatlone. 
Natu  fugiuiu  et  paveiit  ab  illo  Jccreto  de  «It-poncndis,  subjicicndis  et  rcforrnandis  pontifKibus. 
Adhuc  maoet  alu  mente  reposium  Constantiensc  conöliura  tpretaquc  oujesutts  pontifidae 
gloria,  qoae  tnne  snbjecu  est  coodUo,  maxfane  borribiR  et  bttdleribiH  exemplo,  deposHo 
serael  tribus  pontificibus.  Verum  jani  iiisistunt.  qui.i  vident  non  pos.se  fieri,  sed  liabebunt 
praemium  suae  iniqtiitatic.  Cardinales  ad  10  Novembris  veatuii  sunt  Tridcotum.  Prima 
Oetobris  veneie  Htetae  exHispanüs,  quibus  significatur,  Oianvedan  a  G»sare  expedhum  et  cum 
classe  Dori.ina*'  venire  In  I:,  li.  ivi  ,  tquc  jim  esse  Colimbriae,  expectare  ni.irls  oponunitatera. 
U  recia  modo  üu  venire  sinant.  ProSciscitur  Norinibei;garo  taaquam  praccursa  Caesaris,  si 
aliqoo  modo  posset  ptaoure  Geratankm,  sed  non  video  modittu,  toA  ipae  Caieaar  veoiat, 
quia  istun  Hddiun  verMt*"*  qd  adhnc  ctt  «ieeeanedbute       Cacaaicni  et  locnm  teocm 

■  Gjofanui  Moroni  Bifitef  von  Modena;  fchoo  fifllier  mdufiKh  ab  Niiatias  fa 
Deutfdlland  verwendet. 

•*  Hier  ieblt  das  Vcrbum,  das  von  ut  abbilden  mdOtc^  dem  Sfaine  nach  aber  letdu 
xu  erginaen  ifl. 

*•  Nach  dem  Italicnilchea;  diSpeno  dl  dia. 

•*  O.  h.  die  Papßwürde. 

f  Ital.  T  UuHälurSi  BetrQger. 

Girolamo  Moronc,  V.iier  des  Kardinals,  Diplomat  im  Dienft  des  Herzogs  von  Mai- 
land, bekamu  durch  feinen  Verüich,  Karls  Feldberm  Pescan  zum  Hoclivetrat  zu  verleiten. 

•*  D.  h.  der  GenneTifdien. 


Held  war  öfTeiiilich  von  den  Gcfchäftra  zuräckgetreten ;  Pasquino  irrt  aber  nicht, 


wenn  er  ihm  noch  gefaeimen  Einfluß  zufcbreibtj  noch  IJ44  befand  er  lieh  im  Vennuen  des 


Kaifen  (Noodanubeddite  Vlil»  697). 
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Spirae**,  et  ctiamsi  inm  veniat  honus  Gr.invcll.T,  ttt  5pero,  is  di.ibolus  h.i  ^ontaminan't  suis 
practicis  et  negUgemiis  Ccmuniain,  ut  &ibi  butiu:»  vir  viücdlur  ingrcJi  labyruiiui».  Si  cnim 
recte  novi  hominem,  etiaro  tunc  vacillaniibus  inimids  nihil  non  est  actunts,  ut  in  su4tn  et 
Lycaonis  sontentiim  per'-:;hn;  Est  rhetor  ii-  "^.w?.  \mgca.  ut  qui  fucrit  vicecmccllarius  impcrii, 
et  viiiebiii^,  conabiiur  aii<^uia  per  Caesareaiu  autoritatem,  quac  pcrpctuani  gcnerabit  mur- 
nNmrioneni  et  discordiam  iaier  voc  OBitun  hoc  a  tc  peto,  ut  ea  qoae  militibus  dixisd 
et  ndnionuisti  in  rircvlo,  scrvarc  Ipse  comtanter  vclls.  Cum  Grans-elh  ventiirus  est  dux  de 
AJburquerquc*'',  olim  prorcx  Arragoniac,  scd  adhuc  noa  certe  intcliigo  aA  quem  fmcni,  lus' 
fman  ut  alibi  in  Italia  Caesaris  vices  gerat;  num  in  bcllicis  eilMdidoaibus  non  est  admodum 
exerciutus.  Tcriio  Octobris  cxiit  itcrum  jam  quadragcsimutn  sextiim  cdictuiii  .sintiliter  ful- 
minans  atqiic  olim  priiuum  Leonis  X.  coDira  Luthcraaus  et  quolt^iui^uc  lucreticos,  »cd 
nihil  ^ifi  fumi  nisi  ex  culinis  Cardinalium  et  cpiscoporum.  Eodem  die  venerunt  literac  a 
capit.inco  Polino,  regis  Calliac  oratorc^'  apud  Turcxs,  Coastantinopoli  scripias**  28  Augusii 
ad  M6tn  de  RoJc»''  in  iianc  fcrc  scatcniioni.  I'rinnim  indicavit  Turcam  firustrasse  regem 
SM  opinionr»  quippe  cum  dutis  10  triremium  c-t  aliarum  naviuD  esset  buiructa  et  ita  parat«, 
ut  jam  ex  stricto  Inciperet  navigarc.  CaraJinus  Hey**  dbsuasit  Turcae  ac  ita  quae  quimo 
Junii  debucrajit  disccderc,  rcnunscrant;  excusat  propter  ea,  quae  scripserat.  Deinde  didt: 
quamvis  rex  mittat  OCOttini  yh^yi^gii**«  inUle  eoronatos,  uii  scripsit,  adhuc  diffidere  praeser- 
tim  de  turcica  classe,  nim  quin  noti  repcriutitur  maritimi  viri,  timi  etiam,  quamvis  Rex  solvat 
jo  aut  40  trireines,  umcn  non  favetur  1  urca  eas  instrui  debito  apparatu.  Turca  tegi  scribit 
plOUlillilqM  opem  niari  et  terra  proximoque  auDO,  et  Polino*^  |am  bis  digito  elevato  morc 
Tiirearum  id  ipsum  ratificavit.  Caradinum  Bey  non  admodum  £ivcre  rebus  regiis  post  alge- 
fkam  expeditionem.  Deinde  conqueritur  de  episcopo  . .  Petsdano,  oratore  GalU  apud 
Vcnctos,  quod  sit  nimium  levis  hl  loibendo,  opttre  ut  alius  substituatur,  praesertim  Moot 
de  Molin  Doctori  Kodes  adjunctos*'  et  secrettffaa,  q|ui  CkKU  intelligat  turcica  . .  et  lingUitB. 
Tenio  ne  admodum  fidatar  Venetis,  soaulet,  senrisae  se  nescio  quid  novitaiis  seque  ad* 
mirari.  Qparto  Basilinum  famulum  et  quasi  secreurium  archiepiscopi  Ragusei  suspectum 
affirmat.  Istis  etiam  diebus  elapsis  Veneti  intellexerunt  inhumanam  et  inpiam  Galli  practi* 
cam  com  turca.  Cum  eoim  de  pacis  conditioiubus  ema  Turca  ageretur  et  Turca  ob  honcttam 
summam  pecuniarum  eara  admUnety  admoBHit  Gallus,  ne  ulla  pecunia  contentaretur;  on- 
torem  Venetum  habere  commattooem  ad  liberandam  Neapolim  de  Roinania  et  Maluestiam, 
ac  iu  piMmoabw  ionitit.  Estoe  hoc  &ctim  di^om  ChristianisBimo  rege?  Proditores  par- 

»*  Im  oberrheinirchen  Reichskreire,  dem  Helfen  angehörte. 

**  AlbwqiMniDe,  herzogUdie  Pamilk^  in  der  fpanifeben  Provinx  fiadajoi  anCUB^  mcbt 
zu  Terwediftln  vex  den  ponugie(i£chcD  Albuquerque. 

**  oratoriae  H. 
*•  scriptas  H. 

*•  Venauitlich  framöfilcber  Gelandter  in  Rom. 

**  ChaireddiB.  genannt  Baitanflä.  von  Tunis,  Udtfich  damah  in  KooAaadoopel  «n£ 

Paolin  de  la  Garde,  «Mn  hardi  capitaine»,  wurde  1541  bei  dem  Sultan  akkreditiert 
und  errdchu  fchncU  einen  noch  engeren  Zu£uninenfcbluß  der  Michte.  Lavias^  Histoire 
de  Pnnce  V,  3,  108. 

*•  Der  Name  fehlt  H. 

advipetus?  H.;  adjuratm  oder  tii^ytu»»  Korreknuco,  die  nlhor  Ugem  geben 
iMocn  Sion* 

Locke  in  H. 
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dm  ^erunt,  inter  quos  archiscriba  consilH,  Heci**  nonnalli  dcbita  pocna  affiicii.  Sed  Demo 
pnedpottf  niii  quidun  Valeriu  ex  avi  aedibus  montis  FeMul.ini  fuit  cxtracm»  aotlMl»  aquf 
dam  gentilhome.  Sed  reliqui  ex  r.minia  delphinorum  et  Viridr.imcnioruTn,  magi?  favore 
quam  innoceniia  impuniti  retnansere.  Ecce  mi  Philippe,  t c\  littcris  Polini  quam  ex  actis 
ICOatU^  Vcnetoram  diffidit  PotiniK,  Sed  tg»  Si  Toiei  lU  promisit  (.'t  rcgi  scripdt^  ut  scriUt^ 
BOn  diffido,  immo  gfraviter  limeo,  nc  mnri  et  term  potcntissimc  inv.idat  Europam,  fraccipuc 
ex  ea  ktriae  parte  versus  MarAnum,  idque  favore  Ciailico.  OmIoio  Octobris  Papa  misit  posiam 
ad  Caesarem,  pfudpue  ut  Ocuvint**  vainct,  nn«  com  Granvella**,  sed  endo  CieMicni 
prudentiorem,  et  eum  rettncbit  tarquam  obsidem;  nam  habet  Papam  5U5pectuni,  ut  qnidem 
est  babendus.  In  otnnibus  enim  rebus  plus  favct  Gallo  quam  stiac  majestati.  Nec  dubito 
^Md  Ii  baberet  Oaavium.  apertc  aliqua  niteretur,  quae  nunc  simdltnlcr  fiKit.  Et  hoc  iflilino 
Cum  fua  scientia  et  liccntia,  comitetn  de  Anguiü.ira"  con^ngtiinetitn  srnim  ad  Gallum  pertran- 
•kie,  innno  suo  constlio  et  instructu;  nani  tue  cuuic^  ut  scmp«:r  nunquini  tarnen  honorihcen- 
tissitne  a  GmMM  post  AlgericUD  cxpeditionem  dtmissus  fuit.  Equidetn  nil  magis  opMi  quin 
quod  hie  papa  aperte  bellico  more,  sc  dectaret  hostein  Caesaris  futurum.  Conßdo  ut  verum 
dontlnhim  Rotnae  videremus;  actum  esset  de  eo  et  de  poteotia  papatus.  Tunc  enim  donatio 
GoiHiaMina,  quam  Laurentius  Valla*'  pairicioa  Rdmaoo*  nDOqiNSl  TidCTC**  polnh,  abroga- 
retur  constitutione  Carolina.  Hst  hic  vir**  incomiptae  vitae  scelentque  purus,  qui  publice 
vatidnaiur,  ante  trieooium  papas  non  adfuturos  in  Italia,  et  video  apparentiam,  ut  itenua 
rehgeuiiif  Avtnknum.  MarcMo  de  Aqulla,  Caesarisldcorator,  indlonkcsercttinn  Brabeadmm 
intrasse,  Juüaaim  et  toium  illum  ducatum  fere  occupa«<;c.  Doleo  certe,  qtjod  dux  ille  tuus  con- 
sanguioeus",  iu  sit  obcaccatus  et  obstinatus,  ut  non  vidoit  deperdiiuni,  si  adbaereat  Gallo; 
nam  Gallus  nemini  se^^'avit  fidem  nisi  Turcis  nec  Uli  servatOfUi  Ctt.  Et  meliori  tempore  et  Qhail 
destituet,  et  is  qui  rebus  duris  avebat,  conjectus  est  in  carcerem.  Nescio  quid  moverit  ducein 
molestarc  Brabantos  vicinos  suos,  sciebat  baec  contra  Caesarem  facere,  cum  Caesar  ne  cogiutu 
eum  laeserit  nec  illum  amil  Urimvit  possessionc  niahc  fidei  ducatus  Geldriae  et  Zutpben,  cum 
justissimo  titulo  hoc  facere  potuerit  Admonendus  est  dux  tuo  et  electoris  consilio,  ut  desisut. 
Caesar  21  Augusti  scripsit  reginae  Mariae",  ul  ea  faceret,  quae  nunc  vides,  idque  acerrime,  in 
instante  vcre  missurtis  7000  HispMoOt.  No>d  lM)l"Win  fM*.  loMräO  suaderem,  ut  fierct 
treug«,  dooec  veniat  GranveUantis,  «c  eum  eo  metenv  de  vent  pace.  Admoohkoem  re- 

*•  Vor  dem  unterftindUdien  Won  gelliklwiici  ded.;  die  Mgenden  ZcOeo  «flinber 
ftnk  verdorben. 

Ottavio  Farnefe,  Eokd  des  Papfies. 
»»  Granveilo  H. 

«  AgdUan  H.;  Stadt  nSrdDdi  «00  Roin  am  Bneduer  See. 

Laurentius  V.illa,  obgleich  um  luindert  Jahre  3ttcr  (1407— 1457),  wird  charakte- 
riftifcher  Weife  wegen  feiner  vermcbtenden  Schrift  über  die  konflantinifcbe  Schenkung  hier 
als  Bondesgenofle  ddert. 

**  Die  Stelle  ift  verdorben;  der  Säm  «b«r  genOtend  verfliadlidL 

•*  der  Herzog  von  Cleve, 

Herzog  Wilhelm  von  Cleve  hatte  1)59  aut  Grund  eines  Vertrages  von  1558  Be- 
fitx  von  Geldern  und  Zütphen  genommen,  ohne  die  kaiferliche  Belehnung  abzuwarten.  Von 
ihm  («gen  die  Scomata  Pasquilli:  «Fcce  dies  domini  vetüt  crudeU^  et  jndlgiiaikMda  plCfHIS 
et  ine  Ibrorisquc  ad  pooeodam  tcrram  in  solitudincm». 

"  Witwe  König  I,iidi*4gi  IL  TOD  Uiigun,  SdwcAer  Kaik  V.,  demab  Studialteiin 
Ut  den  Micderiandca. 
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ginae  rctulit  tibi  Cornelius  Sccpperus**  smm  ante  invanoDem**  Brabaotiaonun,  statim  pott 
mofum**  obaMioocm  Antverpianam.  Suoa  toco,  quo  modo  et  dux  Mardous  Rosrius**  et 

major  pars  exercitus  erant  sui  vasalli.  Ego  tuac  praJemiae  Jiicis  causam  cotnmitto,  oira 
emm  rcgina  te  degit  ariritmn,  sdi,  (fu/t  fuxmva  sis.  Cene  nee  conducit  tibi  Dec  foederi  tuo 
täte  beUiraii  debOitatiir  vatn  potauk,  et  aon  sndeds  niii  daranit  aeeepib.  KcgotUioniin 
denique  negotia,  ct  quibus  maxima  civitatum  confocdcratonim  potenth  et  vis  csistit,  debili- 
tatur,  periclitantur  muimuiamurque.  Ego  ex  vera  beoevolcntia  haec  moneo  et  adhortor. 
De  Gfllllds  JMgotHs  oiliil  fcriboj  sdi  Ohm  praeter  oniDCiu  eipectnkHWBi  fecdeiilMis  ct 
ranientis,  qnae  fecer.u,  neglectis,  nullaque  hostilit.itis  dt-nuncLiiionc  pracmissa,  fidc  ct  honorc 
posthabito  Turds  coofoederatum  Caetarem  püssimis  negotiis**  occupatum,  nihil  tale  niedi- 
ttmiciu  tomiiie^  inuBB  per  ms  peitn«  Sed  pnctsr  dcpopohtloDeBi  et  devuwioMBi  bII 
cffccit.  Obsidiü  Perpignanica  cum  damno  et  ignominia  <;olut.i  est.  Expugn.ivit  Ivoncnses*' 
taoto  suorum  detrimeoto  &.  «xfcaiiat  ui  Caesar  magis  ex  ilUus  receptione  quam  amitsione 
iMtdnr«  BctbciidKRi  ftvove  ct  ope  ffotmiiguiiicl  tid  Docb  Clnies  dcpopulwido  pcilniHlvit. 
TomcHim  Montoriam  ex  insperato  vastavit,  Quinasto  per  proditionem  cepii.*'  Hacc  iüius 
sunt  facta.  Sed  videbis,  quae  Caesar  facturus  est,  sequemi  anno;  cum  se  intelligat  jam  lia- 
bcfc  bOMciB)  Mi|V6  ic«  vt  ^psok  ct  tote  GciiiMiiib  fiivctuc«  Scb  ^dd  feccnt  dondno 
Maroin,  Cacsaris  apud  ipsuni  oratori**;  is  cum  jam  bellum  esset  publicatuni,  ut**  di- 
oätteretur,  idque  per  celeres  equos,  ut  tunc  tempus,  requirebat;  jo  continuos  dies  eum  in 

potueriL  THius  integritas  animi  et  pia  affectio  ex  eo  colligi  potest,  quod  Maranum"  vobi? 
Gernuulis,  non  regi  Komanonim  eripuit,  et  ut  ipse  Turcae  per  Follinum  signiticavit  hoc  fc- 
ctase.  Dt  oportnnii»  et  apentat  OB  Ittria  pweret.  Constdera  nuae,  tcA  Philippe,  quid  Ue  Tnr- 

cissimus  tyrannus**  ct  diabolt»  habeat  in  mentc?  Nihilominus  liujus  partes  seqntintur  Cli- 
vensis  et  Holstatus**  aperte,  et  nonnnlli  principes  Gemianiae,  quos  nominare  nolo.  Haec 
•offidcm;  ego  nieciii  «fimwilhm  i^enL  Pmpt  6  Octobris  jattdettti  OMMie  JolMmiis  PaoH 
Uniai  MomMt  ablNtteai  de  Peifiur  Dlni,  ftttrenv  4000  volnit  oonpcUeie  ad  ranndatkNNm 

Comefii»  SdMfper«  Diploaiat  fa  InJfrrHchni  Dknfteob  CA  ij}4  Mitglied  des  ge- 
heimen Rats  der  Kiedetbode:  1(41  in  dipbnuMirdwr  MüBon  ncHI  bd  FnoiL,  dann  bd 

Landgraf  Philipp. 

■*  In  vaMadoneiD  H.  ta  gdWdiea. 

suorum,  des  Herzogs  von  Cleve. 

Martm  von  Roßbdm,  Anfuhrer  einer  clevifcb-dimfch-firanidüfchen  Schar  (Kanke, 
Demfche  GefilbiGhte  4«  179). 

M  jiQt  Umemehmiogen  fcgeo  die  Tlkfcen  md  nit  Rfirifthnngen  im  den  idigififen 
Friedea. 

Ivoy  in  LuxwDtwrglfefactL 

•*  Diefe  beiden  örtlichkeiten,  nach  den  Namensformen  an  der  Tpsnifch  franiöfifcheo 
oder  der  franzöfiTch-piemontefifchen  Grenze  zu  fuchen,  habe  ich  nicht  feftftellen  können. 

"  OWlOtCTl  Hl 

et  H. 

*'  In  dem  zum  Reich  gehörigen  KOftengebiet  am  Adiiatifcben  Meer. 
D.  h.  der  Kfidg  von  Pnnfacidi,  auch  tvdier  unten  rcx  TnidniaMis,  dne  Parodie 
da  «rex  christianissimws'». 

Chriftian  UL  von  Holftein,  König  von  Dänemark,  hatte  (ich  1541  mit  Fran«  ver- 
bunden. Vom  Kdlcr  war  er  ab  ¥Mg  ddtt  aoeilaant,  da  Chriftian  Q.  noch  idcht  «uf  die 
Krane  Tcrdcbtet  hatte  (erft  154^ 
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succrssionis,  in  favorem  sororis,  Q^od  abbas  renuit  nec  ullo  modo  facere  voluit  com 
Kumma  indigaatione  pipM;  aUMlOtt  £uDt  act&i  idt  quac  coDira  Cleraentem  VU.  tenuvit." 
Pap  statim  jussii  cQucribere  taxam  reddinicim  monasterü,  quod  male  tulcrunt  mooachi,  qui 
fere  omnes  sunt  GenunL  Kon  intelligo,  ad  quem  finem;  praevideo  discwn&am  et  bellum 
et  restitutioncm  md  AienB.''  De  Angtia  nU  audio;  mndio  fetiilU  itjgen"  ftme  et  bene 
velle  rebus  Cacsaris,  itec  minus  irriuttun  cooti»  GaUum  qmm  ifMc  Caesar,  qood  (külus 
regem  Jacobum  Scotiae  contra  iUinn  iadtaverit.  Hine  foitvit  noo  quieturum,  donec  Scotui 
Anglia  aut  ipse  Scotiae  legDO  potiattir;  eo  devicto  Gallum  admoniturum  de  pertinacia  et 
de  aolutionc  pensionis  DtKatum  Nonmoodtae  et  Wienoae'*.  Dcnuno  de  Corieres  Caesaris 
vomiat  |am  bis  fuit  apud  regem,  summopere  conveimmt,  sie  Loodtnensis '*  episcopus  apud 
Caesarem.  Caesar  si  contingat  euro  venire  in  Iialiam  ut  spero,  filiam  diu  adamaiam  duetonia 
est.  Et  Ktundogcniu  Cacaatis  dabiiur  princ^  Amliae  ad  «nuwm  conterttioaem'*  et  petii- 
tiODem  Aaglonini.  De  icbui'*  min  eikBo:  venerum  bisce  SAm  quidam  Norcnbergcaaet 
et  ^indam  secretanus  Aytbcctetisis".  Ipsi  tali  habitu  venerunt,  ut  vii  Ucuit  tos  cognos- 
flere;  hujtiiinodi  num^iit  Kbcti  et  pUcis  tecti;  «iier  vciiit  proptcr  praepoiitoram  Wim* 
btirgensem  et  cxcocununkarioocm  Maichioiiis  Bundctihiigiiiiii  alter  quk  cnm  Nuicft- 
bcrgenses  volunt  adhuc  bombicare'*;  est  boous  quidam  civis,  qui  habet  jus  patroaains 
ecdcsiastkiitii,  et  hoc  vcUct  cum  Ucctttia  nwe  senaiiatis  ooo  ki  pkM,  sed  in  pfo&ooi  usus 
oonvcftcre**;  temen  ad  aagmaitetiaiiein  soae  fimiliae  et  cum  cfamsula  de  mm  alkiieiido, 
idque  inscio  senaiu,  qui  bene  habet  licentiam  dispensandi.  Sed  in  proximis  comitüs  Noren- 
bergeotibus  mintius  aponolicos  declaraturoa  est  »enatui  jwpae  juwoiioown  et  petttioncm,  ad- 
stipdnite  rege  Romäaonai.  «c  ut  h»  hiee  commniatio  fiat  «noritate  domini  «mcltoiml. 
Oro  ne  reveletb  msi  suo  tempore.  Is  intcr  reliqua  retulit  Intcr  ducem  Uldarictun**  et  duces 
Wilhclmuni  et  Ladpwcum  Bavariae  maiimaiii  esse  conceptaro  amidtiam  et  coocordiaoi« 
quam  vis  nühl  pcr^uadeo»  eitti  HOB  ade»  finnam  esM^  nii  ipae  depimüt,  sed  tancii  pro|i«er 
neogniiiancm  filii«.  cul  eiiune  Mit  comitaium  Mumpdcvt;  aun  qnmul  MügioiMm  «mrino 

Der  Abt  von  Farfa  war  von  Clemens  VIl.  wegen  einer  VerfcbwAluaig  mit  iut 
Kaiferlichen  im  Jahr  1527  io  der  Eogelsburg  geüuigea  geüttst  worden. 
Aacando  CdkMUM,  C  t/ben, 

Heinrich  Vm.  lcMo0  Id  der  Tat  bn  oidiilca  Jdir  dne  ASSam  tak  dem  KaUer 

gegen  Frankreich. 

**  Nofaandle  und  Onietme;  et  find  aoeb  ^  alten  AniiirOcbe  aus  dm  Zebea  der 

PlantageDet^. 

contemptum  H.,  was  dem  Sinn  direkt  widerlpricht;  zweifellos  war  conteniiooem 
im  Original  abgdtAnt  geftluiebcn. 

"  Es  fehlt  dn  Wort,  etwa  Gcmnaniae. 

Die  BetDühung  des  Bifcbois  voo  EichlUdt  um  die  Dompropftei  Würzburg  war  eine 
alte  Sadie;  vgL  des  Muntfus  Aleander  Bcridit  vom  aa  Aiqpiik  15)91. 
*'  Vom  Bistum  mchßüdt. 

**  D>  h.  des  Kurf&rAen  Joachim  U.  lelber,  der  bekamultcb  erft  vor  kurzem  fich  voo 
der  Kirche  geticont  hatte. 

bombis  nare  H,  Über  Jie  NQmberger  (kgen  die  Scomau:  Amicc,  quomodo  huc 
iotrasti  non  habens  vestem  ouptialem?,  offenbar  mit  Besug  auf  die  oben  erwihate  Ge- 
fiwdtfchaft. 

conferlerc  H. 

**  Herzog  Ulrich  von  WOraemberg;  über  ihn  btiflt  es  in  den  Scomata  PaSiiuilli: 
■unmoB»  nOf  wiimw  ami  nn  peccam  ma«. 
**  Des  nachmaUgm  Hccaogi  ChdAoph. 
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^Kordttt,  cum  alter  efimcBcus  et  rcliqui  papisticl  shn,  nam  si  quoad  religionem  punSm 
te  cxteiKleret,  cavendnin  esset  vobis;  Lycaon  enim  cognitus  et  Helditis  aoa  quiaeennt,  si 
«Sgltum**  porrigit,  donec  babeani  manum.  Vigilate,  hob  miU  arridet  baec  amtdtia.  Hoc 
scitote,  eos  duces  Bavariae*^  magis  papistkOl  quam  Christiang«,  Ilatm  magil  quam  Gernianas, 
Gallo«  nugb  quam  Caesareos.  Exitus  sequentis  anm  eontm  animos  propalabit.  Hoc 
etiam  tibi  perstiadeto,  illos  prope  et  procul  habere  intelligentiam  cum  episcopis  et  prae-, 
latli,  qnod  si  semel  videatit  opponuniutem,  comminent  se  fortuiue.  Is  idem  duit  te  e«e 
Wgnaumi  fonan  in  boc  vis  imitari  regem  Angltae.  Ego  diu  restiti'*,  et  partet  tuas 
ddbidi:  non  esse  pluralitatem  prohibitam  de  jure  divino,  nisi  ita  approbatum  ex  recepta  coa- 
aattndne;  praeicrea  cum  consensu  voluntario  Bxoris  te  hoc  fecisse  nec  neminem  habere 
conquereudi  locum,  quando  pars  prindpalis  nullam  redpit  laestooem";  praetereate  csseprill- 
cipero,  cui  plura  Uceot  quam  cuilibct  privato.  Oro  ut  de  ea  materia  ad  me  scn'bas,  et 
vis  habere,  (fiapenaadooem  ad  tertiam,  curtbo  expediri.  Sed  cave  iudendo  cum  secunda  oe 
amittas  primaro,  sicut  accidit  Angio",  vel  ne  tibi  acddat  iocus  Aeneae  Silvü  io  Ffidericnn 
impentorem,  cum  Caesar  peteret  «liam.  quae  vitaret  vinum.  Laude  qnod  MoRdnm  ducen** 
geoerum  toom  in  Hangaiiaoi  nniiid,  ic  i>  «idtt  coofiniooem  ordiaia,  et  intelligit  dedinatk»- 
nen  ixnperü  et  deUlitoiHMiem  itania  Gennaniae.  Ego  ita  graviter  sentio  eam  niinam,  ut 
tiz  potrim  de  ea  aodire.  Alexander  ViteUtos  nuper  nonnuUa  retulit,  quae  adegerunt  ad  ipsas 
lacfteias.  Certt  est  stunann  dedecus  totioa  inipein  et  Germanorum  gloriae.  Nisi  reoe  io 
pvoaimis  eomltiis  provideatis  et  praevetüatis,  actum  est  de  vobis.  Doleo  quod  Noieiibergenses 
aoo  sunt  in  vestra  foedere»  et  Ulis  credo  tnalefäceie,  quod  Smalcaldiae  non  sobsoipsere. 
Sed  Caesar  oon  invitasset  col  OK  diversis  privilegüs  omasset  Qpanrm  atitem  noo  estis 
coofoederati,  tarnen  amid;  nam  confido,  nihil  ipso«  ccmspiraturoB  com  prindpibas  ant  qii- 
scopis  cootia  vos.  Eam  aotem  aBtoUem  habeot  aa»  Angustanis  amidtiam  quam  ponit  Lüit- 
rcotius  Valla  inter  simulati<Miem  ^  disnmwlatiooein.  De  (Jlmcasibas  oihil  audio,  nisi  quod 
in  dies  emunt,  et  ArgcttiaeiiMS  aedificaat  forsan  Gallo,  nt  ex  nupeirima  itlponsione  poaria 
percipere,  non  quod  patiamitf'  cotnitem  a  Furstenberch,  sed  coUuvies  Gallid  «serdtos,  qid 
in  Gcrraama  fit,  ibi  coofluit**  Ibi  nuper  convenere  Haydect,  MlMfdt»  BeidiUngen,  RenigrafT 
et  mulli  alli  capitand  et  dnces  Turdssimi  regis.  Deberes  ccrte  cos  admonere  aliqiud 
hnnwxrii  «I  flddkaidi  ^mmcnti;  inmo  pennittuat,  qood  Lotaringiae**  dm  Gallo  sabÄos, 

digins  n. 

über  den  «Dux  Bavarti»  fiigeo  dh  Scoflum;  «Vir  faicandiB  provocH  liM^  kood« 

Iis  aunuu  potienir  gloriae». 

**  Der  ZweiM  an  dem  Faktom  der  Doppd^  tt  ihglert;  deim  fie  war  ftbr  bald 

nach  der  Vollziehung  (Mirz  15.10)  allgemein  bekannt  geworden.  Die  Tüntfchuldigui^- 
momeote,  die  Pasquioo  anfflhrt,  üod  offenbar  icboa  aus  ErkUniofen  von  proteftaotifeber 
Sehe  gefchöpft. 

Icctionem  H. 
"  Heinrich  VIIL 

Moritz  voo  SuMm,  fät  dem  Vorjahr  Sdrtriegerfolm  PMlippi,  der  Ihn  fthrigens 
IMer  als  Tdlnehmer  an  dem  braunfchweigifchen  Feldzug  als  an  dem  ungarüchen  gefeben 
hbte.  Der  nnglflcUicbe  Rdcbskrieg  gegen  die  Türken  Cuid  unter  Oberbefiehl  Joadiims  IL 
flati*  Die  Scoiwaia  fiigcn  über  den  antOiica  hupcifi  hl  Hungiiiavs  «Ptr  äUan  vlaBk  icvcnl 
sunt  in  regionem  suam»,  und  übCT  dctt  «Mpieaiia  hdpetS  espiMwas» t  ^oneotiam  ptMocen 
et  dispetgeuuir  oves  gregis». 

■*  Ober  Stnflburg  (agen  iSe  «Seemai«»:  «Abi  paat  bm^  Saiwal  obataado  «i  mfliLi 
**  Die  Bezeichnung  Gallo  subdhw  flf  den  HtUOf  ClMde  ift  fanwU  iddM  ikbdg* 
«ufpricht  aber  doch  den  Tatfachen. 
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concederc  detrcctatur.   Habeant  temporis  ntioMB  M  Tideaal^  qoi  sh  fUB  Gdliii^  mm  ics 

Galliae,  scd  Tiircarum.  Johann!  Friderico  me  commendabis  et  dicifo,  mt  expectare  vas 
caerevisiae,  quod  promittit",  ac  admooeto,  ne  quicquam  iocipiat,  quod  non  recte  possit  per* 
ficete;  finem,  non  initium  consideraoduin  esse.  Kniping^os  tibi  moMiwMt  ddtrtM  emage« 

lizante?  in  Italia.  Archiepiscopus  Coloniensis  publice  hic  ab  omnibus  cardinalibtis  et  papa 
vocatur  apostata  et  cistnatus.*'  Kon  potui  percipcre  causam  ex  prima  consultatione  con- 
sistoriali;  omnia  inwUtgam;  si  quidpiam  fuerit  motnenti,  sdes.  Hoc  sdo  Olum  ooo  esse 
imperialem,  sed  favere  partibus  Cltviae  ducis,  forsan  filii  sui  ;  <\c  et  Monasteriensis,  forsan  ob 
patris  benetkium  contra  anabaptistas.  Sed  spero  bellum  illuU  lua  et  elecioru  virtute  et  pru- 
deoda  lopileniiB.  iOs  «dsi,  ni  Philippe,  Germaniae  decus,  et  Christas  Opdnus  wwlmps  te 

serv.iri'  velit  et  perpetuDm  concedcre  feiicitatcm!  Carolumque  Ciesarem,  ut  coepi?ii,  con- 
stanter  amarc  pcrga.N,  eique  $is  fideiisl  sie  dco  et  hominibus  satisiacies;  nam  reddes  Caesari, 
«piae  sunt  Caesaris.**  VMas  tempon  tt  ack»  qnonn  posrii  is  Gennsota.  Hann  vriel 
Ronae  XU  ocMbris  if4i. 

lu  signatum 

Tm  boui  iiwk'os  et  fimcf« 

Superscriptlo. 

Illustri  nobis  dUeao  Pliilippo  landgravio  Hassiae,  jam  perpetuo  comiti  in  Kaicncl- 
bogeii,Dktt,  CilgiiDlMim  ctNMs,  apftneo  duMsaae  et  etangdlcae  Implisiloni^  — Icp 


*'  Dies  VeripTecheo  dOrfte  wohl  nicht  urknndJich  nachaiweifen  fein. 
Andi  hier  ift  dw  ZwciM  woU  fiofkR.  Di«  Stdlang  HnouBt  voa  Wied 
d.im.ik  fchon  illbclHiinti  neoo  eodi  die  cotfisheidBdeB  Sdnlne  erfl  im  niiiiltni  ^dve 

gd'cbaben. 

Diefett  Spneli  foim  die  «Sconata»  dem  KmAifln  mb  Sadifto  n. 
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Kleine  Beiträge  zur  Gefchichte  Heffens  im 
Schmalkaldifchen  Krieg. 

Von  Karl  Ebel. 

I.  Mufterungen  in  der  Wetterau.* 

In  der  erften  Hälfte  des  Jahres  1546  be- 
gann Karl  V.  die  Rüftungen  zu  dem 
Kriege,  der  für  den  Schmalkaldifchen  Bund 
mit  fo  glänzenden  Ausfichten  eröffnet  werden 
und  im  folgenden  Jahre  fo  verhängnisvoll 
enden  foUte.  Die  Verbündeten  konnten  den 
fich  drängenden  Nachrichten  nach  langem 
Schwanken  fich  nicht  mehr  vcrfchließen  und 
mußten  endlich  mit  Emft  an  die  Gegen- 
rüftungen  herangehen.    Dennoch  wurden 

>  Den  nachfolgenden  Ausfuhrungen  liegen 
faß  ausfchließlich  Akten  aus  dem  politifchen  Archiv 
Philipps  des  GroOmOtigra  in  Marburg  zugrund.    Ich  zitiere  kurz  M.  A. 
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diefe  mcbc  nk  der  nötigen  Energie  betrieben,  Plufipp  von  Hellen  war  es 
allem  von  den  Bandesg^edern,  der  den  Ecnft  der  Lage  recktidiig  ericannte 
and  mit  Rflbrigkeit  feine  Vorbereitiingen  zu  dem  drohenden  Kriege  tta£' 

T  Ton  den  Muilerplätzen,  auf  denen  er  in  Heflen  für  den  Bund  Truppen 


V  fammelte,  befand  Geh  einer  beim  Kloftcr  Arnsburg  in  der  Wettcrau. 
Hier  follten  die  Fähnlein  der  Hauptleute  Baitbafar  von  Marbach,  Heinrich 
Heß,  Joachim  Heuneberger,  Georg  Frank,  Jobann  Rau,  Lorenz  v.  Schwal- 
bach und  Cliriftoph  Sturm  gemiUtert  werden.' 

Am  29.  Jud  Ichieibt  Fldlipp  an  Heins  v.  Loder  und  Klans  WaldenAeui, 
es  foilen  Balthalär  v.  Mariiach  und  Heioricb  Heß  je  ein  FSfanIcin, 
Heuneberger  drd,  oder  filnf  BÜmlein  beftellcn  ond  in  die  DOcfcr  «m 
Lieh  führen.  Dort  Tollen  He  einquartiert,  mit  Spießen  und  Büchfen  bewaffnet 
und  auf  den  Ariikelsbrief  vereidigt  werden.  Die  Spieße  für  die  Knechte 
Üfgen  in  Gießen;  he  folien  ihnen  fo  teuer  wie  im  Braunfchweigifchen  Zug 
verkauft  werden.  Auch  BOchien  will  der  Landgraf  fchaffen,  aber  das  Geld 
dafür  den  Knechten  vom  erften  Monatsfold  noch  nicht  abziehen.  Er  will 
lieber  -vide  Ikodrohre  als  Hakenbüchfisn  haben,  und  vor  allem  ift  darauf  m 
feben,  daß  die  Handrahre  fdn  lang  und  fiaik  find.  Konrad  Hefi^  Scfaulilkeiß  in 
Marburg,  erhielt  gleichfalls  den  Befehl,  fich  lUA  ^  Flhnlein  zu  bekümmern. 
Er  ritt  demcntfprechend  nach  Naohdm,  wo  er  Balthafar  v.  Marbach  und 
Heinrich  Heß  fand.  Andern  Tags  zog  er  mit  ihnen  und  den  Knechten,  an 
600  Mann  flark,  nach  Lieh.  Mit  dem  dortigen  Amtmnnn  vor.ibredete  er  die 
Unterbringung  der  Knechte  in  den  Dörfern  des  Grafen  Kemhard  v.  Solms. 
Er  beiiditec  am  3.  Juli  an  dm  Landgrafen,  daß  die  bddcn  fbnpdeuie  nun- 
mehr 800  Mann  beieinander  bitten  und  täglich  Znhuf  cdhidten;  die  ttbnigen 
Hanpdeute  wiren  xoraeit  noch  nidit  auf  dem  Sammelplatz  eingetroffen;  aber 
auch  fie  hätten  fchon  an  500  Knechte  angeworben  und  erfreuten  fich  eines 
flarkcn  Zulaufs.  Franzöfifche  Knechte,  die  nach  Lieh  kommen,  erzählen,  daß 
Heuneberger  Leute  an  der  Straft  habe,  von  denen  fic  nach  Lieh  gewicfen 
worden  feien.  Ifl  fo  an  Leuten  kein  Mangel,  fo  fehlt  es  doch  an  Brot;  in- 
defTen  haben  die  Amücutc  in  Lieh  und  Braunfcls  und  der  Abt  von  Arnsburg 
fich  erboten,  bcisufleneni,  was  in  ihrem  Vermögen  ftefac  IMefe  Not  tdleo 
auch  die  Oflhiere  Bakhalar  v.  iMbrbach  und  Hemridi  Heß  dem  Landgniiea 
uu^  indem  fie  zugleich  berichten,  daß  fie  in  den  Döifem  «Hdligem» 

•  Vgl.  Mn  tau.  Die  Kriegftihrung  der  SduuUuddaicr  an  der  Dono,  in  der  MIL 

Zdtfchrift,  Bd.  .19  (i88j).  S.  J85  ff. 

*  Bdefwccbiicl  Philipps  mit  den  Mufterherrcn  ia  der  Wenenn.  M.  A.  879. 
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EUm$  BeUrüge  ^  Gtfekkhte  Heßhu  im  ScbmdäMfiifm  Krug, 


Ober-Hörgern)  und  Eberftadi  bei  Arnsburg  in  die  8cx)  Knechte  liegen  haben 
und  fie  m  iwd  Tagen  auf  mdir  ils  looo  sa  biüifen  lurffien.  Wegen  des 
Brotnungds  bitten  lie  mn  baldige  Mnftemng. 

^70  Mufterfaefren  hatte  Pfailq»!»  Hebt     Loder,  den  tapferen  BcfebUuber 


von  Ziegenhain,  und  Klaus  Waldenftein  benimmt,  Heinz  konnte  «Idbs 
halben»  dem  Befehl  nicht  nachkommen.  Deshalb  wurden  an  feiner  Stelle 
Konrad  Heß  und  Adam  Sauer,  Schultheiß  in  Gießen,  zu  MulUTherrcn  ernannt. 
Der  erfterc  hatte  am  v  J"li  die  Bitte  ausErefproLluTi.  der  l  .mtleraf  wolle  ihn 
als  alten  Diener  lutlu  vergeli'en  und  üm  mu  einem  ehrlichen  Amt,  das  er 

vedehen  kOnne,  begaben,  «fo  witL  idi,  mt  bisher  gefihehen,  die  alte  Hautt 
b«  E.  £  G.  fetten».  Nun  finden  wir  ihn  als  Amtmann  in  Gießen  anf  einem 
wichtigen  nnd  Icfawierigen  Poften« 

T~Ncm  B  fe'i!  gemäß  begaben  fich  die  Muflerherren  noch  am  6.  Juli  g^^ 


I  J  Abend  auf  den  Mufterplatz  und  ließen  die  Hauptleute  zu  ficli  kommen. 
Die  Durchficht  der  Muftcrrcg^ifter  ergab,  daß  Balthafar  v.  Marbach  und  Hein- 
rich Heß  öbey  loOO  Knecht  alfo  das  fic  die  l'enlein  wol  bcclciden  mögen» 
verfammelt  hatten.  Indeflen  befanden  fich  unter  den  Truppen  viele  heiriiche 
Landeskinder,  weldie  annmiiftem  die  Mnfteriierren  Bedenken  trugen,  da  Klans 
Waldenftein  entgegen  BaUiafir  t.  Marbach,  der  Edinlnüs  nr  Anwerbung  im 
Lande  zu  befitzen  behauptete,  ein  gegenteiliges  Verbat  kannte.  Die  Mufterung 
wurde  daiier  bis  zum  Eintreffen  weiterer  Weifung  verfchoben.  UnterdelTen 
war  Philipp  viel  daran  gelegen,  die  beiden  Fähnlein  fo  bald  als  möglich  auf- 
geftellt  zu  fehen,  er  wollte  fie  fpäteftens  am  12.  Juli  in  Frielendorf  haben; 
denn  der  Abmarfch  nach  der  Donau  l^and  ualie  bevor.  Sein  in  diefem  Sinne 
erkffiner  Befelü  vom  9.  Juli  kam  aber,  durch  unaufgeklirte  Umftinde^  ftr- 
fpltet^  erft  am  14.  Jufi  in  Arnsburg  an,  gleichseitig  mit  zwei  anderen  Sdirdben, 
von  denen  dns  die  Antwort  anf  die  Anfrage  wegen  der  angewmfaenen  Landes» 
kinder  enthielt.  Es  war  keine  Zeit  mehr  sn  verlieren ;  wahrfcheinlich  aus 
diefem  Grunde  befahl  Philipp  deren  Mufterung.  Diefem  Befehl  folgte  ein 
anderer  auf  dem  Fuße:  die  Fähnlein  feilten  fpätcftcns  am  19.  Juli  in  Herren- 
breituiig<-p  Ochcn.  Die  Murtcrunp  wurde  fofort  beendet,  und  die  beiden  Haupt- 
leute nut  inreü  Knechten  uacii  i  rielendorf  abgefdiickt. 

Mit  den  FXhnldtt  der  übrigen  Hauptlone  ftand  es  nicht  fo  gnt  wie  mit 
,  denen  hbrbachs  nnd  HÜß*.  Heoneberger  hatte  nur  345,  Fraidc  352 

*  Die  Mufterherren  fchienen  der  Foft  die  Schuld  beiiuroellen,  denn  am  SchluiTe  ihres 
SdnOicai  vom  14.  Juli  hdlit  u\  Go.  ^  v.  k  «•  iHiere  oaliei*  cmdnea»  hodi  Toonotteo, 
dM  die  Foft  cnm  arifliger  feeii. 
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Mann.  Nichtsdeftoweajger  worden  auch  diefeFlbilein  gemuftefttmd  denlbnpt- 
leaten  cdwcyl  die  f benlem  tax  fhol»  mr  Bedingong  gemacht,  daß  fie  ficli  zu 
einem  FSluileinvettuiigten,  wenn  nicht  jeder  bis  zum  Eintreffen  auf  dem  großen 
Sammdphuz  die  Zahl  feiner  Knechte  vervoUftindigt  habe.  Auch  diefe  Mann- 
fchaften  wurden  abgefertigt,  mch  Herrenbreitungen,  wo  fic  über  die  raainzifchen 
Dörfer  um  Amöneburg  und  über  Über-  und  Nieder-Ada  am  19.  ointreften  folltcn. 

Noch  fchlimnier  ft.ind  es  mit  den  Fähnlein  Raus,  Schwalbachs  und  Sturms. 
Sie  waren  bis  zum  14.  Juli  flberhaupt  oocb  nicht  auf  dem  Mdleiplatz 
angekommen.  Nach  eingegangenen  Berichten  IbUte  Rau  nngefiUir  mit  300 
Knechten  am  1$.  b  Amsborg  antreffen,  Schwalback  noch  mcfat  sex»,  Stonn 
gar  nicht  Aber  20  beifammen  haben.  Mit  Anstudime  Sturms  wurden  aber 
auch  diefe  Fähnlein  gemollett  und  am  16.  Juli  nach  Herrenbreitungen  ab- 
gefertigt. Schwalbach  hatte  es  nur  auf  213  Mann  gebracht;  ilim  wurde  daher 
wie  vorher  Heunebergcr  und  l-'rank  die  Bcdingunp  auferlegt,  daß  er  fich  mit 
einem  anderen  Hauptmann  zu  vereinigen  iiabe,  wenn  er  feine  Zahl  nicht  ver- 
voUftändigen  könne.  Denn  der  Behauptung,  daß  noch  viele  Knechte  lauf- 
geld  genommen  bitten  und  nachltommen  vQrden,  fetiten  die  Mufterhencn 
berechtigten  Zweifel  entgegen. 

So  blieb  noch  Sturms  Fflhnlein  übrig,  das  Waldenftein  fogar  als  Bedeckung  für 
die  aus  einer  Geldfendung  des  Grafen  Friedrich  Magnus  von  Solms-Lau- 
bach nach  Bezahlung  des  Solds  übrig  gebliebenen  3000  Gulden  ungenügend  er- 
achtete. Philipp  harte  befolilen,  eins  der  sjemufterten  l'ähnlcin  zur  Verftärknng 
der  Beiatzung  nach  Gießen  zu  legen  una  üie  Hauptleute  darum  iofen  zu  lallen. 
Da  aber  die  Werbungen  nidit  die  genügende  Ansahl  Knechte  ergeben  hatten, 
mußten  dem  Landgrafen  alle  gv(»ßeren  Haufen  nachgefcbickt  werden,  fb 
daß  fchließlich  nur  Sturm  noch  mrflck  war.  Die  MufterlwireQ  glaubten  nicfat, 
daß  es  ihm  gelingen  werde,  fdn  Fihnlein  auf  eine  anftändige  Zahl  zu  bringen, 
und  fchlugen  deshalb  Philipp  vor,  er  möge  ein  vollkommen  Fähnlein  aus 
Darniil.uit  oder  von  dem  Mufterplatz  im  Amt  Epftein  (wo  das  Regiment 
Friedrich  v,  Reiffenbergs  gemullert  wurde)  nach  Gief^en  abkommandieren. 
Allein  Philipp,  der  nicht  leicht  von  feinen  Truppen  entbehren  iwonnte,  lehnte 
dies  Anfinnen  ab;  Sturm  fbUe  nach  Gießen  gelchidct  werden^  wo  er  fein 
Fihnlein  wohl  werde  vervottftbidigen  kdnncn.  Dabei  bli^  es  indeflcn  nichL 
Sturm  bildete  mit  feinen  Knechten  für  die  Dauer  des  Krieges  allerdings  einai 
Teil  der  Gießener  Bcfatzung  und  hatte  bis  zum  Januar  1547  fein  Fähnlein 
auch  auf  290  Mann  gebracht.^  Aber  fchon  am  ax.  und  z$.  Juli  ordnete 
*  M.  A.  9p.  Boicfat  vom  ).  Janntr  i$47. 
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Philipp  noch  die  Verlegung  zweier  weiterer  Fähnlein  nach  Gießen  an  und 
wünfchte  auch,  daß  von  Reiffcnbergs  2000  Mann  die  Hälfte  nach  dieier 
Feftung  gefciiickt  werde",  wozu  es  jedoch  nicht  mehr  kani.  Der  Grund  für 
die  Aiuiaaqg  in  Philipps  Pltam  lag  k  den  Nadiiichten,  die  Uber  den  Zug 
Barem  vom  Niederriiein  her  an  ihn  gdangc  waren.* 

II.  Teilnahme  des  Lcmdes  am  Kriege^ 

Die  mir  vorliegenden  Akten  geftattcn  nicht  eine  genaue  und  voüftflndige 
Zufammenllcllung  alles  deflen,  was  das  Land  an  Truppen,  Geld,  Pro- 
viant und  anderem  nufpebracht  hat.  Dennoch  wird  aus  nachfolgenden  Mit- 
teilungen iiervurgehen,  m  welcher  Weife  es  zu  den  Kriegsialten  herangezogen 
worden  i(^  und  wie  fchwer  es  an  ihnen  «i  tragen  gehabt  hat 

Bdi  dem  An^dx»  der  Untertanen  find  swd  Grufq^  m  unteifdiciden:  ein- 
mal der  Lehensadd,  fbdann  die  Mannlchait  der  Stidte  and  des  Landea. 
Das  Lehensaufgebot  möchte  ich  hier  übergehen;  denn  die  Verpflichtung 
des  Adels  zum  Kriegsdienrt  entfprang  lediglich  feiner  Eigenfchaft  als 
Lehensträger.  Zudem  waren  nicht  alle  Lehensleute  auch  hefTifchc  Landes- 
kindor  Endlich  bedarf  das  Verhältnis  Philipps  m  feinem  Adel  einer  befon- 
deren  Unterfuchung,  da  viele  Adlige  offen  oder  heimlich  auf  der  Seite  des 
Kaifai  ftanden  oder  doch  wenigHens  mit  ihm  fympathifierten»  wenn  fie  ancfa 
dem  Landgrafen  gagenObcr  ihre  Lehenqifficht  erftlhen.*  Dem  snm  Sdintse 
des  Landes  ergangenen  Aufgebot  folgten  keineswegs  alle;  die  Akten'  ent« 
halten  eine  Menge  EntfchnldigBttgBfchreiben,  in  denen  die  Abfcnder  ihr  Fern- 
bleiben nait  mehr  oder  weniger  trifÜL'en  Gründen  erklären. 

Anders  ftand  es  natürlich  mit  den  Mannfchaften  aus  Städten  und  Ämtern, 
die  der  Landgraf  kraft  feiner  Landeshoheit  aufbot.  Auf  Erfordern 
mulkoi  Stadt  nnd  Land  ihre  uuglicben  Leute  zu  den  MufterpÜtnn  leiten, 
wo  &  Mnftcrfactren  je  nadi  Bedarf  die  nö^  Anmhl  answlhheo.  Den 
Stadien  ftand  hierbei  infiafem  ein  Bewilliga^garecfat  an,  als  mit  ihnen  wegen 
ihrer  Beiträge  zur  Bezahlung  der  Koftw  verhandelt  und  gehandelt  wurde. 

In  erfter  Linie  follten  die  Landtruppen  zur  Verteidigung  des  Landes,  als 
Befatzung  der  Feftungen  verwendet  werden.    Doch  wurden  lie  auch  im 

•  Ebenda.  1546  Juli  ai:  ^  Haqpüeutc  in  Gieflco  «a  Sttltfulwr  uDd  Rite  io  Kadd, 
nod  JnB  2$ :  Philipp  ao  dfe  BdUiUttber  in  Gießen. 

'  Vgl  unten. 

•  Vg).  Paetel,  Die  OigaaüiKioo  des  Iwffilcbca  Hm«  uatcr  Philifip  dm  Gro6- 
mQtigen,  S.  10— la. 

•  IL  A. 
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Felde  gebrauche.  Bei  dem  AbmarTch  nach  der  Donau  haae  PhUipp*  abgefehen 
vom  rehradca  Adel,  1278  Mann  T^ndfiffea  in  3  Fdinleni  unter  fdnem 
Heere.**  Attflerdem  befimdea  fich  unter  den  geworbenen  Knechten  vide 
Landeskinder,  obgleich  ein  Verbot  erlaflen  worden  war,  fie  mit  Handgeld 
anzunehmen.  Klaus  Waldenftein  hat  «hören  ombicldagen  nnd  ru£Fen,  alle 
diejenigen  fo  von  .  .  .  Ilauptleutcn  gelt  auff  die  Handt  genomen,  follen  das 
wiederumb  geben  und  fich  keinswcgs  auß  der  Statt  [Kaffel]  begeben."  Wir 
fahen  oben,  daß  ihm  und  dco  anderen  Mul^erhcrren  der  Landgraf  ausnahms- 
weife  erlaubte,  die  in  den  Fähnlein  Marbachs  und  Heinrich  Heß'  angeworbenen 
Landäflcn  und  Bfliger  in  muftem.  Des  letateren  Fihnkb  beftaad  nach  der 
lAaAetroOe**  mit  wenigen  Ausnahmen  aus  Landeslandem;  380  Mann  ohne 
prima  plana.  Darunter  90  gcrüRetc  Knechte  und  12  Hakenfchützen.  Es 
war  nur  natürlich,  daß  die  Güte  des  Landaufgebots  durch  diefes  Verfahren 
gefchädigt  wurde,  zumal  die  Mufterherren  oft  genug  Leute  als  untauglich 
heimichicken  und  von  Sr.idrrn  und  Amtern  beHere  verlangen  mußton.'*  Heinz 
von  Lüüer  klagt  dem  iuiLh  .h'- :  Ludolf  Sciicnk  zu  Schweinsberg  über  dicie 
VeHdltniflre.  Er  findet  für  gut,  Jaß  Philipp,  r<^atd  er  au  Knftrhttn  gekonunen 
jft,  alles  Landvolk  aus  dem  Fddhiger  httmfdudte;  denn  gerade  die  beftea 
und  ksicgstoduigen  Landfaflen  find  unter  die  Fiholdn  gdaofien  nnd  haben 
von  Hauptleuten  Handgeld  genomment  dlein  aus  dem  Amt  Segenhaia  find 

bei  200  im  Felde." 
A  h  Philipp  Mitte  Juli  lein  Land  verließ,  hatte  er  nach  feiner  fpäterea 


Xa.  Mitteilung  an  den  Bürgermeiiicr  von  Ulm  2ü0O  Mann  Landvolk  uuier 
den  Waffen  zum  Schutze  der  Feftungen.^^  Es  wurden  aber  bald  mehr;  deim 
fbr  Kaffel  alldn  wurden  1000—1500  Mann  befttmmt,  1400  unter  Oberft 
Grenzenbach  befinden  fich  tatftchlich  dort.  Die  Feftung  Giefien  erhielt 
1000  Mann  uiiier  Adam  Sauer  neben  zwei  Soldlahnlein.^*  Der  Grund  för 
dlefe  ftarke  Aushebung  lag  in  dem  Anrücken  Bürens.  Die  helTifchen  RSte 
hatten  von  ihren  saiilreidien  Kundichaftern  Qbereinftinifflende  Meldungen  er- 

M  Paetel  a.  a.  O.,  S.  ai.   Lauze  (Leben  und  Taten  Philippi  magnaniiwi  ii,  ij6} 
gibt  .in:  .)  Fühnlein,  Rommel  (nritipp  d.  GnOo.  I»  j»)):  IJOO  Undfcilca. 

»«  M.  A.  884. 

"  1346  Juli  31 :  Hau|Klettte  in  Gieflen  an  Staidialier  nod  Rite  in  KafleL  M.  A.  Brief» 
wechfel  mit  Gießen. 

»  XS46  Juli  34.   M.  A.  880. 

Pkul  Kannengießer,  Karl  V.  und  Maximilian  Egmont,  Graf  v. Büren,  Freiburg  L  B. 
imd  Leipzig  1895,  S.  $5  o.  t68,  Ataa.  264. 

u  Paetel,  Heff.  Heer  uDlcr  PbOipiv  &  aa«  C 
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hatten,  nach  denen  am  Nicdcrrliein  (ich  ftar]<e  fcinJIiciie  Haufen  faminelten 
und  den  Rhein  heraufzogen.  Man  wußte  nichts  Beftinimtes  über  ihre  Ab- 
(ichten,  vermutete  aber,  daß  lie  Uber  den  Rhein  fetzcu  und  im  Heileniaad, 
namentlich  im  Oberfürftenmm  einfallen  würden.  Man  fchritt  daher  vor  allem 
nr  SicbeniBg  der  Feftungen,  die  man  mk  ftarken  BeTatzangen  belegte.  Audi 
wurde  RetffeDbergs  Regiment,  das  an  der  Wetterau  lag  —  der  Kornmandeiir 
befimd  fich  cnuge  Zeit  in  Nauheim  —  in  der  Nahe  gehalten.  Man  behielt 
dkfe  SngftUche  und  fchwankende  Haltung  auch  bei,  als  Büren  beidls  bei 
Mainz  war  und  man  im  Verein  mit  dem  Corps  Oldenburgs  imd  demjenigen 
Beichlingens,  fowie  mit  Hilte  des  aus  den  Feftungen  heranzuziehenden  Land- 
volks dem  kaiferlichen  Feldherrn  mit  Ausficht  auf  Erfolg  den  Übergaug  über 
den  Strom  hätte  wehren  können.  Dazu  aber  konnten  fich  die  lUUe  in  ihrer 
Soige  am  die  Sicherheit  des  Landes  nicht  auflcbwingen.  Es  CeUte  wie  bei  dem 
an  der  Donau  ftehenden  Bundedieer  fi»  auch  hier  eine  einhdtfiche  adibewofke 
Leitung.  Bfiren  ging  nnbelieUigt  über  den  Rhein,  ftatt  aber  nach  Hefleo  fidl 
zu  wenden,  zog  er  an  Frankfurt  vorbei  nach  der  Donau  aom  Kaifer.*' 

Indeflfen  hatte  man  die  MafTe  des  Landvolks  nicht  den  ganzen  Monat  lang, 
w.ihrenddelTen  man  den  Anmarfch  der  Kaiferlichen  beobachtete,  unter 
den  i-ahiicn  gciaLieo.  Am  6.  Auguft  melden  die  Gießener  Befehlsluber  nach 
Kaflel,  dafi  die  Bdfie  des  Lndtolkes  «n  der  Lahn  nach  Butzbach  aufgeboten 
worden  fd.  Da  aber  Reifenberg  ftadc  genug  iei,  habe  man  die  Leute  wieder 
endaflen,  um  unnötige  Koften  an  vermeiden.^*  Die  Mannfchaften  ans  dem 
Niederfürftentum  waren  gleichfalls  aufgeboten  worden.  Die  Befehlshaber 
von  Gießen  und  Ziegenhain  durften  (ich  auf  diefem  Mufterplatz  ebenfo  wie 
auf  dem  oberheflifchen  in  gegenfeitigem  Einverftändnis  taugliche  Leute,  fo 
viel  fie  nölie  zu  haben  pbubten,  ausfuchen."  Vermutlich  jedoch  wurden 
aucli  die  Xicdcruclicn  abbaid  wieder  heimgeichickt.    Aber  ichon  14  Tage 

fpäter,  als  die  Gefidir  idher  rfldne,  wurde  dk  Mamifchaft  wuder  cinberofen. 
Am  10.  odd-  31.  Augttft  mnftert  fie  bei  Urfd  Georg  Kolmets,  der  Statthalter 
in  Marburg.  Auch  das  Landvolk  der  Obergraflchafi  war  aitfgeboten.  Ln 
ganxen  waren  «etliche  Tanfend  aus  Heflen  an  der  Hand,  um  den  Paß  zn 
wehren»,  fclireibt  Frankfurt  an  Straßburg.*'   Daß  auch  diefe  Einberufung 

'*  Vgl  über  tfideVorgiafe  die  mfilklie  SdbUdenuig  bei  KAMcagieAer  1.  a.  O.» 

Sdie  S4  ff. 

M.  A.  Bricfwechfel  mit  Giefieo. 
»  Statthalter  io  Kaffel  an  Heim  v.  Lader.  a6.  Juli  M.  A.  880 
^*  KaonengieOcr  S.  168  Anm.  264,  S.  169  Ama.  372  und  S.  171  Anm.  20$,   K.'s  Aa- 

adMMB  aber  die  Aa%4oM  fied  nadi  den  VoiftdieDden  ai  IwriehtiseD. 
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vergebens  war,  weil  nun  nicht  wagte,  Büren  anzugreifen,  haben  wir  gefehen. 
Ab  der  kufeiltdie  Fddbecr  vocilbergezogea  war,  Iraoncea  «Be  MaiiiifdMfieii 
nach  hanfe  endaflen  werden,  abcnmis  der  KoAen  «q^en.  Du  gefchali  in 

den  ecfleti  Tagen  des  Septembers.**  Am  9.  waren  die  EntlafTungen  beendigt. 
Gießen  winlchte  jedoch  200  Mann  zur  Verfehung  des  Wachtdieniles  zu  be- 
halten, WM  gendunigt  wordci  und  ibr  KaiTcl  hiekea  die  BJktc  600  Mann 

zurück.*^ 

Ziegenhain  hatte  nur  eine  fchwaclic  Bcuuutig,  Landvolk  kheint  gam 
gefeUt  in  haben.  Deahatt»  war  man  don  ängftlich  und  drängte  bei  den 
Riten  in  Kaflel  auf  Zufendimg  von  f  andfatfen,  nachdem  die  Grafen  von 
Waldeck  auf  ergangrae  Auflbrdcnmg  hm  die  vezkngien  aoo  Mam-nidit  ge- 
fchidct  hatten  and  auch  eine  Bitte  um  Mannfchaften  in  Gießen  erfolglos  ge- 
blieben war.  Am  18.  September  fcbreiben  die  Befehlshaber  in  Zitgenhain 
nach  KaiTel:  «...  Und  flehen  alfo  der  Landtfaffen  anhcr  gehörig  utT  unfcr 
vilfaltig  Aiiludicn  noch  iii  Maiigell.  Diewcil  dauu,  als  wir  bericht  [lind],  das 
Landtvolk,  fo  bei  unfenu  g.  f.  und  Herrn  im  Felde  gewefen,  wiederunib  an- 
heimfch  komci^  ließen  wk  uns  gc&Ucn  off  rwer  Terbeflen^;  will  auch  von 
der  Not  fein,  das  man  das  Landtvolck  yaa  newem  dnrcb  Omndt  Heflcn  zn 
Marpurg  und  Adamen  Saum  allmriialben  an  der  Loine  bett  muftem  laflen, 
desgleichen  im  nidem  Furftentbumb  auch  bevoihen  hette.  Alßdann  konth  man 
in  dcrfelbigcn  Mitftcrung  jeder  Veftnung  ir  zugeordnet  I..indtvo!ck,  das  rii^'ücli 
wcre,  eigeuiiich  verzeichnen,  damit  man  dasfelbig  im  l'alh  der  Notturn  cr- 
vordem  möchte  und  i'cin  gewiiS  werc.  Solt  abt:r  fullichs  nit  gcfchchen  und 
wir  alfo  damit  verUflen,  wurden  wir  getrungen,  uß  den  Stetten  am  [be]quembften 
gelogen  fidhft  Leuth  n  muflem  und  In  die  Veftnung  zu  pringen,  wdchs  dn 
Unordnoog  geberen  wunfe,  wie  Ir  zu  aditen  .  .  .»**  Daianf  antworteo  die 
Räte  in  Kaflel,  ziemlich  ungeduldig  über  das  fortgefetsse  Düngen  der  Ziegen- 
liainer,  am  22.  September:  «Damit  wir  einmal  der  Verordnung  der  LandtfaGen 
mit  euch  fridlich  werden,  fo  haben  wir  hiebey  dem  Statthalter  an  der  Loine 
gefchriben,  da«;  er  zu  den  200  Landtfaden,  lo  wir  euch  hie  im  nidem  Furften- 
thumb  zugeordnet,  noch  200  zufchreibcn  foUen  [!];  daruff  möget  ir  bey  imc 
anfuchen  und  Verzddmung  darüber  nehmen  UdTen  und  einmal  diefelbige  din[g] 

Rdnhttd  Sdieok  in  (äeOen  m  Statthalter  Rudolf  SdieA  m  Sehurdnberg  te  KaffeL 

j,  SefUcmbcr  i  $46.  M.  A.  Briefwechfcl  der  Rite  in  Kafliel  mit  Gkücn. 

"  Uauptieute  in  Gkflen  an  Statthalter  und  Räte  in  KaffeL  3.  S<^  Ebenda  ferner 
Kopalboch:  Briefivedild  der  lUte  fai  Kaflel,  fol.  j}«  £  ti.  dia. 

**  Ein  hierauf  bexaglicbes  Sciircibeo  liegt  oidit  vor. 

*•  M.  A.  Kopialboch  fol  8ab-8}k 
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zum  end  pringeri.  Wir  aclitcii  otiiic  Not,  das  dcshalbcn  .ibcrmals  ein  Uncoftcn 
der  Mufterung  halben  lull  turgciwhmcn  werden,  daiin  der  Statihalter  gemuRert, 
desgleichen  wir  auch  hie  vor  einem  Monat  oder  dreyen  Wochen  ungeverlich 
Mufiemng  gebahea  und  alle  ftreiqiare  lubn,  auch  was  jetzt  vor  Perfoneii 
nßenn  Leger  anheim  komett  fem  .  . 

Nicht  ganz  klar  i(l  die  Zahl  der  während  der  nlcfaftea  Wodien  unter  den 
Fahnen  (lehenden  LandfäfTen.  Aus  einem  Brief  Philipps  an  die  Städte 
vom  i8.  Oktober**  erfahren  wir,  daß  am  lo.  September  die  Rite  mit  den 
Städten  wegen  Unterhaltung  von  \2oo  Mann  Landvolks  oder  ebenfo  viel  Sold- 
knechten  zur  Beiätzung  der  t'ci^ungen  gehandelt  und  von  den  «vomehnitlen 
StiUkeni  auch  eodjnechende  Zulagen  erhalten  hätten.  Kun  mahnt  er  die 
Stldte  xur  Entrichtung  des  «weiten  Mionatsfiildes.  Dw  ZaU 
der  Summe  der  nach  Gießen  (aoo)»  Kaffd  (ßod^  und  Ziegeohain  (400)  ver- 
ordneten Landfaflen  überein.  Fs  gelit  aber  nirgends  hervor,  ob  dicfe  Truppen 
wirklich  identifch  find.  Außerdem  liegt  mir  eine  Mufterroüe  vom  September 
vor*'*,  wonach  die  unter  Hauptmann  Klaus  Grent/cnbach  vereinigten  Landlallen 
aus  den  beiden  i^ürllentümem  zufammen  504  Maua  (lark  find  und  am  10.  Sep- 
tember gcmufteit  wurden.  Hierbei  erhielt  jeder  Mann  V*  Monatfold  in  der 
Htthe  I  Talen.  Am  39.  desselben  Monats  winden  die  Leute  mit  i  Golden 
in  die  Heonat  bemtaubt 

UnterdefTen  vollzog  fich  drunten  an  der  Doooa  em  Umfchwung  zu  Un- 
gunften  der  Schmalkaldener.  Büren  hatte  feine  Streitkräfte  mit  denen 
des  Kaifers  vereinigt  und  damit  die  Überlegenheit  des  Bundesheeres  aus- 
geglichen. So  lagen  die  beiden  Heere  lange  Wochen  untätig  einander 
gegenüber.  Zu  einer  Schlacht  kam  es  nicht;  aber  der  Kaifer  behauptete  das 
Feld.  Die  SchmaBraldener  litten  an  Mangel  delTen,  was  zum  Kri^ßduen  am 
notwendigllen  nimlidi  des  Gddes,  daher  war  es  ihnen  nmnfiglidi,  ihre 
Trappen  in  guter  Stimmung,  ja  überhaupt  adammemuhalten.  Ais  nun  gar 
Heneog  Moritz  in  das  Land  feines  kurfürftlichen  ^'ettcrs  verrlterifcherweife 
emfiel,  war  des  Bleibens  der  beiden  verbündeten  Fürften  an  der  Donau  nicht 
länger.  Sie  eilten  mit  iliren  Truppen  der  Heimat  ni.  In  den  erften  Tagen 
des  Dezembers  war  Philipp  wieder  in  feinem  Land.  Zwei  Wochen,  nachdem 
er  Ffonldurt  palliert  hatte,  nähene  fich  Büren  durch  den  Odenwald  und  über 
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Gerau  langfam  diefer  Stadt,  die  er  am  29.  befctztc."  Sofort  erwachte  in 
Heflen  wieder  die  Sor<7e  vor  einem  Einfall  und  veranlaßte  entfprechende  Gegen- 
maßregchi.  Am  27.  Dezember  teilt  Philipp  den  Haupticuien  und  Bclehlshabern 
m  Gieß«n  mh,  da0  er  die  Ritteffcbaft  an  der  Ldm  «uf  den  leoten  Tag  des 
Jahres  nadi  Giefien  befdueden  habe,  und  befiehk^  fie  feilen  ftkr  Herberg  und 
andere  Notdurft  Sorge  tragen.  In  Gießen  beAtrehtete  man.  Boren  würde 
Friedberg  nehmen  und  das  ihm  ohnedies  offenftehende  lieh  befetien.  So 
wäre  die  Feftung  unmittelbar  von  r^^'ei  Seiten  zugleich  bedroht  gewefen. 
Deshalb  machten  die  Befehlshaber  am  Weihnachtstni^e  dem  r.andprafcn  den 
Vorfchlag,  Friedberg  und  ückftadt  mit  Truppen  zu  btie^,'en;  denn  auch  Ock- 
ftadt  ift  «ein  ziemliche  gute  Vefte».  Fiele  dicler  Ort  in  die  Hände  de&  Feinden, 
fo  fchflfe  der  noch  mehr  «Unrats».  Gleichiehig  bat  Gießen  die  Stidte  Maibu^, 
Butzbadi  nnd  Homburg  y.  d.  H.  nm  VerftSilniiig  idncr  Befiitsung.  wurde 
aber  von  allen  dreien  abfchligig  befchieden.  Marburg  begründete  £nne  ab- 
lehnende Hakung  damit,  daß  feine  Leute  Befehl  nadlS^^ain  hätten,  er- 
klärte fich  aber  bereit,  fie  nach  Gießen  zu  fchicken,  wenn  ein  Gegenbefehl 
Philipps  erwirkt  würde.  Diefer  traf  denn  aucli  ara  31.  Dezember  ein.  Aus 
den  Städten  und  Gerichten  wurden  1428  Mann  Landvolk  nach  Gießen  be- 
fehlen und  zwar  a)  aus  den  Städten:  Marburg  200  Mann;  Grünberg  100  Maim; 
Fnudcenberg  100  }fym\  Bidencapp  50  Mann;  Kirchain  50  Mann;  Battenbergk 
30  Mann;  Rofentfaat  20  Mann;  Wetter  50  Mann;  Raufehenbcrg  10  Mann; 
AIndorf  a.  d.  Lumb  30  Mann;  Homberg  off  der  Ohm  40  Mann;  Suuffen- 
berg  20  Mann;  Nidda  30  Mann;  Schotten  30  Mann;  Gemunden  a.  d.  Wora 
8  Mann;  b)  ans  den  Gerichten:  Marburg  ijo  Mann;  Nidda  100  Mann; 
Grünberg  100  Mann;  VVakkersdorlf  50  Mann;  Bidencapp  40  Manu;  Batten- 
bergk 50  Mann;  Wetter  40  Mann;  Raufchenberg  30  Mann;  Homberg  ufF  der 
Ohm  30  Viami  SchoQcn  30  Mann;  Planckftem  40  Mann;  Gemunden  an  der 
Ohm  ao  Mann.** 

Am  2,  Jannar  1547  cigmg  ein  neuer  Befehl  an  die  Sddte  und  Amter 
der  beiden  FürftentQmer.  Von  den  «jüngft  gemufterten»  Mannfchaften 
■wurden  ans  den  Städten  des  Niederftirftentums  1624  und  aus  den  Gerichten 
1608  Mann  nach  Kirtorf  beordert.  An  Ausrüftung  w-urden  Handrohre  für 
den  dritten  Teil  der  Leute  verlangt.  Den  Städten  und  Ämtern,  die  Mann- 
(cbaften  nach  Gießen  und  Ziegculuin  abzufertii^iLi]  1  itten,  wurde  gröüic  Lue 
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anbefelüen.  Ffir  Zi^nhab  ^nren  uriprttngfich  andi  1400  Mann  vorgefehen; 
es  worden  aber  nr  1  Januar  borthnnn:  aus  Stadt  and  Amt  Homberg  und 
Borken  200,  ans  Trcifa  1 50,  Alsfeld  100,  Neukirchen  50  Mmn  Außerdem 
ein  Fähnlein  fremder  Knechte,  das  Friedrich  v.  Roishaufen  und  Clas  Walden- 
ftein  nach  Ziegenhain  führen  Tollten.  Beide,  Knechte  und  Landvolk,  follcn 
aber  nicht  eher  ii;  :il  Teilung  gezogen  werden,  ab  bis  es  befohlen  wird, 
oder  bif  die  Bew.guüj^en  des  Fdndea  es  oOiig  machen,  damit  nidit  der 
Pioviant  vondtig  «a%eiehrt  werde.**  Dan  war  die  lUtterfchaft  au^sebotea 
und  tmt  1)6  Pferden  erfchienen. 

1  Aas  gefamte  bei  Kirtorf  veilämmelte  Landvolk  fcbätzten  der  von  Philipp 


JLy  zum  Oberbefehlshaber  ernannte  Feldmarfchall  Wilhelm  v.  Schachten 
und  Sigmimd  v.  Boincburg,  Landvogt  an  der  Werra,  die  zur  Mufterung  ge- 
kommen waren,  auf  5000 — 6000  Mann.  '"'  Aber  fie  fanden  auch  viel  «lieder- 
licbea  uitau^icbes  GeTOndu  darunter.  Die  Leute  find  mit  Geld  fehr  übel 
«ftaffieit»,  ctdiche  haben  keuien  HeOer  noch  Pfennig,  etiliche  einen  halben, 
mm  Teil  ehicn  Gi^len,  gar  wenige  aber  xwd  Gulden.  Nur  die  von  Hcn- 
feld  haben  einen  MonatsToId  erhalten,  jedoch  mit  der  Bedingung,  daß  de  den 
Überfchuß  wieder  heraoageben,  wenn  die  Dienfiseit  weniger  als  einen  Monat 
dauern  follte. 


ier  Tage  fp.iter,  am  11.  Januar,  berichtet  Schachten  dem  Landgrafen, 


V    daß  er  4000  Leute  gcmuAert  und  in  fechs  Fähnlein  geteilt  hat,  wo- 
von er  twei  in  das  Amt  Amöneburg,  die  anderen  in  die  Gerichte  Homberg 
an  der  Ohm  und  Gcmflndcn  (wohl  anch  an  der  Ohm)  fchidtL 
A  m  II.  und  12.  Januar  ergiiigen  Befehle  PhiUppa,  das  Landvolk  atia 


XjL  beiden  FQrftentOmem  wieder  zu  entlaflen,  de  fcheinen  jedoch  nicht 
zur  Ausführung  gekommen  zu  fein.  Ohnehin  fprach  Philipp  fchon  in  dem 
den  Entlafftmgsbefehl  enthaltenden  Schreiben  aus,  daß  die  Leute  (ich  einer 
neuen  Einberufung  gewärtig  halten  foUten-  Er  habe  Kundfchaft  erhalten, 
nach  der  die  Möglichkeit  eines  Einfalles  Bürens  von  Kohi,  Münfter  und 
Tecklenburg  ans  vorli^e.**  Außerdem  hidt  man  das  Landvolk  gerne  aip 
femmen,  mn  Obergrfflcn  der  auf  ihren  Sdd  wartenden  Regimenter  Refflfen- 
bcfg  und  Bavensborg  cn^g^cntteten  in  kAnnen.  Kndlich  waren  am  8.  Januar 
ans  dem  Niedecfhiflentnm  «diesCHts  des  Spießes»  (von  Ka^  aus  gefehen)nach 

**  EbcnJa. 
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diefer  Feftung  dne  betrSditliche  Aiuahl  Landfäffen  beordert  v.orJ  u,  nach  cuicr 
Ufte  waren  et  4355,  nach  einer  andeitn  von  dcmfelben  Tage  4305  Abnn." 

Die  Beiktamg  der  drei  FcftuDgen  Kaffd,  Zieguliawi  xanA  GkOco  an  Land- ' 
üS&ti  im  Januar  1547  «ipbt  fidi  ana  «äocr  in  den  Akten  liegenden 

Zufammenftellung."  I.  in  Kaffel  i.  200  Rdter  (dazu ecwa  300  Soldreiter); 

2.  vom  Landvolk  4500  Knechte  «von  den  gemufterten»  unter  den  Haupt- 
leuten Grenzeubach,  Veltin  Widman,  Hans  Heß,  «dem  Wachtmeiller»,  und 
Weigel  Heß.  Dazu  500  junger  ftarker  Bauern  «mit  Schweinsl'pießen  und  die 
darb«  haben  Schöpfen  Schaufidn),  Hiwen  und  anders  zum  Bawe.  (Außer- 
dem 5  Fähnlein  Landsknechte.)  IL  in  Ziegen hain  die  Haaptleute  Churd 
Heß  und  QiriAoph  Hdffinan  «und  das  Landvotck  fo  dahin  verordnet  ift» 
(ohne  Angabe  der  Zahl;  nach  der  eben  erwähnten  Anordnung  Philipps  vom 

3.  Januar  waren  es  500  Mann).  «Auch  300  Baurenn  mit  Schweinfpissen» 
Schauffei  und  Hacken  mm  bauen.»  (Dazu  100  Soldreiter  und  3  Fähnlein 
Landsknechte.)  III.  in  Gießen  i.  200  Reiter  (dazu  die  Soldreiter  Jorgs 
voo  der  Malsburg  und  Daniels  von  Hauicid  ohne  Angabe  der  Zaiil).  2.  2500 
l&nn  und  500  «Baam  mit  Sptssen,  Hantrai  md  Schwidn  imn  baweo«. 
(fhm  4  Fihnlän  Landsknechte  tmar  Stnrm,  Alban  von  Geismar,  Hans  von 
Dmckelspfll  and  Stnnill) 

Im  Mflrz  war  Kundfchaft  bei  Philipp  eingegangen,  daß  die  Grafrchaft  Waldeck 
von  kaifcrlichen  Truppen  bedroht  werde  und  ein  Einfall  in  HefTen  von 
diefer  Seite  zu  befürchten  fei.  Um  ihm  zu  begegnen,  wurde  am  24.  März 
zunächfl-  der  « weiteefciTene))  .^del  auf  Montag  nach  Judica  (29.  März)  gegen 
Abend  nach  Kailel  einberufen.  Die  für  den  übrigen  Adel  beAimnucu  Sclireiben 
vnttdcD  vorlioEg  xnrackgehahen.  Daa  Angebot  der  Ritteifchaft  an  der  Lahn 
etfiolgte  am  35.  HSra.  Am  30.  Mira  vnirden  die  Sodte  des  NiedeiftlrAai* 
tuma  nnd  des  Oberftzftentnma  bis  Dunbadi  teib  auf  den  folgenden  Tag,  teüa 
auf  den  i.  April  nach  Kaflfel  und  Friular  aufgeboten,  teils  auch  auf  weiteren 
Bcfcheid  verwiefen.  Die  Städte  Nidda,  Grunberg,  Staufenberg,  Blankenftein, 
AUendorf  an  der  Lumda  und  Königsberg  «foUen  uf  Gießen  warten»,  d.  h.  diele 
Städte  wurden  zunächft  nicht  mit  Mannfchaften  herangezogen,  fondcru  foliten 
bereit  bleiben,  ihre  Leote  nach  Gießen  zu  fchicken,  fobald  die  dortigen  BefeUa- 
haber  das  ftr  nötig  hidten.  Diefe  wurden  am  30.  Min  davon  verftSndigt. 

Auch  diesmal  war  der  Linn  blind  gevefen,  und  die  Landfaflen  werden 
woU  baU  hl  die  Hdmat  zurOdcgefcfaickt  worden  fein;  dem  berdis 
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am  7.  April  daidcie  Plülipp  75  Pferde  der  Ritteimiaft  durch  den  Stanbaher 
in  Kflflel  al>.M 

Mitderwefle  hatte  der  Kiics>idiaoplatz  gewecbfelt.  Der  KaiTer  hatte  die 
oberdeutfchen  Stfldte  zur  Unterwerfbog  gebracht  und  war  durch  Böh- 
men nach  der  Elbe  gezogen,  um  den  gegen  feinen  Vetter  NToritz  fiegreichcn 
Kurfürften  Friedrich  von  Sachfen  zu  fchlagen.  Am  24.  April  verlor  Fried« 
rieh  bei  Mühlberg  mit  der  Schlacht  auch  feine  Freiheit 

Damit  war  die  Macht  der  Schmalkaldener  gebrochen.  Zwar  ruft  Philipp, 
der  im  ^»il  wieder  hatte  werben  hflen**,  aodi  einmal  Anftqg  Mai 
«fie  Landfaflen  anf*;  aber  es  harn  nidit  mehr  nmi  Kampfe.  Der  Landgraf 
nur  Femde  ringsum  feilend,  ließ  fich  auf  Verhandlungen  mit  dem  Kaifer  ein 
nnd  erlag  dcflen  fchlauer  und  ränkevoUer  Pcditik.  Am  19.  Juni  fchloflen 
fleh  auch  hinter  Philipp  die  Kerkertfiren,  nm  cift  nach  vielen  Jahren  geAffiiet 
zu  werden. 

Au%abe  der  Sldtt  war  nicht  ecMt,  wenn  fie  ihre  Afann- 
fdiafien  nm  Xiicgidienft  gefieUt  hatten,  fie  mußten  &  auch 
mit  Geld  und  Proviant  unterhaken.**  Bn  Oberblidt  Aber  die 

Gefamtleiftung  an  Geld  läßt  fich  nicht  gewinnen,  da  die  Leiftuqgi- 
pflicht  vom  Lande  oft  beftritten  wurde,  und  es  nicht  feftfteht,  ob  die  geforderten 
Gelder  auch  wirkUch  eingingen.  Die  häufig  wiederilolten  Malmungen  an 
Städte  und  Ämter  lalTen  dies  zweifelhaft  erfcheinen. 

Gleich  bei  Beginn  des  Feldzuges  wurde  eine  einmalige  allgcuicine  Land* 
teuer  ¥erwilligt,  die  in  den  beiden  FOiftentQmem  30000—31000 
Gulden  betragen  haben  mag.**  Dam  kam  die  BeCbldnng  der  mit  in  daa  Feld 
gerOckten  Landlaflcn.'* 

M  M.  A.  9}8. 

*•  VgL  Rgpcitorium  des  M.  A.  9)9. 

M  AdM  Snwr.Sdidthdfi  und  BarggnfmGieOen,  meldet  am  j.Md  den 
daß  er  auf  Befiehl  des  Landgrafen  die  LandfaHTen  geonfiert  habe,  und  übcrfchickt  dieMufter- 
Mcn,  Er  beriduet  dabei,  daß  ti^Udi  viele  von  dm  GcoMiAcncn  oknoken  und  fteibM,  daß 
MWr  die  Filmlein  (dg  LMAkMcto)  haben  mnAm  Mto.  aLA.9ta 
■r  idi  laan  kiertbcr  anfPiaeMl,  &  ^C,  vwwdfa^  dw  dai  |dir  ififi  mrivfidi  be- 


■*  DttAttuA  der  Stadt  Qetai  hcmf  laooG.,  von  denen  Ihr  80  6.  «derVemrange 

crlafliea  wurden.   Da  bei  einer  fpiterea  Landfteuer  von  jooo  G.  der  Gießener  An- 
icB  auf  a]4      9  Albus  fich  bclk^  Ib  ergibt  die  Recfanoqg  fitr  die  FOrftentOmer  die  oben 


■*  Gießen  (düdtt»  tig  Mann,  denen  1070  G.  a'/i  Albus  Sold  getahlt  wurde.  Im 
vcnnagabte  G.  Ar  den  Peldaug  3884  G.  a4  AU».  6  Jt.  Davon  wniden  aaaj  G. 
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Die  Befoldiifig  der  OffiacK  da  Landvolks  war  gewöhnEek  Sache  de» 
Landgrafen;  im  Anguft  veriangten  aber  die  Kaffelcr  Rüe  za  diefism 

Zweck  für  zwei  Monate  von  den  Stidtca  des  KtededOrftentiiiiis  735  von 
denen  des  Obcrfürftcntums  800  G.*" 
m  September  bewilligtea  die  Städte  der  beiden  Fürftentümer  je  3000  G. 
zur  Utuerlialcung  von  je  600  Knediten  auf  zwei  Monate,  im  ganzen  alfo 
12000  G«  Die  Verteilung  der  Bdnige  fbr  eben  Monat  ift  ans  den  nacb- 
folgendea  Liften  erfiditlidi.  Vom  Obctfltoftentiim  liegen  nm  Liften  vor, 
von  denen  die  erfte  den  AnfcbUg,  dk  zweite  die  wirklich  gelctfteten  Bei- 
tiägie  enthilti 

Steur  fo 
hundert  Knechte 
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die  Stette  des  Niddern  Pvrftcnthumbs  zu  HefTen  zu  Underhaltung 

auf  einen  Monat  bcwillif»t  haben  den  neunten  Septembris  Anno  etc  virtzig  fecte. 
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Zwentzig  Guldoi  findt  deoD  voa  Nidda  aadigcladfav  Ca  die  Uotngekg^  werden  Sit 

3000  fl.  ergeotet.*' 

Aber  die  Bezahlung  diefer  Summen  zog  fich  bis  in  den  November  und 
Dezember  hinaus.  Am  18.  Oktober  lieft  Philipp  den  Städten  kräftig 
den  Text  über  ihre  Saumfeliglvcit:  lic  lollcn  doch  bedenken  «was  wir  itzo 
for  ein  Laßt  Gefhar  und  Abentheuer  uff  uns  nemen  und  all  unfer  Vermogeo 
dabcy  nflwendca,  dank  w  euch  bey  Gottes  Wor^  ewer  Nanatg,  Weib  und 
Kmdeii  fridlidi  haadtuiben  und  idnuieii  mögen».  Er  wifangt  die  Erl^oQg 
des  ganzen  erden  Monatsfoldes  in  fpäteftens  14  Tagen  und  rückt  ihnen  das 
Beifpicl  des  flachen  Landes  vor  Augen.  Die  Untertanen  auf  dem  Land  und 
die  Untertanen  des  Adcts  hätten  eine  Landftcucr  bewilligt  «unangefehen  das 
fie  die  iren  noch  zu  Fe!t  haben».'"'  Hiermit  meint  I'hihpp  vermucUch  eine 
Landfteuer,  die  die  Kate  am  10.  Septetnbcr  bei  ihm  in  Vorfchlag  gebracht 
hstten.^  Diefe  ftbikben  an  ihn,  die  von  den  Stlbken  bewi^en  xaooo  G. 

M.  A.  887. 

**  M.  A.  887. 

*•  Kopiaiboch  foL  $5  £ 
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würden  nur  ausreichen  für  die  Unterhaltung  der  1 200  Landfaflen  in  den 
Feftuogen,  man  könne  augenblicklieb  auch  nicht  mehr  von  ihnen  verlangen, 
dcahilb  fitOtfio  die  Ibtertanea  auf  dem  Land  und  die  HiatcfMeii  des  Adds 
«ndi  dne  HtUe  ton,  «nemblich  von  hundert  V'Gnlden.  IVlewot  irir  daiyegen 
bedeockcn,  das  die  Ton  Addl  je«  £  £  g.  mit  ihren  Leilien  nachrdfeten  md 
das  die  amptsvcru^andten  Underthanen  auch  ire  Wagen,  Pferdt  wd  Knechte 
mit  r.  f.  g.  im  Velde  hetten,  darufF  inen  auch  Bcfoldung  gienge,  und  mußten 
jetzt  auch  mit  dem  Frucht  fuhren  vU  Dinße  thun,  desgleichen  mit  anderer 
täglicher  Fuhr  .  .  .  .» 

Für  das  Aufgebot,  das  im  Än£uig  des  Jahres  1547  ergangen  war,  mnfiien 
^eder  Gelder  berdt  gefteilt  werden.  Diesmal  wurden  «ff  Unterfaalmqg 
ledliches  Kriegsvokks  an  Faes,  (b  aus  den  Stetten  beyder  Furftentbumb  HdTen 
in  die  Vc(h)ungen  verordnet  und  dafelbft  ein  zdtdang^  von  gemeiner  Land- 
fchafft  undterhalten  werden  füllen»,  auch  die  Gerichte  und  die  beiden  Graf- 
fchaftcn  fann  Epftein  herangezogen**,  fo  daß  die  Laft  nicht  allein  den  Städten 
zufiel.  Der  Voranfchlag  vom  Februar  verlangt  422$  Gulden  (das  Or.  zählt 
irrig  4227),  die  fich  folgendermaßen  verteilen:  Städte  des  Kiederfikrftennmis 
923  G.;  Gerichte  des  Kiedecftifteniums  io|S  G.;  Städte  des  Obciftrflentams 
740  G.;  Gerichte  des  Obeiflliftcnnmia  f^i  G.;  Stühe  md  Jünter  der  Ober- 
graffchaft  304  G.;  Städte  und  Amter  der  Ifiedergnflchaft  a^j  G.;  in  Summa 
4335  Golden.^ 

T^r  die  von  ihm  in  die  l*eftiin5»en  entfandten  Mannfchaften  hane  das  Land 


X.    tüe  Hillie  des  ioiües  m  Geid,  die  andere  Hallte  m  Jr'rüvuut  zu  Iculcu.'* 

Die  Ameile  der  Scidie  und  Amter  wnrden  flir  das  große  Aufgebot,  das  im 
Jannar  1547  nach  Kadel  erfoideitw,  nach  folgenden  Sitsen  «asgeiicUagen:^* 

filr  I  Mann  jährlich  3  Viertel  Korn,  i^a  Zentner  43  PfiL  193  ML)  %cck, 
ebenfovid  Rindfleifch  und  i  «limes  erbcis».  Ferner  fiür  100  Mann  ilhdidi 
I  Pfimne  Sals,  ent^cechcnd  Butter»  Kife,  BreimeU»  Wflne^  Eflig.  Sodann 

«*  Im  SeiWnJwr  hatten  fkh  die  Stftdte  an  der  Lahn  befdtwcrt,  «da*  die  bcde  Griff- 

fchafien  von  inen  abgefonden  werden,  fo  doch  fie  zufammcn  gleich  dem  Niderfiirftenthumb 
all  wegen  gtiitax  feyeo  worden».  Jörge  Colmetfch  an  Statthalter  und  Räte  in  KaffeL  1546 
Sqpi.18.  ILA.  Ko|ibdbwli  fiaLn. 
«•  M.  A.  9JJ. 

*»  Paetet,  S.  25  u.  226  f. 

«  Hier  wc-Jerhoh,  weil  die  Angaben  Paeteli,  S.  227  nicht  ganx  genta  find.  €l<%eai 
nnOtoi  die  Lctite  auch  nicht  auf  dn  Jahr  vcipvoidaflikrt  «erden.  Dw  Anrftthg  «wde 
nur  pro  Mann  und  Jahr  bcrecboet. 
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i$oViauA  Bnufioclit  und  emfiMredieiict  Hopfen,  i  Zentner  Unidili^  dam 

die  Leuchten,  endlich  Hok  und  Kohlen  in  genügender  Menge.  Die  zur  Her- 
beifchafiung  nötigen  Fuhren  mußten  gleichfalls  geftellt  werden/*  Auch  andere 
Dicnfte  liine  d.is  Land  zu  Iclftcn.  Auf  den  31.  März  1547  brauchte  man  für 
Kalfei  zum  Fahren  der  Gcfchütze  100  Pferde  («Einhundert  muß  man  haben, 
aber  150  mus  man  befchreiben»).  Hiervon  ftelite  Kappel  30,  das  Gericht 
Beilftcin  40,  Gudensberg  30,  Spangenburg  und  MelTungen  zufämmen  30, 
LklitenMi  10^  Hob  ind  Kanfiiogen  sufiraunen  10.  Andi  33  Wsgen  mtdcn 
gebancbt^  von  denen  ans  Guda»bc^  15,  Felsbecg  lo,  Ufeüfingen  $,  Zteran- 
berg  2  xtttd  Dorf  Kaldem  i  kamen.*' 

Neben  dem  Mangel  eines  einheitlichen  Oberbefehls  war  der  Geldmangel 
der  fchllmmfte  innere  Feind  der  Schmalkaldencr.'*  In  Heflen  herrfchte 
während  des  r^nn:'en  Krieges  die  größte  Verlepenhcit.  Der  Landc;raf  hatte 
für  den  Bund  geworben,  au  ihn  hielten  üch  daher  aucii  die  Übcriien,  als 
die  Gddcr  der  VcrbOadcieii  indiUeben.  Plulipp  zog  ans  leinem  Lande  Ar 
die  Zwecks  des  Bundes,  was  er  nur  bdtommen  konnte«  indem  er  es  leinen 
Räten  fibcriieß^  ftr  die  in  der  Heimat  nrOckgrlaflenen  Truppen  zu  forgen. 
Dort  wiederum  wurden  Sunhalter  and  Räte  in  Kaflel  aus  allen  Teilen  der 
Landgraffchaft  \m  Geld  beflürmt  Sie  konnten  fchließlich  nichts  anderes  tun, 
als  ihre  Kollegen  im  Lande  auf  Sclbftlülfe  versveifen.  Ein  wiederholtes  Ge- 
fudi  der  Gießener  Befehlshaber  lehnten  fie  am  22.  September  1546  etwas 
fiftgfif^Mig  ab:  fie  Unten  Idwn  tftBcfw?  Mate  cribdn^  man  fitlk  fie  ndt  Bitm 
un  Gdd  veifthonen,  da  fie  läber  Laft  fenng  trilgen,  cfi>  mnft  ir  dcstUbigcn 
iqgedenck  fem  imd  vor  euch  uff  Weg  gedendcen,  wie  ir  Gek  beikoniet».  Im 
Olingen  erklären  fie  (ich  zur  Erteilung  von  Schuldverfchreibungen  jederzeit 
bereit.*^  In  gleicher  Weife  wurde  Ziegenhain  befchieden.  Dort  ging  es  den 
Befehlshabern  und  Räten  befouders  fdüedit.  Im  Juli  1546  hatten  fic  von 
Philipp  den  Befehl  erhahen,  aus  der  Landfteuer  &000  Gulden  iUr  ihre  Zwecke 
n  entnehmen,  12000  Golden  nach  Gießen,  den  Reft  an  Om  nicb  Sakungcn 
n  fthldtcti.**  pyiiFp  licO  ficb  aber  GuUen  aualieieni,  fo  daß 

Sqgenbain  ftr  fieb  nidns  filirig  beliidt  Man  hoffie  mm,  das  Geld  würde 
der  Wetfung  de»  Landgrafen .  gemlß  ans  der  Sdutanng  der  Obeignf> 

«  M.  A.  9}j. 
*•  M.  A.  9^8. 

Lenz  in  der  Hiftor.  Zuuchi.  49  (188}).  Kannengießer  und  befoodets  Colll- 
fchonn  pissim. 

Koptalbuch  hL  80b«  81. 
«ILA.  88a 
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fctuft  erfetzt  werden,  und  wandte  ficb  deshalb  an  den  Oberamtmaoit 
Alexander  v.  d.  T.nnn.  Alexander  aber  brauchte  das  Geld  fclber  für  die  Be- 
fatzung  von  Rüffelsheim  und  filhrtc  Bcfchwerde  bei  Pliilipp,  daß  ihm  Heinz 
von  Loder  einen  Brief  um  den  andern  Icbriebe  und  um  Geld  drängte.  Philipp 
wies  ihn  an,  das  Geld  nach  Ziej^'cnhain  rn  fchicken  und  auf  Grund  einer 
beigefügten  Volhnacbt  6000  Gulden  auizuuehmen.*^  Aber  v.  d.  Tann  konnte 
diefe  Summe  nickt  anfirdben,  die  21egenhamer  bekamen  ihr  Geld  nidit  and 
andi  die  TnqipeD  m  Rfiffdafacim  nicht  ihren  Sold;'  denn  die  Sdutamg  mnflce 
dem  Kind  vorgeftFedtt  werden  zu  Soldzahlnngen  an  die  Regimenter  Olden- 
burgs, ReifTcnbergs  und  Beichlingen^  um  der  dringendften  Not  abzuhelfen, 
«damit  man  fi  in  den  zug  nach  meinem  g.  f.  und  herm  prachtn",  weil  die 
Stadt  Frankfurt  den  Bund  mit  den  ihr  auferlegten  Beiträgen  im  Stich  gelaflen 
hatte.** 

Ookhe  Vorgänge  waren  typifcfa.  Hatte     d.  Tann  dodi  nur  nSmlichen 


O  Zeit  aus  dem  gleichen  Grunde  die  Bezahlung  des  Fähnleins  Klaus  Wildes, 
das  die  Be&tnmg  von  Rheinfels  büdece,  abfchlagen  mOflen.**  Die  Rite  in 

KafTel  waren  in  ihrer  Bedrängnis  zum  äußerflcn  entrchloflfen.  Am  24.  Sep- 
tember fchriebcn  fie  nach  Zief^cnhain:  «ir,  oder  .auch  die  von  Gießen,  dörfft 
uff  uns  nicht  fehen,  dann  wir  haben  fouft  foviel  Ußgebcns  und  darzu  mit 
unfern  Reuttem  und  Knechten  foviel  zuthun,  das  wir  euch  mit  keinem  Gelt 
helHen  können.  WUTct  ir  aber  kein  Gelt  uilzupringen,  fo  mußt  ir  follichs 
an  unfern  g.  F.  und  Herrn  gelangen  laflen,  dam  wx  haben  C  f.  G.  folchen 
Mangel  nun  zum  drittenmal  aqgeseigt,  daruff  wir  nie  kein  Antwoft  empfimgen. 
Und  haben  jetzt  den  Muntimeifier  befchriben,  wan  wir  zu  keinem  Geldte 
komen  konden,  fo  muffen  wir  under  uns  felbs  unfer  eigen  und  dann 
der  burger  Silberwerck  in  der  geheim  angrciffen ,  zuAimmen  prin- 
gcn  und  muntzen  laffen,  weil  die  Underthanen  kein  gelt  bekennen 
wollen 

In  den  Mbnatm  Jufi  bU  September  waren  bd  emzelnen  Untertanen  Gdd^ 
aufiiahmen  gemadit  worden.  Bd  den  Akten**  hegt  ein  34  Nammem 
umfidTendes  Veizdchnis  Aber  die  Aufnahme  von  etwa  7210  Golden,  daa  in 

*■  if46  Aoguft  )  a.  8,  BrieAv.  PMlipps  ndt  A.    d.  T.,  M.  A. 

*•  Sic  foüten  nach  Bürens  Rheinübergang  zu  den  Trupp€n  an  der  Donau  flößen. 
A  V.  d.  Tann  an  die  Befehistuber  in  Ziegenhain  1 J46  Sept.  19.  M.  A.  Kopialbuch  fol.  86  C 
CoUtfdMaii  paa&n. 

A.  V.  T.  an  die  Befehlshaber  in  Gicflca.  1%^  Sept.  17.  Ebea^  foL  78b-^ 

**  M.  A.  Kopialbuch  fol.  88. 

••M.A.m 
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mehr  als  einer  Beziehung,  inshefonJerc  auch  für  die  GeUigefchlchtc  von  In- 
tereflfe  ift.  leb  laHe  es  unwefciitlich  gekürzt  und  in  vereinfachter  Anordnung 
hier  folgen. 

Nachverzeichnei  Gell  haben  uff  Bevelh  unfers  gnedigen  Furften  and  Herrn 
zu  Helfen  etc.  Stathalter  und  Reihe  zu  CalBel  zu  Unterhaltung  des 
Kriegsvdcb  im  zIvi**  Jar  uff  Pteofioo  nffgeborgt. 


I.  Caftenmeifler  zu  Nasftetten  ajG. 
...  hat  der  Landtfchreiber  der 
Middern  Gravefchaft  von  we- 
gen des  Cailens  xu  Nasftettea 
gcliebcnt.  Sollen  des  Jars  mit 
I V*  gülden  zu  24  albus  vcr- 
uinüet  werden, 
a.  Emmcfkii  Dieffenbaah  .  .  x)  „ 
.  .  .  btt  der  Lndtfchrdbor 
der  Niddemgravefchaft  gf 
Emme- 
Masftel- 
tat .(VcnddGng:  I  Gulden 
S  AU»]. 
}.  EWdtedi  Sdnendeiren  .  .  500  „ 
den  Gulden  zu  26  alb.,  waren 
vier  hundert  Goh  giilden,  jeder 
vor  32'/«  Albus  gerccheot,  Eü- 
fabcth  Job  Schrcndeifen  fcli- 
gca  nacbgeiaflicn  Witwe  ge* 
Ikdhnuir  ao Goh  gülden  SBoO 
uß  dem  Kuhe  geh  ^Ics  ampis 
Hombcrgk  veriUuiebcn. 

4.  Weygandt  Lnderbadi,  Hans 
Schcik-r,  CurJt  Alm.ir  ur.d 
Gaus  Wengerodt  (Wenge- 
rode),  alle  wodhafiUg  aa 
Homberg  in  HefTen  .  .  .  476  ^ 
die  machen  400  Tbaler  jeden 
Tbilervor)!  AlbnageredMat. 
[Jeder  Jcr  oben  Genannten 

)at  100  Taler  gegeben,]  Soll 
neo  voin  lÄTeyntzapfcoi  vc^ 
tiinfct  werben. 

5.  HermanBachman  und  Werner 
Ncflcjf  von  llbOticini  .  <  soo  ^ 
* . .  die  thun  160  Golt  Gulden 
...  foUot  inen  vertzinfet 
5v«fdat  niit  S  Goh  gnidenni» 
dem  Kiihe  geh  la  HAfn«fl^in 


S4A. 


6.  Benubart  Junckher,  Sdmll^ 

heis  zu  CafDel  ii9G.6Alb. 

zu  26  Albus  machen  looThaler 
.  .  .  follen  im  aus  dem  Ampt 
Caflkl  mit  j  Thalern  vertatn- 
ßct  werden. 

7.  M.irgnrctha  von  Wildungen 
(Happeln  von  W.  nachge- 
laffien  Witwen)    ....  2jo„ 
^osfuß:  $  V.  H.]  follen  .  . 

aus  dem  Ampt  Homiwrgk  ver» 
tzinßct  werden  osd  ift  ir  ra 
Unterpfaadt  verfchricbcn  der 
Zehende  zu  Niddem  Beißhein. 

8.  Eyla  Meyers  (Gobert  Mcyera 
mwhgeL  Witwe)  .  .  .  .  119»  6  » 
^  dum  100  Tlmler . . .  firi- 

teo  \t  vertifailSet  werden  uni 
jThalemaus  Jum  AniptHom- 
beig,  ift  ir  der  Rodtzdicnde 
an  Niddem  Btifibdm  ver- 
fchrieben. 

9.  Johann  Luta   .....  a}8     11  » 
thoo  aoo  Thder .  .  .  foUen 

iiiic  aus  Jeiii  Erbpefciion  ufm 
Rathaus  zu  Homberg  mit  }o 
Pfind  Geldes,  idea  Pfimd  off 
[wieviel?]  Albus  fcredwnt 
vernnft  werden. 

10.  Jotiani  Rieiefidl    .  .  .  .      «  }  » 
waren  6j  Thaler  und  4  Golt 

Golden  ...  uff  den  Roth- 
taehnndcn  an  ^KTolSferode » 
magk  Jars  8  Merten  Korns 
und  xwey  Malter  Haffem 
geben. 

11.  Cla-Jß  Stocker  ISJ  m 

machen  100  Goit  Gulden  . . . 
Jollen  In  de»  Jan  adt  $  Gok 
Golden  ufi  den  ampt^Ran- 
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fchcnbcrff  e  venziiiflet  werdfiB. 

an  ijo  Golt  GnUka . . .  foUen 

hatinllBderpCHidedBWIefie, 

ir  vettateflet  weiden  ndt  7*fi 

gajinX  der  Konnlgfpig'cll,  die 

Huldcn  C  n':'-  vcv.  icxT}  Wevn- 

er  i&  felbft  Gcbnucix  a&  dcf 

tzapfen  zu  Hombergk  uff  Lao- 

2We  gcoMien. 

icmfl  fiUlf.  • 

12.  Heinrich  MciuKt  van  Bbnft. 

so.  Dyppell  Becker  in  dcrMunfter 

faauflcn   .......  lOOG. 

molen  vor  Frytzlar  .  .  .  }57G.  18A. 

. .  .  fc  GaUtt  Zlnftal  m 

an  )oo^nieleni « •  •  feilen  iuM 

der  Rcntherci  Raufchcnbcrg 

vertzinßet  werden  mit  1 5  Tha- 

•  •  >  lutt  ein  Wißen  in  der 

iem  ans  dem  Ampt  Gudens- 

Obtn  Atm  ■ntlMoqp&BdB^ 

|WI{g  .  • « 

ij,  Heintz  Chriflüut  von  Emft- 

3t. 

Bemnhart  Segelin  von  Helm- 

hauOen loo  ^  ^Alb. 

(wie  Nr.  tz]  hatt  za  Ihldcr- 

en  too  Golt  Gulden  . . .  follea 

pfiindt  die  Pfolwicßcn  vor 

tme  mit  5  Gulden  Golt  au; 

ErnühauCcQ  ümpt  6  Motten 

dem  ampt  llcliDmerßhaußen 

Koms  und  i  Mottea  Weiß 

[verzinft  werden]  ... 

Tb  Weizen!   HHt  der  Mkil« 

29.  Andreas  CuntzetI  von  HaldorfT  200  •> 

1er  tu  WoltTerode. 

.  .  .  foUen  ime  vertzinßet 

14.  J«ft  Phannan  (Pfiuinan)   .   jo  » 

werden  mit  4  MaJtem  Fruclit 

...  bat  zu  Undcrpfande  da 

p3rtu"i  jüi  Jclm  1 1  u f  l"f il do f 

Wiefle  gtunt  das  roth  Stoft  uff 

die  Getneia  zu  Halsdorff,  die 

eben  Hof  er  felbft  befi«  lad 

er  felbft  m  Gebrauch  aa  dtr 

bawct  .  .  . 

Zinße  geoomen. 

Ciliaz  Milßiag  (Burgcrnieiiler 

tf.  Jeorge  ModMft  CRttUDMifter 

fli  HonfeiO  nnd  Johann  Cal> 

uw  von  wegen  tucbgemelter 

. . .  dargegen  feia  time  jo  G. 

)erlicher  ZinO  aus  dm  Zoll 

[niMlIdiO  WÜbdm  Schndt 

zu  Vach  verfchriebeo  .  .  . 

jo  g.,  Johan  aeve  jo  g.. 

16.  Cafionneifter  (der  Armen)  zu 

Jung  Jütten  Hen  jo  g.,  El(k 

Srflilotten  m » 

Willen  50  g.,  Conrad!  Volcfc« 

. .  •  fiaUco  ine  mit  j  GnUen 

mar  $0  g.,  Heno  Thormer 

YCrt]dflfict  vcrdeD  eus  dstt 

100  g.  mit  fampt  HanOen 

Amptsgcfellen  zu  Schotten . . . 

Hennan,   Hen  Engdbredtt 

17.  Ham  Matth  der  elus  von 

dem  lungern,  Martin  MoUer, 

Aldeodorff  an  der  Wem  .  100 

Hans  Nyxen  und  Tolde  Lofle, 

[Zinsfuß:   5  v.  H.j  aus  dcf 

100  g.  Diuell  Bredner,  Ba- 

rentberey  Aldcndorff  .  .  . 

ftiao  SoockeU,  Hennao  Vos, 

lt.  HemiOOinttebach,  Burger  zu 

Renn  Siopfflei  md  Ren 

AlJendorff   306nl9Alb. 

Tboner  als  Vonnnod  Cuntzen 

an  ijo  Golt  Gulden  und  100 

Ztnß  .  .  .  feUen  vertabület 

Tlnlcni  ...  feilen  Ime  •er* 

weiden  VQndmWdntnpAn 

tzinßet  werden  mit  7^/1  Go!t 

zu  Hersfiildi,  Idee  bnodM 

Gulden  und  j  Thal  eni  aus  der 

mit  $  g.  .  . . 

weninewy  an  AiaepOBiv  • « • 

H- 

nennann  luuoe  m  amyc 

19.  Elifabeih  ZfcUam  von  Re- 

Spmgenberg  (zu  Gunsrode)  m«  |  'Alb, 

* . .  waxen  50  gok  gnklea 
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und  50  Tbiler  . . .  follen  ime 
veitnnOu  werden  mh  6  GiU- 
den  Müntz  aas  deo  Amplsg«» 

25.  Mogkliciiu  uiui  Madko,  lein 

Schwygerftwr  I«oG. 

.  .  .  [Zu/cn:   5  V.  H.]  iius 

dem  Ainpt  Spangenberg.  Ha- 
ben an  Underp£ande  den  Hof, 

To  fie  hzo  iMvcn  n  Ifiddeiii 

Gudte  .  .  . 
36.  Eifa  Scbelhafen  zu  Dinicrodc, 

Hen  Heintzen,  und  Burghar- 

ten  Iren  Sonen  I3S  m 

...  an  joo  Golt  GuIJen  .  .  . 

iollea  ine  mit  5  Gulden  Golt 

mm  den  Amptsgefellen  zu 

^pMgenberg  veitnnßet  wer- 
te and  ift  ine  das  frey  Gudt, 

Ib  fie  itzo  bawoi  zu  Under- 

pfandt  citigefeui  .  ,  . 
Vj.  Her  Johan  Frawen  EogeU, 

P&ner  zu  Nydenftetn    .  .  125  » 

...  an  100  Golt  Gulden  . . . 

CaUea  ime  mit  6  g.  Muots  aas 

den  ZfaOen  vSm  Rathaas  zu 

Nydenilein  uff  länct  Laurentü 

tag  ftiteod  [vcndüft  imdeaj. 
jS.  Cm*  Moller,  Her  Cal|>ar 

Mofpach,  Pfarrer,  Heinrich 
Krcflk,  Anna  Gebaoni»  «Ue 
wttdiiftlg  tu  HetiBgeB  60  ^ 
hat  60  g.  Munu  gelifert  der 
Vogt  sa  Fricdwalt  voo  vi;gai 
Ourdt  MoUm  n  Heringai 
ao  g.,  her  Cafpar  Meßbachs 

ao  g.,  Heinrich  Krellkn  10  g. 
und  Annes  Gdwun  10  g; 

.  .  .  Tollen  mit  3  g.  zu  26  alb. 
aus  den  AmpogefeUen  an 
PihdwBk  vlF  B<ftholoniri 

vertzmßct  werden  .  .  , 
39.  Haaaß  Reinhartt  und  Jeorge 
Bod^  Mdn  «MiMiMg  m 

Lcnngerich  2)8|.»A]h. 

an  300  Thakra,  hat  gdibat 
der  SctMÜhclt  n  Aldenioiff 
•ndcrWerra,  fttodnrehBm- 


holt  von  VifchbauOea  zu  Al- 
dtmdorff  binderlegt  vorden, 
ibcrRaaJknWfiliOenpfel]  ct> 

liehe  Zinße  bat  wollen  ab- 

lofea  OieweUl  nu  Bertbolt 

von  VUchbauOen  und  WM*«»« 

pfcU  der  Lofinn^j  dis  hinder- 
legten Gelis  nit  zufridden,  bat 

der  Her  Statfaalier  dem  Sdml- 

theisOcn  m  AldendorfT  be- 

volben,  die  bede  in  acht  Tagen 

«uff  dfe  Gantdcy  au  CalBel 

zu  befcheiden.  Wilchem  Theill 

alsdan  die  200  Tbaler  zuer- 

itam«  dem  fikUen  fie  «MS  dem 

Ampt  Aldeadeif  veninflet 

werden  .  ,  . 
]0.  Jobemi  WcUBeobaeh,  Borger 

zu  Aldendorf  i2fG> 

an  100  Golt  Gulden  . . .  follen 

ime  des  Jars  aof  Butbotomei 

mit  5  Golt  Gulden  aus  der 

Rentherey  zu  Aldendorf  ver- 

dnflet  wenlen  .  .  . 
JI.  Hannß  Eckhart  der  eher,  HanG 

der  junger  und  Heintz  Rein- 

liertt  von  Wemfliwig  Im  Ampt 

Hombcrgkh  })8wl«AJb. 

an      Thalem  . . .  follen  ine 

verzinßet  werden  mit  «icft> 

halben  Malter  Frucht  partim 

aus  ircm  Guit,  ib  lic  iuo 

bewonen  und  in  das  Clofter 

zuverzinßcn  pflegen,  und  ei- 
nen halben  Malter  von  einem 

Acker  gnant  der  Schlag  acker 

für  Wems«ng  gelegen,  und 

foU  die  Bezalui^  des  eriUn 

zils  auf  Michadte  des  471* 

jars  an£>hen. 
}2.  Heinu  Vledt,  Burger  zu  Mil- 

Amigen  fOO|* 

.. .  en  ;oo  Golt  g.  104  Thalem 

tind  26  Albus  . .  .  follen  ime 

aus  dem  Zebenden  xu  Hilgers- 

htnlkn  im  Ampt  Fcisperg  uff 

Mflieilh  enno  47  veraoflet 


}).  Her  Jobum  Lennif»  Pfadier  m  IflUhagm  aooG. 

zn  Mllfungen  $oG.  ...  an  140  Golt  gülden 

...  an  40  Golt  g.  . . .  und  ao  Thalern  }o  Alb. . . .  Ibl- 

wUI  dicTclbigen  n.  g.  P.  und  leoiiUBnitji/tMaltcrFradit 

Hern  ein  Jar  iaag  veigebe»  p«rtim  ans  der  RcntbCNy 

leihen...  IGUat^  off  MidMeB*  1 
)4.  Uartia  Kolnr,  Staitfehrtiber 


Natürlich  gibt  diefes  Verzeichnis  mcht  vollftändig  wieder,  was  von  den 
Untertanen  als  Darlehen  aufgebracht  worden  fein  mag.   Bs  nnft  Midi 

beachtet  werden,  daß  die  Städte  ihre  Beiträge  zu  den  Landfteuem  nur  mit 
Hilfe  von  Anleihen  decken  konnten,  die  wohl  ausfchließlich  hei  der  ortsein- 
gefeHenen  Bürgcrfchaft  aulgeaommen  wurden.  So  entlieh  z.  6.  die  Stadt 
Gießen  3227  Gulden  (f.  oben). 

In  wekher  Weife  die  Anleihen  des  Venwiduiifl«s  softande  kunca,  gdit 
otcfat  klar  ans  den  Aloen  hervor.  Venmttfich  ^litite  man  diqenigen 
Perfooen,  voo  denen  man  glaubte,  Geld  bekommen  zu  können,  m  erfter 
Linie  die  Beamten,  mit  einer  be(Hmmten  Summe  ein  und  lud  fie  vor  die 
füHUichen  KommifTare,  um  mit  ihnen  zu  verhandeln.  Ein  kleiner  Protokoll' 
Auszug  aus  den  Akten  mag  dies  erläutern. 

Arno  46  Sonntag»  den  aa.  Augu^  ni  Milfnagea  uf  furfilichea  BereUi,  Gelt  D£ni- 
pdogeiit  liikonieD  md  veituuuMt  volgt. 

Der  Pfirher  Her  Johan  I.ennigli  ff.  o.  Rcgiflcr  Nr.  55)  wil  u.  g.  F.  thun  d!  Helft 
feiner  fiort'chaät  ah  fun^k  Gulden  Monu.  Wil  er  f.  C,  G.  ein  Jar  ombfonft  Heben,  doch  das 
er  der  veffidien  werde.  Uad  da  er  50  Gtdden  vi  leb  SUber  beeber  borgm  han,  wO  er  <e> 

Idbigen  auch  ftirftreckcn. 

Der  Rentfchreiber  Heinrich  Geile  bat  u.  g.  F.  albereit  in  Ampt  Verlegung  i  jo  Gulden 
fiirgefetit,  wil  daniber  noch  £  £  GL  tbim  finU^  Guides  Bloott,  liad  aUb  ftin  MO  Golden 

crlcgi,  wil  d.iruf  krin  Pcnfion  haben.  AHein  was  man  inic  in  ItunflTtiger  Rechnunge  fchuldig 
bleiben  wirdt,  das  er  des  turter  vetfichert  werde.  Und  fo  es  die  Not  erfordertb,  wil  er  fein 
SUber  becher,  achtet  er  30  Taler  mnth,  auch  dordum. 

Der  Schultheis  i([  mit  u.  g.  F.  im  Lager.  1(1  uf  |00  Gulden  ge&Ut;  fiigt  fieta  BlW* 
fraw,  (ie  haben  ir  Geit  verbawet  und  fonft  veriawn. 

Hei'  r'Lli  Werner  h.n  vil  Kinder,  dero  zum  teil  uDgefetzt(?)  und  firin  Geldt  vctinhen; 
daiumb  vermag  er  nichts  iurzufcueo,  wolts  (bnfi  gern  tbun. 
U.fiw. 

III.  Kriegsdrangfale. 

Laaasknechtheere  waren  zweifchneidige  Schwerter.  iErhielten  die  Leute 
rechtxehig  ihren  bedungenen  Sold,  waren  ^e  m  allen  an  gehnnchen. 
Trat  aber  einmal  lubngel  an  Geld  und  Vecpfl^gnng  euif  Ib  vAicden  fie  ra 
oner  emften  Gefiihr  fitr  das  Land  ihres  jew^igen  Kiiegihetro.  Es  war  dien 
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cm  iQfammcDgdiaiifepes  Volk,  das  mir  To  lange  Mannszucht  Qbte,  als  man 

es  bei  guter  Laune  erhielt,  andernfalls  aber  fich  zii^jellos  gcbärdete  und  ebenfo 
leicht  die  Fahne  verließ,  um  zum  Feind  überzugehen,  wie  es  ihr  zugelaufen  war. 
Ticht  anders  (hmd  es  mit  den  Söldnern  des  Bundes.  In  den  Gänen  Frank- 


±  y  furts  häuften  im  Auguft  die  Uber  d«c  Ai«l>l«ib«n  des  Soldes  imzafriedeaen 
Leute  Oldenbnigs  wie  in  Feindesbiid.''  Und  im  Sepcember  bcftrchtete  man 
in  Gießen  eine  Menteiei  nnter  den  Soldknediten  der  Belatmng,  die  mit  Mosten 

nod  Sdutien  ihre  Dcfoldong  forderten  und  drohteiu  fie  wflrden  beiden  Main- 
ziTchen  oder  Trierifchcn  Hmdgcld  nehmen.*"  «Dann  man  hats  mit  einem 
Haufien  befer  Buben  zuthuo»,  fidbriebeu  die  Gießener  Befehlshaber  einmal  an 
die  Räte  in  KafTel.** 

Sciüimm  gmg  es  auch  den  Bürgern  von  St.  Goar.  Im  September  troicn 
in  Gießen  sleidmitiff  zwei  Schreiben  vom  ti<  ein*  Ats  t^ot  von  den 
Befefabhtbem  der  Vefte  Rhetnfeb,  das  andere  von  Bttrgenneifter  and  Rat  von 
St.  Goar.  Die  letzteren  ftkhren  bittere  Klage,  daß  das  Fähnlein  Knechte,  das 
die  Befatzung  von  Rheiofels  bild^  nun  fchon  feit  fiOnf  Wochen  auf  den  Sold 
warte,  cdardurch  wir  armen  von  ^jenanten  Knech't-n  nicln  alcin  vil  böfe,  un- 
zuchtiee  und  gantz  unchrirtlichc  Wort  hören  und  leiden  muffen,  ohue  andere 
Bciciiwcrung  in  Hewiem  mit  bocben  und  uätragen  und,  was  von  allerley  Obs 
md  an  Drraiwtt  sdttig  wirt^  ß»  «bfcUagcn  nnd  fießen,  danut  vrir  anncn 
nnfere  Weiber  and  Kinder  dn  gantt  Jar  mit  gottes  Hilff  erhalten  md  neren 
Ibken».  Im  HmbÜck  auf  großen  Liften,  £e  fie  an  tngen  haben  —  die 
Schätzung  haben  fie  zum  Teil  durch  eine  Anleihe  bezahlt  —  und  auf  die 
Schädigung,  die  der  Zclinte  des  Landesherrn  durcli  die  VerwQftung  der  Wein- 
gänen  erleidet,  bitten  fic  um  Verlegung  des  Fähnleins  an  einen  anderen  ge- 
eigneten Ort.  Die  ßefehbhaber  vou  Rheinfcis  unterftützten  das  Gefuch  und 
befinden  «dieweü  die  Knecht  kein  Gelt  haben  und  mit  irer  Bezalung  lang  ver- 
logen mn,  das  nicht  mfigüdi  ifi,  fie,  die  Kiechte,  hiervon  abnihalten;  dann 
fo  inen  von  den  Bugem  ab  iren  Wirten  nit  voctgeftreckt  -wiin,  nniflcn  fie  fidi 
in  Garten,  Eckern  und  Wmgarten,  den  Hunger  zu  ftiUen,  behelfien  ...»  Sie 
fchlagen  ebenfo  wie  der  Rat  der  Stadt  vor,  die  Kneclite  in  einem  andern  Ort, 
etwa  "Nasetten  und  der  vier  Herrn  Gerichte  daherumb«  zu  legen,  «bis  der 
Herbit  inpracht  were<j.  Dazu  bietet  der  Landfclurciber  looo  Gulden  an,  die 
er  in  den  nächilen  Tagen  für  Korn  gelöil  liaben  wird.  Mit  der  Verwendung 

*•  CoIIifchoon,  S.  jS. 

**  1546  Sept.  ij.  BcAUriMtar  ia  a  as  dk  lUte  ia  XaAL  Kopidbach  Ibl. 72-74. 


"  Otaober  a.  Bbmk  U.  91. 
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de«  Gddes  wir  man  mrfil  mfiieden;  aber  wegen  der  Verlcgoog  des  ramlems 
kam  nun  auf  «nen  VoriSdilag  zurück,  der  IduM  im  Anftag  des  Septembers 
gemacht  worden  vrir.  Man  bcabfichtigte,  es  zn  teilen  und  eine  Hälfte  nach 
Gießen,  die  andere  nach  Ziegenhain  zu  legen.  Das  wäre  wohl  auch  ge- 
fchehen,  wenn  man  fich  über  die  Bezahlung  und  aadern  Koften  hätte  einigoi 
können.  Denn  die  Befehlshaber  von  Gießen  und  Ziegenham  wehnen  üch 
cndcfaieden  dagegen.  Anch  Aleunder  von  der  Tami^  der  der 
Obagmfldufi^  komitt  km  Geld  fbr  dicfcn  Zwedc  tnftreiben.  Endüdi  cnt- 
fchied  PhHipp  am  €»  Oktober,  daß  iu  Fähilein  noch  eme  Zeitlang  zufammen 
gehalten  und  zu  feiner  Erhaltung  «eine  ziemliche  Steuer»  den  Untertanen 
der  Ober-  und  Kiedergraffchaft  auferlegt  werden  follte,  «fcmderlich  uff  di, 
welch  itzo  nit  nionntHch  etzwas  ZU  Undeihaitung  der  Knechte  in  onTcm 
Vellenungea  reichen  ui.d  geben».*' 

Am  icfaUmmften  erging  es  dem  Oberfibftennm  von  den  bcidcnlR^ 
mentem  Reiffimbeig  und  Ravensbiu^'  Schon  im  November,  im  Lager 
bei  Giengen,  waren  wegen  des  rfkckftliuiigen  Soldes  Schwierigkeiten  erwachfen 
and  die  Knechrc,  die  nnmittelbar  vor  dem  Feind  ftanden,  nicht  auf  die  Wacht 
zu  bringen  gewefen.  Die  vom  Regiment  Ravensbtirg  liefen  fogar  haufen- 
wciic  weg.*'  Reiffenberg  und  Ravensburg  folgten  den  von  der  Donau  ab- 
ziehenden Fürften,  blieben  aber  in  Heflen  and  verlangten  von  PhiUpp  die 
Bcnhhmg  des  Soikles,  obgleidi  der  iie  mv  im  Namen  dei  Baldes  gewoeben 
hane.  ba  Deiemlier  bgen  beide  Rcgiaaeaier  in  der  Weneian  und  im  ffittten* 
bcrg,  woiiin  Jobaan  Riedridi  von  Sodifen  das  Rafienl>eiyidie  nobenliit 
wieder  zurflckgeiändt  hatte.**  Dort  häufte  die  Soldateska  wie  in  Feindes- 
land, fo  daß  die  Grafen  der  Wetterau  beabfichtigten,  die  gerüftcte  Bauernfchaft 
aufzubieten  und  die  Regimenter  "zu  fchbgen».**  In  den  letzten  Tagen  des 
Jahres  1546  zogen  die  tobenden  Mannfchaften,  jedoch  ohne  Oberil  und  Leut- 
nant, vor  Gießen,  um  die  Feftung  einiamefamen  und  bis  aar  Bexahlong  de* 
Saida  an  befetxeo.  I6er  aber  hatte  man  die  drohende  Gefthr  recbtxettig 
bemerkt»  md  fo  finden  die  ICnecfate  verlcbloffene  Tore  nnd  au^eaogene 
Brücken.  Sie  lagerten  (ich  am  die  Stadt  und  an  der  I^hn  und  ließen  nichts 
durch.  In  Gießen  war  kurz  zuvor  eine  größere  Summe  kurfächGfchen  Geldes 
zur  Weiterbeförderung  eingetroffen.   Die  Befehlshaber  getmutea  (ich  ^er 

"  Philipp  an  Alex.  v.  d.  Tann.    M.  A.  Korrefpoodenz  diefer  beiden. 

"  Paetel,S.in.  Für  das  Folgende,  vgl.  a.Lauze,  Leben  PbUipfiMafpMaiaiII,aiat 

Rommel,  Philipp  der  GroQo&tige  I,  $39. 
*•  IWateiri  Sdwak  «  WOmIoi  T.  ScMica,  1L.A.9]<. 
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nichts  ei  dindi  db  TropiMa  nngefthrdet  IrindurchinhriDgcii,  auch  liofikm  fi«^ 

Pliilipp  werde  ümen  Erlaubnis  geben,  einen  Teil  diefes  Geldes  zu  Abzahlungen 
an  die  Knechte  zu  verwenden.*®  Philipp  beftimmtc  davon  auch  8000  Gulden 
zur  Beruhigung  der  Regimenter.  Allein  dicfc  ließen  (ich  auf  keine  Anerbieten 
ein,  fondem  verlangten  ihren  vollen  Sold.  Sie  drohten  fogar  mit  ilirem  Ober- 
gang zum  Feind,  «denn  fie  wißen  wol,  das  nun  zu  Lyech  und  Tihibergk^* 
kncdu;  mir  kxmipt,  annympt».**  Anch  eine  Plflndcraag  Maibntgs  mide 
mit  gntem  Groode  beArehtet.  Am  '9,  Januar  meldet  Georg  Kolmetz,  der 
Statthalter  an  der  Lahn  in  Marburg  an  die  damals  in  Kirtorf  zur  Muftenmg 
eines  ftarken  Landesaofgebots  verfammelten  heffifchen  Befehlshaber,  daß  aooo 
Reiffenbergifche  Knechte  die  Ämter  Blankenilein  und  Lohra  überzogen  haben 
und  «dif»  armt'n  Leute»  ausfaugen.  Am  folgenden  T-i!^e  wiederholt  er  feine 
Meldung  und  tugi  vmz\x,  daß  auch  der  Reitzberg  von  den  Truppen  ueletzt 
tii.  Die  Hanpdcnte  hatten  lieh  vemdunett  kflisD,  fie  wollten  l&utnug  em^ 
ndunen  nsdfi»  bnge  beletit  halten»  bis  ihnen  Beaddung  zuteil  geworden  «ire.* 
Plulq»ps  Vetfiulie»  die  Knechte  an  Fnmkfiut  und  die  flbrigra  Einungsver- 
wandten  zu  verweiTen,  mißlangen.  Mehr  Erfeig  hatte  eine  andere  Maßregel. 
Das  nach  Kirtorf  ü'jfi^ebotene  Landvolk  konnte  weder  entlaffen  werden,  da 
es  augenblicklich  nicht  zu  Zwecken  der  Landesverteidigung  gebraucht  wurde. 
So  benutzte  es  Philipp,  die  Meuterer  im  Schach  zu  halten,  indem  er  dem 
niederheflirchen  Teil  Befehl  gab,  neben  den  beiden  Regimentotn  dnherzo- 
ddicn***  Wilhelm  v.  Schachten  konnte  fihoo  bald  darauf  melden,  daß  die 
Knechte  großenteik  amcinaiMletliefen  und  daß  ein  anderer  Ted  dem  Giafen 
von  Teddenbnrg  zugeführt  werden  Tollte." 

So  war  man  diefc  ft-rchtcriiche  Plage  Ifi  Was  aber  blieb,  war  PCrankheit 
und  Elend.  Lauze  erzählt'*,  daß  ßrultkrankheit  and  Bräune  durch  die 
Knechte  ins  Heflenland  gekommen  feien.  Eine  farbenreiche  Schilderung  der 
troffen  Zoftftnde,  ;|ber  anch  des  Opfermutes  und  der  Bannherzigkeit,  be- 
ÜMidefa  der  BOrgerfcbaft  Maiburgs,  gibt  dn  Bericht»  den  Geng  Kolmeti^ 

M.  A.  SdMMlfc.  Kiieff.  MeMdÜ  nritGidlai  iS4^/47.  AadentGcM  fit  flkht 
Aa,  und  das  LandvoOk  Ilflt  lidi  fi)  wi«    ftboB  vcfBchmcai,  cf  wolle  weder  «Anlage  aodi 

SdunuDg»  geben. 

1547  Ju.7.  Kbw  WaMcafldB  b  Gidlcn  an  IVWidiB    ScbidMca  hi  KfatoHl 

M.  A.  9)6. 

M  Eb«ndk 

"  JsB.  II.   M.  A.  956. 
»*  Jan.  19.   M.  A.  953. 
l4bw  miiift  HagM^  0.  ai}. 
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Sutthaher  aa  der  Lahn»  am  5.  F^Ntf  n  den  Fddimiftiiall  WtUidm 

V.  Schachten  fandte.    Er  fchreibt: 

«Mein  freundlich  EHenft  zu  vor.  EmvcÜcr  lieber  Schweger  und  guter  Freundt.  Hiebe! 
fchick  ich  euch  ein  Regifter,  wes  u(F  igliclRn  Knecht  in  dem  Atnpt  und  der  Stadt  Marpurgk, 
do  man  iglichcm  ein  Gulden  geben  hu,  Unterbahung,  ehr  dann  ewer  Bevelch  ankonm 
ift,  auch  feitthcr  ufTgangcn.  Das  hab  ich  bei  dem  Rath  und  Bürgern  gebürget  auch  ztmi 
theil  aus  dem  Caften  genomen.  Dasßelbige  ift  man  noch  aller  fchuidig.  Darzu  leigen  noch 
etlich  Knecht  alhie,  die  nit  wandern  können,  aucli  zum  theil  nit  reden  können,  der  ßerben 
deglich  ab.  Ein  theil  bleiben  leigen,  und  können  wieder  [fol}  (lerbea  noch  .kbeo,  werden 
obosinnigk,  wifTen  nit,  was  fic  thun.  Wie  lang  die  leigen  pldben,  kam  idi  nh' uriflen.  Wie 
lud  durch  wen  diefelbigen  underhalten  werden  foUcn,  daruff  muß  ir  cto  Bevelch  kriegen 
von  nciaea  goedigen  Furften  und  Hern.  Dan  die  Burger  und  Bürgerin  luhen  groffen  Vleis 
tagemoA  mit  nthen,  geben  und  hcllTen,  fie  haben  fie  geeft'*  und  gedrenckt -wie  die  jungco 
Kinder,  und  ift  folcber  Jamer  unter  den  Knechten  gewefen  und  noch,  das  es  mt  zuCchreibttl 
oder  ntüigen  ifi,  «och  nk  wol  gleublicb,  fonder  wehn  ficht  und  hon.  Uaa  kan  bald  kda 
Wutuog  mehr  bkgen,  die  zu  inen  wollen  gehen,  dan  Tie  werden  krank  md  legen  fieb  indi 
alfo  ein  befer  Geruch  ift  in  den  Stuben,  do  fie  leigen;  fonderlich  an  den  Ortheo,  do  er 
ihrer]  foviel  leige^  wie  ir  in  dem  Rcgifter  befinden  trath  [«•  werdel]^  was  bi  (giicher 
Stnben  leiget,  das  idb  midi  keforge,  die  Bürger  werden  det  geben»  and  WaiUng  nmedi. 
Darumb  ift  vonnattcn,  daß  mein  g.  F.  und  Her  ein  Befcheidt  gebe,  wie  fie  unterhalten  werden 
foUen,  Hct  der  Landcommenior  alhie  zur  Miipurgk  getfaan  im  do^tjtchen  Hauü,  Ib  het  icb 
kdtt  Stroe  bnma  lilcgai  «ider  fie  n  Rnwen.  AUb  gahr  vcrohntdnfen  fie  fich,  das  nit 
wündcr  wehr  von  irem  eigen  Geftanck,  das  fie  flcrbco  mußten.  Welcher  fich  etwas  geregen 
kann,  da*  er  fidi  bcfiodt  eia  Aimproft  fcbnO  wagäm,  der  pleibet  keiner,  alfo  eleodt  and 
not  Ift  mder  inen.  Dun  tan  der  tandtcaanncator  ancb  nit  ein  geringe  Annl  in  feinem 
Spital,  die  er  underhelt;  und  Icigcti  die  foeftem,  fo  darin  gewefen,  nun  auch  aller  i'chwach. 
Und  ift  auch  Elcos  genug  darin.  In  den  sweiea  Ampten  Blaackenftein  wid  Lahr  [=  Lohra] 
daiftt  haibeo  die  Knedit  die  amen  Lendi  in  gnind  wtxiaifh.  Ich  fefaick  eodi  tneb  etsHche 
Regifter,  wie  ich  folchc  h.ib  ufftzeichen  losßcn,  w.is  einem  ydcn  armen  Man  vor  Schaden 
geücbeiwn  ift.  Das  haben  fic  zum  tbcii  und  bei  irea  eiden  erhalteor  das  lic  folcheo  Schaden 
entpftngen  nnd  genomen  haben. 

Auch  der  dreien  Dorff  im  Rcitrbergk  d.irulier  fyndet  ir  auch  ein  fondcrh'ch  Rcgifter,  es 
hat  aber  keiner  dorffeo  ufiueicbea  Keß,  Butter,  Eiger,  Holiz,  Salz  oder  Scfamaltz,  Huner  aber 
{-•oder]  GenO,  weicht  fie  das  rocreotbeU  den  armen  Lenthen  ftdDcn  htben.  Aber  nunmdir 
legen  fich  die  Leuth  in  den  DorfFen  in  viln  H.uiieii,  %Veib,  Man  fampt  den  Kindern  und  leiden  ja 
fo  groß  Armut  als  die  Knecht  geliden  haben,  dan  die  Knecht  inen,  was  fie  gehapt,  nffgcflkn 
haben,  das  etHcfa  tmo  groflSen  Mangel  leiden  mnlDca,  tmd  Ift  ander  Ines  ein  grofi  Ebdeodt 

und  N'oct.  Wehrs  ficht  oder  lioret,  wie  es  den  Knechten  und  Rnwcrn  gehet  in  irer  KrancL- 
heit,  mage  ein  yder  wol  (ageo,  es  fei  ein  harte  grolße  Straü,  die  über  fie  alle  gehet,  und  ift 
noch  kein  Vdndt  Im  Laodt  and  foUen  von  den  Frundco  alfe  groffeo  Schaden  erieiden,  ift  wol  zu 
erbarmen.  Ob  nun  mein  g.  F.  und  Her  den  armen  Amptem  tmd  dreien  Dorffeti  im  Reitzbcrg 
dn  Gnade  thun  wil,  es  fd  an  Landtfleuer  oder  anders,  was  das  ift,  ftehet  bd  fein  f.  G.  Ich 
kan  «oi  doAai,  das  e»  fdn  f.  G.  vO  win,  fol  ftitt  g.  die  knneken  Knedit  vnderbaliea,  daran 

die  befchedigt  Bawcm  in  Arapten  bczalcn  oder  Erftattung  thun,  do  wil  dn  grofflcs  zuge- 
hoeren,  doch  ftehcft  [I]  als  bei  feiner  £,  G.  So  ubnlcbick  ich  euch  hierin  &x  Zeud,  was  die 
Landtlheiicr  mdift  fitiigtB  hau  und  tms  fie  itniidcr  tttgan  «in.  Der  bdder  Amgit  nad 
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dreier  Dorff  in  Räuberge  mdii  g.  F.  etwas  daraus  den  armen  Leutba  nacblaffen  oder  aber 
fattbea  Zaweittmaag  ata  Gnaden  geben  wol,  einem  ydem  eadi  fein  erlineo  Sdwdeo,  da* 
einem  yglichcn  ufT  ein  Gulden  fovicl  als  dem  andern  werde,  das  flehet  als  bei  (dm  Gnaden 
oad  babs  euch  au  einem  Bericht  meinem  g.  F.  und  Hern  sutbun  nii  wollen  verhalten.  Und 
Un  codi  fimndlidi  andeoeo  wOHg.  Duun  im  $.  Fdinmii  Ao.  47.  Jorg  von  Kohnetfch 
Stadilialtcr  an  der  Locone.»'* 

A  uf  diefcn  Beridit  hin  erfaidt  der  Sutthalter  nadi  Plulipps  Befehl  vom 


jLX,  Rentmeifter  in  Gießen  500  Golden  cur  Verteilang  unter  die  kraidten 
Knechte.  Weitere  200  Gulden  waren  vom  Landgrafen  zur  Auszahlung  an 
ihn  noch  angewiefen  worden.  Kolmetz  fürchtet  aber,  das  Geld  werde  nicht 
reichen;  denn^  er  hat  bereits  mehr  als  die  erften  300  Gulden  ausgegeben. 
In  Marburg  lagen  dritthalb  Hundert  kranker  Knechte  und  in  den  Ämtern 
Aber  90.  Noch  je«  liegen  vkk  in  Maibnig^  «daniff  dao  nit  dn  gerings 
fie  m  unterhalten,  laoffien  wül .  .  .i^ 

T7hie  große  Gefahr  war  ftr  das  Ober-  und  NiederüElrAentum  Torfibeige> 


I  i  gangen,  die  leicht  feinen  ganzen  Ruin  hltte  herbeiführen  können.  Denn 
in  Frankfurt  lag  das  Heer  Bürens,  das  die  ganze  Obergraffchaft  geplündert 
hatte'®  und  gewiß  nicht  gezögert  haben  würde,  die  von  Truppen  nur  fchwach 
befetzten  und  von  meuternden  Soldknechtcn  erfüllten  Fürdentümer  zu  er- 
obern, wenn  et  ddit  lidbcr  fich  in  einem  fo  jämmerlichen  Zuftand  der  Ver> 
peftnng  und  der  Demoralüation  befunden  hatte.  Em  GlQdt  fitr  das  Land 
war  CS  ferner,  daß  die  von  Franken,  vom  Rhein,  von  Weftphalen  drdwnddi 
Einfälle  kaiferlicher  Söldner  unterblieben.  Freilich,  Philipps  tnigirdies  Gt- 
fchick  crfüütc  fich  dennoch.  Es  war  nicht  mehr  aufzuhalten,  ab  er,  von  allen 
verlalTen,  den  SchnuUuüdifchen  Bond  in  Stücke  gehen  üh. 
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Im  Jtltre  1877  verOffcmlkfate  >ikob  Hoff- 
m  elfter  in  der  Zdtlchrift  des  Verdös  ftr 

heHlfche  Gefchichte  und  Landeskunde  in 
KafTeP  die  eingehende  Befchreibung  einer 
Folge  von  Kupferftichen,  die  den  Leichen- 
zug Philipps  des  Großmütigen  darflellte. 
Die  Blätter  hatten  fich  im  Kachlaß  des  in 
Gießen  1854  vccAorbcoQD  ^tcCtttott  dcf 
Mcdidn,  Gehdment  Dr.  Ncl>d»  gdnndcn 
und  waren  von  deflfen  Erben  dem  Groß- 
herzog Ludwig  IIL  zum  Gefchenk  gemacht. 
Diefer  hatte  die  Blätter  auf  eine  graue  Zeug- 
unterlage aufziehen  laflcn  und  lie  dem  Haus- 
und  Staatsarchiv  zu  Darmftadt  Qberwiefen.  Von  dort  ift  das  wertvolle  Werk, 
das  nur  m  diefem  einen  Exemplare  bekannt  war,  und  von  dem  anch  keine  Ab- 
bildung enAieft^  (diOD  fek  kuogctt  ^dices  auf  maUftM  Weife  vcHiclnrandeo. 

GlQcklicherwelTe  ift  jetzt  ein  Erfatz  f&r  den  Verluft  vorhanden.  Vor 
einigen  Jahren  fand  ich  bei  Aufräumungsarbeiten  im  Magazin  des 
Großherzoglichen  Mufeums  in  einem  Schranke,  deflen  Inhalt  vorwiegend  aus 
Mappen  und  Klcbebänden  u.  f.  w.  beftand,  die  firüher  im  Befitze  des  land- 
gräflichen Hanfes  waren,  ein  zweites  Exemplar  der  Leichenzugdarftellung, 
das  anf  Veianlaflimg  und  im  Anfirage  des  Großbcrzogjidien  Minifterinms 
des  Innern  auf  den  anliegenden  Tafidn  vnOlIeutliclit  wild* 

Die  Abbildungen  machen,  somal  da  die  einzelnen  Gruppen  oder  Perfonen 
durch  Beifchriften  cfUutnt  find,  eine  Bdcbreibong  flbecflfiflig.  Id» 
>  Keae  Polg%  VLBia4r  Stile  s<6C 
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jedoch  auf  die  Unterfchiede,  die  das  vorliegende  Exemplar  gegenüber 
dem  Nebelfchen  zeigt,  ferner  auf  die  üngenauigkeitea  von  HofiineUlers  ße- 
kiucibung  kurz  eingehen. 

Das  Nebelfdie  Exen^lar  war  an  beiden  Bndoi  dc£dct:  die  An&ogsgruppe 
beftand  nur  ans  i8  ScbOleni,  wahrend  fie  «uf  dem  vorlii^genden  Eaem- 
plar  30  seigt;  vom  letzten  Blatte  aber  fehlte  der  gi^flte  Tdl:  der  Sdiluß  der 
Ratsperfonen,  die  Gruppe  der  Zünfte  und  die  der  gemeinen  BOfger.  Hoff> 
meifter  hat  gemeint,  daß  die  beiden  letztgenannten  Gr;:ppen  noch  einen 
Raum  von  zwei  Blättern  beanfprudit  haben  möchten,  lo  daß  die  Serie  aus 
im  ganzen  i  j  Blättern  befanden  hätte.  Mir  erfcheint  es  dagegen  ficher,  daß 
die  Folge  mit  dem  13.  Blatt  ihr  Ende  eneldit  bat  Daftür  f|«idit  nicht  nur 
der  durchaus  genrehafte  Qiaiakier  des  SdihiOes  mit  dem  »erianapten  Benel- 
weibe  im  Voideignmde,  (ondem  anch  dk  wtchnifrhr  Ansfitfurang  des  Bkti- 
endes,  wenn  andi  der  Rand  der  Platte  nicht  erhalten  id. 

Die  Numerierung  der  Blätter,  die  das  Ncbelfchc  Exemplar  zeigte,  ift  auf 
dem  unlrigen  nicht  vorhanden.  Sic  ift  jedenfalls  erft  nach  dem  Abzug 
unferes  Exemplares  auf  den  Platten  angebracht,  und  zwar  nicht  von  dem 
Stecher  felbft»  da  iie  ibnft,  ebedb  wie  die  andere  Schrift  auf  den  filättera« 
ficfatig,  ntcfaf  in  Spi^dfcbrift  erschienen  wire.  Die  Annahme  Hoffmeiflwi» 
daß  der  Zog  vom  Siecher  In  «nugcMuter  Kichtimg,  d*  h.  nadi  rechts,  beab- 
ficfatigt  gewefen  (ei,  ift  aus  dcmfelben  Grunde  inig.  Die  Gefamtlänge  unferes 
Exemplares  betrilgt  s|2  Cendmeter,  aUb  $»  mdir  als  das  von  HoÜneifler  be- 

fcbriebene. 

Was  die  Befchreibung  Hofltnciflers  im  einzelnen  betrifft,  fo  habe  ich 
dazu  folgendes  zu  bemerken;  Die  Blätter  5  und  6  lind  nicht  30, 
fimdem  31  cm  hoch»  der  PlatMmand  ift  dabä  noch  sädn  cmkhL  Die  Höhe 
der  größten  Figuren  betrigt  nicht  11,  Ibndem  la  cm  and  darfibcr.  Soldie 
befinden  fidi  vor  allem  unter  den  Hellebardentilgein,  die  den  Savg  ftankieisn. 
In  der  Wiedergabe  der  Inlchrifien  find  Hoffineifter  auch  mehrere  Ungenauig- 
keitcn  untergelsuftn.  Das  ovon»  in  den  Namen  id  fafl  ftets  «vö»  gefchrieben. 
Auf  Blatt  II  (Hern,  Knecht  nnd  Einfpenger)  find  nicht  12  Perfonen  dargeftellt, 
fondem  nur  10  und  ein  Bote,  der  dem  Vorderllen  einen  Brief  überreichL 
Auf  diefem  Brief  fieht:  dem  einfp  hauptmä  (dem  Einfpännigenhauptmaiui). 

Biiefboten  kommen  b  dem  Zage  melufiKh  vor,  nnd  man  ficht  Reibe 
der  Im  Gefblge  der  Leiche  gdiendcn  Mbmcr  mit  dem  Lefai' von  Biiefai 
befchäftigt,  ohne  daß  jedoch  fonft  aof  den  Bziefen  Schrift  angebracht  wäre. 
Was  der  Stecher  mit  diefen  Darftdhmgen  betweckt  hat,  ift  nicht  gun  Uar. 
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Vielleicht  find  die  Briefe  Entfchuldigungsfchreiben  folcher,  die  der  Beifetzung 
ferngeblieben  find.  Bei  dem  Briefe,  der  dem  Hauptmann  der  «Einfpenger» 
überreicht  wird,  liegt  es  nahe,  an  eine  eilige  dienflliche  Angelegenheit  zu 
denken.  Jedenfalls  i(l  die  von  Hoffmeifter  über  die  Briefe  ausgefprochcne 
Vermutung  ganz  unwahrfcheinlich.* 

Auf  Blatt  12  ift  an  der  Scheide  des  Hirfchfiingers  des  fechften  der  Jägcr- 
meifter  die  Jahreszahl  1576  angebracht.  Diefc  Zahl,  die  Hoffmeifter 
ebenfo  wie  die  obenerwähnte  Briefauffchrift  entgangen  ift,  bezeichnet  offen- 
bar das  Jahr  der  Herftellung  der  Kupferftichfolge. 

Leider  hat  das  Werk  durch  Feuchtigkeit  und  Wurmfraß  an  verfchiedenen 
Stellen  fehr  gelitten.  Das  Papier  ift  ebenfo,  wie  Hoffmeifter  das  von 
dem  Nebel'fchen  Exemplar  berichtet,  dünn  und  fchlecht.  Diefer  Umftand, 
ebenfo  wie  die  fortlaufende  Befeftigung  der  Blätter  auf  einer  Leinenuntcrlage, 
die  zu  vielen  tiefen  Falten  Veranlaffung  gegeben  hat,  die  aber  bei  unferem 
Exemplar  im  Gegenfatz  zu  dem  Nebel'fchen  bereits  in  alter  Zeit  erfolgt  ift, 
haben  die  Wiedergabe  fehr  erfchwcrt.  Die  dadurch  erv^'achfcnen  Mängel,  die 
fich  befonders  beim  crften  und  letzten  Blatt  der  Folge  bemerklich  machen, 
wären  bei  einer  Ablöfung  der  Blätter  von  der  Unterlage  wohl  teilweife  ver- 
fchwunden;  andrerfeits  hätte  dadurch  der  Gefamteindruck  des  Werkes  jeden- 
falls gelitten,  ganz  abgefchen  davon,  daß  die  Ablöfung  bei  der  außerordent- 
lichen Dünne,  dem  Alter  und  dem  defekten  Zuftande  des  Papiers  den  Beftand 
des  Werkes  fehr  gefährdet  haben  würde. 

Die  verfchioden  fchwarze  Färbung  der  Stiche  ift,  wie  ich  ausdrücklich 
hervorhebe,  eine  Eigentümlichkeit  des  Originals.  Die  Wiedergabc 
auf  den  anliegenden  Tafeln  ift  in  etwa  V/s  der  natürüchen  Größe  erfolgt. 
Die  Leiche  felbft,  die  unter  dem  aufklappbaren  Deckel  des  Sarges  dargeftellt 
ift,  wird  hierunter  in  */s  der  Originalgröße  wiedergegeben.  Die  Gefichtszüge 
Philipps  find  unverkennbar.  Daß  es  fich  um  die  Darfteilung  feines  Leichen- 
begängniffes  handelt,  geht  im  übrigen  klar  aus  dem  Gefolge  des  Sarges  her- 
vor, an  deffen  Spitze  die  vier  Söhne  Philipps  marfchieren. 
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|oflSndll«r  Ittt  gaiuiaif,  diß  die  ihm  voriiegenden  Kupferftidie 

Probeabdrücke  einer  offiziellen  VeröffcntüdiUlig  (aen.  Dem 
ift  nicht  fo.  Es  handelt  fich  um  ein  Privatunternehmen.  Das 
I  bcwcift  folgender  an  Landgraf  Georg  gerichteter,  undatierter 
Brief  im  Gr.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Darmft.\dt*,  deOlii  .Mitteilung  ich  dem 
Herrn  Archivdirektor  Dr.  Frhr.  Schenk  zu  Schweiusbcrg  verdanke. 

«Dmchleiidiciger  Iwcligebomner  Fnift  und  Her.  E.  f.  G.  Idn  mem  mider- 
theimige«  idiiddige  amd  wS&gt  Dienfte  jedendt»  snvor  bereif  gnedige  Fuift 
md  Heir,  dieweÜ  nach  Abfterbenn,  deß  aocfa  durdilendidgenn  hochgebonmen 
Fnrftenn  nnd  Hernn  Hemn  Philipfcnn  deß  eltemn  etc  E.  F.  G.  Hemn  Vatters 
und  meynes  auch  g.  F.  und  Hernn  hochloplicher  und  Criftfeliger  Gedechtnis, 
niemant  in  diefem  Furftentum  HelTenn  befiinden,  der  Ihr  f.  G.  Begrebnis,  wilchs 
fehr  Aattlich  gewefenn,  außpchcn  lalTcn  oder  in  den  Drugk  gebracht,  fo  habe 
ich  alß  I.  f.  G.  gewefener  Dicnncr,  vor  meyne  wenige  Perfohnn  uiclu  unter- 
leflcn  können,  midi  fiilches  Wcig^  meynem  heften  Vofftant  nach,  und  durch 
Midmlfe  m.  g.  F.  und  Hern  Höfinakr,  anipdememen»  und  habe  nach  vider 
drüber  gehaptter  Muhe,  daflelvige  vollem,  wilches  weylant  I.  f.  G.  zu  Ge- 
dechtnis und  E.  f.  G.  fampt  deren  Hern  Bniedem  zu  Ehrenn  underthennigk  von 
mihr  befchehenn,  und  bin  der  troftlichen  Zuvorficht,  E.  f.  G.  werden  ab  folchem 
Wergk,  ein  gnediges  Wolgefallens  tragen,  derwegen  dan  E.  f.  G.  ich  mit  bey- 
Ugcndem  Exemplar  undenhennigklich  thun  verehren,  wunfche  E.  f.  G.  (ampt 
demn  Gemahl  Gluck,  Heil,  Gottes  Segen  und  alle  Wollart,  nnd  daß  neu  ge- 
hone  ICmdelem  Jefu  Griftij  zu  eynem  gluckfeligen  neuen  Jar  cic 

E  F.  G. 

nnttnhen^ger 

Hanß  Hetzehen 
Tmn^tter.* 

Haas  Heodiea  tnrd  tudi  fimft  noch  urinmdKch  eiwihnt  15^  crfiheint 
er  ab  cTicamettra  hei  Landgraf  Wilhebn,  1589  m  der  Schreibuiig 

«Hetzhans»  im  Dienft  Landgraf  Ludwigs  zu  Marburg.* 

Wer  der  Hofmaler  gewcfen  ift,  der  Hetzehen  bei  feinem  Werke  geholfen 
hat,  läßt  fich  nicht  mit  Sicherheit  fagen.  Vielleicht  hat  Michael 
Müller  die  Zeichnungen  gemacht,  der  von  Philipp  im  Jahre  1536  als  Hof- 
maler angcÜL  ik  wurde*'  und  nach  dellen  Tode  in  Landgraf  Wilhelms  Dienftcn 

•  A.  a.  0.  S.  561. 

•  Gr.  Hausarchiv,  Conv.  2,  5  a. 

»  Zdtfchr.  d.  Vcr.  f.  heff.  Gefch.  u.  Undcskunde,  N.  F.  XXVI,  S.  aj,  Ann».  1. 

•  Vgl.  Min.  d.  MitgL  d.  Ver.  L  htS.  Gdch.  o.  LaxuksL  Jhig.  189«,  Kaflel  1899, 
&  fo  ff,  7a  C 
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verblieb.  Ilim  verdanken  wir  em  gmea  B3d  Landgraf  Pliilipps  in  äkeren 
Jahren  (gemalt  1570),  und  er  war  am  eheften  zu  der  Darftellung  desLeichen- 
begängnifles  beaifcn.  Nur  ift  aber  im  Jahre  1576,  dem  gleichen,  das  fich 
auf  dem  I.eichenmp  («.  Ibll  eingegeben  findet,  ein  naier  Hofmaler,  Jaspar  van 
der  liorclu,  bei  Landgrat  Wilhelm  angcftcllt  worden,  und  Diemor*  nimmt  an, 
daß  MoUer  damsils  fiboa  geiloriwa  var.  Eb  Beleg  daftr  ift  üdBcb  nldit 
angegeben.  Da  Landgraf  WShelm  m  fplterer  Zdt  nachweisUcb  zwei  Hofmaler  * 
gehabt  hat,  kaui  das  auch  froher  fchoa  der  Fall  gewefen  fem.  Endlich  war  der 
neue  Hofmaler  ein  Holländer,  alfo,  wenn  er  fich  nicht  fchon  vorher  in  Heffen 
aufgehalten  hat,  für  die  Lcichenzupdarftellung  mit  ihren  lokakii  Eitjcntümlich- 
keiten  nicht  ohne  weiteres  geeignet.  Andrerfcits  trcüicli  kann  man  den  fich 
leckenden  Hund,  der  auf  dem  12.  Blatt  des  Leichenzuges  angebracht  ift,  fowie 
die  derb  genrehafte  Behandlung  des  Schlußblattes  eher  einem  Niederländer 
aitranen,  als  dem  biederen  Cnmachfchaler  Ufichad  Malier. 

Das  vodiegende  Ezeinplar  des  Lekbenaiges  ift  Termutticb  dasTcHie, 
Hetzehen  <^lc!chzeitig  mit  dem  obigen  Schreiben  dem  Landgrafen 
Georg  überfandte.  Wie  ich  fchon  zu  Anfang  erwähnt  habe,  hat  es  fich  ge- 
funden unter  Cegenftändcn,  die  au«;  den  Sammlungen  des  FOrftcnhaufes 
flammen;  in  den  Verzeichniffen  der  Bibliothek  Landijr.if  Geort;s  I.'  aber 
ftehcQ  folgende  Noii/xn:  Im  crflcn  Venrcichnis  von  1586  unter  «Kopllcrllück, 
Mtppen  and  iboften  gemalce  Brieve :  Jkmpi  fiindnis  iUnmianmi  principis 
ac  domini  Fhi&ppf  seniora  Ibssiae  Landgnnfi  ein  Kapflaftfidt  ift  auch 
xerriflenn.»  fas  iweiieii  Veneidmis  m  .1587/88:  «D«r  FkQK&  der  Bc» 
grebnuß  LandgrafT  Philipfen  des  eltemi,  ift  von  Manien  etwz  serbißen*. 
^Randbemerkung:  «Ift  im  Rootil».) 
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Mccbcln  ;sS- 
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'77  f.,  l|Oi  ^12,  £ü  f. 

Medici,  Aleffandro  ü2  f. 
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Meikheimer,  Qtriftoph  411. 
Mdfenbug,  Johann  9^,  110  f., 
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MdO«Q,  Heinrich  v.  77. 
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'.67  ff.,  r-S. 
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Menger,  Peter  62^ 
Mcnges,  Heinrich  582. 
Merlau  14a. 

Mcrxhattfen  1 37,  199,  4II. 
MeiTurfchuüJt,  Kotirad  99. 
Metz  LlS. 
Mctzler,  Wirt  ^ 
Meyen,  Hans  4<<. 
Meyers,  Eyla  s8i. 

—  Gobert  581. 
Micheläadt  £ii. 


Milchling,  CUiax  ^82. 

—  Eben  108,  m,  m. 

—  Hartmann  14^.  147. 
Mllc,  Bernhard  v.  ^is,  jzo. 
Miltenberg  S'  1. 
Minckwiu,  CaTpar  v,  ^ao. 
Mirandola  584. 
Mittctbiberach  f.  Sdiad. 
Mocciiigo,  Alvife  511,  s'S- 
Modau  66. 

Modena  ii6. 
Möller  i8^. 
Mömpelgard  49s,  s6o. 
Mögen  514. 
Mogk,  Hen  s8;. 
Moldauer,  Peter  41s. 
Moller,  Curdt  jS^. 

—  Martin  j8a. 

MAm  de  Kodes  (?)  SS7- 
Möns  de  Molin  (?)  557. 
Montanus,  Ferrari us  ^45. 
Montpellier,  Bifchof  v.  ^57. 
Moore,  Johann  a6^  46. 
Morhart,  Georg  582. 
Morone,  Giovanni  i%6. 

—  Girolamo  ss6. 
Mosbach  14^. 

—  Cafpar  58^. 
Monheim 

Muhlbcrg  1 66.  428,  57J. 
Mühlhaufen  ^ 

—  Schicdstag  zu  76, 8;,  10 1  ff. 
Müller,  Micliacl  S94- 
MQnchhaufen,  Helmar  v.  177. 
Münfter  487,  i2L 

—  Bifchof  V.  s62. 
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Miktuer,  Thomas  s8  f.,  44  s, 
449- 

Mund,  Dr.  171,  175. 
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—  DLllwkurg  j,  Grafen  v.jij. 
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Kaumburg  497. 

—  Bifchof  V.  147. 
Neapel  SS7- 
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Nestey,  Werner  s8t. 
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NeuhauD,  Simon  v.  177. 
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Neuffadt  4»- 

Ncuth,  Hans  j82. 
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Nieder-Urfel  ijg. 
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Noutzcnus,  Scb.  ^62. 
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Ober-Ramffadt  62.. 
Oher-Retfcnberg  22. 
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Odenwald  S7i- 
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—  Philipp  8£. 
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Reinhartt,  Heinu  s8;. 
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Rephun,  Nicklas  446,  447. 
Reuchlin  52;. 
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Wühdm  Sul^ynam. 

Ramaaia  <S7- 

Rommel,  Hai»  217,  jn. 
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Sachfen,  KurfÜrAentum  2iIL 
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—  Johann  lÄ. 
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H4.1U.  i74.Uif..  tuff- 
121  f.,  111,^*^422  f.,  ^ 
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—  Sibylle,  KuHurAin  v.  ^17. 
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$7S- 
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biberach   188  ff.,    121  ff., 
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Schallen,  Hans  412. 
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—  Reinhard  ni. 
Schelhafe,  Eifa  iIi. 
Schelme  142. 
Schenk,  Marg.  121. 
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—  Georg  142. 

—  Hermann  nj,  124,  1^ 
142. 

—  Johann  14a. 

—  Reinhard  172,  i^L  299, 
S70- 

—  Rudolf  1681  ULl  174  f-. 

178,  198,  206,  211.  21  s. 
297,  ^68,  {70. 

—  Volprecht  142. 
Schepper,  Cornelius  SS9. 
Schtrding,  Abel  ^11. 
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Schleer,  Hartmann  1^7. 

—  Mechtild  iij. 
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430  ff.,  4^  iig^  ilij 
142  f.,  üi  f.,  lS4j  S^L. 
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Schmidt,  Hans  68,  69. 

Schmit,  Wilhelm  182, 

Schmol  f.  Kunig. 

Schncpf  48j  ff. 

Schdnburg,  Emft  v.  98 f.,  i». 

Scholey,  Henning  12. 

Schornbach  jn. 

Schonbome  142. 

Schotten  ?9S.  Sl^.  Sil,  582. 

Schottland,  Köiüg  Jacob  V.  s6o. 
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haufen,  Balth.  v.  2ij  87 ff-, 
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456. 
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—  Hans  88, ff-'  452,  45s, 
457- 

Schreiber,  Heinr.  480. 
Schrendeifen,  Elifabeth  s8i. 
SchQtz,  Georg  97. 
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Schutzbar  f.  Milchling. 
Schwabach  14,  198. 
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166. 
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104. 

Schwarzenbach  4t4. 
Schwarzenborn  %7J. 
Schweinfim  428. 
Schweinsberg  14t. 
Schweiß,  Alexander  141. 
Schweiz  14.  460  ff. 
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S«ibert,  Tbcoph.  yo. 
Seidenfcbwsuid,  David  416. 
Seid,  Dr.  Jorg  143,  Lü 
Seite«  (Seltersberg)  451,458. 
Senfl,  Ludw.  »6. 
Server  488. 
Setteler,  Heinr.  446. 
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Sickiiigcn,  Hans  v.  128,  ^oa. 
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Siegen  nj. 
Silvius,  Afneas  561. 
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Simon,  GieOmeifter  4^6. 
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Steinrück,  Balthafar  449. 
Stephan,  GieOmftr.  4»,  416. 
Sieuerwald,  Burg  440. 
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Stocker,  Claus  581. 
Stockftadt  417. 
Stolzenberg  55. 
Stopffler,  Hen  58a. 
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Strigel  494. 
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Ü8. 

—  Königin  Maria  v.,  Schweiler 
Karls  V.  14^  558.  56a. 

Unterliederbach  ja 
Urban,  Jakob  ^  f. 
Urbino,  Guidobaldo  II.  v.  553. 
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Vach  118,  ia5.  444,  521, 576, 
jSa, 

Vadianus,  Joachim  480, 
Valla,  Laurentius  5  ^8,  >(u. 
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Waiblingen,  Rud.  v.  82^  120. 
Waigolshaufcn  f.  Schrautcn- 
Waifc,  Johann  ni.  [bach. 

—  Philipp  8^  142. 
Waiu.'Kafp.  [6^  169. 
Walckerstorff 

Waldburg,  Truchfeß  v.  jj. 
Walde,  Gerreth  vom  167,  177. 
Waldeck  12,  162.  £7^ 

—  Grafen  S70- 

—  Graf  Johann  20i. 

 Philipp  2IS. 

 Wolrabe  215. 

Waldenftein,  Klaus  564,  jöj, 

s68.  i2L  S*7- 
Waldenftein,  Konr.  v.  82  f.,  8^^ 

108,  IIS,  119,  ry,  123. 
Waldis,  Burkhard  ^26,  \^ 

?6i.  162. 
Waldkappel  S76. 
Wallau  jOj  jg. 
W^allenftein,  Werner  v.  aos. 
Walther,  Dr.  iji^  i2i,  199, 

202,  208.  211.  2n.  21 
Wanfried,  Amt  12^.  [^32. 
Wamhofcr,  Kcinhart  225. 
Warthaufcn  183. 
Wafferbiblos,  Hof  406. 
Wehrsbaufen  ijJl 
Weigel,  Georg  sog 
Weimar  22:  i^^- 
Weinbrenner,  Wilh.,  gen.  v. 

Werden  i£i  ff.,  167. 
Weinsberg  ^2: 
Weiffcnbach,  Johann  j8|. 
Weißcnfels  iM. 
WciOenpfell,  Hans  ^8^. 
Weißmann,  Hans  17a,  i8n. 
Weisfpeck,  Jorg  20.  [bach. 
WcitoUhaufen    f.  Schrauten- 


Wellenburg  f.  Lang. 
Wengerode,  Claus  581. 
Werden  f.  Wdnbrenncr. 
Werner,  Heinrich  $84. 

—  Peter  71^ 

—  Schreiber  71. 
Wernher,  Stadtfchrdber  ni. 
WemOwig,  Hdntz  Reinhartt  v. 

Werra  S7t. 
Wertheimer  469. 
Wertmüller,  Abel  ;oa. 
Wcftfalen  483,  jSg. 
Wefthofen,  Kunz  v.  180. 
Weftphal,  Joachim  491. 
Wetter  2321  1^6  f,  4^  f., 

ä^i  i22i  S26: 
Weiterau  2jj          i88j  190, 

»6.  SO!  ff-,  S86. 
Wicker  jo. 

Wicfamer,  Joh.  422  ^• 
Widenbrucken,  Ebert  v.  177. 
Widmann,  Veitin 
Wiedertäufer  12,  soS,  %%2, 
Wien  ^8, 
Wiesbaden  20. 
Wilde,  Klaus  iSo, 
Wildeck  g|,  i}9. 
Wildenberg  14t. 
Wildungen,  Happel  v.  581. 

—  Margarethe  581. 
Will,  Eifa  J82. 
Willingshaufcn  to8,  na  ff., 

Ll^i  iüi  Iii  f. 
Windecken  i^j. 
Winter,  Joft  4671  S28. 
Winthaufen  142. 
Winther,  Hdnr.  ijj  f. 
Wifper  22s. 

Wittenberg  ii.is8,s20,46i  ff., 
Wiuenhaufen  S76.  ^24,  SU- 
Wohra  lü. 

Wolf,   Steinmeu  xu  Gießen 
449  ff.,  4^8  ff. 

—  Thonges.zur  Todtenwarth 
68  f.,  112: 

—  Ticl,  von  Gudenberg  m 
Itter  26. 


[vx 

Wolfeubüttcl  (Lycopenuum) 
411^  ^  j42^  iiTj 

»4  f. 
Wolferode  £8i^  582. 
Wolfersberger,  Jobs.  joi. 
Wolfershiufen,  Wolf  v.  77. 
Wolüiageu  ^21^  %^6. 
Wolfhard,  Bomfadus  48t. 
Wolph,  Johann  462  ff. 
Worms  6^,  ujq  f.,  107.  109  f., 

121, 129, 138,  44S  f.,  46^  ff. 

—  Reichstag  zu  325. 
Württcaibcrg  8,  4661 

—  Herzog  V.  100,  Ij8, 

—  Chriftoph  42i 

—  Friedrich  ^Li- 

—  Sabine  ^09. 

—  Ulrich  2i       LSa  s6a 
Würzburg  6^^  82  f.,  16^,  162, 

178,  s6o. 

—  Bifchof  V.  j8,  Mi, 
Wüilcnüchfen  449. 

Zapfenhurg  409. 

Zauß,  Cuntit  >S2. 

Zertthen,  Adrianus  v.  ao4. 

Ziegenhain  56,  2?i  ^  "7. 
n2t.  167, 186.  i8ji.  12.1  ff-, 
2m,  ::Qj,  2o8f.,  227.  3 06, 

422  ff.,  f-»  ÜIl 

S65,s6«ff:,  S22i  579 f-»  iMi 
Ziegler,  Anne  Marie  311  f. 

—  Nicklas  J2. 
Zierenberg  S76.  579. 
Zieritz,  Wilhelm  ^ai. 
Zigeuner  523. 

Zinunem,  Godfr.  Werner  Frei- 
herr V.  2I2  Iii 
Zipf,  Seb.  169  ff.,  179,  iflxff. 
Zürich  II,  461  ff» 
Zütphen  ss8. 
Zuifcben,  Johann  v.  ^2. 
Zwichem,  Viglius  v.  16s,  178, 

Uli  S»J. 
Zwingenberg  62^  1  lo,    1 12, 

228.  412,  416. 
Zwingli,  Ulrich  2i  1 1  ff-.  460  ff. 
Zycklams,  Elilabetb  {82. 
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Verzeichnis  der  lOiiftrationen. 

Von  Bernhard  Müller. 
I.  Tafeln. 

"  I.  Bildnis  Philipps  des  GroOmAtigcii.   Licbtdnick  nach  dmu  Qriipiulganiikk 

auf  der  Wanburg. 

^%  Siegel  wmHkM  m.,  ftiiMr  (StaMUia  Am  «oa  Mwllitofg,  derKeflifrliiA  oad 

Philipps  d.  Gr.    Autotypien  n.  Orig.  J.  OrtiHh.  Hau";-  unJ  St.i.its.nrchivs  7U  Darmftjdt, 
f,  4.  Rüllungen.    I.  S.g.  RkUtung  Philipps  im  Großb.  Muieum  zu  DannAadt.  11.  Rbäuug 
Philipps  in  der  K.  K.  Ambnfer  Sammlung  zu  Wim,    Autotypien  aecb  dm 


1,5.  Zwei  Anflehten  des  nencn  Schloffes  tu  GiefleSf 
Autotypien  nach  photogn^hifchen  Auftiahmcn. 
v^6.  MftnzcB  und  Medmillen  Philipps  de>  GntaMgm.  Awionypicii  nadi  Orighwliw 
^  ^  des  Großh.  Mufeums  wd  der  Semmluiig  W.  Sdiwmb  fai  Doraftedt. 
%  9.  Gefchütze  Philipps  des  Großmütig^en.     Autotypien  nach  ZeichmiUfeu  !■  dm 
^  GeftkOtibuch  Kailer  Kails  V.  in  der  Henogl.  Bibliothek  zu  WolümMMBl. 
^•n.  Leleli«aMV  Philipp«  d»  OMdoMg«.  AHM^pin  Mdi  dea  QtigliwftBpfer- 


II.  Textabbildungen,  Kopfleiften  und  Vignietten.' 

Die  Initialen  find  reproduziert  nach  Originalen  des  XVI.  Jahriiunderts.   Vgl.  Butfch, 
A.  F.  Die  Bacberamamentik  der  Renaiffancc,  Band  I,  Leipzig  1878,  Taf.  60,  66,  8$  ff 
Bach  ud  Schwert.  Titelaeichnupg  von  Itidhnd  BotUäm,  Dmalbdt  Dwftilie  &  $94. 
«Verbum  DomiBi  manet  in  actcraank»  KopOdfle  SL  i. too Rlcbaid HoeUdier, Dann- 

fiadu 

Pihnrieh.  Seiflfick  Sw  i,  ^4,  154,  jta   NmIi  HohiJiDitt  in  Joft  Ammanni  Wappens 

und  Stammbuch,  Fkuddnrt    M.  l  $89. 
SchlaOvignette.  S  20,       184  jja.  Nach  Holtfelwlit  in  Scbaftitn  llOiiflca  CoMao- 

graphla.   Bafel  1608. 

*  Tedsitkt  wcon  uiüiis  anderes  angcucbn^  2takotjppi& 
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BmM  MOür.  {» 

■furnierende  Ritter.    Kopfleiae  S.  21,  155.    Nach  Scb.  MOnfter  a.  a.  O.,  S.  lojy. 
Spießjungea.  Sddußvignette  S.  $6,  160,  )66,  589.  Nach  Jod  Anuiuum  a.  a.  O. 
Darmlladt  KopOdAc  5.  S7-  Nach  Meriao»  Topognflik  HMrfM. 

llarktbaucrn  im  Gcfpräch.    Zlerftü;'':  S  Vach  dem  Ofjgjul  dcS  AlblCCht  DfitCT* 

fcben  Stiches  im  Großh.  Mufeum  zu  DarmiUdt 
Bewaffaeter  anfftiodlfchcr  Baaer.  ScbhOvignene  S.  73,  609.  KnpfetfUdi  v.  B.Bcham. 

Galvano  nach :  Bartels,  Der  Bauer,  S.  107.  (Monogr.  z.  dtfiäuL  Mxtaugtßät,  Bd.  VI,} 
Dtrmftadt.  Kopfleifte  S.  7).  Nicii  dem  Kupferftich  in  Daakl  lidliiat  TheCumil  FbOo- 

Politio».   VIL  Teil.   Frankfurt  1636.   Taf.  11. 
SchlttBvIgDette  S.  14)»  n^i  44h  Nadi  Botfeb  a.  «.  O.  II,  Ta£  ji. 
Halle  in  Sachfen.   Kopficifte  S.  144.   Nach  Merians  Topograpbia  Sazoniae  inR-rioris. 
Kragen  der  fog.  Rü{lung  Philipps  des  Gr        HroQh.  Mufeum  au  Daimfiadt.  Testab» 

Uldung  S.  15Ö.   Nacit  Skizze  von  Richard  iloelicher,  Dannfiadu 
Fraakfart  a.  M.  Ko^pfleiAc  S.        Hub  MerfiM  TflfOgnpUa  Haariae. 
Reinhart  Graf  xu  Solms.  Kopflcifte  &  iSf.  Kach  4.  Hobftfanitt  in  dei  Gnfto  Ktiigi- 

belchreibung  I,  1559,  S.  54. 
i^ortuaa.    Schiuüvigoeite  S.  22&,  509,  $62.    Nach  BuUwb  a.  a.  O.  i,  Taf.  50. 
Marborf.  Xepfleüke  &  119.  Nadi  Meciaaa  TopognpUa  HiHiae. 
Collegium.  ZierftQck  S.  229,  460.  Nach  dem  Holzfchnitt  bei  Seb.  IttoAcr  a.a.0,,  Skiff, 
Kopflcifte  S.  297,  429,  519,   Nach  Butfch  a.  a.  O.  II,  Taf.  2. 

Bettler,  zur  Hilite  als  rtidwr  Mann  gekleidet    Zierfiück  S.  297.    Hokfchn.  ca.  i6oa 
Nach  Haaip^  Fabieode  hoM,  S.  7).  Qloaogt»  mm  dandchea  Kahorgefth.  Bd.  X.) 

Landskncchtstiebchcn.  Zierftüclc  S.  315.  Holzfchn.  ca,  1560— 70.  Nach  der  Abb.  S.  6f 

in  Hampe,  Fahrende  Leute.   (Mont^.  z.  deiitfch.  KulmrgefcL  Bd.  X.) 
Schlußvignette  S.       iOi-         Bntfili  a.a.O.  II,  Taf.  7), 
Kopflcifte  &  V»  934,  4fio^  S90.  Nach  Bi^  a.  a.  O.  II,  Taf.  <. 
Marburg.   Kopfleifte  S  557.   Nach  Meisner  a.a.O.    Teil  I. 

StndCDtcnfcbUgerei.  Zierfiäck  S.  HJ.  Tttelholzfchnitt  zu  «De  pitgna  Studentum  Er- 

phoideuahau  . . Bobanl  HeasI  FnonbcisQ  Cannea.  Sfo6j»  Gdvano  a.  d.  Abb. 

in:  Reicke,  E.  Der  Gelehrte,  S  7t.  (Mooogr.  z.  deutfdk  Kubo^efch.  Bd.  VII.) 
Chrift  ift  erftanden.  Kopfleifle  S.        Notea  von  Job.Na)|g(L  Ana  He«gela  Hand- 

ichriftea  i.  d.  Laodeslnbliothek  zu  KalTel. 
Mnalca.  ZteiftOck  S.        Nadi  Joft  Attmana  a.  a.  O. 
Kopfleifte  S»VII,  j66,  Uh  595-  Nach  Seb.  Münfter  a.a.  O.,  Vorwort. 
Hcffifchc*  Wappen.    Vignette  S.  VIII,  567,  404,  518.   Nach  Ammann  a.a.O. 
Hausbau.   Kopfleifte  S.  }9i.   Aus:  Livius,  Röm.  Hifiorien,  Mainz  1^26.   Nach  Mummen- 

htiB,  Der  Handweriwr,  S,  sS.  (Monogr.  a.  deotfidi.  Kahoffefib.  Bd.  Vm») 
Neues  Schloß  lo  Gieflca  Abb.  S,  )9}»  194,  19J,  400,  40a.  Nadi  Ztidhonngai  tod 

W.  Joft. 

Kopfleifte  S.  40$,  607.   Nach  Butidi  a.  a.  O.  II,  Taf.  94. 

Landeabofpital  HofheioL  Abbildung  S.  41)  nacb  ZddMinng  von  Adolf  ZeUcr. 

Kopfleifte  S.  419,  504.    Nach  Scb.  .Münfter  a.  a.  O.,  Vorwort. 

Kaifer  Maximilian  und  Gefchützgießer.    Zierlluck  S.  429.   Holzfchnitt  von  H.  Burgk- 
mair  a.  d.  Woiflkunig.  Nach  liebe,  Dar  Soldat,  S.  42.  (Monogr.  a.  dtfih.  KttiHBideh,  L) 
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yar^mbms  der  lUußratumai, 


GleOen.  KopOdAe  S.  444.  Nadi  Merians  Topognplib  Hudtt. 

Paar  zu  Pferde.   ZierilQck  S.  504.   Nach  J.  Aromann  a.  a.  O. 

Eroberung  einer  Stadl.  Kopfleifte  S.  510.   HoUfchnitt  aus  Livius.  Maina  Nach 

UAt,  Der  Soldat,  S.  4).  (Mooogr.  x.  deuucb.  Kulturgefch.  Bd.  I ) 
Joden.  Zierilfick  &  519.  Aua  Joft  Anmaai»  BefiducOnag  aUer  Stinde.  FranUiirt  1568. 

Galvano  nnch  Liehe,  Das  Judentum,  S.  2.|.  (Monogr.  z.  dtfch.  Kulturgefch.  Bd.  XI.) 
Feldhauptroann  der  Landsiinechte,  Anf.  XVl.Jhdt.  KopfL  S.  J63.  HolzfduL  von  Hans 

GaMenmand.  Nach  Liebe,  Der  Soldat,  S.  27.  (Monogr.  1.  diftb.  Knhoigerch.  Bd.  I.) 
Wandergei'cll.  Zicrrtück  S.  565.  Nach  Joft  Ammanns  Stamm-  und  Wappenbucli  (f.  o.). 
Philipp  der  Großinüiigc  im  Sarge.    Textabbildung  S.  5^.  AutOtypie  Oacb  dcfS  Origi^ 

nai  (Leichenzug)  im  Gr.  Mufeum  zu  Darailladt. 
GroAet  hefflfehes  Wtpp«a  Landgraf  Philipps  des  Grofimfitigen.  Si.  61a. 


V  ^riJcrrviti.':  Porträt  Philipps  des  GroßmOtigen  in  ZwtifabfnhnliirhniW,  ge- 
zeichnet und  gel'chniuen  von  Dr.  Daniel  Greiner,  Dannftadt. 

RtteUciM:  Großes  hefflfehes  Wappen  Landgraf  Philipps  des  GroAmAligeiL 


III.  Umfchlag. 
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Berichtigungen  und  ZulStse. 


S    8;  Z.  12  V.  0.  ft«tt  KnfobjdR  Kct  KnliwioielEL 

S.   97  Z.  13  V.  u.    »    1524  »  tflt. 

S.  i}7  Z.    5  V.  o.    »    wir  »  wie. 

S.  1)8  2.    7  V.  u.    »    Unterfchrift   »  Umfchrift. 
Zu  S.  299  Z.  1 1  V.  u.  «6  Hofpitäler*  im  Sinne  des  $  7  des  TeAaments  Philipps  des 
GroOuüti^ea  Spitäler  im  heutigen  Sinne  von  Krankenhäufem  waren  ja  Kaufungen  und 
Weiter  steht. 

S.  40J  Z.  II  V.  0.  lies  Gunthtatnm. 

Z.  4  V.  a   »  Vhn  tag. 
9..  t;;  7.    4  V.  u.    »  Kirchhainer. 
S.  434  Z.  19  V.  u.    »  Langfeld. 
S.  4J3  Z.  I)     o.   »  Gkfleo. 
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